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Montagabend. 
Lijelotte weiß 


Cie fühlt ſich aber nicht imitande, 
9) ibabbüus die volle Wahrheit zu 
Ihreiben. Alſo muß id) aud) hier der Mittler 
fein. Ich will ihm alles beſchämende Begleit- 
wert erjparen. Aber diejer jchmerzliche Be- 
ridt muß jo fnapp als möglich fein, er er- 
fordert barum ein‘ Konzept. 


„Rieber Thaddäus! Lijelotte hat mir von 
Deinem Kummer beridjtet. Ich nehme herz: 
fiden Anteil daran und fidere Dir für alle 
Zufunft jede Hilfe zu, bie id) nur irgend auf- 
bringen fann. Heue vormittag war id) 
aljo in Berlin und [prad) mit bem Juftizrat 
Stern im Hotel Fiirjtenhof. Er verlangte 
zuerjt eine Vollmacht von mir, aber id) jagte 
ihm, daß id) nur als Dein alter Lehrer von 
Dir gejdhidt unb gebeten fei, alles daranzu= 
jegen, um ihm die Vermittlung zu erleid): 
tern. Die ge[düjtlide Form, in der Deinem 
Bater geholfen werden foll, badte er fid Jo: 
et fefbjt würde bas Gut Freisleben durch 
einen Mittelsmann ſofort für bie volle 
MWertfumme der CSteuereinjhagung vom 
Januar 1914 anfaujen, unter Übernahme 
aller darauf rubenden Hypothefen unb fon- 
tigen Lajten, bie Auszahlung Tonne zur 
Hälfte heute, zur Hälfte ultimo Suni er- 
folgen, in jeder gewiinjdten Währung, auf 
jedes’ beliebige Wuslandsfonto, jo daß eine 
Pfändung diejer Barbeträge nicht zu befiird- 
ten fei. Herr Jakimoff jtelle nur die einzige 
Bedingung, dak in ber Geridtsverhandlung 


fein Name von Deinem Vater nidjt erwähnt 
werde. Ich ermiberte ihm jofort, dak Dein 
Bater Rd von Herrn Jakimoff woh! taum 
irgendeine Bedingung werde ftellen laffen; 
etwas ganz anderes fei es, wenn feine Frau 
nod einmal an feinen Edelmut appelfiere. 
Herr Stern erwiderte darauf. bal das Ber- 
mögen Deiner Mutter durd die Geldentwer- 
tung, zumal bei bem großen Gerbraud auf 
foltjpieligen Reifen, [don feit Jahr und Tag 
völlig aufgebraudt fei; ihren Unterhalt De- 
Itreite ausidjfieBlid Herr SSatimoff, und er 
jei es aud, ber das großzügige Anerbieten 
made. ‚Weiß denn Herr Pring, fragte id) 
ben Suftizrat, ‚wem das Geld gehört. das Sie 
ibm anbieten?’ Er zudte bie 9[djjel. Bis 
jebt habe ihn der Herr Rittmeijter nod nicht 
danad) gefragt, jagte er. ‚Es wird aber Ihre 
Pflicht fein, Herr Juftizrat,' fagte id, ‚ihn 
darüber aufzullären.” Er werde fih hüten, 
erwiderte er; ‚aber wenn Cie hergefommen 
iind, um die Transaktion nod in leter 
Stunde zu vereiteln, jo fteht es Ihnen ja 
frei, fid bei Herrn Print melden zu laffen, 
bevor ich ihn [predje. Er wohnt Zimmer 37 
im dritten Stod.’ Damit nidt er mir tur 
zu und verläßt das Sprechzimmer. Ic blieb 
am Fenſter jtehen, blidte in ben engen Hotel: 
hof, überlegte, fand aber lange ben Mut 
nicht, vor Deinen Vater hinzutreten. Als id) 
mid dann endlid) von einem Groom nad) 
Nr. 37 führen ließ, Wonn das Zimmer offen, 
das Mädchen unb ber Hausdiener raumten 
auf, fie mupten mir feine Wustunft über den 
Verbleib des Zimmerinhabers zu geben. Un- 
ihlüffig begab id) mid) in die Hotelhalle, 
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fegte mid dort in einen Wintel und wartete 
auf ibn. Es war fnapp eine halbe Stunde 
vergangen, da trat der Suftiargt, von einem 
jungen Herrn begleitet, ber eine Attenmappe 
trug, aus bem Fahrſtuhl. Ich Holte ihn ein, 
als er eben den CtraBenausgang erreidte. 
‚Sie können fid beruhigen, Herr Dottor, 
fagte er obenhin, ‚Herr Pring Bat glatt un: 
terfhrieben, id) bin im Begriff, bie verfdie- 
denen Scheds für ihn anzuweifen, und nad 
dem Hintermann meines Agenten bat er 
überhaupt mit feiner Silbe gefragt. Es ift 
ja möglich, lieber Thaddäus, dak er den Na- 
men des eigentlihen Käufers nie erfährt, 
was wohl das befte wäre. Du mußt ihn aber 
willen. Das ift nad) meiner Überzeugung 
notwendig und richtig, felbft für ben Gall, 
daß Du bie Abjiht haben folítejt, mit Dei- 
nem Bater niemals davon zu reden. Vie: 
lotte ijt fid) nod) nidt tlar darüber. Darum 
bat fie mid, Dir über meinen erften — viel- 
leiht völlig ge[djeiterten — Verſuch, Dir be: 
Hilflid zu fein, felbft zu berichten. Gei fo 
gut, lieber Thaddäus, und trenne den Boten 
von feinem Amt, und behalte in letdlidem 
UWndenfen den alten agatir.“ 


Telegramm aus Frankfurt a. M. an den 
Vitar Guſtav Dannegger in Stolp a.b. Havel. 

„Eintreffe Mittwoch früh Achtuhrzug An: 
halter Bahnhof. Aud Papa ift benadrid- 
tigt. Thaddäus.“ 


Mittwod. 

Ich Babe Thadddus wiedergejehn. Er ift 
nod) um fait einen Kopf gemadjjen. Auf dem 
Anhalter Bahnhof und auf bem 9Istanijden 
Diop wandte fid alles nad ibm um. Ein 
bildfhöner Menih. Der Amenophisihädel 
ift ftilvoll glattrafiert, aber auf der Ober: 
lippe beidjattet jegt ein Bartanflug die Mu- 
jeumsabnlidfeit. In feinem eleganten Sakko— 
anzug, dem Ulfter und den Hellen Gamajden 
ift er ganz der feudale junge Weltreijende. 
Zum erfteninal fiel mir auf, wie landpome: 
ranzenhaft unjere gute Lilo neben ihm wirft. 
Die fotett herausgepugten Berliner Damen, 
die fid) nad) ihm auf der Straße umdrehten 
und ibm Gangblide zuwarfen, bemertte er 
freili niht. Silos fieghajte GejunbDeit, 
ihre pradtig entwidelte Gportmadelfigur, 
ihre weißen Zähne im braunen Gejidjt, ihre 
glüdftrahlenden braunen Augen laffen zu: 
nüdjt ja wohl nidts anderes auffommen. 
Wie id) hodridter Zwerg neben Siegfried 
und der jungen Walküre ausgejehn haben 
mag, davon made id) mir lieber gar feine 
Borjtellung. 

Thaddius hat feinen Vater in Berlin nicht 
mehr erreiht. Wir bradten ihm die Nad: 


tidt zur Bahn, dak fein Bater am Montag 
nadmittag Berlin mit unbefanntem Ziel 
verlaffen bat und daß bie Depefche nebit an: 
deren Eingängen nod beim Hotelportier auf 
ihn wartet. 

Co ift denn Thaddäus mit uns nad Stolp 
Berausgefommen. Das „Leutnantszimmer“, 
das er früher bewohnt Hat, ift zufällig frei, 
die Königin Elifabet Hat ibn Huldvoll will: 
tommen geheißen und dort wieder einquar- 
tiert, und alle alten Kameraden ftiirmen 
ibm die Bude, ziehn ihn mit Ró auf ben 
Zurnplaß ... Karl Taubert zeigt ihm feine 
neuejte Errungen|daft, bie große Riefen- 
wele am Red, Crid von Froben pufft ibn 
immer wieder vor Glüd gegen den Oberarm, 
erik Schulz muk ibm Mordsdinge von Grid) 
Conjentius erzählen, Hans J. &rauje wartet 
auf eine Gelegenheit, ihm feine neuejten Ge- 
dichte vorzulefen (eines davon ijt in ber 
„Flöte' abgedrudt), nur ber fleine Graf 
Shlüdtern halt Rd) etwas zurüd, er nimmt 
es Thaddäus an[deinenb übel, daß der ibn 
jegt um anderthalb Köpfe überragt, und 
Kajpar Bruned tann ‚jo ein (5ebabe ja 
grundfäglich nicht ausftehen. Wher es ift ein 
Leben im Haufe, eine feftlihe Aufregung, 
als fei der verlorene Sohn wiedergefehrt. 


Donnerstag. 


Unjere Haupttatigfeit beftand geltern und 
heute darin, fiir Thaddaus zu telephonieren 
und beim Fernamt Telephongelprade für 
ihn anzumelden. Dod weder im Giirftenbof 
in Berlin nod im Atlantithotel in Hamburg 
nod auf dem Gut Freisleben nod beim 
Zuftizrat Stern in Frankfurt ijt Wusfunft 
über den augenblidliden Aufenthalt des 
Rittmeijters zu befommen. Thaddaus will 
morgen früh nah Freisleben zurüd, um fo- 
fort wieder mit feiner Arbeit fürs Eramen 
zu beginnen. Dr. Armbrufter hat [jeinet- 
wegen ein Engagement als Hauslehrer nad) 
Spanien ausgejdjlagen; es ijt fein Ehrgeiz, 
ihn zur Reifeprüfung fertig vorzubereiten, 
bie nun alfo bejtimmt in den erften Oktober— 
tagen vor fih gehn foll. 

Borhin kurzer Befud) von Thaddäus bei 
mir. In all dem Trubel Babe er mir für 
meine Bemühungen nod) gar nidjt redt ge: 
banft. Gab mir ein paarmal bie Hand, 
wollte gewiß recht Derglid) fein, aber bie vor 
den alten Kameraden fang genug unter- 
brüdte Bitterfcit [dug nun dod enblid) 
durch. 

„Ich weiß nicht, ob ich dir einen Dienſt er— 
wieſen habe, Thaddäus,“ ſagte ich zögernd. 

Da flammte es in ſeinem Geſicht ſtolz und 
trotzig auf. Herriſch. „Glaubſt du, daß ich 
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aud vergellen Hätte, zu fragen, von wem 
bas Geld ftammt?“ 

Schweigen. Schweigen. Es ift tlar, er 
will mit feinem Bater abrechnen. 


„Thaddäus,“ fing ich endlid wieder an, 


„Du wirft bid) vorausfihtlih im Herbft im- 
matrifulieren laffen fónnen, da war's viel- 
leicht nicht das [dledjteite, bu famft nad) 
Berlin, denn hier hätteft bu bod) einen ge- 
willen Abſchluß, und es würde mid) freuen, 
wenn id bir beim Studium irgendwie von 
Nuten fein fonnte Du weißt ja, bevor id) 
mid der Theologie ergab, badjt' id aud an 
Erdkunde; die Mittel fehlten bann, aber bie 
alte Borliebe dafür ijt bis heute geblicben. 
Ich Hab’ mir im Lauf ber Sabre aud man- 
des Werk angelhafft, bas jet rar gewor: 
den ift.“ 

„Es ift herzlich gut von bit gemeint, a- 
tir. Aber id) bin mir über meine Zutunft nod 
gar nidjt tiar. Da meine Mutter nidjts mehr 
befigt, tann fie mir nióts geben. Bon mei- 
nem Bater abet will id) nidts nehmen, wenn 
et fid von — wenn er [fif von Jakimoff — 
von Jakimoff bezahlen läßt.“ 

Er ftieB diefe legten Worte ftodend zwi- 
fGen den felt gejdloffenen Zähnen heraus. 
Gifig tlang’s. Ih wollte etwas erwidern, 
aber et Bob die Hand, kurz, wie befhwörend, 
oder befehlend. Es war abgetan. Nod ein 
turger Handedrud. Und er ging. 

Die Jungen haben bei unjerm [djwebi[djen 
Gloidlehrer Tanzipieljtunde drüben im 
Turnfaal. Man Hört fie fingen, hört Gitarre 
unb Laute und das flotte Sichdrehen und 
turze Hadenihlagen und Sohlenaufflappen. 
Thaddaus ift nod) bei ihnen erfdienen, mit 
großem Hallo empfangen. 

Set Hör’ ih ihn und Lifelotte auf bet 
Treppe flüftern. Lange. Lange. Wher id) 
will nidt laufden. 

Armes, jhönes, junges Liebespaar! 


Thaddius ift heute früh von Grid) von 
groben unb Karl Taubert zur Bahn beglei- 
tet worden. Gie [hwärmen nod alle von 
ibm. Ober dod faft affe. Er ift und bleibt 
der Glanz in unfrer niedern Hütte. Reiner 
abnt, vor welder Kataſtrophe er fteht. Bis 
gum legten 9fbjdjiebsgruB hat er ben ſchö— 
nen, jtolgen Amenophistopf aufredt gehalten. 
Meinem Blid ijterausgewiden. Vielleidt jah 
er mid) aud wirklich nicht inder großen Schar. 


Thaddadus ber Jüngere 
an Lifelotte Dannegger. 
geíltenBeim a. b. BergftraBe. — 


Shr werdet jegt [djon [eit Woden Große 
gerien haben, unb Du wirft denten, Lilo, es 


DOffentlid) mit Witzeleien gloffieren. 





jei endli an der Zeit, dab id) Dir ein Qe- 
benszeichen gebe. Heute ift Dr. Armbrufter 
nad) Stuttgart gefahren, um auf bem Mini- 
erium etwas über fein Schidjal zu hören. 
Cr Hofft, ba er bod) Wiirttemberger ilt, zum 
1. Oftober an ber neuen Reformjdule anasu: 
tommen. Geit unjerer Abreije von reis: 
leben führen mir ein redjtes Vagabunden- 
bajein. Sd Habe in Frankfurt für meine 
entbebrlidjten Ausitattungsgegenftände fo 
viel Papiermarft befommen, dak wir zuerft 
eine jhöne Wanderfahrt durds Medartal 
maden und darauf ein paar Woden in dem 
entzüdenden Stadtden Wertheim leben fonn- 
ten. Da gab es nod allerlei Ausflüge in 
alte Schlöffer und Rirden und Rleinjtadt- 
mufeen. Abends wurde ,gebiiffelt’, wie Dr. 
Armbrufter fagt. Seht haben wir Hier beim 
Schmied von Feltenheim die weißgetündte 
Stube im Dachgiebel. Da fehen wir ben 
Melibotus diht vor uns, auf ben wir [don 
oft geflettert find. Wir [paren hier febr. Du 
mußt Dir aber nicht vorftellen, daß ich ein 
armes Haſcherl bin. Es ift bloß fündiger 
Geiz. Ih Babe aus alten, bejjeren Zeiten 
nod) allerlei iiberfliiffiges, bas id) neulid) in 
Darmitadt bei einem Juwelier habe [hagen 
laffen. Das goldene Zigarettenetuis, bie 
Ringe, bie goldene Armbanduhr, die Bril- 
lantennadel, alles zufammen fihert mid) auf 
lange hinaus. Aber Dr. Armbrujfter wadt 
eiferfiidtig über jeden Geldfchein. Weißt Du, 
wir mülfen Papa beweifen ... Ah, Du wirft 
es ja alles in der Zeitung gelefen haben. Ich 
will nicht viel davon reden. Empörend, baB 
es Leute gibt, bie fold ein Familienungliid 
Die 
Scheidung ift am 29. Mat ausgejprodjen 
worden. Als geridjtlidjer Vormund ift für 
mid) unb die Heine Marion ein Sanitats- 
tat SeBberger in Frankfurt eingelegt. Ich 
babe ihn nod nicht gejehen, aber Dr. Arm: 
brujter war bei ihm. Sn der vorigen Wore 
ijt Mama nun alfo Satimoffs rau gewor- 
den. Sie leben jegt in Baden-Baden, wol- 
len aber im Oftober nad Ceylon überfie: 
deln. Ich fagte Dir wohl einmal: in Kurne- 
galfe bat Satimoffs Mutter, bie Englanderin 
ift, Die große Zimtplantage. Mama und die 
tleine Marion werde id) wohl niemals wie- 
derfehn.. Mein Vater bat mir bur@ Herrn 
Hekberger fagen laffen, daß er mir alles ver: 
zeihen wolle, alle häßlichen Worte, aud 
meine überjtürzte Abreife aus Freisleben, 
und daß er bereit fei, für mein Studium zu 
jorgen. Aber ich habe nicht mehr darauf ge- 
antwortet. Unjere Adrelfe weiß niemand. 
Sch taude erft wieder zum Eramen aus un: 
jerem Dorfidyll auf. Vielleicht ftudiere id) 
in Berlin auf meine eigenen Koften. Wenn 
1° 
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mein Erbteil von Großtante Annette in 
Briiffel, bas widerrehtlich gepfändet wor: 
den ijt, freifommt, brauche id) mid) aud nad) 
dem Studium nod lange nicht mit Gelb: 
forgen zu quälen. Mein Vater hat, wie id) 
bore, nod feinen feften Wohnfig angenom: 
men. Dr. 9[rmbrujter fürdtet, dak er ben 
Kaufpreis für Freisleben niht allzu lange 
beifammen halten wird. Er foll augenblids 
lid in Hamburg fein, beim Derby ftand fein 
Name in der Zeitung, er wird wohl wieder 


Pferde laufen laffen. Du denkſt vielleicht, 


Lilo, ih hätte Hak gegen ihn, aber das ift 
es niót. Es ift nur ganz leer in mit ge- 
worden, ganz leer. Es vergehen viele Tage, 
bak wir weder von ibm nod von Mama 
ipreden. Wenn id unverfehens in Crinne- 
zungen gerate, dann deflamiert Dr. Arm- 
brufter mit feinem dröhnenden Bak fogleid) 
Horaz, erlöft falle id in Baritonlage ein, 
und alles, was nidt Examen beißt, ift für 
eine Weile wieder vergeffen. Dummermeile 
Babe id in Frankfurt damals aud meinen 
Sradanzug mit verfauft. Zum Gramen er: 
iheinen die Prüflinge fonft immer im 
‚Schniepel’, wie Dr. Armbrufter jagt. Aber 
er meint, beffer als ber ſchönſte Frad wirte 
es auf den grimmigen Profejlor Leuthold, 
der dort in Mathematik prüft, wenn man 
auf feine Frage nad ben lunulae Hippokras 
tis und andere Nebenſcherze, bie er boshafter- 
meije ftets anbringt, gerüjtet fei. Wenn Dr. 
Armbrufter gute Nachricht für feine Stutt- 
garter Anftellung mitbringt, bann maden 
wir fommenden Sonntag eine Freudenwan⸗ 
derung nad Heidelberg. Bom Schloßberg 
[chide id) Dir bann einen Gruß, Lilo. Aber 
antworte mir darauf nicht Hierher, bitte, bas 
mit bie Adreffe nit verraten wird. — Dein 
alter Freund Thadddaus. 

8 = 

Sonntag, ben 3. Oftober. 

Lijelotte taumelt glüdfelig burdjs Haus. 
Cie ift früh um fieben Uhr an den Fern: 
Ipreher gerufen worden: Gefprad aus 
Sranffurt. Eine helle Stimme in Bariton: 
lage, fröhlich unb gut ausgefchlafen, meldet: 
Examen beftanden! Es klingt wie eine Fan⸗ 
fare aus bem Nebenzimmer. Lijelotte ver- 
gift in der Aufregung natürlid) gu gratu- 
lieren, fie fragt nur nad bem Aufſatzthema 
und anderem jekt [o gleihgültigen Rrims- 
trams ... Aber bie Hauptfade erfährt fie 
zum Glüd bod) nod, kurz bevor bas Frau- 
lein vom Fernamt fie trennt: Thaddaus 
tommt nad Berlin! Gein treuer Mentor, 
Dr. Armbrufter, ift von ber wiirttember- 
gijden Regierung feit vorgeftern angeltellt, 
aber er braudt erft morgen früh in Stutt- 
gart anzutreten. Sie werden heute nadmit: 


tag nad GadjfenBaujen pilgern und dort zum 

Abſchied eine Flaſche Apfeljekt trinten. Und 

Dienstag früh trifft Thaddaus in Stolp ein 

unb gibt fid Hier in Penfton, falls Tante 

ra ibm einen erihwingliden Preis 
ellt. 


Die Königin Cli[abet hat einen Thronrat 
abgehalten, in ihrem Cmpfangsfalon mit 
ben roten Plüſchmöbeln. Der ganze Hof war 
feierlich geladen. D. B. bie erlaudten Trä- 
ger des Namens Dannegger. Einen Pen: 
lionär aufzunehmen, ber nidt aud den Un: 
terriht bezahlt, das fet ein Novum. Das 
‚Zeutnantszimmer’ ftebe feit Oftern leer, unb 
ein neuer Schüler, für ben ein Sonderzim: 
mer bean|prud)t werde, fei bis jebt nicht an: 
gemeldet, man fónne es Thaddäus alfo un: 
ter gewillen Klaufeln einrióten. Aber un: 
ter ber madjenben Teuerung babe bie An- 
Hatt fo empfindlich zu leiden, daß man ibm 
von bem Preis ber Voll[iiler höchſtens zehn 
Prozent ablajjen könne. Better Theodor 
ſprach milde und ölig wie immer und ſchloß 
fid) ber Meinung feiner Hohen Gebieterin 
an. $$ madte [djüdjtern den Einwand, daß 
mit zehn Prozent der geijtige Aufwand, der 
von feiten bes Lehrerfollegiums für bie Jn- 
ternen bean|ptudjt werde, pnielfeidjt bod) 
etwas zu gering veranjdlagt fei. Und Life- 
[otte wagte einen Hinweis auf die Notlage, 
in bie Thaddäus jeßt bod) geraten fei. „Das 
ift mir eben hauptſächlich das Bedenklide,“ 
fagte bie Einberuferin unb legte ihre Stirn 
in Saloufiefalten. „Wie lange werden die 
Mittel von Thaddäus überhaupt nod rei- 
hen? Wer bürgt für ibn? Und was ge: 
ichieht, wenn er eines Tages fein bißchen 
Geld aufgebraudt hat? Dann fit er uns 
bier auf bem Halfe. Seiner Mutter tann id) 
nad Ceylon feine Rechnung [diden — und 
fein Bater wird Rd nad) allem, was gejhehn 
ift, faum mehr um ihn kümmern. Ich müßte 
mid) wohl dod erft an feinen Bormund nad 
Frankfurt wenden, bevor id) ihm eine 3u- 
jage made." Dagegen ftemmte fid) nun Life- 
lotte mit aller Kraft; Thadddus werde bas 
als ein Mtiftrauensvotum auffallen, meinte 
fie. Ich gab ihr darin redjt. „Er wird es 
jegt überhaupt aufgeben müllen,“ fagte 
Tante Elijabet teils befümmert teils bod) 
etwas fchadenfroh, „fih als ber verwöhnte 
Pring zu fühlen. Will er mit allem hier für- 
lieb nehmen, bann gut, meinetwegen; an: 
dernfalls muß id) von vornherein bedauern. 
Alfo fagen wir: fünfzehn Prozent folen ge- 
ftrihen werden. Damit Schluß.“ 

Die Zungen, bie unjern Thaddäus von 
früher her tennen, nehmen die Nadridt, daß 
er wieder Betfommt und fein altes Quartier 
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bezieht, mit lebhaftem Intereſſe auf. Unter 
ben Primanern iit bie Stimmung geteilt. 
Kafpar Bruned meint: als Student im erften 
Gemejter werde er fid) nun furdtbar „haben“. 
~ Und Graf Ferdi gibt zu verftehn: wenn er 
wie Thaddäus feinen eigenen Hauslehrer ge: 
babt hätte, dann braudte er jeßt wohl aud) 
niet mehr die Schulbank zu drüden. Aber 
rid) v. Groben, Frig Schulz und Karl Tau- 
bert find felig. Hans J. Kraufe benft gewiß 
an allerhand Deimlidje Sympofien, bie man 
fiinftighin nádtlidermeife im ‚Leutnants- 
zimmer wird abhalten können, denn als 
frifhgebadener stud. phil. wird Ró Thad- 
däus dod nidt mehr von ben per[djiebenen 
Aufihtswauwaus der Anftalt fontrollieren 
laſſen. 


Nun ift es doh anders gefommen. Thad- 
däus Bat bas ,Leutnantszimmer’ überhaupt 
nidt bezogen. Es ijt ibm zu teuer. Ganz 
offen bat er mit Tante Elife über feine 
Finanzen gejproden. Da geltern ein neuer 
Argentinier eingetroffen ift, bejjen Edelvaluta 
ein foídjes VBorzugsquartier eher zuläßt, fo 
bat man fid) dahin geeinigt, daß Thadbaus 
mit Grën Froben und Karl Taubert das 
Edzimmer teilen wird, bas ja allerdings 
früher ftets mit drei Penfiondren belegt war. 
Tante Elife äußerte bernad gu ihrem Mann 
(wohl abjidtlid in meiner Gegenwart), es 
fei ihr aus gewillen Gründen bedeutend an: 
genehmer, Thaddäus in einem allgemeinen 
Schulzimmer zu willen, denn daß Lifelotte 
wie jrüher jede Gelegenheit wahrnehme, um 
Thaddäus auf feiner Stube aufgujuden, baz 
für feien fie beide zu alt — unb Lijelotte zu 
verliebt. Getter Theo hatte die paltoral bes 
gütigende Cinwendung: fie feien ja beide 
nod Kinder. Aber ein impertinentes Etwas 
in Tante Clijabets Miene ließ feinen ern- 
teren Widerfprud zu. 


Sonnabend, den 30. Oftober. 

Unfer junger Philofoph im erften Geme- 
fter enttäufcht feine alten Kameraden. Er hat 
feinerlei [tubentijde Sitten in Stolp einge- 
_ führt. Er „büffelt“ mehr als feine Stuben- 
genofjen aus Prima. Hat er irgendwie Zeit, 
[o beteiligt er Rd) aud) an jedem Sport; aber 
im übrigen ift er ftiller und verſchloſſener 
denn je. Auch Liſelotte hat wenig von ihm. 
Sie ſieht ihn faſt nur in Gegenwart der 
andern. 

Um ſo häufiger flüchtet ſie ſich zu mir. „Ein 
Vertrauter — der alte Fakir.“ 

Sie hat mit Ferdi v. Schlüchtern ſchon 
wiederholt gereizte Auseinanderſetzungen ge- 
habt. Dem kleinen Grafen gefällt unſer Stu- 
dent von Tag zu Tag weniger. Um mit ſei— 


nen Kommilitonen in Berührung zu kommen, 
iſt Thaddäus dem Akademiſchen Turnverein 
beigetreten, Im Anſchluß an einzelne Vor⸗ 
leſungen nimmt er in der Berliner Großen 
Turnhalle an verſchiedenen Übungsſtunden 
teil, Sonnabends auch an dem Kneipabend 
des Vereins. Darüber ſpöttelte nun Ferdi v. 
Schlüchtern vorhin bei der Poſtausgabe in 
Gegenwart der verſchiedenen Klaſſenälteſten 
und ſetzte ſich in Poſitur: „Selbſtverſtändlich 
werde id) aktiv; ich laſſe mid von ben Boruf- 
ſen keilen; alle meine Vettern gehören ſchla⸗ 
genden Verbindungen an; aber freilich, bas 
iſt heutzutage nicht ohne tüchtige Zechinen 
durchzuführen.“ 

Liſelotte hat ihm, aus dem Gefühl der 
eigenen Armut, wohl die einzig richtige Ant— 
wort gegeben: „Seit dem Krieg unb ber Re- 
volution ift es feine Schande mehr, Ferdi, 
wenn man mit Rafffe und Ronforten nidt 
fonturrieren tann.“ 

Darauf der kleine Graf: „Wer [pridjt von 
Raffte? Für die Aktiven der [djfagenben 
Korps tommen nur tadellofe $üujer in 
tage. Man muß feine Angehörigen zeigen 
können, fonft kommt man eflig ins Gedränge. 
Daß Thaddaus Fd zu beherrſchen weiß, Bat 
ja wohl feine Gründe. Es dürfte nicht alles 
ftubenrein fein im Haufe Pring.“ 

gifelotte erinnert Fd nur nod, daß fie ibm 
drohend gejagt Hat, er fole Fd ja hüten, 
jemals vor Thaddaus ein [o büBlides Wort 
über das Unglüd im Haufe feiner Eltern 
ausaguipredjen, bie Folgen könnten fonft un: 
abjehbar fein... In tiefer Erregung, toten- 
blak, bat fie bei mir am Schreibtijch gefeflen, 
lange unfähig, bie Herrſchaft über fid) zu ge- 
winnen. Cie fühlt fic) von dem Überfall auf 
Thaddaus ſchwerer getroffen, als hatte Ferdi 
Schlüchtern ihre eigene Familienehre ange: 
griffen. 

Sd verſpreche Lifelotte, bei nädjlter Ge- 
legenheit bem kleinen Grafen ein Privatiffi- 
mum über das Wappen feines Haufes zu 
halten: Noblesse oblige. 

Allzuviel Zeit tann id in diefem Winter 
aud) Lifelotte nidt widmen. JH baue im 
Frühjahr nun endlid mein Oberlehrereza- 
men. Darf mid) dod) von Thaddaus nicht 
beihämen lafen, der uns allen bewiejen Dat, 
wie refolut man fo eine unangenehme Gade 
anfallen muß. ‘ 


Lifelotte nod einmal an der Tür. Klopft 
Ihüchtern, öffnet einen Spalt, ftedt den Kopf 
berein unb bringt fliifterndD eine über: 
ta|djenbe Botſchaft. 

„Du, atir, dent’ nur, wer angerufen hat: 
rau Marion ift in Berlin! Eben verhan- 
delt fie mit Tante Glijabet. Sie bat den 
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Ummeg über Berlin gemadt, um Thaddäus 
nod) einmal zu fpreden, vor der liberfiede- 
[ung nad) Ceylon. Sie wollte nod Beute 
abend im Auto Derausfabren, aber Thaddaus 
ijt bod) im A. X. B. und fommt erit mit bem 
legten Zuge Beim. Nun wird fie morgen früh 
nod einmal anrufen. Tante Elife meint: 
——— es ihm beſſer erſt ſagen, wenn ſie 
da iſt.“ ` 

Lifelotte will bas gar nicht gefallen; mir 
ebenfowenig. Wozu die Heimlidteit, wozu 
die Überrafhung? Thaddäus wird der Ge- 
fahr" nit ausweichen, wird feinen Dann 
idon ftellen. 


Allerſeelen. 

Es hat unſern Jungen doch ſtark gepackt. 
Uns alle hat es gepackt. 

Frau Marion iſt gleich nach ihrer Ankunft 
hier eine Strecke weit auf der Chauſſee nach 
Kohlhaſenbrück mit Thaddäus gewandert, um 
ungeſtört mit ihm ſprechen zu können. 

Er hat ſie draußen am Auto begrüßt. Ich 
ſah, wie er ſich beugte, ihr die Hand küßte, 
ritterlich aber doch etwas zurückhaltend und 
tibl. Sie umfaBte feinen Amenophiskopf 
und küßte ihn zweimal, dreimal haſtig auf 
die Stirn, auf bie Schläfe. Dann ein kurzer 
Wink für ben Schofför, ber den Motor ab- 
itelte unb fih aufs Warten einrichtete. Frau 
Marion ftreifte mit einem flüchtigen Blig 
bie verjhiedenen Genfterreihen, bie ben An: 
ftaltshof umgeben, abnte wohl, wieviel 
lauernde Augen fie burdj all die Scheiben 
verfolgen, [dob ihren Arm in den von Thad- 
daus und 30g ihn mit Fd) wie eine auf ber 
Flucht befindlihe Durhgängerin ben Ge- 
liebten bei einem beimliden Stelldidein. 

Während wir im großen Speijefaal per: 
jammelt faBen, bradjte das zweite Hausmad- 
hen eine Nachricht für ijelotte. „Verzeih, 
Tante!“ rief fie im Aufftehn und entſchwand 
bligjchnell. Hernad ward aud nad) mir ver: 
langt. „Berzeih, Glijabet!" entfdjulbigte id 
mid ebenjo. Tante Elife brannte wohl vor 
Neugierde. Aber bie Difziplin während ber 
Mahlzeiten bildet ja bas oberfte Hausgefeh 
bier. Alfo mußte fie fi) gedulden. 

Thaddäus ftand mit feiner Mutter und 
mit Lijelotte im halbdunteln Ylur vor bem 
Eingang zum ‚Heiligen Grab’ mit ben mumi- 
fizierten Plüjchjeffeln. Die Tür war. abge- 
ihloffen. „Wir tommen zu Ihnen, Herr Dan: 
negger, wenn Cie geltatten!^ fagte rou 
Satimoff rajd. 

Ich eilte voraus, ftellte Teidliche Ordnung 
in meiner Stube feit, ließ fie eintreten und 
wollte mid, nad einem Blidaustaujd mit 
Lijelotte, wieder empfehlen. Aber Thaddaus 
lagte: „Meine Mutter will bid) bitten; Ontel 


Guftav, fie anzuhören. Lifelotte weiß ſchon.“ 
Er ſchloß die Tür Hinter uns. In bem engen, 
ſchmalen Dadftiibdhen ftanden wir einander 
|o nahe gegenüber, daß id) von dem ftarfen, 
ſchwülen Parfüm, das Frau Marions Klei- 
bung und ihre Wajde ausftrömte, ganz be- 
nebelt wurde. Ich jab bie ebenmäßigen 
Zähne, den roten Mund, die ftahlgrauen, 
großen Augen, bie feudt ſchimmerten, dicht 
vor mir; ihr Atem ging über mid) Bin, wäh: 
tend fie [prad. Ich wurde bas Gefühl nicht 
los: ein ſchöne Sünderin. Wher die Erinne: 
rung an bas verlegende Wort des Kleinen 
gerdi Sdhliidtern rif mid) daraus zurüd. ‚Es 
ilt bie Mutter unferes Thaddius!’ fagte 
id mir. 

d wollte den höfliden Wirt fpielen, 
tüdte bie paar Stühle zurecht, aber niemand 
nahm Plaß. 

„Ich weiß nicht mehr, an wen id mid um 
Fürſprache wenden fol,“ fagte Frau Marion 
unb betupfte mit dem winzigen Spigentud 
thre Augen, drüdte es dann gegen die Nafe, 
verjhludte ein Schluchzen, faltete bie Hände 
über dem 3erfnüllten Xüdlein und fab mid) 
tränenumflort an, „find Gie wirflid ber 
Freund meines Sohnes, für ben id) Sie halte, 
nad allem, was mir Fräulein Dannegger 
in Samaden damals gejagt bat, bann grei- 
fen Sie jegt ein!“ 

Thaddäus ftand mit hängenden Armen ba, 
unbeweglid. „Mama, es ift alles nuglos, ift 
nur Qual unb Quälerei für bidj, für mid) 
unb bie andern. Lak bod) endlich.“ 

arau Marion zog mid ans Zenter unb 
redete auf mid ein. Ic hörte jie aber nur 
halb, denn ich adjtete zugleich auf bas ton: 
los, aber einbringlid) geführte Gefprad zwi- 
[den Lifelotte und Thaddäus. | 

Was von Thaddaus verlangt wurde? Cine 
Rieinigteit. Bielleiht nur eine Form. Gr 
folte Jalimoff ein paar gute Worte fagen, 
folte die heftigen Ausdrüde, bie er gegen. 
ihn gebraudt hatte, zurüdnehmen. „Das - 
[oll nicht heißen, um Berzeihung bitten, wie 
ein Kind, das unartig war. Nein, das ift 
es nit. Thaddäus fakt es nur jo auf. Ganz 
im Gegenteil: als Gentleman foll er ban: 
deln. Aug’ in Aug’ ein Unredht befennen, 
ober eine Übereilung, fonft nidts. Und wenn 
er's nur mir zuliebe tut. Schändet es einen 
Mann, einen fehler, den er begangen Dat, 
eingujebn? Wiles, alles tann dann wieder 
gut werden. Saſcha bat mir verjproden ... 
Mein Mann ilt nët fleinfid, nidt nad: 
träglih. Thaddaus [oll fein Studium De- 
enden, wo und wie er will. An nidts wird 
es ihm fehlen. Jeden Tag ilt er uns in Rur- 
negalle willfommen, uns beiden, als lieber 
Sohn, als freund meines Mannes. Was 








fii Wusfidten bieten fij ihm, wenn er jest 
diefen Starrjinn aufgibt. Hinter Satimoff 
und feiner Mutter ftehen dod) Riefenver- 
mögen, von denen man im armgewordenen 
Deutihland gar feinen Begriff hat. Ja, id) 
weiß nidjt mehr, was ihn überzeugen foll. 
Er geht aus Starrfinn, ganz unnötigerweife, 
ins here Elend. Und darum fage id: wer 
fein Greund ijt, ber hindert ihn an diefer Tor: 
peit. Das ilt jest bie lebte Gelegenheit ein- 
gulenfen. Jatimoff würde ihn heute nod) 
herzlich begrüßen. Wir figen eine Stunde bei 
Tiſch im Hotel beifammen. Ein Händedrud, 
eine furze Ausjprade. Dann ein Glas Wein. 
Ein biBden Rüdfiht, ein biBden Gutfein. 
Mtan muB dod aud einmal ein Opfer brin- 
gen fonnen. Für bie leiblide Mutter —!“ 

Immer mehr hatte fie fi in Erregung 
gefproden, ber Klang der eigenen Stimme, 
der legten Worten Worte peit[djte fie auf, er- 
ſchüttert jchluchzte fie und warf fid) mit bei: 
den Armen gegen das Fenfter, bas Gefidht 
vergrabend. 

Lijelotte ward bewegt von diefen Tönen. 
Bielleiht war's lediglid bie afujtifche, bie 
flanglide Wirkung. Das Frauengemiit als 
Wolsharfe. Kurz aud) bas fportgeitählte 
Schwimmerherz unferer Lilo ward |ómaó. 
Gie preßte immer wieder die Hand von Thad- 
däus unb [dob ihn, drängte ihn feiner Mama 
zu. Cs war rührend, gewiß aud) perftünb: 
lid, denn man muß fidj vorftellen, dak Lilo 
von Kindheit an Bollwaife ift, Rd ihrer Mut: 
ter taum entfinnen fann. Aber faf[f war 
es Dod. 

„Ich kann das jetzt nicht länger mit an⸗ 
hören,“ ſagte Thaddäus finſter, und es lag 
neben dem Trotz und dem Stolz doch auch 
faſt etwas Verächtliches in Ton, Blick und 
Haltung. „Daß Liſelotte deine Partei nimmt, 
Mama, ehrt fie. Sie ift ein guter Kerl. Jm: 
mer gewefen. Wher als Mädel verfteht fie 
nidt, um was fihs handelt. Das ift bier 
Mannerjade.“ 

Schluchzend ladte Frau Marion auf. „Das 
fagit bu, mit deinen achtzehn Jahren. -- 
Sert Dannegger, id) flehe Cie an, bitte, bitte, 
helfen Sie mir bod)!" 

„Ah Ontel Gujtav,“ fiel Thaddäus jofort 
ein, „gib bir gar nidt erit Mühe. Viertes 
Gebot wohl gar. RKonfirmandenfpriihe — 
Kompromiffe.“ 

Ich lehnte mit ber Schulter an der [dràá- 
gen Wand, weil id eines äußeren Haltes 
bedurfte. Innerlih fühlte idj mid) Wort 
„Keine Gorge, Thaddäus,“ fagte ich, „ich bin 
der legte, ber einen ganzen Mann, wie bu 
einer bijt, zu einem Kompromiß beſchwatzen 
modte. Treibt dich's aus Snnerftem, deiner 
Mutter beiguijtehn, dann Hut ab vor deinem 
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Entihluß. Wher es tate mir in ber Geele 
weh, wenn id) glauben müßte: bu wirft um 
äußerer Vorteile willen untreu an dir felber, 
an deinem Stolz, an dem Charafter, ben id 
rejpeftieren will.“ 

Ein paar Utemzüge lang fahen fie mid 
ganz fallungslos an, bie beiden Frauen. Sn 
Frau Starions Antliß gab's eine raſche 
Wandlung vom Schreck zum Zorn, dann zu 
einer Art Wut. 

„Das iſt geradezu — ein Verbrechen be— 
gehn Sie an ihm! Willen Sie bas? Sie find 
— ein Teufel find Sie!“ 

Mit weitaufgeriffenen Augen ftarrte Life- 
lotte mid an. Gab Frau Marion an und 
bann Thaddäus. 

Thaddäus hatte fid) nod) immer nidt ge- 
rührt. Nur nod fefter prekte er bie Lippen 
aufeinander. 

Frau Marion ging haftig atmend an mir 
vorbei zur Tür und legte ihrem Sohn die 
Hand auf ben Arm. „Ich Habe hier jest fein 
Wort mehr zu verlieren. Ich erwarte bid) im 
Hotel, Thaddäus. Wir fahren mit dem 
Schlafwagenzug um adt Uhr nad) Münden, 
zur (einen Marion. Bon dort geht's nad) 
Genua, an Bord. Nimm die Zeit wahr, 
Thaddäus. Nod ein paar Stunden haft bu 
zur Überlegung. Dann ift’s zu [pát." 

Thaddäus beugte Fd ftumm über ihre 
Hand und küßte fie. Wieder rik Frau Marion 
ibn an Ró. Schluchzend, bas Spigentiidlein 
vor dem Mund, verließ fie bas Zimmer. Als 
Thaddäus fih wieder aufridjtete, war fein 
Gefidjt ganz weiß. Die Augen behielt er nod) 
eine ganze Weile geichloffen. 

Auf der Treppe Stimmen. Tante Elifa- 
bet madte bem Gajt bie Honneurs. „Eben 
jagt mir bas Mädchen —“ 

Wir drei ftanden und ſchwiegen. Hörten, 
wie das Geſpräch, faſt ausſchließlich von der 
Hausfrau geführt, ſich zum Erdgeſchoß ent— 
fernte, unten verklang. 

Eine Weile darauf das Ankurbeln vor 
dem Tor. 

Thaddäus hatte die Türklinke in der Hand, 
drüdte fie nieder, öffnete, [dob fih Wumm 
hinaus. 

„Er wird nidt Hingehn,“ fliifterte Life- 
lotte, faft ben Atem anhaltend, „gib adt, und 
er wird feine Mutter nie wiederjehn.“ 

Sch nidte. „Sa, id) bin ein Teufel.“ 

Nun endlid ließ Lifelotte ihren Tränen 
freien Lauf. „Ah — Jatir!“ 

Cie liegt nebenan auf ihrem jdmalen 
Tannenholzbett und weint nod immer. 


Sonntag, den 16. Dezember. 
Geit drei Worden ift bie Welt zugefroren. 
Sold) ftrengen Winter hab’ ich bier draußen 
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an der Havel nod nidt erlebt. In den Frei- 
ftunden ijt nun das Haus faft leer. Die Klei⸗ 
nen ziehn mit ihren Rodelfdlitten an bie 
Waldabhange, wo fie im Schnee vielgewun: 
bene Rutihbahnen geihippt Haben. Die 
Partei Shliidtern übt Rd im Stilauf. Das 
ift jeßt bas feudalfte. Thaddäus hat die Cis: 
läufer um fid) geldjart. Nimmt zuweilen aud 
Lifelotte mit — fofern Tante Clifabet ihr 
ausnahmsweife Urlaub gewährt. Thaddäus 
muß fih austoben. Die großen, langen, Dou: 
fenlojen Gisfabrten tun ibm wohl. Aber für 
feine Begleiter find fie jehr anjtrengend, be- 
fonders für Lijelotte. Sie fommt immer mit 
gliibendDem Kopf und erflammten Fingern, 
fait gelähmten Beinen zurüd. Dabei beginnt 
für fie Dann erft bie Nadtarbeit im Haus. 
Sj will mahnend eingreifen, aber würde fie 
denn auf fold) eine dem Glüd geftoblene 
Stunde mit Thadbdaus freiwillig verzichten? 
Und mit einem miitterlid wehmiitigen La- 
dein meint fie: er braudt dod jegt einen 
guten Kameraden, ber ihn überallhin beglei- 
tet, der mit ibm aud einmal rüdfihtslos 
gegen den Nordoft antämpft. 

Ja, wenn man nicht fold armfeliger Kriip- 
pel ware! 

Heimlid Hab’ id angefangen, Schlittſchuh 
zu laufen. Um Gottes willen, es darf ja tei- 
ner von den Jungen wilfen. Ich babe drüben 
in der fladen Budt, nahe der Brüde, einen 
windgefhüsten Vlag. In ber Dämmerftunde, 
wenn id) mid) mit meinen Ctablidjienen bin: 
auswage, dann ift dort weit und breit fein 
Menſch. Wie oft id an ben er[ten drei Aben- 
ben Bingepurgelt bin, das weiß id) nicht. Ende 
ber eriten Wohe war bas Turnweh in den 
Schienbeinen und im Kreuz jo Wort dak ich's 
auffteden wollte. Aber id) hab's bann dod 
überwunden. Und weil ich feine Zufdauer 
hatte, bie mid ausladten, folgt’ id) einer 
guten Lehre, bie Thaddäus neulid den An: 
fängern auf dem zum Cislauf freigegebenen 
Tennisplaß erteilt hat: fofort fih mutig auf 
bie Außentante herumlegen, denn geradeaus 
tut[den ift für den Anfänger zwedlos, nur 
Bogen üben, immer Bogen, auswärts vor- 
warts, einwärts vorwärts, auswärts riid- 
warts, einwärts riidwarts, ſowohl lints wie 
redjts, und er hebt den Ellbogen, führt aus, 
wirft [id auf bie Geite, lehnt den Kopf, die 
Schultern zurüd, und es ift, als ob er lid) 
rüdwärts mit der ganzen Geftalt gegen eine 
unfihtbare Lufttugel anjdmiegt. So werd 
id's ja nie lernen. Aber cs fommt dod 
ihon etwas Harmonie in mein Laufen, in 
meine Haltung, meine Bewegungen. Ich tu s 
ja aud nur zu meiner Cririjdjung, um ein 
Wusarbeiten zu haben in der freien Luft nad) 
dem ewigen Stubenhoden und Bücherwäl— 


zen. Und je mehr ich bie Furdht vor bem Hin- 
Ihlagen überwinde, be[onbers bet ben Rüd- 
wärtsbogen, defto Lichter wird meine Stim- 
mung, bie nad Allerjeelen [don wieder fo 
E berabgefunten war, in diefer Cinjam- 
eit... 

Heute find fte fait alle in Potsdam auf dem 
Cisplak des Verbands. Cine Gymfhana 
mit Preifen wird abgehalten. Allerlei Schü: 
lerverbände haben fd zufammengetan. Thad- 
büus ijt PBreisridter. Das ift nett, es foll 
ihn ehren. Uber es ift nod netter von ihm, 
daß er, der Student, die Ehrung der Kleinen 
angenommen bat. 

Ein langer, Wier Wrbeitsfonntag für 
mid. Mein Penjum fürs Examen ift bewäl- ` 
tigt. d) módjte gern mit Lilo plaudern. Aber 
fie wird jid) bod) X5abbüus als Preisrichter 
nit entgehen fajjen. Da muB eben wieder 
einmal bas lang vernadläfligte Bud Her- 
balten. l 

Thaddäus meiót mir nidjt aus, das tann 
id) niht behaupten, aber er [udjt meine Ge- 
ſellſchaft aud) nicht. | 

Nicht tnurren, Fatir, hätteſt bu die Wahl 
wie er, du wiirde}t bod) wohl aud) Lifelotte 
vorziehn. 

Freitag, ben 23. Dezember. 

Die Fahrkarten auf ber Eifenbahn werden 
unerihwinglid. Cine ganze Reihe von Schü: 
lern muß auf die Gerienreije verzidten, muß 
bas Weihnadtsfeft in ber Anftalt verleben. 
Wud) bie Patete, bie zur Beſcherung für fie 
geldjidt worden find, haben nur geringen Um: 
fang. Bon Rodelidlitten, Stiern, Segel: 
Ihlitten und andern Herrlidfeiten, bie einem 
elternlojen Jungen den Weihnachtsferien: 


aufenthalt bier nod immer zu einem Dorado 


madjen könnten, hab’ id) auf ber redjt ärm- 
liden Sammeltafel nidjts bemerft. 

Lijelotte findet von mir auf dem Weib: 
nadtstifh an ihrem ſtets iiberbefdetdenen 
Plagden ein Biidlein, bas fie Rd gewünſcht 
hat: Sürnjafob Swehn, der 9[merifafaDrer. 
Kommt fie nad) ber Befdherung in ihr Stiib- 
den, fo Iteht da zu ihrem Shred ein Paar 
pelagefütterter Schnürftiefel Nummer 38 mit 
meinen an Klopftods Cislaufode angelehn- 
ten Herametern. Hoffentlich paffen die Stie- 
fel beffer als bie Versfüße. Von Thaddaus 
befommt fie bas Kettenarmband, an dem er 
bisher die Uhr trug. Er hat Fd ein Leder: 
armband angejdafft, für ibn fet bas prat: 
tilher, behauptet er. Soweit id) Lilo tenne, 
wird fie bie goldene Kette lieben unb heilig 
halten wie einen Fetiſch — aber ob fie vor 
Tante Elijabet fie aud) tragen wird? 

Der Wind war heute etwas föhnig. Schade 
wär's, wenn in den Ferien Taumetter ein- 
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fete. Wohin dann mit all ber freien Zeit, 
bie unfere Jungen haben, wohin mit all ber 
Zatenluft? Und was wird aus meinen Beim: 
liden Eislaufftudien? Seit Vollmond ift, 
gehe idj alle Abende nocd [pat zum Gee bin: 
über und gebe mid meinem romanti[djen 
Geipenitertan; bin. 9tedjts vorwärts aus: 
wärts — links rüdwärts auswärts — ein 
Drehen und Wenden wie in einem Walzer, 
den eine innere Melodie in den Winterwind 
fummt — man verliert alle Erdenfhwere — 
es iit nod [djIadenlofer, nod entrüdter, Dar: 
monilder als felbft bas Shwimmen — und 
auf bem bleidjen Eis jpielt bas Mondlidt, 
glänzt in den Runen, die der Stahl gezogen 
dat — man fühlt teine Kälte mehr, man De: 
ginnt bie Welt zu lieben, man ift bas Ctüd- 
den Gott in drmlider Hülle ... 


Criter Weihnadtsfeiertag. 


Seltiame Überrafhung. Stolp beherbergt 
wieder einmal einen Weihnadhtsgajt im 
Stemdengimmer neben mir. Thaddäus bet 
Ältere ijt geftern fura vor dem Abendeffen in 
einem Drofdfenauto aus Berlin vorgefah- 
ten. Das erte war ein maztiali[djes Donner: 
wetter über ben unverſchämten 3ujdjfag, ben 
ber Schofför forderte. Dann erit fam bie Be- 
grüBung. Cine ſchwere ilte mußte behut- 
jam ins Haus getragen werden: ein Dugend 
Flaſchen Shaumwein. „Rinder, es fol mal 
einen vergnügten Abend geben, was fann 
das ſchlechte Leben nügen!“ Thaddius ber 
Süngere war blak, behielt aber eine bemun: 
dernswerte Faſſung. Er merkte rajdjer als 
wir alle, daß fein Bater [dom einen über- 
mäßig vergnügten Tag hinter fid) hatte. Des 
Rittmeifters Zunge war jdwer, feine Aug: 
lein waren nod) tleiner unb entzündeter als 
lonft. Die große, tote $afennaje in dem 
tupferroten Geficht wurde von ber glühenden 

igarette beleuchtet, als wir fo im $albbun: 
fel auf dem Schulhof um ihn Berumftanben. 
Weiteres Gepäd als bie Gefdenttijte hatte 
er nidt mit. Er war von Leipzig, wo er 
gegenwärtig große Geſchäfte mit einem 
Pelshindler betreibt, nut für ein paar Stun: 
en Derübergetommen, um [einen Sohn zu 
än, UrplötzlicheWeihnachtspunſchſtimmung. 
Es ward aber ſogleich beſchloſſen, daß man 
ihn wenigſtens für dieſe Nacht als Logier— 
galt aufnahm und dafür mit dem Nötigften 
ausitaffierte, Gein Zuftand war betriiblid. 
Bien Eſſen ftand er auf und hielt eine Rede, 

ed aber teden. Zum Glüd adjteten bie 
u niht darauf, denn bie Chorfänger 

en Rd [jon in ber Halle für bie 
: Dnadtslieber unter bem brennenden 

Menbaum ... Ich dankte im ftillen bem 


Ge[djid, bas ben fleinen Grafen Sdliidtern 
unb die Allerfhlimmften ber begüterten 
Spötter bereits am Donnerstag in bie Ferien 
geführt bat ... Es bielt ſchwer, bem Ritt- 
meifter tlarzumaden, bak es „gegen alle 
Kleiderordnung“ verftieße, bie Jungen am 
Heiligen Abend mit Geft zu traftieren. Zwei 
Flaſchen mußten aber dod geöffnet werden; 
er trant ben Hauptanteil davon, denn aud 
von uns Erwadjenen tann ja feiner Alkohol 
zeht vertragen, es fehlt uns bier an jeder 
Übung. Schwer atmend faß er in ber Halle 
in einer Ede, raudte erft eine Zigatette nad) 
ber andern, darauf englijde Pfeife, ſprach 
über Pelzhandel, Pferde, Monte Carlo, 
Bankgeſchäfte, bie Preife bes Einundzwan- 
gigers. Lifelotte behandelte er als gute alte 
VBertraute, pätichelte fie auf bie Hand, ben 
Arm, erinnerte fie an Vorfommniffe in reis- 
leben, wo fie aber nie gewelen war, offenbar 
verwechlelte er fie, und gegen feinen Sohn 
hatte er einen forbial-biebermünni[den Ton, 
ber unter einer gewillen Raubeit eine wunde 
Seele erfennen laffen folte ... Was muß 
Thaddäus gelitten haben. Um elf Uhr brad: 
ten Getter Theo und id) ben Rittmeifter her- 
auf. Als er in bie nod nidt ganz durdge- 
heizte Dadjfammer fam, erjdjraf er und ward 
niidtern. „Qalen Sie mir ein Auto tommen, 
ih fahre nad) Berlin in den Fürſtenhof, ben 
Teufel auc, ich pade mich bod) nit wie fon- 
ferpenflei[d) in Jo ne Eisgrube! Wo ift Thad- 
büus? Der Bengel wird mid) jest [d)neiben, 
be? Sagen Sie ihm, fagen Sie ibm — nein, 
fagen Sie ihm nidts. Ih muB ſchleunigſt 
ein paarmal herum[dlafen. Mein Magen. 
Das labbrige Zeugs. Einen Kognat haben 
Gie wohl nit zur Hand? Und id) habe mid) 
ba heute früh in Leipzig mit bielem Groß: 
agenten Derumgeürgert. Kerl, der. Kommt 
ba [don um adte an, fadjelt mir bie ganze 
Stube voll. Aber zähe find bie Luderſch, gabe 
... Eine beffere Yohlendede, nod niht mal 
erftflaffig, dafür wird jegt verlangt ... Na, 
unb id, alter Praktikus mit Pferdeveritand, 
id) weiß doh, was bie Schinderfrißen mit 
früher für ein Neugeborenes geboten haben. 
Gute Nacht, meine Herren. Angenehm. Total 
erledigt. Total.“ Er bat ein paar Stunden 
fürdjterfid) gefagt. Dann ilt er in einer Art 
Schüttelfroft zähneklappernd aufgefahren, 
bat geſtöhnt, iit im Zimmer herumgetappt, 
hat das Waſſerglas vom Waſchtiſch gewor— 
fen. Ich wollte mich bei ihm melden, ihm 
helfen, wenigſtens Licht machen; aber dann 
ward alles wieder ſtill. Erſt als id) die Sun: 
gen zum Kirchgang antreten ließ, kam er zum 
Vorſchein, ziemlich kleinlaut, verkatert, war 
unglücklich, daß er hier nicht raſiert werden 
konnte. Thaddäus wollte ihn nach Nowawes 
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begleiten. Bis zu Tiſch find fie nidt zurüd- 
gefeDrt. 


Nun gehört aud) biefer abenteuerliche 
Vogierbelug ber Gefdidte an. 

Armer Thaddäus! 

Bei beginnender Dämmerung trafen fie 
in Stolp wieder ein, Vater und Sohn. Der 
Rittmeifter fährt mit dem Abendſchnellzug 
nad) Leipzig zurüd. Sein ganzes Gepäd ilt 
dort im Hotel. Er muß „am vierten Weih: 
nadjsfeiertag", wie er [fid ausbrüdt, in 
erantfurt fein. Großes Geſchäft in Pelz. Un: 
tätig könne er nidjt fein, jagt er, er brauche 
Arbeit. Wher id) entnahm feinen Geipräden, 
dak es Hauptfählich Vermittlungen find, die 
et beim Glaje Wein in der Frühſtücksſtube 
abjhließt. Mit feinen großen Einnahmen 
tenommiert er fehr; aber feine Speſen [djei- 
nen nidt geringer. Thaddäus fam zu mir, 
recht verlegen, und bat mid) um Geld. Cr 
habe in Potsdam im „Einfiedler“ mit feinem 
Bater zu Mittag gelpeift, aber fein Bater 
Jet ohne Brieftajche gewejen, ba babe er bem 
Geihäftsführer draußen heimlich feine gol: 
dene Uhr als Pfand gelaſſen, bie wolle er 
nun auslöfen, fobald er feinen Bater zur 
Bahn gebradjt Habe. Und während Thad: 
daus fih drüben zur Fahrt wieder fertig 
madte, er[djien Thaddäus der Ältere bei mir. 
»oerdammtes ed!“ fdnarrte er unb tat, 
als ob ere foeben erft bemerft Babe. Ob 
id ibm wohl aus einer kleinen Berlegenheit 
aushelfen wolle? Gelbitverftändlid. Dod 
was id nod batte, war weniger, als er 
braudte. Er jtedte die Scheine aber ein. 
pour alle Galle — ob Ihre Grau Diref- 
torin wohl fir einmal zu [preden ijt — 
bie [hwingt hier ja wohl ben Kaſſenſchlüſſel, 
wie?“ 

Ad, wie fleinfidj unb peinlid ward es 
bann nod. Die Königin Clijabet ift bod) nicht 
bie Grau, bie folde Dinge rafd unb geräuſch— 
los erledigt. Da gibt es erft ein umftand- 
lides Hinundherfragen, ein geihäftiges Gu: 
den nad) dem Schlüſſel zum Kaſſenſchrank, 
der befindet Hd chon in ihrem Schlafzimmer 
im Körbchen, Lifelotte wird geldjidt, entbedt 
ben Schlüſſelkorb aber nicht, weil er nod) in 
der Anridjte fteht, von wo ihn endlid bie 
Kodhin im Triumph berbeibringt. Alles ift 
im lur verjammelt, um den originellen Be: 
jud) abziehen zu jehen, und wird Zeuge der 
Szene — Thadddus tommt die Treppe ber: 
unter und bemerkt bie fidernbe Gruppe — 
bei offenftehender Tür zählt Tante Glijabet, 
bie den Aneifer aufgejegt Hat, flüjternb 


einige Reihen Scheine auf. Die Situation 


ilt nicht mehr zu retten. 
Lifelotte fühlt fid) [huldig. Hätte fie ben 


Schlüffeltorb nit im Schlafzimmer, fondern 
in der Unridte gejudht —! 

Ich tröfte fie. Aber ich habe ſelbſt Troft 
nötig. So furdtbar hab’ id mit den 3ufam- 
menbrud) bes Rittmeifters nicht vorgeitellt. 
Und fo raſch Hab’ ich ihn nicht erwartet. Der 
Himmel mag willen, durch was für wilde 
Cpefulationen er auf diefe fteilabfhüffige 
Bahn geraten ift. 

Die beiden Hausmadden haben übrigens 
ein fürltlides Trinkgeld von Thaddaus bem 
Älteren befommen. Sonft bildet nur nod 
bie angebrodjene Geftfifte eine freundlichere 
Grinnerung an ihn. Tante Clijabet Bat fie 
für alle Galle in bie Medizinallammer ein: 
geldjToijen. 


Sonntag, ben 8. Januar 1922. 

Thaddäus ift nidt mehr wie früher ber 
verwöhnte Penfionar. Durd ben tiefen Sturz 
feines Baters ift er in den Augen aller, denen 
früher fein Geld, fein Name imponiert haben, 
[ofort mitgejunfen. 

Was ijt X5abbüus der Ältere, wenn er 
fein Geld mehr hat? Cine Null. Eine Zeit: 
lang amiifiert man fih über die Zwitterftel: 
lung, bie er in bem jo ganz gewandelten Ge: 
fellfihaftsleben einnimmt. Aber bie Blößen, 
bie er fid) Durd feine mabllojen Pumpver: 
[ude gegeben bat, tann er aud) butd) ge: 
legentlide  treigebigfeit und Berfhwen: 
dung, die ibn im alten Glanze zeigen foll, 
nidt mehr aubeden. Für alle, bie ihm ein- 
mal ausgebolfen haben, trägt er eine unjicht: 
bare Warnungstafel mit [id herum. Denn 
er vergibt bie Rückzahlung. Ich braude ja 
nidts als das Yahrgeld zur Staatsbiblio- 
thet, tann ben Barverluft aljo ertragen. Und 
Thaddäus der Jüngere hat einen Ring ver: 
fauft und mir vom Erlöfe das Darlehn für 
bie Rechnung im „ECinjiedler“ gleich nad) bem 
Feſt zurüderjtattet. Wher fein Vater hat nicht 
nur mid, fondern aud Frau Cli[abet ver: 
gellen. Seit Gilvefter fragt Tante Elife faft 
taglid) bei Thaddaus an, ob er denn nod 
feine Nahricht von [einem Bater habe. Wir 
alle hören es, und wir leben, wie feine Miene 
jteinern wird. 


Montag, den 23. Januar. 

Eramenarbeit. Die Jungen haben wenig 
von mir. Wud) aufs Eis bin id) lange nicht 
mehr gefommen. Auf meinem Übungspläß. 
chen drüben liegt dider Schnee. Ohne Hilje 
ifn wegzuräumen, das gebt iiber meine 
Kraft. Und es würde aud dem nadtliden 
Heinzelmännden bald nadgefpiirt werden. 
Einen der Jungen einweihen? Zu Grid) v. 
Froben hätt’ id) nod das meilte Vertrauen. 
Aber bann erführe es Thaddaus und würde 
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fih wundern, weshalb id ihn iibergebe. Sa 
-- warum übergefe id) ihn? Weil id mid) 
flein vor ihm fühle. Und weil id) eiferfühtig 
auf ihn bin. Weil ich es nicht ertrüge, wenn 
er mid) ausíadjte. Gar — vor Lijfelotte. 

Lifelotte findet, ich fei wieder recht garjtig 
und unausftehlid geworden. Dabei finne id) 
nur darauf, wie id ihr etwas Liebes antun 
fonnte. 

Geltjam: Thaddäus, ben bas Gdjid[al feit 
Monaten mit SKeulenjhlägen bearbeitet, 
wird immer größer, ftolzer, freier unb fchöner. 

Um die weihnadtliden Lapperfdulden 
feines vergebliden Baters endlich zu beglei- 
den, hat er bie ftramattennabel verkauft, die 
er von ber Briiffeler Tante zu feiner Kon: 
firmation befam. Geitdem ift die Königin 
Elijabet etwas Huldvoller gegen ihn ge: 
jtimmt. Er bemerft es aber wohl taunt. Aud 
fleine Ctidjleien feines alten Gegners 
Shlüdtern überhört er. Er wächſt von Tag 
zu Tag. Sein Bater hat [ifj nicht mehr ge- 
meldet. Thadddus weiß nicht, wo er fteden 
mag. Ich glaube, er hat jet aud) diefe legte 
Prüfung, bie hartefte und ſchimpflichſte fei- 
nes Lebens, bejtanben und überwunden. 
Sollte es möglich fein, daß Menſchen, bie 
ſtolz und felbjtbewußt genug find, ih aus 
allen Anfehtungen heraus in ein Deifiges 
Laden retten können, bas fie unerreihbar 
madt, das fie feit? 

Es graut mir oft vor bem BVergleih. Ich 
Jollte [o wie er als junger Held unb Welt- 
umfjegler gefeiert worden fein, follte bie 
Macht ber Shake Indiens ausgefoftet, folte 
[o wie er die Liebe und Bewunderung aller 
genoffen haben, — um bann mit einem 
Schlag fo graufam herabgezerrt zu werden? 
Unausdenfbar. Da hat mid ja bas Ghid- 
jal gimpflider behandelt als ihn, indem es 
mid nie auf einen Thron fegte. Denn id) 
war nie König — war immer Kärrner. 


Februar. 


Ach, immer die Examenangſt. Ich arbeite 
viel zu viel. 

Geſtern abend nach langer Pauſe wieder 
einmal auf dem Eiſe. Die Fläche iſt vom 
getauten Schnee, der wieder angefroren iſt, 
holprig geworden. Vielleicht lag's daran, 
daß ich ſo oft fiel. Aber es fehlt mir jetzt auch 
wieder der Mut. Und wenn ich nur fürchte 
zu fallen, dann lieg' ich ſchon da. Natürlich: 
Thaddäus würde ſich eben nicht fürchten, und 
darum fällt er nicht. 

Liſelotte hat mir mehrmals von bem heim: 
liden Kampf berichtet, der jet in Prima 
gegen Thaddius ausgefodten wird. Die 
Neuen find alle vom fleinen Ferdi gefapert 


11 
worden. Gelbjtverftandlid. Was ijt Thad. 
büus den Neuen? Gie fehen ihn ja taum. 

Sn meinen Stunden (a nod verhältnis: 
mäßig rubig. Das Eramenfieber hat fie dod 
jamtlid aud) don ergriffen, Gott fei Dant. 
Wher Crid) v. Froben unb Karl Taubert 
haben es als begeijterte Anhänger von Thad: 
büus redjt ſchwer. Kleine Tüden und Schul: 
jungenitreidje nehmen fie gelaflen Din, getreu 
ihrem Vorbild. Peinlider find bie ,afabe- 
milden“ (Grürterungen, bei denen gewiſſe 
Anfpielungen wie vergiftete Pfeile in nod 
offene Wunden eindringen können. Ferdi v. 
Odlüdjtern bat die Partei der „Weißen 
Weite“ gegründet. Er verwahrt fid) dagegen, 





realtionär zu fein. Nein, auf Namensadel 


legt er feinen Wert. Sein getreuefter Schild: 
fnappe ift ja Kaſpar Bruned, deffen Bater 
gu den toten SSorfümpfern gehört. Aber 
„Wappenehre“ verlangt er. Bielleidt ift 
feine ganze Theorie nur miibfelig tonftruiert, 
um Thadddus zum Paria zu madden. 

Sch babe mir den tleinen Gernegroß nor: 
genommen. Geſchichtsſtunde, eine Abſchwei— 
fung auf beut[de Rulturtaten. Es madt ibm 
Bergnügen, bei folden Gelegenheiten feine 
Prinzipien einzufhmuggeln, fo daß bie 
Neuen nidt nur feine Rednergabe, fondern 
auch feinen politifchen Charakter bewundern. 
Er bat unbedingt Talent zum Parteifetretär 
und wird einmal im Reichstag enden. Nur 
muß feine verzwidte Partei erft nod) gegriin- 
det werden. Wie unausftehlich feudal würde 
er wohl wirfen, wenn er ein bis zwei Köpfe 
größer wäre. Co hat er dod in feinem Kampf 
gegen Thaddäus eher etwas von Mime, dem 
Zwerg, ber gegen Siegfried intrigiert. Als 
wir einander gegenüberftanden, ber fleine 
Graf unb id, ftellte ich felt, daß wir gleid 
groß find. Wenn er nun gar nod meinen 
Budel auf die Welt mitbetommen hatte —! 

Geine faben[djeinigen Beweile für feine 
Theorie tat ih im Handumdrehen ab: Große 
Männer find nur felten aus pbiliftrös ge: 
regelten Stammbäumen hervorgegangen; 
viel öfter waren es die wilden Reife, die bie 
Kraft ganzer Generationen empfangen bat: 
ten und durd neuen Saft aufgefriiht wur: 
den. Sch lachte hernach über mid) felbit. Viel: 
leicht batt’ id in aller Eile ebenfoviel Bei- 
[piele für bas Gegenteil zufammengeidarrt, 
wenn er vom entgegengefegten Standpuntt 
ausgegangen wäre. Jedenfalls hatte id) bie 
Lacher auf meiner Seite, als id) mit Wie: 
lands Wort flok: es gebe Leute, bie fudten 
[o lange, bis fie einen Gelihtswinfel gefun: 
den hätten, unter dem ihnen eine Sade ſchief 
erfcheine, unb bie fid dann herzlich freuten, 
daß bie Sache fo [chief fei. 

Mit Ferdi hab’ id's nun wieder einmal 


ver[diittet. Aber Lifelotte hat von (rid v. 
groben ein vollgerüttelt Maß von Lob für 
mid eingeheimft. Die feine Partei Thad- 
daus ift dankbar für jeden Beweis von Zus 
neigung. Cie bat fif ja neuerdings fogar 
gegen Benadteiligung dburd Tante Elifabet 
zu wehren. Das große Edzimmer ift bas täl- 
tefte im ganzen Haus, aber es befommt bie 
wenigiten Briletts. Cs bat nur eine einzige 
Glühbirne, Karl Taubert mußte eine zweite 
von feinem Xajdjengelb an[djaffen. Bei den 
Sreibilletts für die Florian Geper-Sorftel- 
lung ift bas Edzimmer vergeffen worden. So 
wars aud bei der SBenadjridjtigung von bet 
Schülerfeier an Kleijts Grab. Als (rid) v. 
groben Lärm ſchlug, fagte Hans J. Kraufe, 
das Cpradjrobr Sdliidterns, fie hätten nit 
gewußt, ob ‚die Herren Studenten’ RH nod) 
für barmlofe Pennäler-Angelegenbeiten in: 
tereffierten. So bringt nun jeder Tag wieder 
eine neue Bosheit. Sie trifft die Edftube 
oder Lifelotte ober mid) — aber fie zielt ftets 
auf Thaddäus. 


Meldung auf dem Minifterium erledigt. 
Morgen erhalte id) Beſcheid über Ort und 
Zeit meiner Prüfung. Ich bin tribblig, Life- 
lotte zantt mid) mandmal aus. Cie will 
willen, wo id mid lebt [o oft abends herum: 
treibe. Wenn id) Mut hätte, würd’ ich jagen: 
tomm mit! Ich habe in den legten adjt Tagen 
in ben Rüdwärtsbogen nod größere Şort- 
[dritte gemadt als in der Geſchichte ber 
Pädagogik, bie nie meine Starfe war. Aber 
felbft Lilo wag’ id) mid) nicht anguvertrauen. 
Und pielfeidit — vielleidht hab’ ich bie Stra- 
pazen bod) nur auf mid) genommen, um pot 
ihr aud) als [portgeftählter Mann zu beftebn. 
Liebe Citelfeit! 


Mittwod den 1. März vormittags 10 Uhr 
beginnt mein Snquijitorium. Sd) habe ben 
Tag rot im Kalender angeftriden. In dem 
bißchen Selbjtironie, als könnt’ id) das Da: 
tum vergejfen. Drolligerweife ift es ber 
Alhermittwod. —— 

tyür ben Zaldhingsdienstag wollte Kalpar 
Brunet, unterjtüßt von der Partei Sdliid- 
tern und vom Sloidlehrer, der jede Gelegen- 
beit banfbar begrüßt, bie Altphilologen zu 
verblüffen, einen Feſtabend in der Turnhalle 
arrangieren. Die jübbeutidje Freude an diez 
fer falendermäßigen Heiligung bes Unfinns 
jtedt bem roten Kajpar nun einmal im Blute. 
Das hohe Direktorium Bat indes abgewintt. 
Better Theo findet, dak die Schwere der Zeit 
nidt dazu angetan fei ujw., — aber Haupt: 
lade ift wohl, daß Tante Clijabet bie nicht 
unbegründete Befürdtung Hegt, es würden 
bei biejer Gelegenheit an ihre Vorratstam- 
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mer wieder außeretatmäßige Pfanntuden: 
Anſprüche Berantreten. 


Lifelotte bat mir eine weiße Krawatte 
genäht. Wenn ih mit aud den Frat erlaffe, 
[o muß id Dod) in einigermaßen feftlihem 
Gámud vor bas Forum. Das gute Kind ift 
mir jest faft ein wenig fremd geworben. 
Tante Eliſabet beflagt fih darüber, daß fie 
in ber legten Wohe dreimal ftundenlang 
meggeblieben fei — Schlittfhuhfahrten mit 
Thaddäus unb feinem Anhang — das mülle 
nun ein Ende haben. Ich trojtete: es wird 
TZauwetter eintreten. Wher Tante Elifabet 
fagt: „Und überhaupt!“ 

Vorhin fapt' ich Lilo ab, wie fie an meiner 
Tür vorbei wollte. 

„Gellopft wird gar nit mehr, fleine 
Lilo?“ 

Da tommt fie denn auf einen Huld zu 
mir herein. Erzählt vom Raubhreif an der 
Pfaueninfel. Bon einem Bud über bie 
Aztelen, bas Thaddäus ihr mitgebradt hat. 
Und von dem Thermophor, den Erih v. 
roben mir für bie Priifungstage nad Ber- 
lin mitgeben will. Sie plant eine Kraft: 
briihe oder Katao- ober Kaffeemijhung mit 
edtem *Bobnentajfee. 

„Du Heiner Schwindelpeter,“ fag’ id ihr 
auf den Kopf zu, „in deinen braunen Gud: 
augen Steht gana anderes, du plauderjt nur 
wieder, um mir was zu verjchweigen.“ 

Gigt ba nun alfo der liebe Burſch gwifden 
Schreibtiſch und Bett und lächelt mid an und 
verjudt nod) zu bheudeln, zu ladeln, — unb 
es löjen fih triftallflare Tropfen aus ben 
braunen Kinderaugen. „Ich fag’ dir alles; 
aber erft fpäter.“ | 

„Später. Hm. Als Belohnung, gelt, wenn 
id mein Examen gemadt Hab’? Ah du 
Kindstopf, [honen willft bu mid. Und [agit 
dir nicht, Dak ich bod) bei einer Unzahl Gra: 
gen mid) immer werde quälen müllen: ja, 
mein Gott, was ift denn nur mit unferer 
Lilo los? Hab’ bod) Vertrauen, Kind. Haft 
ben alten atir nicht mehr lieb?“ 

Gie nidt heftig. Tut einen Atemzug. „Ich 
fol weg. Zum 1. April. Tante Elife bat 
ihon eine Stellung für mid. Als Wirtihaf: 
terin. In Glob[om." 

„Warum — jollft du meg?“ Und dann 
eine Ahnung. Ad fo. Wegen Thaddaus. 

Zangjam tropft's aus ihren Augen über 
bie von der Winterluft und ber Winterfonne 
gebräunten Wangen. „Tante Elife fagt, es 
ilt — es ijt unmoralij unb — und unweib: 
lid) — unb bas ganze Haus — fommt durd 
mid) in ein ſchlechtes Licht.“ 

Taufend Ciferfiidte verzehren mid. Ja, 
ba ijt es nun enbíid) ausgefproden, Dart, 
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brutal, wie es nur Tante Elifabet tann. Ein 
paar Gefunben lang wiege idj mid im Klang 
der habliden Worte. Sa, wadere Königin 
Clijabet, bas Glüd anderer ftört eben den 
Hungernden, bu halt recht. ` 

Aber da berührt nun die felte, etwas raube 
Hand ber fleinen Lifelotte meinen Arm. 
„Sag’ bod, Ontel Guftav. Ift es wirklich fo 
ſchlimm?“ 

Ich kann nicht figen bleiben. Ich preſſe 
ihren Kopf an meine Joppe. „Ach, du, kleine 
Lilo, ſchlimm. Um die ganze Welt könnteſt 
du mit ihm reiſen, und es wäre nicht ſchlimm, 
und auch nicht unmoraliſch, und ich wünſchte 
dir nur ...“ Ich ſprach nicht aus, was ich 
ihr wünſchte, aber ich küßte ſie feſt ins Haar, 
lange, ganz verſonnen. 

Als ſie aufſtand, trug ſie das Wappen 
eines Hirſchhornknopfs meiner Joppe mitten 
auf der linken Backe. Darüber mußt' ich 
lachen, und als ich ihr's im Spiegel zeigte, 
lachte ſie auch und rieb ſich. 

„Alſo jetzt find mir Verſchworene, Lilo,” 
ſagt' ich und nickt' ihr ermunternd zu. „Laß 
mid) nur erft bie verflizten Tage hinter mir 
haben. — Nein, nein, es ijt tauſendmal bef- 
jer, daß id) alles weiß. — Und bab’ feine 
Angft, Lilo, es wird mir jhon ein verniinf- 
tiger Ausweg einfallen.“ Das war ja wohl 
eine himmelblaue Phrafe, aber fie tam nod 
aus einem gläubigen, tiefaufgewühlten Her- 
zen. Der Lohn war ein lieber, weicher, von 
tränenheißen Lippen gegebener GutenadjyttuB. 

Und nun finne id, wie bieler heiligen, 


Zwifhenbemerfung 


Als Guftav Dannegger, ber Bitar, hier 
die Jeder niederlegte und fein Stiibden ver- 
ließ, harrte feiner eine jahe Cr[djütterung. 
Er hat es [pater verjudt, die rajh einander 
folgenden Vorfälle aufzuzeichnen, um fid) und 
anderen Rechenſchaft zu geben. Wher es ift 
thm nit geglüdt, fie lüdenlos aneinander: 
gureiben. Es bedurfte ber Umfrage bei den 
unmittelbar Beteiligten und den durd Zu: 
fall Zeuge gewordenen Stolper Schülern, es 
bedurfte der Anhörung von Fraulein Life- 
[otte Dannegger, es bedurfte nicht zuleßt ber 
gewillenhaften 9iadjprüfung aller Gerüchte 
und Kombinationen, bie fic) fofort an das 
Ereignis hefteten, um eine Darjtellung geben 
zu können, bie Anjprud auf Glaubmiürbig- 
feit erheben darf. 

Danad hat fih Dienstag den 28. Februar 
1922, abends gegen feds Uhr, folgendes ab- 
gelpielt. 

Ferdinand Cdjlüdjtern und Kaſpar Bru- 
ned, denen die Beranftaltung eines Fa— 
Ihingsumzugs von ber Anftaltsleitung nit 


jungen Not zu helfen fei. Und weiß dod, dab 
es für jie beide feine Rettung gibt. Sie wer: 
ben [djeiben müllen. 

Faſchingsdienstag. 

Fünf Uhr. Wundervoller Winterhimmel. 
Ich habe ſeit drei Tagen kein Buch mehr an— 
gerührt, um im Examen friſch zu ſein. Wenn 
nicht dieſe Unruhe runb ums Haus wäre. 
würd’ id bie Schlittſchuh nehmen und drüben 
noch ein Stündchen Bogen üben. 

Neben der Schwimmanſtalt ift in den Ief- 
ten Tagen ein ſchöner Eisplaß freigelegt wor: 
den. Größer und glatter als mein Verfuds- 
winfel am jenjeitigen Ufer. Die Jungen 
wollen wohl eine Gymkhana veranitalten. 
Der Argentinier weiß neue Touren, bie er 
in der Schweiz kennengelernt bat. 

Schade, dak man ben Stolper Gee nicht 
mehr auf den Ctablidjienen überqueren tann, 
weil die Cisfifdher eine Rinne aufgeldjfagen 
haben. Ich Babe mein Anſchnallplätzchen in 
den Schuß der Brüde verlegen müjjen. 

Es fieht ba unten am Schwimmfteg ganz 
feftlid aus. Sechs melonenfarbige Lampions 
Ihweben über bem Eisplaß der Jungen. Ein 
geihäftiges Hinundher. Sie haben mid nicht 
eingeladen. Ein Seiden, dak bie Beranftal- 
tung von ber Partei Schlüchtern ausgeht. 

gifelotte ift- nit im Haus. Aud Thad— 
büus von ber Vorlefung nod nicht Deimge- 
tehrt. Sie wird ihm auf dem Gee entgegen: 
gelaufen fein. 

Ich balt’s in biefer Ginjamteit nidt aus. 
Sugenb, Jugend —! 


des Herausgebers 


bewilligt worden war, hatten bie Mitihüler 
aller Klafjen zu einer Gpmffana auf bem 
neuen Eisplaß bei ber Shwimmanitalt auf: 
gefordert. Gegen bie mit be[djeibenen Mit- 
teln vorgenommene Ausihmüdung des Eis- 
tints hatte der Direktor nidts weiter ein: 
gewendet. Es war aber unter den Schülern 
befannt, daß außer ben üblihen Gymthang— 
nummern auf bem Cije — Wettlauf mit nur 
einem Cájittidjub, Wettlauf unter gleich- 
zeitigem Einfädeln einer Stopfnadel, Wett- 
[auf mit einem Löffel, auf bem ein Stüd Cis 
gehalten werden muß, imb allerlei anderen 
Scherzrennen — aud ein paar Masteraden 
vorgeführt werden follten. Ungefähr fiebzig 
Anftaltsihüler bildeten das Publifum, bie 
Mehrzahl auf Sdhlittiduben. Die Zufhauer- 
menge vergrößerte fid) nod, als der Renneifer 
wuds und bie anfpornenden Zurufe über 
bie Eisflähe klangen. Helles Geladter be- 
gleitete bie fomilóen Verrentungen unb bas 
Hinfallen einzelner Teilnehmer an den Wett- 
ipielen. Aus dem Dorf gejellte fid) Shul- 
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jugend hinzu. Wud) einzelne Lehrer, die ber 
Gymkhana ferngeblieben waren, weil fie 
darin eine Umgehung bes Berbots ber An- 
ftaltsleitung erblidten, ließen fid) burdj bie 
wachſende Fröhlichkeit auf bem (ife beftim- 
men, berausgufommen. Kurz nad) feds Uhr 
traf, von Neubabelsberg Der, aud) Thaddaus 
fring ein. Lifelotte Dannegger hatte ihn, 
wie jdon mehrmals, jeitbem die Havel au: 
gefroren war, an ber Lande unterhalb des 
Bahnhofs mit feinen Sdlittiduben erwar- 
tet, bie er dort anfchnallte, und ihn auf ber 
gutbetannten Bahn trog ber Duntelheit bis 
nad Stolp begleitet. Erih n. Froben, Hans 
3. Kraufe und Karl Taubert, die fie in mad: 
tigen SHolländerbogen flott Ddaberfaufen 
jaben, famen ihnen entgegen und berichteten 
über die verjhiedenen ftleinen Siege und 
Niederlagen. Karl Taubert entjinnt jid) nod) 
der Bemerkung von Thaddäus über das Bild 
bes Gportplakes: bie verfrorenen Gejidter 
ber 3ujdauer, bie bas abgejperrte Viered als 
dunkle Mauer gegen bas im [hwaden Mond- 
(ët liegende Eis umgaben, wirkten [ait 
ebenjo melonenfarben mie bie Lampions, bie 
am unjidtbaren Draht über ber Bahn ſchweb⸗ 
ten. Die eigentliden Wetttampfe waren vor- 
bei. Sekt tam eine Solonummer von Kafpar 
Bruned. Er ftedte in feinem [don aus frühe: 
ren Jahren betannten weißen Pierrottoftiim 
unb hatte rote und weiße arbe auf fein 
Gefiht aufgetragen. Auf den erften Runden 
ftieß er komiſche Juchzer aus, jobelte, ſchlug 
ba unb dort einen vorwihigen Kameraden 
mit der Pritfche, Holte aus der weiten Hofen= 
tajde Knallerbjen und fchleuderte fie aufs 
Eis. Die Hauptwirfung aber war dod die, 
als er fid) bei einer ungefdidten Bewegung 
mit dem linfen Schlittſchuh in feinem redten 
Hofenbein verfing, das zu lang war, und zu 
gall tam. Er fag auf bem Cis und tampjte 
mit beiden Beinen, ſchließlich aud) mit ben 
Armen, gegen das tiidifde Objett. Ein ftar- 
fer Ladherfolg war ba. Froben meint frei- 
lid, gerade biejer Laderfolg fei unbeabfid- 
tigt gewejen, denn Rafpar Brunet Habe in 
bieler Nummer, die dem 3Zirfusauguft ab- 
gejehen war, zugleich feine Eislauftehnit tm 
Spigengang vorführen wollen, was ihm mib- 
glüdt war. Als bas Beifalltlatfdhen ber 
vantbaren Gemeinde einjebte, gab er jeden 
weiteren fportliden Ehrgeiz auf, fugelte did 
auf dem Eije und madte jdieBlid) eine 
Parodie der , Mühle', indem er fid, nidt auf 
ben Schlittſchuhen hodend, fondern auf bem 
Hofenboden figend, unermüdlih im Kreife 
drehte. Während alles nod) lachte, erfdien 
eine kleine [datae Geftalt am Eingang bes 
abgeftedten Plages: ein budliger Eisläufer. 
„Der atir!“ ging es burd) bie Reihen. Er 


büdte fih, um unter der abfperrenden Schnur 
burdjgutommen, ftieß aber an, fam ins Rut- 
[den unb fiel bin. Als er Rd giemlid un: 
geihidt erhob, fonnte man feititellen, daß ber 
Budel unförmig vergrößert war. Der Gdjlitt- 
ſchuhläufer modjte unter die Hausjoppe bes 
Bilars einen Schulranzen gezwängt haben, 
auf ben nod allerhand aufgefdniirt war. Als 
das Liht ber Lampions auf fein Gefidt fiel, 
etfannte man ferdinand Schlüchtern, ber fid) 
eine Art ſchwarzen Bodsbart angeflebt hatte. 
Mit zwingend fomi[djer Grandezza begann 
er alsbald einen Walzer zu tanzen. Er legte 
ih reits zur Seite, indem er bie Arme wie: 
gend ausitredte, legte fd) ftolpernd auf bie 
linte Seite, wiederum bie Arme ausbreiten. 
Die Xragifomif war fo Start, dak nit nur 
die Kleinen in ftürmilhes Laden ausbra- 
Men, jondern aud die Großen dem Zwang 
nidt widerftehen konnten. Selbft Lifelotte, 
bie in den erjten Sekunden bas Mastenjpiel 
gar nicht burdjdaut batte, mußte hell auf: 
laden. Und Thaddäus, in der legten Zeit 
immer [o ernft, rief Groben und Taubert 
überrafcht, Herzlich lahend gleich allen, zu: 
„Der atir! In biefem 9[ugenblid aber 
taudjte dicht neben ihm, aus ber Dunfelheit 
bervorbredend, das tobbíalje Antlig des 
Originals auf, das Bier verfpottet wurde. 
Gujtav Dannegger Hatte, wie jpäter feft- 
geltelít wurde, an ber Brüde bie Sdlitt- 
ſchuhe untergefdnallt und war unbemerft bis 
zur Shwimmanitalt gelangt, in deren Shat: 
ten er bie Vorgänge beobadtete. Als er den 
böſen Streid) erfannte, ber ibm Dier wieder 
von feinen alten Quälgeiſtern — gelpielt 
wurde, wollte er eilends feinen Pojten ver- 
Iajjen,— aber da entbedte er unter den lachen: 
ben 3ujdauern aud feine Freunde, bie 
einzigen, bie er hier beſaß und auf bie er ge- 
Ihworen hätte: Thaddaus und Lifelotte. Und 
ba troh es wie Hak und Berzweiflung in 
ibm hod. Der Spott der andern war ihm 
gleihgültig. Jetzt modten fie ibn ſehen, 
vielleiht ihn aud mit feinem Zerrbild ver: 
gleihen. Wher daß Thaddäus und Lijelotte 
an biejem Verrat teilnahmen, gab ihm ben 
Reft. „Sch Dank’ eud) — für die luftige Über: 
raſchung!“ ftieß er aus, als er bidjt neben 
ihnen erfhien. „Der atir! Der Fakir!“ 
Ihrien bie Jungen. Sie glaubten, fein Auf: 
tauden gehöre mit zur Nummer. Alles 
wandte fid) ihm zu, lachend, rufend, Beifall 
Hatjchend. Aber er war fdon wieder ins 
Dunfel der weiten Glade entihwunden. 
„Fakir!“ rief nun aud) Thaddäus und ließ bie 
Hand von Lifelotte los, bie er bisher feft- 
gehalten Hatte. Lifelotte jagt: fie babe ge- 
fehn, wie das Laden auf Thaddaus Geficht 
plötzlich eritarrte, wie fein Blid jid) weitete, 
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wie ein Entſetzen fi in feinen Zügen malte. 
Und im Ru folgte er dem Flüchtenden. Aber 
die andern folgten aud. Der Doppelganger, 
beljen komiſche Bewegungen je&t immer über: 
triebener wurden, da aud der Pierrot wies 
der auftaudte unb ibn nadauabmen f[udjte, 
fab fih píó5líid fait ohne Publifum. Life- 
lotte blieb bem baponeilenben Thaddaus am 
bidjtelten auf. Sie hörte nod, wie Thaddaus 
tief: „Wo Läuft er Hin? Dort ift ja bie 
Rinne! — Fakir! Ontel Guftav! Fatir!“ 
Tatſächlich [fien Guftav Dannegger in ber 
Duntelheit, geblendet von dem Licht auf bem 
Borführungsplag vielleicht aud in der Ber: 
wirrung über das ihn verlegende Poſſenſpiel, 
bie Ridtung verloren zu haben. Er Delt 
Ihnuritrads auf die Mitte bes Sees zu, wo 
bie Fiſcher am Tage mit ber Cisernte begon: 
nen batten und eine [hwarze Bahn von meh- 
teren Metern Breite die fefte Flade durd: 
Ihnitt. Der Mond war am Haren, faft 
woltenlojfen Himmel jo weit über die feine 
MWaldanhöhe hodgefommen, dak er bie Gee- 
mitte und das jenfeitige Ufer voll beléien. 
Man jah die unzähligen Runen im Eife 
[piegeln, man fab die Wellen des Havellaufs 
zwilhen den Eisrändern glänzen ... Mit 
einem Male ändert Thaddäus bie Richtung 
feines Laufs. Vermutlich will er in einem 
großen Bogen bem Bitar ben Weg abihnei- 
ben, um ihn von ber gefahrliden Stelle ab- 
zudrängen. Wieder ruft er, jeBt warnend. 
Andere, bie ihm folgen, rufen aud. Aber 
das find Warnungsrufe, die nidt dem Fakir, 
fondern Thaddäus gelten. Es geht alles mit 
bet Gefdwindigteit weniger Gefunden. Thad- 
büus ijt nur nod) zwanzig Meter von der 
tleinen Gejtalt entfernt, bie gefrümmt, weit 
ausbolend, wie gefebt, mit tragenden Eiſen 
über bie Glade zu entfliehen Judt. „Ontel 
Guſtav —!“ hört man Thaddaus nod) einmal 
rufen. Da wirft er pliglid) bie Arme in bie 
Höhe. Alles [chreit auf. Er [udt zu brem: 
jen, ift wohl aber [don auf eins der großen 
Wierede geraten, bie zur Cisernte zuredt- 
gehadt find. Cin Taumeln — und im nadjten 
Wugenblid ijt er von ber Eisflähe verſchwun— 
den. Gujtav Dannegger Bat in feinem Lauf 
innegebalten. Jeßt erreidjen ihn die Klein: 
ften der Schar. , Thaddaus!“ gellt es über 
das Cis. Der Heine Schottmüller, der der 
erite bei bem Yalir ijt, Hat noch eben das 
Auffprigen der Wellen gejehn und weiß bie 
Stelle. Was er gejagt hat, deffen entjinnt 
et fid) niht. Nur weiß er, daß er an ben Dis- 
herigen Spaß nicht mehr gedadjt bat, als er 
Thaddäus in die Flut ftürzen und dort ver- 
[hwinden jab. Der Salix Wort auf die 
Stelle, bie ihm ber Kleine meijt, — der Name 
Thaddaus [drift von neuem durd) die Nacht 


— da fommt es gurgelnd, klatſchend, fragend 
am Cisrand aus ber Flut, aber [don zwei 
Meter weiter flußabmärts ... Und nun ruft 
aud Guſtav Dannegger den Namen, den fie 
alle rufen ... Und im nüdjiten Augenblid 
wirft er fid) der Lange nad Hin, friedt bis 
gum Wafer, taftet mit bem Arm in die Blut 

. „Er bat ihn, er bat ibn!" rufen ein paar 
belle Stimmen. Dod) ba gibt es einen un- 
beimliden Rrad, bas Cis fpaltet fid) Dicht 
Hinter dem atir, und Schottmüller tann 
nod eben die fejte Glade gewinnen. „Zu: 
rück! Zurüd!” ruft einer. Hernad wird feft- 
geftellt, es war Erich v. roben, ber inzwi- 
[den an die Spike gelangt war. Auch er 
wirft Fd bin. Aber da es nun unter ber 
plöglich fo ftarf belafteten Slade überall zu 
fradjen, zu Jpringen, zu berjten beginnt, wird 
die ganze Schar von einer Panik ergriffen. 
Schreiend kehren bie Kleinften zum Ufer zu- 
tiid. Karl Taubert reikt Lijelotte Dan- 
negger, bie wie geiftesabwejend mitten auf 
ber ſchwankenden Fläde fteht, mit fid) fort. 
Sie fommt zu all, er ridtet fie auf. „Bret- 
ter! Bretter! Cine Leiter!“ freit er. In— 
gwifden ift Grid) v. Froben zurüdgeruticht, 
bat fid aufgeridjtet, weiter flußabwärts 
einen neuen Berjuh gewagt, ilt wiederum 
auf brüdjiges Eis geraten und bat fid) nod) 
einmal in Siderheit bringen können. Auf 
den Knien bleibt er liegen und ftarrt über 
die unbeimlide weiße Glade, an deren Rand 
Rd etwas bewegt, eine tajtende Hand, ein 
Arm. „Er hat ihn! Er Bat ibn!" ruft er und 
zeigt in die [don betrüdjtlid) breiter ge- 
wordene [hwarze Rinne. „Es war, als ob 
lie miteinander tampften!“ Bat ere jpäter 
geſchildert; aber er war ja in diefen Minuten 
ber Angit und Spannung fait ohne Befin- 
nung. Als Karl Taubert mit dem langen 
Laufbrett von der Shwimmanftalt antam, 
wollte (rid) v. Froben ihm helfen, aber cr 
war fo fteif in den Knien geworden, dak er 
fi nicht erheben konnte. Er zeigte nur im- 
mer in die Richtung, in der er eine Hand, ein 
Gefidjt, einen Körper über bem Cisrand auf- 
tauchen fah, und rief: „Da — ba ifs!" Karl 
Xaubert [hob das Brett bis an den Rand, 
rutidte darauf vor unb tajtete nad) bem 
Arm, ber auf bem Eis einen Halt [udte. Er 
30g die Hand, den Arm über das Brett — 
nettes Krahen, neues Abjplittern — aber es 
gelang ibm nod, bie [hwarze, nalje, trie- 
fende, im Mondſchein glänzende Geltalt ganz 
aufs Brett zu ziehn. Nun wagten fid andere 
herzu. Sofort ſchwankte die glade wieder. 
»Jurüd!^ ſchrie Karl Taubert jofort. Wher 
Kraufe und Bruned unb Sdliidtern Hatten 
bas Brett jhon erfaßt und zogen und [hoben 
es aus dem gefährdeten Bereih. Der Ge- 
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rettete war der atir. „Wo ift Thaddaus? 
Thaddaus fehlt nod!" rief Froben, der fei- 
nen often nod immer nicht verlafen Hatte. 
Wud zu ihm Hin wurde das Laufbrett gelegt. 
Kraufe trod bis zu ihm vor, padte ihn und 
30g ihn aufs Brett. Inzwiſchen war das 
ganze Haus alarmiert. Überall [prangen 
Lidter auf. Es ergab Fó, dak die Lehrer 
bei Beginn der Spottnummer fofort den Eis- 
plag verfallen batten, weil fie bielen Spaß 
als gar zu geihmadlos empfanden. So war 
aud feiner überbie Schredensizenen unterrid: 
tet, bie fid) inzwijchen abgespielt hatten. Die 
Züngften bradjten bie erfte, bei weitem über: 
tricbene Runde. Danad mußte man über ein 
Dugend der Schüler für umgefommen halten. 
Die Botſchaft, bie jeBt Karl Taubert brachte, 
war lähmend genug: Thaddaus war ertrun- 
fen, ber Fakir hatte ihn retten wollen, war 
aber felbit eingebrochen und nur mit fnapper 
Not nod) Herausgezogen worden. Die Schüler 
zogen ben Budligen erftarrt, im triefenden 
Anzug, die Shlittihuhe unter den Sohlen, 
auf dem Laufbrett bis ans Ufer. Es war 
feine Möglichkeit, ihn auf bie Füße zu Stellen. 
Zwei der Lehrer trugen ihn ins Haus und 
jogleih ins Badezimmer, wo man ibm bie 
Kleider, bie Sch:ittfhuhltiefel, bie Wäſche 
vom Leibe rip. Der Gloidlehrer, der Be: 
Iheid wußte, übernahm die Behandlung, bis 


der Arzt zur Stelle mar. Gngwifden wurde 
eine Art Generalappell abgehalten. Klaffen: 
weije mußte aufgerufen und an bie Diret- 
tion berichtet werden. Alle Lehrer, aud das 
Gelinde, waren mit Theodor Dannegger und 
beljen Grau im Flur verfammelt und barr: 
ten in großer Erregung der Nadridt aus 
jedem einzelnen Zimmer. Bis auf zwei 
Schüler, bie zum Uraniavortrag Urlaub hat: 
ten, waren alle beim Aufruf zur Stelle. Nur 
Ihaddäus Print fehlte, ber Student. Der 
Arzt, der bald er[djien, war mit den bis 

ber getroffenen Maßnahmen einper[tanben 

Guſtav Dannegger war aber nod nidjt ver: 
nehmungsfabig. Wud) Grid) v. groben mußte 
ins Bett gepadt werden. Um Lifelotte Hatte 
ji niemand gefiimmert. Zufällig jab fie 
einer der Jungen, als er ein Fenſter öffneteo 
Gie anb draußen im Mondidhein auf dem 
Eis, ungefähr in der Nähe der Stelle, wo 
bas Unglüd gefdehen war. Er glaubte, fie 
weinen und rufen zu hören. Da meldete ere 
unb es wurde eine Whordnung gefdidt, um 
fie bereingubolen. Tante Clijabet fagte ihr 
tiidtig ihre Meinung. Aber fie blieb gan; 
itumpf. Die Tränen waren ihr auf den Bat: 
fen feltgefroren. Cie meinte nidjt mehr, fic 
Ihludte nur immer mit trodenem Salle unb 
jagte flagend wieder unb wieder ben Namen 
ihres toten Freundes. 


Schluß der Aufzeihnungen Guftav SDanneggeré 


Dienstag, ben 21. März 1922. 

Srüblingsanfang! — Heute hat mir ber 
Arzt zum erftenmal wieder erlaubt, bis zum 
Shreibtiih zu gehn. Da ftehen nod die 
Bücher, bie id) burdjitubieren mußte für das 
(ramen, da jtehen bie Griihlingsblumen, die 
mir bie fleine Lilo bei ihrem Abſchieds— 
bejud) gejdjenft Bat, bevor fie nad) Globſow 
iiberfiedelte. Und da liegt mein Tagebud) 
mit den legten paar Zeilen vor ber verbang- 
nisvollen Stunde. Und da hängt aud der 
Kalender, der mir fagt, dak heut ein Erinne- 
rungstag ijt. Heut vor drei Jahren ift Thad- 
büus bier im Haufe eingezogen, — bald be: 
wundert und bald gehakt. 

Als man feine Leiche in der Havel auf: 
jifdte, lag ih nod in ſchwerer Krankheit. 
Man hat ihn beigejebt, ohne daß feine Mut: 
ter oder fein Vater, deren Adreſſen ja nicht 
zu ermitteln find, aud) nur wußten, daß fie 
um ihn feine Kämpfe mehr gegeneinander 
ju führen haben. Lifelotte und ein paar 
Kameraden waren im Trauergeleite die ein: 
zigen, bie wußten, was für ein edles Herz 
da gebroden ift. 

Ferdi Schlüchtern war vorgeſtern bei mir. 
Es war ja alles nur Spaß. And es täte ihm 


doch ſo leid. Und ich müßte ihm verzeihn. Ach. 
gibt es jetzt noch einen Menſchen, dem ich 
nicht verzeihen könnte, wenn er mir Böſes an— 
getan hat? Hab' ich nicht geglaubt, auch 
Thaddäus hätte mir Böſes angetan? 

Er hat gelacht über mich! Selbſt er. 
ſelbſt er! 

Ja, aber als ich ihn im eiſigen Waſſer 
zwiſchen ben Eisſchollen feſthielt unb für 
einen Gottesaugenblick ihm in die Seele ſah. 
da wußt' ich, daß man lachen kann und doch 
lieben — wenn man eben groß genug ge— 
worden iſt, auch über die eigene Torheit und 
Eitelkeit zu lachen. 

Ich werde dieſen Blick im Gedächtnis be— 
halten, ſo lange noch Atem in mir iſt. Er 
verſtand, daß ich ihn retten wollte, er dankte 
mir, und er bat mich zu verſtehen. 

Freund Thaddäus, junger, frühvollendeter 
Menſch du, viel haſt du mich gelehrt in dei— 
nem kurzen Leben. Aber dein Tod war doch 
dein Meiſterwerk. Nur bat es wohl um mid 
niht gelohnt, zu Verben. 

Dit badt' ich in diefen Woden, für mid 
würde es niht mehr lohnen, zu leben. 

Aber es wäre ja ein Verbreden an bir. 
Thaddäus, wenn id bas Leben, für das 
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bu bid) aufgeopfert Haft, nit fo leben 
wollte, wie bein Undenfen es fordert: Sun: 
gen und alten Menſchen durch Beijpiel 
einen neuen Weg zu zeigen. Es gibt nidt 
gut unb fdledt. (s gibt nur Heiter und 


Aus ben dunfelften Tiefen des Erden» 
lebens, aus Alltagsnot, aus [egter Verwai⸗ 
fung, fefbit aus der früppelbaftigfeit des 
Körpers und aus dem Spott der Geiltes- 
armen zur Heiterleit ber Seele emporzufin: 


traurig. 


4 


Der 


Wieder fällt ein BI 


Wieder welft von meinen Blumen eine, 
Wunderlid in ungewiffem Scheine 


Orüßt mih meines 
Dunfel blidt die L 


Aber ín der Wölbung Mitte lade 
Ein Geftirn voll Troft durd alle Nacht, 
tab und näher zieht ed feine Bahn. 


den, das Haft bu mid gelehrt, Thaddäus. 


Geliebten. Bon Hermann Heffe 


att von meinem Baum, Guter Stern, der meine Nadt verfüßt, 

Den mein Cdídfal nah und näher zieht, 

Fühlſt bu, wie mein Herz mit jtummem Lied 
fr entgegen barrt und did begrüßt? 


Sieh, nod) ijt voll Cinfamlett metn Blick, 
Langfam nur Darf ($ zu Dir erwaden, 
Darf ($ wieder weinen, wieder laden, 
Und vertrauen Dir und dem Geſchick. 


Lebeng wirrer Traum. 


eere rings mid) an, 


a 


Der Buffard. Von Borries, Freiherrn von Münchhauſen 


Wad 


Madonna, deine Gonnenaugen 
Blenden fo febr. 
Wirf deiner Gnade Schatten 


Ober mid ber. 


Auf einem Grenzftefn diht am Deutfchen Holz 
Cin Buffard ftand und frópfte eine Schlange, 
Dann ftieg er auf, fdhwerfallig, groß vor Stolz, 
Und bing am grauen Regen-Himmel lange, 


Bis ihn des Abendrotes Wunderglanz 

Welt übers Dletfental hinüberwehte, 

Und er fid in der Bradt bed Wolfenbrands 
Seuerumlodert felig aufwärtsdrehte. — 


Weld eine Wunderwelt, in der er lebt! 

Was Menfhenpfliht, was Arbeit, was Gewiffen, 
Was fdiert (bn, ob das Herz Der Natter bebt, 
Wenn ed fein Fang aus najem Letb geriffen! 


Gott ift vollfommen fündenlog ihn (bm — 

Wild in ein Zier verirrt fid fab mein Sehnen, 
Ud, flügelraufhend wie die Cherubim, 

Darf er zu feinem Thron die Schwingen dehnen! 


4 


den und Madonna. Bon Klabund 


Schöne Kerzen I 

Weib ih dir, und Bild und Seidenband. 
Sünden und Schmerzen 

Leg’ ih in deine Hand. 


Biel taufend Rofenfränze will id) betend winden. 
Nur: fieh Den Korb hier, fchnörfelhaft und ater: 
Madonna, eg find meine Liebesfünden, 
Madonna, [aB fie mir! 








Srabbes Größe 


* Bon Alfred Wien 
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er Didter Karl Smmermann bejdreibt 
D ihn in feinen Memorabilien: „RNichts 

ſtimmte in dieſem Körper zuſammen. 
Fein und zart, regte er ſich in groben, eckigen, 
— Bewegungen. Die Arme wuk- 
ten nicht, mas bie Hände taten, Oberkörper 
unb Füße ftanden ët felten in Widerftreit. 
Dieſe Kontrajte erreidten in feinem Gefidt 
ihren Gipjel. Eine Stirn, hod, oval, gewolbt, 
wie id) [ie nur in Shafejpeares 3Bilbnilje von 


ähnliher Pradt gejehen Habe, darunter 


große, geilterhaft weite Augenhöhlen und 
ugen von tiefer feelenvoller Blaue, eine 
gierlid) gebildete Naje, bis dahin — das 
dünne jable Haar, weldes nur einzelne Stel- 
len bes Cdjübels ſpärlich bebedte, abgered)- 
net — alles jon. Und von da hinunter alles 
päblid verworren, ungereimt. Cin jchlaffer 

unb, verdrojjen über dem Kinn Hangend, 
das Kinn taum vom Halfe jid löjend, der 
ganze untere Teil des Gejihts überhaupt fo 
ideu Rr rectos wie der obere jid) [tola 
unb [rei Derporbaute." 

Das ijt Chriftian Dietrih Grabbe — in 
hr net Größe und dabei in feinem unjeligen 

nfertigjein bie am meijten tragifche Didter- 
erjdeinung in der neueren deutichen Litera- 
turgejdidte, berufen durd alle Segnungen 
des Genies, verworfen durh die Damonie 
eines ihm teils burd) Verhältniſſe und Um- 
ebung , überwiegend aber butd) inneren 
urmfraß aujerlegten, ihn wahrhaft zermal⸗ 
menden Cdidjals. Ein Titan, jtürmend alle 
Himmel mit ihren Wolfen und Sternen, aber 
guriidge|dleudert in Dunfel und Tiefen einer 
Haotijden Finſternis, weil fein Anfturm nit 
wuds an bem ihm begegnenden Widerjtande, 
jondern daran jerbrad. Cin Verworrener, 
wilder als je vor oder nad) ibm einer ge- 
wejen ijt, aber aus aller Unflarheit jtrebend 
ur Kraft und zur Einheit, aus allen Nebeln 
ennod) zum Liht empor. Voller ergreifender 
Sehnfudht, immer wieder getrieben von einem 
geradezu rührend anmutenden Verlangen 
nad) Reinheit und nad) vor lad y ein 
Suder nad) bem erlijenden Sa unb — Ber: 
neiner, weil er das, was er außer jid) dite, 
im eigenen Innern nidt fand. Ein — Un- 
glüdlicher, dejien qualvoller 3ufammenbrud 
aber geeignet ijt, Durd) bas ungeheure Auf: 
gebot an — ben Berfall bis zuletzt aufheben: 
den — Kräften neben bem Mitleid zugleid) 
Bewunderung zu erregen. 

Bon Zeit unb Nachwelt verfannt, in ber 
Literaturgefhichte übel beleumbet, wo nicht 
gar verjdrien, ſcheint er in feiner Wirrnis 
unb in jeiner Vermilderung der Gegenwart 
nahe zu tommen, bie ihm jet eine [pate Auf: 
eritehung bereiten möchte. Denn bas ift es, 
was uns heute auf manderlei nenas ibm 
zurüdführt: Celbjt Kinder einer der Einhel- 
ligfeit, gejdweige denn aller Schönheit und 
Ruhe entbehrenden Zeit, finden wir in feiz 


nen, einander auf Blut und auf Leben be: 
febbenben Widerjprühen uns verwandt be: 
tübrenbe Gleidjartigfeit. Und fo ift es fein 
Wunder, dak feiner Wiederentdedung gerade 
in den legten Jahren immer neue Wege bes 
reitet werden, Dak bie jüngite Literaturridh- 
tung des Erprejlionismus in ihm ihren erjten 
Bahnbredher anerfannte, in der Gorm nıdt 
minder als im Ideengehalt, wie anderfeits 
freilich bereits ber junge Waturalismus ihn 
jeinergeit für fic) proflamieren konnte. 

Einer rein oberfladliden Betradtung mag 
es nicht ſchwer erjdeinen, bie Spuren bloßzus 
legen, die biejes zerflüjtete Dajein aus eige- 
ner Grundbedingung zur Tragödie ent|dei: 
den mußten: Frubjeitige, [on in den Schü⸗ 
lerjahren zur Gewohnheit gewordene Trunf: 
U t, ein in jtubentijdjer Leidtlebigfeit zu 
leipzig erworbenes Riidenmartsleiden, dazu, 
den körperlichen unb jeeliihen Mißwachs itei- 
gernd, ein jtetes SSerfannijein und immer ert: 
neutes Enttäujchtwerden, weiter Hunger und 
Not, eine Che, bie in ihrer Lleibenidjartliden 
falten Entjeglichfeit an das Schlimmite er- 
innert, was Ctrinbberg in Jee Vijionen 
Olten lieh — all das führt in en 
dülteren SSerfettung von Er, gu gall, bis 
Diejes fnapp fünjunbbrei ıglährige Gären 
und Gidgebdrden in [dnellem Siehtum zu: 
jammenbridt. Co find bem Anjdeine nad) 
Die Wurzeln des Übels zutage getreten. Gein 
eigentlides Geheimnis bod) nicht: das Ge: 
Deimnis ber Midtermahlung in allem Er: 
wäßltjein, bes Ungweds in allem 3med. Man 
jieht nur auf biejem Dajeinsgange in feiner 
gejamten Entwidlung in allem 9tidjtanberss 
wollen bod) aud) ein Iidtandersfonnen, ein 
Verhängnis, das unausmeid)lid) und ganz un- 
tettbar ijt. Uberhigung wechjelnd mit Uber- 
faltung bewirfen bie Katajtrophe, unb nie: 
mand tann jagen, bab, ware hier oder dort 
eine Wendung anders gewefen, mit ihr aud) 
ein Wandel hätte eintreten fönnen, ein ent 
heidender Aufitieg aus ben Niederungen zur 
jduterung und Befreiung. Go bleibt uns 
Grabbe wohl immer Problem, aber nidts 
ift bier Zufall, alles vielmehr bedingt und 
notwendig oe melen, 

Betradten wir feinen äußeren Werde- und 
Leidensgang — nie ijt er ber Wusjohnung mit 
der Welt und fic) jelbjt wirklich nahe gefom- 
men. Auf der Kindheit des am 11. Dezember 
1801 geborenen Dichters laftet ber Drud der 
Detmolder Zudthausumgebung, wo fein 
Bater als Verwalter angejtellt war. Bon 
dort führt eine abenteuerlihe Paſſion gus 
nächſt nad) Leipzig, wo er bie Rechte ftudiert, 
und bann nad) Berlin, wo ber Stammtiſch 
bei Lutter und Wegner in ihm einen allzu 
gemwijienhaften Bejucer findet, und weiter 
nad) Dresden, wo er durch Tieds Hermitte- 
lung bei völliger Talentlofigfeit in eingebil- 
detem Cigendiunkel auf eine Anjtellung als 


dh 
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Schaujpieler hofft. Alles Wähnen und Wiin- 
ſchen ſchlägt fehl, nad) Detmold, ins Eltern- 
haus muß er — fo brüdt er es felber aus — 
urüd Hd „Ihleihen“. Die große Lehrmet- 
erin Not bemitft eine turze Spanne ber 
Ctetigfeit. Er bejteht fein Cramen und tritt 
als Dlilitärauditeur in lippijdhe Dienfte ein. 
Fleißig arbeitet er über den Aften, bis das 
verhangnisvolle Unerbicten eines befreunde- 
ten Leipziger Verlegers ihn zum Schaffen 
treibt. Cin Gliidsjall, fonnte man meinen, 
ein Aufruf bes Schidjals an bas von ihm er- 
TM Genie. Wher für Grabbe zum fd weren 
Unheil geworden. Denn mit bem Schaffen 
zugleich verfällt er, in feiner Zerfahrenheit 
unb Haltloligfeit zur Arbeit des Antriebs be- 
dürfend, bem Alkohol. Es wird ein Cotten 
voller Gewalt, aber aud) voller Gewaltjam- 
feit. Dem Rauſch des Geitaltens folgt die 
Ernüdterung, die wieder ben Rauſch bedingt, 
eijtigeGetranfe helfen ihn fünitlid) erzeugen. 
Silent, drei Jahre vor feinem Tode, jene un— 
erquidlide Che, von ihm jormlid) erdrängt, 
und dod am felbigen Tage der Trauung 
(Bon, bem 6. März 1833, in voller Crfennt- 
nis als unjelig eingeltanben. Die 3etmürben- 
ben unb zerrüttenden Kämpfe bieler Che- 
ſtandzankſchaft miifien ihn jelbitveritändlid 
nod) weiter entnerven, fie fordern bas An- 
beimjallen in bas betäubende Lajter, unb bas 
mit Hand in Hand geht der Aräfteverfall. 
Die Nähritelle, den Beruf ficht er fid) aufzu- 
geben gezvungen. Flucht nad Dülleldorf 
aus Kleinjtadtenge und unhaltbar geworde- 
ner Hauslidfeit. Trog freundlicher, durd- 
aus wiirdiger Aufnahme, die Smmermann 
- ihm bereitet — es ilt zu ſpät, aud) dort Zer- 
fahrenheit nur und Zerfall. Und abermalige, 
legte dear bes pom Leben Geadteten, 
vom Tode (eaeidjneten nad) Detmold bin. 
Am 11. September 1836 ein entjetilid)es To- 
Desringen in ben Armen der treuen Mutter. 
Als ware all biejer Unrajt unb Friedeloſigkeit 
an ihrer Brutt ein verjohnendes Hinjdeiden 
vorbehalten gemejen. — Das iit in wenigen 
Zügen ber düjter ernfte Wirklichleitshinter: 
grund, auf bem die Echöpiertaten diejes Ge- 
nies meteorhaft aujlendten und in flammen: 
bem Sturze wieder verlojden. 

Im Anfange biejes aujs Außergewöhnliche 
zielenden Gejtaltens fteht der „Herzog Theo- 
bor von Gothland“, bes AUchtzehn- bis Zwan— 
zinjährigen in Berlin vollendete erjte Tra- 
godie. Cin grotesfes Werf, in den Spuren 
deutlicher Beeinfluſſung zurückzuführen auf 
Cbatejpeare, aber aud) auf bie zeitgenöfliichen 
Cdidjalstragödien, überfhäumend und unge: 
bärdig, wie nur je eines jungen Ctürmers 
und Drangers frühe Schöpfung gewefen, vol- 
ler Hilflojigfeiten und Dilettantismen, bie 
man belädeln fonnte, wäre nidt eins fo er: 
Ihredend an diejem Ganzen: biejer für einen 

wanzigjährigen geradezu fürdterlidhe, an 
ott und der Weltordnung, an der Natur 
unb der Menſchheit verzweifelnde Peffimis- 
mus. Oden Bat, ber foldes ſchuf, in feinem 
Herzen getragen; ein vom Glauben Ent: 


tüàujfter wimmert und fdreit Läfterungen 
von unerhorter Schärfe und Brutalität, laßt 
alle Beftien und alles Gezücht bes Xierreid)s 
in hypertrophierten Gleichniſſen aujlpagie- 
ten und entwidelt in jeinem Helden eine 
wahre Religion der Hölle: Rann id) nidht 
Engel mehr fein, fo will id denn Teufel 
werden. 

Grabbe fendet bie Ungeheuerlidfeitt an 
Qudwig Tied und erbittet ein Urteil von ihm. 
Selen Aufmerfjamteit wird erregt durch 
dieje in aller Unjertigfeit bejrembenbe, ja 
beángitigenbe Neuerfheinung: Sie find ben 
bramatijen Córiititellern unjerer Tage 

an3 fern, jchreibt Tied an Grabbe nad) ber 

eftüre. Er bewundert und iit bod) entjeßt 
über fo manhe Grelle auf dem folojjalijden, 
aber ftellenweife , abgefratten Gemälde“, an- 
widern miijjen ihn diefer Zynismus und diefe 
Graujamfeit, die niht allein alles Gefühl 
jchlechthin, fondern, wie er es ausdrüdt, gu- 
gleid) alles Gejühl und Leben des Dramas 
en Der Zynismus, der feinem eigenen 

Majfen ja nidt ganz fremd mar, mag im- 
merbin fein: er, „der alles im Menden tief 
unter bas Tier hinabwirft unb dadurd Die 
Lüge vernichten will“, darf nur nicht fid) jel bjt 
„als bie einzige und [este Wahrheit geben“. 
Er beihwört und warnt, er fürdtet: „Sind 
Cie nod) obenein jung, wie id aus bem Un- 
geftüm der Didtung fait glauben muß, fo 
modte id) in Brem Namen erbangen, denn 
wenn "Ahnen ihon fo früh bie ehte poetifche 
Hofinungs= und Lebenskraft ausgegangen iit, 
wo Brot auf der Wanderung burg bie Wülte 
Dernebmen?" Und ibon Ipridt Tied von Dem 
„zeritörungsprogejle“ in diefem REN 
wie dem Untergange geweihten Leben. ` 

Sm „Herzog von Gothland“ peitiht ein 
infernalijd grimmer Humor die züchtigende 
Geißel. Befreiend ijt dieſe Heiterkeit nicht zu 
nennen, ein fröhliches Lahen auf dem Grunde 
des Schmerzes will bem Verfajjer niemals ge- 
lingen. Und jo jhwingt fic) denn aud) fetm, 
nod) heute im Aujiührungsplan der deutſchen 
Bühnen erhaltenes Luftipiel: „Scherz, Satire, 
Ironie und tiefere Bedeutung“ An den leid- 
ten Höhen jonniger Heiterkeit nicht redt em- 
por, bie zu erreichen feinen romantifden Bor: 
bildern und Gegenitüden, Tieds köſtlich lau- 
niger Schnurre pom „Geltiejelten Kater“, 
Eihendorfis gemiitvoll bewegten „Sreiern“, 
Biidners „Leonce und Lena“, möglid war. 
Cine Literaturverhöhnung der zeitgenöſſiſchen 
Salondicdterei, mit all ihrem falſch auſgetra— 
genen, füklih angebaudyten Empjinden, ihrer 
Unwahrhaftigtcvit gegenüber dem TDafein, 
ihrer gedanken: und einfallverlafienen Lange- 
weile. Wohl jprüht und Eniitert es Darin von 
taujend Xeujeld)en einer überlegenen Cpntt- 
luft, jo wenn ber Hollenpfubl als das Tri- 
viale erjheint ober ber Teufel eingeführt 
wird als fcheinheilig frommer Kanonikus, ber 
Klopitods „Meſſias“ als Schlafmittelchen 
verwendet. Wher es ijt bod) aud) viel bei- 
bende Galle des jid) felber ausgeitoBen Fühlen- 
den zwiſchen den geilen, der li am Schluſſe 


EEE Grabbes Größe RBBBBBBSS 21 


in eigener Perſon perlifliert als den „ver- 
maledeiten Grabbe, bie zwergigte Krabbe“: 
„io dumm wie ein Kuhfuß, ſchimpft auf alle 

Hriftiteller und taugt lelber nichts, hat per: 
renfte Beine, jchielende Augen und ein fades 
UAffengefidt.“ Wir glauben gern, wenn 
Grabbe zu der Enijtehung feiner Satire bes 
merkt, in Crmangelung des seperti habe 
er fid) genötigt gejehen, ein Schwefelholz zu 
verwenden, denn gar nerdadtig nad) Schwe⸗ 
fel riecht es in biejer Verulfung ber menjd- 
liden Dummbeitshölle. Dagegen midte man 
weifeln, dak bie- 
fs hreibzeug in 
getaudt 
worden ijt: fg- 
natroníauge ſcheint 
eher Bermendung 
gefunden zu haben. 
— Ein toller, ihm 
wohl unter dem 
Einiluß bes unent- 
behrliden alfoDoli- 
iden Narkotikums 
gefommener Ein: 
fall war es, bas 
Stüd dem nyen 
eytiebrid) Wilhelm, 
bem fpäteren Ro- 
mantiter auf dem 

Königsihrone, 
überfenden zu wol- 
len, mit einer Bitt- 
[drift um Unter- 
ſtützung. Darin 
ſteht zu leſen, in 
halb überheblichem 
Stolz und wieder 
in jener ihn ſcho— 
nungslos verletzen⸗ 
den Selbſtverſpot⸗ 
tung: „Viele nen- 
nen mich genial, ich 
weiß indeſſen nur, 
daß ich wenigſtens 
ein Kennzeichen 
des Genies beſitze, 
den Hunger.“ — 
Immer wieder iſt 
dieſer Wüſtenwanderung eines Genies das 
Manna vorenthalten geblieben. 

In allem inneren und äußeren Entbehren 
jedoch wächſt von Werk zu Werk ſich ſteigernd 
die Dichterkraft. Noch nicht vollends frei. Der 
ſchon wuchtig geballte Konflikt des „Marius 
und Sulla“, der auf das Weſen jeglicher, aus 
der Hefe gegorenen Revolution blitzartige 
Schlaglichter fallen läkt: „Und es fol nicht 
auf den Zufall ankommen. Ehre, dem Ehre 
gebührt; wer die ſtärlſte Fauſt hat, habe auch 
das ſtärkſte Anſehen!“ — ſteckt im Fragment 
feft, bie Gewalt der Gabel ijt gwar erfühlt, 
bod) nicht gezwungen. Cin tragiſches Spiel 
„Nanette und Maria“, verfaßt mit der ein— 
zigen Abſicht, Tieck für ſich zu gewinnen, will 
als von nur geringer Bedeutung erſcheinen. 


inte 


Ein tiefer Einſchnitt trennt diefe Früh: 
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Ehriftian Sietrid) Grabbe. 
Beidung von Ferdinand Theodor Hildebrand 


eit ber Jahre 1819 bis 1823 von der zweiten 
Beriode mit ihrer eigentlichen Gejtaltungs- 
fille. Bier Jahre vergehen, in denen unter 
Büroarbeit und Projzefjieren zu Detmold das 
Schaffen er völlig brad) liegt. Dann aber 
jener, Wugerordentlides bewaltigende Auf- 
jHwung bis zum Zujammenbrud), von 1827 
bis 1835. Es ijt, als müßte Grabbe im Un: 
terbewußtfein das jabe Ende porausgeabnt 
haben, jo febr fegt er bas Außerjte ein an 
Kraft, mit all ber Übermadt an inneren Ge- 
fihten, Dem Drang ber Ideen, die ibm die 
«Bruit Iprengen 
modten, vorher 
nod fertig zu wer: 
den. Was an Ge: 
banfen bewegte 
. diefe gewolbte 
Stirn, was daraus 
trat dem Werden 
und — Nimmer: 
werden entgegen! 
Der Don Suan und 
der Yault, Glanz 
und Ende ber 
Hohenftaufen, die 
Hermanns|dladt, 
Hannibal und Na- 
poleon. Gemälde 
Ihleudert er Hin 
von ber Bildhaf: 
tigfeit ben Aus- 
drud ins Ungeme]- 
lene — erBebenber, 
tielig — granbiojer 
asresten, daß man 
im SInjdauen fo 
mander Einzelheit 
wahrhaft niederge- 
rungen ijt rei- 
Ii, taum jemals 
alt bas alles als 
anges zujammen; 
mas jie giganti] 
gedadt, vermag 
diefe jhon bem Anz 
Hurm erliegende 
Halbfraft nicht völ- 
lig in die der Jn- 
tuition entipredhenden gigantischen ormen 
u ſchweißen. Überall Elaffen Spalten und 
ifle, nirgendwo ijt Beherrihung und fon: 
zentration, ein jelbjt Überwundener fintt un: 
ter ber Snnenjdau, bie feine legt gültige 
Offenbarung annehmen konnte, immer wie- 
der Ar gujammen. Oewaltiges nahm 
er auf fih, aber bie Schultern waren zu 
ſchwach, es auszutragen. Die Laft, bie etn 
Shafejpeare, ein Goethe n au Bergen 
getiirmt, mußte biejen von Wnbeginn Gegeid)- 
neten notwendig erfdlagen. Stoffe dide 
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et in fid), von einer Wucht, bie Weltgefchichte 
unb Weltall umjpannen follte, bod) das Ge- 
faß war zu eng,jie auszugären und zu vollenden. 

Auf ben, der Konzeption nad) in die erjte 
Periode zurüd zu batierenben „Don Juan 
und Fauſt“ fallen die Schatten von Goethes 
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ewiger Didtung, Byrons in ganz anders 
überzeugende Borm gepreBten phantafülgen 
„Danfred“, ozarts dionyſiſcher Typiſie⸗ 
rung bes Genialiſch-Erotiſchen auf mufitali- 
ſchen Ausdruck hin. Grabbe vollbringt es 
weder, dem äſthetiſchen ar lie mit ber 
bezeihnenden Cheiheu des Romantifers, 
nod) dem „immer jelber feine Himmel Aer: 
trümmernden“ Denferjtürmer menſchlich * 
lenvolle, geſchweige denn dramatiſch feſt um⸗ 
riſſene Züge zu leihen, die Donna Anna, die 
hier gleichzeitig als Gretchen wie als Helena 
u fungieren hat, ſchwankt ſchemenhaft in 
läßlichem Leben. Und die nebeneinander 
laufenden Handlungen berühren ſich wohl, 
gehen aber nie ineinander über. Auf Schritt 
unb Tritt ſpüren wir bie um ber Originali- 
tat willen entftellte, aber feinesmegs zu eige- 
nem Dafein gediehene Kopie. 

Nun aber ringt er fid) frei, wird ganz ein 
Eigener, mit bejtimmt geprägten, vor jedem 
Urteil beftehenden Zügen. Als zwei Aus» 
en ein unb Dderfelben, fie zur Eins 

eit verbindenden, in Wahrheit großen Vifion 
entiteben bie beiden A amet 
die einen ganzen 3yflus von Tragödien ein: 
leiten follten: „Kaiſer Friedrich Barbaroſſa“ 
unb „Kaifer Seinrid) VI." Wis Bühnenſtücke 
war aufführbar, bod) zerfallend, ba die amis 
* Italien und Deutſchland ſtändig hin 
und EE Handlungsverlaufe fetne 
rete Geſchloſſenheit bes bramatijden Ein- 
druds auffommen laffen. Wher tlar unb bes 
wukt burdjgefüibrt in ber Grundanfidt, bem 
— der Welfen und Ghibellinen. Und 
dieſe Thematik nun tiefer gefaßt, über das 
rein ee Bedingte mit einer erjtaunliden 
Fähigkeit ber gefdidtliden Blidichärfe ins 

[gemeine bes deutihen Schickſals erweitert 
unb hod gehoben. Was der Dichter Hinter 
ber abgefdilderten Hiltoriihen Wirklichkeit 
vorbehält, bie ben 3wift von Stamm zu 
Stamm ins Tragifde endet, ift die Trauer 


über bie innere Zerrifienheit Deutſchlands, 


das feinem äußeren Feinde, fondern allein 
ber eigenen Uneinigfeit zu unterliegen ver- 
mag. Und was Grabbe folder Tragif gegen: 
über vertritt, ijt nidts Geringeres, als bie 
großdeutihe Idee, und barum ift er fo uns 
erhort modern und für bie Gegenwart 9tid- 
tung weifend zu nennen. Die BVijion eines 
erbliden Raifertums in der Stiirmers unb 
Dranger-Didtung! Das flare Erfallen ber 
Möglichkeit einer Weltmadtitellung, wenn 
Deutfhland — nur einig ift: 

„Kann’s ber Balal durdy Abfall nicht verraten, 

So ift’s ber Erde Herrin... 

Und ruhig lann id) Dann vom og AL ſchau'n, 

Und bin dod Schiedsrichter der Welt! — Das ift 

Der Sinn der röm'ſchen ftaiferfrone der Germanen.” 


So Barbaroffa. Im daniele Gohnes, 
Heinridys VI., der auf der Reidsverjamm- 
[ung zu $agenau bie Edlen pergeblid) be- 
eh bie f rone erblich zu maden, fehrt die 

bee ber Meltmadtitellung nod) einmal wie- 
der: „Sch feh’ nicht einen nur, ich feh die Welt.“ 

Man wird dem Dichter feine Vifion ans 
rehnen müljen. Mag Zerjetung im Über: 
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m in feinem Leben unb in feinen Werfen 
gu finden fein, in biejer beutjden Sbee mar 
er groß unb in feinem Können wie tn feinem 
Charafter einmal voll Stärke. Der deutfde 
Grabbe läkt uns fo viel Mängel unb Schwä— 
den bes Menfden und Dichters verzeihn und 
vergelien, er erweilt, welde Möglidfeiten 
an pojitiver, bejahender Kraft in feiner Ber- 
neinung dennod enthalten waren, melden 
Adlerflug diefe Begnadung wohl hätte neh- 
men Tonnen, ware jte nidt burd) ein tief tra- 
gifhes Schickſal verworfen gemejen. 

m GCdmanengejang, ber ,$etmanns- 
ſchlacht“, erflingt bann nod) einmal biejeIbe 
Leitmelodie. Wud) ben Hermann treibt ber 
germanijde Ronigsgedanfe, aud) er tradtet 
banad, ben Diberitreit in ben einzelnen 
Stämmen zu überwinden. Aber als er Den 
Géladtruj: „Deutfhland“ erfdallen läßt, 
petiteben bie Geinen ihn nidt in ihrer natto- 
nal engen Umfriedung. Deutihland — wo 
liegt bas eigentlid)? fragen bie einen. Ans 
bere erwidern darauf: Bei ben Engern, Chat- 
ten, Cherusfern, ben Marſen, Brufterern, 
Zenfterern oder irgendwo im kölniſchen 
Sauerlande — Genaues willen wir nidt. Da 
nimmt der praftije Hermann Anlaß, den 
Schlachtruf ihrem Verſtehen angemefien au 
forrigieren. Jeden einzeln erinnert er mitten 
im Getümmel des Kampfes, wie übel gerade 
ibm der Römer mitgefpielt hat: Dir nahm er 
bie ſchwarzen Ochſen, und bir verjdwelgte er 
liederlich Deine Gottesgaben — Linfen, Kopi, 
Erbjen unb große Bohnen. Mit folder UAn- 
aap: zwingt er fie eher zu entſchloſſenem 

un das entflammt fie und bringt 
He in Wut, dak fie wie bie Berjerfer fedten, 
auf dak ihnen bie frehen Cindringlinge nicht 
zum zweitenmal in Ställe und Töpfe greifen. 
— “tele Hermannsihladt wahrt im übrigen 
der Dichtung Kleilts gegenüber volle Selb: 
ltändigfeit, infofern fie bei Grabbe aus bem 
preukijden Geilt ins Urvolflide übertragen 
wurde. Geine Germanen find ganz naturali: 
ſtiſch peleben fleine Bauern, zäh und De; 
Dr t, nidts weniger als Helden, aber 
rif und by drein hauend, als wenn 
es zur Rird)meib ginge, und Hermann fpielt 
fi nicht auf als A rh oder Edeling, fondern 
als ſchlicht gefaßter Freiſaſſe aus Lippe-Det— 
mold. Es iſt erquickend, wie all das echt und 
ſtrotzig aus bem Heimatboden erftanden ift, 
zu einer prächtig knorrigen Urwüchſigkeit. 
nicht erſonnen, vielmehr geſehen. 

Vor dieſem Abſchiedsſang an Heimat und 
Vaterland der „Napoleon“ unb der „Hannis 
bal“. Wieder ijt es, als feien fie fiir unfere 
Tage geihrieben. Der „Hannibal“ läßt fid) ges 
radezu als ein in bie 9tómertragóbie zurück— 
überlehtes Gleihnis auf unfere Gegenwart 
anipredjen. Go padend ijt biejes Drama, Dak 
ein Dichter unjerer Generation für den Sus 
jammenbrud) Deutichlands feinen in allen 
Zügen befier treffenden fombolifhen Aus- 
brud zu finden imftande wäre. Hannibal vor 
den Toren Roms jdeitert am Doppellampf 
wider zwei Fronten: gegen den äußeren 
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Heind, ben niederzuwerfen er fähig ware, und 
gegen die Heimat, die ihn zuleßt verrät, nad): 
bem fie ihn von Unbeginn im Stiche gelaijen. 
Er fallt nidt durd die Fortuna der Schlach— 
ten, jondern Durd bie Crbarmlidfeit der in- 
neren Widerfaher. Cin Uniibermundener 
fehrt er heim und wird in riidjidjtslofer Be- 
rehnung mitjamt feinem Heere den Römern 
geopfert, weil Rramergeijt mit bem unver: 
jdhnliden, nur auf Vernidhtung bedadten 
Imperium um jeden Preis zu pattierem 
wünjcht. Freiwillig liefert Rarthago bie Waj- 
jen aus und wird, durch jid) jelber entmannt, 
mebríos ein S i ele Ein Stüd voller 
Analogien, beljen längit verheikeneWiederbe- 
[ebung auf deutihen Bühnen darlegen dürfte, 
wie jrigemds dieſer Grabbe bod) eigentlich ijt. 
„Napoleon“ Bat nod) unlängit bie ſtichhal— 
tige Neuerprobung im Berliner Staatsthea- 
ter erfahren. Cin mädtiges Werk. Die Ber- 
ehrung, die daraus für ben bie gejamte Um: 
gebung überragenden Helden |pridt, darf 
nicht gegen bas fernige Deutfhtum Grabbes 
gewertet werden. Gie gilt niht bem fremden 
iprannem, [onberm der herrihenden jtarfen 
Perjonlidfeit, bie bem in fi jelber ſchwan— 
fen, bie große Tat verge m erjtrebenden 
Grabbe von jeher Sdeal der Größe gemejen 
bs Das flein gewordene — bedarf der 
uchtrute — dazu iſt Napoleon da, darum be— 
gegnet die Majeſtät Kaz Tyrannentums 
ber Tyrannei der jpießbürgerlid Vieljuvie- 
fen, bie den von ihm gewollten Weltgeijt in 
„Geiſtesſchlaf“ eindämmern werden. Über 
aller Berherrlihung ber Perjonlidfeit darf 
man nicht ites wie Grabbe aud in die: 
fer, feiner reijjten, am meiften gejdlojjenen 
Schöpfung bas heiße Baterlandsempfinden, 
die um ber Völferbefreiung gegen 
fie anbranden läßt. Hinter der Sympathie 
für den Kaifer tritt bie für bie Deutjchen nie- 


mals zurüd. Da führen Vater Bliiher und 
Gneifenau, vom Dichter mit merfbarer 
Warme und Liebe gezeichnet, die Truppen 
von Cieg zu Cieg, ba erbraujt an den Lager: 
feuern aus eei AN Kehlen Liikows wilde 
verwegene Jagd, ba weiß ber einjadje Krie- 
ger, was und wofür es gilt, erfennt in der 
röße Napoleons deſſen Shwädhe: „Za, Na: 
poleon ijt aud) groß, ijt riefengroß, — aber er 
ijt es nur für {is unb ijt barum ber Feind 
bes übrigen enſchengeſchlechts, — unſer 
König iſt es für alle.“ 
Grabbe im Urteil der Zeitgenoſſen: @ubis, 
der bekannte, vielfach kritiſch nicht einwand— 
reie Sonderer des Biedermeier, nahm den 
Fall ziemlich leicht, als er den Dichter Gr 
weg ir — verrüdt erklärte. Heine jah tiefer 
ihon, indem er ermiberte: Sie irren fic, 
lieber Gubik, ein Genie — nidt verrüdt! 
Und er traf es nod) näher, da er Grabbe in 
einen Erinnerungen unter Worten des hod: 
ten Lobes als ben „betrunfenen Spate: 
peare“ bezeichnete. Dejjen Natur und Wirt: 
lichkeit find ganz zweifellos in ibm gewejen, 
nun aber verzerrt und gernidjtet ë einer 
Bizarrerie, bie am eheiten etwa an ©. X. 9I. 
Ste eng im Ernit ploklid Grimaljen jdjnei- 
dende „Skurrilität“ erinnert. — Das Urteil 
ber Nahwelt: Um des Hannibal und des 
Napoleon, um der Hermannsihladt und der 
Hohenftaufen willen — follte nicht viel ver: 
geben werden bem, der bas Unendlide mit 
allen Fibern einer heiß merbenben ve 
Sehnjudt liebte? Se trüber, endlich im prat: 
tigen Waſſer verlaufend, fein Leben ward, 
Delto heller leuchteten feine jhön und edel 
empfundenen inneren Gefidte. Ab fallen 
Schladen und Matel; rein und in ftarfen 
arben, ein großer Bau jteht feine Schöpfung 
eut ba — aud als Torjo eine ber mächtig— 
ten in ber deutſchen Didtung. 








Rarilatur auf ben didtenden Grabbe. $Bleijtiftgeid)nung von Herbert König 


Uber Moore, Moorkultur uno Moorfiedlung 
Bon Drot, Dr. Bruno Sade 


andernwirvon — y 
der Ems weit: | | 
warts und 


durchqueren in tun: 
denlangem ` Marſche 
große, nicht felten durd) 
Züge von Binnendüs 
nenunterbrodene, vor: 
wiegend mit Heide- 
fraut beſtandene Sand- 
bodenfläden, fo gelan- 
gen wir an den Rand 
des groBen Bourtanger 
Moores. Soweit das 
Huge reiht, bis zum 
Horizont, tut jid) eine 
völlige Ebene vor uns 
auf, in ihrer Pflanzen- 
pede zunädjt nicht we- 
jentlich verjdieden von 
dem hinter uns liegen: 
den Gelände. Beim 
Fortſchreiten merten 
wir jebod) po bald 
den großen Unterjchied Moorhütte 

in Der Bodenbeidaf: 

renDeit. Je weiter wir vordringen, Dejto Iodert jid, wird von jumpfigen, pflanzen: 
reudter und weniger tragfähig wird der loſen, jhlammführenden Schlenfen oder flei- 
Boden, in den der Fuß einjinft; ber von ferne neren und größeren Rajen bejtimmter Mooje, 
ieinbar gejdlojjene Bejtand der Heide vorwiegend Iorfmooje, unterbroden und wo 
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Torfitehen im Bourtanger Moor 
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Sdland im Urguftande. (Sm Feilmoos bei Ingoljtadt). Aquarell von Ernſt Vollbehr 


ein aufgeworjener Graben oder ein Torfjtid) 
Die Bodenbeihaffenheit erfennen läßt, leben 
wir eine braun bis ſchwarz d bine vollig 
ſtein- und jandjreie Bodenmalje von glit- 
freer gallertartiger Belchaffenheit. ir 
tehen im Bourtanger Hodmoor, einem der 
— deutſchen Hochmoore, deſſen deutſcher 

nteil rund neun Quadratmeilen beträgt, 
und das ſich über die deutſche Grenze hinaus 
weit nach Holland hinein erſtreckt und dort 
ſogar noch eine größere Fläche, etwa elf 
Quadratmeilen einnimmt, ſo daß bie Wus- 
dehnung des ganzen Bourtanger Moores ſich 
auf zwanzig Quadratmeilen beläuft. 

Ein anderes Bild. Wir nehmen unſeren 
ei. von ber Reidshauptitadt nad) Norden, 
vorbei an der weltbefannten Funkenſtation 
von Nauen und gelangen furz one ie ein 

rokes Moorgebiet von ganz anderer Beſchaf— 
enbeit, in das große havelländijche Luh, und 
ihreiten wir weiter nad) Norden burd) bas: 
jelbe hindurd unb über eine jchmale Zunge 
nidt moorigen Bodens hinweg, jo erreiden 
wir bas annähernd ebenjo ausgedehnte und 
7 dee beihaffene Rhinluch. Sod) wie ver: 
C dtd jind diefe Moore äußerlich von bem 

ourtangermoor; bie Pflanzendede bildet 
übermiegenb ein — aus hoch- und 
niederwüchſigen Gräſern, Halbgräſern und 
Kräutern mancherlei Art zuſammengeſetzter 
Raſen. Vielerwärts trägt der Boden Baum— 
wuchs, in der Bodenbeſchaffenheit ſind im 
Vergleich zum Bourtangermoor allerdings 


kennbar. Und doch beſtehen ſolche in hohem 
Grade, worauf auch ſchon die aus anſpruchs— 
volleren Pflanzen gebildete natürliche Pflan— 
endecke hinweiſt. Es handelt ſich hier um ein 
Ë enanntes Niederungsmoor, bas an für bie 
— wichtigen Stoffen viel 
reicher iſt als das Hochmoor und das nur dort 
entſtehen konnte, wo den moorbildenden 
Pflanzen im Gegenſatz zum Hochmoor ein 
rößerer Nährſtoffvorrat zur Verfügung 
tand. Die Erkenntnis der Verſchiedenheit 
dieſer beiden Hauptmoorbodenjormen — ab— 
geſehen von hier nicht näher zu beſprechenden 
eq INGE formen per beiden — ſowohl 
nad) der Art ihrer Entjtehung, ber fie bilden- 
den Pflanzen und nad) ihrer djemijd)en 2 
dee ift für die wiſſenſchaftliche Er- 
orihung wie für die praftiiche Verwertung 
der Moore von größter Bedeutung gewejen. 
Kennzeihnend für Moorbildungen jeder 
Art ijt, dak jie aus vertorjten Pflanzenreſten 
— werden, daher reich ſind an verbrenn— 
aren Beſtandteilen und ſomit auch als 


äußerliche ſtarke e Vue folije faum er: 


Brennſtoff benußt werden Tonnen, Ihre Ent- 


jtehung ijt an einen großen Waſſerüberſchuß 
gebunden, ber einmal ein ausreichend üppi- 
ges Wachstum der moorbildenden Gewädje 
ermoglidt und weiterhin den Zutritt der 
Luft zu den abgejtorbenen Pilanzenreiten 
hemmt, wodurd fie vor vollfommener Ber- 
je&ung gejhüßt werden und bem eigentiim- 
lihen Vorgang ber Vertorfung verfallen. 
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Einfame Dünenwelt bei Lift auf Sylt. Aquarell von Ernft Vollbehr 


Aus bem entitehenden Torf bauen jid) die 
Moore unter Umjtänden zu großer Mächtig— 
feit auf. Die von Natur graswudjigen Nie- 
berungsmoore find namentlich an zwei wid): 
tigen — aed an Ralf und an 
Stidjtoff, zeitweilig aud) an einem dritten, 
an Bhosphorjäure bejonders reid), bie bei an- 
gemejjenen Yeudtigfeitsverhältnilien Heide- 
wiidjigen Hodmoore an allen widtigen 
eak in Lia bejonders an Kalt jehr arm, in- 
folgedejjen, ba der vorhandene Kalt die bei 
ber SSertorjung entjtehenden Peer ass: 
nidt binden tann, reid) an jolden, jo da 
Kulturpflanzen ert gedeihen, wenn fie bur 
Kalkzufuhr teilweije gebunden find. Ferner 
bedürfen diefe nährjtoffarmen Moore jtarter 
Düngungen mit den übrigen Pilanzennähr: 
ſtoffen, Stidjtoff, Kali und Phosphorjäure, 
wenn jie befriedigende Erträge liefern follen. 
Die natürliden Bedingungen für die Ent: 
jtehung großer Moore find da vorhanden, wo 
oe bal e laden verjumpjen unb ein 
regenreidjes, feud)ites Klima bas Wahstum 
ber moorbildenden Gewadje fördert. Coldjes 
ilt vornehmlich in nordijchen Ländern, bejon- 
ders aud) in ber norddeutſchen Tiefebene der 
all, aber aud) im Mittelgebirge und Bor: 
alpenland find die flimatijdhen Berhaltnijje 
pieljad) ber Moorbildung giinjtig. Wir be- 
figen leider aud) heute nod) feine genaue 
Kenntnis von der Ausdehnung der deutjchen 
Moore — auf die Gründe hierfür an diejer 
Stelle einzugehen, würde zu weit führen — 
aber wir dürfen immerhin mad) vorlichtiger 
Schätzung annehmen, dak im unverfleinerten 


Deutihland etwa 2,75 Millionen Hettar 
Moorboden vorhanden find. Nur der tleinite 
Teil biejer gewaltigen Bodenfladhe ijt auf 
die Ertragshöhe and bie jie trog ber maß— 
lojen Teuerung für alle Bedarfsmittel aud 

eute nod) mit burdjaus wirtjchaftlihem Er: 


olg erreichen fann, und es < t ohne wei- 
teres, von meld) ungeheurer Bedeutung bie 
pollitànbige Nutzbarmachung der Mooröd: 


landjlade für bie Hebung unjerer Erzeugung 
an Nahrungs- und Futtermitteln im Jniand 
unb den Wiederausbau unjerer zujammen: 
gebrodjenen Wirtihaft ijt. Die Erkenntnis 
Diejer tag er ijt aud) in breiten Cdid- 
ten unjeres Volkes vorhanden, es ijt unend- 
lid) viel über Ob[anb- und Moorfultur und 
Befiedelung des Odlandes verhandelt und 
geredet worden, aber bie Taten find leider 
jehr weit dahinter zurüdgeblieben. 

Wenn vor langen — ein holländiſcher 
Prediger von den Mooren ſagen konnte: 
„Von Gottes ſtrafender Hand ſind ſie auf— 

ebaut, ein Fluch für die Einwohner des 
andes“, ſo xar» eute das Urteil mejent- 
ge geändert. Wie — eine Reihe treff— 
licher Verfahren, dieſe früher mißachteten 
Böden zu ſo hoher Ertragsfähigkeit zu brin— 
en, bah jie ben Wettbewerb mit bejjeren und 
eften Böden nicht mehr zu jheuen brauden. 
Wenn, wie 3. B. jeit langem in Holland, die 
Möglichkeit vorliegt, bie Hodmoore zum 
Zwede der Brenntorfgewinnung nad) ange- 
mejjener Entwajjerung — wozu nur 
die tieferen, dichten und einen feſten Brenn— 
torf liefernden älteſten Schichten der Hoch— 
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moore, der jogenannte ältere Moostorf taug- 
lid) find, jo tann die hollandijdhe Fehnkultur 
betrieben werden. 

Die jüngeren Cdjidten, der jogenannte 
jüngere Moostorf, bie zunächſt beijeite ge- 
bradt werden, werden auf ben abgetorften 
Grund geſchafft, geebnet und an pA Ober- 
fläche mit einer zehn bis fünfzehn Zentimeter 
ponn Cdidt Sand gemijdt, ber aus dem 

ntergrund des Moores nad dem wept id 
leicht heraufgeholt werden tann. Unter Zu: 
bilfenahme tierijden Diingers oder jtübti- 
pr Abfallſtoffe, neuerdings  fiinjtlider 

üngemittel, wird das fo vorbereitete Land 
in Kultur gebradt unb liefert, ba burd) bie 
Ganbbeimijdung die Wadstumverhaltnijje 
jehr wejentlid) verbejjert werden, hohe Ern- 
ten an Korn, Sadirudten und Raubjutter. 
Ein jdnelles Foriſchreiten diejer Nutzungs— 
form ijt nur moglid, wenn bald größere Flä— 
den burd) Abtorfung für bie Fehnkultur zur 
Verfügung gejtellt werden fónnen. Das war 
früher nidi ber Fall unb aud) heute find, 
troßdem bie Brenntorfgewinnung aus Hod- 
mooren infolge der Brennjtoffnot bedeutend 
ugenommen Dat, die Dadurd) für die Kultur 
ereitgeftellten Sladen flein im Verhältnis 
zu dem Zwang, jhnell bas ertragsfähige 
Rulturland zu vermehren. Nicht beengt ijt in 
Diejer Hinſicht eine zweite en des 
Hohmoors, bie fogenannte deutihe Hod- 
moorfultur, bie bas niht abgetorjte Moor 
nad) ausreichender Entwajjerung und Bor- 
bereitung in 9[derz, Weiden- oder Wiejen- 
[anb umwandelt. Obwohl fie bereits mehr 


als anderthalb —— alt iſt, hat ſie 
erſt ihre dë ollendung erreidjt duró 
bie wiljenihaftlihe Forſchung und praftijde 
Tätigkeit ber eigens für bie Hebung ber 
Moorfultur begründeten Anjtalt der preupi- 
ihen landwirtihaftliden Verwaltung, der 
Moor-Verjuds-Station in Bremen. Nach— 
dem diefe nad) willenjhaftlihen Vorarbeiten 
ihre erjte Aufgabe gelöjt, wie neben natür- 
[idem Düngemitteln fünjtlide, wie Phos- 
phate, Kali- und Stidjtoffjalze und falfhal- 
tige Bodenverbefjerungsmittel auf dem Hod- 
moorboden mit Erfolg verwendet werden 
fönnen, war es möglich), ſchnell mit der Urbar: 
mahung vorzugehen, da das deg en 
bes Fortſchritts, ber |tünbige Mangel an 
Düngemitteln, isi e und alle Fortſchritte 
unb Errungenjhaften ber neuzeitlihen Land- 
wirtihaft auf bas $odjmoor zu übertragen, 
jo daß heute feine Leijftungen im Aderbau 
denen bejjerer Böden gleidjtehen, unb im 
eutterbau, in ber Wiejen- und Weidewirt- 
ſchaft den beiten gleidfommen, fie fogar 
übertreffen. Dadure ijt aber für bie Bewirt— 
Haftung bes Hodjmoorbodens wie für bie 

ejiedlung shag seg mit jelbjtandigen Hau- 
ernjtellen eine jehr fidere Grundlage gewon- 
nen worden. 

Die von der Natur reicher ausgeitatteten 
Niederungsmoore wurden jeit alters her als 
Wiejen oder Weiden genußt, ba fie von jelbit 
einen allerdings — wertvollen @rasrajen 
tragen. Ohne dieſe Eingriffe des Menſchen 
würden wahrſcheinlich die meiſten Niede— 
rungsmoore wieder in einen Bruchwald über— 





Kleiner Moorſee. 


(Schwarze Gumpe) bei Rimſting. Aquarell von Ernſt Vollbehr 
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Stattebefiker und Biegler aus Der Senne (Wuguftdorf) 
Aquarell von (rnit Vollbehr 


gegangen fein. Bon den allgemeinen Fort- 
Ihritten der Moorfultur zog aud) diefe 
Jiu&ungsart großen Borteil und die mad) 
neuem Verfahren auf Niederungsmooren ge- 
wonnenen utterflähen gehören zu Den 
beiten ihrer Art. Worübergehend hat eine an- 
dere Methode, burd) die ber als Aderland uns 
jihere reine Niederungsmoorboden als fol- 
dr tauglid) gemadt werden tann, bie foge- 
nannte Sanddedfultur, eine größere Bedeu- 
tung gehabt. Sie bejteht darin, daß ber in 
den oberen Schichten genügend zerjeßte 
Moorboden nad) angemejjener Entwäjlerung 
und jorgfältiger Ebenung mit einer Cdidt 
am bejten mittelförnigen Sandes in einer 
Stärfe von etwa zwölf 
entimeter bededt wird. 
ie Bearbeitung des Bo- 
dens erfolgt nur in Die- 
jet Sandjdidt, eine Ver: 
miſchung mit bem darun- 
ter liegenden Moor darf Te 
idt eintreten. Die 8 
dergewadje jenfen ihre 
Wurzeln in das Moor 
und entnehmen ibm ihren 
Wajjerbedarf und be- 
timmte Pflanzennähr— 
offe. Die Wadstums- 
bedingungen, insbejon- 
bere die Wärme- und 
an a er 
nijje, jowie die Möglich 
feit der Bewirtſchaftung 
bes Niederungsmoorbo: 
bens, wird durch diefe 
Canbbebedung wejent- 
[id verbejjert und feine 
Erträge fommen denen 
der beiten Böden gleid). 
In dem Make, mte je- 
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Dod) bie Kultur des nid)t 
bejandeten  Jtieberungs- 
moores als Wiejen oder 
Weiden vervollfommnet 
wurde, trat bie Sanddeck— 
fultur aus bier nidt 
näher zu erörternden 
Gründen immer mehr zu- 
tid und in den legten 
N bea ta jind neue 
Anlagen diejer Art wohl 
taum geihaffen worden. 

Man darf alfo be- 
haupten, dak Wiſſenſchaft 
und Praxis die Kultur 
des Moorbodens jeglicher 
Art Heute zu jold)er Boll- 
fommenbeit gebrad)t ba: 
ben, dak bei ridtigem 
Verfahren Fehlſchläge 
nicht zu befürdten find 
und daB wir damit ein 
trefflihes Mittel zur 
Nukbarmadhung der nod) 
in Deut}hland vorhan- 
denen großen Mooröd- 
landflähen beji&en. Ferner ijt Durd Die 
blühende Entwidlung der vordem meilt 
wenig entwidlungsfähigen älteren Moorlied- 
lungen und der in ben lebten drei Jahrzehn— 
ten bejonders in Nordweitdeutichland im 
Hohmoor begründeten neuen Moorfolonien 
der Beweis erbradjt, daß die Verfahren der 
neuzeitlihen Hod)moorfultur aud für bie Be- 
jiedlung der poner eine erprobte Grund- 
lage bieten. Leider ijt vor Dem großen Kriege 
die Notwendigfeit, alles geed Moor: 
ödland jdnelljtens in Me atn ultur zu 
legen, trog der dauernden Mahnungen von 
berujener Seite niht genügend erfannt wor: 
den. Wir hätten aud) betreffs ber Berjor- 


wo.” 


Ufer eines Moorbadhes im Erdinger Moor mit Aurifeln, Meblprimeln 
und Enzian. Aquarell von Ernft Vollbehr 
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Frühling im Bourtanger Moor (weitlid) ber Ems). Aquarell von Bernhard Lehmann 
(Aus ber Monographie „Die Norddeutichen Moore“ von D Tade und B. Lehmann.) Werlag von 
Velhagen & Klajing in Bielefeld und Leipzig 


gung mit Nahrungsmitteln wohl ein ganz der Größe der Proving Ojtpreugen gewonnen 
Zeil beier bage|tanben, wenn wir an ertrag= hätten. Heute, nad) bem Zujammenbrud) un: 
reihem Kulturland durch Urbarmadung un- jerer Wirtjchaft, ijt bie Durchführung diefer 
jerer Moore und Heiden ein Gebiet etwa von Forderung jelbjtredend viel jchwieriger, aber 





FESSISISSSIETN Über Moore, Moorfultur und Moorfiedllung EG 33 


———— 
— — — ——— 
> 


+ 





N * 

Mr Sg — š i ^ D 

ve < 
AC Ec 

Ge = E - 

Kei 4 


> 
ef ` LIU 


Neues Roloniftenhaus im ftebbinger Moor 


deshalb nid weniger bedeutungsvoll und erfreulich ijt bie Erjeheinung, daß auch in den 
dringend. Es fommt alles darauf an, bie Er- &reijen der hanjeatijhen Raufmannjdajt die 
zeugung zu heben, um : 
die Ernährung unje- 
res Volkes Her zu 
itellen, uns möglichht 
irei zu mamen von Der 
Einfuhr vom Ausland 
und Dadurd unjere 
Handelsbilanz m 
[id zu verbejjern. Rein 
privatwirtſchaftlich 

betrachtet iſt die Nutz— 
barmachung von kul— 
turwürdigem Odland 
aud) Beute trotz aller 
Schwierigfeiten und 
Teuerung ein n. 
bringenbes llnterne 

men und an bem Preis 
der Erzeugniſſe, nicht 
nad) Bapiermarf ge- 
mejjen, ebenjo billig 
oder billiger wie vor 
dem Kriege. Das grü- 
Bere und fleinere Pri- 
oatfapital trägt aud 
feine Bedenken, jid) in 
den Dienjt ber Öd- 
fandfultur zu jtellen. 
3nsbe[onbere Haben 
teiftungsfähige jtädti- 
ide Gemeinwejen, wie 
die Stadt Dortmund 
ober große fapital- 
früjtige — inbujtrielle 
Gejellihaften neuer: 
dings mehrjad) große 
Ödlandflähen erwor- 
ben und mit gutem 
Erfolg begonnen, fie 
im ertragreiche Kultur 
ju bringen. Bejonders In der Torfkuhle 


- 
Ca 





34 [S999] Proj. Dr. Bruno Tate: 


Einliht [tarf geworden ijt, dak die ſchnelle Nutz— 
barmadung bes deutſchen Odlandes eine der 
wirfjamften Mittel zum Wiederaufbau uns 
jerer 3ujammengebrodjenen Wirtjhaft dar- 
itelt. Dieje Erkenntnis hat 3. B. in Bremen 
ju der Gründung der gemeinniikigen Aktien 

ejellihaft mr Urbarmahung und Siedlung 
geführt, die mit Erfolg das private Kapital 
unter Gewährung einer mäßigen wertbe- 
itànbigen Berzinjung für bie Jwede der Öd- 
landfultur heranzieht. Weiterhin find bejon- 
bere Cinridtungen getroffen worden, denen, 
bie Odland urbar maden wollen, die nötigen 
Mittel auf wertbejtändiger Grundlage (Rog- 
gentente) zur —— GUNG zu Dellen. Wenn 
nun, was zu hoffen, bie Someran gez 
Hoben werden, bie ber Beſchaffung bejtimm- 
ter notwendiger Hilfsitoffe, insbejondere der 
phosphorjaurehaltigen Düngemittel, zur Zeit 
entgegenjtehen, jo wird porausjidjtlid) das 
Werf zum Segen der Allgemeinheit rüjtig 
fortifreiten. Der Gedanke der Begründung 
neuer landwirtihaftliher Betriebe größeren 
oder fleineren Umfangs auf bem nugbar ges 
madten Odland, bie Vejiedlung — aus ſozial⸗ 
politijden wie volfswirtihaftlichen Gründen 
das höchſte und [este Ziel ber Odlandfultur 
— muß Der Dente in der Not der Zeit etwas 
juriidtreten. Cieblen ift aud) vor bem Kriege 
für den Unternehmer niemals ein bejonders 
mu&bringenbes Gejhäft gemejen, wenn es 
Ë gemäß mit Riidjidt auf bas dauernde 

edeihen der Siedlungen betrieben worden 
ijt, und aus dem Grunde fonnten in erjter 

inie aud) nur der Staat oder von provin: 
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Der Pferdeihuhmadher 


iellen Verbänden getragene gemeinnüßige 
ejellihaften oder bie Landfreije ſelbſt Tra- 
ger biejer Unternehmungen fein, die bie mit: 
telbaren Vorteile ber Bejiedlung [o hod an: 
lagen mußten, dak fie auf eine hohe 
erzinjung ihrer Aufwendungen per: 
zihten konnten. Heute, wo die Hotten 
der Crridtung von Gebäuden ins 
Phantajtijdhe gewadjen find, bie Be- 
ihaffung des lebenden unb toten In— 
ventars ungeheure Summen erfor: 
dert, bie Regelung der öffentlichen 
tedtliden Verhaltnijje bei Begriin- 
dung neuer Gemeinden auf dem Od- 
land gewaltige Anforderungen an 
den Unternehmer jtellt, ijt vorerjt an 
Neufiedlungen in — Umfa 
nicht zu denken, aber Bedacht darau 
zu nehmen, daß bei der Urbar— 
machung des Äolandes eine ſpätere 
Beſiedlung nicht unmöglich gemacht 
wird. gar die nadjte Kon wird Dic 
Begründung neuerBauernitellen vor: 
wiegend nur dort möglich fein, wo 
bejtehendeBetriebe nod) fulturfübiges 
Odland bejiken oder in nit zu gro: 
per Entfernung vom Hofe erwerben 
önnen. Von dem vorhandenen wirt: 
ihaftlihen Ctütpunft aus fann in 
bem Make, wie Arbeitsfräfte und 
Mittel frei werden, bas Odland all- 
mählich urbar gemadt unb nament- 
lid) zur Begründung neuer Bauern: 
jtellen für die jüngeren Söhne oder 
verdiente Arbeiter benukt werden. 
Die Frage ber Beihaffung ber nö- 
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` lihe Anzeigen dafür, daß die 
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tigen Gebäude unb der Aus: z 
jtattung ber Betriebe mit 
Geräten und Vieh läßt fid) 
unter biejen Umjtänden eben: 
falls leiter löjen, als wenn 
alles von Grund auf neu be- 
ihafft und eingerichtet wer- 
ben muß. Es bejtehen erfreu- 


Entwidlung in biejer Rih- 
tung fortjchreitet. 

Bei der herrihendenBrenn: 
abs, bejteht nur bie Ge- 





abr, baB die Moore, joweit 
ie abbauwiirdigen Brenn- 
torf enthalten, in unjulajji- 
ger Weile Hierfür ausgenubt 
werden und baburd) bie fpa- 
tere landwirtihaftlihe Nut- 
aung unmoglid) gemadt wird, 
namentíid) nahdem die Ab- 
torfung vielerwärts von in- 
bujtriellen Unternehmern in 
großem Maßſtabe betrieben 
wird. 

Beitimmungen über das 
Whtorjen, wie fie das Preu- 
Re — * vor⸗ 

eht, ſollen das Faroe 
unb es ift alüdlicherweife 
Kk immer moglid, bem aud) unter Beriid- 
N tigung ber Bedürfnifie in brennitoffarmen 
aber moorreidjen Gebieten genügend Red- 
nung zu tragen. Cine nod) jo gewinnbrin- 
gende vorübergehende Ausnutzung ber Moore 
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Tjalfen mit Torf auf bem Süd: Mordfanal 










N N 
N 


E 
bn 


" 





m 





B 


Bafferfhöpfmühle an ber Hamme 


burd) — e Whtorfen fann nie und 
nimmer den Schaden mettmadjen, ber ber 
Allgemeinheit baburdj ermüdjt, Es eine 
ertragreidje landwirtſchaftliche Nutzung 
dauernd unmöglich gemacht wird. — 


Mary - Cine 


Byron-Novelle 


Bon Sophie Hoechhſtetter 
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r titt von Nottingham nad Newſtead 
N Abbey, wie all diefe Ferientage ihon, 
all diefe unwirflid) fhönen Tage. Die 
Mutter hatte Newftead-Abbey an den Lord 
Gray vermietet und lebte in einer engen 
Stadtwohnung. Der Fünfzehnjährige errotete 
iotnig bei biejem Gebanfen, wie jedesmal, 
wenn es ibm ins Bewußtſein fam. Frau 
Byron madıte die alte Abtei gu einem Boar- 
dinghoufe. Kein übler Zug in ihrer Charat- 
terijtit! Cie rüfmte fid, von den Stuarts 
ab3zujtammen und hatte die Figur eines Fuß— 
balls. Königliche Regenteneigen|dajften leb- 
ten fidj in ihr aus, eine alte Dienerin Hunn: 
lid) mit feifenden Worten au meiltern. Den 
Sohn nidjt zu vergefien. Er hatte genug bas 
von, und bie Mutter wußte, wenn ihm Lord 
Gray heute wieder anbot, jid ein Schlafzim: 
mer in Nemwftead -Abbey auszuwählen, jo 
würde er es annehmen. Konnte er dafür, 
daß feine Mutter um elenden Geldes willen 
remden das Redt gab, in feinem Schloß zu 
wohnen? Er war der Herr. Der Peer von 
England. Der Pring von Newftead-Abbey. 
Und es modte fein, er fand, wenn er antam, 
eine Botihaft vor, daß man ihn zum Abend 
oder zu morgen in Annesley erwartete. Cie: 
Mary Ann Chaworth. Mary Ann. Mary. 
Meine jüBe Mary. Der Klang beraujdte 
ihn, als wäre es der Ganfarenton bes Ruh- 
mes — oder der Duft aller Rofen der Erde. 
Mary Ann. Mary. Angebetete Mary. Du 
heller Morgenjtern von Annesley. DuTraum: 
bild aller Wunder. Du Oftermorgenrot die- 
jes feligen Jahres. 

Byron ritt in Newſtead ein. Seine Lord- 
Ichaft feien fort, feine Lordfchaft ließen feine 
Lordſchaft bitten, bod) zu nadtigen, man er: 
warte Lord George morgen bei Chaworths. 
Ganz redt. Er hatte es ja gewußt. Cilig rif 
er fein Tajdenbud) heraus. Es war bod) ein 
Reitinedht ba, ber in Nottingham die Saden 
holen konnte, deren er zur Nacht unb für mor- 
gen bedurfte? 

Der Diener fádjefte bisfret und überreichte 
den Einladebrief aus Annesley. 

„Lieber George, ba Cie bod) lid)er heute in 
Newftead-Wbbey find, ſchreibe id) dorthin. 
Auf morgen, nidt wahr? Die Bafe und id) 
wollen reiten, unb Cie find bod) dabei? 

Ihre Mary Ann Chaworth. 

Er fühlte fein Herz podjen. Cr bebte vor 
yreude. War niemand ba, bem er es erzählen 
fonnte, dag Mary Ann, bab Fräulein Cha: 


worth jelbit gefdrieben? Niemand, als bie 
Dienerfdhaft. Dann mußte er es ber alten 
Cibe erzählen, draußen im Ruinental. 

Und er ging hinaus in ben anfdeinend 
jo Stillen und bod) von allem ofterliden Auf- 
ftrom durhbebten Bart, bis hin zu der Stein- 
terrajje, ber Balb gebor|tenen Mauer, Hinter 
ber bie Gelder begannen, bie fernen Hügel 
Réi wolbten. Sm feudten Geftein und vor 
zerbrödelnden Treppen ftand Hier bie alte 
Cibe. Er begrüßte fie wie eine Vertraute. 
Was alles hatte fie erzählen tonnen aus der 
Vorzeit, aus bem brandroten Düjter der Jahr: 
hunderte — aus den Tagen des Eroberers 
vielleiht ihon, mit bem ber erjte Burun: 
Byron das Inſelreich betreten. 

Georg lächelte. Er griff in die fühle Grüne 
des Gegweigs, zerbiß von ben breiten, herb- 
Ihmedenden Nadeln und flüjterte: „Mary 
Ann. Mary. Süße Mary.“ 

Ihr Name mar in fein Herz gegraben. 
Wohl, und er würde ihn unter die Sterne 
verjegen. Er würde diefen Namen zu einem 
ewigen maden, indem er ihn der Gloriole 
feines Ruhmes verband. Geines Ruhmes? 
Der Siinglingstnabe f[üjterte: „O Ruhm, du 
meiner Seele Gott —“ 

Die Seele ermahlt fid) bie Gottheit, bie ihr 
beftimmt ijt. Und das Herz den Abgott, zu 
dem es feine irdifchen Gebete ridtet. Mary, 
Mary. Blühten Veilden hier gwifden dem 
fühlen Geftein? Nein, nur dort auf der zer: 
borftenen Dauer hatte die Weide ihre ſchlan— 
fen Glieder mit grauen Pelzkätzchen bejest, 
und aus ihnen jtäubte goldenes Flimmern. 
Und die Luft war bebenb von Verheigung, 
unb durd) bie Kühle bes Abends drang jene 
belebende Friſche, jene aufrührerifhe Kraft, 
wie fie der Wildbad) bes Hodlands hat. Töd—⸗ 
lid) fiiger Frühling. Byron jtieg über zer: 
brödelnde Treppen höher, fam durd ben Ber: 
fall eines gotijden Bogens, anb auf der 
Terrafje, wo man hinüber jab nad) beu Hü- 
geln von Sudnall-Xorfatb und zu den teuren 
Hügeln von Annesley. Mary Ann, Mary. 
Der Name brannte in ihm, wie ein Wunden: 
mal und mie eine Bejejjenheit. Von Sud: 
nall-Torfard herüber flangen bie Abendglok— 
fen. Der gute Thomas Wioore hat fie bejun: 
gen — bie Ubendgloden überhaupt, bie 
AWbendgloden der ganzen hrijtlihen Welt, die 
überall von Jugend und Heimat reden. 

Die Gloden von Hucdnall-Torfard, fangen 
Jie Heut nidt fo jonderbar? Beim Jupiter, 
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ja, fie waren bie Totengloden fiir manden 
ber Byrons gewefen — für manden der 3er- 
jtdubten, Unbefannten, deren Rhythmus viel- 
leiht in feinem Blut weiterjang, deren un: 
erfüllte Crbenwiinjde er nod) erlöjen follte. 

Denn — indem wir wurden und find, tra: 
gen wir nidt nur Mitleid, aud Mitſchuld 
an ber Bergangenheit und am Leid der 
Menſchheit. Eine ſchmerzliche Welle lief über 
ibn bin. Schuld — Mitſchuld — er wurde oft 
verfolgt von biejem Gefühl. Schuld und Ge- 
fahr, ein Loden lag in den Worten. 

Nod immer Hongen durd die Stille des 
 erüblingsabenbs bie Gloden von Hudnall- 
Torkard. 

Byron ſetzte ſich nieder auf die Ruinen: 
mauer. Und er wandte ben Blid nad) ben 
Hügeln von Annesley. 

Cinjt Elangen bie Gloden der ganzen Erde 
für Maria, die heilige Jungfrau. Und er 
Heb die Arme, lächelte, bannte ben Blit bin: 
über zu den geliebten Kügeln, und feine jtolz 
geformten, [hönen Lippen flüjterten: „Ave 
Maria.“ 

Verfunfen in die unnennbare Luft und 
Melandolie bes Friihlingsabends, und trun- 
fen von dem Gedanken an die heimlich Ge- 
liebte, bie Auserlejene, bas Jdol ihrer Rajie 
und ihres Gefdledts, jak der faum dem Kna- 
benalter Entwadjene, und es war ihm, als 
Dóre er die Tropfen der Zeit rinnen, und nie- 
derfallen in den Becher, ber ihm einjt bas Ge- 
ihent ber vollen Stunde an bie Lippen brin- 
gen würde. 

Die Sterne waren ſchon heraufgefommen, 
als er wieder Durd bie Halbruinen der Gär- 
ten, des verjdollenen Begrabnisplages unb 
der Abtei gum Schloſſe ging. Cr fab feine 
Mauern im Cternenjdjein und Worte Offians, 
der ihn ſchon als Knabe bezaubert, als er in 
Shottland nod unter dem Bolt Brudjtiide 
feiner Gejange gehört, famen ihm: „Warum 
bauft bu die Halle, Sohn der flüchtigen Tage? 
Du blidit Heute herab von deinem Turm — 
bod) wenige Jahre jpäter und der Wind der 
Wüſte heult in deinem verlajjenen Hof —“ 

Wenige Jahre! Gewiß, das Leben ijt kurz! 
Wher das Herz tann bie Celigfeit von onen 


in einem 9[ugenblid fühlen und tann bie ` 


flüchtigen Tage gum Paradieje maden. 

Mary Ann, Mary, Diary — — 

Gelig ritt er am Morgen hinüber zu den 
Hügeln. Der ganze, lange Tag war fein. 
Dann freilich muBie er zurüd nad) Harrow. 

Im Hofe von Annesley Wonn Mary Ann. 

Er glitt vom Pferd, ftürmte auf fie zu, um 
in bem jchinerzenden und wie rajenden Schritt 
fein Hinten zu verbergen. 

Cr taumelte faft vor Glüd. Cie bot ihm 
bie ſchmale Hand, ladelte. Es war das be: 


ESSSSSSSSSSA 37 
zaubernde Lächeln der TÜÜberlegenen, ber gro- 
Ben Dame, des fühlen Stolges ber nun Er: 
wadjenen. Er ftarrte auf ihr Blondhaar, die 
wundervolle Friſche ihrer Haut, er wollte 
Seltſamſtes ausdrüden unb redete irgendeine 
Kinderei. 

Marys Bafe, der George jeine Verbeugung 
gemadt, jagte gwanglos: „Comme il est 
beau." Es war Byrons wunder Puntt, bab 
er wenig Franzöſiſch verjtand, und bie Bafe 
glaubte wohl, dem Vokabelſchatz bliebe der 
Wusruf ein Rätjel. 

„Denten Gie, George, Cie werden mir 
heute allein Gejelljdjaft leijten miifjen. Meine 
Mutter madt einen Tagesbejud und bie 
treufoje Bafe begleitet fie. Da jteht ſchon ber 
Magen. Geben Sie hinein zu Mama und ver: 
fihern Sie ihr, daß Annesley unter Ihrem 
Schutze Steht.“ 

Er fühlte, wie ihm das Blut ins Gefidt 
ſchoß vor Glüd. Cr ging zu rau Chaworth 
unb fagte ihr, daß fie beruhigt fahren Tonne. 
Marys Mutter lähelte. Wäre der Lord nur 
ein bißchen älter. Wie fehr beruhigt würde 
fie erft Dann fahren! Eine fo fojtlide Gor: 
tie! Ihre Mary Herrin von 9temjteab — ad. 
wäre der Lord nur ein bißchen älter. 

Die futjde fuhr ab. „Kommen Cie, 
George, id) werde Ihnen die Gewadshaufer 
zeigen. Und dann gehen wir ganz feierlich zum 
Lund und nadjfer in mein blaues Zimmer. 
Gie werden mit etwas porlejen, nit wahr? 
Und dann reiten wir —“ 

Er folgte Mary auf einem fchmalen 
Mauermweg, ber ihm gejtattete, Hinter ihr zu 
gehen. Wie wundervoll war ihr Gang. Cie 
geht in Schöndeit, fühlte er unb dadte an 
feine gequälten, mißgeformten Füße. 

Cie famen an das Treibhaus. Sn ber 
ſchwülen, erdfeudten Luft blühte hollandijde 
Tulpen und Hyazinthenpradt, und Mary 
fagte: „Das iit, als fet man in fernem Land. 
Es war fo ftill diejen Winter in Annesley.“ 

Cr jhwieg. Die Stille galt dem Trauer: 
jahr um den Bater. 

Etwas Weißes, Zottiges ſchlängelte jid) an 
Mary heran, He büdte jid) unb hob Puzzle, 
bie große Angorakatze, Bod). 

„Darf id) bie Herrichaften befannt madjen, 
Lord George Gordon Byron, Pringefjin 
Puzzle.“ Cr hielt feine Hand Hin und bie 
Kate hob das Krallenpföihen. „Ah, milljt 
bu wohl —" Er griff in das weiße Fell. Seine 
Hand begann zu zittern, bie Rake war Diary 
jo nahe. Die elende, bie liebenswürdige Rake 
lag in Marys Armen, lag an ihrem Herzen. 
Er wurde blutrot, fonnte bie Hand nidt att: 
riidgiehen, ließ fie weitergleiten, unb glaubte, 
mit feinen bebenden Fingern mans Herz: 
Ihlag zu [püren. 





Cie ladelte unſchuldig, plauderte mit bem 
Tier und ließ es dann ploglid zu ibm Bin: 
übergleiten. Er hielt bie Kate felt, lachte 
Dart auf und dadte toll vor Verwirrung: 
Heute nod) will id bid) in meinen Armen 
halten, Mary Ann — —' 

Gie faken feierlich beim Lund. Die Dame 


und der Herr. Whnenbilder blidten auf fie 


herab. Darunter jener Chaworth, den ein 
Byron im Duell getötet. 

Und dann fak er in Marys blauem Zim: 
mer. Er follte etwas vorlefen? Gewiß, ge: 
wik. Cie jab in einer ber Fenſterniſchen, bie 
mit Büchern ausgefüllt war. Ihr Profil ftand 
gegen das Liht. Seine Augen waren feft- 
gebannt an die fühne, Berbe Linie, während 
er, was er [prad, anjdeinenb aus einem 
Bude las, folgende Berfe: 

Durd dein Mauerwerk, Newftead, der fühle Wind 


webt 
Und bu Saal meiner Bäter liegit tief nun im 
Staub — 
Der Garten ein Diftelfeld, Scierlingtraut ftebt, 
Wo Rofen einıt blübten, ber Zeiten Raub. 

Mary ahnte, was man einem Autor ful- 
det. Cie jprang auf, fam zu ihm, beugte fid 
über fein Taſchenbuch. 

„Sie haben das felbjt gemadt, George? 
Sie Dichten?“ 

Cie wollte fid) des Buches bemädtigen. 
Um Gottes willen nein, fie durfte nicht lejen: 

Fluren, ftumm ift euer Ruf, 

Marys Lächeln ift verihwunden, 

Das mir end) zum Himmel fhuf — 
Sie hielt bas fleine Lederbuch triumphierend 
hod). Etwas, wie blaues Cislidt brad) aus 
ihren Augen, fnabenhaft-harte Beutegier. 
Siejer Blid machte ihn rajend. Wie er fie 
liebte! Wie er aud) ihre Härte liebte. Er 
taumelte vorwärts — umjdlang ihren Nat- 
fen, bog den [tolgen Kopf herab und wühlte 
jeine Lippen in die Wellen ihres Blondhaa- 
tes. Ihre Cdultern janfen nad vorn. 

„Böſer Knabe,“ jagte fie. Aber in ihrer 
Stimme lag bas 3Bergeljen. Um ihren Mund 
fam ein giellofes, unflares Begehren. 

Und fie ließ ihm ihren Mund — — 

Spat zur Nadıt ritt er hiniiber nad) New- 
itead. Marys Lidtgeftalt reichte ibm bie 
Hand hinauf in den Sattel. 

„Wenn bu wiederfommit im Sommer, 
Georgie, dann trage id) zum erjtenmal ein 
weißes Kleid — fiir bid), Georgie, für did.“ 

Wie [ange ift es von ben Ojterferien bis 
zu Dittjommer? Ein Ozean von Sekunden, 
ſchwer wie Blei. Wie ift es, Mary Ann hun: 
dert Tage nicht zu leben? Es ijt endlos, wie 
bie Nacht des Blinden! 

Dan konnte ihr fdreiben, jeden Tag ein 
bubendmal. Wher bie Mutter in Annesley 
legt des Morgens ihre Hand mit den Wit: 
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wenringen auf bie Pofttajde, und mas ba 
anfommt, ijt, wie die Zeitung, für alle. Es 
würde George nicht ftören, in allen Blättern 
der vereinigten Königreiche die Gedidte an 
Mary druden zu laffen. Es ware dann in 
einer Type, und baburd) entrüdt, nidjt wahr. 
Millionen Lefer find viel weniger, als ein 
zweiter. Millionen Unbefannte dürfen von 
dem Triumph einer Neigung unb ihrer per: 
zweifelten Sehnſucht erfahren. Aber — eine 
freunblid) Tächelnde Mutter? Unmöglid. — 

Die Kameraden [adjten, wenn er unter ber 
alten Ulme, bei bem Grabftein an ber Kirde 
von Harrow jak. Cie jpöttelten unb ſprachen 
pon „Byrons Grabmal“. Idioten. Banaus 
fen. Bürger. Und dod: es tlang fo traurig 
Ion ` Byrons Grabmal. Kein Titel, fein 
Vorname, feine Andeutung feines fünftigen 
Ruhmes: nur Byron. 

So, wie man Shakeſpeare fagt, oder Offian 
oder Goethe. Cr fonnte Mary nicht (breiben. 

Wie natürli war es da, dak er Berje 
Ihrieb. Es ging mit ber Gorm nod) nidt im: 
mer jo, wie bie Gebanfen und Gefühle woll- 
ten. Um den Rhythmus ber einjaden Melo- 
bie, bie er in ber Mufit liebte, zu geben, hatte 
er immer zu viele Gedanfen. 

Er verbradte bie fehnfiidtigen Abende 
unter ber alten Ulme, biefem Baum ber Geuf: 
zer. Sm legten Gonnenabjdied lag die um: 
mauerte Kirche, der Rafen in aujgliihendem 
Smaragd. Und in die Stille hinein war es, 
als rede jid) der alte Baum, und fein Mühen 
verflang in Seufzern, bie in den ften, im 
legten Wipfel verraujdten, und dann — fein 
Ton zerbrach font die Stille — erneut wieder 
aujzuraufhen in Stöhnen, in Gebnjudt. 

Der Jüngling ſchrieb: 

Baum meiner Jugend, Seufzer trägt dein Rauſchen 
Laß mich durch dieſe großen Einſamkeiten lauſchen — 
Und glauben, daß dereinſt zur Sterbeſtunde 

Sd) Rube finde unter deinem grünen Runde — 
Mit dieſem Traum, dünkt mid, wär’ ſüß zu fdfafen 
Hier, wo mein Herz ſo viele Wunden trafen — 
Hier möcht' ich ſein, wo all mein Hoffen wirbt 

Sn Jugendſehnen, bas einſt müde ſtirbt — 


Für immer bed" mid) einſt dein Schleierſchatten, 
In meiner Kindheit Erde ſoll man mich beſtatten — 


In ſeinen großen Augen tropften Tränen. 
Wie ſchön iſt das Lied von frühem Tod. Mary 
würde weinen, wenn er ſtarb. Sie würde wie— 
der ein ſchwarzes Kleid tragen, wie an dem 
einzigen Tag, da er ſie zuerſt geküßt. Und er 
verſenkte ſich in den bebenden Nachklang der 
Stunde. Bis ihn jählings ein Fröſteln über— 
lief. Wenn er einſt ſtarb — wo würde dann 
Diary fein? Sm Vergeſſen? Nein. An fei: 
ner Seite — nein. Warum dachte er dies? 
Warum war es ihm jählings, als höre er das 
Geläut der Gloden von Hudnall = Xorfanb? 
Uber es waren nur bie vertrauten Seufzer 
der Ulme von Harrow. Und er fak hier, ge: 
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jund, nah Leben glühend — an Byrons 
Grabmal. 

Wn vielen Abenden ftand er auf bem Kirch⸗ 
bof von Harrow. Dort war der weite, weite 
Blid. Auf der einen Seite faf mar, in den 
Schleier ewigen Dunftes gehüllt, bie Ruppeln 
von London, unb wie in einer Wüjtenipie- 
gelung ragten fie in gelpenitild) z ibernatiiz- 
lider Größe aus bem Nebelmeer. 

Senjeits aber leudjteten im Abendſchein 
die Türme unb Zinnen von Windfor-Caftle. 

Er Stand, unb bettete jein Wollen in Jahr: 
taujenbe und große Taten, während jein Herz 
den endlofen Rhythmus ging, Mary Ann, 
Mary Ann, meine füge Mary. — — 

Und es fam ber Mittjommertag, da er 
nad) Nottingham fuhr und Mewftead-Whbey 
betrat. — 

Klopfenden Herzens fand er dort Bot: 
ihaft. Sie würde ihm entgegenfommen zu 
jenem Hügel, den ein Kranz von Bäumen 
befrönte. Zu den uralten Eiben, die eine 
verjunfene keltiſche Rultitatte bezeichneten. 

Heute — vor Sonnenuntergang. 

Sm Wehen bes Whendwindes, im Braujen 
jeines Herzſchlags ritt er hinauf zu dem „Dias 
dem von Bäumen“. 

Gie war [fon da. Aus bem alten Hain 
idíafenber Götter trat fie ihm entgegen, 
blond, licht, weiß. Er fühlte die Kühle ihrer 
Hände an feinen Lippen. 

Und dann neigte fie fih zu ihm hinüber: 
Mob bid) füllen, Georgie, mein Junge.“ 

Und der Traum bieles Mittjommers De: 
gann. rau Chaworth Iud George ein, er folle 
bod) in Annesley wohnen. Aber er glaubte, 
die Sommernädte mit ihr, ber jüBen Mary, 
unter einem Dade, würden ihn töten. Go 
jagte er, er fürchte fid) vor ben Ahnenbildern 
in Annesley:Hall, bejonders vor bem Manne, 
den ein Byron im Duell erjtochen hatte. Man 
tadte über ihn — und er ritt bes Abends 
hinüber nad) Newſtead-Abbey. Raum war 
er unterwegs, jo fhalt er jid einen Narren. 
Schon am andern Morgen bradte er eine Ge- 
ichichte vor, ibm fei unterwegs ein Gejpenit 
begegnet, und er fürdte fid) vor Gejpenjtern 
nod) mehr, als vor Ahnen. Frau Chaworth 
lächelte nadjidtig und gab Unweijung, ein 
Zimmer für thn zu rid)ten. 

in unbemuptes Gefühl, feine Leidenſchaft 
tinne den Erwachſenen lächerlich ae 
madte ibn linfijd) im größeren Kreije. 
übte fi im Schießen, erwählte eine alte IR 
als Ziel, ba er bie Jagd perabidjeute. Cr 
titt mit Mary unb ber Bafe jpazieren, und 
jlehte ben Himmel an, bie Bafe modte ver- 
idminben. 

Er fab bes Abends wie ein Berjtummter, 
wenn Mary am Klavier war und die alten 
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einfadhen Lieder und Balladen fang. Die 
Gäſte von Annesley fanden, eine hodmiitige 
Abwehr lage um, den Knaben. Er ‚wußte 
nidjts davon. Er war wie blind und blöde 
bis zu dem Augenblid, wo er allein mit ihr 
fein fonnte. 

Hatte der Himmel der Baje Augen ge: 
geben? Oder war ber Reverend wirklich ihr 
Snterej]e? Die Bafe modte plöglih nidt 
mehr reiten. War Frau Chaworth ein Engel 
geworden? Gie jagte: „Ihr braudt erit 
abends zu Tilh nod Haufe zu tommen.“ 

Und jo ritten fie allein den Hügeln, den 
Wäldern zu. Der Thymian blühte im Grund. 
In den Wäldern war die unendliche Stille 
des hohen Sommers, nur unterbroden durch 
den Ruf eines Hähers oder ben Wipjelgejang 
der Winde. An freien Halden, in Heide und 
SSrombeergelittüpp begann bie Goldpdijtel zu 
blühen. Und der Azur des Himmels ging 
über in das amethyjtene Blau ber halfyoni- 
ihen Tage. Ritt unb Raft. Ritt im Drängen 
nad dem Ziel, im Spiel der Kraft, in jengen- 
der Sonne ober im feudten Regenwind. 

Raft an ben Waldrändern, die wie Parts 
abjdnitten, gegen grüne Wiefen, fernen 
Meier: oder Edelhöfen zu. Der Junge fabelte 
Märhen. Marden vom Ginfter der Plan: 
tagenets, Märden von der Golddijtel, von 
ber Weihnadtsmijtel. Er ſchenkte „Queen 
Mary“ die vereinigten Ronigreide, und wenn 
fie wollte, aud) den Kontinent. Er madte die 
tojenrote Abendwolfe zu ihrem Segelſchiff, 
und er baute ben Marmorpalaft für jie am 
Meer der Griechen. 

Cr ließ fie aber aud) drüben auf dem Willen 
Meierhof die Herrin einer Gohlenfoppel fein, 
oder auf Windjor-Cajtle bie Befehlende. 

Mary Chaworth hob ein wenig die tragen 
Lider von den grünblauen Augen. 

„Und dann, Georgie?" Und ihr kühl-neu— 
gieriger Blid begrüßte fein Erröten. Er 
wagte nichts weiter. Er ließ es ungejpro- 
den, dag Mary, die Gebieterin über alle 
Dinge, ihre Glide nicht allein erlebte. Mary 
lädhelte. Cie faken im Graje. Drüben, um 
ben Derridjajtliden Meierhof, ftanden alte 
(iden, und weiter, der Hohe zu, windgebo: 
gene, ſchmerzlich Hingeneigte Eſchen, wie 
Wadter, bie in allen Stürmen aushalten. 

„Sie beugten jid ihrem Cdjidjal, barum 
liebe id) diefje Baume. Cie haben einen gro: 
Ben Sturm an jid) erfahren. Und He mögen 
ih nicht mehr aujridjten, wie die andern. 
Für immer haben fie bas Stigma. Wunder: 
volles Wort, für immer —" 

Mary jah ihn [odenb an: „Gibt es etwas 
für immer, Georgie? Alles fließt dod. Alles 
wandelt jid —" 

Er taftete hinüber nad ihrer Hand. „Die 
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Wandlung im Saframent ift immer neu — 
und bod) für immer. Und die Wellen und 
Wogen des Meeres fließen unermeßlich wed- 
fefnb, und bod) für immer. Und mein Herz 
fann jede Minute neu empfinden — und dod 
jür immer.“ 

Erlädelte ſchwärmeriſch und glüdbefangen. 

„Du bift fo jin,“ fagte Mary. „Wirjt bu 
es aud) für immer bleiben? Ic weiß, id 
weiß, dein Geliht wird nod andere Schön- 
beiten tragen, bie eines andern Alters, bie 
eines andern Himmels. Aber wird bein üh- 
fen immer jo [don bleiben?" 

Er wurde bunfelrot. „Wer jagte bas bod): 
pcrgiB den Helden in deiner Geele nidjt — id) 
dente oft an bas Wort.“ 

Gie beugte mit einer unnadahmliden Ge- 
bärde ihren Naden zu ihm Derüber unb tüpte 
feinen Mund. — 

Und er, betäubt vor Glüd, fonnte nidt faj- 
jen, daß fie jählings aufiprang, die ſchlanken 
Glieder redte — unb mit ihrer hellen, Elirren: 
den Stimme rief: „Worwärts, Georgie — 
reiten wit nod) bis zu den Hügeln!“ 

Einmal famen fie zum Sherwood-Forſt, zu 
ben Waldftreifen, die feinen Namen nod) tru- 
gen. Der Augujttag umblaute fie. Jn der 
Luft war [don jenes leije, fühle Prideln, bas 
an das Ende des Sommers mahnt. Mary 
fiel in Träumereien um Robin Hood, den 
grünen Sager. Sie faken unter einem Eid): 
baum, und Mary bejdwor den Helden des 
Sherwood-Forſtes, unb nedte George, dak er 
bie Jagd nicht leiden fonne. Er bog von dem 
Thema ab. „Warum follen wir unter einer 
Robin-Hood-Cide fiken? Unfer Baum ift 
die Kutter, bie Ulme. Unter der Rüjter von 
Harrow will id einmal begraben werden, 
denn das ijt bein Baum, ift unfer Baum. —* 

Mary Charworth lächelte ein wenig. Er 
wagte zu jagen „unjer Baum“? 

„Warum ijt die Riifter, die Ulme mein 
Baum?“ 

Er wurde lebhaft. „Weil es der dijtinguter- 
tefte Baum ijt. Die andern feufjen im Wind. 
Die Rüfter Elingt aus jid) allein. Dies ijt 
der Unterjhied. Die Kutter ijt ber tonende 
Baum, der einzige Baum, der eine Stimme 
bat, wie —“ er errötete — „Sie bie einzige 
rau find, deren Stimme id) höre. —“ 

Cie warf ibm Thymianblüten zu und 
ladte: „Kleiner Bewunderer! Wher marum 
jollen Seufjer meine Stimme fein? Ich höre 
lieber bas Sagdhorn als den Wind und das 
Achzen des Waldes. $m Jagdhorn Klingt ber 
Ruf von Leben unb Tod — es ijt jug.” 

Er antwortete heftig: „Leben und Tod 
dürfen nur dann auf dem Spiele jteDen, wenn 
es fid) um den Befreiungsfampf eines Volfes 
von fremdem Sodje handelt. Wher Leben und 


Tod von armen, gehebten Tieren? Ihr Redt 
ift bie Freiheit. Und wie tann man töten ohne 
Not? Wie fann eine Frau es tun? Cin 
Blutstropfen auf der Hand einer Frau — von 
ihr vergoffenes Blut, id) könnte mir denten. 
daran jtürbe bie Liebe cines Mannes“ (Mo: 
tiv im „Giaur“.) 

. Mary Chaworth lächelte ihr rätjelhaftes 
und ein wenig graujames Ladeln. Blikjdnell 
hatte fie an ihrem Gewand eine Shmudnadel 
geldjt, ihre Brauen zogen fih flühtig zufam: 
men, auf ihrem Handrüden perlte ein Bluts: 
tropfen. 

„Ein Blutstropfen auf der Hand einer 
rau — von ihr vergojjenes Blut — George. 
fühlen Sie Entjegen?“ 

Geine Lippen preBten fid) auf die Stelle. 

Mary Chaworth Iádelte. — — 

In diefer Naht konnte er nidjt ſchlafen 
Er war unten in dem Garten und jah zu den 
taumelnden Sternen auf. 

Mary Ann. Mary. Ewig Geliebte. Cr 
jtammelte das Wort — er jeufzte es Hinein 
in bie majeftatijhe Rube der Naht — er 
haudte es hinüber in bie rätjelvollen Welten 
ber Himmelslidter. 

Plötzlich jab er einen weißen Schein neben 
ih, und er jah Mary, bie allein, ganz allein. 
den Weg heriibergefommen war, aus dem 
Gartenhaus, wo eine alte Dienerin den Gna: 
denaufenthalt Hatte. Gefundenlang blieb fie 
neben ihm jtehen — im fühlen Sternenfdein. 
Er wagte feinen Atemzug. 

Cie aber fliijterte: „Diefer Sommer, 
George, biejer Sommer —“ Und dann nahm 
lie feinen Arm und fie ſchritten langjam dem 
Haufe zu, im Schweigen der geheimnisvollen 
Nadt und unter den fallenden Sternen des 
Auguft. 

Durch fein Herz fluteten Worte von der Un: 
vergeblidfeit diefer Tage, von ber Verbun— 
denheit feiner Seele mit der ihren, von ihrem 
Geſtändnis gleiher Neigung, und von feinem 
Kummer, den fie nidt wußte, von feinem 
Kummer um feine übergroße Jugend. — 

Wher er wagte es niht [aut zu fagen. 
Geine Lippen lagen auf Marys Händen. 
Dann ging fie, und ihr fliidtiger Schritt, ber 
fid von ihm wandte, war für fein Obr, als 
lojten fih Blütenblätter, um zu Jinten. 
2: 88 8 

Die Gäſte in Annesley erregte die Nach— 
richt von einer Fuchsjagd, deren Reiterſchat 
den Weg über die Straße am Schloß vor— 
über nehmen würde. 

Byron ſah, wie ſich Marys Wangen röte— 
ten. „Wir wollen gehen und es anſehen. Wir 
lagern uns am Baumgarten und laſſen die 
Jagdreiter vorüberziehen.“ 

Es geſchah. Und es währte nicht lange, ſo 
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erblidten Marys ſcharfe Augen den Reiter, 
bet die Spike des Zuges hielt und fid) raſch 
näherte. Ein Ausruf der Bewunderung ents 
floh ihr: „Wie wundervoll: elegant -fit ber 
Mann zu Pferd.“ 

- Der Reiter im roten Rod [tob heran, ftußte 
plöglid), jab ab, unb Honn in wenigen Augen- 
bliden vor Grau Chaworth. 

Er verbeugte Héi tadellos, lächelte, lief 
lange, weiße Zähne jeden und fagte: „Seine 
Majeſtät der Zufall ift mir gnädig. Ich 
wollte mir morgen geltatten, meine Wufwars 
tung zu maden. Mein Name ift Muljters, 
gnädige rau. Ein neuer Nachbar!“ 

Etwas Unleidlides [hien George an bem 
Reiter zu haften. Er trat beifeite, ehe er vor- 
gejtellt wurde, und ging auf einem Umweg 
ins Haus zurüd. Cin unbegreifliher Haß 
wühlte in thm gegen Menſchen mit eleganten, 
ihon beftiefelten Füßen. Wher mas ging ihn 
biejet Mufters an? Und troßig nahm er feine 
linte und ſchoß nad) ber alten Türe, jtundens 
lang, bis man ihn zu Tijd rief. . 

Dort war fein Troft. Frau Chaworth er: 
zählte, fie habe Herrn Mufters, ber morgen 
feinen Bejuh madjen wollte, unb eine 
freunde zu einem Ball geladen. Ja, man 
würde. wieder tanzen auf Annesley. Frau 
Chaworth fuhr fid) mit bem Spigentiidlein 
.feidt über die Augen. Ihr guter, feliger 
Gatte habe es ihr ans Herz gelegt, wenn fein 
Todestag Rd gejährt habe, miijje Mary wies 
der tanzen, fie dürfe nidt ihre ſchönſten Sus 
gendjahre vertrauern. 

George ſchlich fid) auf fein Zimmer. Tan- 
gen! Ein Ball. Mary vertrauerte ihre Ju- 
gendjahre? | 

Er hammerte mit ben Fäuſten auf das 
tyeniterbrett — er rik bie Stiefel herunter, 
Die etwas unfdtmigen Stiefel, und jtatrte auf 
feine verflumpten Süße. Tanzen, tanzen. Es 
war bas einzige, was er nicht vermodte. Und 
in fnabenhaftem Zorn ſchluchzte er fid) in den 
Schlaf. 

Die funjtreidjte Näherin von Nottingham 
bezog Annesley, und es war von nists mehr 
bie Rede als von Tanzfleidern. 
^ Der Ballabend fam. George Hatte fih, wie 
alle Neulinge, äußerjt verjrüft angelleidet. 
Stundenlang, ehe die Gajte famen, war er 
ihon fertig. Nun Wonn er, in peinfidem Un- 
befdajtigtlein, müßig herum.. Er wollte bod) 
Mary nod) etwas fragen. Etwas Großes. Ob 
er fie zu X ijd) führen dürfe. Und er hintte hin- 
über nad bem Nähzimmer, Marys Garde: 
tobentaum, neben ihrem 9[nfleibegimmer gé: 
legen. 9eije trat er ein. Es war leer. Dod 
bie Türe nad) nebenan ftand offen. Er zögerte 
ein paar Wugenbíide, ba hörte er Mary pre: 
den: „Ich bitte bid), Maud, er ijt bod) ein 
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SUME “ Und die Bafe antwortete: „Junge bin, 
unge Der. Er ijt toll in bid) verliebt. Und 
bir gefällt Herr Mufters. Mac)’ den Jungen 
niht zum Geladter der Herren — und did 
dazu. Mit einem lahmen, fünfzehnjährigen 
Anbeter darfſt du nit auf bem erften Ball 
in Annesley erjdeinen. Wud um feinetwil- 
len nidjt." | 

Cr Honn, bon Glutrote übergoffen, und 
bielt den Atem an. Und er hörte (ui unb 
läffig. die Stimme der angebeteten Mary: 
„Ich bitte bid), heute fommt es bod) nicht auf 
den lahmen Jungen an.“ 

„Das ſagſt du fo bin, du bijt oft graufam, 
Mary.“ 


Und wieder fam ihre Stimme: „Glaubft 
du denn, daß ber gute Junge mein Lebenss 
inhalt fein fol?“ — — 

Auf dem Ballabend in Annesley waren 
nur herrliche Reitergeftalten, und fein lahs 
mer Zunge bot Stoff zum Belädeln. Der 
lahme Junge rafte auf ſchmerzenden Füßen 
den Weg nad) Newftead-Wbbey hinüber. Es 
tat ihm wohl, dak bie Füße brannten und 
fait ben Dienjt verjagen wollten. Es tat ibm 
wohl, dak Nadttau und Nebel mie ers 
jtifend feinen Atem beflemmten. Denn fo 
empfand er nidt ganz [jf jurdtbar fein Elend. 

Man wunderte fid) in Newftead, bab ber 
junge Herr fo unvermutet das langverlafjene 
Zimmer wieder bezog. Der Diener eilte, es 
wirtlid) zu maden. 

Und George jtand am Fenjter und ftarrte 
in die Nebelnadt hinaus. 

Am Morgen fam ein Bote von Frau Cha: 
worth. 

Byron liek fagen, er habe fid) geftern uns 
püplid) gefühlt, fei auch Heute nicht wohl und 
lieke bitten, ihm feine Cadjen zu ſchicken. Als 
der 9teijejad fam, durchwühlte er ihn mit 
fiebernden Händen, ob nidt ein Brief von 
Mary fid) darin befände Es war niht ber 
gall. Byron fdleppte fih durd die Gärten 
von Newſtead-Abbey — fak bei der Cibe, jak 
auf ber Mauerterrajle, hörte die Gloden von 
Hudnall-Torfard und nannte fie fein Sterbe- 
geläut. Er hatte nod) zehn Tage Ferien. Und 
bie Tage und Nähte jdliden ibm Hin wie 
Bleilajten unb als Millionen von Sekunden 
eines verzweifelten Wartens. 

Da fam eines Tages ber Reverend ber: 
über, ber bejdeidene Anbeter von Marys 
fujine. 

Er fole Grüße von allen bringen, fagte 
er. Und man wäre in Unnesley bejorgt, Lord 
Byron ohne Wollen verlegt zu haben. La- 
djelnb fuhr ber harmloje Herr fort: „Was ijt 
es, gehen Sie heute mit mir zurüd? Es wird 
in Bälde ein Freudenfeſt in Annesley geben. 
Fräulein Mary und Herr Mufters. Ja, fo: 
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zufagen eine Liebe auf den erften Blid. Die 
Fuchsjagd war cine Schidjalsfügung. Sie 
haben dod) Fraulein Mary fo verehrt, wie 
muß es Gie da freuen, fie nun fo gliidlid 
zu fehen, als eine jtrahlende Braut.“ 

Der freunblide Reverend ging etwas De: 
treten. George aber wälzte verzweifelte 
Plane burd) fein Hirn. Er wollte hinüber rei 
ten und mit Mary [preden. Denn dies alles 
tonnte niht wahr fein. Gie und beier Herr 
Mufters? Seine Geliebte unb Herr Mufters! 
Mary, bie ibn gefüBt hatte und ihm ihr 
Lächeln gefdentt, in bem das Ladeln der 
Ewigteit [ag — und ein anderer? 

Er wartete und wartete, entitellten Da: 
ieins, auf eine Nadridt. Cr lief hinauf zu 
` dem Heidenhügel, unter das Diadem von 
Bäumen — und rannte wie gebebt wieder 
nad) Newftead zurüd, denn es fonnte dod 
eine Nachricht ba fein. 

Aber die 9tadridt fam nit. Die ſchwe⸗ 
bende Stunde bradte bas Einft nicht wieder. 

Morgen nun follte er hinüber nad Rots 
tingbam, bie Poltgelegenheit nad) Harrow zu 
erreiden. 

Es drängte ihn, ber wie ein Verwilderter 
ausfah, nod) einmal zu bem Heidenhügel. Er 


jah bie alten feierligen Bäume an: Konntet 


ihr lügen? Er warf Pë auf den Boden. 
Konnte die Erde fo táujden? 

Er meinte in ohnmädtigem Zorn, in ohn⸗ 
mächtiger Sehnſucht. Und ba ftand plötzlich 
Mary vor ihm. 

Gie tat, als ob fie feine Tränen nit jähe. 
Sie nahm ihr Spigentud, fadelte fid bas 
Gefiht und fagte: „Es ift heute [o furdtbar 
beit. Sie haben aud ganz rote Wangen, 
George.“ Und leihthin fuhr fie fort: „Warum 
find Sie neulid an bem Ballabend baponge: 
laufen? Warum laffen Sie id) gar nicht mehr 
leben?" 

Die gefellfdaftliden Worte gaben ihm 
Faſſung. Mit gefpieltem Gleichmut fagte er: 
„Es ijt töriht für einen Lahmen, Bälle ¿u 
bejudjen. Cie hatten ja aud einen fo (reit 
liden Tänzer, Heren Muſters.“ 

Sie ladelte. „In der Tat, Herr Muſters ijt 
ber elegantefte Reiter und Tanger. Wher 
George, wir fonnten dod einmal plaudern 
während des Balls.“ 

Er rif fid) zufammen. „Wirklich, Mary?“ 
Es follte überlegen flingen. Es follte jo Der: 
ablafjend lauten. Und er hatte vor, feine, 
kühle, ipige Worte zu jagen, über Reiter ohne 
Hirn und Tänzer ohne Gedanken. Wher aus 
feinem Mund brad ein rauber Kehllaut: 
„Sie fagen, bu — du willjt biejen Mufters 
heiraten?“ 

über Mary Chaworths idones Geſicht flog 
eine leije Verlenenheit, als bereite jte die Ge: 
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burt einer Züge por. Wher dann Hob fie wie 
in Unmut den Naden. | 

„Wenn Sie es gehört haben, George — 
nidt wahr, bas wußten Sie dod immer, dak 
ih einmal heiraten werde. Mein lieber 
Zunge, id hoffe, Sie werden fpater gut 
Freund mit Heren Mufters.“ 

Sie überhaftete ih. „Er will den Namen 
Chaworth annehmen, meines Baters fonjt er- 
Iófdjenben Namen.“ 

Stand diefer Hügel noh? Waren es nod) 
die alten Baume? War es nod der alte Him- 
mel, der fein Azur über unendlide Räume 
ipannte und über biefen Blak ber Seligfeit, 
ben ein Wort ihm zur Hölle madte? 

„Mary!“ 

Shr quälend⸗ſchönes Gefiht Hatte wieder 
die Ieife, Heine Verlegenheit. 

„Wir wollen immer gute Freunde bleiben, 
George. Wir haben ein wenig geträumt mit- 
einander, nit wahr, und es ift febr füß ge- 
melen." 

Wir — haben — 
traumt? 

Entidloffen fuhr Mary Chaworth fort: 
„Bor uns beiden liegt nun das Leben. Cte 
werden bald nad) Oxford gehen und jtubierem. 
Und id) tue, was üblid) ift — nidt wahr, in 
meinem Alter verheiratet man fid eben. 
George, mein Junge, tomm. — Dant für ben 
Sommer.“ 

Dant fiir ben Sommer? Adieu für alles, 
ie der Ewigkeit angehört? Was unendlich 
ift. — — 

Cr wollte ſchreien. 

Wher er fagte, verlegen, irgendwo wie zu 
Tode müde, während fein Herz Hämmerte, als 
wollte es bie Bruft zerfprengen: „Wenn id 
Sie bas nächſtemal fehe, werden Cie alfo 
Grau Mufters fein?“ 

„sh bleibe dod Mary Chaworth,“ ant: 
wortete fie mit einem fleinen, gartliden, halb 
abgewendeten Ladeln. 

Cie ging. 

Cie fonnte gehen. 

Der leidhte Gang ihres Schrittes durd- 
bebte nod ein paar Augenblide lang die 
grengenloje Stille. — — 

, Gram und Grauen im Herzen fudte ber 
Hünfzehnjährige fid) zurüdzutaften in bas ent= 
gauberte Leben. 

Seine träumende Geele und fein dem Dä- 
monijden verbundener frühreifer Geijt hatte 
in der Zeit bes Abfchieds vom fnabenalter 
alles euer auf eine menihlide Schöpfung 
geworfen: Mary Ann Chaworth. 

Aller Brand der Phantafie in Byrons 
Herzen war auf bie ratjelhajte Weife ber Nei- 
gung durch eine jdóne, blonde, junge Dame 
erwadt: Mary Ann Chamorth. 


ein — wenig — ge: 
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War fie fein Sdidjal, von onen Ber bez 
ftimmt? 

Ober hat der Duft ihrer Haut, eine Bie- 
gung ihres Nadens es bewirkt, daß in der 
Kühnheit eines jungen Genies fie aufgeichaf- 
fen wurde zur ihm unjterbliden Gejtalt? 
Rätfel des Seins. — — 

Der Knabe fonnte Mary nicht vergejlen, 
und bem Siingling blieb fie bie ewige Sen- 
judt im Blute. Ihre Crifteng, und ihr Name, 
unb das geringite, was mit ihr zu tun hatte, 
blieb ibm graufam verbunden mit dem Be- 
griff von Leidenihaft. War fie eine Imagina⸗ 
tion oder eine erhabene Wirklichkeit? Cin 
Phantom oder eine Lidtgeftalt? Errang fie 
bie Unfterblidhfeit in ibm frajt einer rätſel⸗ 
vollen Bindung aus fosmijden Zeiten und 
Eriftenzen Derüber, oder fonnte er nur ihr 
$üdeln nidt vergeffen und fein heißeftes 
Gliihen frühejter Jahre? Dies zu entratfeln, 
weiß niemand. Wie viele, viele Menfchen 
haben es auf ihre Weife aud) erlebt, dak ein 
SEN sn bletbt. — — 


"e war fünf abre ipüter. Das Beben 
fatte taujenb Dinge gebradt. Univerfitäts- 
zeit, Cinjamfeiten, einen Band Berfe, 
Freunde und Feinde, Tollheiten, Dandyglück 
in London, kleine Mädchen und große Da⸗ 
men, wilde und [üBe Nächte. Und Lord By⸗ 
ton, vom Dämon feines Schidjals bur@ alle 
Zinfterniffe und alle wilden Freuden [Hon ge: 
ſchleift, wagte es, Newftead- Abbey wieder zu 
betreten. 

Wagte es — und bradte einen Schwarm 
von Freunden mit, denn er wagte es nicht 
allein. - 

Dur fünf Sabre eines jugendtollen Qe- 
bens verfolgte ihn — Abgötterei und Gram 
— der Name Mary Ann, Mary. Durd alle 
euer feines Blutes trug er die Unvergeb- 
liche. 

Konnte man denn nit ein Ende maden, 
indem man wiederfam und im Lidte der 
Gegenwart die Gattin des Herrn Muſters 
wiederjah, und die Mutter einer Tochter des 
Herrn Mufters? 

Es waren die hellen Sommertage, wie 
einft. Und, begleitet von zwei Cambridger 
Studenten, ritt Byron hinüber nad) Annes- 
len, ben Hoflidfeitsbefucd eines zurüdgelehr- 
ten Nadbars zu maden. 

Er [prad faft unaufhörlih auf bie[em 
Weg. Er erzählte zynifhe und leidtfertige 
Anekdoten, redete davon, in Annesley wohn- 
ten ganz gleidgiiltige Menjden, aber immer: 
bin, man molle der Konvention genügen. Als 
er bie fait dünnen Schornſteine von Annesley 
aufragen fah, befiel ihn ein Zittern. 

Die Halle von Annesley tat fid) auf. Und 
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wie ein Schwindelnder [pürte Byron den 
Duft des Haufes, von feudtem Stein, von 
jeltjamem Holz. 

Gab es nod einen Ausweg? Nein. Jn 
ber Halle fab Mufters-Chaworth und fpielte 
mit feinen Jagdhunden, und in bem alten 
gotiſchen Stuhl am Fenſter fa Mary Ann 
und fpielte mit ihrer feinen Tochter. 

Cr wußte nachher nicht mehr, wie er Héi be: 
nommen, was er geiproden. ~ 

Er Hatte Mary wiedergefehen. Mit bem 
Kind von einem andern. Er hatte eine wun- 
derihöne, Hohmütig-fühle Frau wiederge- 
leben, deren Hände davon fpraden, dak fie — 
ët immer glüdlid) war. Deren weiße, 
ſchlanke Hände, die einft fo fraftvoll bie Zügel 
gehalten, jekt wie müde weiße Vogel waren, 
die auftaumeln aus verwirrtem Schlaf. 

Sie Hatte mit ihm gelprodjen. Und der 
Klang ihrer Stimme löſchte ihm bie eigene 
aus. Er hatte ihre Hand gefüpt, und die Be: 
rührung war ihm, als Halte ein neuer Strom 
unentrinnbarer Bezauberung in fein Blut. 

Byron verwadte die folgende Nacht, ſchrieb 
Verſe an Mary und ihr Kind, und bab er ihr 
Glüd fegne. 

Und er wußte dod), fie war rod unrubigen 
Herzeng, nod) unrubigen Herzens. 

Und er wußte: er fonnte nicht wieder hin- 
über. Denn fie wiederjujehen, würde heißen, 
ihr zu Füßen zu ftiirgen. Und feine einzige 
Rede würde fein: JH liebe did. — 

Dies durfte nicht gefhehen. Zwiſchen New- 
ftead-Abbey unb Annesley mußte der Ozean 
liegen, oder der Strom bes Vergeljens. 

Und er begann mit ben Freunden ein tolles 
Leben. War hier nicht ber Schauplaß, der 
befte Ort, bie Spielerei hervorzuholen, bie 
der große Friedrich in feinem Cansiouct nicht 
verfhmäht? Wohl, fie würden hier Mönche 
fein, und er, Byron, der Wht von 9temjteab. 
Die Verſchollenen. über deren Gräbern die 
Gärten blühten, über deren Grabplatten man 
in den Hallen der Abtei ging, lollten aufer- 
jtehen. Auferftehen in den perrudtejten Dan- 
dies bieles herrlichen Jahrhunderts. 

Bet fleinen Veränderungen im Garten 
grub man Xotenjdübel von Mönden aus. 
Byron ritt nad) Nottingham zu einem Silber: 
ſchmied und ließ ein Trinfgejak aus einer 
ber Hirnfdalen formen, den Schädelbeder. 
Er jtellte andere in fein Arbeitszimmer, und 
führte [ange Gejprade mit den Totenjhädeln 
und mit Boatswain, feinem geliebten Hund. 
Und er jhrieb an feinem Angriff: Englifche 
Dichter und [dotti[de Rezenjenten. 

Kam aber der Mond, fo Wegen in ihren 
Verkleidungen angeblid) die Monde aus den 
Grüften, und die Nähte wurden zu wilden 
Freudengelagen von Geftalten, die das Ge- 
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“wand ber 9fjfeje trugen. Der Schadelbeder 
freijte, Lieder wurden auf ihn verfaßt, und 
wohl mandmal fam ein Heiner Schwarm 
&ofotten in bie melandolijhe Abtei, bes 
Sommers [e&te Rojen zu bringen! — 

Byron, bingerilien von dem Geftirne Na- 
poleons, mate ihn oft zum Gejpradsthema. 
Wud der endlos-vergeblide jyreiBeitsfampi 
der Iren bewegte fein Herz. Die verfleideten 
Zonge warep feine ebenbürtigen Wortduei- 
lanten. Byron Hielt Monologe und jak 
jbon und jhmwermütig unter denen, bie 
er bod) jo lujtig münjdte. Ihm war es oft, 
als fühle er, hinter jeinen gewaltjamen 3y- 
nismen, die Schmerzen und Leiden der Welt. 
Und ein bunfies Ahnen von der Mitſchuld, bie 
wir alle daran tragen, überjdattete ibn. Die 
Welt. Die Menjhheit. Seine Gedanfen über: 
flogen volfijde Interejien. Ob wohl einmal 
die Zeit heraufdämmerte, in der es nur nod 
bie Feindſchaft auf das Niedrige und das 
Schlechte in ber Menjhenbruft gab? 

Verachtung eg in ibm Hod. Da jab er 
bier, eitel gefleidet, mit jeinem weitausjal- 
ienden Syron-Rragen der Schöpfer einer 
Mode, unb vertat feine Zeit mit müpigem 
Geihwäg. Und wartete — — weil drüben, 
eine Wegjtunde weit, und jenjeits bes Ozeans 
Mary wohnte. 

Er atmete auf, als die Freunde nad) Cam- 
bridge zurüdftehren mußten — und begrüßte 
Cinjamtcit und Leere wie ein Gejdent. 

Die Herbit-Äquinoktien wüteten. In der 
Melandholie des Sturmes ging ber junge 
Byron burá die verödeten Garten der Abtei. 
Er jtand in dem Hain, wo Statuen zerbrödel: 
ten — und blidte hinüber zu der Krontmauer 
der Abtei. Ein flajjender Rik ging durd die 
Mand, balbzerbrohen waren die Glasge- 
mälde der Keniter. 

Berfall und 3iopemberiturm. 

Da ragten nod die gotijden Cpitbogen 
auf, da waren die edlen Spuren wundervol: 
ler Steinſchnitzerei. Und im Schuß einer 
Niſche Ronn. erbenentrüdt, das Bild ber 
Maria! Er erbebte. Maria — Mary. Durd 
Tag und Traum ging der betörende Name. 

Er Mar an der Abtei vorüber zu dem 
unmittelbar gelagerten Schloß mit feinen 
Türmen, Mauerzinnen und Baltionen. Mein 
Gott, hier hatten die Byrons als Kriegsherren 
der Tudors unb Sruarts geberrjbt. Und 
ihre Geſchichte verdämmerte in den Tagen ` 
der Plantagenets und des Croberers. 

Müfte von Zeit. Meer von Bex 
beit. — Und er, der Nachfaht bert 
hunderte? Der Sturm trag das) 
von Ruhm — das Herz jlamm 
babenen Wiinjden. 

Und ein Frodjtelnder 


einjames Studierzimmer, mit dem finbijden 
Sdredmwerf armer Totenjdhadel — unb um 
fid fübllos su maden, um die ewige Schn- 
judt zu bannen, ließ er den Kiel fnirjden 
über bie ſchottiſchen Rezenjenten! — 

Er ritt über bie verödeten Felder, vorüber 
an den Dörfern, in bie große Stille eingebet: 
tet, er jab über die entlaubten Hügel: Wie 
viele Tage oder Woden ber Cinjamteit lebte 
er nun fon? Er wußte es nidjt. Er war tur; 
in London gewejen, um ins Parlament ein: 
zutreten, und dann zurüdgefehrt nad) New: 
jtead — zu warten. 

Da tam eines Mittags ein Billett. 

„sh würde Heute gerne ein wenig mit 
Ihnen plaudern. 

Ihre Mary Chaworth.“ 

Die Welt ift voll Wunder. Die Rojen find 
wieder aujgeblüBt. Der Gram vieler Jahre 
ijt zerjtäubt. 

Das Herz sudt auf in unnennbaren Angit- 
unb Glüdsgefühlen. 

Und Lord Byron ritt an den Parfmauern 
von Annesley entlang. Er hätte abjteigen 
mögen, er Hätte die Steine biejer Mauern 
itreiheln wollen, er rajte weiter. 

Hatte es der Bote aud wirflid gejagt, 
Herr Mujters-Chaworth fei idon feit Woden 
in London? War's nit ein Itrtum? Byron 
erblaBte. Im Fieber ber Nervofität malte er 
fid aus, wenn er jid getaujdt — unb Honn 
in ber Halle von Annesley. Mary erhob jid) 
aus bem alten Cidengejtibl. 

„Wollen wir in mein Wohnzimmer gehen?“ 
fragte fie ſanft. 

Ob, fo fanft, als fei nidts gemefen. Und er 
folgte ihr, Sklave, Kind, Herr, aufgepeitſch⸗ 
ten Blutes und mit linfijjen Gebärden. 

Ein Xeetijd jtand bereit und eine Flaſche 
franzöſiſchen Weins. 

„Sie werden durdjroren fein,“  fagte 
Mary, unverbrũchlich janft, und fie goh ibm 
jelbit in einen zinnernen Seder von dem 
blutroten Burgunder. 

Er nahm ibn meóanü an feine Lippen. 

„Kennen Sie den Beher?“ fragte ts 
jah verwundert ani bas fleime, nad) im | 
er Sev 3inngejàB mit bem —— 
ritzten Blumen, eingerigter alter 
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Byron antwortete nidt, er ftarrte auf das 
alte Wappen. Er merfte nicht, dak Mary hin- 
ter der fleinen Erzählung ihre Erregung zu 
verbergen fuchte. „Ich war aud) in der Kirde 
von Diwes. Cie Bat einen fladen Turm mit 
ber Mauerfrone. Über bem Portal find in 
Stein gegraben bie Namen der Ritter, die 
mit dem Eroberer auszogen. Und id) fand 
den Namen Burun — die alte normannijde 
orm Ihres Namens. —" | 

MWahnfinn der Zeit. Die Eroberer! Ihn 
ſchwindelte. | 

„Sie Doten — dort an mid, als Sie ben 
alten Namen meines Haufes lafen. Sie dad): 
ten — an mid, Mary?“ 

Gie beugte ein wenig den ſtolzen Naden. 

Und in die Stille hinein fiel das Wort: 
„Immer — —" 

Er war bei ihr. Seine bebenden Hände 
umſchlangen die ihren. 

„Sie haben mid nidjt vergeffen, Mary? 


Sie willen nod) etwas von meiner grenzen: 


Iofen Liebe. Sie willen nod) etwas von uns 
lerem Sommer — —" 

Bre Augen (&immerten feudt, „Ich habe 
ein Kind,“ fliifterte fie, „ich Habe in einer mir 
nicht mehr faBliden SBerirrung den Mann 
geheiratet. Sie waren ein Knabe, George — 
aber foll id) nun verurteilt fein, mit meinem 
ganzen Leben einen Irrtum zu bezahlen? 
George — George. —“ 

Und fein Name erflang wie ein Flehen. 

- Er wollte fid) in die Welle ftürzen, bie fid) 
por ihm ausbreitete. Und bod) war da, wie 
eine Warnung, die Schule feiner Leiden. — 


„Mary — id ertrüge fein gweitesmal die ` 


Cnttüujdung. —“ 

Als Byron Beimritt, leudsteten die Sterne 
ber Winternadt in majeltátijem Gefuntel. 
Der Sirius jhimmerte aus feiner Eifeswelt 
herüber, der Orion beherrſchte den Himmel. 
Und Byron war, als tönte Sternenmufil zu 
ibm Derüber, als vernähme er bas Sphären⸗ 
raufden ber onen. — — | 

Marys Herz fatte an bem feinen gelólas 
gen. Er hatte bie weißen Hügel ihrer Brult 
mit feinen Lippen geitreift. 

Und nun leudteten bie Fanale bes Him- 
mels auf, ihn zu grüßen. 

Was ihm Mary gejagt, mußte ibm die Ge- 
wißheit geben, daß fie fid) zu bem Entſchluſſe 
burdgerungen, ihre ungliidlide Che zu löfen. 
Tatt und Unbefümmertheit feiner zwanzig 
Sabre ließen ihn nidt nad Redtsgriinden 
fragen. Sein Zartgefühl legte Schleier über 
ihre Leiden, fein Liebeswille [ab nur das 
Ziel ihres Entſchluſſes, nift das Labyrinth 
der Wege in die Freiheit. 

Die Gewalt feiner Leidenihaft lofdte bie 
Sahre bes Grams aus — und nahm die Hörig- 


feit von der Gattin des Herrn Muljters. Ihr 
MWillensentihluß, fid zu trennen, gab thr in 
feinen Augen die Jungfräulichfeit wieder. 
Wenn eine große männliche Geele verzeiht, 
übt fie einen Schöpfungsaft aus und gibt ber 
anderen, woran fie gerne glauben modte, als 
Eigentum. | 

Der Xauminb umbraufte und umjchmei- 
Helte die Hügel, als Byron gegen die Stunde 
der Dämmerung hinüber ritt nad) Annesley. 

Gorglos als (Got Als Gott in bas alte 
Zimmer, das ihm einft Marys Mutter ein- 
geräumt. Herrn Mufters gehörte fein Stein 
von Annesley und nidt mehr Marys Herz. 

Gie empfing ibn in ihrem alten Mädchens ` 
zimmer. Das Kind war bei ihr. Mit einer 
Gebärde, bie ihn erfdiitterte, führte fie bie 
Hand des ihr fo ähnlichen fleinen Mädchens 
der feinen zu. Mit einem Blid, der um Ser: 
gebung bat, mit einem rätjelhaften Lächeln, 
das ibm alles Gefdehen ins Schidjalvolle . 
hob, fragte fle eine jtumme rage. 

George Gordon Lord Byron beugte feine 
Stirne auf Marys Hände. Und vielleicht 
badjte Mary Chaworth in diefem Augenblid, 
wie gütig muß Gott fein, wenn [don ein 
Menſch fo viel Güte zu verſchenken hat. 

Und dann waren fie allein. Und er pet: 
jtrömte fein Herz und den Ungeftüm feines 
Geiftes. Er fhüttetd vor einer Beglüdten die 
been feiner wundervollen Jugend aus — 


" feine grandiofen Phantafien, den ſchwer⸗ 


mütigen Lyrismus feines Wefens, und bie 
bipinatorijfje Überlegenheit feines Geiftes. 

Sie lädhelte. Bielleidt Hätte fie das Törich⸗ 
tefte nicht minder ergriffen. Und dod) zitterte 
fie unter bem Flügelſchlag feiner Damonie. 

„Wie fam es, dak du wieder an mid) ges 
badjt?" fragte er zwilchen feinen Küfjen. 

„Wie es fam? Als du fort marit, wubte id 
etit, wie nahe bu mir bift. Es fam nidt. Cs 
war immer. Seit unferem Sommer. Ad viel- 
leidt, ſchon vor unferer Geburt. Wie tann id) 
es willen, George?“ 

Wie follten fie es willen? 

Dod er wußte eins: den Weg über alte 


` Treppen, durd viele dunkle Türen, eingebet- 


tet in gotifhe Bogen, eingebettet in bas 
Schweigen der Naht, — den Weg in bem 
alten, feierlich großen Raum, wo Mary Ann 
ihre Mädchenträume geträumt. Cr ging bie: 
fen Weg — auf fauſtiſch fühlend: 

„Dein Herz 

Aus Afchenrub 

Bu Flammenqualen 

Wieder aufgeichaffen 

Bebt auf.” 
Schwere Türklinten neigten ih demütig un: 
ter feiner Hand. Und endlid war die legte 
Türe. 
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Und endlich beſaß er — umjidauert vom 


Gefühl bes Emigen — die fühle, weiße Frau, 


bie ibm bas Herz verbrannt hatte. Beſaß 
jie — und trug fie in feine Himmel. š 


„Ihere was a time, I need not name, 
But it will ne'er forgotten be.“ 
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Es half nidts, er mußte fiir einige Tage 
biniiber nad) Newitead. Die Gläubiger hat: 
ten fid) dort verjammelt, belagerten bas 
Schloß. Sie durften ihn nist in Annesley 
fuden. Die Gläubiger! Mein Gott, was für 
Plagen. Er war nun mündig, und fie heifd- 
ten alte Crbjdulbden, fie heiſchten das für fein 
Londoner Leben geliebene Geld. Es mußte 
mit ihnen verhandelt werden. Neue Schuld: 
verijhreibungen ausgefertigt, Verlängerun: 
gen erfämpft fein. 

Er pebte vor Zorn und mußte fid) dod 
fallen. Er führte bie wichtigen Gefchäfte 
let, überhaftete fie, ließ fid) diipieren — 
gerfebte das Papier bei eiligen Unterjdrif- 
ten — um nur wieder zurüd gu fommen 3u 
Mary. 

Er war volle dreißig Stunden fort gewefen, 
als er, brennend vor Verlangen, wieder in 
Annesley einritt. 

Cie war nidt in der Halle? Narr, fie 
fonnte ihn bod) nicht jede Sekunde erwarten. 
Er fand fie nit in ihren! Wohnzimmer? 

OH, vielleiht war fie zu bem Hügel ge- 
gangen, bem Hügel bes Einft. Er Dinfte die 
Treppe hinunter, ihr entgegen- ober nazu: 
eilen. Da fam Mary. Sie hatte einen SAliif- 
fefforb in der Hand, einen ſchweren Pelz 
über der Schulter. 

Er ladte laut. „Sa was ift denn bas?" 
Die Befchließerin ging Hinter der Herrin. 
Mary fagte auf Franzöfifh: „Ih habe vier- 
zehn Tage mein Haus vernadlaffigt, id 
mußte bas Silber nachzählen und die Tijd: 
wäſche.“ 

Er lachte noch lauter, trotzdem ihn der Ton 

ihrer Stimme fo fremd und ſonderbar be: 
rührte. — 
Gie ließ ftd) vor der Türe ihres Wohnzim- 
mers von ber Bedienjteten den unförmigen 
Pelz abnehmen, fie verſchloß den Schlüſſel⸗ 
torb, und als Byron nun fie umarmen wollte, 
mid) fie zurüd, ein leifer Zug von Verlegen: 
heit fag um ihren Mund. — Und fie fagte: 
„Es hat fid) viel — viel geändert.“ 

Ganz ohne Begreifen, zu überrajht, um 
befrembdet zu fein, tajtete er nad) ihren Han- 
den. 

Mary Chaworth trat vor ihm zurüd. 

„Ich bin febr traurig," jagte fie mit kalter 
Stimme, — „denn du haſt mich belogen.“ 

„Belogen? SH bid belogen?“ Sein Ge: 
[üdter halte durh den Raum. „Belogen 
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über meine Gläubiger? Nein, Mary, beim 
Simmel, ihrer find wie Sand am Meer. JÉ 
made fein Hehl Daraus. Aber es ijt geordnet. 
Mindeftens auf vier Woden. Sei ruhig. —" 

Knabenhafte Friſche [ag in feiner Art. 
Aber er bebte zurüd, da er nun erneut ihr 
Gefiht fah. War das Mary? War das fie, 
bie Sterbensgeliebte? 

Eine etwas bleiche, aigrierte, faft purita: 
niſch wirfende Dame ftand an ihrem Sdreib- 
tij, nahm mit fpigen Fingern einen Brief 
aus einer Lade und fagte: „Es ijt Lord Hol: 
land fefbjt, ber mir [dreibt, dak der frühere 
Shüßling von Annesley in London das wil: 
defte Leben führte — mit Dirnen und Wei- 
bern und fogar einer als Page verfleideten 
Grifette.“ 

Lord Byron antwortete: „Ja bod), ja bod). 
% habe gelebt wie hundert andere. Aber 
was geht uns bas an, Mary? Um ber Barm- 
Bergigfeit willen, womit habe idj dich be- 
logen? Ic verftehe bid) nicht.“ 

Mary Chawort faltete den Brief zuſam⸗ 
men unb legte ihn wieder in das Schubfad. 

Und fie fagte: „Du Haft mir von deiner 
ewigen Liebe zu mir und von deiner ewigen 
Gehnfuht nad mir gefproden. Du lebteft 
alfo deine Gefühle für mid in den Armen 
von Dirnen?“ . 

„Mary!“ 

„Du Haft mid belogen,“ wiederholte fie 
jteinern. Er fand niót Worte. Was Hatten 
Dirnen und Damen mit feiner unftillbaren 
Liebe für Mary zu tun? 

„Sollte id) nicht effen und trinten, weil id 
fern von bir war?“ 

Die puritanijhe Dame erhob bie Hände: 
„aan bat mir nod anderes gejagt. Es ijt 
faft unausfpredlid. Deine Lippen, bie mid) 
berührt haben, tranfen aus Totengebein. 
Deine Hände, denen id) vertraute, haben nad 
Dingen gegriffen, die gegen die Natur fiin- 
digen. Nicht nur mit Totengebein —“ ` 

Gie fab ibn ftarr unb falt an. 

„Und für einen jolden Menſchen habe id) 
die unverzeihlie Sünde begangen, eine Ehez. 
brederin zu werden! Geb, id) will Gott bit- 
ten, Dak er uns verzeihen fann.“ 

Byron badjte, ihr Geift ijt verwirrt. Und 
er näherte Fd ihr fanft, und fie ließ es ge- 
ſchehen, daß er fie füpte. Schauder Durdhrann 
ihn — wie fait unb leblos waren ihre Lippen. 
„Mary, meine Mary.“ 

Voll Entjeken wid fie von ihm zurüd. 

„Geh, geb, du Haft mid) belogen, unb id) 
bin eine Sünderin geworden.“ 

„Belogen? Nimm das Wort zurüd.“ 

„Es ijt bod) fo — und id) habe nun eine 
Schuld zu büßen.“ 

Er rafte nad der Türe. Er warf fie ins 
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Schloß. Er hinkte die Treppe hinunter, ſchrie 
nad leinem Pferd. ` 

Und ritt durd ben naffen, nebelverhange- 
nen gebruartag Beim, nad Newitead» Abbey. 


Drei Stunden fpater war fein Reitknecht 


unterwegs und trug einen Brief mit verzweis 
felten Bitten zu der Herrin von Annesley. 
Und nun jak Byron und wartete. 

Als fon die Dunkelheit über dem Land 
jtand, fam der Reitknecht. Mrs. Chaworth 
babe den Brief gelejen, jedoch feine Antwort 
erteilt. | 

Wie, war er bei Sinnen? Er fragte den 
Reitinedht nod) zweimal. Dann fagte er: „Na⸗ 
tiirlid, es follte ja feine Antwort fein.“ 


Gegen Mitternadt ritt Byron an der Part- 


mauer von Annesley entlang. Mary mußte 
es wiffen, dak er fam, und ibm ein Lichtzei- 
chen geben. 

Schloß Annesley [ag im tiefften Duntel. 
Nur am Himmel Bingen in fübler Weite bte 
fpradlos glikernden, ewigen Geſtirne. — 
Byron begriff nidts. War ihre Liebe nicht 
von tonen her der Wille bes Schidjals? Wie 
fonnte fid) Mary, nun da [ie burd) alle Feuer 
bes Rauſches miteinander gegangen, ihn ein- 
fam laffen, unb fei es nur für bange Stun- 
ben? Er ritt bur@ bas nädtlihe Land — 
fam verfröftelt, im Innerften trant, endlid 
wieder Beim, fiel wie tot auf fein Bett. 

Er ſchlief gegen Morgen ein und [tief 
bis zum hohen Mittag. Da wedte ihn Ge: 
ladter. 

Cin paar Belannte aus London ftanden 
vor ihm. Sie heifhten einige fröhliche Stun- 


ben, gegen Abend wollten fie nad) Notting: 


bam, in Geſchäften. 

Byron raffte fid) zufammen. Er bat bie 
ihn quälenden Gäfte, fie modten ihm geftat- 
ten, fid) angufleibden. 

„Beim Jupiter, Byron, bas nenne id) einen 
Winterſchlaf,“ rief ber eine. Und Byron ent- 
jann fid bunfef, er Bieb William, und ber 
andere, ein fleiner Baronet, ja ber hieß wohl 
Alfred. In gedanfenlofer, aufgeregter Ror- 
bialitát rief er fie mit ihrem Vornamen, trant 
und plauderte mit ihnen, ſchwur, in adt 
Tagen fei er felbft wieder in London, und 
fragte haftig nad ben Neuigteiten. 

Er hörte Gefellfhaftsflatfh, warf Scherz: 
morte ein, beladte ein Dugend Namen unb 
Anekdoten, und jählings fiel der Name von 
Grau Mufters-Chaworth. Er verjudte fein 
Erzittern zu verbergen, und hörte Wike, Herr 
Mufters fet nad London verbannt, weil bie 
fone Mary zuweilen einen feelenvolleren 
Wdorateur braude. 

„Aber bas intereffiert Sie nidt, Byron, 
Sie find ja verfeindet mit ben Nachbarn, we- 
gen eines alten Duells.“ 


Er war wie gelähmt. Er hörte es mit an, 
bab man über diefe Che wißelte, in ber jeder 
Zeit fic) feine befonderen Freuden jude. Gr 
hörte es an, daß Frau Mujters-Chaworth die 
Herzen in Nottingham ffrupellos brade. Vor 
feinen Augen ſchwamm es wie ein blutroter 
Nebel. „Verdammt, “ riefer ploglid, „Tat bod) 
bie Menfden in Ruhe. Ihr feid ja betrunfen.“ 

„Beim Himmel ja, wir mögen ein biken 
betrunfen fein.“ 

Er litt Folterqualen, als bie Gajte wieder 
fort waren. Er hatte Mary nicht verteidigt, 
um fie nit zu verraten. Wher was war bas? 
Hatte fie andere Freunde gehabt? 

Der Reittnedht rafte mit einem neuen 
flehentliden Brief nad Annesley — unb fam 
wieder ohne Antwort zurüd. 

Sn jener Stunde vor dem erjten $abnen- 
Ihrei, bie man die Selbftmordftunde nennt, 
weil fie jo tödlich hoffnungslos zwiſchen Nadt 
undMorgengrauen gebettetift, taumelte er aus 
bem Halbſchlaf hod — ging zu feinem Tijd 
und ſchrieb etwas auf. Mechaniſch und wie 
ein Traumwmandelnder. — Wis er es im tih- 
[en Frühlicht fand, [as er erfdauernd die 
Zeilen: When we two parted. — — 

Als wir einft [hieden ` ` 
In Schweigen und Leid 
Mit zerriffenem Herzen 
Für lange Beit — 

Bleich deine Wange und falt, 
Ralter dein Rug. 
Wahrlich, mein Ahnen galt 
Bitterem Schluß. 

Som Worgentau fpürt' td) 
Mein Auge benept, 

Sch fühlte in Bangen 

Das ürmlidje Sept, 

Dein Jawort gebroden, 
Dein Ruf nicht mehr rein, 
Dein Name geiprochen 

Zu Rummer und Bein. 


Ste nennen vor mir did 
So {drill für mein Ohr, 
O wäreft bu zärtlich 
Wie einftmals zuvor. 
Sie wilfen nicht, wie id 
So tief bid) erfannt, 
Nun bin id) gu Trauer 
Und Stummfein verbannt. 
Geheim war das Glüchk, 
Gebetm tft per Schmerz, 
Sn BVergeffen guriid 
Gant fremd mir dein Herz — 
Träfe dein Blid mid 

- Rad langer Zeit, 
Gdweigenb nur grüßt id) 
In Tränen und Leid. 

Er ftieß das Blatt voll Entjegen beijeite. 
— Gegen die Mittagsftunde ritt er Dinüber 
nad Annesley. Der Hof lag wie immer, und 
bod) fien er [o unheimlich verödet. 

„Ich muß bie gnädige Frau Iprechen,“ ſchrie 
Byron der Beldliekerin entgegen. 

Sie fnidjte: „Hier ift ein Brief der gnübigen 
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Frau für Eure Herrlichkeit. Gnädige Frau 
find im Morgengrauen aufgebroden, bie Poft 
nad Kent zu erreichen, zu den Verwandten 
des gnädigen Herrn.“ | | 

Gie war — vor ihm geflohen? Er ftand 
wie ein Vernidteter. Dann rig er den Brief 
auf: „Es war ein graufames Erwaden aus 
einem Traum unb einer Cdulb. Ich Habe 
nidts mehr ju fagen. Sd bitte dringend, 
jede Nachricht an mid) zu unterlaffen. - 

In fernen Jahren können mir vielleicht 
einmal wieder gute Nachbarn werden.“ 

Er ftarrte in bas unfaBlide Rätſel. Cr 
war wie ein Menſch, ben man von allen 
Gütern des Lebens verjtoßen hatte, weil ihn 
feine Liebe und Gehnfudt verzehrte — und 
fie, bie diefe Liebe erfüllt, fonnte vergefjen? 

Zum zweitenmal vergeljen? 

$n Zorn und Anklage flammte der Haß 
Hod. Sie war fo flein, bab fie das Rieſenmaß 
feiner Liebe abwog an feinen Shwäden und 
tyebletn ? 

Wohl, nun mußte aud er diefe Liebe auf 
ewig jtumm in feinem Herzen begraben. Er 
ritt von Annesley fort, als fei es eine Gruft 
roll Schreden. Er ertrug feine Stunde in 
Rewftead mehr — fort, fort. Rad London, 
in ein wildes Leben. 

Kaum war er dort, fo ftiirmten bie alten 
Freunde und Belannten feine Wohnung. Der 
Erfolg der Satire auf die engliihen Dichter 
unb fdottifden Rezenfenten war da. Was 
ging ihn das an? 

Seine einzige Rettung fien ibm, Eng: 
[anb zu verlajlen. Er ertrug diefes Bater- 
[anb nicht mehr, er hakte es, als habe es die 
Schuld an feinem Unglüd. Auf bem gren: 
zenlofen Meer der Liebe war er gefdjeitert. 
Nun drängte es ihn Hinaus in das grenzen- 
lofe Meer des Lebens und in fremde Land- 
ihaften. Dem Neuen gu. Er erledigte auf 
feine wilde Weiſe bie drängenditen Glau: 
biger, indem er neuen Kredit fuhte — er 
madte alle Vorbereitungen in Haft und Er: 
tegung. — 

Und er atmete auf wie ein Befreiter, als 
bie Suite Englands vor feinen Augen ver: 
bümmerte. ss 

Es lag [don ber Frühſchein neuen Er: 
lebens über ihm, unb das Borgefühl neuer 
Kraft, als in feiner nod) halbzerriſſenen Seele 
ber Gedante des Childe Harold auftaudte, 
unb er bas Abjhiedlied des Pilgers jchrieb: 


Mun bin id) auf der Welt allein 

Auf weiter, weiter See. 

Was qual’ id) mid um andrer Pein, 
Wer weint um all mein Web? 

Wit bir, mem Schiff, laß mid) nun ziehn 
Turd ſchaumend Flutgebraus, 
Gleichgultig ijts, wohin wir fliebn, 

Vlur nimmermehr nad) Haus. 


Die blaue, blaue Woge trennt, 
Und wenn bie Fahrt vollbradht: 
SBilltommen, fremder Kontinent — 
O Heimat — gute Jiadt. 
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Verließ ihn bie Sehnfucdht nad Mary auf 
ber großen Reife, auf Childe Harolds Pil- 
gerfahrt? Wd, fie verließ ihn ja fein ganzes 
Leben lang nicht, denn fie war feinem Blut 
und feinem Traum anvermablt. 

Als Byron, in ber fühen Inlonfequenz 
feiner Jugend, den Boden Englands wieder 
betrat, fühlte er fid) verwandelt. Die Schick⸗ 
fale von Jahrtaufenden waren — jteingewor« 
ben — vor feinem flammenden Blid erftan= 
ben. Die Fafjination des Südens hatte ihn 
ergriffen, und DaB er wieder Deimfam, galt 
nur unerläßlichen Geſchäften, fagte er jid) vor. 

Dod nun, als er bie Luft ber Heimat wies 
ber [dmedte, wußte er, was ihn zurückgetrie— 
ben unb was ihn nie verlafjen: Die Sen- 
fudit nad) einem Wort von ihr. Von Mary. 

Er war feft entihlofien, 9temiteab nicht 
wieder zu betreten — und mußte fid) jeden 
Tag zwingen, nidt den Wagen zu beitellen. 
Da fam bie Nachricht, daß feine Mutter 
ſchwer erfranft fei und dringend fein. Rom: 
men wiinfde. 

Er eilte [o [nell als möglid, vier Pferde 
vor dem Wagen, zu der Sterbenden, die ihn 
fo wenig peritanben. 

Dod) er fam nur guredjt, ihr Begräbnis 
zu beftellen. Nemwftead-Abbey, bas alte, ges 
liebte, eine Leidenhalle? Er jtöhnte auf. Die 
ihn Tränen vergießen jahen, waren gerührt. 
Die es merften, daB er 9tadjtmadje bei ber 
Toten hielt, ahnten, daß eine tiefe Herzenss 
güte Hinter feiner oft zyniſchen Art ftand. 

Es waren die blauen Tage bes Auguft. 
Von Sommerblumen überjtrömt lagen die 
Gärten. Byron anb am Schloßtor und jah 
bem Trauerzuge nad). Er konnte jid) nicht ent: 
Ihließen, der Toten bas legte Geleit zu geben. 
Er wußte, er würde weinen, vor aller Leute 
Augen weinen. Und er fürdtete, vielleicht 
würde rau Chaworth, bie gute „Nahbarin“, 
fid einfinden am Orte der Beifegung. 

Faſſungslos fchleppte er fid) in fein Zim: 
mer. Als der Abend dicjes Augufttages fam, 
trat eine fremde Frau über bie Schwelle bes 
unverſchloſſenen Raumes. 

Byron taumelte hod). Ram fie — fie, an 
bie er fo unablajjig dachte? 

Seine müdgeweinten Augen waren trübe. 

„Sc bin es, George, Augufta.“ 

Die Schweiter? Cie, bie er jahrelang nit 
mehr gejeben? Cie, bie cinjt in Rindertagen 
ibm die Ahnung gegeben, dak ihr naDepers 
wandtes Blut einen ähnlichen Rhythmus 
ging, wie fein Ungejtiim? Und er breitete 
dieArme aus, ihr heimatliches Herz zu fühlen. 
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Die Geſchwiſter faken Draußen auf der Ter- 
tajfenmauer, im Dunkel lagen bie Hügel, und 
nur verflimmernde Geftirne bezeichneten die 
Richtung, in ber Annesley fag. : 


Und Byron las ber Schwefter ein Frage 
- ber Entflammung? Ad, bie Erfüllung ijt nie 


ment bes „Iraumes“. 
Bweifad ift unier Dafein. Auch ber Schlaf 
Hat tein Gebiet, ein Grengland zwifchen dem, 
Was unire Gpradje Tod und Leben heißt. 
Der Schlaf bat feine eigne Welt für ftd, š 
Ein weites Land voll wilder Wirklichkett, 
Und Träume haben den lebend gen Odent 
Und Tränen und Tortur und Glanz der Freude, 
Gie fenfen Laft anf unfern waden @etft, 
Sie tragen Laft von unfrer waden Mühſal, 
Sie [paiten unfer Gelbit, fie werden Teile 
Wie unfrer Zeit, [o unfres Wefens aud, 
Und fdeinen uns der Gwiafeiten Bote. _ 
Sie wandern, wie Beipenfter toter Taten, 
Ste reden wie Gibpllen ferner Zukunft. 
Sie haben Macht, Willtür zu Leid und Luft 

Und madıen uns zu dem, mas wir nidt waren, 

Eridittern uns mit Shemen des Bergangnen — 
Einfchlafender Gebante faßt bte Zeiten 

Und preBt in eine Stunde langes Leben — 
Sd) möcht' ein Bild erneuern, bas (d) träumte: 
Auf ihrem Antlig lag ber Haud) des Grams, 
Der ftarre Schatten eines Innern Rampfes, 

Und unftet fenit ihr Auge fid), als wären 

Die Wimpern ëmer von unvergoifinen Tränen. 

„Es ijt an Mary,“ brad) er hilflos ab — 
„ih will ja nidjts mehr — aber bas Leben 
ift mir vergiftet, wenn í$ nicht nod) einmal 
von ihr höre, dak aud) fie unfere Liebe nicht 
vergefien tann.“ — 

Byron hatte fid lange nidjt entidlieken 
fónnen, in diefer Landſchaft wieder zu reiten. 
Er fürdtete auf allen Wegen die Begegnung 
mit dem Einft. Dod endlich, als ſchon bie 
amethnjtne Stille bes Septembers die Him: 
melstuppel weitete, ritt er mit Augufta Jin- 
über zu den Hügeln der Heimat. 

Sie faken im Grafe unter alten Bäumen, 
und Wugufta befeuerte ihn immer wieder von 
neuem, ihr von Griedeníanb zu erzählen. 

„Dir ift,“ fagte fie, „als hätteft du dort 
nod) einmal eine Beftimmung zu erfüllen. 
Sch weiß nidt, welche. Wher id) fühle es, als 
wäre deine Seele jenen alten Kulturen rät- 
felhaft verbunden, und als würde die Erde 
Dort bid) nod einmal rufen —“ 

„Die Erde?“ Cin Schauer überlief ihn. 

„Der Landitrih, bas Meer, der Geift 
jener Erde,“ verbeflerte fid) Augufta und jah 
fait wie eine Bezauberte in fein edles, flares 
Gelidt. 

Cie famen im Abendidhein nad) Haufe. 

Auf Byrons Schreibtiſch lag ein Brief. 

Er erblidte bie taufendmal erfehnte Schrift 
und glaubte zu träumen. Cr jab jid) aus ber 
Sinfternis bes Egils, heimatlidem Ufer zu: 
geworfen — unb glaubte, ein Wunder wäre 
Bereingebrodjen. Und jugleid) wußte fein 
Herz: es ift nur das Wunder von der Dauer 
cines Augenhlids. Seine zitternden Hände 


erbraden den Brief, feine Augen irrten, wie 
voll Angft vor einer Täufhung, über bie 
wenigen Zeilen. Und er las, der Unvergeß: 
Iide wurde um ein Wiederjehen gebeten. 
Weinte er? Rik ihn bie Freude in Himmel 


der Vorftellung gleih! Er las diefe unermeB- 
Déi oft erfehnten Worte — und wußte, fie 
befaBen feine Zukunft. Er wußte, vielleicht 
Batte fie fi Dunbertmal bezwungen, dieje 
Worte nicht zu fchreiben, und vielleicht be: 
teute fie ſchon jegt, daß fie [id verraten. 

Wher bennod, dennodh, bie Worte waren 
gefommen, und für einen Augenblid flammte 
aus Finfterniffen der Stern von Annesley 
nod einmal auf, ihn zu grüßen. 

Er ging hinüber zu feiner Schweſter. Er 
teidjte ihr ftumm das Blatt — und wußte 
faum, dak in diefem Tun [fon lag, es ijt nur 
von der Gültigkeit bes Augenblids, nur ein 
Aufzuden aus dem Schlaf. — — | 

Die Sh wefter nahm ſchweigend feine Hände. 
Und in einer ftilen Bewegung jog fie diefe 
Ihönen, lichten Hände an ihr Herz. Co Dlie- 
ben fie in Schweigen, gingen miteinander hin: 
aus in ben verdämmernden Garten, an der 
Cibe vorüber, hinauf zu der zerbrödelnden 
Terrafie. 

Und endlid ſagte Augufta Leigh: „George, 
kommſt bu morgen mit mir nad London?“ 

Gr verftand fie. Und er vermodte zu ladeln. 

„Du rette[t bir deinen Traum für immer, 
George. Denn nun ift die Entzauberung von 
bit genommen. Nun weißt bu, dak aud) fie 
nicht vergelen Bat. Und bas ilt bas 
legte, was [ie bir nod [denten 
fonnte." — | 

Nacht (tanb über Newftead-Wbbey. Es war 
[o mn. als fónne man bas Rinnen ber Zei- 
ten boren, 

Unvergeblides zog aus verjhütteten Grün- 
den herauf, aog wie ein fernes Lied von 
Herzeleid und Liebe burd) Byrons Geele. Er 
meinte, er fei ein alter Mann, unb das Lied 
der eigenen Jugend würde ihm erzählt, wie 
ein verfhollenes Märdhen: Blaue Fernen, 
grünbebuidte Hügel, drüben im Dorf ein: 
tönige Melodien, burd) Weite und Sommer: 
Wie getragen — Blondhaar, ein weißes 
Kleid, bas geheimnisvolle Raufhen alter 
Bäume, ber endlofe Sonnentag. — 

Tugend, Heimat unb Liebe. 

Vorbei und uniterblid. 

Er nahm Marys Brief. Er hatte verge]: 
fen, wie febr fie ihn gequält. Er ſchrieb. Und 
weil er taujenb Worte hatte jagen können, 


wurden es wenige: 
Du einit mein Wbgott, einft mein Gram, 
Du bont mid niemals wieder lieb. 
Dow [ebtes Gliid, daß td) vernahm: 
Der Liebe Ungedenten blieb. 


Bhilipp von Mazedonien — 
und der Untergang der griehifchen Freiheit 
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fang befürdtete ftnedtung Griedens 

lands. Sie geſchah burd) Philipp von 
Mazedonien. Alerander ber Große hat fie als 
Knabe und Jüngling miterlebt, als König 
befiegelt. Über ben für alle Zeiten bedeuts 
[amen Hergang modte id) tura berichten, ba 
id) fühle, dak es uns Deutſchen niigli® ijt, 
Hiftoriihe Erinnerungen zu pflegen. Das Ge- 
[hidtsbild, bas fid uns entrollen wird, foll 
uns nidt einfdiidtern, aber marnen. Was 
fih ba vollzog, war ber Sieg einer planvollen 
fónigliden Politi über bie politifhe Un- 
Difgiplinierthett ber Maffe. Aber unire Sym- 
pathie gehört dabei nicht bem Sieger. 

Das Griehentum mar eine lofe Maffe von 
Kleinjtaaten; zur felten Cinigung fam es 
nie trok ber gemeinfam erjodtenen Siege 
gegen Xerres, ben Perferfonig im 5. Jahr: 
Hundert. Athen ftrebte unter bes Perifles 
Führung bie Vorherrſchaft an; im pelopome: 
filden Krieg wurde es zerrieben unb nieder: 
geworfen. Cs mar ein fiebenundzwanzigs 
jähriger Krieg, ber entfittlihend und vers 

müftenb wirkte wie bet uns der dreißigjäh⸗ 
tige. Zum rieden aber fam es niht; ber 
Krieg wuds ſchließlich zum Bunbertjábrigen 
weiter; denn aud) Sparta unter Wgefilaos, 
aud) Theben unter Epaminondas verfudten, 
was Athen verfudt, unb bas diente nur dazu, 
den Zerfall zu fteigern. Die Soldnerbanden 
lebten vom Kriege. Der Nervofität der Bolts- 
feele muds; der Kaufmann fdrie nad) Sicher: 
feit. Die PHilofophen begannen [don den 
Patriotismus zu verhohnen und predig- 
ten antinational Weltbiirgertum. Perftens 
Staatsmänner aber [tanbem auf der Lauer 
unb jdiirten den Hader, um im geeigneten 
Augenblid überGriehenland herzufallen. Die 
Pelt hört einmal auf zu wüten, niht aber die 
Geude der Janffudjt, wenn fie einmal aus- 
gebroden. Aud mir Deutiden willen davon. 
Es gibt nur ein Heilferum, das Hilft: Knech⸗ 
tung bis zur Entwaffnung. 

Im Norden Griechenlands, Thellaliens, 
tagt der erhabene Grenzberg, der Olymp, 
der Gig des Zeus. Senfeits des Olymp lag 
Mazedonien. Die (rieden hatten [id ge: 
wöhnt als bevorzugte, fulturtragende "Rolle 
mit Veradtung auf bie Mazedonier zu blit- 
fen. Sie follten jid) wundern. Während Per- 
Hen nod Iauernd verharrte wie ein trages 
Reptil, fam der Zwingherr über fie vom Bal- 
fan ber. 
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qm 4. Sahrhundert vor Chr. erfolgte bie 


Es war für Hellas das Verhängnis, bab 
Philipp, einer ber Prinzen bes mazedonifhen 
Königshaufes, als Knabe für drei Jahre nad) 
Theben verſchleppt wurde, meldje Stadt eben 
damals unter bes Epaminondas Leitung fi 
Großmacht bünfte. Der begabte Junge war 
frühreif, wad unb flau, dazu herzgewin⸗ 
nend unb mutmablid) aud bei Gelbe. Dem 
Gpaminobas unb Pelopidas fah er ba als 
gelefriger Schüler genau auf die Finger, 
lernte bas neue Rriegswefen, in bem fie 
Meilter waren, aber aud) bie Schwächen ber 
griedijden Rleinjtaaten grünblid fennen: 
wie ſchwerfällig ihre Politik, wie briidjig thre 
Biindniffe; dazu bie Habgier und Käuflid- 
feit bes Durchſchnittsbürgertums. 

Als er wider alles Erwarten, 23 Jahre 
alt, bie Regierung Mazedoniens übernahm 
(im Jahre 359), fand ber junge Menfd fein 
Land durh Wirren unter feinen königlichen 
Verwandten, mehr nod burg ben Cinbrud 
barbati[djer Nadhbarvolfer bis zur Ofnmadt 
geſchwächt unb kläglich aer[tüd'eIt. Für die 
Herren in Theben und Athen mar Mazedo- 
nien damals grabegu eine Niete geworden, mit 
ber man nidt mehr rechnete. Philipp aber — 
überblidte mit faltem Hirn die Lage, und 
fein Genie begann fofort zu [pielen; er orga- 
nifierte fofort ein Heer als Muftertruppe nad) 
modernitem Borbild, warf die Barbaren, 
Illyrier, Paonier, Thrafer in rajhen Feld: 
zügen ober aud) burd) Verhandlungen aus 
dem Land und trieb die etlichen Prinzen, bie 
ihm feine Madtitellung beftritten, ins Egil 
oder bradte fie ums Leben. So war er Allein: 
herrfder, bas Gebiet Mazedoniens überra- 
[end ſchnell in feinem früheren Umfang wies 
derbergeitellt, an Bodenflähe annähernd fo 
groß wie unjre Proving Hannover, pier: 
mal fo groß wie bie Gebiete, bie damals un- 
ter Athens Oberhoheit ftanben. Im Heer 
hatte er die berühmte mazedoniihe Phalanz 
eingeführt, ben Kerntruppen die alles über: 
bietenbe, faft jehzehn Ellen lange Stoßlanze, 
die Garille, in bie Hand gegeben. Dabei war 
er gar nidt einmal rehtmäßiger König. Dies 
war vielmehr fein Neffe Amyntas gemejen. 
Amyntas war nod Knabe, Philipp fein Bor- 
mund; aber Amyntas wagte aud) [pater fein 
Redht dem Ontel gegenüber nie geltend zu 
maden. Erftaunlih, dak Philipp ihn nicht 
umbradte. 

Denn ber Berwandtenmord graffierte feit 
langem und burd) Generationen in dem Kö— 
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nigshaus jujt jo wie in den Königshäufern 
bet alten Germanen; man dente an bie Me: 


rowinger oder an Shakeſpeares englifde 
Ronigsdramen. Co war aud) Arhelaos, ber. 


beite der früheren Herrfder, dur Mord aus 
dem Leben gerifjen. Vettern unb Stiefbrüder 
waren ihres Lebens nie fider. Die Biel- 
weiberei der Könige fam dazu; man hielt es 
damit wie der Held Gideon im Bud ber Rid- 
ter. Daher eben die vielen Stiefbrüder, das 
ber aber auch bie ewige Ciferjudt, der Rache⸗ 
durft ber Königinnen. Die Frauen treten hier 
in Mazedonien bramatijd) auf bie Bühne, an 
Blut gewöhnt miebteGottn?Brunbilbe oder wie 
Fredegunde bei den Franfen. ud Olympias, 
Philipps Gattin, war folder Gewaltmenfd. 

Philipp hatte fein Kronland errettet, das 
Baterland wiederhergeftellt, unb nit nur 
ber junge Amyntas wird darum in danfbarer 
Berehrung zu ibm aufgeblidt haben, fondern 
aud bie Männer bes Landadels, die wieder 
fiher auf ihren Höfen faken, zum Teil Body: 
begabte und millens[tarfe Reden und Herren- 
men[den, hielten fortan unbedingt zu ihm, 
trog aller Selbitändigfeit, bie diefer Adel 
dem König gegenüber behauptete. Die Maje- 
Hët fonnte Rd Hinter fein fteifes Zeremoniell 
verſchanzen; völlige Nedefreiheit herrſchte 
vielmehr in ihrem Gerfehr. Jene Herren Hie- 
Ben des Königs „Gefährten“. Es war Some: 
radihaft. rell dienten bie Göhne der 
Edelherren als Knappen oder Pagen am Hof, 
wo fie ftramm in Zudt gehalten wurden; auf 
Vergehen Stand bie Peitſche. Die Human er- 


zogenen Griehen beridten uns bas mii 


Schaudern. Ein berbes Leben. Derb und 
tob, und gänzlih unfentimental. Später 
riidten die Rnaben dann in hohe Stellungen, 
zum Heermeijter oder Statthalter, auf. 

Aber aud ganz Griedenland war für ben 
[o jyompathifhen jungen Monarden, der aus 
ſchwierigſter Lage Pë jo ralh hodgehoben 
begeijtert unb voll Bewunderung; und Phi: 
[ipp verneigte fid) auf bas liebenswürdigfte 
und dankbar für bie Unerfennung wie ein 
guter Schaufpieler nad) allen Seiten. Es ijt 
nidis praftifher als beliebt zu fein. Er 
jpielte bie Sirene, bie betört und würgt. In 
Wirklichkeit war fein Lebensplan ſchon jest 
in ihm fertig. Eroberung. Er hatte es als 
Knabe ben Thebanern abgelaujdjt. Er wollte 
es beffer als fie maden. Denn er war in viel 
günftigerer Lage als fie. Die ganze Balfan- 
Halbinjel wollte er haben; er fonnte dann 
ſelbſt Perfien bedrohen. 

Aber gemad). Es galt die Kleinen Grie- 
djenitaaten einzeln zu fdíuden, Bündniſſe 
unter ihnen zu verhindern, freundlich gegen 
alle zu fein bis auf den einen, bem er gerade 
zu Leibe ging. 
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Zunädft Starfung ber Hausmacht. Weit- 
bin erobernd griff er im Baltan und über den 
Baltan bis ins heutige Bulgarien und Alba: 
nien aus. Zeitungen oder Burgen fiderten 
gleid) den neuen Befig. Die unterjodjten 
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zu verwendende Hilfstruppen. Wher aud an 
den lieben Griechen vergriff er fid) (iom ohne 
Befinnen. Cie faken in ihren feiten Mauern 
an feiner magebonijfen Küfte unter bem 
Athos und Olymp, fowie jenfeits des Olymp 
im Land Theffalien. Er wußte ihnen betzu- 
tommen. Nur nidt mit bem Gabel rafjeln! 
Mit Lüge und Beitehung fampft fish beffer.. 
Was die Lüge im Kampf der Bölfer vermag, 
haben wir aud) heut erfahren; damals war 
fie Philipps perſönlichſte Gabe. | 

In Theffalien waren Unruhen; freund: 
ſchaftlich griff er Rube Ihaffend als Proteftor 
im Lande ein und behielt dort jogleid einige 
Plätze beje5t. Weld freundlide Fiirforge! 
Dann überfiel er bie erwähnten Küſtenſtädte 
einzeln. Diele Städte hatten fid) bem atheni- 
iden Seebund, der fie nod hätte ſchützen tön- 
nen, eigenfinnig entzogen. Denn Athen ftedte 
all fein überfhüfliges Geld tn feine Kriegs- 
flötte, unb diefe fonnte Schuß gewähren, ba 
lie damals nod ohne alle Nebenbuhler bas 
ganze Infelmeer beberridte. Plötzlich be: 
lagert Philipp Amphipolis; Athen rungelt 
ble Stirn; denn Athen felbit erhob auf ben 
Bei biejer Stadt Anfprud. Philipp be- 
teuert: „Bei den Göttern, id) nehme [te nur, 
um fie euch, ijr Teuren, zu überliefern“. Die 
Athener glaubten das, fandten der Stadt 
feine Hilfe. Philipp Hatte bte Beute. Cin 
Starr gibt heraus, was er Bat. 

Und fo ging es weiter. Ganz Griehenland 
erfhraf. Unter bem Athos lagen auf ber 
Halbinjel Chalfidite, vom Meer befpült, 
zweiunddreißig betriebfame SHandelsitädte 
dicht beieinander, Heimftätten alter griedi- 
her Kultur. Philipp beihloß furgerbanb 
ihre Vernidtung und überrumpelte und zer- 
itotte fie famtlid. Sie erijtierten nicht mehr. 
Die jtärkfte und ftolgefte unter ihnen war die 
Stadt Olynth, einft von Athen foloniftert. 
Philipp veritand fie zuvor zu ködern; er 
fpielte ben GroBmütigen, wendete ihr neues 
Gebiet zu (es war bas Gebiet einer ber Nad- 
barftädte, bie er vor kurzem gerjtórt hatte), 
befdenfte die führenden Perjonen in Olynth 
mit Geld ober Geldeswert, wie mit Rinder- 
erden, bie aus Mazedoniens Weiden herbei- 
getrieben wurden. Als die Stadt eingefdla- 
fert ijt, fteht er plöglich vor ihren Toren, Un: 
terwerfung fordernd. Sekt rufen bie Olyn- 
thier nad) Athen. Als bie athenifden Kriegs- 
ihiffe zur Hilfe anliefen, war es zu jpät. Die 
Stadt fiel burg ſchmählichen Verrat und 
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wurde bem Erdboden, auf bem fie Honn, 
gleihgemadt, die Frauen und Kinder auf 
bem Cflapenmarft verhandelt (im Sabre 348). 
Würden fid für fie Käufer finden? Gewiß. 

ogar reiche Athener kauften jid) die jungen 
Töchter Olynths unb prahlten damit, indem 
fie fie mißbraudten. Philipp rieb fid) indes 
bie Hände unb tranf einige Chlaude Weins 
[eet vor Vergnügen. Er mußte jekt, wie’s 
gemadjt wird. Die Offiziere, bie Rommans 
danten ber belagerten Städte fefbit, waren 
von ibm beftoden. Auf ihre Anordnung fuhr 
fi im Stadttor ein Lajtwagen voller Baus 
Heine feft, bas Tor war nicht mehr zu fólie- 
Ben, und ber Mazedone drang ein; und abn: 
[ides mehr. | 

(in Charafterbild Philipps ijt ſchwer zu 
geben. Ziele Mazedonenkönige gleiden in 
mander Hinfidt Peter bem Großen, der aud 
fein Rußland groß madte, indem er jid) bie 
Kultur von auswärts holte, von ihr aber nur 
febr äußerlich beltriden wurde. Wud an die 
Könige von Serbien, bie Balfanbewohner, 
fann man benfen, bie [fid neuerdings ihre 
Bildung aus Paris Holten. Liftig unb lauernd 
war Philipp unb dod) wild impulfiv und ber 
Sklave feiner «nftinfte; bie Gaſtlichkeit jelbjt; 
er braudte Leute, muntere, gute Gefellen, 
und jab ihnen fo treuBeraig jovial ins Auge. 
Griehen und wieder Griehen, Gefandte, 
Mimen, Didter und fonitige Künftler, 
Clowns und allerhand Chrgeizige fonjt ſtröm⸗ 
ten nad) Pella (To Bieb feine Hauptitadt), die 
es ſchmeichelte, mit einem wirfliden König 
auf bu und du zu ftehn und fid) zuzutrinfen. 
Man ftaunte über die Weinorgien, bie Wafs 
, fentänze und über bas wüſte eben fonft; es 
war gradezu unflätig, „Athleten ber Unan: 
ftánbigfeiten" in Gunit. Aud Philipp, aud 
graufopfige Offiziere [prangen da im Tarz 
mit, wenn fie bezeht waren. 

Mir wollen in des Königs Sdhlaffammer 
nicht hineinleuchten. (emile Dinge find dazu 
da, dak man von ihnen fhweigt. In Kampf 
unb Strapazen vergingen fonft fo viele Tage. 
Dies Gefaufe war für die Fefttage. Man 


Theater fpielen und gab die beften Konzerte 
für feine feinhorigen Güfte. Er felbjt aber 
Tate gern, unb ber Parafit und Bofjentei: 
Ber, der mit dem leeren Ranzen an ber fónig: 
liden Tafel herumlungerte, um Epeijeabfall 
bettelte und dabei dumme Wike maden 
mußte, hatte es gut bei ibm. Man ſchrieb bie 
Wike für die Nachwelt auf; fie find aber fo 
ſchwach, daß unfere liegenden Blätter fid 
ihrer ſchämen würden. Sn Athen gab es nidt 
nur Philojophen, [onbern aud) eine Gilde von 
Berufswitbolden, ſechzig Mitglieder ftart: 
Philipp fchidte Geld, und ihre neuften Gin: 
fälle mußten für ihn gebudt werden. Gold 
Sammelbheft entfprad dann ungefähr un: 
feren heutigen Wikblattern oder Bierzei- 
tungen. 

Mit Geld warf er um fid) wie ein efter 
Hazardipieler. Alle Minijterien vereinigten 
diefe Ronige nod in ihrer Berfon; fo war aud 
Philipp fein eigner Minifter bes Wusmar- 
tigen, fein eigner Rultusminijter, fein eigner 
Sinangmann. Das gab eine geniale Wirt: 
(daft. Wher bie Vergeudung war zwedmäßig. 
Er braudte Agenten, Stimmungsmader in 
Athen, Theben, Megalopolis, in allen 
Neftern; alfo galt es zu ſchenken, zu ſchenken. 
Die Perjonalien hatte er, Beziehungen über- 
all; und er fand die ridtigen Leute; gradezu 
Jahresgelder zahlte er ben Schuften, Tout: 
lihen Demagogen, bie breite Ellenbogen zu 
maden und gehörig zu briillen verftanden, 
wenn fie fein Lob fangen. Überall entjtanden 
in den Demofratien Parteigruppen der Phi- 
lippfreunde. Nahm er unverjehens irgend= 
einen Plak mit Gewalt weg, wie die reichen 
Goldbergwerfe bei Amphipolis, fo war zus 
nüdjt die Beftürzung groß: „Wer hatte bas 
gedacht?“ ftammelte man in Athen. „Hätten 
wir vorgeforgt, aufgepaßt!“ uff. Aber man 
blieb untätig, wie Hypnotifiert. Denn bie 

' RhHilippfreunde riefen  bagmijden: „Nur 
feine Angſt! Uns tut er nichts. Er liebt uns 
ja fo unbeſchreiblich, ber Herrliche.“ Fakten 
bie Athener trokdbem irgendeinen Beihluß, 
bet auf Abwehr ging, fo neihah es nad) lan- 


dente fid) bie Korona toller Rriegsleute, die,, nem Gerede vor ben Banken des Volkes, mit 


fi mit bem heißen mazedonifhen Rotwein 
vollihlemmten; fie verlangten ihn, wie bie 
Thrazier, pur, ohne Wafferzufak. Das war 
jtrammer Comment, den ber fittige Griede 
grundſätzlich verwarf. Golde Völlerei bridt 
alle Schranken. 

Man ſtaunte, wie ich ſagte. Wie brutal 
und doch wie beſtrickend war dieſer Mann! 
Stattlich an Wuchs, geſchmeidig und doch 
ſchneidig im Wortwechſel, ein Haudegen im 
Gefecht, ber feinen Mann ftand, zugleich Jn- 
trigant und Held; dabei für jeden Spaß zu 
haben. Tragödien liek er pflihtgemäk im 


Angabe aller Ziffern an Geld und Kriegs= 
apparat, und Philipp erfuhr durch feine Zus 
träger gleid) alles wie burd) tyunfentefegra- 
phie. Was er felbft bagegen plante, erfuhr 
niemand vorher; denn feine Volfsverfamm: 
lung tagte verfdloffen in feinem Bufen, und 
feine Worte waren dazu ba, feine Gedanken 
‘gu verbergen. 

So wurde er groß und größer. Se mehr er 
hatte, je mehr nahm er. Sein Griff wurde ims 
mer ftärfer, und bie Griechen, an bas Kleine 
gewöhnt, ftanden gelähmt unb ftaunten und 
nlaubten fo Tanne nidt an die Wirklichkeit, 
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bis der Hai fie fakte unb gwifden bie Kinn- 
baden nahm. 


Diogenes, ber Hundsphilofoph, der vor fets 


nem Faß lag, wußte, was tommen würde. 
Er fagte: „Wenn ihr mid begrabt, begrabt 
mid), den Kopf nad unten." Warum? „Weil 
bod) nádjitens bei uns alles auf bem Ropfe 
ſteht,“ war feine Antwort. 

. Gemwiß, Beitehung vermag viel. Dak fid 
‘aber fo rajd) überall magedonifd gefinnte 
Parteien bildeten, hatte gewiß einen tieferen 
Grund: das fehnfiidtige Verlangen nad) Raft 
unb Rube, das in ben breiten Maflen ftedte, 
und bie vage Hoffnung, der madtige König 
fonne einmal irgendwie den allgemeinen 
Frieden erzwingen. Dazu fam bie weltbürs 
gerlihe Gefinnung, mie jener Diogenes fie 
predigte: „Jedes Land ift mir Vaterland.“ 
Es war bequem und ausruhend, das zu glaus 
ben. Der alte Lofalpatriotismus wurde das 
burd) langjam entwurzelt, ion damals. 

Gleichwohl regte fid), emporte fid) bod) bas 
Ehrgefuhl (wie tonnte es anders jein?), bas 
Staatsgewifjen. Demofthenes, ber Athener, 
buridaute Philipp, Demojthenes, ber Ad- 
vofat; wie ein Deteftiv war er hinter bem 
Berbreder: bie KRnedtung drohte. Ganz un: 
militarijd war biejer Mann, der legte große 
Wortjührer der Freiheit, grollend und akend 
bitter, ber Veradter des Weins, des Ladens 
unfundig und ungelellig, ein bürrer Abſti⸗ 
nenzler unb Wntialfoholifer; aber zäher Pa- 
triot, dazu gefdajtstundig und des Wortes 
mädtig wie fein anderer. Er hatte cs fewer; 
denn ber Bollstedner ftand gegen den Def: 
poten. Der eine fonnte nur überreden, der 
andere befehlen. Würde es ihm gelingen, 
Athen, ja, Griehenland zu bewaffnen? und 
wiirde es nicht zu [pdt fein? Das ſchreckliche 
Wort „zu ſpät“! 

Der Stadt Olynth hatte Athen Hilfe ges 
(fidt. Demofthenes hatte bas durchgeſetzt. 
Es war zu [pdt gewefen. Dadurd) aber Des 
fand lid) Athen jegt mit Philipp im Kriegs» 
guftand. Die 3agBaiten jammerten: Wozu 
nod) Krieg? Ein ſchmählicher Friedensihlug 
folgte, ber bem König alle bisherigen (robe: 
rungen belieh. Athens Gejandte mußten 
darum wiederholt nad Pella. Geldidt aber 
hob Philipp den Abſchluß des Friedens, die 
übliche Eidesleiftung, hinaus, um zuvor nod) 
raſch an der nahen Küjte einige weitere grie- 
Hilde Häfen wie Abdera und Hnos megaus 
uehmen (im Jahre 346). Athen war wieder 
völlig düpiert. Schon war Athens Handels: 
ftraße zum Schwarzen Meer bedroht; Phi- 
lipps Madtbereih ging fait ihon bis zum 
Bosporus, wo Aihen von allen Handelsidifs 
fen den Sundgoll erhob. Er begann fidh ion 
eine eigene Kriegsmarine zu idaffen, Rampf: 


[hiffe. Wie bedrohlich! Wenn er athenifde 
Handelsihiffe zu fapern anfing, was bann? 

Cin tlaglides Schaufpiel war es, wie eben 
damals am Königshof Gejanbte aus allen 
fleinen Staaten zujammenjtrömten, bie bem 
magebonijden Herren ihre Anliegen vortrus 
gen, fid) gegenjeitig vor ihm bejdjimpiten und 
ibn gum Cdiebsridter ihrer Differenzen aufs 
tiefen. Und da geſchah zugleid) bas Entfcheis 
dende. Der Cinmarjd in Hellas wurde ihm 
freiwillig eröjfnet. Der Fuchs follte dort als 
Vertrauensmann helfen, Banditenbanden zu 
vernidten, deren felbjt Theben nicht Herr 
werden konnte. Die Thermopylen waren das 
einzige Tor Griedhenlands. Demojthenes 
Hatte zeitweilig durchgeſetzt, daß das Tor 
militdrijd) verjchlofjen blieb. Sekt zog Phi- 
lipp bindurd mit Roß und Mann. 

Cin genialer Bandenführer, Onomard, 
aus Phokis, bet Landſchaft bes Barnaß, hatte 
gottlos fred) das heilige Delphi geplündert, 
die unermeßlihen Tempeljhäge im Wert von 
10 000 Talenten oder 45 Millionen Goldmart 
eingeihmolzen und damit Söldner über Cólbs - 
ner angeworben. Die größte Schmad für 
Hellas; alle heilige Scheu war dahin, der 
Religionsfrevel beifpiellos. Eine Streitmadit . 
fam dadurd in bes Onomard Hand, fo ftarf, 
daß fie alles, was fih ihm entgegenftellte, nies 
derwarf; aud) als et jtarb, hielten die Banden 
gufammen. Das währte nun [don zehn Sabre. 

Ein heiliger Bund der 9tad)baritaaten, ber 
fogenannten Amphiltionen, bejtand feit Ur- 
zeiten, deffen Aufgabe war, die Unantajtbars 
feit Delphis, ber hochehrwürdigen Weihe: 
ſtätte Apolls, zu fihern, die Prozeſſionsſtraße 
zu jhüten, der heiligen Feſtſpiele zu walten. 
Der Bund Hatte fid) völlig ohnmadtig ge- 
zeigt. Sekt wurde Philipp als Strafvoll- 
gieher aufgerufen, und er nahm bie Miene 
des frommen Mannes an. Gein Erfolg war 
glei vollfommen (im Juli des Jahres 346), 
unb er, der Ausländer, wurde dort jegt im 
Herzen von Hellas Borjikender des heiligen 
Synod, Borligender der belpBildjen Feſtſpiele. 
Gegen Theben war er bejonders gnädig, ins 
bem er ihm griechiſches Gebiet zuwies, das 
es felbft Fd nicht hatte erfampjen können. 
Das wurde als Shmadh empfunden. 

Athen fühlte fid) völlig ifoliert, unb die 
Angſt befiel jekt die Stadt. Wie, wenn der 
König zum Angriff gegen Aihen heranzog? 
Er ftand mit feiner Phalanz [o nah, und er 
jürnte gewiß; denn Demojfthenes hatte die 
phofiihen Banditenhaufen zum Widerftand 
gegen Philipp ermutigt. Man war, Debt es, 
wie jeefranf vor Aufregung. „Wenn diejer 
Philipp fih bod) erhangte!“ Schon fekte Phi- 
lipp dreift erobernd ben Fuk auf die nahe 
Injel Cuböa. Schon wudjen aud im Pele- 
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ponnes, UWrfadien, Elis die magedonijden 
Parteien an. Er wurde Schutzherr von 
Olympia, und überall jah man feine per: 
wünſchten Porträts in Bronzebildern. 

Es war hidjte Zeit, fid) zur Abwehr zu 
riijten, zu fampfen. Sekt endlich hörte Athen 
auf Demojthenes. Dröhnender als je flug 
er Alarm und warb aud auf Reifen bis zu 
den fernen Illyriern unermüdlich aufhegend 
Verbündete. Philipp war ber neue Xerres. 
„Aber Philipp lügt. Cine Herrihaft, bie fid) 
auf Lüge gründet, tann nicht beftehen.“ Das 
war fein Glaube. Es fragte fib, ob der frivole 
Gang der Weltgeihichte ibm recht gab. 

Philipp liek ihn ruhig reden und reifen. 
(£r hatte zuvor unenblid) Wichtigeres zu tun, 
im Weften unb Often, und ließ Athen liegen, 
wo es lag. Cr madte fd gum Herren von 
Epirus als Vormund des dortigen jungen 
Königs; er fampfte im Tal der Marita, um 
fif bie ſchwelgeriſch ſchönen Gefilbe Thra- 
ziens, des heutigen Rumelien, zu erobern. 
Wis Herr von Epirus Honn er im Welten am 
Adriatiiden Meer, als Herr Thraziens 
näherte er fid) im Often von ber Landfeite 
Ber jhon dem Bosporus und bedrohte den 


: Sdliiffel bes Pontus, Byzanz im Jahre 340. 


Die ganze obere VBalfanhalbinfel war jekt 
endlid fein. 

Byzanz bedroht! Philipp erbreiltet fib, es 
zu belagern. Das ging ben athenifden Groß⸗ 
fauffeuten nun dod ans Leben. Die Selbit: 
täufhung ift zu Ende. Die große Cntídei: 
bung muß fallen. Unerbittlid Krieg! Es ging 
je8t um Griedjenfanbs Sdidfal. Athen [didt 
ted)taeitig Flotte und Mannſchaft und entjebt 
wirflid Byzanz. Großer Jubel! Philipp muB 
abziehen. Es gelang. Athen fonnte mirf[id) 
nod) fiegen. Es war bes Demojthenes Wert. 

Die ftampireben, bie Demofthenes damals 
gegen Philipp hielt, heißen bie Philippiken. 
Durchſchlagend war die dritte Pbhilippifa. 
„Wehe uns, Mitbürger! Wohin ijt ber alte 
Geift ber Mtarathonfampfer? wie eine gute 
Marktware ausverkauft unb vom Marft ver: 
[Hwunden. Beftodene find unter uns. Wir 
find zu Tode frant an Verrat und jeder Hier 
blak vor Neid, ber von Philipp fein Geld 
bezieht.. Daher wird es uns wie Olynth 
gehen. Wher lieber tot fein als nachgeben! 
Strafen wir bielen König, den Verbreder, 
der gar fein Griede, nein, ein Barbar des 
verworfenjten Gelidters, ein nihtswürdiger 
Mazedone ift. Untätig gujehen wollt ihr fei- 
nen Raubtaten wie der Bauer dem Hagel: 
Ihlag, ber Bauer, ber nur froh ijt, wenn es 
nit ihn, fondern einen andern trifft? Den 
Göttern Dant: unfer Staatsihiff ift nod) 
jtarf und gefund. Alle Mann an bie Rie- 
men! und ftramm im Dienft! Das Schiff wird 
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nidt umjdíagen." Wir hören, dak Philipp 
jit Nadhidriften biefer Reden des Demojthe- 
nes verſchaffte und fie mit Bewunderung las. 
Der große Gauner jab fid) in ihnen entlarvt 
und wie im Spiegel. 

Byzanz war glüdlich befreit. Aud blot, 
fierte Athen energifd die ganze mazedoniſche 
Küfte, unb fein feindlides Schiff fonnte mehr 
auslaufen. Uber Philipp ließ das falt. Er 
erfannte, weiter fonnte ihm Athen nichts an=' 
haben. Denn mit Kriegsihiffen tann man 
nidt auf bem Lande fedjten, und ein Vorſtoß 
ins Herz Mazedoniens war ausgefdloffen. 
So verfhwand er mit feinem Heer ploglid 
jenfeits des Balfan im fernen Norden (im 
Jahre 340); es gab eine große Diverfion an 
bie Donau gegen die fremdlandifden Szy- 
then. Er wollte, bevor et zur legten Cntjdei- 
bung nad Süden 30g, fein Reid an der Nord- 
grenze fihern: der Mann ber Überrafhungen. 
Nichts miBlang ihm. 

Und jon ftand er wieder im nahen Thef- 
falien und rüdte in Hellas ein. Er tat es in 
Saden bes Amphiltionenbundes; aber bas 
war nur Borwand. Er war da, forzierte die 
Ihermopylen, zur Entiheidung drangend, 
und bedrohte je5t Theben. Denn aud) The- 
ben war je5t gegen ibn. Aud ba bäumte fid) 
der Griechenftolz endlich gegen ihn auf; bie 
Ihebaner konnten die großen Zeiten des ` 
Epaminondas nidt vergefjen, als diefer, der 
befiere Mann, nod) bie Rolle Philipps iptefte. 

Demojfthenes jelber eilte jest zur Stelle; 
denn er war [fon immer Vertrauensmann, 
der Interejjenvertreter Thebens in Athen ge- 
wefen und man hörte aud in Theben auf ihn: 
iyteibeit und Ehre! Seine Guada zwang allen 
Widerfprud) nieder. Es galt in ber Feld- 
ſchlacht zu ſiegen. Ein enthuſiaſtiſcher Glaube 
erfaßte alle. Erbfeindſchaft war bisher zwi— 
ſchen Athen und Theben geweſen, wer weiß, 
wie lange? Jetzt ſtanden He wie Brüder zu- 
ſammen. Es war wie ein Wunder. Der Zu⸗ 
zug aus anderen Städten war gering; aber 
ſie allein würden es ſchaffen, ſie waren dem 
Feind numeriſch gewachſen; 30000 Mann 
ſtanden auf beiden Seiten. Die Prieſterin in 
Delphi ließ Demoſthenes töten, weil ſie offen 
zum Landesfeind hielt und die Stimme des 
delphiſchen Orakels, auf das alles hörte, zu 
ſeinen Gunſten lenkte. 

Es war der Sommer des Jahres 338. Phi⸗ 
lipp wählte fid bas Schlachtfeld; an den 
Nordhangen des Helifon, des gewaltigen 
Mufenberges, lag Chäronea im wajlerreihen 
Tal, wo in ben Wiefen unb Weihern Nar- 
ziffen unb Iris bfüBten und Lilien und Rofen 
in Uppigfeit. Die Blumen wurden zerftampft, 
zertreten, aber aud) bie [este Hoffnung Grie- 
djenfanbs. 
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Dan Sieht Rd nad den Heerführern um. 
Neben Philipp reitet fein Sohn, ber junge 
Wlezander, damals fiebzehnjährig, dazu Anti- 
pater, ein wohlbewährter Stratege; auf gries 
djiler Seite ordnen unbefannte Männer die 
Shladtreihen, deren Namen man Det, um 
fie wieder zu petgellen. Das magedonifde 
Heer ift einheitlid) unb erprobt, burd) Ge: 
birgsvölfer aus dem Balfan verftärkt; bei 
den Grieden ftehen in Landsmannf{daften 
gerfpaltene Habtilóe Milizen unter ben Waf- 
fen, feine Söldner. Die Bürger felber, alt 
und jung, langten nad Schwert und Spieß, 
um für ihre Heimjtätten zu kämpfen. Des 
-mojfthenes jelbft Honn als gemeiner Hoplit, 
als Fußkämpfer in ſchwerem Harnifd, mit in 
ber Reihe. 

(£s wurde wader gefodten. Aber bie 
Schlacht ging verloren. Der Bürger gab im 
Angriff fein Iektes Her; aber er ermiidete 
zu früh in den ungewohnten ſchweren Waffen. 
Der junge Wlerander entfhied vorftürmend 
den Sieg. Die heilige Schar ber Thebaner, 
300 ber vornebhmiten Siinglinge, fag erſchla⸗ 
gen. Die Entiheidung war gefallen, der 
Schlag genügte, und bas Shidjal nahm feis 
nen Lauf. Die ewig denfwiirdige Stätte, bas 
Shladtfeld von Charonea, wurde von neus 
gierigen Reifenden [don im Altertum viel 
be[udjt; fo geihieht es aud nod Beute. Ein 
Maffengrab der damals Gefallenen hat man 
neuerdings wirklich gefunden, fogar bie Refte 
der Toten gehoben. Cin Bodenber Rieſen⸗ 
[óme, aus grauen Marmorblöden aufgebaut, 
bezeichnet nod) heut ben Ort; es ift ein [tums 


mes Denfmal, jtumm wie der Tod, da ihm 


jede Snidrift fehlt: fein Wort der Klage, 
Weh- und Anklage. Und bas Beritummen 
griff um Fd. Auch die Mufen auf dem Helis 
fon jhwiegen, und bas Tal, wo einft der 
Frühling blübte, liegt heut verödet unb vers 
jteint, als trauerte es nod immer dem Tode 
nad, bem Tode der Freiheit. 

Demofthenes floh, wo alles floh. Cr war 
der Befiegte; er hatte bie Schlacht verloren, 
im großen Haufen ber Fliehenden mußte aud) 
et RH in Lauffdritt jegen. Zu fterben mare 
ihm befjer gewefen. Ein Wunder, daß er nidt 
verzweifelte. Cin Cato tötete fid) ſelbſt; fiir 
Demojfthenes war die Zeit dazu nod) nidt ges 
fommen. 

Eine Menge wohlhabender Athencr hatte 
Philipp gefangen genommen, bie als gute 
Bürger ihre Pflicht getan, nun aber bod) froh 
waren, Dak fie nod lebten. Philipp nahm fie 
gnädig mit an feine Tafel; denn mitten auf 
dem Leichenfeld gab es ein Siegesmahl. Cr 
iprang hod vor Jubel. Bezeht taumelte er 
burd) bie Haufen der Toten: ba lagen fie! Er 
mußte faden und trällerte wie ein Bänfel: 


fänger, indem er dazu den Taft flug, bes 
Demofthenes Namen Hundertmal vor fid) bin. 
Hätte er ihn gegriffen, wer weiß, was ge- 
jhehen wäre? ,, Willft du jtatt bes Agamem⸗ 
non ben Therſites jpielen?“ rief ein tüner 
Meni ibm entrüftet zu. Da änderte er fofort 
die Haltung. Und in der Tat: er wollte diefe 
Grieden, bie nun erledigt waren, nicht weiter 
reizen; denn er braudte fie für feine 3u- 
funftspläne. 

Theben belegte er freilid) mit Bejakung; 
aud eine Anzahl von Bluturteilen wurde 
vollitredt. Darum fam über Athen grenzen 
Iofe Bejtürzung. Philipp aber dadte nicht 
daran, diefe Riejenfeitung zu belagern. Ihm 
war Athen wie eine alte vornehme Reipelts- 
perfon, ber man nicht wehe tut, wenn fie nur 
den Mund Halt. Er ftrömte vielmehr von 
Cbelmut über. Gein General Antipater 
mußte die Leichen der gefallenen Athener vom 
Shladtfeld in aller Feterlidfeit perjönlich 
nad) Athen überführen. Gleichzeitig mit ibm 
betrat aud ber Königsjohn Sileganber bie 
Stadt. Und Athen bedankte fij: Philipp 
wurde ebenjo wie fein Sohn Ehrenbürger 
Athens, Philipps Standbild auf dem Martit 
aufgeitellt. 

Das waren unerbörte Huldigungen. Vë 
man, daß fie verfingen? Man irrte ih. D 
neue Chrenbürger Athens ließ RG Ze: 
nidts zurüdhalten. Er löfte herriſch den 
athenifden Seebund auf, und Athens Bedeu: 
tung auf See war damit für immer zu Ende. 
In den Peloponnes rüdt Philipp ein; aud) 
da fällt ibm alles zu Füßen. Aud Byzanz 
am Bosporus unterwirft fid jet. So konnte 
nun an alle der Befehl ergehen; einen Kon: 
greb in Korinth gab es auf Philipps Befehl, 
und der Sieger biftierte dort feinen Willen: 
fämtlide Staaten, ob Klein, ob groß, mußten 
gum dauernden Friedensbund zufammentre= 
ten; ewiger Landfriede follte gelten. Das 
tlang Berríidj; bie Hauptfade aber folgte: 
der Bund war dem König Mazedoniens un: 
terftellt und Hatte biejem in allen ausmür- 
tigen Kriegen Heeresfolge zu leiften. Wer 
biergegen verftieß, folte der Strafe verfallen. 
Vafallentum. Die Knechtung war fertig. Den 
erfehnten Landfrieden hatte man nun, aber 
man war Untertan eines SBajtardgrieden 
geworden. 

Wud Athen unterwarf fif. Nur Sparta 
allein ſchloß fid) troßig aus. Philipp zudte 
bie Achfeln und liek die Stadt, bie taum nod) 
etwas bedeutete, gewähren. Sie war fiir ihn 
wie ber Bodenfat in der Flajdhe. Man muß 
ihn nicht Shütteln; bann ftört er den Genuß 
unb bie Freude nidt. 

Der Krieg aber, den Philipp plante, war 
ber Perferfricg. Wie ber Türfe Beute gern 
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an beiden Seiten ber Dardanellen herrſcht, 
jo wollte es damals ber Mazedone. Das 
üppige Kleinafien, das Land des alten ftt: 
fus, lodte ibn mädtig. Den (rieden pres 
digte er ben Nationalfrieg: „Es ift der Krieg, 
ben ihr längſt gewollt!“ Die Lofung „Radè 
für Das, was ent Xerges getan!" ſchien im- 
mer wirfjam und bot fid) von felbft dar. Co 
würden aber aud) bie Maſſen der Soldner, 
der Landsfnedte, bie müßig in den Städten 
fi umtrieben, enblid) Ablenfung und aus: 
wärtige Beihäftigung finden. Demofthenes 
freilich Dachte ganz anders; er hatte vielmehr 
ein Bündnis Athens mit Perjien gegen Phi- 
lipp angeftrebt. Ihm fdien Philipp unenbs 
[id bafjenswerter. Seine Berwünjhungen 
begleiteten hernad) aud) Wlezanders des Gros 
Ben Siege in Perſien, und breite Schidhten in 
Griehenland empjanben wie er. 

Es war das Jahr 336. Philipp warf ihon 
Truppenteile zum Angriff über bie Dardas 
nellen. Ihn felbjt hielt nod) feine Tochter gus 
tüd. Denn er vermählte in der Königsitadt 
Aegae jeine Tochter Kleopatra, Aleranders 
Schweiter, mit bem jungen König von Epis 
tus, Dellen Vormund Philipp bisher gemelen. 
Eine Hochzeit mit geziemendem Gepränge, 
Theateripiel unb Feſtgeſang. Es fiel auf, dak, 
als die Figuren der zwölf Götter, jhön ges 
wandet und mit Schmud beladen. in ber Pro: 
` geffion einhergetragen wurden, aud) Philipps 
Bild fid) mitten bagmijdjen befand, als wäre 
er Gott und ibresgleiden. Als er fid) Bor: 
mittags zur Feſtvorſtellung zu Fuß ins The- 
ater begab, im jhimmernd weißen Talar und 
unbema[inet, ftand feine Garde wie immer 
zum Dienjt bereit. Dod er winfte ab; er 
wollte zeigen, daß er fie niht brauchte, dak er 
fih lider fühlte in der Menge ber Cinbhei- 
milhen unb (yremben. Das Theater war 
idon vom Bublitum überfüllt. Gelaffen 
Ihritt er amilben Sohn und Schwiegerjohn. 
Da trat in der Enge des Theatereingangs 
ein Kerl an ihn heran und jtad) ihn nieder. 
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L Die Gloden find ftille geworden. 

"m Die Straße fprübt auf unb zerrinnt. 
y Nun rollen in jchweren Wfforden 

, Die Räume int regnenden Wind. 
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Philipp ermordet! Der Mann hatte ein kel⸗ 
tiles Schwert. Cs war die Zeit ber umftür⸗ 
zenden Überraſchungen. Ziele mar die aller 
unerwarteſte. Der Mörder warf ſich auf ein 
Pferd; ſeine Mitverſchworenen ſollten ihn 
retten; aber man griff ibn gleich unb ſchlug 
ibn nieder. Pauſanias bieB er. 

Mar es ein Griehe in des Demojthenes 
Sold? und radjte jid) Griehenland fo an fei- 
nem Unterdrüder? Keineswegs. Cine Did: 
tung würde [o enbigen; bas wirflide Leben 
iit trivialer. 

Der Menih ftand dem König perfönlid 
nahe; denn er war einer von Philipps Leib: 
wadtern. Ja, er war als der Liebling bes 
Königs befannt. Ziele Leibwadter mußten 
bejonders ſchöne Menſchen fein, was zu aller: 
lei Schandlidfeiten Anlaß gab. So hatte jid) 
aud) diejer Baufanias bei den Kameraden 
burd) üble Reden verhakt gemadt, war bars 
um in ber Trunfenheit von ihnen auf bas 
jhmablidfte vergewaltigt worden und hatte 
in heller Wut von feinem König Genugtuung 
gefordert. Vornehme Mazedonen, die Phi- 
lipp perjönlich haßten, besten ihn überdies 
dazu auf. Philipp nahm das leidjt. Er red- 
nete nidi mit bem, Chrgefühl des jungen 
Mannes. So fiel er feinem Knedt zum Opier. 
Cin unjauberes Gefühl bleibt für den, der 
davon lieft, zurüd. Wie anders wirft jonjt 
der Tyrannenmord! wie anders Julius Cüs 
fars Ende! 

Vierundzwanzig Jahre hatte er regiert; er 
war nur 47 Sabre alt geworden, und Griechen⸗ 
land fuhr jählings aus der Betäubung auf. 
Es war ein großes Staunen. Collte es bod) 
bie alte Greiheit wiederfinden? und wer 
würde Philipps Nadfolger fein? Der junge 
Wlerander wurde es. Raih alle Rante nie: 
derichlagend fette er fid) Durd. Größer und 
jtarfer, unerbittlider als fein Bater war 
dicfer Alerander und nahm niht nur das 
fleine Griedenland, jonbern das ganze Afien 
bes Darius feft in feine Hand. 
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G8 fiken auf wolfichten Stühlen 
Die Engel in fröftelnden Reihn 
Und ftarren gebannt tn bie fühlen, 
Feudtipiegeluden Gtädte hinein. 


Herab über Dächer unb Feld 
Und weinen über Die füße, 


Cie ſchluchzen viel himmliſche Grüße 4 
Unfelige Schönheit der Welt 
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Sünfzig Jahre Schaffen 


Bon Curt Herrmann 


und mein Schaffen die fritif ergehen 

lajjen, geredjte und ungeredte, milde 
unb jtrenge, gejdeite und törihte, wohl wol- 
lende und boshafte;-und jo begrüße id) bie 
Einladung des Herausgebers Ddiejer zeit- 
ſchrift, endlich jelbjt einmal über mid) unb 
meine Geijtesfinber zu jprechen, die tünjtleri- 
iden Grundgedanken, bie meine Zeit bewegt 
haben, fejtjulegen, die Reife der Cntwid- 
lungsperioden ber Runjt diejer Zeit an mei- 
nem Geijte vorüberziehen zu laljen. 

Ein jubjeftives Bekenntnis, das ebenjo bem 
Irrtum unterworfen fein mag wie jedes Ur- 
teil, bas Menſchen fällen. o meine Be- 
tradtungen bie Form einer Erzählung an- 
nehmen, werden jie wenigitens, jo hoffe id), 
injojern ein Spiegelbild der zeit jein, als 
„Das Einzelne zur allgemeinen Weihe“ in un- 
bedingtem Verhältnis jteht. 

bin immer reblid) bejtrebt gewejen, 
mit der Zeit Cd)ritt zu Halten, und wenn 
Dies aud) im eigenen Schaffen jeine Grenzen 
hat, jo ijt mir bod) im Geilte nichts fremd 
geblieben, was Hd mit edit oder Unrecht 


DE Sabre lang habe id) über mid) 
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bis heute Runjt nennt. Welde Kluft gähnt 
da zwilchen bem heute und der Zeit vor fiinj- 
zig Jahren! Es gab nie einen gleich kurzen 
Zeitraum in ber Runjtentwidlung, der fole 
Wandlung erlebt hat. — Ic blätterte kürz— 
lid) in einer illujtrierten 3eit|d)rift, bie in 
meiner Jugendzeit eine Rolle jpielte; id 
wollte Eindride der Vergangenheit wad- 
rufen und bie heutigen de mit den da- 
maligen vergleiden. Da fand id) eine Hod- 
interejjante Beiprehung unb Würdigung 
einer großen Runjtidau in München vom 
Sabre 1859 aus der Jeder bes damals hod- 
dr RKunjthijtorifers und Aſthetikers 

orig Carrière. Der Aufjat erhebt fidh weit 
über eine banale Kritif und behandelt fein 
Thema als ein großes Zeitereignis, bas es 
in der Tat gewejen ijt. Für mid) wurden bei 
der Leftiire diefe ganze seit, ihre Runjt und 
ihre Riinjtler, Die meine erjten Jugendein- 
brüde bejtimmten, lebendig. Ich fühlte jtär- 
fer als je den hohen Wert diejer Cpode. Die 
war groß und reih aber bod) nur epigonen- 
haft und die legte Nadhblüte größerer Epo- 
den. Sd) nenne es ein Glüd, bieje Zeit nod) 
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erlebt zu haben; fie war éi und abgeflart 
unb getragen von einer fünjtlerijden Stim- 
mung, bie ihre Rejultate jheinbar ohne gro- 
Bere Kämpfe erreichte unb fih nicht im Wider- 
prud) befand mit den Empfindungen und 
tteilen bes Bublifums. Cornelius, Rethel, 
&aulbadj, Sdnorr von Garolsfelb, Piloty 
unb Andreae, die Heroen der Hiltorienmalerei 
wurden weniger fritijiert als bewundert und 
verehrt. Chwind und Ludwig Rihter, Spit- 
ae brachten eine oi eech Marcdhenjtimmung 
in die empjanglide Welt. Rottmann, Shir- 
mer, Preller und andere große Landjdajter 
erwedten bie Sehnſucht nad) fernen Ländern. 
Die ganze Welt und ihr Inhalt wurde mit 
idealen Augen betradtet und gejdilbert. 
Man lebte in Illuſionen und traumte von 
einer großen Zufunft, die dann aud) mit dem 
Siege von 1870—71 ihre Erfüllung fand. 
In diefer Zeit der beginnenden Kämpfe in 
der Hunt reifte mein Entſchluß, Künjtler zu 
werden, und erwartungsvoll trat id) in Karl 
Stefjeds Atelier als Schüler ein. Steffed 
jtand als Schüler Krügers auf verhältnis- 
mäßig realem Kunjtboden. Er war ein nor: 
treffliher Zeichner, feine malerijde Tednif 
elegant, aber jeine arbe etwas dünn. Sicher 
war er damals der bejte Lehrer und war der 
pe einer guten fünjtleriihen Tradition. 
eine Rorreftur war jadli fett unb ojt 
wißig, aber Bemerfungen über Kunjt im 
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allgemeinen madte er höchſt felten, unb An- 
seinge ober Aufflärungen betamen wir in 
Diejer Richtung jo gut wie gar nidt. „Machen 
Cie doh, was Cie ſehen!“ Darin gipfelte 
zumeijt feine Lchre, aber fie genügte dod 
niht, uns bie Augen aud) für das geijtige 
Geben zu öffnen, und jo blieb alles andere 
bem ſchwer zu definierenden egete über- 
lajjen, den man Talent nennt. Aber wenn 
man aud) bei der heutigen fünjtlerijhen Ju- 
an ein Zuviel an Aſthetik, Runjtwiffen und 

erjtandesarbeit, vielleiht mit e be- 
mangelt, jo war dod bas s Ape eblen 
foler ehren damals zweifellos ein Man— 
gel, der dazu führte, Da jeder junge Künſt— 
ler unter den alten Meiſtern ein Vorbild 
juhte, bem er melt mit äußeren Mitteln 
nadjtrebte. Zu meinem fünjtlerijhen Shug- 
patron erwählte id) c bald rans Hals, 
gewiß feine jchlehte Wahl, aber ich gejtehe 
offen, Dak id) feine geijtige Größe damals 
nod jehr wenig A ondern dak id) 
mehr angeregt wurde Durd) feine verbliif- 
ende Tednif, in ber mir die eigentlihe Größe 
einer Hunt zu beitehen ſchien. Ein äußerer 

mjtand bejtarfte mid) in meiner Wahl. Ich 
entbedte in einer Studentenfneipe in Halle, 
in ber id) mit früheren Schulkameraden bis- 
weilen verfehrte, zwei alte Bilder, bie ich 
als (leider ſehr ſchlecht erhaltene) flidtige 
Skizzen von Frans Hals herausitellten. Es 
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elang mir, fie di erwerben, und id) benutzte 
fe ZC als Anregung. So entwidelte i 

ad) unb nad) aud) mein Verjtandnis für die 
SR e Größe des Frans Hals. 

d war einer der legten Schüler Steffeds 
in Berlin, der bann nad) Königsberg über: 
jiedelte, um die Leitung der dortigen Kunſt— 
afabemie zu übernehmen. Etwa zehn Jahre 
vor meinem Eintritt in Steffeds Atelier hat: 
ten Hans von Marées, Mar Liebermann und 
eine ganze Reihe junger Künftler, deren Na— 
men bald einen guten Klang hatten, feine 
Schule verlajjen, unb Menzels Stern war in 
vollem Glanze aufgegangen. Eine wie viel- 
leitige Entwidlung die etwas niidterne, aber 
jahlih ausgezeichnete Schule Steffeds ein- 
leiten fonnte, davon find Hans von Marees 
und Mar Liebermann bie beredtejten Zeu- 


‘ 


gen. Grundverjhieden in ihren Tempera- 
menten blieb der er|tere ber Bewahrer ber 
flajfilen Tradition, während Liebermann 
mit der Tradition brad), Hd) mehr an Men- 
ael anſchloß und realijtijdhe und naturalijtijde 
Elemente in die Malerei bradte. 

Ich jelbit widmete mid) zunächſt vorwie- 
gend der Portratmalerei, für die id) bejon- 
dere Neigung und vielleiht aud) Begabung 
GER und jiebelte im Anjang ber adjtaiger 

va nad) Miinden über, um mid) in Len- 
bahs Atmojphäre weiterzubilden. Eine lange 
Reihe von Portraten, zum Teil befannter 
Miindhener ta te AG eh) id) dort im 
Lauf von zehn Jahren. Ich hatte jhöne Er- 
folge, aber immer mehr bebrüdte es mid), bab 
im Berfehr mit einem nicht immer funjtver- 
jtandigen Publifum, Dellen Wünſche id) be- 
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friedigen ſollte, eine große Gefahr für mich 
lauerte, denn es war keineswegs mein Ehr— 
geiz, eine Modegröße als Porträtmaler zu 
werden, ſondern ich wollte unter allen Um— 
ſtänden Künſtler bleiben. Meine 9tüdfebr 
nach Berlin im Jahre 1893 wurde hierin der 
Wendepunkt. 

In München war ich mit Richard Muther 
eng befreundet, der damals an ſeiner be— 
rühmten Kunſtgeſchichte des 19. Jahrhun— 
derts arbeitete. Unſte Freundſchaft wurde 
zu einer gegenſeitigen künſtleriſchen Befruch— 
tung, und ich nahm regen geiſtigen Anteil an 
ſeiner Arbeit, die in der ganzen Kunſtwelt 
eradezu revolutionierend wirkte. Die mei— 
ten von Muthers Nachfolgern leugnen heute 
ſeine Bedeutung, da er ſich in der Tat auch 
manche Blöße — hat. Ich aber bleibe 
ſein begeiſterter Anwalt. Muther war der 
ſonderbarſte Menſch, der mir vorgekommen 
iſt. Ausgemachter Skeptiker und Peſſimiſt 
trug er ſchwer am Leben, und ſeine Begeiſte— 
rung für die Kunſt war zerſetzt mit geiſtigen 
Qualen, wie ſie eben nur der Künſtler ſelbſt 
empfinden kann. Bisweilen ſchien er Kunſt— 
werken gegenüber in ſeinem Urteil hilflos 
wie ein Kind und haſchte nach jeder kritiſchen 
Bemerkung, die e ein anderer Riinjtler 
bei gemeinjamen Bejuden ber 9[usjtellungen 
made. Da war er jhweigjam und meijt ab- 
lehnend; wenn er mir aber am anderen Tage 
eine Niederjhrift vorlas, Dann war jedes 

ort eine eijerne Wahrheit, die nur er d 
funden und geprägt haben fonnte. Gein Oe- 
dDadtnis war verblüffend, fein Willen gren- 
zenlos und feine Wrbeitstrajt unerſchöpflich. 
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Es ift ewig Ihade, dak er jid) burd) mandjen 
allerdings nicht zu rechtfertigenden Leichtſinn 
um einen Teil feines Nachruhmes gebracht 


at. 

Muther würdigte als erjter fritijd) wert- 
voll bie damals moderne franzöliihe Kunſt, 
die Impreſſioniſten, bie bann in Berlin ſchnel— 
ler als in Münden verjtanden wurden und 
grogen Einfluß auf eine Reihe jüngerer 

ünjtler Hatten. Es bildeten jid) Eleinere 
pen die Elf, bie Novembervereinigung, 
der Wejtflub, jeder mit einer bejonderen 
Nuance von Beltrebungen, bis bas Bedürf- 
nis nad) engerem Zuſammenſchluß gegen ver: 
altete unb verrottete Runjtanjdauungen im 
Jahre 1897 zur Gründung der GSezeflion 
führte, deren erforener Führer Mar Lieber: 
"SS ES hatte bamals bie Heftigf 

elbjt hatte damals die Dertigiten in- 
neren — zu beſtehen. Die EM Mün- 
dens, ein jolides Können auf der Baſis ber 
alten Meijter, gerieten ins Wanten, neue Er: 
fenntnijje von allen Seiten erweiterten den 
Gefidjtsfreis, die Farbe befreite jid vom 
Galerieton und wurde heller, der Einfluß ber 
Luft auf bie Erjeheinung wurde erfonnt, Der 
literarijche Mes aus Der bildenden Kunſt 
verbannt, ber ſachliche Naturalismus wurde 
zum Smpreflionismus, und Die Riinjtler 
Ihwelgten in bem Genujje, bie Natur von 
anz neuem Geiten tennen zu lernen. Der 
ahlſpruch wurde: „l'art pour l'art. Was 
war bas für eine herrliche Zeit, unb was 
gab es für herrliche Ausjtellungen! 

Auf den verhältnismäßig Kleinen Ausitel- 

lungen der Sezellion gab jid) bas ganze fünit- 
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lerijdje Europa ein Stelldidein: Leibl, Triib- 
ner, Klinger, Bödlin, Marées, Thoma er: 
men erjt bier ihre endgiiltige Wiirdigung. 

ie $ranzojen verbreiteten Licht in den Aus- 
jtellungshallen. Aus England fam Whijtler, 
aus Schottland famen die Glasgow Boys, aus 
dem Norden Mund und Anders Zorn, aus 
Spanien Zuloaga und Anglade, aus Rubland 
Somoff, aus der Schweiz Segantini und Sob: 
ler, aus Wien Klimt u. a. Dies nur wenige 
Namen aus der ungeheuren Fülle der Gab, 
lerijden Crjdeinungen, die in Berlin in 
edem Jahre zu Gajte waren und von ber 
Jugend mit Enthufiasmus ni wurden. 

ie neunziger Jahre entwidelten den Jm- 


teflionismus zur Reife. Er wurde herr: 
hend, erweiterte jid) zur Weltanihauung 
unb feine ormel lautete: „Der Cindrud, den 
das Weltbild auf den menjdliden Get 
madt, ijt das Entiheidende für die Weiter: 
entwidlung des Rulturbildes.“ 

Es ijt heute nidt mehr zu verjtehen, dak 
alle diefe neuen wundervollen Jdeen von 
offizieller Seite als nid)ts anderes als revolu- 
tionäre Äußerungen betradtet und mit aller: 
höchſtem Banne belegt wurden. 

us dem dee entwidelte fid) 
nun der Meoimprejjionismus, d. D. die erte 
Kunjtform, melde jtrenge, unnatiirlide Ge- 
jeke für die Malerei aufjtellte. Er verfiin- 
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dete bie große Lehre vom Licht und bewies, 
daß bie ganze (r[deinungsmelt in ben 
Grundfarben bes Prismas erjtrahlt unb dak 
die Malerei ihre höchſten farbigen Wirkungen 
nur erreiden tann, wenn fie alle trüben Erd» 
arben, Schwarz und gemijd)tes Grau von ber 

alette verbannt und nur bie reinen Wars 
en des Prismas nad optiſchen Gejegen 
nebeneinander in fleinen Partikeln, Punt- 
ten ober Ctriden auf die Leinwand Jette. 
Eine Reihe anderer Gejege, 3. B. bas über bie 
&omplementárjarben unb bie Reinheit der 
Linie wurde davon abgeleitet. 

George Geurat und Paul Signac waren 
die Begründer bes Neoimpreffionismus und 
ein kleiner Kreis [rango ‘ger $&ünjtler, u. a. 
Henry van de Belde, Eduard Croß, Maris 
milien Luce unb der Belgier Theo van Rhyſ⸗ 
felberghe ſchloß K ihnen an. | 

Wud in Deutſchland fand bie Lehre, wenn 
aud wenige, fo Dod) begeijterte Anhänger: 
Paul Baum, Rihard Stremel, Charles Pal- 
mié, Dreydorf unb id) felbit find Hier als 
Gruppe gu nennen. 

Henry van be Belde, der wie gefagt als 
Maler Neoimpreffioniit war, aber dann der 
Schöpfer ganz neuer Ideen im KRunftgewerbe 
Ba i Delt im Sabre 1898 nad) Deutſch⸗ 
land über und entwidelte hier eine unges 
mein frudjtbare Tätigkeit. Ih wurde eng 
mit ihm befreundet und fute feinen Sdcen 
in weiten Kreijen Geltung zu verſchaffen. Es 
bildete Lë gewillermaßen eine Gemeinde feis 
ner Anhänger und Berehrer, und Weimar, 
fein neuer EM wurde gum Metta vieler 
Künftler und &unjtiteunbe, die hier neue Anz 
regungen empfingen. Aber bas böfe Beifpiel 
des offiziellen Berlins hatte leider aud) auf 
das offizielle Weimar abgefärbt. Dian matte 
van be Belde das Leben ſchwer, und der Krieg 
und cr Folgen boten willfommene Ges 
legenheit, ben um Sian och verdien⸗ 
ten großen Künſtler in die Verbannung zu 
ſchicken. 

Der 
lagen geſchaffen, auf denen ſich ein neues 
Stilgebäude erheben kann. Ich ſelbſt bin mei⸗ 
ner Aufgabe, den Neoimpreſſionismus bis zu 
ſeinen äußerſten Möglichkeiten zu entwickeln, 
treu geblieben, denn das Weſen des farbigen 
Lichtes künſtleriſch zu durchjorſchen und in 
Bildern mir eine Aufgabe, 
die ein Menſchenleben ausfüllen kann. 

Die Ergebniſſe meiner Studien s id) 
au em berjudt, in Worte zu faljen, unb 
Babe fie in einem Heinen Bude: „Der Kampf 
um den Stil" niedergelegt. 

Der Neoimpreffionismus [djredte giele feis 
ner Anhänger durd bie großen Sdywierig- 
feiten, die es zu überwinden gab, zurüd. Sie 
begnügien fid) entweder mit leichten Rompro= 
mijen oder verwerieten bie neuen Crfennt- 
nifje zur Entwidlung wieder neuer been, 
in deren Bahnen fih nunmehr die Malerei 
bewegte. Der Erpreilionismus reifte ah 
übernahm die Führung und hat fie mit feinen 
vielen Gergweigungen bis heute behalten. Er 
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übernahm es, an Problemen weiterzuarbeis 
ten, bie ber Neoimpreſſionismus nicht mits 
Isfen fonnte. Als Ganges betradtet tann 
man wohl fagen, bab ber Wunfd, zu einer 
vollfommeneren fünjtlerijdjen Syntheſe au ges 
langen, das Hauptziel der modernen Runft 
blieb, aber weldjen Künftlernamen joll man 
nennen, ber biejem hohen Ziele in feinen 
Werten bisher am mnádjten gefommen ift? 
ür mid) bleibt der Name van Gogh der 
tern, ber alle anderen überftrahlt, an dem 
aber aud) ber menjdlide Teil des Künſtler⸗ 
tums als Cdjidjal feine fragile ‚Erfüllung 
efunden bat. Er wird wie Dürer und Rems 
randt ganze Jahrhunderte germanijden 
Kunſtgeiſtes in feinen Werten einzigartig 
tepräfentieren. In ihm verkörpert js bas 
Zielen bes Sdhipferifden im Menſchen bis 
gu der Grenze, bie Dienfden gefebt ift, und 
man wird feine Werte niht mehr Bilder 
nennen fónnen, jonbern Dokumente der Naz 
tur, bie burd) ben Stempel feines Geijtes 
Cwigleitswert erlangt haben. 
Bis zum Kriege lebte bie forglofe Menſch⸗ 
eit in Sflufionen. Sie hatte Hohe, ernite 
icle, gugleid) aber aud) ¿yreube an einer 
Barmlolen Lebensauffaſſung unb vor allem 
am Genuß. Das Leben jelbjt war ihr ein 
dines Märden, das durd bie Kunit vers 
errliht wurde. Der Weltkrieg hat all diefe 
oble Pracht zerſchlagen, und der Runjttrieg 
iit im Begriff, ben Sinn alles deffen, was 
wir bisher Runjt nannten, zu zertrümmern 
unb hurd) neue Gebilde zu erleben, bie pots 
läufig die Welt mehr he en als befries 
digen und erfreuen. Go viel ijt fider: die 
neue Kunjt ringt um die Erfennung, Yäus 
terung und Deutung des Begriffes „Schön⸗ 
eit", und bie neue Weltanfdauung, bie fie 
eraufführen will, foll von Diejer neuen 
hönheit erfüllt fein, eine Borjtellung, vor 
der fid) der Laie und Bhilifter entjekt. 

Der Name der legten Kunjtridtung fheint 
mir zutreffend. Cie nennt fid) Ronjtrultiviss 
mus, b. D. fie will aus der Verwendung rein 
fonitruftiper Elemente mit Hilfe der «Farbe 
fünitlerifche Einheiten fchaffen, die mit der 
bisherigen Borjtellung von bem, was Mas 
lerei ijt, [o gut wie nidjts mehr gemein haben. 
Der lekte Sinn biejer Kunſtäußerungen und 
ihr Gefamtproblem ift das Finden unb Hers 
tellen cines unbedingten Gleidgewidtes von 

ormen und arben, bie nidt mehr an 
aturobjefte gebunden find. Die Runt 

nähert fid) damit immer mehr bem Geijte ber 
Mathematit und Philoſophie und ftellt fid) 
neben ben äjthetifchen ganz neue ſchöpferiſche 
Aufgaben. 

in crfennbares Ziel im Sinne der Bes 
ftiebigung eines größeren Publitums fehe 
id in Dielen eigen Bemühungen nod nidt, 
aber jedenfalls gehen fie parallel mit denen 
der jüngiten Politit, die ja aud) aus der Ab» 
leugnung aller bisherigen menjdjlidjen Eins 
rihtungen den Willen geboren Je gana 
neue Staatsformen zu finden und fie wie 
eine neu fonjtruierte Maſchine gebraudsfer- 
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tig Hinzuftellen. Charakteriſtiſch ilt, daß alle 
diefe neuen Gebanten darauf hinauslaufen, 
weniger bie Malerei zu befrudten und zu ets 
neuern, als vielmehr alle bildenden ftünjte 
in ber ?Irdjiteftur zu vereinigen und in diejer 
gang neue Wusgangspuntte für die gejamte 
ildende Kunſt zu finden, was in ber Grün- 
bung bes Bauhaujes zu Weimar zu prat- 
tijden Verſuchen geführt hat. 
ür uns ältere Künjtler unb Kunſtfreunde 
ift es fehr fchwer, in allen dieſen garenden 
deen, deren Unjange wir de jelbjt heraufbe- 
nn bie Möglichkeit einer lebens: 
ähigen Zufunft zu erfennen, aber eine ges 
wifje Jugend ift der ewigen Kompromilje 
müde, fennt feine Gefahren mehr und will 
eine neue a mit Gewalt erzwingen. 
Wollte Gott, dak es bei einem kurzen Ber: 
ude bliebe, denn fo jehr wir aud) bie pantas 
e aged e lafjen, begehrenswert mill uns 
iefe Sulunft nidt erfdeinen. Was naiv 
fein müßte, wird zu bewußtefter Abſicht; der 
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Sie küfte ben Ring an feiner and. 
„so muff id) oon bannen gehn. - 
Eine junge Frau ín Sdyleier und Band 
Wird bir zur Seite ftehn, 

Am ferde werden bie Funken ſprühn 
Um ihr erglühtes Gefict, . 

Sie wird mit den Flammen felig blübn, 
Fin mid) denkt ihr beide nidht. 


LDS CZ CZ), GQ CZZO SAY. 


Deine Stirne fo finfter, als id) kam, 
Und fo finfter war dein faus, 

Id) lächelte fort ben bittren Gram 

Und hellte die Winkel aus. 

Hun leuchten Gefimfe und Fenfterbank 
Don Blumen fo bell und frifd), 
Gebleid)tes Leinen füllt deinen Sd)rank, 
Cine Decke hüllt deinen Ti[d. 


SZ) GLY CZ), CZ D CZ CZ ZZ: 


Die guten Geifter gehn aus und ein 

Und fegnen bir Brot und Rub 

Und weihen dir Predigt und Sonntagswein; 
Dod) die befte Weihe gibft bu. 

Id) ftanb fo verzagt an deinem Tor, 
Zwölf Monde rannen feither, 

Du ftiefeft bas eiferne Schloß nidjt vor, 
Denn Waifenbitte wiegt (hwer. 


3u Jung, um allein in die Fremde zu gehn, 

Don verratener Liebe matt, 

Au ſchwach, um im Felde 6arben zu 
rehn, 


b 
Und zu heimatgebannt für die Stadt, 
So kam id) in deine Einfamkeit, 
Und fie wurde wie Sommerluft warm, 
Und wir ſchafften und planten und ſchwiegen 
zu zweit, 
Dod) du bielteft mid) nie im Arm. 
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lebendige Rhythmus ber Entwidlung ift un: 
terbunden. 

Die Kunſt mühe fid) nod) fo fehr, ein rein 
im Geilte wurzelndes Dafein zu führen, [e5: 
ten Endes fommen wir ae immer wieder zu 
ber Einliht, daß aud) der Geijt an die Natur 
gebunden ijt, und daß ber Get vom Körper 
getrennt nicht leben tann. Wenn wir geital: 
ten wollen, fo muß die Natur bie eh 
Dazu liefern, und zwar dergeftalt, daß nicht 
nur ber Geilt, fondern aud) die Ginne ihre 
Befriedigung dabei finden. Schon find aud 
wieder junge Riinjtler am Werte, mit bem 
jinnliden Auge ganz neue Eroberungen für 
bie ftunit zu madhen, man Häre unb lähme fie 
nidt durch vorfdnelle Kritif und Namens: 
nennung. 

Wher wenn fie ben alten Wedruf Maul: 
feaus: „Zurüd zur Natur“ ert ernfthait 
ertonen laffen, fo fliege id) mid als 
alter Kämpe mit Begeijterung nod) einntal 
ihnen an. 
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Id) kniete im Garten und brad) bas Kraut, 
Da wäre es fat gefdjehn, 

Die Droffein fangen fo früblingslaut, 

Du bliebft in den Wegen -ftehn 

Und riefft meinen Namen, in Sehnfudt, tief, 
Wie er nod) niemals erklang — 

Id) kam und bebte, denn wer Jo rief, 
Dem war wie vorm Sterben bang. 


Wie fabft bu mid) an einen fjerzfdjlag lang — 
O 3auber, fo heih gefpannt ! 

Dann rifj es bid) fort, unb bas fjaustor klang, 
Id) lau(dite, oon Scham verbrannt. 

Die Droffeln fangen fo früblingslaut, 

Und ibr Cied hat bid) angeklagt... 

Sie fingen morgen für deine Braut — 

Id) bin eine arme Magd. 


Meine weihen Wangen küfiteft du nidt 
Und nid)t meinen roten Mund, 

Sahft nicht, wie die 36pfg (hwer und didyt 
Mir niederfielen zum Grund. 
Befonnte Schlangen in Sartenruh, 

So lagen fie neben mir, 

Und id) zog fie würgend am falfe zu 
Und fpielte, das tät’ id) bir. 


Und id) fpielt’ es fo lang. bis das Grauen 
kam — 
Deine Braut ift fo jung und rein, 
Und wenn id bliebe, id) fäte Gram 
In euer Glück hinein — =” 
Sie ftürzte zu Boden unb atmete (hwer 
Und lag, feinem Schlag bereit, 
Dod) er rif; fie empor, unb fie meinte nidyt 


mehr 
Und ging, ſchweigend, und ohne Geleit. 


Afrifa in Sedlin 
Novelle von 9. R. v. Loewenfeld 
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ein Freund, ber Paftor primarius 
R. Martin Seidel in Pritzwalk, pflegt 
feine Gäfte nur bei gehobener Stim- 
mung in das Labyrinth feiner Sammlungen 
ju führen. Er ijt namlid fein giinjtiger 
Sammler — er handelt und empfindet dabei 
wie ein animijtifcher Heide, ber in ben Ge- 
enftänden heimliche Geijtergewalten wirt- 
fn jieht, oder tlingt bas zu problematijd? 
ut, bann jagen wir: Er jammelt wie ein 
feltjamer Poet. Wer davon nichts mitfühlt, 
den läkt er an feine Schränke nicht heran, und 
wenn feine Neugier auf bem Giebepuntte 
wäre. Sogar id) bin bem Pritzwalker mand: 
mal verdädhtig geworden. 

Aber diesmal lag fein Miktrauen in ber 
Luft. Sch Hatte bem alten Hageftols unb Cin: 
fiedlerfrebs ein Pfund edjten Kaffees mitges 
bradt, fein kleines Geſchenk in biefen geſeg— 
neten Zeiten, die leider nur die begliidenden 
Reden unb das Papiergeld wohlfeiler ge: 
madt haben. Martinus Seidel drehte fofort 
die Rajjeemiible, bereitete felbjt ſachkundig 
bas duftende Getränk und fchnupperte be: 
güd über Kanne unb Taſſen hinweg. Das 

ebräu aber, das feine Wirtfchafterin vorher 
auf den Tiid geſetzt Hatte, ſchob er mit ehr- 
lihem Schaudern beifeite: ,, Brrrr! Schlurde 
für Murde. Id) glaube, fie brüht am Erſten 
[eid) jür den ganzen Monat auf unb wärmt 
u. jedesmal nur die Tagesration. Es lebe 
ava!“ 

Der Kaffee wirkte; denn swanzig Minu- 
ten fpdter jtanden wir vor Geidels Münzen⸗ 
ammlung. Das erjte Schubfach trug die große 

berkhrist Sumpengejinbel". Der Pfarrer 
30g cs heraus unb fang in einem Tenor, der 
wunderbar zu feiner ausgejranjiten Gewan: 
bung papte: 
Bon außen Ichön, von innen ſchlimm, 
Bon oben Friederid, von innen Ephraim. 
d mußte diefe erbaulihen Berfe aus dem 
iebenjährigen Kriege bie ganze Zeit erdul: 
ben, repetendo, folange Martin niht et: 
Härte, was aber zum Oliid recht oft geſchah. 

„Schieber — alte Cchicber. Zeitgemaß. Als 
id) fie guerft mit den anderen Stüden zujam: 
menlegte, rumotte es die ganze Nacht im 
Kalten — tatfählıh — am nádjten Morgen 
tredien alle redlichen Münzen verächtlich die 

üdfeite nad) oben — tatjühlid. Cau fie 
bit nur an, dicfe Qumpenbagage. Hier die 
Ripper: unb Wipperzeit. Da haben Alt und 
Steujtabt Brandenburg ganz munter mit 
Hilfe ber beiden Schmiede Gebrüder Linde- 
mann E und Kupfer zu Silbermünzen 
efdlagen. Die rote Haut gudt höchſt iam: 
$ burd), aber das leichte Scleierkleid von 
GT mit Cilberglang tut bod) aud) möglichſt 
ine Gdulbigfeit. Und bier! 
Bon außen fin, von innen fHlimm, 
Von auben Friederich, von innen Ephraim. 


Grüß Gott, ibt — Saja, ber alte 
grise mit feinen Helfern in der Geldnot: 

phraim Söhne, Moſes Iſaak unb Daniel 
Sig — er faljdmiingt fo ein bißchen für ben 
bedrängten Staat unb jie für ihre Prozente. 
Überall find die Ringellodden unterwegs 
und vertreiben diefe netten Cpbhraimiten. 
Nimm fie mal in die Hand — ſchön leiht — 
was? Sind bis in bie feindliden Kaffen pe 
Volen — überall Ringellodden und geftitu= 
lierende gehn dinger! Der große Konig in 
Not und Klein Ephraim in Geligteit. — Was 
willit bu nun fehen?“ 

„Die 9[ngitmeier!" las ih von einem an: 
deren Schilde ab. 

„Muß man verftehen, mein Bódjit unmiin- 
diger Freund — das redet nämlid nur für 
Kenner. — Naja — alfo ein Probden! Dein 
Kaffee ift gut; barum muB id wohl... Was 
fehlt denn bei der Umſchriſt von diefem Taler 
des biederen Ernit — von Hannover? 
Was denn hier bei dem Mecklenburger Stück? 
Nur ein V. G. G., das heißt „Bon Gottes 
Gnaden.’ Beileibe fein Uberzeugungswedjel, 
Kind, eriheint alles fpdter nad) alter Weife 
wieder. Uber fhau, Wou wir lejen bier bas 
boje Jahr 1848 auf dem Talerhen und dar- 
um, nur darum fein V. G. G. — bod) [$ieben 
wir lieber bas een an Sad) zu. Es er: 
freut niht unb ift nicht einmal fo putig wie 
Dort das freche Lumpengeſindel. Gort damit!“ 

Da las id) bas jonberbare Etikett: „Die 

roben Ginjamen" und 3og ein drittes Schub- 
ad) Heraus, in dem nur wenige, bejonders 
forgjam mit Geibenpapier ummidelte Mün- 
en lagen. Eine größere Sentmünge feſſelte 
ort meine ganze Wufmerfjamfeit, eine 
brandenburgifhe mit ber Inſchrijt Coepta 
navigatio ad oras Guineae anno MDCL XXXI 


‚feliciter oder zu deutſch: Glüdlidjer Beginn 


der Schiffahrt nad) der Guineatüjte im Jahre 
1681. 3d) nahm fie finnend in die Hand, 
unb mein Blid begegnete den fragenden 
Mugen des Pritzwalker Pajtors. 

„Selten, Martin?“ 

„Sehr felten.“ 

„Dachte id mir. Großer Kurfürſt — Gui- 
ncafü|te — Rolonialplane — 1681. Was 
fonnte bieje Münze alles erzählen!“ 

Aber mein Freund Seidel fchiittelte den 
Kopf: „Man ja nidt zu romantijd), Kind: 
Gen. Sie ijt dod) überhaupt nicht mit brau: 
Ben gewejen, fondern nur fürdesalten Herren 
hiefigen Ruhm und Glanz geprägt worden. 
— Eins jebod) wüßte id) gar zu gern. Wahr: 
haftig!“ 

„Was denn?“ 

„Wie tommt diefe [dine Denkmünze nad 
3edlin in * kleine Häuschen ber Witt- 
ſtocker Straße, wo ich ſie Gulati fand und für 
billiges Geld erhielt ieh, bas Lumpenge— 
findel drüben flandaliert mir fait zu toll im 
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Kalten, aber diefe Befre Münze [djmeigt jid) 


vo ip aus. 

„Das ift vornehmer Leute Art.“ 

„Ab was — Dumm eug, fnurrte ber 
Sammler, „es ärgert mid aber.“ 

Das Fah wurde Hineingeihoben, dak es 
fnallte — ieine Stirn war gerungelt, bie vers 
gnügte Laune verihwunden. Da tippte id 
ibm leije auf bie Schulter, und als er mid) er- 
flaunt anblidte, jagte ih — und bod) ward 
es mir zugleich, als ſpräche eigentlich ein an- 
derer: „Hier muß man Kenner Ka greun, 
hen. Wir werden diefe ganze Hiftorie mors 
gen auf dem Papiere haben.“ 

„Das ns mid) bod) munbern." 

„Wunderte fid) ber Major nicht ebenfalls? 
Gleih nad) vernommener Runde wandte er 
ih an ben diden Priegniger Wirt und ers 
flarte febr ernjthaft: Was fotaner Bodefer 
ibm jüngſt von fünfbeinigen, veildenblauen 

iegen expliziert Dat, beudt mir nét Balb 
k ritaunti@ wie bas factum, daB diefer 
rave jelb|t endlich) bier gelandet ift, und 
wenn meine ganze Hamburger Reife darob 
m Scherben ginge, Ipredjen muß id) ihn unbes 
ingt.“ 


„Hm,“ meinte Seidel nad einer Paufe, 
„pm, hm! Höre mal, du haft vorhin wirklid 
nur alkoholfreien Kaffee getrunten. Ich bes 
tone das [ebiglid) für ben all, dak bid) viel- 
leiht eine gewilfe Imagination narrt unb 
bu glaubit ...“ 

iederum tippte id) meinen beforgten 
Alten fänftiglih an und ermiderte: „Bollig 
einverjtanden — völlig begreiflid, von deiner 
Seite aus angefehen; denn eine vormegges 
nommene Einzelheit wirkt bei folder Hijtorie 
immer wie ein Dad) ohne Haus. Qalen wir 
. barum den bag erjtaunten Offizier gen Sed); 
lin fahren, fahren wir felbit in der Nacht 
ebenjo neugierig dahin und hören wir dann 
morgen alle Borfälle nadjeinanber, bie mit 
unferer Denfmiinge mehr ober minder vers 
bunden find. Oben im Fremdenzimmer ift 
dod Lampe, Seder, Papier?“ 
a 6 


Fortan icht ſchweigſam und verfonnen, 
nahm mein Prikwalter Gajtfreund zwei 
lange, Ihwarzweißrot betroddelte Pfeifen 
von der Wand, ftopfte beide und reidte mir 
bie größere. Blaue Nebeljtreifen . wiegten 
alsbald burd) bas Ctubiergimmet, um droben 
wie Ringe des Saturn den meeridjaumfarbe- 
nen, verrauderten Mofes des Michelangelo 
einguldlieken, der einfam auf feinem Büders 
SEH tbronte. 


8 
Der Wummfee bei a ift zumeift von 
feterlithem Ernite; aber heute Hatte er bei: 
‘nahe etwas ftofettes, wie er feine feinen 
Wellenfamme fpielen und dann weid gegen 
bie Ufer fdjlagen dir Dabei glikerte und 
ſprühte es im Gonnenjtrable, unb aud Schilf 
und SE jhimmerten hie unb ba im 
hellen Glaft, als fei ihnen ein Gejchmeide ums 
etan, Unbewölkt, tiefblau wölbte fid) die 
immelsfuppel, unb bie Wafjer fpiegelten 


tort, wo fie gerade fein pan Hu i ihre 
itere Klarheit zurüd. Der Wummjee lagte 
eute geradezu ins Leben hinein. Es war fo 
recht eigentlich ein Tag, Sade und Weite 
guitreifen unb etmelde völlig finnlofen Nes 
gertange nad) Weife ber Matabele ober der 
wilden ar zu verjuden, dazu ein blöds 
nnig u-reidjes Gebrüll und endlides Rad: 
lagen — alles aber nur, weil das unfinnig 
öne Wetter dringend zu fold) finbijdjet 
eligteit einlud. 

Dem nüchternen Lebensfinne der Landes: 
einwohner lagen freilid) jolde negerhaften 
Weſensäußerungen um fo weniger, als eigent: 
lid nur das Epiphanienfeft bie jonderbare 
Welt ber Mohren etwas in ihren Gefidhts- 
freis rüdte. Wir ſchreiben namlid bie erjten 
Sabre des 18. Gafulums, und der ſchwarze 

rdteil modte, menn es nad) bem Gejdmad 
bes Priegnigers ging, ruhig nod) weiter im 
Schatten bleiben, dafüro aber auf den Lands 
tarten um fo weißer als unerforjdte Region 
eritrahlen. Wud) in Zedlin hatte man Afrita 
rubio Afrita fein laflen, ohne weiter darüber 
zu mebitieren, wäre nicht Joachim Bödeker 
ewejen, der Wfrifaner. Ihm gab bie Schlofs 
erwitwe Tiedemann Haujung und Koft. Dies 
er franflide Mann mit dem vergilbten Ges 
idte und dem ftets hodgefrempelten Rods 
tagen erinnerte in feiner Fremdartigkeit 
In auf Schritt und Tritt an den rätfel- 
aften Erdteil und war dod, wie die Alten 
nod ganz genau zu jagen wußten, ein Luts 
terower Rind. — Bödeler ftand am heutigen 
pt der Natur neben einer ftridgeraden, 
Mlanten Kiefer und ihaute über ben3Bumms 
ee. Bon ſüdlicher Tanzluft zeigte fid) jedod 
aud) bei btejem Afrikaner nidt bas mindelte 
— im Gegenteil, er blätterte mit feinen Rä- 
geln bie Borltenjhuppen bes Baumjtammes 
ab, zerbiß einen Grashalm und [pudte das 
ausgefaute Ende moglid)|t weit von jid, ohne 
je, wie beabjidtigt, ben Ceejpiegel zu treffen. 
Dann aber jette fid) Afrika mit hodgewinkele 
ten Beinen auf eine Baummurzel, wijchte 
E zwei Tränen aus den Wimpern und 
dimpite Ieife: „O bu Balmenaffe, bu Kamel 
unb großmäuliger $aijild — es gibt Den» 
djenfinber, bie find nun einmal zum Raben» 
ab a a unb Tonnen dafüro nit 
das geringite. Und fo bift bu aud!“ — Nah 
diefem wunderliden Erguß ſchwie Seda 
Bödeler und vergrub fein gelbes Pic erges 
dt in die Hände, feine Seele aber in 
nnerungen. — Erinnerungen. — Ja, was 
hatte nidt ber Lutterower Anbauersjohn 


8 alles durdlebt, und wie bedeutjam war fein 


feines Geſchick mit etlidem der großen Welt⸗ 
hijtorie verbunden gemejen! | 

Wir fennen nad) den Bildern des gro 
Velazquez die vornehme Keere auf dem Ges 
ihte Philipp IV. — ja, der ſeltſam fah lihe 
teilter bat den Prototyp eines erihöpften 
Geſchlechtes jo in allen Stadien feiner nichts» 
agenden Entwidlung ned dak man 
ak „genug“ rufen mödte. Diefe Tono 

ajeitát, bie fid) bei aller Grandezza vor lee: 
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ten Sollen fab, fprad febr GC alen „lo lo 
verré* unb nidte mit billigem it Rn 
bem Kammerjunfer von Rud gu. Meldior 
von Rud aber, der Shloßhauptmann zu 
Hornburg im Halberjtädifchen, follte endlich 
in Madrid die Zahlung jener lange fälligen, 
ener 1,5 Millionen Gubventionstaler ers 
wirfen, bie Brandenburg laut fejtem Vers 
trag zu fordern Hatte. Steif war die Ctifette 
am Manzanares. Cie [dob den ibis. 
ungeltümen Dränger würdig unb feierlid) in 
fein bedeutungslojes fturbrandenburgifdes 
Nidts zurüd. — — „lo lo verré — id) werde 
en bonnerte mum aud) ber zornige 
roke furfürjt. Sechs Orlogidiffe einer 
jungen brandenburgifden PU paya 
ten mit weiß umſchäumtem Kiel die Wafer 
ber al: — voran ber „Friedrich 
T auf bem „Roten Löwen“ aber Soden 

Obefer als Ment tit Sußfoldat und Deit- 
ftreiter. — Wohl flatterten bei Cftende bie 
kajtilifchen Türme feft ſtolz vom Maſte des 
Carolus secundus und fünfzig Kanonen 
guten aus feinen Lufen — bod) der rote 

blet befaB ſcharfe Fänge, und bie würdigen 
Spanier bewegten fih mit allzuviel Gemef- 
fenBeit. Das ftolze Kriegsihiff erlag — fein 
alter Rommandant aber nahm mit dem welt: 
überlegenen Anftande eines kaſtiliſchen Ka: 
valiers Geihid als Gefdid. Unter ſchmerz⸗ 
lidem Ladeln verfudte ber höflihe Señor 
fogar feinen zerſchoſſenen, blutendDen Arm 
um Gruß in die an au bringen, als er die 
lante bes ſiegreichen „Friedrich Wilhelm“ 
ettat. — Seitdem hatte ber märkiſche Ozean: 
tampfer nod) mandes Mal ben fhrillen Mö- 
wenjdrei hinterm Hed vernommen, unb ber 
matte Windzug raunte ihm „Priegnit, Quts 
terom, 3edjin, Blöken — und Wummfee“ 
in die Ohren, während bie Palmenwedel 
bom Ufer winften oder man in das regellofe 
Wirrwarr ber Mangrowewurzeln an einem 
humpfigen Delta fab. 

m Neujahrstage anno 1683 aber wurde 
auf bem Berge Manfro das brandenburgifde 
Banner aufgezogen. Geſchütze bonnerten, und 
Trommeln wie Flöten erflangen. über die 
Mafferfladhen bes Bufens von Guinea. Dann 
aber erbaute „der tolle Groeben“ unter dem 
Shuke von zweiunddreißig Kanonen des 
„Churprinzen“ und zwölf bes „Morian“ die 
Fortereſſe Groß-Friedrichsburg mit drei Cur: 
tinen und zwo Baftionen nad dem Lande, fos 
wie einer geraden Bruftwehr nebit Graben 
nad) dem Atlantik zu. — Weit, weit ab lag 
heute die heiße Goldfiifte, weit ab auch jene 
Höllentage, bie nur zu balde dem feierlichen 
actus folgten. — Das ieber ... o Gott, bas 
Sieber ... Wen’s niht babinraffte, der 
Ihlih mit fdfottrigen Knien umber oder 
Icate fid) taumefig in ben Echatten — es mor 
mit einem Male ben €ebensiroBeiten fo qana 
gleihgültig geworden, ob Leben oder Gier: 
en... Bon Wifen und Lianen, Palmen unb 
Schlangen Bat Qoadim Bodefer einer er: 
ftaunten Priegnitz mandes überreihlich auf: 
getiiht, und die Balten bogen jid) bei fei- 


ils 


nen Berichten. Aber über gno troftlofe 
Cinerlei im Herenringe der Seuche ſprachen 
feine Lippen nie, gefdyweige davon, daß ber 
todesmatte, fieberfrante Diajor von ber Oroes 
ben einmal das Wort fagte: „Kerl, tomme 
id) Dod) nod) einmal ns zus — deine 
Bravheit vergefje ih mein Lebtag ye — 
Wo weilte igt wohl ber tolle Herr Major? 
Kr na, was wird er nod) von feinem tte 
willen wollen, ba man eigentlid ja aud 
nidts weiter denn feine verdammte Schuldig- 
fcit getan! Iſt freilid) Dagumal ein 
auer geworden — nun ja ... Unfereins 
aufet überdies in bem unauffindbaren Stefte 

hin unb ift ba foeben mit regelredtem 

eijigbefen aus dem Hausflure gejagt mor: 
ben. — Diefes Reifigbejenihidjal Bodefers 
aber bleibet am Ende aud) für fein jekiges 
Dafein viel widtiger als Grok - Friedrids- 
burg oder gar jener Carolus secundus mit 
den ünfgig Feuerſchlünden bei Ojtende. — 
„D Gott!" ftöhnte ber Wfrifaner und ſchloß 
mit bitterem £üdje[n die Augen. 

„Bedenfen und Unfiderheit wegen ber 
Wahl des Mittels hat nur derjenige, wel- 
der nidt die Kraft hat zu wollen,” erflart 
der energifhe Pring Friedrich Carl von ber 
Kunft bes Strategen — Bedenfen und Un: 
iderDeit waren aber jener fampfesluftigen 

erfonlidfeit burdjaus nidt eigen, bie mit 
dem groben Kehraus wieder in ben Gefidts- 
treis Jochen Bodefers trat. Sein Geijt weilte 
bei Der Witwe Vue Tiedemann geborenen 
Brand ebenfo viele Stunden, als er Viertel- 
jtunden allen mehr weltgeihichtlihen Be- 
ebenheiten feines Lebens gewidmet Hatte. 

toB-yriebrid)sburg erlag bem Selen einer 
Zeg ner Amazone. 

„Life,“ Hatte ber Afrikaner ftrahlend ge: 

jagt, als ibm ber Zufall bie Witib fofort 


nad fe pnr entgegenfühtrte, „it Das 


igt aber ein froblides Zufammentreffen!“ 

Und weil n verdugt ſchwieg, fuhr er fort: 
„Ra, bu fennit mid) wohl gar nidt mehr? Ich 
bin bod) Soden Bödeker.“ 

„DO je — fo was! — Alfo wirklid. Da Bat 
bid) aber bein Affika ſchön gelb angeitrichen.“ 

Sie fakte feinen Ärmel unb beäugte ibn 
mit einer [fier beflemmenden Sorgfalt, als 
müpte fie rs faufen unb bezahlen: dann 
meinte fie fopifdüttelnb: „Krähen find in 
deinem Cpitbubenlanbe, fdcint’s, aud ges 
nug; denn Krähenfüße ftehen bir überall um 
Mund und Augen. Und marum fdauerft bu 
denn immer fo?“ 

„Beil ih etwas Sumpffieber habe.“ 

Mikbilligend ftemmte bie Cdmiebsfrau 
ihre kräftigen Hände in die Hüften. „Auch das 
nod. Und wo willft bu nun hin, Soden?“ 

aft ein wenig fhamhaft fam nad) einer 
Taufe feine Wntmort: „Lijing, eigentlid 
wollte id) zu dir. Wer tennt mich denn fonft 
nod) Bier nad) fünfundswanzinjähriger Ab- 
wefenheit? fibrigens zahle id) bir mein Roft- 
geld pünktlich.“ 

„Wirft qrade viel zu zahlen haben, wo du 
jo viel in der Welt herumgeitrichen DU. Uber 


ißchen 
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tommen magit bu meinetwegen, bu Wan- 
bersmant aus Affifa.“ 

„Afrika,“ verbejlerte er mit einem Gefidt, 
bas an Zahnweh erinnerte. 

„Naja,“ meinte fie fura und blieb dann SR 
mit dem alten Trog Der Life Brand be 
ihrem mißgeftalteten Schandnamen. 

Es wurde bem Grübler am Wummfee ims 
mer flarer, daß in dieſem verdammten 
„Affika“ eigentlid) jhon der Keim des [pas 
teren an lag. Was mor er ae 
Beftentalls ein abenteuernder Glüdsjuder, 
jedenfalls fein im Schubfachſyſtem eines [olib 
ehrbaren Sedliner Bürgerlebens unterzus 
bringendes, flar r Etwas. Zwar 
lehnte He ihren alten Soden nicht ab, wohl 
aber fünfundzwanzig wichtige Jahre feines 
Lebens und pfiff hörbar auf bie ſtolze gor 
tereſſe Groß⸗Friedrichsburg mit ihren drei 


Rebenwerfen Accada, Taccrama und Tac: 


carari. » 

„Hört man's nidt fdon an folden Ras 
mens? Das Ganze ift nur eine windige Ge: 
fhichte gemejen. Darum [fei zufrieden, nun 
wieder in unjerm anjtandigen Zehlin zu 
fein, und laß dahinten, was wir nidt än- 
dern können. Alt genug bijt bu mir drüben 
geworden.“ 

Dieje ig a ärgert allmählich aud 
bas geduldigite Gemüt. Er begehrte auf: „Cs 

andelt fid) um volle fünfund mangig abre, 
ife. Saben fie did etwa ver ingi? ' 

Da war die Tiedemännin nun durdaus 
nidt verlekt, fondern wippte trog aller Rund» 
lichkeit höchſt quid auf ben Jehenjpigen und 
blidte ihn mit ihren lebhaften, braunen 
Augen ebenfo herausfordernd an, wie es einjt 
bie bildhübſche, junge Dirne getan: „Mit mir 
paffiert's, Soden. Man hat eben viel erlebt, 
aud ohne in der Welt herumgulungern.“ 

Und das ftimmte. Donnerihod, fie Hatte 
Arges durdgemadt! Was war aus Schmiedes 
meifter Anton Tiedemann 
ihmuden Rauber Zedliner vp MAE 
wider ben Bodefers eiferſüchtiget Haß einſt 
[o erfolglos Sturm lief? Ins Saufen war der 
Kerl geraten und mit bem Cuff ins Prügeln, 
bis es erft blaugrüne lede und Geheul und 
bës einen jehr tapferen Entſchluß bei 
einer heimgefuhten Ehefrau gab. Als der 
Sdlagewiitige wieder einmal rot aufgedun- 
fen in die Rude ſchwankte, hatte fie ihn frot 
tig an den Armen gepadt unb mit vernehm- 
lidem Krah auf den Stuhl gejekt. Zwo 
flatidende Ohrfeigen aber inaugurierten hier 
wie das Donnern brandenburgijcher Geſchütze 
an der Guineafüjte eine volljtändige neue Ara. 
Bon jekt ab blieb ae Tiedemann nämlid) 
Herrin im Haufe und itrengte jeden Mustel 
an, diefe Stellung zu behaupten, aud) wenn 
das Wrad bes Trunfenbolds einmal vers 
fudte, Segel zu feken und wie früher fiez- 
reid) in See zu Stehen. — | 

„Denn man erft ins Handeln gefommen 
ilt," bemerkt Pring Friedrid) Carl durdaus 
ridjtig, „findet man unterwegs eine Menge 
von Erleidterungen, bie man nicht erwartet 


eworden, dem 
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hatte.” — Quife Tiedemann würde Dei ihren 
Kämpfen dieje Wahrheit nur beftatigen tön- 
nen; denn es war viel leichter geween, als 
fie anfangs gebadjt, den Süffel fletnautriegett; 
nur trant er leider im geheimen weiter, und 
ba fie ihm Geld und Gelegenheit dafür ent- 
309, ging er eines Tags auf und davon, Dieb 
und Cinbreder in feinem eigenen Haufe. Nad 
gwo Woden fam er völlig verftroiht zurüd 
unb erhängte fid) nod) an demjelben Abend 
im Keller. u 

Dies alles hatte bie Witwe feft niidtern 
erzählt, während der Lutterower daneben 
auf bem Schemel fak unb fid) nicht genug ver- 
wundern fonnte, wie troden ihr Bericht Der: 
ausfam. | 

„Mußte bas fein?" fragte er, ohne aufzu- 
bliden. „Wie oft habe id) bid) vor dem Wind: 
hunde gewarnt, Liſing!“ | | 

„Damals war er nod) ganz anders, Soden, . 
aber bu BaBteit ihn, weil bu mid) kl haben. 
wollteft. Das war bie Gefdidte.' | 

Eine Zu Rote ftieg ihr in die Wane 
gen; bod) fie prac fo fiegesremif, der Topf: 
dedel flappte jo laut, den ,. in der Hand 
hatte, dak der Ufrifaner beinahe verlegen 
abbradh. — Schade! Nachgeben war nidt fo 
ſchnell ihre Sahe. Als er aber ganz übereilt 
abgog, war fie redjt enttäufht und blidte 
beinahe traurig hinter ibm ber, ohne daß et 
es gewahr wurde. 

ein Zweifel, Erlebnijje hatte Life Tiedes 
mann gemadt. Nur fonnte man bod) aud 
Kin Soden Bödelers aufregende Gdjid: 
ale nidt als UPPER Del werten, wie fie im: 
mer wollte. Es erbo|te ihn. Er johnitt jest 
bei feinen Schilderungen zu Haufe ebenjo auf, 
wie er's [don langit im Dorftruge getan, um 
bie Priegniger Chel zu äffen. Sie fagte 
gleihmütig „Naja“. dazu. Bon fingenden, - 
zweilhwänzigen Affen erzählte er, Die immer 
reihenweije wie bie Puppen x einem Afte 
bodten unb fo wunderherrlid flöteten, daß 
alle Nadtigallen der Priegnit eid ah 
Stümper dagegen waren. — „Naja,“ fam's 
guriid. — Er fing von einer EE er 
rasgriinen Riefenfdlange an, bie jedweden 
rgen am Altar bes Ookentempels einen 
ftrampelnden Negerjäugling gum rake bes 
fame. Es rudte und zudte nod jtundenlang 
im Leibe der träge Berdauenden. — Die 
Witfrau fdaute taum auf und flapperte nur 
etwas lauter mit den €ojfeln im Spülwaſſer. 
Cs war, um wahnjinnig zu werden, biefes 
völlig, aber völlig wirkungsloſe Vorbeireden, 
dieje Gleidgiiltigteit, wo es bod) der ganzen 
Priegnitz grufelte. — Da — da fing er eins 
mal, wie vom Satan gefi&elt, mit ben ſchwar⸗ 
zen Negerweibern an— und da — flog er 
aud) fdjon vor bie Haustüre. 

„Was? Heh? So Heidnifh Habt ihr's 
getrieben?“ 

Ihre Stimme jfnappte vor Empörung 
über. Zuerjt verfudte er eine begütigende 
Erklärung: denn er war ausnahmsweife bei 
ber Wahrheit geblieben, aber ba fam er 
ibn an. 
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„toll bid) nad) deinem Affifa zurüd, auss 
häufiger Kerl!“ l 
teberumb dräute ihr Befen — die Türe 
fradte ins Schloß. Cin Bengel, der juft mit 
feinem Kaften bie Wittftoder alate berout: 
bummelte, madte bem Ausgeſchloſſenen eine 
lange Nafe, unb Bödeler jaujte wie von 
Crinnpen gejagt, ans einfame Gejtade bes 
MWummfees. Wahrlid, Hohläugig unb elend 
enug fah er aus, und trog bes ſchönen Wet: 
ers [ror ihn ganz offenbar mitten im Sons 
nenihein. Diejes jhöne Wetter aber war 
woh! aud) im allmählidhen Whgiehen. Jeden 
p warf ber Cuina filbern gejprenfelte 
treifen über bie Waljerflade, bald hier, 
bald da und jtets in Bin unb ber Hekender 
Unraft, unb ein dreifter Spa ſchimpfte ganz 
auffällig, weil ifm immer wieder vom Winde 
die Ropffedern wie zu einem Mützchen hoch⸗ 
efammt wurden. Drüben aber ftieg Gewölk 
erauf, dunkles, bosartiges Gewölf. 
88 = 
' Witwe Tiedemann geborene Brand wußte 
wohl, warum fie neulih bem alten Spielges 
fährten ohne pogern ihr Heim geöffnet hatte. 
— Ud, wie lange lagen jene gliidlideren 
Sobre zurüd, ba der Lutterower den ſchüch⸗ 
ternen T gemadt, bie energiſche Kleine 
Hand bes Zechliner Mädchens zu gewinnen, 
und doh niht zum Ziele gelangte, fo [pats 
am unb treu er aud) war. Damals verdrehte 
eilter Anton mit feiner teden Art allen 
Mädchen den Kopf, und Lishen Brand 
„brannte“ lidjterloh. Aber fie vergaß ben 
tiefttaurigen Ausdrud nicht, mit bem der Ab⸗ 
gemiejene aufe&t am Zaun Abjhied nahm. 
„ah Lifing!“ fliijterte er nur mit halberftid- 
ter Stimme unb ging. Damals blikte bie 
Erkenntnis in ihrer Geele auf: „Mit bem da 
wärelt du wirklich glüdli geworden” — es 
bligte auf, unb bann fant wieder das Leben, 
Glidwiinfde und Wusfteuer, und Boden Bo 
defer war |purlos verfhmwunden. 

Aus bem leudtenden Vollmonde ihrer Ehe 
wurde Neumond, Anton Tiedemann ftarb 
endlid, unb nad) fünfundzwanzig langen 
Jahren taudte ber alte Liebhaber urplöß: 
lid wieder auf. Das Hatten jid) ihre Träume 
mandmal ausgemalt, nur viel ftattlider; 
aber nun fam er ausgedörrt wie eine Apfel- 
cheibe e der Darre und wurde fein pers 
luchtes Affenland, fein „Affika“ nicht los. 

aja — wer hat nit fdlieklid irgendwo 
einen ffleinen Strid? Nur de ſchwarzen 
emie as — ba veritand fie feinen Spaß. 

ar er Gevatter Liederlid) geworden, dann 
Schluß. Cie Hatte an ihrem Anton gerade 
genug gehabt. . 

Entihlofien wie ftets war ihr Handeln, 
und ärgerlich blieb fie Dod. Das erfuhr jus 
erft hr Allerweltstöter Rupps. Der (bel: 
de, tedte gerade ſchnuppernd inea onan 
n eine leere Eierſchale bes Holzkaſtens, als 
er aud) ſchon [aut aufheulend bem Beifviele 
Afrikas ins Freie folgte. Geiner fiterarijden 
Bildung, feiner biplomati[den Bieglamfeit 
traute Rater Murrfe gropere Erfolge zu, aber 


Denfroh erzählen, obglei 


diesmal endeten feine Schmeidheleien damit, 
daß aud) er, ben jteifen Schwanz Benfelarti 
[perrend, mit Ghafefpeares Ariel rief: „I 
trint’ im Glug die Luft.” — Cine Weile [oben 
fid) bie Hausgenofien in philoſophiſcher Nach⸗ 
benflidjfeit an, gingen bann aber baju über, 
s mitgenommenen Gliedmaßen zu bes 
eden. 
In ber ftüde ber Schmiedsfrau jebod) 
febte es eine — Sintflut, in deren Waſſer⸗ 
maſſen ſich der Witwe Leidenſchaft ſchrubbend 
und ſcheuernd austoben wollte. Und dennoch! 
Die Gedanken nahmen einjad) ihre Ride How 
und wanderten neben bem planfdhenden 
Weibe einher. — $a! Alfo ein halb Dugend 
nn jollte dort jeder am ginger 
aben, und außer ber fümmerliden Bers 
mummung ihres lu liefen fie 
elgentlid) ganz bloß herum. Echamlos! 
Viele Männer bradjten es gar auf ein volles, 
anges Dugend. So! Immer beffer! — — Ans 
angs war die ehrliche in n nur perfön= 
lid) gefranft gemefen, jegt fing fie jedod) an, 
bie Lage ajrifanijden Yamilienglüds in 
einer Weife auszumalen, an ber jid Jochen 
Bodefer mit Recht völlig Hu: gefühlt 
ae Man dente: Zwölf Weiber, etm 
ann — man denfe ebenjo an die maffen= 
Butte: omar weiß getüpfelte Rinderbrut, Die 
ba allenthalben gwifden den Beinen ber 
OR er Derumfribbeln mußte. Einfach 
dauberbaft. — Rat nidt ber ernithafte 
Kurfürft vi ann Georg Okonomus [don von 
drei driftliden Chen nacheinander breiunb- 
zwanzig Kinder gehabt? Aber in „Affita“ 
nahmen fie zwölf Weiber gleichzeitig — na, 
eine jhöne Obrigkeit! Da kannte gewiß ber 
Vater fein eigen Geblüte nidt mehr richtig, 
bis ihn irgend fold) Knabe ganz iiberrafden 
mit „Papa“ anrief. — Und fo etwas "ja. 


Bodefer, ausgered)net Jochen Büdeler ſcha⸗ 
es bod) weit über 
den betrunfenen Anton Tiedemann hinauss 
ging. Bums, ftieß ber erbojte Scrubber gegen 
bie Holzleifte an der Wand. 
üBtenbbellen warteten Rupps und Rater 
Murrfe mikvergniigt. Das jtruppige Hundes 
piel verfudte möglichft viel von feiner feuch— 
ten Schnauze burd) bie Spalte gwifden Tür 
unb Cdmelle zu gwangen unb mit duBerft 
fraftigen, abgeriffenen Stößen in ben Haus= 
[ur RE ber: Wis es dann nod) 
aulend frakte, öffnete fih die Pforte, aber 
nidt gum lieblihen Empfang. Murrte jah 
bem abgeblit&ten Genoffen und feinen Pobel= 
manieren mit der weilen Überlegenheit eines 
höher organifierten Geiltes zu. Er war jid 
längft darüber tlar, daß nur unvorherge= 
jehene Hilfe, ein deus ex machina ihre Lage 
verbeffern fonnte. Wartend ftarrten beide 
fiuabrupeben auf den Hauseingang an ber 
Mittitoder Straße. 
Der deus ex machina. fo fehr er wider alle 
dramatifche Regel veritößt, fam aber wirklich. 
Während etwas jchleppenden Ganges eine 
feiht gebüdte Geftalt die Straße herunter 
Ihritt, lief ber eifrige Diener voraus, unb bte 
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Zedliner Gaffenjugend wies ihm hilfsbereit: 
die Klinte der Witwe Tiedemann. 
tog es mirflid Bier? Welsh ein Hundes 


„Da wohnt et aber!“ 

Herrifh und burdjaus nidt bittenb flopfte 
ber Bediente an und madte auf die übers 
raſchte grau in feiner Lafaienpradt folden 
Eindrud, a ie ganz den dreilten Rater 
le ber ih mit ihm zugleid) ins Haus 
tahl. Rad) bem Lofament Joahim Bodefers 

g der Mann in der geftiften Livrei, und 
bie Witib antwortete ohne weiteres Übers 
legen: „Ja, Herr, er wohnt bei mir!“ worauf 
jener impojante Halbgott fofort ben Dod) 
ebelgeborenen Herrn Otto tyriebrid) von der 
Groeben anmeldete, um dann wie eine glans 
en Sternfhnuppe wieder zu verfhwinden. 

ife Tiedemann faute ibm ob her ge: 
wandten, Heren Fixigkeit entgeiltert nad) 
und erwartete auf folden feftliden Prolog 
ein ganz befonderes Cdjau[piel — aber wie 
wurde fie enttäufht! Was danad mit müde 
berunterhängenden Lidern, quittegelber Haut 
und fröftelndem Sicheinwickeln vor ihr jtanb, 
war — less Beſſer gekleidet als Bödeler, 
eine Cprofle Loge auf der Leiter und dod) 
ner: Schadtel. Mochte ber Ankömmling 
Ril, Karmel und bie Golbfüjte gejehen haben, 
ihr blieb er „Affika“. 

„E permesso?“ frug Groeben nad) einer 
Stubllehne greifenb unb verbefferte fih, als 
er bas mibtrauifde Srauengefiht bemerfte: 
„Ich Cann mid) wohl binjeten 2“ 

Toridjte Frage! Die Witwe ſchwieg. 

„Hum! Na! Höre Sie, Tiedemännin — id 
wollte meinen alten afrikaniſchen Waffen⸗ 
efährten Bodefer ſprechen, und ber jo bet 
er haufen. Rufe Sie ihn alfo herbei!“ 

ar Tiedemann jhüttelte den Kopf. 

„Ras ijt denn? Will Cie etwa nicht?“ 

„Wat bem einen fin UI, is dem annern 
fin 9tadjtijatl. Euren Jochen müßt Ihr Gud) 
am PBlöten:, Wumm: oder Zootzenſee ſuchen; 
denn id) Babe ihn vorhin aus dem Haufe ges 
agt; das rudjlofe Xeujelsfanb bradte Buz 
efer um jede Reputation und Ehrbarkeit.“ 

Es war ein unbejdhreiblider Blid, ber nad) 


Ider Erklärung bie bide Frau mufterte, 
ann fielen bie Mundwinkel des oſtpreußi⸗ 
hen Majors nad unten, und während er 


mißfällig mit den Fingern trommelte, ee 
ein euer empot: , Hum. Was gibt's 0d 
für Birníofe Menihenfinder!“ 

„Stimmt,“ beftätigte bie Echmiedemeis 
fterin. 

Wenn Groeben am Urteil der Anwefenden 
nidt das mindefte lag, pflegten feine Ge: 
danken oft fpagieren zu gehen. Go fiel ihm 
jebo bet größte Urwaldroder Deutſchlands, 
Kurfürit Friedrich Wilhelm ein. Wie oft hatte 
fid) pelen Buſchmeſſer durds Geitrüpp Bahn 
bauen müfjen! Immer unverftanden — uns 
veritanden bei feinen Flottenplänen, unver: 
ftanden in feinen Kolonialgründungen, ob- 
wohl fie in Pilau oder Kolberg recht gern 
ausländifhen Tobat und Tee nahmen. Stets 


bas gleiche Lied beim Krämer wie beim Adel. 
Mas bejagte es, wenn im Didiht aud) nod) 
one fleine widerfpenftige Zechliner Ranfe 
azwiſchen mar? — Wher Refpeft mußte diefe 
Gans lernen. 

Der jhweigende Gaft ward dem Frauen: 
immer immer mehr zu einem unfeimlidjen 

ätfel. Nur um fo ftarfer wirkte der Gegen» 
fat, als er urploglid) die Augen auijdlug 
und fie mit einer Lowenftimme anbrüllte: 
„Ich Habe Shr etwas zu erplizieren, mas Gie 
b um Ihrer felbft willen hinter bie Löffel 
reiben mag, oder der hiefige Herr Umtmann 
wird nod mit bem Obrigfeitsbüttel ht 
rend nadbelfen. Als Bödeler gen ifa 
fuhr, mar er unter meinem Befehl, und mid, 
ben Major von ber Groeben, janbte unjer 
allergnädigfter Kurfürjt. Will Sie bie Affäre 
ein Narrenjtüd und Ihren Landesherrn einen 
Narren fdelten, jo antworte Cie bündig. 
Dann wird man es an tatlräftiger Belehrung 
nit mangeln laffen. Aber auf den Wader: 
Wen ber Waceren, der mit einer Treue ohne⸗ 

leihen feinem Kurfürften gedient Bat, fol 
hr oe Schnabel nidt mehr loshaden. Was 
will Sie aljo?" 

Die Witwe Tiedemann wagte nur nod 
ganz [feu zu dem rauhen Spreder hinauf- 
quaugen, der dieſen Teil feiner Rede mit den 

üten beihloß: „Stumm bleibt Sie? Ergel, 
wir find einig. Un birbone maledetto, ein 
Sau: und Haderlump, wer fonjt oo in Exe 
lin an den Mefuren unjeres Großen Ruts 
el ai u deuteln wagt!‘ 

tad)! lug bie Kauft auf ben Tifd. 

„Höre Cie ben zweiten Buntt! Es war in 
bet brandenburgifchen Fortereſſe Groß-Fried⸗ 
tidsburg. Wir alle, aud) id, lagen fieber- 
frant. Die einen tobten im delirio, bie ans 


dern badjten, wollten, Hofften nid)ts mehr 


denn fterben. Wen’s aber traf, ben ſcharrten 
bie Mtohren ohn’ Federlefen in die nadjte 
Grube, 25 daß einer ber fraftlofen Genoſ⸗ 
fen ben Weg zum Grabe mitmadte. Nur 
ein Dann war fdrmanfenb, zitternd, aber 
bod) immerbar dr Mns jur Stelle— ein 
Mann wurde der ftumpfen Truppe nod) im: 
mer zum Gewiffen. Antworte Sie mir auf 
der Stelle, Weib: Wer war das?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Weiß niht? Weiß nit?“ tobte ber Oft- 
u und fchleuderte einen Schemel gegen 
ie Wand, dak ber Kalf über bie nächſten 

Bretter der Diele ftäubte. „In Dreiteufels 

Namen, id) bin fein bejparater Mäuferich in 

den Krallen Ihres Ratenbieftes, fondern bet 

Major von der Groeben. Will Sie mir gez 

falti jt Rede ftehn, wer ber Getreue war? 
e 


„Jochen Bödeler, Herr!“ rief bie Erſchüt⸗ 
terte ſchnell. 

Kopfnidend, mit etwas abjfdwellender 
Kraft fuhr ber unheimlide Erzähler fort: 
„Certissime. Als jid nun balde banad) 
feindlide Negerhaufen verſammelten, um, 
on ben Holländern angeitadelt, unjere fleine 
Seite gu überrumpeln und bie paar todes: 
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matten Märter darin zu maflafrieren, rief 
id fojort alle Schwarzen auf, bie uns nod 
ergeben waren. Aber mas follten fie denn 
tun, wenn ihre weißen Herrn verfagten? Da 
bütte man ebenjo gut einer Herde Pferde 
unfere Broteftion anvertrauen können. Drau- 
pen an bet Külte jedoch freuzte, bie branden: 
urgifde Flagge am Maite, unfer je 
Kriegsihiff, ber Churprinz'. Das fam, bet 
furdtbaren Geude wegen, immer nur 30germb 
in unjere Nähe, und gerade in ber eg be 
Gefahr antwortete es auf fein Zeichen, fein 
Signal, feinen Bollerjduk ber Defperation. 
War es taub und blind oder ftellte es fid) 
nur fo? Da haben mande Manner in ihrer 
fiehen Unmadt gleidwie Kinder gewim- 
mert; ich jelbjt aber taumelte erjhöpft von 
laggenhillen und Winfen gegen eine glut: 
epe Mauer und balite ratlos die Yaulte. 

Ijo bas unfer Los? Todesmartern unter 
den wilden Händen blutdürftiger Heiden, ein 
Schlachtopfer zur rohen Quälerei. Verloren 
— hat Sie das Wort einmal in die Obren 
gellen hören? Beim Satan, es flinget ſchau⸗ 
rig genug, fage id) Ihr. Am gleiden Tage 
jebod) ruberte und ſegelte ganz heimlidy ein 
treuer, fieberfranfer Menſch allein ben itur: 
denlangen Weg zu M ‚Churprinz’ und 
tapportierte dort bem Commodore Matthäus 
de Boh unjere Lage. Na, wer war wohl der 
Mann?“ 

»Sodjen Bödeker,“ fam die Antwort, dies: 
mal bereitwillig unb fait Holz, 

„Sie hat redjt. Mein pradtiger Bödeler. 
Dab er dann feinen Mann jtanb, als die heu- 
lende Meute wirflid) anjtürmte, daB er fein 
canon abfeuerte, folange er jteben fonnte, 
und der ,Churpring’ gar fröhlich barein tar: 
late — Gie mag [ids felbit ausbenten, 
Weib, meine id. Kurz, die Wilden gaben 
Hafenpanier, und Groß - Sriedridsburg war 
falvieret. Und bod) — — Unteroffi⸗ 
zier Bodefer nur eine Sehnſucht — nicht 
nad Gold oder Ehren — nein, auf ben Zed- 
liner Treppen wünſchte er nah allem Elende 
nod einmal ftehen zu dürfen, ber gute 
Kerl. Aber faum weilt nun bie arme Den: 
ffenjeele wirklich in der Priegnik, fo findet 
natürlich irgendeine Löffelgans, bie nod) nidt 
über den nddften Zaun geflogen ijt, einen 
Prätert, über dicfen freugbraven Mann [oss 
Ihnattern zu fonnen. — O Herrgott, wie groß 
ift dein Tierreich.“ 

Des Majors von der Groeben müde Lider 
fielen wieder giemlid) tief über bie Augapfel 
erab. Er ſchwieg, unb die Witwe ftarrte be- 
lommen in ihren Schoß, weil ihre Gedanfen 
wie mit Hornruf und Trommelfdlag alar: 
miert waren. Der Verjtand aber ftand zuſam— 
mengebudt vor dem Protok des Oewiliens 
unb war bod) fo herriich bisher einherſtolzie— 
tet. Wollte fie den Furchtſamen retten? 
Etwas zanhaften Tones wagte die Beſenfech— 
terin den Einwurf: „Uber wie viele ſchwarze 
Weiber hat Bodefer gehabt, und was ift es 
mit feinem Pi Rinderhaujen ?“ 
Da überlam Groeben eine folde laute 


Lade, dak bes Verſtandes Spießrutenſchick⸗ 
fal entiditeden war: ,,Getiipfelte Kinder? 
Hwarzweiß punftierte pielleidjt? Das ift 
ja ber fojtlidjte Jokus, fo in Sedlin feit 
einigen saecula traftieret worden. O Weib, 
Weib! Was foht's denn meinen biederen 
Bodefer an, ob bie Schwarzen ein paar mehr 
von ibren ‚garitigen Negerdraden ehelidten 
oder nidt? Der kümmerte n wahrhaftig 
um andre Dinge. Als er im ſtärkſten Fieber 
lag, (dien er mir irgendeinem falihen Lieb: 
haber feines alten Zechliner Schates an bie 
Kehle zu wollen, und da id ibn vor meiner 
Abfahrt einlud, mit heimgufommen, blieb er 
lieber draußen beim Kapitän Blond, meinem 
Nachfolger, zurüd. ‚Ich könnt’ es nicht übers 
Herz bringen, fie am Urme bieles Taugenidts 
u ſehn, jagte er ganz Häglih. Und juft der 
Sud foll drüben von ben ne Trau- 
en genajdet haben? Geid Ihr in Zechlin 
eigentlich alle jo auf den Kopf gefallen?‘ 
„Rein,“ jlüjterte bie Schuldbewußte, „aber 
: d bin jebr dumm gewefen — fündhaft 
umm." 


Auf fold ehrliche Selbjtantlage blidte NE 
ber Ojtpreuke überraicht in bie Augen. P. e 
Tränen rollten ber Witfrau über bie Wan: 

en. Da braudte man wohl nidjt fangen 

atens, um den Ciferjudtsbefen unb das 
Schluchzen ber Reue zur richtigen Ratfel- 
löfung zu vereinigen. — Bon Groebens Ant: 
lig war jeder veradtlide Zug gemiden. Es 
idoli jehr milde, als et jortfuht: „Laſſe Sie 
nur igt vom Weinen ab: denn es wird ja 
SC nod) alles, deo volente, gut werden. 
Walle Cie lieber genau ee was id) Abr nun 
mitteile. Bom Zedliner Amtshof (bide id) 
am heutigen Abend jpät nod) einmal qu Yt 
um au boren, ob metn ehrlider Bödeler ben 
Weg hierher zurüdgefunden bor Bis dahin 
bleiben diejer Beutel mit dreißig Talern und 
diefe Medaille, bie mir nod) ber Hodjtfelige 
Herr in persona auf meine relation ftn eine 
händigte, bei x liegen. Sie wird mit fol- 
den koſtbaren Zeichen fiirjtlider Gewogen: 
heit feine treue Seele zum Subilteren ftim: 
men, wenn er juriidfommt. Und id) hege bie 
espérance, er wird heimfehren.“ 

Als Otto Friedrid) von der Groeben ging, 
vun der Sturmwmind durch bie ge nete 

üre, und Rupps flikte in ſcheuer Flucht vor 
PH ihweren Tropfen unter bie Ofen: 
anf. 

Zwei bet 9[usgemielenen waren alfo wies 
ber an Ort und Stelle. Uber Jochen Bö— 
defer? 

Der Regen trommelte gegen Ziegel und 
Cheiben. In ftarfem Gefalle ſchoß es über 
die Straße. Er fam nit. — — Müh— 
jam drang das Abendläuten burd) ben jdmes 
ren Waſſerſchleier herüber, und die Witwe 
faltete bei der Betglode p Hände Gie 
ſprach mit bejonderer YInbad)t unb unter vies 
lem Geufjen Luthers Whendjegen. Dann 
Hordte jie wieder. Er fam nicht. — — Irgend⸗ 
ein Vogel ſchlug gegen die Türe, da glaubte 
lie erft, er wäre es, und hörte danach bod) 


EESEASEEESESAA Afrita in Zedlin 


nur immer Regen — T ne ohne Ende. Er 
fam nidt. — — Cnblid) Elinkte ganz leije bie 
Türe auf. Wie ein Dieb huſchte es herein 
unb ſchlich über bie Holgitufen, um droben in 
der Sommer zu verfdwinden. — Bodefer, 
Soden Bödefer! 

9 war denn aber nun die Wärmkruke? Wo 
Bingen die Deden am Ofen? Wo furrte ber 
Kelle! mit dem heißen Tee? — Die aufgeregte 

rau tappte wie durch Nebel, weil ihr die 
ränen gerührten Dantes bas Gejiht trüb- 
ten. Er war da, ach, er war da! | 
‚Als fie bann endlid nad) oben fam, 309 
der Afrikaner feinen zähnellappernden Kopf 
— die Decke, beinahe wie ein Kind, das 
en ſchwarzen Mann fürchtet. Es dauerte an, 
bis er ſich ſeine Zehen an der heißen Kruke 
verbrannt hatte und eine bebende Stimme 
beim flirrenden Umberriihren bes Löffels 
fagte: „Ah Soden, du mußt mir niót mehr 
bole fein. Ach lieber Soden, trint bod) nur, 
folange es heiß ijt, fonfl wirft bu mir ja trant, 
und es foll dod) nod alles gut werden, Dat 
ber gnädige Herr aus Afrita gejagt.“ 
tifa! eler unverjtümmelte Name 
zeigte beffer als alles andere, was bie Stunde 
geihlagen. Aufatmend jtredte er jein Haupt 


wieder hervor. — — Die Dinge hatten fid 
ne obnung der Schloflerwitwe ge mon: 
elt. 


u. draußen ein Unwetter den 
Luftigiten Sommertag ablöfte, meinte bet ge⸗ 
borgene Afrikaner, nod) nie in feinem Leben 
foíd) fröhlichen zu erlebt zu haben 
wie jebt. Sn einer Hochflut kam das Glück, nad) 
bem er jo mandesmal verlangend vom Hede 
bes „Roten Löwen“ ausgefdaut Hatte. Bö- 
defer betaftete felig bie funtelnagelneu ſchim⸗ 
mernde Denfmiinge feines verjtorbenen Lan- 
besvaters mit ber ratfelhaften Umſchrift: 
Coepta navigatio ad oras Guineae anno 
MDCLXXXI feliciter. 
„Er bot e bem Major felbjt für mid) eins 
ee Dent dir, dent bir! Lifing, der 
bo e Herr war es ſelbſt.“ 

Cie ließ nod) lieber die dreißig Taler im 
Gade tanzen; bann aber jette fie fid) wieder 
an fein Bett, griff nad feinen mageren Hän- 
ben und erklärte: „Jochen, id glaube dir jebt 
alles — bie flötenden Affenbiejter und die 
greulide — und die ſcham⸗ 
loſen Mohrenweiber, bie gleich im halben 
Dutzend geheiratet werden. 

Nun wurde er aber ein klein wenig ſchuld⸗ 
bewußt: „Ach Lifing, beim Erzählen haut man 
dod mal etwas über die Schnur, und gerade 
Die er Affen — ja — Heb — ja, fie 
brüllen eigentlich) fo ſchröcklich, dak man ihnen 
am fiebften den Kragen — möchte.“ 

Schluchzend tätſchelte fie feine Hand: „Viel: 
leicht fleutjen ſie aber doch einmal. Wer 
fann's willen?” —,,Heute würden fie fider- 
lich flöten. Ach Liſing, Sat — Lifing, meinit 
bu denn nidt? ..." — Und fie meinte um 
hing an feinem Halfe. 
mt . % 


uns! A 





75 


Meine Erzählung war gu Ende. — Der 
alte pte a Baitor nn vor fid) nies 
der und jagte eine geraume Zeit gar nidts; ` 
dann jdaute er mid) mit einem prüfenden 
Blide an, der Hinter irgendein Rätſel fom: 
men wollte. 

„Alſo Bödeler — Hm! Bödeker und Luife 
— alles itimmt." 

„Wiejo jtimmt es? Was jtimmt?" frug 
id mit einem Gejidt, bas bie Unſchuld in 
Reinkultur darftellte. | 

„Se nun, ber Grabjtein ftimmt, was denn 
onft? Cin merfwiirdig beredter Grabitein 

es Jahres 1718 jteht an der Außenwand hies 
figer Rirdhe und lautet auf den Namen der 
Zuife Bödeler geborenen Brand. Der Tiede: 
mann ift weggelaflen — verdientermaßen. 
Wir haben den Gtein Hodgeridtet, damit 
feine Lettern nidt nod völlig ausgetreten 
würden. — $m, das ware denn aljo deine 
reuige Amazone und Prigwall der Ort, ba 
fie das yeitlihe ejegnet. Cine hohe Ehre für 
er, im Vertrauen, warum konnte bet 
Afrikaner, Cranflid, wie er nun dod einmal 
war, niht vor ihr bie große Reife antreten? 
Seine Grabplatte würde mid) betradtlid 
mehr interefliert haben. Nun hat fie aud da 
wieder den Rahm abgefdipft und ihr red- 
jeliges, Dauerhajtes Cpitapb, während nad 
un einfamen Sterben wahrſcheinlich feine 
enjdenfeele mehr einen roten Heller für 
fein Undenfen ausgeben wollte.“ 

„Wie? Was?“ rief ih aufgeregt. „Die 
Grabtajel der Life Brand findet fid) bei euch 
in Brigwalt?“ 

artin Seidel gudte mid) mit einem ganz 
widerwärtigen Ladeln an und nidte: „Wir 
befigen fie allerdings. Werbliiffend, nit? 
Ungemein überrafhend, nit?“ 

rog biefer wirklich hämiſch flingenben 
drogen führte er mid) aber bod) vot ben fon: 
berbaren Stein. Leider hatte derfelbe zwei- 
ele ae als Yußboden bes Gotteshaujes 
gedient. 

Harte Sohlen und Haden vieler Ges 
DE traten reſpektlos Haube, Stirn, 

afe, Wangen und Lippen ber matronenhaf: 
ten Oeftalt platt. Aber ber Lobeshymnus 
bes trauernden Gatten auf die Verblidene 
mat [o ehrlid und kräftig gewejen, daß ihn 
jogar bie Trampelfüße und [durrenben Nä- 
gelihuhe einer groben Nachwelt nidt nieder: 
weten fonnten. 

Diefer Lobeshymnus lautete: „Sie Le 
wegen ihrer liebligen Tugent ment herrlicher 
geleudjtet als bie Sonnen, wegen ihrer fon- 
derlich angenehmen Cittjamfegt war fie bem 

arten Gerud) bes NRöfeleyns gleich, wegen 
ihrer unbeflekkten Auffrichtigfeyt war fie vil 
weiffer denn bie Liljen und hat an eheliger 
Zärtlichkeyt He die Turteltaube um ein 
Grottes übertroffen. Wem ein tugentjam 
Weib befcheeret ijt, die ift vil edler denn bie 
föltlichften Perlen. Proverb XXI. V. 10." 

Alter, rührender Syodjen Bodefer! — 
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Englifhes- Allzuenglifches 
Bon Rudolph Straß 
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in paar Jahre vor dem Weltfrieq war 
' id mit meiner Grau in London zum 

Fünfuhr-Tee bei einer englifchen Dame. 
Eine gemeinfame, deutfhsenglifche Bekannte 
hatte uns angemeldet. Am andern Morgen 
erfunbdigte fie fid) telephonifd) bei der Gott 
geberin, wie der stomin Hag Susan len ei, 
und befam die Antwort: „Meine Liebe! Sh 
war jtarr! Und meine Gäſte (lauter Vollblut 
Engländer) aud)! Wir erwarteten Deutiche! 
Stattdefien famen eine Lady und ein Gents 
[eman herein — Menfden wie wir.“ 


e 
Bor bem Epielpalaft in Monte-Carlo. Ein 
Gibfongirl zu einer britifden Mik: „Wer ift 
bie Dame dort?“ — p das ift feine Dame! 
Das ift eine Deut[de!' 
° 


So jah uns der Engländer. Der Durg- 
@nittsenglander. So wollte er uns feben. 
enn wir waren ihm in tieffter Seele vers 
baßt, feit wir ihm gefährlich fchienen. 
° 
Cin Abend, vor zwanzig Jahren, tm Roten 
Meer. an auf Ded und fadelten uns 
— or kurzem war hier die ruſſiſche 
Flotte durchgedampft, gehängte Meuterer 
wie bie reifen Pflaumen reihenweije an den 
Raaen, dem fernen Cften, dem Krieg wider 
Sapan, dem Untergang bei Tfufhima ent: 
genen. Ein anglorindilher Gentleman, nad: 
enflid): „Weifer wäre es, die beutfde Flotte 
zu verjenten.“ Darauf ih: „Glauben Sie 
nist, dak wir ein gutes Teil der britifchen 
Schiffe mit uns nehmen, unb bann 9[merifa 
CAE als Großbritannien?" Er, freunds 
id): obl! Wenn bas niht wäre, hätten 
wir eud [don lange untergetunft!^ 
Li 


Dies ,... Germaniam esse delendam... .' 
war feit bem Ende des vorigen Kahrhunderts, 
feit ber wahnfinnigen Krüger-Depeſche. all: 
mäblid ein eilerner Beitand aller Hirne im 
englifden Mutterland und in ben Dominien 

eworden. Die Stimmung der Dominions 

ben wir nie genug beadtet. Sedesmal, 
wenn id in Holland war, marnten mid) bie 
von ben Sunda=Infeln Denen yn= 
beers: „Seid ihr denn franfzinnig, vah ihr, 
ohne Not und Nußen, den aps yum Krieg 
drillt? Der weiße Mann in Wuftralien fühlt 
fi bedroht unb hakt euch blutig!“ 

Staatsfunft aus der Wilhelmftraße 76 
(beut[djes Reidspatent) : Japan und Auſtra⸗ 
lien 1914 brüderli Arm in Arm wider uns. 

% 


Wann mir zum erftenmal, an einer Siet, 
nigfeit, ber britiiche Deutichenhaß ſozuſagen 
als typiſche Erſcheinung auiging? Cs war 
auf einem deutihen Dampfer in fernem 
Meer. Nehen unferer heiteren Gefellihaft am 


Kapitinstif® fak einfam unb trübe abfeits 
ein alter Engländer. Er tat uns leid. Wir 
geen ihn heran und fegten ihn zwiſchen uns. 

Bir pragen jogar ihm zuliebe engliih. Am 
nddjten Mittag jak der Gentleman wieder 
verbifjen als Golofrebs am Geitentijd. Er 
wolle nit mit Deutiden gujammen Wé ets 
flärte er. Dabei t der Kerl auf einem 
beutiden Schiff ... 


Das Unglück immer: wenn der Brite zu 
Fred) war, waren wir zu höflich! Ich fab eins 
mal im Speijewagen des Micditerranee-Ez: 
preb zwiſchen Parts unb Marfeille an einem 

il mit einem Deutſchen unb einem Briten. 
Im Geded war eine halbe Flaſche Wein mits 
inbegriffen. Der junge Deurfde trant feinen 
Wein. Er [bob dem jungen Engländer, ber 
feine Halbe laidhe geleert hatte und beim 
Kellner gegen Bezahlung eine zweite bes 
ftellte, freundlid) feine Flaſche zu. Cine 
ger ee gun eifiger, veradtlider Abwehr, 
mit der der Gentleman E jtumm die 
Flaſche wieder Binrüdte. Dem Deutfden, 
einem netten Menfden, waren, als ber an= 
dere ohne Gruß ging, vor Zorn die Augen 
feudt. Der game ihöne Reifetag war ibm 
verdorben. Cin Xropjen Gift mehr in das 
Meer des Völkerhaſſes. 


%* 


Des Halles? Der Brite veradjtet im 
Grunde feines Herzens alle anderen Natios 
nen. Aber ben Deutfhen begann er damals, 
mit dem Grimm einer Bulldogge, zu Hallen. 
Er zeigte es ben Deutfhen — nicht dem, der 
mit bem Badefer in der Hand in die Kirchen 
unb Dufeen jtürmte, fondern bem, ber bie 
Augen auf hatte — er zeigte es ihm auf 
Cdritt und Tritt. In Biarrik, bem pre: 
nden-Geebad, führen ganz fhmale Bürger: 
fteige auf den frummen Gallen des Städts 
dens hinab zum haushohen Donner ber 
Brandung des Wtlantifhen Ozeans. Cin 
mädtiger, breitfchulteriger Engländer fam 
mir entgegen. Er hatte Fd) vorgenommen, 
unter feinen Umftänden por einem Deutſchen 
auf den Fahrdamm zu meiden. Ih umges 
febtt aud) nidt. Wir blieben voreinanber 

eben. Wir fahen uns an. Wir madıten ftills 
Hweigend halbredts unb halblinks unb fhos 
ben uns fangjam aneinander vorbei. Es ge: 
ihah nidjts. Wher es war „dide Luft". 


* 
In der BEER Mode-Oafe Bistra, in 
dem eleganten Royal:Hotel, Hatten die 
deutfchfeindlihen Britinnen folgenden Ani 
ausgehrdt. Die breite, zum Speifelaal bina 
ne Treppe war in der Mitte mit einem 
äufer belegt. Auf den | fie fid) und 
ne abſichtlich meine Grau, feitmarts auf 
die Steinfliejen zu treten. Ach empfahl ihr, 
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wie der Ofterreider ke, „mit Bradhialges 
ewalt“, einfad mit dem Ellbogen, den 
urdjgang zu erzwingen. Das half fofort. 
e 


Als id) damals aus Afrita auf mein Gut 
in Oberbayern auriidfebrte, flammten — zu 
Ehren einer Deutſchlandfahri englijdjer Zei: 
tungsmänner — Bergjeuer von allen Höhen 
des Chiemgaus. Wher inmitten Dieler Bers 
Tödnungstage ra a etwas Gaich 
tes, Unerhörtes: die „Daily Mail“ — bie 
Mutter der Lüge — und die „Times“ — deren 
Großmutier — hatten plötlid die Wahr: 
Heit gejagt und klipp und flar gefdrieben, fie 
madten die Reife nad) dem Rhein nidyi mit, 
weil ihre Grundjäße ihnen jede Annahme 
beutjder Gaftjreund|dajt verböten. nb 
dies Hejtandnis loderte grefler als Brands 
fadel durd die Welt, als alle Bergfeuer im 
Hodland und alle giindenden Reden im Rat- 
baus in Münden. 


LÀ 
War der Brite immer etn Mann, der zum 
Frühſtück ein halbes Dugend „Hunnen“ vers 
zehrte? Nein. Aus ben 
gend freu; unb quer burg bie weite Welt 
entfinne id mid nod) deutlih Sohn Bulls 
als eines „jolly good fellow", der in feiner 
Würde als Weltpolizift in allen Breitengra: 
ben, unter weißen und farbigen Menjden, 
väterlich für Zucht und Gitte [orgte. 
Manchmal unter derben Spaken. „Wenn 
Sie Ser Deutfhland heimtommen, melden 
Sie dod, dak Ihr Linienfhiff Oldenburg’ 
ier feine Barkaſſe Deren har!“ WC nur 
in Gibraltar am Hoteltifd ein woblgelaun: 
ter britijer Admiral. Ih ihaute in Dd 
Mole nad. Die a mar unfer feiner 
Kreuzer „Eber“, ber ji 
ber langen Reihe der Panzerriefen bes 
Malta-Geſchwaders wie eine Vubidale aus: 


nahm. 
ber diefe engliihen Feuerſchlünde ers 
moglidien es mir — es war zurzeit des [pas 
riſch-amerikaniſchen Kriegs —, auf bem [pas 
niiden Cduntfelfajlten „Joaquin Piélago“ 
inüber nad) Marotto zu gondeln, ohne zwi- 
den den Säulen des Herkules von Ontel 
ams draußen im Atlantit freugenden Tor: 

GG E ,übgeamidt" zu werden. Denn 
ener dmiral hatte mir bei Tilh verfichert: 
„England erlaubt fein Gefnalle in europai- 
hen Gewäſſern.“ 

Man jtelle fid) vor, Dak damals — im April 
1898 — fih 3. B. bie Vertretung ber $am: 
burg-Amerifa-Linie in Gibraltar weigerte, 
mir ein paar Hundertmarfideine zu wed) 
eln. „We are an American line!“ hieß es 

tà in bem nur Englifh [predenben Büro. 
Der deutihe Konful in Gibraltar, Dellen Ges 
fóáitsraum id, meinen deutihen Reiſepaß 
als Ausweis in der Hand, betrat, [rie Don 
pon weitem, ohne mid) überhaupt zu 
fommen d laffen: „Ih brauche Ihren 


ott 
; I Pak 
nidt! gebe Ihnen fein Gelb! Ich tüm- 
mere mid) nicht um Sie!“ Die engliſche 
P.- and O.-Dampfer:Linie half mir dann 


ahrten MORET p 


allerdings gwijden. 


aus bet SBerfegenDeit, indem fie mid an 
poe Walter, einen Hilfsbereiten, beutidjer 
aufmann, wies. . 


° 

Etwas ahnlides: Sm April 1902 wollten 
i auf bem Bahnhof von Gan Remo italie: 
niſche Gebeimpoligiten als einen, nad) ber 
Ermordung feiner Grau fliidtigen piemonte: 
Kos Dragonerhauptmann verhaften. I 
udte ben beutiden Konful auf. Er war 
natürlid) abwejend. Gein Vertreter, ber 
öſterreichiſche Vizekonſul, ein unjauberes, 
fleines Männchen, öfjnete auf mein Klingeln 
perfönlicy bie Treppentüre und krähte: „Hut 
ab, wenn Sie vor mir jteben!“ Ic ging und 
vergaß den ganzen Vorfall. Aber am Abend 
wurde ih auj das Diunicipio, das Stadt 
m gebeten. Ein höherer Beamter emps 
ing mid) und bat mid) artig wegen des mi 
per|tànbnijjes um Cnijdulbigung. Der bris 
tifd e Ronjul in Gan-Remo, ber burd) ben 
purus UD von ber Belajtigung eines 

usländers Kenntnis erhalten —, Babe auf 
diefe , Wiedergutmadung” gebrungen ... 

+ 


Nein: Die Engländer hatten damals nod) 
nidts gegen uns. 55d) reifte einmal auf einem 
roken engli[djen Dampier als einziger Deuts 
Gë und überhaupt Ausländer. Biel britis 
es Bolt an Bord, bae nad) Indien ging. 
arunter aud), als Oegenjtand andadtiger 
Verehrung, ein waſchechter Lord, ein jheuer, 
Eme ET unger Menih. Cr fak zur 
echten des Kapitäns, id, zu meinem Crs 
itaunen, auf der anderen Ceite neben Seiner 
Herrlichkeit. Ach fragte den Kapitan der „Cas 
ledonia” nadjber, wicfo gerade id) zu ber Ehre 
fame? Er jprad) philojophijd: „Welde Bris 
ten id) aud) neben Seine Lordſchaft jege — 
bei den anderen madi es böſes Blut! Da 
nahm id lieber einen fremden Gentleman 
als Sturmbod!“ ... 


A 

Manges frijden, frohliden Rumpans von 
Britenblut entjinne id) mid) aus jenen fernen 
Tagen: bes behenden, grauföpfigen Gentle 
man vom Londoner Alpenflub, ber unmittels 
bar unter der Spite des Montblanc in einem 
Endfpurt mit feinen Führern an mir vorbeis 
g0g unb mid), als id) erfi nad) ibm ben Gipfel 
erreichte, trojtete: „Seit id) Alter werde, feit 
Hinjachn Jahren, befteige id) jedes Jahr eins 
mal aus Gefundheitsrudfihten den Monts 
blanc!“ Ein paar Sabre darauf traf 3 jus 
fällig in Wlezandrien feine Witwe. Die jdon 
betagte Lady fam gerade von einer kleinen 
Sprigtour nad) der weftajrifanijdhen Golds 
fiijte zurüd. 


%, 

Oder jener Kapitän der Kithener-Armee 
im Land des Mahdi, mit bem id) das Schlaf: 
wagenabteil bes Sudan-Expreß nilabwärts 
teilte. (leid) Hinter Aliuan, in Agypten, 
„gährte“ es. Bloody English! Go to hell! 
Fauſtgroße dpi fraditen an bie poly: 
jaloujten bes jyen|ters. Der „blutige Eng: 
länder“ überzeugte Fd gähnend, daß feine 


78 BpS5eERXEREEXGLE Rudolph Straß: IXAäñSSSäñSäSS 


Glasjdeibe dahinter war, die hätte Schaden 
nehmen Tonnen, und fuhr jofort — nidt, wie 
gemünjdt, in die Holle, jondern ins Bett gus 
tüd und entfhlummerte ſanft wie ein Säug⸗ 
ling. Er litt nidt unter dem Albdrud der 
„Straße“, wie das heutzutage mendmal und 
irgendwo vorfommen foll ... 


. & 

Oder ihr beiden tapferen Kleinen Londoner 
Heilsarmee-Miadden — innen — ſchon tief 
innen in der Sahara, jenjeits ber em 
di ſchneeweiß jlimmernden Calameere. Ro- 
enrote Ylamingo-Wolfen am tiefblauen 
Himmel. Schweſelgelb leuchtend bie Wülte 
und gwifden bleidenden Ramelrippen und 
Cjelstinnbaden des Rarawanenpjads, auf 
einer Araba, einem plumpen, zweiräderigen 
Holzlarren mit zwei Maultieren nad) Tan: 
dem-Art davor, die beiden rotbädigen, jun: 
gen Dinger in ihren Schutenhüten auf ihren 

ilten voll arabijder Bibeln, bie fie, als 
Wugendrgtinnen, in die Harems [dimuggel- 
ten. Sd) titt auf fie zu. Sd) fragte fie, ob fie 
ih denn nidt fürdteten, allein mit einem 
verbadtigen eingeborenen Maultiertreiber 
mitten in der Wildnis? Das eines Kind 
madte große Augen: , Wein, Sir? — 
Jeſus iſt doch mit uns!“ Und der liebe Gott 
war wirklich mit den beiden Hallelujah: 


madden. Denn ich hörte ſpäter, dak fie wie⸗ 


ber wohlbehalten bie Dajenzone am Atlas 
erreichten. 
e 


Närrifche enden. In Saice in Bosnien 
ilte ein alter Engländer Forellen. Bom 
orgen bis zum Abend. Er wohnte im dro: 
riihen öjterreihifhen Hotel nebenan. Cr 
Era tein Wort außer englil . Er verſtän⸗ 
igte fid) feit Woden nur burd) Zeichen. Cr 
war vollfommen mit [id) unb ber 


elt gu[ries 
bert. 


auf ihre Freiheit. Der Beamte ijt ihr begabl: 
ter Diener. In einem Tube der Londoner 
Untergrundbahn grunzte ein Haufen refpet- 
tabler Citymen vor meinen Augen ftrafend 
ben Lofomotivfiihrer aus, weil er We um 
eine Minute verjpätet hatte! Syd) ein 
andermal, wie ein Golfshaujen einen Polis 
. ñilten, ber gegen eine Tame nidt höflich ge: 
nug gewejen, burd) wildes Grunzen zwang, 
feinen Polten zu verlafjen, und ihn grunaenb 
bis zur Wade geleitete. ch jan ve Suira» 
gettes — nit die „wilden“ Guffragettes, 
bie unter Hurra Minifter ohrfeigten, Mus 
EE zerihnitten unb Rd auf bet Ga: 
crie von Wejtminjter anfetteten — nein — 
id jah bie gahmere Corte, elegante junge 
Ladies mit ihrem buntidjedigen Banner ben 
Londoner e hemmen, indem fie, 
am Boden fnienb, ihr „vote for women!" 
in bae Pilafter pinjelten. Die von ihnen 
aufgehaltenen Londoner [adjten! Das war 
die britijde Freiheit, von der der ſtlaviſche 
Mitteleuropäer nidjts ahnte! 


Närriſche nen — GE ite fo ftolg 


Aber wehe biefem britiſchen Männerftolz, 
wenn ein Lord auf der Bıldflädhe erjdjeint! 
Dann ifts aus! „How glorious!" „Wie 

lotreid)!" rief verzüdt eine Lady, als einc 
altlihe Mik erwähnte, dak fie mit einem 
Carl entfernt verwandt fei. Auf ber Schutz⸗ 
bütte am Theodulpak oberhalb Zermatt trat 
ih mein Lager einem erkrankten, älteren 
Engländer ab. Am andern Morgen reichte 
er mir banfenb die Rechte, ehe er mit feinem 
Sohn zu Tal Hien, Raum war er aus ber 
Türe, jo umringten mi ee etbibte, 
neibile Gejidter: „Willen Cie, wer bas 
war? Der ZC von X felber! Keinem 
von uns hätte Seine Gnaden die Hand ges 
geben! Das tat er nur, weil Sie ein Auslan- 
er find!“ 


Allerdings: Die Lords ftellen ja aud) ihren 
Dann. Sie find fid) ihrer Pilihten ber Gott- 
üBnlidfeit bewußt. In einer großen Hafen: 
jtadt eines andern Erdteils bat einmal ein 
vornehmer, junger Engländer, den Abend 
mit mir verbringen zu Dürfen, um jid) in der 
beutiden Sprade zu üben. Ich gab ihm als 
Ihema, mir feinen Lebenslauf zu erzählen. 
Und er beridjtete: Das Elternſchloß. Cton. 
Cambridge. Mit achtzehn Jahren mit dem 
Water rund um die Welt. lee auf 
einen Tiger in Indien. Dann mit dem Vater 
raſch auf bie Bodjiten Berge der Schweiz, um 
bie nötige Zahl Punkte zur Aufnahme in den 
Londoner Alpenllub zu gewinnen. Eine Sea: 
on in London. In Paris. Sekt war er im 

egriff, mit einer Karawane in bas Snnere 
gu gehen unb ein halbes Jahr, ohne *Berüb: 
tung mit einem Europäer, ausſchließlich mit 
Mohamedanern zu fprehen und Au leben. 
„Denn id) bin aus einer amilie,“ erläuterte 
er, „in der man Bigetinig von Andien wer: 
den tann! Indien, meint mein Vater, tann 
man nut burd) den 3wicfpalt gwifden Mose 
lem und Hindu regieren. e? tann man gat 
niht früh genug anfangen, lid) wahrhaft in 
ben Islam einzuleben, und id) bin ſchon bei- 
nahe zwanzig.“ = 

d) dachte dabei an irgendeine ffeine, 
deutiche Univerfität: Nachtwächter⸗Ulk. Mens 
uren. Aneipe. Die Cd)nellbleidje bes juri: 
tijden Repetitors in Berlin... Fertig! Los! 

d) badjte daran, wie unjere jungen Leute 
von Stande darauf vorbereitet wurden, ein 
lan Sal! zu führen... 

enn bei uns die Studentenmann|daften 

von zwei $odjdulen — etwa von Heidelberg 
unb Bonn — auf ber Cberipree miteinander 
wettruderten, für Berlin wäre das cin Tag 
wie jeder andere. Für London ift bie Regatta 
Drford— Cambridge ein Ereignis! Che id 
mid) ber Volfermanderung nad) Hammer: 
mith anſchloß, ging id) über den „Strand“. 
urd) eine ber düſteren Quergallen von der 
ben]: herauf frod) ein Jä or Lajtfare 
ten. Cin jtruppiger Gaul davor. Cin graus 
bürtiger, vom Alter gebeugter futid)er bas 
neben. Er madte Halt und fnüpfte andad- 
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tig feinem Klepper ein bunfelbIaues Band, 
als Sinnbild, daß er für Oxford fet, in bie 
Mähne. Rarrifd) — nein: Rührend! Ein 
innerlid einiges Volk! 


LA 


Närrifhe Menſchen ... Gür den Inſelbri⸗ 
ten find es umgekehrt fo ziemlich alle Bewohner 
des Europaijfden Feftlands. In meinem Von: 
doner Hotel jtand ein großer Mastenball bes 
por. Ein gefdlojjener Kreis. Eine Anzahl 
Lords und Ladies Hatten ihr Crjdeinen in 
den Originalfojtiimen ihrer Borjahren in 
Ausſicht gejtellt. Durch eine bejondere Ber- 
giinjtigung durften aud) einige in bem Hotel 
wohnende ausländische Ehepaare fih in bie 
Leilnehmerlijte — ein Pyund Sterling pro 
Kopf — einjdreiben. Weld maBlojes Staus 
nen, als id) dankte! Cin Fremder, ber nidt 
mit englijder Society" zufammen fein 
wollte — verriidt ... 

Närriihe Menſchen — die Englander? ... 
: Zuweilen aud nidt. 

Der Leudtturmmarter am Kap Spartel 
in Afrita hauſte viele Meilen von ber Kul- 
tur, gegen einem Haufen träge fid) jonnen- 
der Cingeborener und ein paar zahmen Sta- 
chelſchweinen in Erdgruben. Sonit nur Klip- 

en und ewiger Donner der Brandung. Jd 
fonte ihn, wie er dies Leben aushielte? Cr 
antwortete: „I have my wife!" Dies ein- 
fade: „sch Hab’ meine Grau“ gehörte zu den 
orten, bie id) nicht vergaß ... 


&“4 + 


Oder jener englifde Spruch — der befte, 
ben es auf der Welt gibt: „Tu' immer bas, 
wovor du bid) fürchtet — 


% 


Im Jahre 1886 fam die Königin Vittoria 
non England zum Bejud ihres verwitweten 
Schmwiegerfohns, des Großherzogs Ludwig 
pon Hellen, nad Darmitadt. Cie jtieg im 
alten Schloß ab. 5d) hatte, als junger Veut: 
nant, die Wade. Das Schloß war fonft uns 
bewohnt. Um fo phantajtijder, mie eine 
Masterade am Hellen Tag, wirkt in den ftil- 
[en $ojen und Gängen bas bunte Gefolge 
der Kaiferin von Indien: ber ftammerbiener 
im $odjdotteniurg mit nadten Knien — 
„Oudt emol — der hot fei' Hoſſe an!" jaud3- 
ten bie hinter ihm ent „Hainer“, 
die Darmſtädter Gaſſenbengel — der baum— 
lange, idjaríad) -goldene Colonel der Cold: 
ftream-arde mit der zwei Fuß hohen Bären- 


müge — die düfteren zimtbraunen indilden 


Trabanten in purpurnen Turbanen und jars 
bigen Geibengemdnbern — die „Queens 
Meſſengers“, bie Kabinettsfuriere in Reife: 
appe und Uliter, nod) die Hotelzettel und 
S iomann irgendeines fremden (rbteils 
un eltmeers auf ihren KRofjern unb Tas 
[feu — und das alles bedingt unb zuſam— 
mengebalten burd) diefe eine alte unb alt: 
meo ls e Dame ba oben. Und bieje alte Lady 
war England... 


War bas „merry old England" — das 
feine — bas europaifdhe England. — Wirt: 


‚lid: Es hatte, ſchon als id) es zu Anfang ber 


neunziger Sabre des vorigen Jahrhunderts 
um erjtenmal betrat, etwas Ultmodijdes — 

mitánblides — Unpraktiſches, gewollt Uns 
modernes wie eine alte Dame. Kein Wun- 
der, daß mir es in Deutichland jtändig un: 
terjdagten. Denn wir oben eben. nur diefe 
alte Lady, bie fid in der Königin Vittoria 
verforperte, und abnten zu wenig von ihren. 
Söhnen und Enfeln draußen in ber Welt — 
von bem jtummen, farbigen Majjengehorjam 
der Kolonien, von der rüden, erwadenden, 
weißen Kraft der Dominions. 


Ich weiß, bak mir damals bie erften Wo: 
hen in London Zeiden und Wunder waren. 
Alles (diem mir fo fleinlid, fo kniffelig, fo 
sopfig, |o aeitraubenb und unfaujmünnijd) 
wie móglid) Und dabei lief bie ungeheure 
Maidine der City lautlos, gleiymäßig, wie 
geölt. Und ebenjo der Diedanismus bes gan- 
zen modernen englifden Handelsjtaats, trot 
aller Großjalfeniere und Großalmofeniere, 
Wappenfinige des Hofenbandordens, Groß: 
iegelbewahrer, Eujtodes Rotulorum, Lord 

ardens der Cinque Ports, die nod von 
Amtswegen mie zu Cbatejpeares Zeiten in 
der Verjajiung —— ban 

Und als mid Reijen dann in die weite 
Welt Hinausjiihrten, jah id: Gs mar im 
ganzen britifden Weltreid) aud) nidt anders. 
Nicht ein Ding bem nädjlten gleid. Das Ges 
wejene neben dem BWerdenden, das Gewor- 
bene neben bem Morgen. Alles ſcheinbar 
ein unentwirrbarer Widerfprud, alles wie 
zufällig, mie Kraut und Ruben nebenein: 
ander, durdeinander, ohne Jujammenbang, 
mit permijd)ten Grenzen. Aljo allgemeines. 
Tohumabohu? Aber im Gegenteil! Wo 
England war, ba war auf der Welt Rube 
und Ordnung, Gauberfeit und Pünktlichkeit, 
eregelter Verkehr, niiklider Handel, An- 
ams der Cingeborenen, gute Haltung der 

eigen. Dieſe Veobadtung drängte [id 
mir als Globetrotter jeden Tag von neuem 


auf. 

Lange begriff ih das nidt. Aud nod 
nidt, als id), zwei af vor dem Weltfrieg, — 
mid) zum legien Dial monatelang in allen 
Eden Englands aujbiclt. Denn id) war ba: 
mals, wie wir alle, in ben Gedanfengangen 
befangen, daß Organijierung, Numerie: 
tung, Zentralijierung allein felig madt. 
Aber aus ben Wetierjtürmen, bie jeitbem 
über uns binbraujten, vee — und das ilt 
bas Ziel, bem id) in bicjer Vetrachtung über 
England aufteuere — Clingt für uns das 
Didhters und Donnerwort: ,Hidjtes Glüd 
ber Crdenfinder fei bod) bie SBerjonlid)feit! 
Aus ideinbater Ungebundenheit ber Staats: 
unb ode wächſt die Ellbogen: 
oe bes Cinjelmenfden und damit im 
reien Spiel der Kräfte die Hödjitleiftung 
des Tüchtigen! Aus ber Miedhanijierung und 
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gwangslaufigen Regelung ber BVolfsfrajt 
wächſt die jtramm organifierte Mittelmäßig- 
feit und damit bie tnappe Durdhjdnitts: 
Fama, Das ift unfer lud) in Deutidland. 
nd bod — id) glaube: John Bull fist 
mandmal jet nah gewonnenem Weltkrieg 
recht tiejfinnig vor feinem Kaminfeuer! Es 
bümmert ibm auf, daß er aus dieſem Feuer 
die faltanien für andere Holte, daß er Blut 
und Schweiß jahrhundertelanger Kämpfe 
egen drantreid) opferte, um eigenhändig 
anfreid) in den Sattel zu fegen und tn Gu; 
topa napoleonijfe Zujtände — ohne Napos 
leon! — zu Wetten. 
` Aë (apte bae vor einiger Zeit einem in 
de misftellung in Deutidland bejinbs 
iden Briten. Er Hs mio aufmerkſam an 
und fragte dann ladelnd: „Und wann maden 
Sie (Die Deutjden) ben nächſten Krieg?“ 
So tief ftedt ber gute Northcliffe nod in ben 
Köpfen. Aber trokbem — John Bull vers 
fteht nur zu gut bie Feuerſprache bes Kas 
mins: was mußteft bu bir aus blinbem 
ee die Ginger am Weltbrand vers 
brennen, Won jie am Weltbrand zu warmen? 
Man jagt, Deutſchland fei in den Welt- 
frieg „hineingeihliddert.“ Gemif. Aber 
mußte England, was es tat? Bor mir liegt 
ein Schidfalsblatt: bie Nummer der Times’ 
pom 4. Auguft 1914, bem Tag der Kriegs: 
erflärung Ar Auf Seite 5 bes 
Riejenblattes jteht unter „Tagesneuigteiteh“ 
an vierter oder fünfter Stelle, ganz unaufs 
fällig, ganz in dem gemóbnliden Drut, daß 
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Wie der Mantel des Jauberers lag 
Uber den blumigen Matten 
Wedfelnd in Liht und Gdatten 
Der phantaftifhe Tag. 


e JF e 9 Je 9 Je Ke Kyle 9 Je K Je K she Ke 3 e 3 Je K Je Eckes Me Re 36 Jo HB TE? 


jo rüfteauf benfiebten Tag... Don Gerty Sau 


32 tü(te auf ben feinen fiebten Tag. 
Ó ziebe ab die ſchweren GorgenFleider, 
Auf denen laftend eine Woche 
Und ihre feds geliebten Plagen liegen. 
d ftreife Flügel an, um aufsufliegen 
fitbers überm Staube... 
don bdr’ ib Glodenftimmen warm fid) wiegen 
enlüften. — 4róblid) brennt mein Glaube 
Als eine Gute Reudte obne Drunf. 
Dod füß und felig, Fóniglid) und jung... 
Der Alltag liegt gans drunten unter mir, 
een und walsesfübl und fern 
Um meine Sinne, be mit Gott (td) fpeifen, 
— Und wenn id Alltags Joh von neuem trag”, 
— Job rüfte auf den feinen (icbten Tag... 


Wolktenfcharten. Don Rarl von 2 erlepfcb 


Rraftvoll berrfhe der Mann, 
Stetig in. Glad und Gefahren, 
Uber des Weibes Gebaren 
Runde im Wedfel ftd an! — 
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heute bie Mobilifierung ber britifhen Ars 
meen (b. i. Der Krieg) erflart werde. (leid) 
dahinter folgen in ber gleihen Spalte, mit 
leiden Lettern, bie Madhridten, daB Lord 
arnarnon'$ Pferd Dolta’ gejtern Die 
‚Holiday stakes’ in Gandow arf ge 
wonnen und dak in Canterbury bie Criquets 
geitjpiele mit 327 runs für Culler egen 
ent begannen. Aljo ungefähr bie Stim: 
mung wie vor einem größeren englijchen 
Paskuwa Daug Leichtſinn und Unters 
— des Gegners. „Es iſt zu dumm,“ 
agte mir einmal ein junger Highländer der 
gegen den Sudan ziehenden Kiichener-Ar⸗ 
mee, „dak bie Derwijde unjere cde 
immer nadts im Schlaf überjallen und 
niedermaden!“” Und ul meine Erwiderung: 
„Bei uns in Deutſchlan bat| der Feldwach⸗ 
neue fein Auge SR — — 
achend: „Da will ich lieber einmal |terben 
als Hundert Nähte maden!” 

An bieler Sportlaune, wie zum Fußball⸗ 
Math, nan fid das englifche Heer auf oen 
„Weg nad) Tipperary“, nad) Belgien, in den 
Weltkrieg. 

Heute beherrſcht der franzöfiihe Säbel 
Europa und ber ameritanildée ollar bie 
Welt. Zwei ladende Sieger. Zwei andere 
hauen jid) fopiidüttelnb an. Der Japaner, 
er gar keinen rechten Krieg führte unb ihn 
bod) für fein Land verlor, unb der Brite, 
ber einen Krieg auf Tod und Leben führte 
unb für feinen Todfeind an der Geine ge: 
wann. 


EXLENERKES 5 Je ENE 9G Te 96 Je FENG EK See EK Eie) 


Seht im Schwanfen des Spiels, 
Wie wir wundern und ftauren: 
Weld bezaubernde Launen 
Unent(diednen Gefühle! — 
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Die Greizer Sammlung 
Bon Deet, Dr. Hans QD. Singer 
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n meinen pra bin id) ein- 
mal burg bas Schloß Wilhelmshöhe 
bei Kajjel gefommen. Es war die ge- 
mübnlide Rudelführung, — mit dem jau- 
lujtigen Gonntagspublifum. So jiemlid in 
der Mitte bes Erdgeichojles, wenn mich mein 
Gedadtnis niht taujdht, lag eine Bibliothef, 
burd) bie wir nur jtrömten, ohne Aufenthalt, 
da fie feine der ,,Cebensmürbigteiten" barg. 
e Borbeigehen bemerkte id) Hinter den 
lastüren ber Biicherjdranfe eine AU 
Anzahl von a d) eyolianten, auf deren Riif- 
fen in Golbpreljung Namen wie Rembrandt, 
Peter Paul Rubens, Ojtade, Callot, Dürer, 
als Inhaltsangabe natürlid, Itanden. 


Mrs. E. Stanhope als ‚Contemplation‘. 


Velhagen & Klafings Monatshefte. 38. Jahrg. 1923/1924. 2. Bo. 





Punttierftid von Caroline Watjon nad Reynolds 


Ob es nun genau diefe Namen waren, bie 
id joeben angegeben, tann id) nidt verbiir- 
gen. Zu jener Bit befam man von den Raz 
thedern auf unjeren Univerjitaten nod) je gut 
wie nichts über bie ar e Runjt zu hören. 
Ic gehe gern eine Wette ein, dak unter den 
ordinierten Brofejloren der Kunſtgeſchichte im 
were 1887 jid) taum einer befand, der eine 

adierung auf den erjten Blid von einemCtid) 
unterjdeiden, oder erklären fonnte, meld) ein 
Unterſchied 3mijden einem Aquatinta- und 
einem Gdabfunjtblatt bejtehe. So viel aber 
wußte id) damals bod) ihon, dak es fid) bei 
den genannten großen Bänden um Samm- 
lungen von Stiden ufw. der berühmten Mei- 


c° 
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fter Handeln müjje. — Seit bet Zeit pane ich ) 
mid) unendlich oft gefragt, was für Schäße ba 

wohl verborgen fein mögen, und mid) ebenjo oft 
gewundert, bab man nie etwas von diejer Samm- 
lung gehört fer nachdem endlih aud) bie 
graphijde Kunit bas Intereſſe der Liebhaber ge- 
wonnen hat und in Anbetradt bes Umijtandes, 
daß biejes Zimmer in biejem Schloſſe bod) fei- 
nem Dornröschenihlaf überantmortet ijt. Mog- 
liherweife bergen die Bände mur minderwer:- 
tige Reproduftionsware; es ijt ja aud) nicht ein- 
mal ausgeſchloſſen, daß Photographien den Ins 
halt bilden. Ebenjo mabrjdeinli ijt es, Dak 
man Dort eine qana — oder gar bedeu— 
tenbe Sammlung alter Graphik vorfindet. 

Die Wilhelmshöhe iſt wohl kein after Bau 
mit Überlieferungen. Welche 
Unzahl aber an alten Burgen und Schlöſſern 
gibt es nod, durch ganz Deutſchland verſtreut, 
wo fid wahrſcheinlich Gunde an alter Graphit 
maden [ajjen het enn man bedenkt, dak 
das Schwarz-Weiß eine Kunjt ber Bervielfäl- 
tigung ijt, daß von jedem Stih zahlreiche, oft 
viele Hunderte von Eremplaren gedrudt worden 
m jo will einem bie Annahme, bab mir alles 

aterial heute ihon tennen, nit ke wahr: 
ſcheinlich vorfommen, und man wird es jür hodjt 
merfwürdig erklären, daß fo jehr viele alte Stiche 
und Drude in überhaupt nur einem oder zwei 
Exemplaren befannt find. Die Graphit ijt öfters 
und ange Zeiten über mißadtet worden: auf 
Rumpelböden und fonjtwo mögen in jenen zahl- 
reihen Burgen und Schlöſſern nod) Sammlun- 
gen verftedt liegen, von denen die augenblidlihen Bewohner gar nidts wifjen. — Das 
alles drängte jid) mir auf bei bem 
Fund, ben id im Sommer 1920 
in Greiz madte. Sd muB mid 
gleich verbejjern und befennen, 
daß id mit dem Wort Fund 
eigentlih etwas zu viel gejagt 
habe. Die Gade fam fo. 

Als infolge der deutihen eng: 
lution Auseinanderjegungen jwt- 
jhen den neuen Staatsbehörden 
und den Fürjtenhäufern jtattjan 
den, ijt, glaube id), bie Trennung 
nirgendswo jo glatt und gut abge: 
laufen, wie in Reuk. Beide Teile 
haben das Entgegenfommen ge 
zeigt, das derartige Verhandlun: 
gen allein erjprießlic) madıt. Das 
jogenannte obere Schloß mat 
jhon lange niht mehr von Der 
fürjtlihen Familie gu Wohnzwel- 
fen in Anjprud) genommen mor 
den, unb es bejanden fid dort 
Dienjtraume von Behörden und 
Wmts-, jowie andere Wohnun— 
gen: aud) eine Bibliothef von 
alters her. Dieje Bibliothek fiel 
dem neuen Staat zu. Man jam 
aud) Bande mit Kupferſtichen 
darin. In Greig waren teine 
Sachverſtändigen aufzutreiben, 
unb da um diefe Bibliothek nid! 
viel ka Ai gemad)t worden 

te man nicht jo recht, ob 





Königin Charlotte von England. Schabkun 
biatt von (9. Dupont nad Gainsborough á 





Robinetta 
Bunttierftih von J. Jones nad Reynolds war, wu 
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man etwas Wertvolles an ihr, — insbejon- 
bere aber an den Stichen, — habe. Co [djrieb 
man nad) Berlin und Dresden um Rat, unb 
auf dieje Weije bin id) eines jhönen Tags 
im Suni nad) Greiz gelangt. 

ie viele von meinen Lejern fennen 
Greiz? Ich glaube recht wenige und es wun= 
bert mid niht. Man ijt durd fein Heimat- 
land, vielleiht mit Ausnahme des Außer: 
Hen Nordoftens und bes Südweitens, — viel 
und oft gereijt und Bat niht nur alle die 
Stätten bejudt, bie an den großen Karawa- 
nenjtraßen liegen, jonbern aud) mande fogu- 
jagen in Sadgajjen verborgene wie Rothen- 
burg ob ber Tauber oder Dinfelsbiihl, deren 
Ruf eine ungewöhnlide Anziehungskraft aud 
auf jonjt bequeme Leute bat. Greiz befikt die- 





Caroline Colyear Scarsdale mit ihrem Sohn. 


jen Ruf aber nidt: an einer ber Hauptver- 
fehrsadern liegt es aud) nicht. Und bod) lohnt 
ji) die Reife dahin. Allerdings an jogenann- 
ten „Sehenswürdigfeiten“ bietet es nid)t eben 
viel. Es ijt feine „alte“ Stadt, Denn bas meijte 
ijt einmal zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
abgebrannt. Bejonders bemerkenswerte Kir- 
den gibt es niht: das Stadtſchloß ijt fein 
außergewöhnlidher Bau; es bleiben nur das 
hübſche ie’ im Park und das burgartige 
obere Schloß. Wher landſchaftlich bietet Greiz 
eines der reigenb|ten Stadtebilder Deutjd- 
lands. In einer Mulde gelegen, wo mehrere 
Täler fid) treffen, von ber Eljter durchzogen, 
bie hier merfwürdigerweife eben jo groß er: 
iheint, wie in bem weitentjernten Leipzig, 
wird bie fleine Stadt an einer Ceite von 


Sdhabtunftblatt von Sy. Watfon nad Reynolds 
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jtehen, viele, viele Millionen ge- 
fojtet haben würde. 

Die Bibliothek ijt burd) Erb- 
ſchaft nad Greiz um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ge- 
langt. Cie galt damals wahr: 
ideinlid) als eine fürjtliche Lieb- 
haberei, als bie Mußebeſchäfti— 
gung einer Brinzejlin, Die vom 

eben zu feiner ernjten Tätig- 
teit bejtimmt, zu ihrem Privat- 
itedenpferbdjem fid) wohl aud 
was ausgejudt haben modte, 
das für andere feine allzu große 
Bedeutung habe. So jheint die 
Bibliothet mit den Kupferiti- 
hen in Greiz angefommen, in 
ein paar Räumen wohl gebor- 
gen, dann aber jo gut wie gat 
nicht benu&t worden zu fein. 
Das mag als ein großer Glüds- 
fall gelten. Denn auf dieje Art 
hat jie bie Schäden der Ab- 
nugung nidt erlitten, für Die 
jie, als Gpielfind fürjtlicher 
Liebhaberei, burdjaus nicht ge- 
eignet war. 
x Die dritte Tochter bes Ho 
nigs Georg HI. von England, 
FREE ⁄ ene geheißen, — dis 
irit Baarat Sammlung 3ulammengebradt. 
Punktierſtich in M von A Godby nad Tonci Leute, die in Bibliothetsange 





einem ſehr ſchön angelegten 
Bart begrenzt, der unmittel- 
bar in einen herrliden Natur: 
garten von Wald und Berg 
übergeht. Inmitten des Gan- 
zen thront auf einem bejonbe- 
ren Heinen, jteilen Bergrüden 
das obere Schloß über der 
Stadt. Hierhin wurde ich bei 
meiner Ankunft gleid) geführt. 
Keinerlei Wink hatte id 
darüber erhalten, was id) zu 
erwarten hätte. Am Lauf der 
dreißig Jahre, bie man nun 
bereits „im Geſchäft“ fikt, Hat 
man oft genug Enttaujdhungen 
auf joldhen Ausflügen erlebt. 
Immerhin bat mid) mein baz 
maliger Chef mit unglau- 
bigem Lädeln, ja auf bie Blat- 
ter des 15. Jahrhunderts, — 
das Wertvollite was es auf 
unjerm Gebiet gibt, — 3u ad): 
ten. Sein Mangel an Zuver— 
nët war nidt unangebradt: 
an Graphit aus dem 15. Jahr: 
hundert fand ich allerdings 
nidt das fleinjite Probden 
vor, und jo gut wie gar nidts 
aus dem 16. Wohl aber gin- 
gen mir in etwa anderthalb 
tunden Blätter burd) Die 
Hand, bie damals zu taufen, Mademoifelle Olivier als ‚Cherubin‘ 
wie bie Preije nun einmal Aquatintablatt in Farben von I. Coutellier 
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Iegenheiten Bejdeid willen, haben 
von der berühmten ,,King’s library‘ 
gehört, der pradtvollen SBiiderjamm- 
lung biejes Königs, bie er an das 
Britijhe Mufeum als Grundjtod der 
Büderei vermadte unb die heute 
nod, nad mehr als Hundert Jahren, 
einen ber widtigiten Beltandteile 
bildet. Sie tut dies insbejonbere 
dant ihrer Einbände und Ausjtat- 
tung. Als Herrſcher des Landes floj- 
jen George III. alle Prachtveröffent— 
lihungen nidt nur leidt zu, er er: 
hielt jedes Werf, wenn es verjdie- 
dene Ausgaben davon gab, in der 
Borzugs-Lurusausgabe auf feinjten 
Papieren und in pradtvollen, hand- 
verzierten Ledereinbanden; oder er 
ließ die Bücher nachträglich mit fol- 
den wundervollen Einbänden ver: 
leben. 

Das findet man, wenn aud) nur 
im fleinen wiederholt, bei der Biblio- 
thet, bie jeine Tochter zujammenge- 
bradt hat. In Greiz jtößt man aufeine 
große Anzahl von teren na: 
mentlid) naturwillenihaftlichen, mit 
ausgemalten oder gar in e) ge: 
drudten Tafeln, in herrlichen, hand- 





vergoldeten Lederbanden. Es follte 
ey, nicht wundern, wenn ba für den 
Generalfatalog der in deutihen Bi- 
bliothefen vorhandenen Werte man: 


Madame Du Barry 
Süótelbrud (Kreidemanier) von L. Mt. Bonnet 


de Seltenheit Derausipringt, bie 
ih ſonſt in feinem weiteren 
Eremplar bei uns erhalten hat: 
jedenfall in feinem ſchöneren. 
Der Gewinn ift freilich bedeu- 
tender W Die Bibliophilie als 
fiir Die AA bb Denn mitt- 
lerweile find Zoologie, Anato- 
mie, Botanif und was nod in 
Stage fommt, jo weit vorge- 
ihritten, daß vor 1800 erjdie- 
nene Werte felten mehr als einen 
ijtorijen Wert Haben, und 
elbit bie wunderbaren Tafeln 
aben neben den Bildern, bie 
wir jeither mit Hilfe ber Photo- 
graphie haben Herjtellen Tonnen. 
an Bedeutung eingebüßt. 

Anders jteht es um das reine 
RKunjtwerf, das geradezu mit bem 
Alter an Wert gewonnen, und 
die Rupferjtihjammlung, jo klein 
jie an Umfang neben der zwei 
große Räume füllenden Biblio- 
thet ijt, überjteigt fie bod) wohl 
an Wert. 

Die Prinzeſſin Elifabeth, — 
übrigens bie jpätere Landgrafin 
von Heljen-Homburg und ange- 


heiratete Tante d Heſſen— 
e 





Homburg, die dieſe Schätze als 


Mademoiſelle Contat als ‚Suzanne‘ Erbin nach Greiz brachte, als ſie 
Aquatintablatt in Farben von I. Coutellier Jd mit einem Fürjten Reuk ver: 
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mählte, — hat eigentlid nur das Bildnis ge- 
pflegt. Schägungsweife mögen über adt- 
taujend Blätter zu verzeichnen fein. Davon 
haben etwa jmeitaujenb nur kulturgeſchicht— 
lihen Wert, als Rarifaturen, Flugblätter der 
Revolutionen von 1830 und 1848, Karten unb 
Pläne, Veduten und Militaria. Sm Auftrag 
der EE babe id) bie fünjtlerijd) wert- 
vollen Blätter, jold)e alfo, bie in jedem Rup- 
jerjtid)-Rabinett einzeln unter bem Namen 
bes Stechers aufgeltellt werden würden, ge- 
nau wiſſenſchaftlich Dira aie unb fie bes 
liefen jid) a 6311 Stück. Es werden etwa 
fünf- bis fiinjeinhalbtaujend Bildnilje fein: 
Die anderen Darjtellungen find vielleicht nur 
nebenher erworben, mit Bildniſſen, die ohne 
jie nicht zu befommen gewejen wären. 





Elizabeth Montagu. Scabtunftblatt von J. R. Smith nad) Reynolds 


Hünftaufend Bildnifje find [fon eine recht 
ftattlide Anzahl unb für ben Gfonographen 
wird das Verzeichnis, das ingwijden ge- 
brudt wurde, eine redjt angenehme Hilfe 
n Es jceint, daß bie Abjicht bejtebt, im 

alais im Part, bie —— naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen, künſtleriſchen und Bücher— 
ſammlungen in Greiz zu einem Muſeum zu 
vereinigen. Der Bau ließe x jehr gut dafür 
einrichten und aller Sorausjid)t nad) fame ein 
niht unbedeutendes Inftitut zufammen. Ent- 
idieben — den geringwertigſten Teil 
würde bas Kupferſtich-Kabinett bilden. 

Bon ben manderlei Seltenheiten und Koſt— 
barfeiten will id) nur einige wenige anfüh— 
ten. Da kg ber Sarbendrud des G. B. U. 
Gautier, bie M. I. Gomart be Vaubernier, 


Sdabfunftblatt von V. Green nad) Reynolds 





grederica Charlotte Ulrica, Herzogin von York und Albany 
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Gräfin Du Barry mit einem Negerpagen | 
daritellend, voran. Borderhand find von 
diefem Bildnis nur mod) drei andere 
Eremplare in öffentlihen Mufeen nad 
"eso eines in ber Bibliothef bes 
tjenals zu Paris, das zweite im Kup- 
ferjtich - Rabinett der Nationalbiblio- 
thet dajelbjt, das dritte im ber Gamm- 
lung Model zu Berlin. Dem Greizer 
Eremplar fehlt die Kleine bejondere 
Platte mit den 5 — ſonſt iſt es aber 
Cé "diu ber ſchönſte unb bejterbaltene 
rud. 
Bon ben neun Blättern bes Goutel- 
fier, Die Portalés unb Beraldi bejdrei- 
ben, beji&t bie Greizer Sammlung nidt 
weniger als fieben. Es find ebenfalls 
Farbendrude und feltene Blatter, einer- 
jeits, weil jolhe Dinge nie in größerer 
Auflage gedrudt worden find, |obann 
weil bie Ooethezeit und die ganze Ujthe- 
tif bes 19. Jahrhunderts bis etwa auf 
das Jahr 1875 herab, dieje Art von Kunſt, 
wie alles, das nur einigermaßen an Ro- 
toto gemahnte, mit Geradtung jtrajte 
unb nit nur verfommen ließ, jondern 
geradezu vernidtete. Selbjtverjtandlid 
\pielt bie Wut bes Proletariats und bie 
Politik eine Rolle. So hat ber St 
des eigentlihen Farben-Tiefdrucks J. Ch. 
Leblon ein fajt lebensgroßes Brujtbild 
Louis XV. geihaffen. Bailly berichtet, Laurence Sterne 
bab nod im Jahre 1750 Drude diefes Schablunftblatt von E. Fijder nad) Reynolds 
Blattes in jedem Büdchen zu Paris zu 





finden — wären! Heute kennt 
man vorderhand alles im allem nur 
nod) jehs Eremplare! 

Bon Leblon — ſich leider 
nichts in Greiz, wohl aber noch man— 
der andre Farbendrtuck und vor allen 
ein ganz vorzügliches, 191 Drude um: 
fajjendes (alto wohl ziemlich volljtan- 
diges?) Cxremplar des bei Blin etr- 
ihienenen Wertes „Portraits des 
grandes Hommes, Femmes illustres, 
et Sujets mémorables de France“ 
mit den Ctiden von Gergent-Mar: 
ceau, Ride, Morret ujw. 

Den Hauptiha der Sammlung 
bilden fünf Pradtalben, in denen die 
ids UE etwa 800 Kupferjtiche nad 
Den Werfen des berühmtelten eng: 
liihen Malers Sir Joſhua Reynolds 
eingeordnet hat. Hier ijt meines Wif- 
jens bie wunderbarjte Sammlung an 
englijhen Schabkunſtblättern beiein- 
ander, die außerhalb bes Kupferſtich— 
Rabinetts im Britijhen Muſeum zu 
London überhaupt zu finden ijt. 

Die englijdhe Schabfunjt ijt aud i 
eine Kunit, bie generationenlang mi 
adtet worden ijt. Als über ganz 
Europa der Taumel von Rajfaelo- 
Santi-Verehrung ging und ber Elafli- 
zierende, lebloſe Linienjtih von Mai: 


- 
- 





Mrs. H. Madenzie und ihr Töchterchen land aus den Siegeszug durch Paris 
Schablankölatt von I. Brozer nad Reynolds und alle deutjhen funititàtten an: 
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trat, batte man für das ſchönſte Blatt von 
Watjon oder Green oder S. 9t. Smith nur 
ein Najerümpjen übrig. Celbit als id) nod) 
yin Die Brande“ trat, vor zweiunddreißig 
Sahren, famen Cdjabfunjtbíatter auf den 
Verjteigerungen jo gut wie nicht por und 
waren für ein Butterbrot zu haben, während 
man für einen öden £inienjtid) nad) ber Gig- 
tinijden Madonna immer nod taujend Mark 


ab 
lit ablen Wmerifaner bie Xaujenbe fiir die 
Cdj)abtun|tblütter. Wher fie Tonnen bod) den 
Vorſprung alter Sammlungen, wie in allem 
anderen, aud) hier nur ſchwerlich nachholen. 
ch zweifle, daß ſich trotz der aufgewandten 
illionen, — nach unſerem heutigen Geld— 
ſtand, — dort drüben etwas zuſammen hat 
bringen laſſen, was nA annähernd mit bem 
mejjen läkt, was ber Zufall in Deutjchland 
tellen verjchlagen hat. Sm erjten 
Drittel des vorigen Jahrhunderts gab es 
einen — füniglidjen ammler, Friedrich 
Auguft H. von Cadjen, der fih für Graphit 
intere|fierte und feine Reijen nad) London und 
bie dortige Anwejenheit feines Untertans, 
des Kupferjtehers Ludwig Gruner, glüdlid) 
benußend, eine pradtvolle Sammlung von 
engliiden Cchabfunjtblättern zuſammen— 
bradjte. Sie befindet 15 heute nod) in der 
jogenannten Kupferſtich-Sammlung weiland 
S.M.Friedrid Au Mel. auf der ehemaligen 
Akademie, Brühlſche Terrafje zu Dresden, ber 


an drei 
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Liebeswerben bet ben Vornehmen 


te. Das 3Blüttdjen Hat fid) gewendet unb. 
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Öffentlichkeit zugängig. Möglicherweile nod) 
fojtbarer ijt bie Sammlung auf der Zelte Ko- 
burg, bie aud) dant der vermanbtidja[tlid)en 
Beziehungen der Herriherhäufer zum eng: 
Gen Hof jo ſchön ausgebaut werden fonnte, 
Nun fommt als dritte und allerbedeutendite 
bie Greiger Sammlung hinzu. Auf bem euro- 
paijden Feſtlande wird es wohl feine Stätte 
geben, bie es auf biejem Felde mit nur einer 
der drei genannten Sammlungen aufnehmen 
fonnte. 

Was bie Greizer Sammlung fo auszeichnet, 
ijt bie Hohe Qualität ber Abdrüde und ber 
wunderbare Crhaltungsjujtand. Der erjte Um- 
Honn läßt jid) leicht erflären. Der königlichen 
Prinzeſſin, bie teilweije bie Blatter beim Er- 
iheinen as haben mag, wurden jelbit- 
verjtändlidy ganz bejonders ſchöne Exemplare 
angeboten. Der Erhaltungszujtand ijt die 
Folge davon, daß die Blätter in eine Privat- 
ſammlung gelangten, bie nur der geringjten 
unb jorgjaltigiten Benußung diente, und bab 
jie jet wohl Die Menjhenalter lang jo gut 
wie gat nicht benußt worden ijt. Es wird aud) 
bie größte Sorge der Behörde fein miijjen, 
diefe Blatter, wenn fie fie der Öffentlichkeit 

ugängig in maden gebenft, in ber forg- 

tti ten Weije mit all den Vorjihtsmah- 
regeln, die große Kupferftich-Kabinette an: 
wenden, jo aufzuitellen, daß jie unter der Be- 
nußung ber Mujeumsbejuhher nicht leiden. 

Rom Inhalt der fünf Bande, — der durch 
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den Befund in weiteren Banden zu Greiz er: 
gänzt wird, — bejteht das meijte aus Bild- 
nifjen, wie ja bie großen englijden Maler 
und vor allem Reynolds in der Hauptjade 
Bildnismaler waren. Gerade er entwidelte 
ein Genie in einer bejonberen Richtung, die 
man eigentlid) in der Malerei vor ihm ver: 
mißt — nämlich) in ber Gabe, aus einem Bild: 
nis ein Bild zu geftalten. Wenn man hier 
jein Lebenswerf uberblidt, fommt man aus 
der Bewunderung nidt Heraus, nidt nur 
über die Vielfältigkeit und ben Whwed)jlungs- 
reihtum feiner Motive, jondern aud) wie er 
die Motive ohne jedwede Aufdringlichkeit, rein 
überzeugend ausarbeitet. Allein in ber Suam. 
menfiet ung von Mutter und fleinem Rind 
Bat er Unerreichtes geihafjen. Dagegen tritt 
en jeltenes Talent, bie Frauen vornehm, die 

änner bedeutend erjdeinen zu [ajjem, im 
zweite Linie zurüd. Es wird ihm feine Be: 


liebtheit bei den Beſtellern gejid)ert haben, 
ijt aber als fünjtleriide Tat nicht jo wichtig. 


‚Biel midtiger war, daß er den jeltenen Blid 


bejak, dem jeweiligen Modell ben günjtig|ten 
Suge tle abjujangen. 

arin bat er bet Romney und Hoppner 
Schule gemadt. 

Es ijt ein jeltener Genuß, eine derartige — 
gwar niht gewaltige, — aber dod) überaus 
verjeinerte und anjpredende Runjt an fid 
vorübergehen zu fajjen. Hier in Greiz könnte 
die Parade in glanjendjter Ausrüſtung vor 
lid) gehen, unb ich ſchließe mit der Hoffnung, 
daß bie Creignijje zu der Möglichkeit führen 
werden, in anderen Worten, bab bie dortigen 
Behörden in die Lage geraten, bie wunder: 
bare Rupferjtidjammlung mog aujjtellen 
zu laffen, um für alle WËSCH eſchlechter 
ihren Mitbürgern und allen Kunſtfreunden 
Die Ausſicht aufeine große Freude zu eröffnen. 


Durdhlaudt, das Kind 
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Cy vem can hatte mit feinem Hofmeijter, | 


dem cand. phil. Osfar Beran, einen 

Lehripazicrgang unternommen. Cs 
gab Dinge, bie ergdblider waren. Aber man 
hatte Surdíaudt gelehrt, Läftiges und Un: 
angenehmes mit bem ihm zuftehenden Gleid- 
mut au ertragen. 

Alſo ging der Kleine Pring ohne fihtbares 
Seiden von Gelangweiltheit an der Seite fei- 
nes Präzeptors, der, einen komiſch gejtreif= 
ten Schal von grüner und gelber Wolle um 
ben empfindliden Hals geſchlungen, die 
geftrige Lektion in vaterländifcher Geographie 
tepetierte. Es muB gejagt werden, daß Durch⸗ 
laudt den Bemühungen bieles Herrn Beran 
mit bem artigiten Ocfidt von der Welt, aber 
mit einer vielleicht etwas weitgehenden Jer- 
ftreutheit folgte. Durdlaudt war offenſicht⸗ 
lid) mit anderen Dingen bejdjájtigt. Bejud 
atte jid angefagt. Der Staatsminifter 
Strikfo fam mit einem Alt, defen Widtig- 
feit Durdhlaudt feineswegs zu überſchätzen 
geneigt war. Durdlaudt war nod jung, 
Knaben von zwölf Jahren bringen Staats: 
angelegenheiten unb politifden Dingen fein 
übertriebenes nterefje entgegen. Und über: 
dies lagen bie Dinge ſchon längit jo, dak bie 
Angelegenheiten unferes Landes in den Han: 
ben des Herrn Minijters Ctri&fo weit bel: 
jer aufgehoben Tienen als in ber weiden, 
weißen unb zarten Rinderhand Geiner Durd- 
laudt. Mindeftens wurde Herr Gtrigto in 
feinen, letter Zeit gottlob redt felten gewor- 
denen Vorſprachen nicht müde, zu behaupten, 
daß NRegierungsangelegenheiten ohnedies 
nidt bie ridtige Beſchäftigung für einem 
Knaben feien, ber nod) wadjen mue, 

Der Spaziergang des- Kandidaten Beran 
mit feinem pringliden Schußzbejohlenen ging 
an einem großen Gittertor vorüber, bas den 
Gefindehof bes Schloſſes gegen bie Straße zu 
ab[pertte. Durdlaudt verzögerte feine 
Schritte. Diejer Hof, den er nie betreten 
durfte, intereffierte ifn ausnchmend. Zwei 
Kinder jpielten dort im Bereiche einer gro: 
Ben, grünen NRegentonne, ein Knabe und ein 
Madden; und Durdlaudt hatte in Erfah: 
rung gebradt, daB dies bie Kinder Antons, 
des zu feiner perfonliden Bedienung Leib: 
fammerdieners, waren. Gie ließen Scijichen 
aus gejaltetem Papier in dem einen Tümpel 
bildenden Abwaljer ber grünen Regentonne 
ſchwimmen. Es mußte jchön fein, mit nad: 
ten Süßen, wie es dirfer Knabe im Gefinde- 
Bof tun durfte, in eine Waſſerlache zu Steigen. 
Und das Berfertigen von PBapieridifichen 


war ohne Zweifel reigvoller als bie Ausfüh— 
rungen bes cand. phil. Beran, der jid) nicht 
genug in vaterlandifder Geographie tun 
fonnte. 

Golde Erwägungen waren es, bie Durd- 
[aud)t veranlaßten, vor dem in ben Gejinde- 
hof führenden Tor ein wenig jtehen zu blei- 
ben. Herr Beran führte den Zwider an feine 
Nafe, um zu erforjden, welche Dinge hier ges 
eignet waren, bas offenjichtlihe Intereſſe 
Geiner Durdlaudt zu erregen. Uber es war 
nidts zu jehen als eine große Regentonne und 
eine ſchmutzige Waſſerlache, an der die Kin: 
bet 9[ntons, des Leiblammerdieners, fpiel: 
ten. Und fo hielt fi) ber Kandidat Beran für 
beredjtigt, feine weigbehandjdubte Rechte auf 
die Cdulter von Durdlandt zu legen, ihn 
zur Fortſetzung dieſes erfpriebliden Lehr: 
[pagierganges einzuladen und feinem hohen 
Chüler auseinanderjujeken, daß die Bors 
gange in einem GejinbeBof feinesmegs an- 
getan feien, ihnen aud) nur bie geringfiigighte 
Beadtung zu jdenten. 

„Außerdem,“ fagte Herr Beran im Weiter: 
gehen, „werde ich Herrn Anton aufmertjam 
maden, daß ich es nidt für angezeigt halten 
würde, meinen Sohn zu diefer Jahreszeit mit 
nadten Füßen in einer Waflerlahe herum: 
plátidern zu [ajjen." 

Er jog frierend ben Tomé grün und gelb 
Geftreiften Cdal fejter um feinen Hals, fab 
auf feine Uhr und beſchloß, Seine Durdlaucht 
auf ihr Zimmer zurüdzujühren. 

88 8 = 

Anton, der Kammerdiener, erwartete 
Geine Hoheit mit Ungeduld. Seine Erzellenz 
ber Ctaatsminijter Stritzko hatten aus ber 
Stadt telephoniert. Erzellenz hatte vor, eine 
halbe Stunde früher als ausgemadt zu fom: 
men, und es Idien untunlid, diefen außer: 
ordentlich bejdajtigten Herrn, bem bis zu 
einem gewijjen Grade bie Gefdice unferes 
Landes anvertraut waren, warten zu lajjen. 
Herr Beran wurde injolgedefien ſogleich ab- 
gefertigt. Er verſchwand, nadjdem er fih von 
Durdlaudt formvoll empfohlen Hatte, unb 
Anton entnahm der Taſche feines mit filber- 
nen Knöpfen befegten Grads einen mit echtem 
Konijerenfprit, Marte „Bruftwohl“, gefüll— 
ten Zerſtäuber. Mit biejem reinigte er ern: 
ften Ungefichts die Luft bes Gemadjes, die zu 
atmen der cand. phil. Beran joeben gewiir- 
digt worden war. 

Codann eröffnete er Geiner Durdlaudt, 
dak es angelichts gewiller wichtiger und weit: 
tragender Erofjnungen, bie heute von feiten 


` 
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des Minifters Strikfo zu gewartigen wären, 
angezeigt fei, Seine Erzellenz im großen &mp- 
fangsraum zu erwarten. Durdlaudt hatte 
nidts dagegen, er wurde in den Gaal Dn: 
übergeführt, defjen Wände bie Geweihe der 
von feinem verftorbenen Großoheim gefdoj- 
enen Hirſche jdmiidten. Es war talt in bie: 
fem Saal, obwohl man im Steinfamin um 
der bevorjtehenden, ungemein ſchwerwiegen⸗ 
den Zeremonie willen vor einer halben 
Stunde ein Eleines Feuer von Buden|deiten 
angezündet hatte. 

Bucdhenwalder umgaben bas einfame, alte 
Jagdſchloß. Durd die vom eben einje&enben 
Regen bes Herbftmorgens beihlagenen Zens 
Her ſah man ihre braunen, triefenden Rro- 
nen. Hoheit mußte, obwohl ber Staatsminis 
[ter dringend telephoniert hatte, warten. Cs 
überrafchte ihn keineswegs. Die feltenen Be- 
fuche, bie aus der Stadt hierherfamen, pfleg- 
ten fid nicht nur burd) Unerjreulidfeit, fon- 
bern aud) baburd) auszuzeichnen, dak man fie 
minbejtens zwanzig Minuten über bie ange- 
jagte Zeit hinaus zu erwarten gezwungen 
war. | 

Pünktlichkeit, hatte man Seine Durdhlaudt 
gelehrt, ijt bie Hoflidfeit ber Könige. Aber 
der Dottor Strifo, der Heute fam, war fein 
König, fondern er|ter Staatsminijter ber vor 
adt Woden über den blonden fnabenfop[ 
Seiner Durhlaudt hinweg gegründeten Re: 
publif. Und Durdlaudt glaubte fid) erin- 
nern zu fünnen, daß der Staatsminijter 
Strikfo bei früheren Bejuden nur geringen 
Wert auf Höflidyfeit gelegt hatte. 

Jedenfalls jtanb der Knabe geduldig in 
dem blauen Matrojenanzug, den ihm die alte 
Julie, feine Nänä, Heute morgen angelegt 
hatte, an dem in die Mitte des Gaales ge- 
rüdten Tiſchchen. Er legte, wie dies bei 
Empfängen von Perfinlidfeiten angezeigt 
ihien, den linten Arm auf bie mit grünem 
Tuh übergogene Platte, wozu er fid) ein 
wenig auf bie Zehen Wellen mußte. Er hatte, 
um es tlar herauszufagen, etwas Angjt vor 
Geiner Erzellenz bem Doktor Stritfo, der in 
der nüdjten Bierteljtunde durd die Hohe, 
weißladierte Tür ihm gegenüber in diejen 
Gaal treten würde. 

Überdies fchmerzte ibn ein Zahn, und 
Durchlaucht jtellte feft, dak es natürlich ber 
rehte Badenzahn war, ben ber amerifanijde 
Dentift Mijter Hopkins jhon längſt plom- 
bieren jollte. Aber Milter Hopkins hatte eine 
ausgebreitete Klientel und konnte feit vier- 
zehn Tagen die zwei Stunden Bahnfahrt, 
bie für einen Bejud) bei Durdjfaudjt erforder: 
lid) waren, nidt erübrigen. 

Es war merfwiirdig: feit Durchlaucht vor 
adt Woden aus Gründen, die nit vollig 


flarzuftellen waren, diejes Schloß feines per: 
itorbenen Großoheims bezogen hatte, [dienen 
bie bemerfenswertelten Veränderungen Got: 
gegangen zu fein. Die Staatsminijter tamen 
nidt piinttlid) und fogar die Zahnärzte fag- 


ten ab. 


Durhlaudt hatte übrigens nidts dagegen, 
nein, feineswegs. Cr erinnerte jid jenes 
jtets verjperrten Tores in den Gefindehof, 
er hatte deutliche Sehnjudt nad) ber grünen 
Regentonne und er empfand ein vielleicht uns 
gehöriges Bedürfnis, mit ben beiden Kin- 
bern feines Dieners Anton |pielen zu Dürfen. 
Es wäre lider hiibjd, dem Mädchen, bas ben 
Kopf voll fomijdjer, weikblonder Ringellöd: 
den hatte, feinen Teddybär zu zeigen. Und 
vielleicht fonnte es ermöglicht werden, Hinter 
bem Rüden ber alten Julie einmal Halb- 
ſchuhe und Strümpfe auszuziehen und, wie 
jener Burfh aus dem Gefinbebof, nadtfüßig 
in ber Wajjerlade herumzufteigen. 

Golídjes müßte aber allerdings ohne Wij- 
fen und gegen bie birefte Willensmeinung 
der alten Julie ins Wert gejegt werden. Und 
in der Gorge, wie dies Verbotene zu ver: 
anjtalten wäre, vergaß Durdhlaudt die un: 
behagliden Gefühle, mit denen er Seine ner: 
[patete Erzellenz den Herrn Staatsminijter 
Strikfo hier erwartete. 
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Der Lafai Anton öffnete von außen die 
weißladierte Ylügeltür. Und Seine Surd: 
laudjt neigte, wie ihn Julie und Stonjignore, 
Preduzzi gelehrt Hatten, ein wenig, nur eim 
wenig den Kopf zur Begrüßung. 

Es war Doftor Stritfo im ſchwarzen, an 
den Knopflöchern etwas ſchadhaft fdeinen- 
den Galonrod. Gein mädtiger, ins 9totlidge 
ipielenber Schnurrbart wehte, und er begann 
ihn fofort mit beiden Händen nadbrüdlid) 
gu bearbeiten. fiber den bunffen Zwidergläs 
fern, bie er ſchief über eine Zutrauen ermet- 
tende, Kleine und kühn gegen Himmel ftre- 
bende Nafe gejtülpt Hatte, begann feine 
Glaße: eine ungeheure, energijd) gebudelte, 
Hin und wieder ſchwärzlich beflaumte Glaße. 
Zufammengefaßt: der Herr Gtaatsminijter 
Stritzko hatte Hd, feit man das [ektemal bas 
Vergnügen gehabt, in feiner erfidtliden 
Weife verändert. Hingegen ftellte er gleich 
nad) dem Eintreten burd) den trübfunfeln: 
den Zwider feit, daß Seine Durhlaudt ein 
bißchen angegriffen, jawohl, blak ausfähen. 

„Sollten Bewegung maden,“ fagte er und 
jah fid) nad) einer Sitzgelegenheit um. „Flei— 
Big Bewegung maden. Turnen, marfdieren, 
idmimmen ...“ 

Chwimmen. Seiner Durchlaudht fhlugen 
bie Zähne aneinander, wenn er daran dachte. 
Uber er ladelte artig, ftellte Hd) ein wenig 
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auf die Zehen, um den linfen Arm auf die 
gtiinbehangene Tifdplatte zu bringen, und 
hatte den Doktor Strikfo zum Siken aufge- 
fordert. Aber Doktor Strikfo jak ihon. Wahr- 
Baftig, er Hatte fid) nicht im mindeften feit 
dem leßtenmal verändert. 

»üleiBig Bewegung maden,” wiederholte. 
der Staatsminilter nun [don zum brittenmal 
unb mujterte, bie ſchwarzen Flügel feines 
Gehrodes über dem runden Bäudlein, nidt 
ohne Wohlmwollen bie dürftige, blafje Kna- 
bengejtalt Seiner Durdlaudt. Er holte aus 
der inneren 3todtajdje einen zufammengefal- 
teten Rangleibogen, [fug mit ber ſchwärz⸗ 
lid) behaarten Hand auf bas Papier und 
jagte, inbeljen er bie Regentropfen forgjaltig 
pom Zwiderglas wifchte, mit etwas merfwiir- 
diger Betonung: „Cine Luftveranderung, 
junger Dann, würde Ihnen ausgezeichnet 
anſchlagen, dente id.“ | 

Seine Durdlaudt ftand unbeweglid, gp- 
wohl ihn ber linfe Arm betradtlid zu 
Ihmerzen anfing. Und er ſchielte nad) dem 
iintengeug, bas ber Diener Anton auf bem 


grünen Tiſchchen bereits zurechtgeftellt hatte. 


Doktor Strikto, wußte ber Knabe, hatte wie: 
der irgendeine langweilige Schrift mitge- 
bradt, bie er umftändlich vorlefen und unter 
bie Seine Durdhlaudt ihren Namen fegen 
würde. Gelbitverftändlih würde er unter- 
jhreiben; wahrhaftig, er hätte feiner Erzel: 
leng gern die Mühe ber Borlefung erjpart. 
Wher Dottor Ctribfo las bereits. Sein ins 
Rotlide fpielender, ungeheurer Schnurrbart 
mebte über ben aufgefalteten Rangleibogen, 
und der Knabe [didte fid) gehorjam in fein 
Sdidjal, bie ihn niht fehr intereffierenden 
Ausführungen des Herrn im Ihwarzen Ga: 
[onrod entgegenauneDmert. 

Die Heutige Vorlejung zeichnete fiH übri- 
gens burdj eine ganz erjtaunlidje, Seine 
Durdlaudt mit aufridtiger Befriedigung er- 
füllende Kürze aus. Genau genommen, hatte 
Dottor Gttibfo überhaupt nur einen einzigen, 
wenn aud) beträchtlich verwidelten und bem 
Berftändnis von Durdhlaudt nicht gleid) ein- 
leuchtenden Cat zur Kenntnis gebradt. Er 
nahm feinen Kneifer ab unb faf mit feiner 
frohgemut gen Himmel ftrebenden Nafe, fei- 
ner dunfelbeflaumten Glatze und dem jest 
völlig zerfnüllten Schnurrbart in dieſem 
Augenblid geradezu einjdiidternd ernft, an- 
gelpannt und edaujfiert aus. 

Die glatte Stirn Seiner Durdhlaucht trübte 
fein Wölfen. Unjhuldig ſcheuerte er per: 
ftohlen an dem redten, franfen Badenzahn 
und war bereit, unter bie anjdeinenb be- 
endeten Ausführungen Seiner Erzellenz bes 
Herrn Staatsminifters bie fieben Kurrent: 
Pudjtaben feiner Unterfdrift zu lesen. 
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„Haben Sie alfo verftanden, mein lieber, 
junger Mann?“ fragte Doktor Strikfo nit 
chne Wärme. Und es Wien, als ob er die 
Wirkung feines heutigen, nidt eben von un: 
beträchtlichen Dingen handelnden Vortrages 
aus dem unbewegten, blajlen Geficht feines 
feinen Zuhörers zu Iefen beabfichtigte. Aber 
er las nidjts. Und der Doktor hatte, übrigens 
nidt bas erjtemal, das einigermaßen irritie- 
rende Gefühl, dak bie per[d)feierten, fühl unb 
müde blidenden Augen biejes jungen Man: 
nes burdj ibn bindurd) nad irgend etwas 
hinter feinem Rüden, der Tür, der Wand, 
einer Fliege auf ber: Wand bliden würden. 
Ceine Durdlaudt, biejes Kind, itelíte ber 
Herr Minijter peinlich berührt bei fid) fejt, 
beliebten eine Doffide GlIeidgültigfeit zu be- 
zeigen, die nicht fer weit von Hodmut ent: 
fernt war. 

Doktor Strikfo breitete bie Herunterge- 
rutſchten Schöße feines Salontodes über bie 
furgen, jtämmigen Schenkel, zupfte einen Ios- 
getrennten aden aus den Nähten und jprad) 
nadfidtig: „Ih modte Ihnen, bevor Gie 
Ihren Namen unter bieles Schriftftüd leben 
werden, den Inhalt für alle Fälle erläutern.“ 
Und Dottor Strigfo erläuterte. Dak die Na: 
tionalverfammlung der Republik, wie Seiner 
Hoheit ja befannt fein dürfte, bie Geſchicke 
des Ctaates fiinftighin nad bem Ermeſſen 
ihrer freigewählten Bertreter zu bejtimmen 
gedenfe. Dak jede Art non Sonderredt ein- 
gelner Privatperjonen unwiderruflid) und für 
ewige Zeiten aufgehoben fei, jawohl! Zujam- 
mengejabt: daß von Seiner Hoheit bie loyale 
Erklärung erwartet werde, bie Regierungs: 
geichäfte ohne jebmeben, wie immer gearte: 
ten Vorbehalt in bie Hände der National: 
verjammlung zurüdaulegen. 

„Dies Heißt,“ vollendete Dottor Strikfo 
feine Ausführungen, „daß Ihnen, junger 
Mann, in Hinfunft nidts im Wege ftehen 
fol, fid) wie andere Burfchen Ihres Alters 
mit den Ihnen zulommenden Dingen zu be- 
Ihäftigen. Alfo etwas Ordentlides zu ler- 
nen, fih als niiglides Mitglied ber Gefell- 
haft zu betätigen unb unter anderen aud 
etwas für Ihre — id) habe es (don gejagt — 
geſchwächte Konftitution zu tun.“ 

„Wozu id) Ihnen,“ fette der Staatsmini- 
Her nad) einer Baufe Hinzu, „als Ihr — wenn 
Cie gejtatten — älterer, Ihnen aufridtig 
wohlwollender Freund von Herzen raten 
möchte.“ 

Und Dottor Ctri5fo beugte fih über den 
Tiid, tauchte die von ihm zuvor forgfältig ge- 
prüfte Seder in das Tintenfaß, jpritite auf dem 
Löſchblatt aus und rüdte den Kanzleibogen 
mit der von ihm felbit verfaßten und von der 
Nationalverjammlung gebilligten Formulie— 
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rung des Thronverzichtes Seiner Durchlaucht 
dem Knaben zurecht. 

Seine Durchlaucht ſetzte ſich. Gewiß, er 
hatte verſtanden. Es handelte ſich darum, für 
alle Zukunft einer Menge gefährlich verwik— 
kelter, anſtrengender und nicht eben amüſan— 
ter Geſchäfte enthoben zu ſein. Und wenn 
wir auch das mit dem „Turnen, Marſchieren 
unb Schwimmen“ des Doktor Stritzko feines- 
wegs allzu wörtlich nehmen wollen, fo Won: 
den nach dieſer vollzogenen Unterſchrift mög⸗ 
licherweiſe Dinge in Ausſicht, die bisher 
ſtreng verboten waren. So zum Beiſpiel — 
und der Knabe ſetzte die Feder genau an der 
Stelle an, die Doktor Stritzkos rundlicher, 
ſchwärzlich behaarter Finger wies — ſo zum 
Beiſpiel wird es vielleicht morgen ſchon mög⸗ 
(id fein, bie alte Julie zum Öffnen eines bez 
itimmten, in den Gejindehof führenden Tores 
gu bewegen. Senem kleinen Madden mit ben 
weißblonden Ringelloden ben braunenTeddy: 
bar zu bringen und vielleicht jogar bie Schuhe 
ausziehen zu dürfen, um die wundervollen 
Papierſchiffchen ihres Bruders in der großen 
Lade fahren zu fajjen ... 

„Haben Cie jhon?“ fragte Doktor Strikto 
und jebte mit ber Feder, bie er aus der Hand 
Seiner Durdlaudt genommen hatte, aus 
eigenem einen diden Strid) neben die voll- 
gogene Unterfdjrift. Dann trodnete er, fid) 
erhebend, bie nod) najjen Budjtaben umjtänd- 
lid) an bem bereitliegenden Fließpapier ab, 
verjorgte bas Dofument nicht ohne Feierlich— 
[eit in feiner Brujttajde und griff nad) fei- 
nem Hut. 

„Leben Cie alfo redjt wohl, mein junger 
Freund,“ fagte er mit unjtreitiger Wärme, in- 
des er feinen mädtigen Schnurrbart in Orb: 
nung bradte. „Leben Sie wohl, lajjen Sie es 
lid gut gehen. Und mas id) Ihnen privat 
raten modte: wie wäre es, wenn Cie jid) von 
Ihrem Arzt Lebertran verjdreiben ließen? 
Outen, ehten, djemild) gereinigten Lebertran. 
Sd) tann Cie perjidjern, dab ber bei einem 
etwas angegrifjenen, blutarmen jungen Bur- 
iden wie Sie Wunder wirken wird!“ 

Er begrub die Hand Geiner Durdlaudt 
mit aufridtiger Herzlichkeit in feiner war: 
men, runden, [hwärzlidy behaarten Redten. 
„Sa,“ jagte er nod) und jtrebte prejjiert ber 
von Anton bereits geöffneten Türe zu, „ja, 
unb was die gleidfalls dringend nötige Luft- 
veränderung anbelangt, verpjlidjte id) mid) 
gern, Ihnen die entſprechenden Beſchlüſſe der 
regierenden Nationalverjammlung in Bälde 
gufommen zu laien.“ 

Geine Durdhlaudht perneigte Hd. Seine 
Durdlaudt war allein. Unten im Hof wur: 
den bie breiten Torflügel geöffnet, mit grü- 
lenden Girenentonen fuhr das [uto Ceiner 


Erzellenz des Heren Staatsminifters Doktor 
Strigfo — ein Auto, von dejien Wagenſchlag 
man das Wappen ber unlängft nod) regie- 
nn amilie zu entfernen vergejlen Hatte 
— davon. 
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Die alte Julie ftiirmte Herein. Ihre 


Ihwarzfeidenen Ride flogen, ihr ungeheurer 
Bufen wogte. Cine aufgejheudte, ihr Jun- 
ges rettenbe Gludhenne, barg fie ben blafjen, 
fühlen Lodenfopf ihres hohen Schußbefohle- 
nen an ihrer Bruft. 

„Hat es weh getan?" fragte fie dringend. 
Und: „Hat mein Bufielden falte Füße ge- 
friegt?“ Anton, ber merfwiirdig angegrifjen 
ausjab, bradjte Tee. Julie gok ihn brennheiß 
in die Tajje mit bem blauen Bienenmufter 
und zwang den Knaben, ber mit einem grü- 
beind verſchloſſenen Gefidt in feinem mit ab: 


geſchoſſenem Domat überzogenen Stub! 


fayerie, nun aud ein wenig von dem garan: 
tiert reinen Lindenhonig gu nehmen, ber 
buntelbernjteinjatben von bem filbernen Löf: 
fel rann und vom Pfarrer bes benad)barten 
Dorfes eigenhändig als Produft einer im 
Lande berühmten Bienengudt ins Schloß ge: 
brad)t worden war. 

Seine Durdhlaudt nahm Iuftlos den Tee 
unb ließ fid) von ber ſchwatzenden, klatſchen— 
ben unb ohne erfidtliden Grund zuweilen 
eine bide, runde Träne vergießenden Julie 
überreden, einen Löffel von dem Pfarrer: 
honig auf eine halbe Bisfotte zu nehmen. 
Im übrigen [dien er nicht geneigt, auf Ju: 
lies jtürmifhe unb befümmerte Redjeligfeit 
einzugehen. Hingegen gab er verwunder: 
lidermeije bie Abjicht zu erfennen, das von 
Herrn Oskar Beran, bem Kandidaten, gejtern 
aufgegebene Penjum aus der vaterlandijden 
Geihihte vor Abend nod) einmal Durdu, 
nehmen. 

Die Nand Julie entfernte Fd, nidt ohne 
Pufjelden in bezug auf talte Füße einer ein: 
gehenden Unterjuchung unterzogen gu haben 
unb für den abendlichen Nadtijd eine halbe 
Shale Kamillentee in Ausficht zu ftellen. Sie 
brüdte einen Kuk auf den blonden, janjten 
Mädchenſcheitel Seiner Durdhlaudt und mit 
offenbarem Mißverſtehen der keineswegs 
rojigen Laune ihres Schußbefohlenen fagte 
fie: „Sa, Bujielhen, und was bie Unterjgrifi 
betrifft, bie bir biejer widrige Doktor Strikto 
abverlangt hat, jo möchte id) blok fagen, dak 
id) jowohl wie unfer Monfignore Preduzzi 
jie keineswegs als bindend betradjten. Wir 
haben unter ofjenlihtliher Zwangslage ge: 
handelt, und überdies, Kindchen, but bu min: 
derjährig. Und jo Gott will, wird über diefe 
Unterjdrift auf dieſem famojen Staatsaft 
wohl nod) cin Wörtchen zu reden fein .. ." 
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Seine Durdlaudt entgog ungeduldig den 
blonden Kopf den Händen der alten Julie. 
Cie entfernte fid) mit befümmertem Seufzen. 
Ihre ſchwarzſeidenen Ride flogen, ihr Bufen 
wogte von unbefannten Gemütsregungen, bie 
aber jedenfalls irgendwie mit dem Befud 
Seiner Erzellenz des Staatsminijters Strikfo 
gujammenbingen. 

Und ber Diener Anton bradjte bie in 
blaues Glanzpapier fauber gebundenen Schü: 
lerhefte Seiner Durchlaucht. 

Der Knabe überzeugte fih, dak Julie end- 
gültig gegangen war. Und er rief mit leifer 
Stimme, naddenflid an feiner blaffen Unter- 
lippe nagend, den Diener zurüd, der an der 
Türe bereits feine Verbeugung gemadt hatte. 

„Wollen Cie," jagte Seine Durdlaudt 
ftodend, und eine fliegende Rote überzog feine 
Wangen bis hinauf zu den etwas eingejun- 
tenen, blaugeäderten Sdlafen, „wollen Cie 
woh! fo gut fein, Anton, und mir die Tür in 
den Hof ein paar Augenblide öffnen?“ 

„Die Türe,“ fette er mit wiedergemonne- 
ner Seftigfeit und über ben von ihm bewie- 
jenen Mut jelbjt eritaunt, Hinzu, „die Türe 
in den Kleinen Hof, bie immer verſchloſſen ijt. 
Für mid) verſchloſſen ijt. JH ... ih möchte 
dort Heute fpagieren gehen, wenn Gie fo 
freundlicd) wären, Julie nidts zu fagen.“ 

Herr Anton verbeugte fih, ohne fofort Ant- 
wort zu geben, und ber Knabe jah ihn an. 
Es war merkwürdig, aud) Anton fah Heute 
etwas angegriffen aus. Ja, es dien, was 
fid) vorzuftellen nicht ganz leiht war, als ob 
er vor kurzem geweint hätte. Seine Durd- 
[aut beſaß aber nicht bie Gabe, fremde Er: 
(fütterungen anders als mit jtummem, uns 
vermindertem Gleichmut hinzunehmen. Man 
Hatte ihn früh gelehrt, fih über Perſonen, die 
Dazu da waren, über das fojtbare Wohl Sei- 

ner Durdlaudt in dem ihnen zugewiejenen 
Mirfungstreis zu waden, feine Gebanfen zu 
maden. Und wenn Anton wirklid geweint 
haben follte, war dies unftreitig [eine Gade. 

Seine Durdlaudt erhoben jid) von ihrem 
Stuhl und geruhten, in jenen verbotenen Hof 
gu geben, deffen Türe Anton ingwijdhen wohl 
geöffnet haben würde. 
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Wahrhaftig, Herr Anton Hatte geöffnet, 
obwohl er feinesmegs fiher war, wie jid) 
Julie zu diejemUnterfangen verhalten würde. 

Seine Durhlaudt erfdien, und fiehe, et 
trug feinen ungeheuren, braunen Teddybär, 
ber mit bem Kopf wadeln und, wenn man an 
einer diskret angebradten Schnur 30g, fogar 
brummen fonnte. Anton war gottlob unjidt- 
bar. Die gejtern nod) verjhlojjene Tür jtand of- 
fen, es gabfein Hindernis, den Hof au betreten. 

Und Durcdhlaudt Hatten Glüd, die Kinder 


bes Qeibfammerbieners Anton fpielten nod 
immer im Bereich der grünen Regentonne. 
Das ſchlechte Wetter hatte fie nicht vertrie- 
ben. Senes Mädchen mit den weißblonden 
Ringelloden war bejchajtigt, ihrer Puppe 
eine madtige Haarmafde zu binden, und die 
Papierichifihen des Knaben Ihwammen in 
der großen Waſſerlache. Das Erjdeinen Gei- 
ner Durdlaudt erregte begreiflicherweife 
Senſation bei den auf das Eindringen fold 
hoben *Bejudjes nicht vorbereiteten Kindern. 
Uber Durdlaudt waren gewöhnt, angejtarrt 
gu werden; es fiel bloß etwas ëmer, nun bie 
ridtigen Worte zu finden. 

„Wie Heißt du?“ fragte ber vornehme 
Knabe im blauen Matrojenangug bas Mäd— 
den, bas toridjterweife und ohne erfidtliden 
Grund fofort zu weinen anfing, jndes ihr 
Bruder für alle Falle feine jhwimmenden 
Schifſchen zufammenraffte. 

„Ich Heike Paul,“ jagte Durchlaucht febr 
lanft und bradte den großen Teddybären zum 
Vorſchein, mit bem nun gefpielt werden follte. 
Er 30g an der Schnur, der Bär brummte, 
nichts Hinderte, Dak es nun gemütlich werden 
follte. Wher bas höchſt funitpoffe Brummen 
des Untieres aus braunem Samt war feines- 
megs geeignet, bas weinende Mädchen von 
den reellen Abfichten des hier eingedrungenen 
Befuhes zu überzeugen. Cie fliidjtete [drei- 
end, fie ließ fogar ihre geliebte Puppe im 
Stich, fie verihwand in der Tür, die zu ben 
Gelinderäumlidfeiten führte, und Geiner 
Durdhlaudt Pring Paul blieb nidts übrig, 
als feinen Bären neben bie am Baden lie- 
gende Puppe bielés dummen Mädchens zu 
le&en. Stirnrungelnd unterjudte Durhlaudt 
bie Puppe. Es war nét zu leugnen, bab fie _ 
bei näherer Betradtung verlor, und der 
Knabe begriff nidt gut, was ihn zuvor an 
jener verſchloſſenen Tür zu dem ficerlid 
wenig gehörigen Gedanken, mit biejen Kin- 


‘Dern gu jpielen, verführt haben mochte. 


Er feparierte, indes fid) bie alte in feiner 
Knabenjtirn vertiefte, fein braunes Untier 
von jener traurigen Ruine, der ein Arm 
fehlte und aus deren unanjtandig nadten 
Süßen Sägeſpäne riefelten. Wher ba er nun 
einmal hier war, beichloß er, in dem Kleinen 
Hof auf Entdedungsteijen auszugehen. Aller: 
dings war da nichts eigentlich als bie große 
Wafjerladhe, Abwajjer aus ber grünen Regen: 
tonne, bie von der Nähe bejehen nichts Be- 
zauberndes hatte. Den Bruder des geflüd: 
teten fleinen Mädchens überfah Seine Durd- 
[audjt. Er ftand hier im Wege, und überdies 
war er unhöflich genug gewejen, feine Papier: 
Ihiffhen vor dem Beſuch zu retten und nag. 
wie fie waren, in bie Tajde feines ziemlic) 
Ihmußigen Roddens zu fteden. 
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Durdhlaudt erwog, ob man diefen Jungen 
um überlajjung eines der immerhin nod) tei: 
voll eriheinenden Schifſchen erfuhen fonnte. 
Aber er ftand davon ab, denn es ftellte fid) 
heraus, daß draußen auf der etwas ölig [dime 
mernden Glade nod ein joldjes Fahrzeug 
ſchwamm, bas in den Hafen zu retten ber: 
füumt worden war. Es war ein ridtiger 
Kahn, aus altem Zeitungspapier funjtge- 
recht gefaltet, und Seine Durchlaucht befdlok, 
damit zu fpielen. Vor allen Dingen [dien es 
nötig, dem Kahn ein Segel zu geben und des 
Kahnes überhaupt habhaft zu werden. Ihn 
mit freien Händen zu erlangen, ſchien unmog- 
lid). Er ſchaukelte weit draußen in ber Stro- 
mung, und es blieb nichts übrig, als fid) ber 
Schuhe und Strümpfe zu entledigen und das 
Fahrzeug, vorfihtig matenb, ans Ufer zu 
bringen. 

Zögernd ftreifte der Knabe ben redten 
Schuh unb einen hübſchen, ſchottiſch geltreif- 
ten Halbitrumpf vom Bein und wagte es, 
indes fid) feine Stirn ftarfer fraufte, gunadjt 
die Zehen vorfihtig mit dem geringes Zus 
trauen ermedenben Gewäſſer zu benegen. Es 
war fehr talt, und Geiner Durdlaudt fiel 
ein, was ber Staatsminifter Ctritgfo vor 
einer Stunde zu ihm gejagt hatte: Fleißig 
Bewegung maden, turnen, mar[dieren, 
ſchwimmen ...! 

Nein, man war taum dazu ba, unange- 
nehme Ratichläge bieles Dottor Striffo, der 
feine Kompetenzen offenbar überſchritt, hier 
auszuführen, ohne zunächſt Julie um ihre 
Meinung befragt zu haben. Überhaupt [dien 
es, Dak jene Tür zum Hof befer verfdlofien 
geblieben wäre. Dan jtürzte jid) hier in 
Abenteuer und Ungehörigfeiten, fleine Mäd— 
hen liefen weinend davon und es fonnte ganz 
unb gar nidt in Ordnung fein, daß Ceine 
Durdhlaudht im Gefindehof, Strumpf und 
Schuh in der Hand, mit einem nadten Bein 
frierend am Rand einer Regenlade Honn unb 
eines Bapierfhifihens Habhaft zu werden 
verjudte. 

Durdhlaudt rief mit diifter um|datteter 
Stirn, indes fid) um feinen blajjen Mund zwei 
feindfelige Galten zu bilden begannen, den 
an ber Regentonne ftehenden und ftarrenden 
Zungen an. Mochte er feine Schiffchen behal- 
ten. „Wollen Cie mir, bitte," fagte er in be- 
itimmtem Ton, „wollen Cie mir behilflid) 
fein, Dicfe Dinge" — er wies mit tiefem Ber- 
druk auf Strumpf und Cdub in feiner Hand 
— „anzuziehen?“ 

Der Burj) fam nad) einigem Zögern näher 
und, nicht zu glauben, Dicjer unanjtändige 
Bengel verzog feinen Mund zu einem Grin— 
jen. Durdlaudt traute nidjt feinen Augen. 
Er ftand Hier in der unerquidlidjten Citua: 


tion, bie fid) überhaupt denten ließ, und biejer 
Zunge ladte! Nie, foweit Durchlaucht zurüd- 
zudenfen vermodte, war es vorgefommen, 
daß irgend jemand gewagt hätte, ihm ge- 
redeswegs ins Gejidt zu lachen, ihn — jawohl 
— auszuladen ... 

Bojer Tag, ruinierter Tag. Der Knabe im 
blauen Matrofenanzug mußte alle Gafjung 
gujammennehmen, um nidt bier auf ber 
Stelle und vor einem hierzu ſicherlich nidt 
befugten 3ujeber zu weinen, wie eben zuvor 
nod jenes (ortdte Mädchen mit den weiß: 
blonden Ringellodden geweint hatte. Aber 
in bielem peinliden 9[ugenblid wurde bie 
Kleine, in den Oefindehof führende Gittertür 
aufgerifien und niemand anderes als Julie 
itürgte mit dem befiimmerten Schrei einer 
au[gejfeud)ten, Gludhenne Herein. Ihre 
dy warafeidenent Röde raujdten, ihr mütter- 
lider Bujen wogte. Sie rang nad) Luft, nad) 
Worten; fie hatte Luft, augenblidlid) ihre 
Kongeftionen gu befommen. Wher hier waren 
zunächſt andere Dinge vonnsten, und fie ſchloß 
Puſſelchen, aufs tieilte erjfüttert unb be- 
jtürzt, in ihre Arme. 

Sener nun auf einmal nidjt mehr grin- 
fende Junge floh, die Erde fien ihn per: 
jhlungen zu haben. Es braudte von ihm 
niht weiter bie Rede zu fein, und fein Kahn 
aus Zeitungspapier ſchwamm unigeltürzt 
weit draußen in der ſchmutzigen Regenlache. 

Schluchzend zerrte bie alte Julie Strumpj 
und Schuh über bas nadte blaue Bein Seiner 
Durdlaudt. „Was für ein Einfall,“ jam- 
merte fie und padte den Knaben wie ein Bün- 
del über ihren Arm. Das jhwarzjeidene Kor: 
fett fradte in allen Nähten und Julie rang 
nad) Luft. Aber fie wäre eher hier auf ber 
Stelle elend erjtidt, als Seine Durdlaudt 
Puſſelchen aud) nur einen Augenblid nod) 
in Diejer fowohl wenig würdigen als feiner 
Konftitution keineswegs zutragliden Umge- 
bung zu belajlen. 

Anton, bejjen Anteil an diefen GCreignijjen 
jpäter unterjudt werden folte, wurde in bie 
füde geihidt. Seine Durdhlaudt geruhten, 
jofort eine Tafje heißen Ramillentees zu jid) 
zu nehmen. Er wurde gebradjt und der Knabe 
trant ihn; er verbrannte ihm faft bie Zunge, 
aber er weigerte jid) mit feinem Wort. Und 
er lehnte jede Äußerung über Ereigniſſe bes 
heutigen Nadmittages mit einem tiefver- 
drofjenen, gereizten, ja geradezu bösartigen 
Schweigen ab. 

Dies bewahrte Seine Durdlaudt aller: 
dings niht davor, nod) bei lihtem Tag zu 
Bett gebracht zu werden. Wher er hatte eigent- 
lid) nidts dagegen. Er lick Hd von Julie 
in feine Poljter und gewärmten Ylanelldel: 
fen jteden und lag in dem verdunfelten Jim- 
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mer nod) grübelnd wad, als bie alte Julie 
längft gegangen war. 

Rein, es nüste nichts, Papiere zu unter: 
Ihreiben, bie Seine Erzellenz der Staatsmi: 
nifter Stritzko aus der Stadt gebradit Hatte. 
Man malte die vorgeldriebene Anzahl von 
Kurrentbudhftaben Hin und Doktor Ctribfo 
verfah fie mit einem Punkt. Wher es war 
nicht fo, wie er fi) ausdriidte — „daß Ihnen, 
junger Dann, in $infunft nióts mehr im 
Wege ftehen würde, fid) wie andere Burfden 
Ihres Alter mit den Ihnen zulommenden 
Dingen zu beichäftigen“ ... 

Es war keineswegs fo und es ftanden durd: 
aus betradtlide Dinge, bie Doktor Ctribfo 
nie im Leben hHinwegräumen würde, dagegen, 
fi) wie andere Burfden unferes Alters ums 
zutun. Es tat niht gut, Türen zu öffnen, 
die verihloffen waren. Es war klüger und 
in jeder Hinfiht autrdglider, fein Pen- 
jum Latein, Geographie unb vaterlandifder 
Geſchichte mafellos aufzuarbeiten und zur 
Belohnung Hierfür vor künftigen Beſuchen 
diefes Herrn im ſchwarzen Gehrod vollitän- 
big gefihert gu fein. 


= 


Spät abends; — fpät im Jabr; 
Sternfunleind wird die Weite 
Der Himmel offenbar. — 

€s ift, wie id) fo fchreite, 


aaa || ua f | aq jj ua jj ee | J 


Geute, im goldroten Steinbrechwalde, 
Auf der fonnbeifien Almenhalde, 
Ward mir ein feltenes Gottgeſchenk. 


Auf meinem ruhenden Bandgelent 

fief fid) ein Perlmutterfalter nieder, 
Bob fid), entfiog, fam wicder und wieder, 
Sdimmernd ín prismenfarbiger Helle, 
Ruhvoll sutüd auf diefeibe Stelle, 

D s ein Wind durd) die Blumen ftob 
Und er fid) hod in die Luft erhob. 


Strablend fab id) den Saf entfdjweben 
Und id) meinte, id fábe mein Leben. 
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Der Schmetterling 
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Die alte Julie öffnete Ieife die Tür bes 
Gemades, in dem Seine Durdlaudt unter 
dem Damafthimmel eines von Löwenklauen 
unb vergoldeten Sphynzhäuptern getragenen 
Bettes jhlief. 

Der Knabe fag ba, feine dünnen Atemzüge 
Hoben taum die ſchmale Kinderbruft, und fein 
aud im Schlafe blaffes Antlit mit den bläu— 
(dien derhen an den etwas eingejunfenen 
Schläfen jah gefaßt, ernithaft unb unfindlid 
verfhloffen aus. Er bewegte im Traum den 
Arm: Anton erhielt Auftrag, die Tür in den 
Gefindehof zu verfhließen und den Schlüffel 
in die große, grüne Regentonne zu werfen, 
aus ber ihn feine menfdlide Maht mehr 
bervorholen würde. 

Und mit gefraujter Stirn, eine frühalte 
alte um den feſtgeſchloſſenen Mund, grub 
fid der Schläfer fejter in feine Polfter. Bes 
ſchwichtigt trippelte bie alte Julie aus bem 
Zimmer, warf Puſſelchen unter der Tür eine 
gerührte fuBbanb zu unb gab dem Diener 
Anton den Auftrag, Seine Durdlaudt 
Punkt fieben Uhr zur KRommunionmeffe zu 
weden. 
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Gedidte. Don Frida Schanz 


Die Sperlinge 


Oraufilbern flirrt und ſchwirrt ein Sperlingsfhwarm 
Jm Sonnenfdein aus knoſpenſtarkem 
Stiefmiitterbeete leuchten bunt und warm. 
Aus einem offnen $enfter tönen Lieder. 


Cin Rirfhbaum firablit, lichtweiß, nod) ganz allein. 
Die Doppel blist im Wind wie Silberquellen. 
Sraufilbern flirt der Schwarm im golönen Schein 
Wieder hinauf ins Fliederknoſpenſchwellen. 


Sterne 
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Slieder. 


Als dehne fid) die Welt, 
Als ob, da aus dem Reigen 
Fest einer bligend fällt, 
Die andern fingend fleigen. 


GSlück, der fdjillernóe Schmetterling 
Ram, eniflog wieder, fam und g ng. 
Aber in diefem Kommen und Gehen 
Lag etwas von der Ewigkeit Wehen, 
Lag etwas, das Kube verleiht 
Swifden den hohen Wellen der Zeit. 
Olüd erwählt uns; wer fragt warum? 
Dreimal hab’ id fo, felig ftumm 

Auf der Hand meinen Salter getragen, 
Und id) will es nimmer beklagen, 
Wenn er für immer im Glanz fif ver» 


Meine Seele Debt frob — 
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Das Theater im Reid 1923 
Bon Dr. Ernft Leopold Stahl 


Die deutihe Schaubühne als nationale Anftalt — Im Beiden Schillers: Der "ef" als LVteblingsftid — 
Allerlei , Zell": Infzenierunnen — Neue vaterlandtidhe Bihnendidtung und ein nationaliftiiches Greuels- 
ftüd — Belebung bes „Ur⸗Götz“ — Im Zeichen Gerhart Hauptmanns — Ter Weg der neuen Jugend? — 
Der Drang zur Komödie — Neue Luftipiel: Eriheinungen (Georg Britting, Karl Hanfel) — Ein Lieblings» 
thema ber jüngiten Komödie: Spekulation und Gefühl — Max Mohr: Hoffnung ober Enttäulhdung ? 
(„Der Arbeiter:Ejau”) — Eine Gefdicdte bes benutíd)en Luftfptels — Späte Siege des deutſchen romantiid)em 
Luftfpiels: Gidjenborffs treier", Brentanos „Ponce de Leon” — Die ernite neue Dichtung bes Jahres 
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enn je das beut[de m alat deine Bez 
deutung als wmejentlider Mitträger 
unjeres nationalen Empfindens gum 
Wusdrud hat bringen fünnen, [o war das im 
sabre 1923 der all, als der franzöſiſche Cin- 
tud) ins Ruhrgebiet erfolgt war. Un der 
ahen Verteidigung deutfher Gelbitändigfeit 
at das Theater an Rhein und Ruhr einen 
nit geringen Anteil genommen. Cs war 
eine Gelbitveritändlichleit (von der fid, fo 
viel id GH fonnte, einzig bie Kölner Oper 
ausidio5), dak man an deutſchen Bühnen in 
ener Zeit feine frangolifden Werte zur Auf: 
ührung bradte. Wher weit über folde An- 
tandspfliht hinaus haben gerade bie The- 
aterleiter des widerredhtlich beje&ten Gebie- 
tes fid) gum Teil mit einem perfonliden 
Wagemut, der ihnen niht vergelien werden 
darf, für bie poe Cade eingefett. Was 
bas deutihe Theater nur felten, allaufelten 
in feiner Gejhichte erlebte, ward hier mehr 
als einmal Creignis: bie Schaubühne als 
nationale ln nidt nationalijtijd)e) An- 
talt. „Tell“ ward bas erforene Lieblings- 
tüd des Bolts ber beje&ten, bedrohten wie 
unbejetiten Gebiete. Es gab faum eine ein- 
ige Bühne, an ber es in ben Monaten des 
BeiBelten pafjiven Widerjtands niht wieder 
und wieder gefpielt worden ware. Ich jelber 
er ihn auf meinen Theaterjahrten im er: 
ten Halbjahr 1923 wohl ein Dukendmal ge- 
leben, unb die Art feiner Wiedergabe war 
eigentlid) jajt immer eine Ran Probe nidt 
blok auf die künſtleriſche Geſchmacksrichtung 
der betreffenden Bühne, jonbern geradezu auf 
das Ethos, bas ihre ganze Arbeit bejtimmt. 
Da gab es 3. B. ein einjtens redjt angejehenes 
Cr-Hoftheater, an bem der „Tell“ nicht redt, 
jondern nur ſchlecht, wie jeder grade wollte 
und fonnte, heruntergejpielt wurde in einer 
Weije, dak Brahm und Reinhardt burdjaus 
vergebens für diefe Bühne ge waren. 
Und dann wieder fah man voller Freude an 
einem fleinen Stadttheater oder auf einer 
sreilihtbühne junge Menſchen mit allem 
Ernſte und innerem Anteil an der Interpre— 


tation bes deutfhen Volksſchauſpiels. Und 
wieder an einem Theater andern Typs, an 
einem großen Stadttheater, fonnte man einen 
jungen Regiffeur, bem burdjaus nidts Cige- 
nes einfallen wollte, fid) vergebens abmüben 
fehen, eine Gyntheje aus den beiden mats 
fantejten „Tell“-Inſzenierungen unjerer Zeit 
au finden, die in ihrer itititi en Wusprd- 
gung fd gegenfeitig ausichließen, nämlich 
bie Tena naturalijtij durchgeltaltete Ger- 
bart $auptmanns vom ein|tigen Berliner 
Š raq cen unb bie (in ber Abſicht zum 
minbejiten) rein expreſſioniſtiſch-ſymbolhafte 
SeBnets vom Berliner Staatstheater. 
eue vaterlandijhe Bühnendidtungen 
Formates Bat aud) bieles bitterfte 
djidjalsj t nmidt Hervorgebradt. Der 
„Zell“ von heute, bie „Hermannsidhladt“ un- 
lerer De lajjen auf Fd warten. Es ift 
wirflid nit jo, wie Ungeduldige und per: 
jonlid) interejjierte Dilettanten behaup: 
ten, baB ben ee Dramaturgen oder 
Bühnenleitern bas Organ oder der Wille feh- 
len, fie zu finden. Wher mandes ſympathiſche 
geihmadvolle Stüd ijt immerhin aufgetaucht, 
bae nidt nur Gejinnung, fonbern aud Ge- 
jtaltung aufwies. Als das geiltig über: 
legenite, allerdings aud) am fiibljten abma- 
ende diejer Art ijt „Geſchlagen“ von Hans 
E rand u nennen (Uraufführung am Stutt- 
arter Yandestheater, Bud) bei Walter Gei- 
Pt). als bas fräftigite Sans Guſtav Wag- 
ners „Iroßdem“ (Uraufführung anı Staats: 
theater in Raffel, Bud bei Cotta), ein 
warmberzig menſchliches, phrajenlofes Stüd 
auf dem Hintergrund des Dreißigjährigen 
Krieges. Neben lauteren Spielen biejer Art, 
zu denen man aud Aler von Frankenbergs 
„Zeuchhtfeuer“ (Uraufführung am Stadt: 
theater in Dortmund) trog feiner Redjelig- 
feit rechnen darf, fonnte man in München 
ein Tendenzwerf fehen, bas fid) ſolcher Mit— 
tel bedient, wie jie bie Kriegsgreuelpropas 
ganda unjerer Feinde angewendet hatte und 
bie wir ihnen neidlos überlafjen wollen. (Es 
hieß „Das beutide Qeib".) 
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Das Schaufpieljahr 1922—23 ftanb alfo in 
En zweiten Hälfte jtärkitens im Zeichen 
Hillers. Auh Goethes „Götz“ wendete fid 
Daneben die Wufmerfjamfeit mandes Thea: 
ters wieder zu; bejonders interejjant war 
bie Belebung des Ur-Götz, b. b. der „Geſchichte 
Gottjriedens von Berlidingen dramatiıfiert“, 
burd) Eugen Keller am Darmijtadter Landes- 
theater, bas mit eindringlidjter Wirkung 
ausschließlich diefe Erſtfaſſung zu Wort tom- 
men ließ, anitatt fie, wie es ſonſt üblid) ijt, 
mit Elementen der beiden jpäteren Göß-Be- 
arbeitungen Goethes zu vermijden. 

Fn der erften Spielzeithälfte war es vor 
allem Gerhart Hauptmann gewejfen, mit def- 
en Aufführungen anläßlid) feines je zigſten 

eburtstags die deutſchen Bühnen ſich ſelber 
, ehrten. Son ber verfehlten Art, wie mit 

&haufpielern, die aus allen $immelsridtun- 
gen berbeidepefdiert waren, bie Bühnenge- 
nollenihaft den Didter in Breslau gefeiert 
Hatte, war bereits am Ende meines vorjäh- 
rigen Beridts die Rede. Aber unzählige forg- 
lid) vorbereitete Aufführungen, die ohne den 
Tamtam jener Breslauer Tage in Szene 
gingen, — von Werten aus allen Schaffens: 
perioden des Dichters außer ber legten, vor 
allem aber von feinen realijtijen Didtun- 
en — zeigten, wie tief der Dichter als Ge- 
ba einung allen Widerjtanden unb An- 
eindungen zum Trog in ben Allgemeinbeſitz 
ert Bolts übergegangen ift. Der große 
Gejtalter und der milde, gütige Men} bat 
bei den „Webern“ und den „Ratten“, bem 
„Hannele“, „Henjchel“ unb der „Rofe Bernd“ 
über das ganze deutſche Spradgebiet bin (id 
elber erlebte eine ſehr würdige Gedenfauj- 
iibrung bei Direftor Otto Schwarz in Win: 
terthur, fernab vom ſchleſiſchen Lande) aud) 
Angehörige einer neuen, jüngeren Genera- 
tion in tiefer Ergriffenheit vereinigt. 

Wohin bie neue dramatifdhe Tugend fteuert 
— felbjt der Hellhörigite, posl. Der: 
modte das wohl niht mit einiger Bejtimmt- 
n au fagen; aud) unter ben Drei vielleidt 

egabtejten ber jüngften Generation, Bredt, 
Bronnen, Bruft, vermijjen wir bas fie vetr- 
bindende Gemeinjame im Ziele heute nod). 
Vielleicht, dak fid) ein neues foziales Drama 
entwidelt, bas fid) in Verfuchen angufiindigen 
Iheint, denen man bei zwei mehr idriititel- 
[eri|ó als im höheren Sinne didjterijd) be- 
gabten Dramatifern in vorangehenden ail 
ten begegnete, bei Rehfiſch (Chauffeur ar: 
tin) und programmatijder bei $. €. Jacob 
fin ſoziologiſch-hiſtoriſchen Schauſpielen). 

ielleicht gar auch, daß die junge Generation 
‚drauf und dran iſt, nach einer Periode 
ethosdurchdrungenſter Dramatik in leichteren 
Komödien über die Düfternis und Ungeflart- 
feit der Zeiten Biniiberguladjen. Symptome 
dafür haben wir bereits im vorigen Jahre 
[eftgeiteltt. Die Anzeichen mehren fid San 

ine ganze Reihe unjerer jungjten Drama: 
titer, bie tief in den Ginn biejer Zeit einzu- 
bringen geitrebt Hatten, bejonders drei un: 
ferer jtarfiten Potenzen unter ihnen: Paul 


Kornfeld, Hanns Sept Mar Brod, aud) neue 
Männer wie Mar Mohr unb $. W. Philipp, 
von den Gereiften Hojmannsthal und zuvor 
ion Schmidtbonn, haben uns in jüngiter 
Zeit Komödien beichert, teilweife fehr hübſche 
geijtpolle SE iogar — wenn fie 
aud) im Rahmen des großen Ganzen nod) 
nidt allzuviel bedeuten —, unb zum anderen 
Teile zumindeft liebenswürdige gepflegte Un- 
terhaltung. Da gab es von Mar Brod ein 
gänzlich zeitentbundenes Luftipielden von 
ber launenreidjen berühmten Cdjaulpielerin, 
Clarijjas halbes Herz“ (Urauffühung mit 
ber, in biejet Geftalt entzüdenden Leontine 
Gagan am Frankfurter Chaujpielhaus, Bud 
bei Rurt Wolff). Da gab es weiter eine flug 
ointierenbe, gelegentlih ein wenig über: 
pikte Scieberflomödie von Hanns Johſt, 
" ie und Händler“ le am 
Reukijdhen Theater in Gera, Bud bei Albert 
Langen). Und von Kornfeld, einem der ment: 
gen, febr talentvollen Erponenten bes ru 
nen-Erprejlionismus, eine von gutem Wig 
erfüllte Komödie auf allerhand zeitlihe und 
übergeitlid)e Torheit, „Der ewige Traum“ 
(Bud) bei Rowohlt, Uraufführung am rant- 
furter Schaufpielhaus, bas fih unter der Qei- 
tung feines Intendanten unb beiten Regif- 
us; Rihard Weidert, von den deuten 

ühnen des Reiches aud) im legten Jahre mit 
bejonberem Gefdic für fünjtlerijde Neu- 
heiten einjeßte). Cin paar junge Grjdjeinum- 
gen tauchen mit zen etlimale auf ber 

übne auf. Geor ritting, pon bem eine 
ältere Komödie, „Das Storchenneſt“, gebrudt 
im Urfaden-Verlag in Darmjtadt-Treija vor: 
lag, fand mit einer „Stubenfliege”, einem 
naturalijtifden 9tadj3ügler von kleinem For— 
mat und allzu epijodijdem Charafter, aber 
Se Beobadtung, den Weg auf das 

Under Rejidenztheater. Karl Hänfel, ein 
Huger, [harfer Kopf, von bem Erzählendes 
wie Dramatijdes bei Georg Müller erjchie- 
nen ilt, durfte aud) erjtmals die Bühne er- 
bliden, und nidt mit Unredt. Seine Romö- 
bie „Menſchen ohne Tragödie“ (Urauffüh: 
rung am Heidelberger Stadttheater unter 
Paul Helwigs Leitung mit dem begabten 
— Sauer in der A eines menſch⸗ 

eitbeberridenben Bettenfabrilanten) zeich— 
net nod) mit ben Schwäden ber Anfänger, 
abet einer ungweifelbaften uitipielbegabung 
in einer immerhin neuartigen Variation wie- 
ber einmal den Gegenjat; von Spekulation 
und Gefühl, von Gejdájt unb Sybealismus, 
ber fo viele in ben legten Jahren als tragi- 
iher Vorwurf gereizt hatte. 

Aud Mar Mohr diente biejes Thema zur 
Grundlage jeiner,,Smprovijationen tmSuni“ 
— der idon im Vorjahr in Bild und Wort 
erwähnten, unzweifelhaft beiten Komödie ber 
jüngiten — wie auch ſeiner folgenden Ko— 
mödien „Siril am Wrack“ und „Der Arbei— 
ter Eſau“. Aber faſt will es leider ſcheinen, 
als ob auch dieſe Hoffnung bald zu einer 
Enttäuſchung werden fonnte. Denn der junge 
Autor hat in feiner feiner drei weiteren, tn 
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diefem Jahre gefpielten Romödien (bie als 
ſchön gebrudte Bücher alle bei Georg Müller 
erfdienen find) gehalten, was er dort ver- 
iprad. Gefährliher als dak feine Tugend 
nod verlegen wird, wenn es fid) um eine 
irgendwie pofitive Deutung einer neuen 
Lebensform handelt (geht es doh bem, um 
ein halbes Menjhenalter älteren Unruh fos 
ar nicht viel anders) — gefährlider ijt, daß 

obr fid) Heute jhon fo gern jelbit plagiiert. 
Cr Ja eigentlid) nun ſchon dreimal bas 
gleide Stück gejchrieben. Schon bie „Smpro- 
vifationen“, die Miindens beiterSchaujpieler, 
Guftav Waldau, im Refidengtheater zum 
Siege geführt Hatte, litten ein wenig unter 
einer alljureiden GE n ben, 
feitbem der Bühne übergebenen Komödien 
aber vergißt er vor lauter Gdnorfeln, bem 
Werk zunädjit einmal die Subitanz gu geben. 
Wahrſcheinlich Handelt es fid) indefjen bei die- 


jen Komödien lebiglid um Überarbeitungen: 


älterer Stüde, die allzu bringlidje Regifieure 
dem Erfolggefrönten nidt immer zum Bor: 
teil feines fünjtlerijden Anfehens nadtrag- 
fid) entwunden haben. Während das „Gelbe 
Zelt“ (:raufführung am Kölner Stadtthea- 
ter) und „Siril am Wrad“ (Uraufführung 
an Direktor Helmers Neuem Theater in 
Franffurt a. M.) in der künftleriihen und 
ethifden Diirftigfeit taum weiter intereifies 
ten fónnen, enthält „Der Arbeiter Eſau“ 
eo ep ideal unter Dr. Qiebjders Regie 
ebenfalls am Kölner Schaufpielhaus) einige, 
für Mohr neue Züge, einen jtellenweife feins 
pointierten migigen Dialog unb wenn aud 
nicht in den fhemenhaften , neuen" Menjden, 
wohl aber in ihrem irdiſchen Gegenſpiel — 
dem Neureichen Frebbe und einem Prode- 
philojophen Dr. Gabe — ſehr amiijant ge- 
zeichnete unb enblid) aud) einmal mit Fleiſch 
und Blut gefüllte Zielen. Bon Hugo Wolf: 
gang Philipp, dem anderen neuen Dann der 

omödie (ber feine Werte im Spitzweg⸗ 
Verlag, Berlin W. 35 erjcheinen ließ) bot 
der legte Berliner Bühnenberiht in diejen 
Heften und meine vorjährige Überjhau ge- 
— Auch da ſind erſt zarte Keime vor— 
anden bei dieſem bitter lächelnden, noch 
wenig originellen Ironiker. Wird er zu 
Eignerem durchfinden? 

n der Bevorzugung bes Luſtſpiels ift bas 
deutſche Sublifum einmal durdaus einig mit 
feinen Didtern: was bei uns durdaus nidt 
lebr häufig ber Fall zu fein pflegt. Go fommt 
aud) ein großes wiflenjdaftlides Wert, bas 
feit einem Jahrzehnt vorbereitet wurde, zu 
bielem 3eitpunft wie gerufen, bie Geſchichte 
des EE Quitipiels von Karl Holl, bem 
Karlsruher Literaturgelehrten (bei 3.3. We- 
ber-Leipzig), die mit glangender Beherrihung 
des Ctojjs in einer reichjundierten Darijtel- 
lung bis mitten in unfre Tage der Cterm- 
heim und Georg Kaifer hineinführt. 

Wud bas Ss uS ber alteren Zeit 
Bat es zu ungeabnten, nod) vor wenigen Jah- 
ren einlad unausbenfbaten Erfolgen gebracht. 
So find Eihendorffs „Freier“ für bie Bühne 


überhaupt erft entdedt worden, ein ganz Leidj- 
tes, liebes Gtüdlein ber Pofthornzeit, das 
fid fait alle großen Bühnen eroberte. Eine 
andere Wusgrabung, taum minder durchſchla⸗ 
gend, war die des „Kaffeehaufes“ von Gol: 
boni, einer der farbigften Komödien bes ita: 
lieniſchen Sittenfchilderers bes 18. Sabrbum: 
berts. Beide wurden von Otto Zoff-Mün—⸗ 
den auf etwas robufte Zeie mit allerlei 
Amputationen und nidt unbedingt gefh mad: 
jideren Zutaten und Stilredaftionen einge: 
richtet (feine Bearbeitung ber „reier“ er: 
ihien bei Reclam), und beiden Hat das riih- 
rige Grantfurter Chaufpielhaus auer|t zum 
Bühnendafein verholfen. Rod ein Spielden 
bet beut|djen Romantif auger bem, Freiern“ er: 
lebte feine Uraufführung: ber, Ponce de Leon“ 
von Clemens Brentano, mit bem bie Bay: 
riſche Landesbiibne die Tätigkeit eines wet- 
teren Cnjembles imStadttheater in Augsburg 
eröffnete. Seltfam genug, daß es mehr als 
eines Jahrhunderts sg is endlich ble: 
jes, vielleicht edtelte, reinite Produkt roman- 
tijher Biihnendidtung in jener originalen 
orm auf das Theater gelangte; nur eine 
taufame Verſtümmelung hatte Brentano 
ken nod für das Wiener Burgtheater zus 
gio, während der taftvolle Bearbeiter 
. & Schuh auf das Original zurüdging: 
bem es an bramatijder Subitanz ebenfo e 
bridjt wie ben „Freiern“, denen gegenüber 
es allerdings ein erbeblides Minus an Ge: 
po Darme burd) ein Mehr an Wortwit unb 
ott[piel erfe&t. Seinen eigentliden Reiz 
madt feine Atmofphäre und bie — 
in neuer Auswahl bes Bearbeiters) frei- 
darüber Mie fojtlide. Lyrif 
rentanos aus. — Cin neues Koſtümluſtſpiel 
fam aus Rußland zu uns. Cin jett lebender 
junger Graf Wlerei Tolftoi hat um die große 
Katharina herum ein Kleines, fehr feines 
Ane de geldrieben, „Die Liebe ein 
oldnes Buh“ (Uraufführung ebenfalls am 
tanffurter Schaufpielhaus, Bud) in der All: 
gemeinen Berlagsanjtalt Münden). 
Glimmer denn je jtand es diesmal um 
bie ernfte Produftion, die im Laufe bes Jahrs 
neu au) der deutihen Bühne erjdjien. Über 
Emil Ludwigs Bismard: Trilogie, von der 
der erjte Teil „Bolt und Krone“ zuerjt am 
Neuen Theater in Frankfurt a. M., der dritte 
„Die Abdankung“ am Leipziger Schaufpiel: 
aus herausfam (als Bud) erjdeint fie bei 
owohlt) ift fein Wort zu verlieren. Es ijt 
eine — dazu nod) geihäftlidh Aui — Cpe- 
fulation eines hodbegabten Publigijten und 
Plier Crwahnenswerter ift ein erter 
Piihnenverjud) von Waldemar Bonfels, bem 
Vielgeliebten, mit einem „Weihnadtsiptel“, 
das is Uraufführung am Meininger Lan: 
destheater erlebte, wo ein junger Intendant 
eine Bühne zur geijtig führenden des jungen 
Düringen madıte, Er um Ulbrid. (ud 
bei Carl Stephenjohn, Wien I). Bonjels ver: 
judt darin eine Gynthele von Rindermar: 
henjtüd unb Weihnadtofrippenjfpiel, indem 
er fid) der etwas abgebraudten Cinfleidung 
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Szenenbild aus Händels „Julius Güájar". München, Nationaltheater. (Aufnahme Li Osborne, München) 


bes über feinem Geſchichtenbuche einſchlafen— 
den kleinen Mädchens bediente, bem dann 
feine Märdengeltalten bas Heil der Menſchen— 
liebe verfünden. In der Sintflut des elenden 
Kindertheaterfitihes, ben aud) bie feit gwan- 
gig Jahren irn betriebene attive Ab- 
wehr von feiten führender Theaterpraftifer 
nod niht völlig bannen fann, ijt Bonjels’ 
Spiel eine jympathijdhe Bereicherung ber nod) 
immer wenig zahlreidhen, ajthetijd ernft zu 
nehmenden finberjtüdliteratur. Wud) Selma 
Lagerlof ijt zur großen Überrajhung ihrer 
Verehrergemeinde unter den Bühnenjdrift- 
ftellern aufgetaudt: miteinem allerdings nur 
beiläufigen, in ihrem Geſamtſchaffen wenig 
bedeutenden Werfden, einer | wediſchen 
ein „Flaumvögelchen“ (Urauf jeung am 
Iberttheater in Dresden), bas aber, fo flein 
im format es geblieben ift, dod) bie Schöp- 
fung eines edjten Dichtermenſchen bleibt, ver- 
gleihbar vielleiht am ehejten dem gütigen 
RE SE Spätling Björnjons, bem im- 
mer nod) zur Freude von vielen auf ber 
Bühne blühenden „jungen Wein“. 
in paar neue Männer tauchten mit ern- 
jter (und Er zu nehmender) Dramatif da 
oder dort auf. Den jungen hanndverijden 
Didter Hans Havemann reizte es, bie Tra- 
Odie von der „Not in Calais“, bie Georg 
aijers monumental-rhetorijde „Bürger von 
Calais“ jon bargeitelt hatten, erft recht nod) 
einmal und von einer andren Geite her zu 
geitalten, ohne bod) mit diefem erft von 
einem Riinjtler, einem bildenden, Rodin, be- 
waltigten Stoff fertig werden zu Tonnen 
(Bud) bei Wolf Albreht Adam, Hannover, 
Uraufführung am Hildesheimer Stadttheater 
unter Direftor Biillers verdienftooller Qei- 
tung). Mehr als Theatralifer denn als Dih- 


ter verjpredjen vorläufig Paul Altenberg wie 
Melchior eves Bon lekterem, bem Kleijt- 
poU iejes pants, von dem mehrere 

ramen vorliegen, tenne id) erft eines: „De: 
bureau“ (Uraufführung am Frankfurter 
Schaujpielhaus), bas — mutatis mutandis 
— etwa bie Bedeutung hat, bie ein|tens ein 
guter, niht alljugrober XBeaterjd)jlager wie 
der „Narziß“ des begabten Romanjdrijtitel- 
lers Brachvogel bejak, weder mehr nod) weni: 
ger: ein [dmijfiges farbiges Schaujpiel von 
der Tragif eines großen Luftigmaders. Auch 
von Paul Altenberg liegt bereits eine Kol- 
leftion von Stüden vor (im Chronos-Berla 
in Ludwigsburg i. W.). Auf die Bühne if 
von ihnen bisher nur eines gefommen, „Ei: 
gentum“ (am Landestheater in Stuttgart), 
während „Quartier“ und „Gewalt“ nod ber 
— harren. as theatermäßig 
in „Eigentum“ erſtrebt wurde, iſt gut und 
talentvoll. Die Geſchichte von der verloren 
geglaubten Handelsflotte, die dann nach 
roßen Wirrſalen wieder zum Vorſchein 
ommt und den einſtigen Beſitzer dieſer 
Schiffe, den großen Handelsherrn Anſelm 
aus dem mittelalterliden Delft, als einen 
Geläuterten, vom Wahnglauben an dieMadt 
des Eigentums Geheilten, wiederfindet. Im— 
mer wieder wird von einer anderen Geite - 
her biejes eine Thema „Eigentum“ abgewan- 
delt unb burdgebanbelt: in jeder Geftalt, 
p Rede, wie ein mufifalijdes en mit 

ariationen. Man ijt ähnlichen fünjtleriihen 
Tendenzen wen in mandjem Bühnendrama 
der legten Jahre begegnet; É d Herbert 
Kranz’ „esreiheit“, eine der fiinftlerijd und 
ethijch reinjten und feiniten Schöpfungen bes 
bramatijfen Erpreffionismus, völlig die 
orm einer Symphonie in Worten, die, wie 
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eine Eroica, ganz um eine (geljtig-fünitle- 
rife) Idee freijt. Was bei Krang Hrn ; 
ſtrakt, von der Realität des Cinzelfalls 
moglidjit abjeits vorgeführt wird, verjudt 
Altenberg nist ohne Glüd und Geidid in 
das biibnengeredjte dramatijde Gejchehen 
eines d ee onen Borgangs überzuleis 
ten. it einer Tolftot-nahen Weltans 
[hauung gibt aud Altenbergs „Eigentum“ 
einen Beitrag zu dem, ba und dort in An- 
lügen fid regenden neufozialen Drama ab. 
un aber ſchließlich zu ben jpärlichen „gro= 
en“ Premieren des legten Sahrs. Da blei- 
en eigentlich überhaupt nur Unruh, Brujt 
unb Bredt von den Jüngeren zu erwähnen, 
unb aud fie nidt mit Werfen, bie fie uns 
auf ihrem Wege [efr wejentlich meitergefom- 
men zeigten. Der jtarfe künſtleriſche Erfolg 
bei den Willigen, Aufnahmefähigen und Auf: 
nahmebereiten blieb Unruh und Bredt (bei 
Bruſt handelt es i. um ein nebenfadlideres 
Stiid), aud) in biejem Jahre verjagt, mas 
bei bem vierzigjährigen Unruh natiirlid 
Gwerer wiegt als bei bem breiunbamanaig: 
abrigen Bert Breht. Bon Alfred Brujt ijt 
iesmal wenig zu beridten. Das Literatur: 
theater feiner engeren Heimat, bas Neue 
Haufpielhaus in Königsberg, zeigte ihn von 
einer neuen Geite, mit einem hiſtoriſchen 
Drama „Oſt-Rom“, bas bie Rulturgegenjäte 
des Ditens unb Weftens zum Thema und zur 
De aar einen allgewaltigen Popen unb 
Volfsmann hat; bedeutender als perjönlidhe 
Außerung ift Brufts bei berjelben Gelegen- 
eit wieder ans Lidt gezogener „Ewiger 
enſch“, eine Erlijungsdidtung von ftarfem 
Gefühlsausdrud. 
it höchſten Erwartungen hatte ber große 
Miindner Freundeskreis des dort lebenden, 
aus Augsburg ftammenden, nod febr jungen 
Bert Bredt der Uraufführung feines neujten 
Dramas: „Didiht“ am Miindner Refidenz- 
Bear der intimen Bühne ber Bayrijden 
taatstheater, entgegengejehen. Man tann 
annehmen, dak aud) von ihnen niht wenige 
enttäujht und bedrüdt weggegangen find. 
Ein Ctüd von unenblidjer Breite, einer oft 
N Kompliziertheit ihres (dann ın 
omenten wieder außerordentlihen) Worts 
ausdruds, unb von einer vollfommenen dra- 
maturgijden Geſetzloſigkeit, bie ihrerjeits ges 
tabegu zum Gejeß erhoben wird, ja von einer 
zerfliegenden Form- unb Geitaítlofigfeit. Cs 
tit Schon ſchwer, in biejem „Dickicht“ den Weg 
niht zu verlieren, ben aden ber Vorgänge 
in der Hand zu behalten. Ein reider malay- 
iler Holzhandler itogt in Chicago burg Zu: 
fall auf einen jungen Menſchen, bem er feis 
nen Reichtum jchenft unb feine Wünfche er: 
füllt und ben er, ber felber im Beſitze nicht 
glüdlich Gewejene, damit nicht etwa beglüdt 
unb bereichert, jondern bem er nur jeine Ruhe 
babutd) raubt, ben er aus einer Abhängig- 
feit in eine andere ſchlimmere treibt. So 
entipinnt [id Kampf und Chaos bis aur Ber- 
nidtung. Ein menſchlich interejjantes Thema 
von |tarfer Kraft der Idee, aber völlig über: 


fidtslos unb verſchwommen auf die Bühne 
gejeßt. : 

ib von Unruh hat es — und diefe Zu: 
rüdhaltung ehrt ibn — nod) niht vermodt, 


ben Abſchluß zu feiner Dietrid-Trilogie zu 


finden, deren erjte beide Teile „Cin Gee 
ſchlecht“ und „Plak“ gemefen find. Er ſchob 
vor dem legten Werte nun ein abendfüllendes 
Zwifchenfpiel ein, ben „Rofengarten“, ben 
fein eifrigiter unb verjtändnispvolliter tors 
derer am beut[djen Theater, Oujtav Hartung, 
ber Generalintenbant bes Heſſiſchen Landes: 
theaters in Darmitadt, zur Uraufführung ges 
bradt bat. Gegenüber den „Stürmen“, bie 
gerade derjenige unbedingt hatte ablehnen 
miifjen, ber in Unruhs früheren Werten die 
dihterifhe Potenz neben der etbilen Kraft 
unb Hodgefinntheit in bung nie vets 
ſpürt Hatte, bedeutet M »Jkolengarten" 
gewiß einen Fortſchritt. Man begegnet wies 
ber bem Streben nad) einer dramatijden 
Untitheje, bem Bedürfnis nad) einer Geltal; 
tung feiner Zielen, bie ibm immer mehr in 
donen unb gedanfenreiden Reden zu — 
ließen gedroht hatten, tura man merft den 
Drang zur Erzeugung iti a ee und 
büfnennotmenbiger Subjtang. ainmar 
Dietrid, ber Dichter, ijt hier mehr als irgend 
vorher mit Unruh identifiziert. Wieder gebt 
es, Diesmal im Milieu destzlorentinerRofen- 
gartens, in ben ber Weltflucdtige fid) zurüde 
ezogen bat, um bie alten Themen Geiltliebes 
Schi, tee hans und Bazifismus. 
er Kampf bes Sohanniter-Rapitels, bas 
aus Potsdam mit ber Abfiht fommt, um 
Dietrich) zu befeitigen, bildet bas, was bem 
Ctüd als Wefentlides an Fabel innewohnt. 
Ein mit jenen ausgezogener Ben beim 
von Preußen wird zu Dietrids Anhänger. 
n Dietrich felbjt vollzieht fid) die Cntwids 
ung vom ponio Klagenden, [gri] Träu⸗ 
menden zu dem zur Tat Entſchloſſenen. Zu 
welder Tat — das zu zeigen wird dann der 
Abſchluß des Werks zu fagen haben. N 
verwedjelt Unruh Bier Perjonlides mit Pris 
vatem. So riidt mandes in at teifbare, 
fait peinlide und faft inbisftete Nabe gerade 
im „Rofengarten“, der inbeijen bloß Zwiſchen⸗ 
glied fein will und jo genommen werden 
muB: fo Darren wir einftweilen in ber Dunks 
[en Wirrnis bieles Winters der Fortführung 
unb bes Abſchluſſes biejer groBgebad)ten, ges 
waltig angelegten Tetralogie, in ber s 
nung, dak der legte Teil aud) künſtleriſch bte 
erfehnte Erfüllung bringe. 
28 WW 


28 

Man hat im Laufe des Jahres 1923 aus 
mehreren Städten 9tadjridjten lefen können, 
bak die dortige Bühne Hd neuerdings ohne 
Zuſchüſſe erhalten lajie. Das hörte fid) vors 
trejflid) anundan Belobigungen der betreffen: 
ben Direftionen burg bie Preſſe hat es nidjt 
gefehlt. Shade nur, dak es Hd wohl in allen 
ober bod) den meijten fallen entweder um 
einen rednerijden Trid handelte, der aus 
der rapiden Geldentwertung rejultierte, oder 
dak bie Beitragsleiltungen bes Reiches, bie 
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auf Grund des Reichsbeſoldungsgeſetzes zu 
den Beamtergehältern der Städte und damit 
aud) ben Gagen ber gemenn Fak geführten 
Theater zurzeit nod) zu leijten find und rund 
fiebzig geen? Des — ———— 
ausmachen, nicht als Zuſchüſſe mitgezählt 
worden waren. Dieſe Zuwendungen des Rei— 
ches hören noch im Laufe der Spielzeit 1923 
bis 1924 auf, und dann gilt es a dere 
tatfählic für bie Stadt- unb Staatsbetriebe 
der Theater, zu zeigen, ob fie in der Lage find, 


trog völlig fehlenden oder nur nod) gom 
du onnen. 


fügigen ihüflen fortbejtehen zu 
Die NK tunbe ift nun ba, wo aud) am 
deutfhen Theater mit bem feit Jahren im: 


mer wieder Beraujbe|djmorenen Worte „Ab— 
bau“ wirtlih ernjt gemacht werden muk. Dak 
die großen Städte a nicht entfernt mehr 
daran denten fonnen, Zujhüjle in der Höhe 
ber jytiebenslei|tungen von 1913—1914 auf- 
pora jteht wohl außer allem Zweifel. 
nd dak es fid) niht um irgendeinen Shred- 
Huk, wie manchmal in früheren Jahren, han: 
elt, bemei|t der Vorgang der Stadt Mann: 
heim, ber als rihtungweijend injofern ange- 
eben werden tann, als der Oberbürgermei- 
ter biejer Stadt ja ber erjte ap ie des 

erbandes Der gemeinnüßigen eater ijt 
und als anberjeits es fid) hier um ein uraltes 
und edles KRulturbefigtum der Bevölkerung 
handelt, bas Pade Ne man nur in aller: 
äußerjter Not bereit wäre. Die Ctabtpermal: 
tung Mannheim alfo hat bindend bejóloj: 
jen, den Theaterbetrieb für 1924—25 nur 
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dann aufrehtzuerhalten, wenn er, was in fei- 
ner Gejdidte nie ba war, ohne Barzuſchüſſe 
* ſelbſt bezahlen kann. Zur Verfügung ge— 
tellt wird lediglich das Haus mit allen Ein— 
richtungen und der Mietbetrag dafür, den die 
Stadt ſich ſelber anrechnete und der aller— 
dings immerhin einige hunderttauſend Gold— 
mark betrug. Die Fortführung des Theaters 
wurde abhängig gemacht von der Zeichnung 
einer entſprechend groBen Anzahl von Abon- 
nements, die denn auch tatſächlich bis zum 
Beginn des neuen Jahres zu recht beträcht— 
lichen, gegenüber 1914 etwa um das Dop— 
pelte erhöhten Preiſen in der notwendigen 
Höhe erfolgt war. Man erſieht hieraus be— 
reits, dak tatſächlich bei vorſichtiger Geſchäfts— 
führung aller Vorausſicht nad) aud) an butdj: 
aus fünjtlerijd) geleiteten Bühnen der Aus- 
glei) goien Einnahmen und Ausgaben zu 
ermogliden ijt. 

Die neue funjtorganijatorijhe Aufgabe 
wird heißen: Abbau in Verbindung mit Auf: 
bau zu treiben, aljo jozujagen einen ,,probut- 
tiven Abbau“ zu leijten. Hierbei wird y. 
mehr als einmal zeigen, daß wirtidhaftli 
Unproduftives zugleich fünjtlerijd) Unproduf: 
tives gewejen ijt. Man braudt dabei nur, als 
Beijpiel, an das, feine Menſchenſeele mehr 
infolge feiner Überholtheit und fünjtlerijdjen 
Unzulänglichkeit interejfierenbe typijde beuts 
he Ballett zu erinnern, bas durd einem 

angdor von forperlid) nad) modernen Bez 
wegungslehren gejdulten Madden und 


Männern aus der Stadt erjekt werden fonnte 





Bon Wilhelm Schmidtbonn. Münhen, Refidengtheater 


i Osborne, Münden) 
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— zum Vorteil ber ee eis wie der fünft- 
lerifchen Wirkung. Oder es ijt an ben Riefen- 
apparat zu benfen, den heutigen Tages der 
Opernbetrieb beaniprudt. Oder wiederum 
an die Scharen von Iheaterarbeitern, von 
denen bei energifderem Vorgehen an vielen 
T ein ganz betradtlider Prozentſatz 
entbehrt werden tann. Große Theater — bes 
fonders Staatstheater — find wenigitens teil- 
ag bis gum heutigen Tage immer nod viel 
in ehr als Lurusinjtitute geſuührt geweſen. 
an darf mit gutem Gewiſſen von ihnen 
Kat daß fte fün|tleriid) nidt notlitten, wenn 
e bloß etwa die Hälfte ber on en „Ges 
baltsempfänger“ in Zukunft au bezahlen hät- 
ten — fofern nur bie Auswahl die richtige 
fein wird. Kein unge Bühnenleiter wird 
— vor der Drohung mit dem „Ab⸗ 
au“. Sie muß ibm im Gegenteil ein An- 
porn zu rationellerer Nutung feiner fünit- 
eriihen Kräfte fein und gibt ihm Gelegen: 
eit, Morihes und Überaltertes abaultoBen. 
uf Barjufdiifje aus Staats: und Stadtlaf- 
fen wird er fid fernerbin allerdings faum 
mehr verlafjen dürfen. Di t ift ber Seitpunt 
ba, wo fid) bas funjterhaltende Prinzip ber 
„iheatergemeinden“ bewähren muß. 
mmer wieder ijt im Laufe der Jahre 
an diefer Stelle von mir auf bie, feit bem 
Anfang bes Weltfriegs ftetig madfenbe tul- 
turelle Bedeutung des Theaters draußen im 
Reiche ee worden. Allmählich 
aben fid aud) Berliner Kritiler zu bem 
tanbpunft befannt, daß in vieler Hinfidt 
x bie einftmals vielgejhmähte „Provinz“ 
n Iheaterfragen fünjtlerifher und organija- 
torijder Art bas Vorbild für Berlin gemat: 
den ijt, und find zu der Erkenntnis gefommen, 
auf wie ſchwanken Füßen bas re Ber: 
liner Theater Beute fteht. Vor drei Jahren, 
‚als Weidert, Hartung, Faldenberg, bie Du- 
mont-Leute und mander andere bedeutende 
Regiffeur in Franffurt, Darmitabt, Münden, 
Diiffeldorf ujw. längft Inſzenierungen Ir 
tilfter und — — Art gelbe fen Dat- 
ten, erihien ein Bud) über die modernen 
beutiden Regiffeure und Bühnenmaler, 


das, fo geiltvoll es in den einzelnen Cha: 
rafteriftifen aud ijt, bod fo fehr nod 
unter dem rein berliniihen Geſichtswinkel 


bas deutſche Theaterkunſtgeſchehen betrad- 
tete, baB jene Namen, weil fie bisher 
nod) niht in Berlin felbit in bie Erfcheinung 
traten, ebenfowenig in dem Bude vorfa- 
men, wie diejenigen ber vielleicht ftärfiten 
Potenzen unter allen beutjdjen Bühnenbild- 
nern, der untereinander wieder biametral 
verfchiedenen beiden Künftler Ludwig Cie: 
vert in Frankfurt und Pilarg in Darmitadt, 
von denen wir feit einer Reihe von a 
pice den Lefern Entwürfe haben vorführen 
önnen. Jm vergangenen Gpieljabr hat erft- 
mals eine in Theaterdingen führende Ber- 
liner yeitung in ihrem Feuilleton den „Thea: 
termillen" im Reiche in einer Umfrage op: 
erfonnt, unb aud) bie Budliteratur des leg- 
ten Tahres bat in biefer Hinjiht eine andre 


Einftellung gegeist. Ein Lok [ebenbiges, mit 
EE ildern feine dt erläuterndes 
ammelmerf von Mag Krell über das „Deut: 
ide Theater in der Gegenwart“ (im Verlag 
von Rofl & Co., Münden) zeichnet fid) gerade 
baburd) befonders aus, bal es ben gana be: 
beutenben Leijtungen ber Proving — vor 
allem von Sartung-Pilark in Darmftadt, 
deren Dreijahreswerf aud) eine überaus ges 
lungene T atetan ung nod) einmal gu: 
fammenfaBte — in vollem Maße geredjt wird. 
ee verhält — mit einem zweiten 
erke, dem Oscar Fi Kei über „Das mo: 
derne Bühnenbild“ rlin, Verlag von 
Ernft Wasmuth), das über die geradezu er- 
jtaunlide Entwidlung ber neuen ſzeniſchen 
Hunt in bem legten Bierteljahrhundert fett 
der misa da endlid an Hand von 
gone en Bildern aus Deutſchland unb bem 
usland den [ange erfehnten Gejamtüber- 
blid geftattet, ben feine nod fo ſchön und 
reih ausgejtaltete Einzeldarftellung, wie wir 
i über Grnit Stern, Karl Walfer u. a. in 
uffagen und monographiſchen Betrachtun⸗ 
gen befigen, — hatte erſetzen können. Mit 
dieſen beiden Werken und einem erſten (und 
2 entlid u nidt legten) Bande eines 
rbuds für Drama und Bühne, von Bour: 
fern. Gentges und Cremers, bas unter bem 
itel „Das deutiche Theater“ bei Rurt Schrö⸗ 
der in Bonn erjdien und neben äfthetifchen 
und foziologifhen Auffaken eine ungemein 
wertvolle und fleißige Bibliographie aller 
einihlägigen Literatur aus Zeitungen und 
Zeitidriften enthält, haben wir bie drei, an 
eriter Stelle zu nennenden großen Theater: 
publifationen des legten Jahres genannt. 
Daneben muß nod einiger weniger weis 
teret Bücher von Starker Bedeutung gebadj 
werden, voran der überaus anregenden, am 
Aufihlüffen reihen, aber in vielen Punften 
anfedtbaren unb aum Widerfprud reizenden 
toßen brag UUs rift bes ruſſiſchen Regif- 
eurs und Bühnenleiters Tairoff („Das ent: 
effelte Theater“, im Berlage von Kiepen- 
euer in Potsdam), mit dejlen theaterdtt es 
tifhen Anſchaungen und Ergebnillen ich tm 
nädjften Jahresbericht mi ne 
auseinander UR gebenfe, wenn das Mak 
feines Cinflufjes auf die deutſche Bühne 
een Gs als im Wugenblid überjehbar fein 
wird. Rudolf K. Goldſchmit Bat in einer fei- 
nen, flugformulierenden Zeile bas Zeien 
ber darjtellenden Künjtlerin umriffen („Die 
Chaufpielerin“, bei Hadide in Stuttgart). 
Gon der Arbeit deutiher Bühnen im Aus: 
land, von der id) in einem früheren Beridt 
ihon erzählt habe, geben zwei vorzüglidy aus: 
geltattete und inhaltreiche Jahrbüder Runde, 
das des Züricher Stadttheaters, von bem be: 
reits zwei Jahrgänge, beide von bem als 
Opernleitet ſehr geihätten Intendanten 
irebe herausgegeben, vorliegen, und bas 
rager Iheaterbud), herausgegeben von Carl 
diuberipad)er, ein überaus danfenswertes 
nn Zeugnis wiedereritartenden deutſchen 
TIheaterwillens in ber Tſchechoſlowakei. 
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Thomas Mann: BSefenntniffe des Ver de — (Stutt: 


art 1923) — Jofeph Windler: Der tolle 
[abunb: jotr, Roman eines 
Wirt: Moderne 


ovellen Hans Dittmer: Die Mutter. 


omberg (€benda 1923) — 
Zaren (Berlin 1923) — Theodor 
Novellen; 


bücherei fürs deutihe Haus (Leipzig 1923) — Hermann Stegemann: Die Ban: 
tiger (Stuttgart 1923) 





homas Mann ernennt in feiner 
CS” neuen Erzählung: nl 
desHohftaplersyelirRrull 

den Lefer zum Mitarbeiter, eine Würde, die 
bet einem Dichter biefes Kanges nidt gering 
p ſchätzen ift. Er befennt nämlich, daß er 
en Roman [don vor zwölf Jahren be- 
gonnen, aber um anderer Arbeiten willen 
puro agences habe. Jetzt gibt er den größten 
eil bes bereits Gejdriebenen heraus: ein 
Bruchſtück von 96 Seiten, das nur bie Kind- 
Go Krulls umfaßt. „Den Autor angehend,“ 
agt der Dichter gum Schluß, „jo ift er willig 
gems , R burd) freundlide Teilnahme, bie 
as Fragment etwa finden mag, zur (ort: 
führung unb Beendigung [pornen zu fallen.“ 
Mit anderen Worten: T ann 
braudt — was nad zwölfjähriger Unter- 
bredung burdjaus perjtánblid) ijt — ein 
Stimulans zur Bollendung bes begonnenen 
Romans, eine Aufmunterung, die ihn inner: 
lid wieder Binreidenb Anſchluß an den 
Stoff und feine Hauptgeftalt finden läßt. 
Den Rezenjenten angehend, fo ift er willig 
enug, feine freundlide Teilnahme an dem 
Bra ment au befunden und, foviel an feinem 
eidenen Teil liegt, den Autor zur Fort- 
rung und Beendigung zu fpornen. Im 
rnit: es wäre fchade, wenn Thomas Mann 
den Roman unbeendet ließe. Cr ijt eigen- 
artig und in hohem Grade fejlelnd, fdon 
burd) feine Gorm. Der cag Gë nimmt bie 
Maste eines Gefellen vor. Er fchreibt den 
Schroman eines jogenannten Halbgebildeten, 
eines3tid)tid)rijtitellers, ber indeſſen eine gute 
Beobadtungsgabe und ein nidt geringes 
Gelbjtbewußtfein zeigt. Sehr hübſch beginnt 
er: „Indem id die Feder ergretfe und 
fnüpft daran einen Schadteljag, in dem 
jedes Hauptwort fid eines Beiwort » Tra: 
banten erfreut, wie denn ber Serfaljer nidt 
ermangelt, fid jeiner „lauberen und gefälli- 
en Handſchrift“ zu rühmen. Hier ahnt man 
fon baB bie Eitelkeit ber eigentliche 
— ift, ber Felix Krull ſpäter auf 
bie Bahn des Gerbreders führen wird. 
Ziele Gitelfeit brüdt fid) E Dübjd in bem 
Beriht über feine Herkunft und Familie 
aus, wenn ¿elig erzählt, er ftamme aus 
„reinbürgerlihem, wenn aud) lieberfidem 
auje“, fein Bater Babe, „wiewohl did und 
ett, viel perfonlide Grazie“ bejeflen und 
ein Gate himmelpreelter werde von 
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jedermann im Städtchen „Herr Profeſſor“ 
genannt, obwohl ihm  biejer Titel „von 
mts wegen wohl nidt einmal gufam". 
Wud) der Beruf feines Vaters ift nid)t ohne 
„aber“, er ijt Inhaber einer Geftfirma, die 
das ee t auf bie Wusjtattung ber 
lajden, bie „Coiffure“, weniger auf die 

ualitat bes Inhaltes legt. Es madt ben 
Deimíiden Humor bieles Ichromans aus, 
oe elig dies alles mit fidtlidem Stolz er: 
i It, aud) wenn er von der „Billa“ feines 

aters [pridit unb eine höchſt titidhige Gin: 
ridtung ebenjo riihmt, wie bie vielen 
Zwerge, Pilze und Rehe aus Steingut, die 
den Hausgarten nebit Glaskugel, Gols: 
harfe, Grotten und Springbriinnlein zieren. 
in reichlich) munteres Treiben entfaltete fid) 
übrigens in Diejer gejhmadvollen Billa, 
namentlid) bes Nadts, jo daß der Realfdiiler 
Selig, wenn er morgens um fieben oder halb 
adt das Speiſezimmer betrat, um feinen 
Ae gu trinten, bie Gejellihaft „noch fabi, 
gerfnittert und mit Augen, die bas Tages: 
licht ideft ertrugen, bei Kaffee und Qi- 
fören Sei BAH anb unb unter grobem 
Hallo in ihre Mitte aufgenommen wurde". 

Kein Wunder, daß Feliz Krulls Jugend- 
aa le niht gerade zur Verjteifung mo: 
talijder Grundjage führten. Wud fein Pate 
Schimmelpreefterr, obwohl ` ,,Profefjor“, 
wirfte feinesmegs ethifd) fordernd auf bie 
Erziehung bes Knaben ein; der „Maler“ ge- 
no Pe große Achtung — bei den Gajten 
bes Haufes, aber wenn er bie Lebensanfdau- 
ungen bes Anaben dahin erweiterte, dak 
Künftler und Verbredjer jo ziemlich) dasfelbe 
je ober wenn er ibn ee ibe an Ber: 
[eibungen allerart gewöhnte, ihn aud als 
Züngling nadt Modell ftehen ließ, fo trug 
dies fiherlih nur wenig zur ?Bejejtigung 
Itrenglittlicher Grundjage bei, vor allem aber 
wurde baburd) eine madjenbe Abneigun 
bes Knaben gegen das „feindfelige Inſtitut 
der Schule gemedt. Um na ihrem Dejpotis= 
mus zu entziehen, fommt Felix eine „lange 
— Übung“, bie Handſchrift feines 

aters nachzuahmen, E zuſtatten, wie 
feine ſchauſpieleriſche Verſtellungskunſt, wenn 
es galt, Entjchuldigungszettel gu jchreiben 
oder Krankheit vorzutäufhen. Auch ftellt 
ie neben den eriten ED Ausſchwei—⸗ 
ungen ſchon der Hang zu kleinen Gelegen— 


heitsdiebſtählen ein, vorläufig iſt's nur 
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„Mundraub“ aus einem Gdofoladengefdaft, 
aber nidt ohne Syitem. Wenn alfo um bie 
Zeit, wo Feliz feinen „Schulbeſuch endgültig 
eingejtellt bat unb vorderhand eines freien 
libergangsaultanbes oy beitimmte Aus: 
fidten genießt“ — der Vater in Konkurs gg: 
rat und fid ſelbſt entleibt — womit bas 
Bud ſchließt — jo jehen mir epijd alle Bor: 
bereitungen getroffen, bem Geliz Krull auf 
bie abjhüflige Bahn zu führen, bie der Titel 
in Ausſicht Bent. 

liberbliden wir das ganze Brudftüd, fo 
werden wir Thomas Manns Frage, ob er es 
vollenden [foll (denn darauf läuft fein 
Appel an den Lefer Wei hinaus) be: 
jaben. Freilich ware eine Unmerfung dazu 
am (lag, die wohl aud) den tieferen Grund 
aujbedt, aus bem ein Künltler, wie Thomas 
Mann, fid zu dem a chritt 
eines Plebiſzits entſchließt. Der Wert dieſes 
„Buchs der Kindheit“ liegt vor allem in 
jenem verſteckten Humor, mit dem hier ein klei⸗ 
ner Gauner (mehr ift Feliz vorläufig nit) 
in feiner Gitelfeit, feiner Halbbildung und 
der inſtinktiven Fähigkeit, Shlimme Dinge in 
armlojem Licht zu zeigen, gejhildert wird, 
ehe vor allem in der Shreibart: diefem 
tajtenden Guden eines Ungeübten und Un: 
berufenen (der aber gut beobadtet), bie er- 
zähleriſche Runjtform zu finden. Diefer Hu- 
mor ift jehr fein, aber oft fo fein, daß man 

n nur bei unperbrollenem Guden heraus: 

ndet unb fid) verfudt fühlt, mitunter ftatt 
ein — dünn o Ben CdlieBlid) tennt man 
bie Art biejes Jünglings, feine belanglofen 
Erlebniffe barguiteflen, unb da feine Perfon- 
lidfeit nicht geeignet ijt, ben Lefer dauernd 
anzuziehen, fo wird man mandmal ungebul- 
big unb fragt fid) etwa, weshalb der Blid 
bes feliz Hinter die Theatertulifien und 
Ka Enttäuſchung in dieſer gefudjt ſchwer⸗ 
älligen Form fünfzehn Seiten in Anſpruch 
nehmen muß, oder welches nete 
Berfaffer von ben Betradhtungen ©. 
beim Lefer verjpridt. 

Wenn ein Didter wie Thomas Mann einen 
an fid) ergiebigen Ctoff zwölf Sabre liegen 
läßt, nadjbem er bis an die hundert Geiten 
davon verarbeitet hat, fo wird fein fünitle- 
riſcher Inſtinkt fiher Heimlid) dabei im 
Bunde fein. Und |pi&t er fein inneres Obr, 
fo Ce er diefen künſtleriſchen Inſtinkt viel- 
eit alfo wilpern: „Wenn bu in diefer 
Art fortjährit, Thomas Mann, fo ermübe[t bu 
den en was fdlimmer ijt: bid) felbft. Der 
Gedanfe: die Befenntnijfe eines mittel- 
mäßigen Hodftaplers (bisher tenigitens ijt 
er ein etwas unwejentlider Herr) in feiner 
eigenen Gprade unb in feiner Anſchauungs⸗ 
mweife zu erzählen, ihm mit überlegenem 
Lächeln auf die ungelenfen Schreibfinger zu 
guden, ift an jid) ausgezeichnet, unb bu d 
wie niht anders zu erwarten, ibm fojtlide 
Moglidfeiten abgewonnen. Aber: auf 
einen ganzen Roman angewendet wird diefe 
parobifti e orm di einem Hemmſchuh, zu 
einer Verengung, Verflahung. Sie genügt 


der 
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bir nidt. Gewiß: bu büttelt es padender ge: 
talten können, wenn bu es grober pema 
ätteft. Aber das Grobe ift, gottlob, deine 
ade nidjt. Nun bleibt bir nur übrig: neue 
Mittel und ge gu finden, oder mit ber 
Wichtigkeit ber Ereigniffe aud den Humor 
und die Satire mad)jen zu lafen. Wie bu 
das madjt, wird deine Erfindungsgabe bir 
fagen miijjen.“ Go etwa mag die heimlich 
wie ein tidender Holzwurm beratende 
Stimme des Künitlers zu ibm [predjen. Und 
er wird hoffentlid ben guten Stoff zu gutem 
Ende führen. Cin neuer Roman von Tho: 
mas Mann tut uns wahrhaft not. 

Cin Bud, von bem id) gewiß weiß, dak id) 
es nidt gum legten, aud) nidt zum vor: 
legten Male in bie $anb genommen Dabe, 
it Der tolle Bomberg von Joſef 

indler. “aB eine fo ausgeprägte 
Cigengeftalt wie Bomberg, biejer über 
meege unb in feiner Art geniale Kauz, an 
der Schwelle unferer niidternen Neuzeit 
überhaupt nod bajein unb fid) auswirken 
fonnte, daß er Zeit und Mittel hatte, feine 
Narrbeiten, bie man KA wohl als „S etz, 
Gatire, Ironie und tiefere Bedeutung“ bes 
zeihnen fann, reftlos durchzuführen, daß er 
endlid) einen Dolmetih in der Literatur 
and, ber ein wirflider Dichter ijt und mit 
ihtliher Freude, mit fongenialem Vers 
tandnis ben verzwidtelten Sprüngen feiner 
Laune folgt — das ift eine Kette von glüds 
lihen Umitänden, ber wir eine Rarität von 
vielhundertjähriger Dauer verdanten. 

d glaube nit, damit zuviel gejo t 3u 
Haben. Dies Buch wird das ganze Drit 
tum unferer Zeit überleben. Denn es ift 
feine papierene Literatur, nit am Schreib: 
ri von flügelnbem Gehirn miibjam ers 
dadıt, es ift bie lebendige (ejtaltung eines 
Erzſchelms, SCT er und bodenftandiger 
als ein Mündhaufen und Culenfpiegel, 
gröber und fittlider (troß feines unfittliden 

ebens) als Falſtaff, fein armer Narr, wie 
Don Quizote ift, vielmehr ein Vollmenfd, 
ein großer Humorift und Satirifer, ber t 
einen überlegenen on niht in Wort unb 
drift, jondern in Taten, in fiihnen und 
migigen Ctreidjen zur Geltung bradte. 

t bat wirklich gelebt, biefer Baron Bom: 
berg auf Bullenbergen im Münfterifchen, 
unb nod) mander Weltfale hat ibn von Ans 
gefiht zu Angeſicht gefannt, denn er lebte um 
bie Mitte und in ber d Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts. Er ftammt aus mare 
kiſchem Uradel unb er felber führt bie Uns 
raft in feinen Adern, dies ewige Gefühl bes 
Rigels nad) immer neuen Streiden darauf 
aurüd —: „Die Ahnen revoltieren mir im 
Blut wie eine tolle $ammelberbe." 

Aus bieler Unruhe des Bluts einerfeits, 
aus ungewöhnlider Stärke ber Perfonlid: 
feit und Größe ber Anſchauung anderfeits 
jtieg der wilde Drang in ihm auf, immerfort 

eger die Einrihtungen und die Liliputaner 
fine Umwelt anzurennen mit tolltiifnem 
bermut, mit (díagenber Draſtik, mit ver 
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nidtender Ironie. Go war es erflarlid, dak 
der Baron Ichließlich bei den geijtliden Her- 
ren ein Bejellener, bei ben abligen ein Trot: 
tel, bei ben Spießern ein Hundsfott, bei ben 
Militärs ein Saufgenie, bei den Damen ein 
Wiiftling, aber beim Bolt ein „Kerl“ war. 
Bomberg war dem weitfälifhen Adel im- 
merfort ein Dorn im Auge, obwohl er nad 
Herkunft, perjonlider Chrenhaftigkeit, Stand 
unb Belit Hinter feinem von ihnen zurüd- 
and. Er nannte dreißig Güter fein eigen. 
Is aber ein berüdjtigtes Wort bes Grafen 
Golen im Landtage fiel: „Der wejtialijdje 
Wdel fteigt nidt ins Bolt herab“, fuhr Bom- 
berg im Sechsſpänner, ben er jelber Dod) vom 
Bod lenfte, bei einem Barbier in Müniter 
vor und ließ fih bod) oben rafieren, worauf 
dann fein berühmter Diener Dads nad) einem 
Hornjignal in die gaffende SSolfsmenge Hin- 
abrufen mußte: „Der weitfälifche Adel jteigt 
nit ins Bolt hinab!“ Golde und ähnlidye 
Scherze verjhnupften natürlich bie Standes» 
genofien. Dennod war es ein ftarfes Stüd, 
daß man ihn bei ben Einladungen zur 
zogen geier bes weſtfäliſchen Adelstages 
n Bonn offiziell überging. Sobald Bom- 
berg davon Wind befam, fuhr er mit 
feinem getreuen Dads nad) Bonn, faujte 
wenige Stunden vor Beginn der Felts 
tafel bas ganze Hotel, in bem bie eier 
attfinden folte mit lebendem und totem 
nventar, wobei ber Wirt natürlih ein 
RE Gejhaft madte. Als nun 
ie erften Teilnehmer erjchienen, (GU IR 
Bomberg ganz allein an der großen Tafel 
ieu. t ie auf unb hielt ihnen morte 
e den Kaufvertrag hin. Raum hatten die 
Berdubten ihn geilen [o blies bie Kapelle 
aud) [bon einen SE unb vier ftämmige 
J,JSipeinroller", bie Bomberg unter Rome 
mando feines Dadjes an der Tür pojtiert 
Hatte, padten die Herren und warfen fie 
ohne weiteres auf bie Straße. So erging es 
dem gejamten mannliden Adel von Welt: 
alen, worunter Fd fogar ein leibhaftiger 
toBbergog befand. Die Polizei war macht⸗ 
los, denn Bomberg madte Er Hausredt 
eltend und, wie ber alte Seder Humorvoll 
egründete: „In feinem Haufe duldete er 
feine Säufer“ ... 
Der Raum verbietet, bei diefem foftbaren 
Bud nah Gebühr zu verweilen. Es würde 
einem aud Paige aus den hunderten von 
tollen Ctreidjen, voll Bosheit, Weisheit und 
überfdäumender Kraft, bie hier erzählt wer- 
den, in enger Grenze nod ein paar auszu⸗ 
wählen, denn faft alle ftehen fie über bem 
Durchſchnitt landlaufiger „Läuſchen“. Einige 
eignen Ró nit gerade zum Vorlefen in Da- 
mengejellihaft, denn — um nur ein Beifpiel 
anzuführen — eine fo unglaublide Groteste 
mie „Beitrafte Standhaftigfeit“, bie unter 
den Schelmenftreihen aller Völker und 3eís 
ten ihren Sonderplag einnimmt, ijt e 
alls nit für „höhere Töchter“ bie paſſendſte 
ture, Aus allen diefen Gefdidten aber 
tritt, je weiter man lieft, immer deutlicher 


das Bild eines unrubigen Suders hervor, 
bem die Welt zu eng unb — Au lädjerlid) vor- 
fommt. 3m Aliter padt aud ihn bie $9po: 
chondrie, er Bat ſchlafloſe Nächte, wird ein- 
am unb unleidlid, namentlid im Winter. 
ber dann bridt mit der Griihlingsjonne 
der alte libermut unb bie alte übermenid» 
lide Verwogenheit wieder in diefem Erz— 
ihelm hervor, fo zur Hochzeit feines „Dad: 
jes“ und der legten Weinprobe. Als es mit 
thm zu Ende geht, jikt bie Geijtlidfeit, wie 
erflarlid, auf der Lauer, bie abtrünnige 
Geele vor ihrem EUER nod) für CR 
Dogma einzufangen. Wird es d gelingen? 
Der eifrige „Kooperator“ freilich veragte 
vor bem Cigenjinn unb [dlagfertigen Wig 
des Kranten. Anders der alte Paftor, der ihn 
tennt. Er SC ibn ruhig ſprudeln, Imp 
fen, Jpotten, itunbeníang, bis Bomberg ends 
lid) merft, dak ber Piarrer ibn fid) felber 
leerpumpen [alien will, ba ſchweigt er unb 
dreht fid) zur Wand. Und nun beginnt fein 
alter „Seelenhirt“ zu fpreden von ber 
— die im Himmel A ilt über einen 
efehrten Sünder als über hundert Geredte. 

Bei dem Gedanfen Hordt ber dem Tode 
Nahe auf, nimmt nod) einen kräftigen Schlud 
und fragt: „Rönnen Cie mir garantieren, 
pus id in den Himmel tomme, daß dann 

ott felber ſchmunzeln wird —?" Der Pfar: 
ter fann nur das Bibelwort wiederholen. 
Da [adt es in bem tollen Baron bei dem 
Gedanten, daß er dem Himmel bei feinem 
Eintritt nod) Spaß bereiten könne, gum legs 
tenmal auf. Der Pfarrer Bat gewonnen 
Spiel. Der alte Schalt will nun gern ftere 
ben — , bann gern — bann wirflid gern“ 
— denn fo bleibt er fid) treu. Er nimmt nod) 
eine Prije vorm Angefiht Gottes und meint: 
„Run ift s aber genug." Er lehnt fid) zurüd. 
Die legten Atemzüge feudjen. Der arrer 

ebt bie Wegzehrung an feine Lippen. Die 
loden ertónen. Da übertommt nod einmal 
der ganze Gpak des Lebens die [deibenbe 
Geele, mit einer legten 3udung Hebt ber 
Baron den Kopf und: haps! ſchnappt er wie 
ein verjintender Karpfen heftig nad) ber 
anb bes Prielters. Der erjdridt bis ins 
nnerfte — hält aber a unb ber Baron pers 
mag nod) gerade bas Lid ein menig gu Deben, 
[hielt ibn mit bredhendem Auge lijtig zwin: 
fernd an — unb neigt bas Haupt. 

Co ftirbt ber tolle Bomberg. Co Bat er 
as Kann man mehr zum Preife diefes 

helmenbudes voll fielerer Bedeutung 
fagen, als mit diefen Proben na ijt? Ori: 
ginal, fahr Ber in deiner Pradt! Du wirft 
ein unverjieglider Quell der Heiterkeit in 
trüben unb hellen Tagen fein, und mit bet 
ferem Recht nod als Cojter auf feinen 
»Uilenfpiegel“ Tonn man dir aur Wuffdrift 
jegen: „Ein froblides Bud, trog Tod und 
Tränen.“ 

Ein Werf, das von Alltagsmenihen Ban: 
delt, nad) biefem zu leſen, fallt nicht leicht; 
$ reife id) zu einem, bas mehr als Unter: 

altung verſpricht Pjotr, Roman 
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eines Zaren von Klabund. Zu 
nächſt enttäufht der Dichter, den wir Dier 
. wiederholt betradtet haben, weil es ibm aud 
2 (vgl. bas Maiheft 1923) an fidtender 
elbitfritif fehlt. Er nimmt zur Daritellung 
Peters des Großen zwar einen poetijd-phan- 
taftiihen Anlauf, indem er bie Mythen, bie 
fi um bas Leben und bejonbers um bie Ge- 
burt bes Zaren ranten, zu einem romanti- 
(rn Strauß fliht, aber bald gleitet bas 
ange in einen ziemlich trodenen Bericht der 
nit mehr unbefannten Creignifje über. In 
medfelnben Lichtbildern zieht das Leben 
Peters am Blid vorüber, ohne weder durd 
bie Art nod) durd ben Inhalt der Erzählung 
bejonders Anteil gu erweden. Um die Mitte 
des uds fdeint Klabund tendenziös zu 
werden, bie blutrünjtige Roheit Peters und 
feiner Umgebung geißeln zu wollen. Aber 
aud) diejer Eindrud gebt vorüber, plößlid) 
merkt man zu feiner Freude einen ftarferen 
Antrieb in ber Erzä lung, wie wenn ein 
Segler nad) längerer Winditille auf einmal 
pusio, wie die Leinwand fid) Evil bas 
oot ins Oleiten fommt. Den Didter Hat 
der Stoff gepadt, es geht mit a ead: vor⸗ 
wärts und die Größe der Darſtellung erhebt 
fi weit über das Gewöhnliche. Jetzt 
ringt ein Meiſter mit der Schwere des 
Materials und bleibt Sieger. Einzelbilder 
voll Wudt und Größe, voll Glanz unb Farbe 
tauden auf, dazwiſchen jharfe Schwarzweiß⸗ 
Blatter, darafterijtifhe Konturen. Mit 
künſtleriſchem Schmiß iit bie Begegnung der 
Barin und der Katharina hingeworfen, ber 
Bau von Petersburg wird zu einem Drama, 
groß und en ift bie Lebensbeichte Peters 
auf bem Gterbebette — unb das Werf, das 
ungleid im Stil unb tajtenb begann, flingt 
wie eine Symphonie in vollen Rhyihmen 
aus. Wobhltuend ift dabei die einfache aber 
ediegene bigger und vor allem — 
heute leider eine Seltenheit — ber große 
rud des Buds. 

Die grelle Plafatmanier bes Umjdlags, 
die met ein Zerrbild in en 
Erzentrifitil bringt, ſcheint fih ja glücklicher⸗ 
reije nicht fo bei uns einzubürgern, wie eins 
zelne Berlage in ihrem Geidhaftseifer vor: 
auszufehen meinten. Es ſpricht für Geſchmack 
und Formgefühl, wenn jebt eine [o reizend 


fünitlerild unb bod) einfach ausgeitattete 
Bücherreihe mie die Novellen fürs 
beutide Haus von Quelle & Meyer 


(Leipzig) Herausgegeben werden. Der Name 
des Verlages bürgt für eine pomilie Gedie- 
genheit aud) bes Inhalts. Nicht jene für 
eine Weile ,ge[ragten" Modegrößen, feine 
Seifenblajen des Tages eigen hier auf, da- 
für wird gute Leſekoſt von bleibenbem Wert 
eboten, goldene Apfel in filbernen Schalen. 

uf den Anhalt der einzelnen Bändchen ein- 
jugeben, würde hier zu weit führen. Bor mir 
iegt ein anmutiges Büdlein „Moderne 
Novellen“ von Th. Birt und eine Erzäh: 
lung Die Mutter von Hans Ditt- 
mar. Birt will mit dem Titel „Modern“ 


ten reihen, [onbern nur im Gegenjaß zu 
heren Novellen, bie in ber Antike [pielen, 
betonen, dak bie vorliegenden der Neuzeit 
entnommen find. Das Bandden bietet vier 
fleine Gejdidten, denen „der alte“ nicht 
fehlt, bie aber aud) formvollendet und teil: 
weije mit gutem Humor erzählt find. Sn 
der Mutter faltet Hans Dittmar die 
Schidfale einer ſchwergeprüften Frau Liebe: 
voll auseinander. Ihr tapferes Verhalten 
im Kampf mit ber baltlojen Künftlernatur 
ihres Mannes und für die beiden aus ber 
Heimat getriebenen Göhne, die es aber 
Ihlieklih bod, nad) ſchweren Entbehrungen, 
gu tiidtigen Dienfden in führenden Stellun: 
gen bringen, ift beherzt unb mit Dani 
aune gefdildert. Die hübſchen Novellenband: 
den eignen fih befonders zu Geſchenkzwecken. 

Zu größerem Wurf Holt wieder Her: 
mann Stegemann aus. Wie er in fel 
nem Roman „Der gefefjelte Strom“ (1914) 
eine männliche Kraftnatur im Kampf mit 
den Gewalten der Elemente [djilbert — es 

ilt dort bie Bezwingung ber Rheinſchnel⸗ 
en — fo in feinem jetzt erfdienenen Wert 
Die Bantiger einen älteren Mann von 
jtablernem Cigenwillen und unanfedtbarer 
Selbjtficherheit. Mit der Zähigkeit eines Ber: 
ejlenen fegt er feine ganze Lebensfraft und 
ein Leben jelbft für feine legte große ar 
ung, den Bau einer Bergbahn ein. Gein 
Sohn verunglüdt bei ber Durd)bredjung eines 
Tunnels toblid, fein anderer Sohn geht im 
Ausland zugrunde, er felber, der alte Ban: 
tiger, troßt allen Widerfahern unb aud 
zwei jhwere Schlaganfälle werfen ihn nidt 
eher vollends nieder, bevor das Wert nidt 
vollendet ift. Seine Xodter, eine gabe, mil: 
lensitarfe Kraftnatur wie er, greift bie bem 
Sterbenden entfinfenden Zügel mit fefter 
Hand auf. Sie verheimlidt den legten, ent: 
Iheidenden Schlaganfall des Baters, ver: 
De mug: ogar feinen Tod einen ganzen Tag 
ang — bis der erfte Zug die neue Strede 
gefahren, bis ber Gieg errungen iit. 

Die Charaktere der Familie Bantiger hat 
Stegemann mit großer Sorgfalt und ein: 
dringender Geelenfunde gegeidnet, nament: 
lid) die BedjelbegieDungen zwilhen dem 
Wefen des Baters und feiner Kinder find 
n und fein. Die gum Teil aufregenden 

orgänge beim Bergbau, eine Verjdhittung 
von Arbeitern und ihre teilweife Rettung 
find mit ber techniſchen Meifterfhaft des 
ehemaligen Militärihriftitellers von 556: 
Hem Rang geidjilbert. Wher aud) mit einer 
fühlen Zurüdhaltung und Objektivität, bie 
li Dem Lefer mitteilt. Wenn man das Bud 
ausgelejen bat, fo fiebt man bie Faden bes 
Gewebes beutlid) vor jid, man erfennt, war: 
um Gtegemann biejen Roman jo geitaltet 
bat, ohne an feinen Perjonen wärmeren An- 
teil zu nehmen. Wher das Bud, sb jos 
geichrieben, erneuert in dDanfenswerter ife 
bie Befanntihaft mit einem vornehmen be: 
gabten Cdriititeller. 


kn nicht etwa unter die Jungen unb Sing: 
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enn wir bie Xllujtrierte Rundjdau 

mit bem humorerfüllten Schaufel: 

bild bes ruffiihen Dialers Soudei— 

fine einleiten — das jonjt jo ernjte Heft ver- 
langt nad) einer heiteren Note —, dann muß 
ein gewandter Führer auf kunſtgeſchichtlichem 
Boden raj einen fleinen Geiten|ptung zu 
ragonarb maden. Und gibt das Gejdidt- 
en zum beiten, bas der Maler Doyen im 
Sahre 1766 über bie Entjtehung des Frago— 
nardjden Bildes „Die Schaufel” erzählt Dat, 
— weil es jo begeid)nenb ift für unjere lieben 
Nahbarn. „Wenige Tage nahdem im Ga: 
[on meine ‚Heilige Genoveva’ auf Pagi 
worden war, liek mid) ein Herr pom Ze e auf 
fein fleines Landgut fommen, überhäufte 
mid) mit Schmeidjeleien über mein neuftes 
Wert und gejtand mir: er — ſich vor 
Sehnſucht, von meiner Hand ein Bild zu be— 
fommen, bas er ſich ſelber ausgedacht (Ce 
‚Malen Sie Madame’ — er wies auf feine 
de junge freundin, die die Cinjamfeit 
eines Landhaujes teilte — fie oben auf 
einer Schaufel, bie ein Geijtlider in Be- 
wegung fegt. Und mid air ehen Gie auf 
dem Bilde fo hin, dak id) die Wadden diefes 
ihönen Kindes fehen Tonn." Sd muß ge- 


hlag angeſichts des Bildes, bas ihn mir ge- 
racht batte, erſtaunte, ja auerjt verjtimmte. 
Wher i E mid) bald genug, um zu ant: 
worten: ‚Ad, Monjieur, Va eines fehlt in 
Shrem Bilde: bie Bantöffelhen Madames 
müßten davon fliegen und Amoretten müßten 
fe ejthalten!’ — Da ich aber gar nicht daran 
adjte, eine ſolche Szene zu malen, bie meiner 
Art ganz fern liegt, jo wies id den Herrn an 
Monlieur Fragonard, der den Auftrag ange- 
nommen hat und jekt diejes merkwürdige 
Bild malt, allerdings unter Verzicht auf den 
Geijtliden." Nun, Fragonard hat diejesWerk 
in einem ber beriihmtejten der franzölijchen 
alerei gemadjt — übrigens exijtiert es in 
gwei Exemplaren: in der Wallace Colleftion 
und in ber Der ami des Barons Roth- 


l en,“ fagt Doyen, „daß mid) diejer Bor: 


ſchild — und der amüjante Ctid) Nicolaus 
de Launays nad) dem Bilde bat es in aller 
Welt befannt gemadt. Ein ganzes Zeit- 
alter verrät Ë$ in dem jyragonarbidjen 
Bilde. Wenn Goubeifine den Vorwurf auf: 

reift, jo tut er's als Ruffe unb gibt unver: 
bens ein Epiegelbild von Land und Leuten. 
Es liegt fo unenblid viel Romif in Haltung 
unb Miene der drei banfbaren Spießbürger, 





Die Schaufel, Aquarell von S. Soubdeiline 
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bie ba beim Fläſchchen fiken und unter mes 
een Harmonifabegleitung bem luf- 
tigen aufelfpiel ihrer Dee gue 
| quen, daß alle franzöfiihe Pilanterie fo- 
ort vergellen ijt. 

Dem ruſſiſchen Aquarellijten folgt in uns 
erer Rundjdau ein deutfcher Grapbifer, def- 
en Gtarfe ebenfalls in der Bewegung aller 
inien liegt. nn werden 
fi bes Pajtellgemaldes „Die Wiefenthals“ 
gern entjinnen, in bem es bem Riinjtler und 
Jeiner er|taunfiden Birtuofität gelungen 
war, den Tanz der drei berühmten Schweſtern 
in einer bewegten, von aller Crdengebunden- 
beit befreiten und bod) organifd unb barmo- 
nijdh zufammengefaßten Gruppe feftzubalten. 
Die hier gezeigten Zeichnungen ber Pawlowa 
und bes Fokin entitammen zwei vorgiigliden 
Sammelwmerfen, auf bie bie Bildunterfdrif- 
ten nod) bejonders hinweijen. 

Damit fei’s aber genug von leidterer Luft- 
barfeit. Der Faſching geht ja aud im März 
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Blattes aus Dem 





Fori a AL Ac, 


Sotin als Harletin im ‚Karneval‘. Rerfleinerte “aaa cites 
Mappenwert ,Rulftides Ballett” von 
Grunenberg (Verlag von Sy. Cafper, Berlin) 


gu Ende. Wir treten alfo in den Ronzertfaal 
ein unb [ajjen uns vom Dresdner Streid: 
aad flajfifhe Rammermujif [pielen. Als 
bergang vom Wiener Walzer vielleicht zu- 
erit ein Schubertquartett. Und dann umfängt 
uns feierlich ein Beethovenihes Adagio. Otto 
Wiedemann hat uns feinerzeit in einer lie: 
benswürdigen PBlauderei von feiner Scheren: 
funft unb feinen Modellen allerlei Wiflens: 
wertes erzählt. Daran fei heute erinnert. 
Wie gut find bie pier Rammermufifer in 
Haltung und Phyfiognomie erfaßt, wie glüd- 
lid) iit bie Gruppe im engen Raum verteilt! 
Widemann arbeitet nidt bloß mit der 
Schere. Er erzählt uns: Freilid) ware id 
mühelos imjtande, unmittelbar nad) der Nas 
tur zu ſchneiden, aber id) tue bas nicht, weil 
man mit Cidjerbeit nur bie belle Rüdfeite 
bes GCilbouettenpapiers ausihneiden tann. 
Das aufgellebte Bild würde alfo ein Spie- 
pun ergeben, und bas ijt faljd, a im 
hatten. Ich made vielmehr Zeihnungen 
nad) der Natur, zeine 
banad) ben SES 
auf Zousponter u 
übertrage thn auf bie 
Riidjeite bes ſchwarzen 
Papiers. | Grit dann 
greiſe ich zur Schere. 
njer Titelbild 
Glagt einen ſtarken 
kkord an. „Nach der 
Hochflut“ nennt Otto 
Marx ſein Olgemälde. 
Der Künftler gehört ber 
jungen Düſſeldorfer 
Schule an. Sein Bild 
führt uns an den Rhein. 
Kein Deutſcher kann 
jetzt des Rheins geden— 
ken, ohne daß es ihn 
an der Kehle würgt und 
eine ao zu Fäu⸗ 
ten ballen. Rampf liegt 
in der Luft. Über das 
a la Land, bos 
waffenlofe Bolt ift eine 
irübe Glut binwegge- 
brout, bie nur vernid: 
ten, nur roD zeritüdeln, 
nur alles Gute erjtiden 
wollte. Noh chen wit 
die Triimmer, die Der 
iibermadtige Feind ge: 
ioo. Biel guteGaat 
it meggeimemmt. Wo 
alte Kultur Iebte, ift 
Cdlamm ` geblieben. 
Wher ein Böllerfrüb: 
ling folgt aud) biefem 
Unglüd feindlicher 
ra ak Sung und 
alt jteben unb feben 
den Cdjaben und ridten 
bie Köpfe wieder auf. 
Cs heißt von vorn De: 
ginnen! — Ein Gegen: 


a 
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dau unferem Iuftigen erjten de Wl 

ietet Alexander Hemifoff in feiner Ruſſiſchen 
Teeftube. Auch hier ein Genrebilb neuer Rid- 
tung. Mit dem ganzen Fleiß und dem großen 
Können Remifotfs gemalt. Hier ijt alles in 
beBaglider Beltimmtheit erzählt, mas der 
Künitler gejehen bat und was er en 
will. Bis aufs Xapetenmujter und bie Quaijt- 
den ber Lambrequins wird uns aud) bas 
fleinite Nebending nahegebradt. Ein Kul- 
turbijtorifer fann Dier magus Anſchau⸗ 
ungsunterricht nehmen wie ein Kunſtgewerb— 
ler. Aber er ijt bod) nicht nur ein gewiſſenhaf— 
ter Schilderer und amüſanter Erzähler, fon- 
dern ein Künftler, ber mit Humor und mit 





Anna Pawlowa in Valse caprice. Berkleinerte Nadbildung eines Blattes aus bem Mappenwert 
„Anna *Bawloma"^ von Arthur Grunenberg (Berlag von Zeile & Co., Berlin) 


Liebe eine Heine Weltumfaßt. Und—erfann 
nalen! 

Ein Neuer in unferen an iit Paul 
Thalheimer, defjen Gemälde „Loths Fludt“ 
in der [estem Münchner Gezeffion auffiel. 
Ein Moderner, ber zuerft befremden mag. 
Sein Gemälde folgt Gejeten des Gleichge— 
widts, der Parallelen. Man judt und findet 
x Die lohenden Flammen — die Gejtalten 

er Schreitenden — die Beine der vier Men- 
E — bie Haupter der Begleiter Loths, 
ogar bis auf den Kopf ber Puppe im Arm 
des Kindes — da liegen rhythmiſche Wbfid- 
ten, taftijde Beziehungen. Und es hat mobl 
feine innere Seleemakine fBeitimmung, dak 
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San Dahmen, Fritz Schneider, 


Dresdner Streichquartett: Sdherenfdnitt von Otto Wiedemann 


Roth allein den Kopf zur anderen Geite 
beugt. Hat der Beſchauer fid) mit allen Cin- 
gelheiten vertraut gemadt, dann fommt er 
erjt jo recht zum Genuß, die ganze Kompo- 
ae zu ebben Und es liegt Größe darin, 
udt und Spannung! 
©. Sorin ijt unjeren Freunden nidt mehr 
fremd. Berblüffend ijt bie Pole, in der er 
die junge Bühnenfünjtlerin porträtiert hat. 
Denn es handelt fid) nidt um eine ſzeniſche 
Darjtellung in irgendeiner Rolle, fonbern um 
ein Bildnis. enn man die erjte Uber: 
rajdhung überwunden hat, wird man Au: 
geben miijjen, daß die Verjammlung ber gan- 
zen Erſcheinung auf das fürzere Format, ber 
rt ene Aufbau, die Verteilung des 
Hwergewidts in Linie unb Farbe unge: 
mein gíüdlid) gelöft find. Das dunfle Haar 
und die bunfeln Augen des interejjanten 
Ropjs bilden freili aud) eine bejonders 
banfbate Aufgabe für die Verwendung im 
Raum, gemijjermaBen als Spike bes ganz 
hell gehaltenen Dreieds. 
3tad) längerer Baufe erfreut uns der Ber- 
liner Tiermaler Alfred Weczerzid wieder mit 
einer fein fomponierien Gabe aus feinem 
ureigeniten Gebiet. Der frühere Schüler des 
alten Meyerheim war lange Zeit bem gro: 
Ben Publikum bejonders lieb und vertraut 
als der humorvolle Cdilberer der Dadel- 
welt. Sein großes Können als Landjdhajter 
ward oft darüber vergelien. Sn feinem 
„Wintervolf“ zeigt er's wieder einmal aufs 
befte unb gibt uns zum Sceiden von der 
Schneezeit einen winterfrohliden Jägergruß. 
Claus Bergen, ber mit bem padenden Ge- 
mälde „Ein jtürmijder Tag” vertreten ijt, 
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Alex Kropholler, Hans Riphan 


liegenden Blätter ebenfalls auf grapbijdem 
ebiet begonnen. Gein Lehrer Carl p. Marr 
in Münden erfannte bald feine ftarfe Be 
gabung für die Landſchaft ERC bie 
arine. Bergens „Engliihes Fiſcherdorf 
erhielt auf ber zehnten nternationalen 
Runftausftellung in Münden die zweite gol- 
dene Medaille. s 
Crotilde Farben, erotijfe Düfte u 
gen uns, wenn mir vor bas Gemälde „Sana 
nerinnen“ von Heinz Schmidt:-Rom tre 
Es ift nidt Die fünftliche Primitivitat 
Allerjüngiten gejudt, bie uns bei | 
Weltbiirgern von Friedenau und Wilmers 
dorf [don jo auf die Nerven fällt. Hew 
Schmidt malt, was er jah unb wie ers fo 
Und eine wohltuende Harmonie mat 
ganze farbeniroBe Bild Klingen. 1 
it ber Bauerngruppe von jyri& Be 
bie alle Vorzüge bes vornehmen Gejtal 
aufweijt, bejcliekt das Heft bie Reihe fet 
&unitbeilagen. Und bie Gdriftleitung ^ 
nur ben Wunjd nod) an: dak ber bunte We 
jel von alt unb jung unter ben pe rm, 
aS zur Geltung fommen, aud 1 
reunde befriedigen möge. Bei der itam 
wadjenden Ausdehnung unjeres großem’ 
jerfreijes — er umfaßt je5t ja dreivieri 
hunderttaujend Bezieher — gilt es viel 
vielerlei zu bieten. Aber es ijt eine Freu 
in ben Werfjtatten unjerer Künjtler, im 
&unitiálen unb auf ben Wusftellungen” 
umjujehen, um neuen Stoff zu lammeln, be 
allenthalben herrſcht jest nad) ſchwerſten 
ten bes Verjagens eine arbeitsfrohe St 
mung! 9% 
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Fes Le Elijabeth von ihrem morgend- 
M AD lihen Beforgungsgang zurüdtam, 
ex = | war fie iiberrajdt, ihren Mann 
ROM nod zu Haufe anzutreffen. Wäh— 
rend Margret mit leicht zerzauitem Haar und 
> geröteten Wangen die legten Wäſcheſtücke in 
; ihren gefüllten Robhrplattenfoffer ftopfte, 
. Wbaufelte ber Profeljor, ber fonjt um diefe 
Zeit bereits längit bie Fahrt nad) feinem baf- 
teriologijhen Inſtitut angetreten hatte, Ró 
' in einem Lehnjtuhl unb madte dazu das ver- 
gnügte Gefiht eines Jungen, der bie Schule 
' Schwänzt. Ohne einen Saud von Ciferjudt 
freute Clijabeth fih über bie gute Laune 
| ihres Mannes und daß ihre Schweiter die Ur- 
; fade dazu war, aber zugleich ftellte fie un- 
- willtürlich felt, bab Roland ihretwegen nod) 
nie einen Zug verjaumt hatte. 

„Du nod bier?“ 

„Ich fann Margret dod nidt ben legten 
Wlorgen allein lajjen. Außerdem muß id) ihr 
Helfen.“ 

„Ich habe ihn angeſtellt, dak er fid auf 
meinen Koffer fegt, wenn id) ihn zuſchließen 
will.“ 

„Sie hält namlid bas Sitzfleiſch für bas 
Bervorragenb|te Organ eines Gelehrten.“ 
| „Run mad) von deinem hervorragenden 
! Organ, bitte, Gebraud. Aber um Gottes wil- 
| fem nidt jo ftiirmijd!“ unterbrad) fie ihren 
Schwager, ber fid) mit der ganzen Schwere 
|! feiner Gejtalt auf ben zierlihen Reiſekoffer 
niedergelafien hatte. „Menſch, du weißt wohl 
gar nidt, was bu tuft! Du zerdrüdit mir ja 
meine ganzen Toiletten.“ 

„Sie werden niht glei) explodieren. 
JBenn es aud Nahlampfwaffen find. — Nun 
age mal, Margret, wie viel Herzen halt bu 
lin Diejen Tagen damit erlegt?“ 





Oa SAP VS TYP ON 
SGelhageneRlafinoss: 


mats. 


38 Jahrg./ Aprili9e4/ 8.Geft CI 
Der Apfel der Elifabeth Hoff 


Roman von Wilhelm Hegeler 


Belbagen A Klafinge Monatäbefte. 38. Jabra. 1923/1924. 2. Vd, Nachdruck verboten. Copyright 1924 by Belbagen & Klafing 


S5) 
ie? 






J 





„Seid ihr eingebildet, zu glauben, mir 
madten uns nur euretwegen don.“ 

„Sit bas Einbildung, wenn man fonjta- 
tiert, mas die Natur will? Geitdem es 
zweierlei Geſchlechter gibt, madjt bas eine auf 
das andere Sagd. Und Männlein unb Weib: 
[ein fommen erjt dann zur Ruhe, wenn [ie im 
Hafen der Ehe eingelaufen find.“ 

„Kommen fie dann wirflid zur Ruhe?“ 
fragte Margret und jah aus ihren über: 
mütigen, blauen Augen den Schwager un: 
Ihuldig an. „Sch habe mir jagen lajjen, der 
Hafen ber Ehe wäre nur allzu oft ein Kriegs: 
Doten." 

„Doch nur, wenn Mann und Frau fih 
nicht verjtehn.“ 

„Hältſt du es für fo leicht für einen Mann, 
eine rau zu verjtehn?“ 

„sh Halte es mandmal für redjt ſchwer. 
Smmerhin gibt die Natur uns einige Singer: 
zeige.“ 

„Und die find?“ 

„Wenn die Zeit gefommen ijt, wirft du fie 
deinem Mann [don aufzumweijen haben. Und 
hoffentlich recht munter und gejund. — Aber 
was ijt bas?“ 

Der Profejjor hielt einen hinabhangenden 
jeidenen Strumpf in der ausgejtredten Hand, 
den Margret offenbar vergejjen hatte einzu: 
paden. 

„Schau, jhau! Vom Standpuntt ber Mo: 
ral aus ziemlich bedenflid. Vom Standpuntt 
ber Ofonomie aus höchſt unpraftijh. Bom 
Standpuntt der Hygiene aus äußert verwerf- 
lid. Wher vom Standpunft der weiblichen 
Waffentechnik aus glänzend. Ein Nahkampf— 
mittel, auf das ber Mann um fo bejtimmter 
hereinfällt, je burdjjid)tiger es ijt." 

„Willſt bu ihn wohl wieder hergeben!“ 
^ 
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jagte Margret und fute ihrem Schwager 
den Gtrumpf, ben bieler vor ihr auf und 
nieder tanzen ließ, zu entreißen. „Wenn du 
bid) für Geidenjtriimpfe fo begeijterft, dann 
ſchenke bod) Elifabeth welde gum Geburts- 
tag.“ 

„Das ift ein Gedanke. Goll id?" wandte 
er fid) an feine rau. 

„ah, Unfinn!“ ermiberte diefe Tächelnd. 
„Was foll id mit fo foltbaren Seidenjtrümp: 
fen?“ 

„Siehſt bu!" erflärte ber Profefjor und 
tüdte befriedigt an feiner Hornbrille. „Wenn 
id Elifabeth Seidenſtrümpfe jdentte, fie 
würde jie einen Tag lang bewundern, aber 
am nädjten würde fie fie umtaujden gegen 
ein wollnes Unterjadden für Sufi ober ein 
Paar Schuhe für Ralf. — Da haft bu den 
singetgeig. Wenn bas Paar fid) gefunden 
bat, dann wird Hallali geblafen. Die Lies 
besjagd ijt zu Ende. Die fojtbaren Waffen 
räumen friedlideren Injtrumenten den 
Blak.“ 

„Oott, bann modte id nie heiraten!“ ere 
widerte Margret und jprang auf. „Ich bin 
Antipazifift in jeder Beziehung. Nieder die 
wollnen adden! Es leben die Geiden- 
ſtrümpfe!“ 

Und dem Schwager den Strumpf mit 
einem Ruck aus der Hand reißend, ſchwenkte 
ſie ihn durch die Luft. 

Angeſteckt von der Bravour dieſer Geſte 
lachten Schwager und Schweſter aus vollem 
Herzen. 

„Recht haſt du!“ ſagte Eliſabeth. „Wofür 
biſt du jung!“ 

„Biſt bu nicht aud jung?" erwiderte Mar: 
gret. 
„Meine liebe, kleine Schwägerin,“ begann 
der Profeſſor, indem er ſeine beſchlagene 
Brille putzte. „Du magſt dich noch ſo eifrig 
auf die Seidenſtrümpfe verſchwören, eines 
Tages werden die wollnen Unterjäckchen doch 
triumphieren. Du wirſt dich dem Geſetz der 
Natur beugen und dein Zukünftiger auch. 
Denn ihr werdet gar nicht anders wollen. 
Das iſt das Geheimnis. Hat die Natur erſt 
ihren Zweck erreicht, ſo unterliegt das Paar 
eben einer Umwandlung. Nicht wahr, Eliſa⸗ 
beth, ſo iſt es?“ Mit einer leiſen Gebärde 
der Zärtlichkeit legte er den Arm um den 
Nacken ſeiner Frau. „Ich hab' dich lieb, ob 
du Seidenſtrümpfe trägſt oder nicht. Und du 
haſt mich lieb, wenn ich auch weiß, daß ich 
nicht mehr der erſte bin in deinem Herzen, 
höchſtens primus inter pares. Sage mal 
ehrlich, wenn du die Wahl hätteſt — aber das 
iſt eine törichte Frage.“ 

„Was meinſt du?“ 

„Etwas ganz Törichtes. Es iſt ſinnlos zu 


fragen, was für das Leben eines Menſchen 
notwendiger ift: bie Aorta ober der Rüden: 
marksnerv. Gbenjo ſinnlos ijt es aud, did 
gu fragen: was ijt bir zu deinem Leben not: 
wendiger, deine Kinder ober ich.“ 

„Da haft du recht.“ 

„Aber nun ift es höchſte Zeit für mid. 
Alfo, liebe Chwägerin —" Er wollte fid 
grade von Margret verabidieden, als das 
Dienftmädden mit einigen Briefen Herein: 
fam. Eliſabeth nahm fie ihr aus der Hand, 
und den erften nad) einem fchnellen Blid 
auf bie Adrefje in ihr Marktkörbchen legend, 
jagte fie: „Der ijt für mid. Haushaltungs: 
Jade. — Hier!“ Damit gab fie den andern 
Brief ihrem Mann, ber ihn raih durdflog 
und dann fagte: „Da ijt wieder biejer Mifter 
Benjon. Sekt will er mid gar in meinem 
Haus auffuhen. Empfange du ihn bod), li 
jabcth! Du weißt ja, es handelt jid) um den 
Verlauf ber Bibliothef eines Kollegen. Sie 
[off nit ins Ausland gehn. Aber der Mann 
läßt nidt loder. Sag’ ihm, daß id) jehr be: 
dauere, ihn nit empfangen zu Tonnen, Und 
wenn er mid) im Labor aujfudjen will, ſchütze 
irgend etwas vor. Sag’ ihm, id experimen: 
tierte augenblidlid) mit virulenten Peſt— 
bazillen und ein Befuch bei mir wäre lebens: 
gefährlih. Wher nun jhnell ab burd) bie 
Hintertür, fonft ermijdt er mid am Ende 
bod) nod) Hier. — Alfo, liebe Shwägerin —" 

Nah einigen ſcherzhaften Wechjelreden, 
während Margret fid) bei ihrem Schwager 
bedankte, bab er mit fo viel heiterer Gefaßt: 
heit bie |türmi[de Unruhe ihres Bejuches 
hätte über fid) ergehn laſſen, und diefer ver: 
herte, von Sturm fdnne gar nit bie Rede 
jetn, jonbern nur von einem erfrifchenden 
eyrüblingsminb und dak er bedauere, durd 
feine wiffenjdaftliden Abhaltungen am 
vollen Genuk bes 3Be[udjes gehindert worden 
gu fein, verließ ber Brofejjor bas Zimmer. 

„Drollige Ideen, bie Roland ba ausge: 
padt bat! Ich dente, er Bat fie von da unten 
ber, von feinen Wilden mitgebraht, obwohl 
es ja aud) in Deutidland nod) Männer genug 
gibt, bie fold einen mittelalterliden Stand: 
punft vertreten unb in der Ehe eine Art 
&üjeglode für bie Frau fehn. Mein Mann 
folte mir mal fo fommen. JH würde ihm 
jagen: wenn du Luft haft gu verihimmeln, id 
habe feine Luft dazu. Das ijt mein Stand: 
puntt, Clijabeth.“ 

Uber diefe [bien gar nidt zu Dorem, [o 
war fie in ben Brief vertieft, ben fie Joeben 
befommen hatte. Eine Weile jab Margret 
ihr ſtillſchweigend zu. 

Die Schweitern waren mehr artvermand! 
als einander ähnlich: beide feingliedrig, pon 
ihlanfem Wuds, mit abfallenden Schultern. 
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Dabei aber von jener gefunden Raſſe, bie 
aud ihren verfeinerten Gpatlingen bas 
Stahlgerüft fürperlider Widerjtandstraft 
und innerer Haltung mitgibt; ihre ſchmalen 
Gebäier trugen feine, fer regelmäßige Züge 
unb eine empfindlide Haut, die leicht jede 
Wallung des Blutes verriet. Die jüngere 
war bie fleinere, ihre Naje war leicht ges 
bogen, während bie Clifabeths grade war; 
das gab Margrets Gejidjt einen energijheren 
Zug gegenüber bem weideren ber Schweliter. 
Aber es ihien nidt nur Zufall, dak bie eine 
im vollen Tageslidt unb bie andere bem 
Fenſter abgemanbt fak, es (dien vielmehr, 
als bitte ihr Wefen die Wah! diejer Beleud)- 
tung unmillfürlid) beeinflußt, deren $alb: 
(atten dem Gedämpften, Geglätteten unb 
linideinbaren in Clijabeths Ausdrud unb 
Kleidung ent[pradj, während bas Delle, uns 
gebünbigte Sonnenlidt bieles windigen 
Aprilhimmels nit nur von draußen herein- 
fiel, jondern von Margret in ebenjoldjer 
güle zurüdgeftrahlt wurde, von bem Sprühn 
der blauen Augen, dem Weiß ber leicht ſicht⸗ 
baten Zähne, den hellen Tönen des blonden 
$aates bis zu bem Funkeln der Gürtels 
ſchnalle auf ihrem dunkel brongenen Kojtüm 
unb ben Glanglidtern auf ihren Halbfduben 
von derfelben arbe. 

Als nad einer Heinen Weile Elifabeth 
immer nod Zahlen halblaut zufammenred- 
nete, unterbrad) Margret fie mit dem Aus- 
ruf: „Wie brollig! Das erjte Mal in diejer 
ganzen Zeit, dak ih bid) von Preijen [pres 
den höre.“ Und ba Elifabeth nur verwundert 
auffdaute, flog fie der Schweiter um den 
Hals: „Du Süßefte! Du weißt ja gar nidt, 
wie bewunderungswürdig du bijt. Du but bie 
gartlidjte Mutter, die tüdtigfte Hausfrau 
und madjt nidt bas geringjte davon Det, 
tuft fo, als erledigte fid) bas alles von felbit. 
Wie habe id) mid) auf ber Hinfahrt gebongt, 
aud hier in Berlin würde id) von nidts als 
von Preiſen hören. Aber bu Haft nidt ein- 
mal davon gefproden. Nur von Dübiden, 
{uftigen, interefjanten oder erhebenden Din 
gen. Dafür muß id) bir nod) ganz extra tau: 
fendmal banfen." 

„Sa, Liebling, das hatte id mir vorge- 
nommen, als bu tami: nidts von Haus: 
Haltforgen gwifden uns beiden. Dieje adt 
Tage wollte id ganz rein genießen mit bir.“ 

„Und wie haben mir fie genojjen! Es ware 
ja nicht ein Hundertitel jo [don gewejen, wenn 
wir uns alles mit dem großen Portemonnaie 
oon früher hätten leilten fonnen. Grade daß 
wir wie ein paar fleine Backfiſche loszogen, 
war das 5übſche. Trogdem babe id) bir eine 
Drenge Geld gefoftet. Laß mid meinen 
Teil bezahlen. — Ih mit meinem Gehalt 
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bin ja eigentlid viel reicher als bu," fagte 
Margret. 

„Aber id) habe mein privates Goldefelden. 
Was glaubjt bu, was das für ein Brief ijt?” 

„Sieht aus wie eine Bantabrednung. 
Aber vielleicht ift es ein Liebesbrief. Die 
jollen fid) Heutzutage oft gum Berwedfeln 
ähnlich jehn.“ 

„Es ijt eine Abrehnung. Mein Bantier 
ſchreibt mir, dak meine 9Iftien tüdtig geitie- 
gen find.“ 

„Deine Aktien?“ 

„Ich fpefuliere nämlich.“ 

Während Elifabeth dem Gdjautelftubl 
einen leihten Stoß gab, fo daß fie auf und 
nieder wippte, [ab fie zurüdgelehnt bie Shwe» 
fter an, deren erfdrodnes Staunen ihr nur 
ein ergößtes Lächeln zu entloden [dien. Uber 
der dünne Überzug diefes Ladelns konnte die 
leife verlegene Unfiderheit darunter nicht 
ganz verbergen. 

„Du ſpekulierſt?“ 

„Wie Hunderte von Frauen es heute tun.” 

„Daß Hunderte von Frauen es tun, weiß 
id. Wher dak bu bid) je mit folden Dingen 
befafjen mürbejt, hatte ich nie geglaubt. Weiß 
denn Roland davon?“ 

„Er weiß nichts und fol aud nidts er 
fahren. Er würde jofort unjern Ruin vor 
Augen fehn. Und id) módjte ihn grade vor 
unnötigen Sorgen bewahren. Als id) jab, 
daß wir mit feinem Gehalt niót mehr aus: 
fommen würden, hatte id) eine längere Aus» 
einanderjegung mit ihm. Er jab unjere Lage 
volllommen ein und war enijdojlen, eine 
Privatpraris anzufangen. Aber id) bitte bid), 
von morgens neun bis nadmittags um vier 
ijt er angejtrengt in feinem Snjtitut tätig. 
Dann follte er nod) Sprechſtunden abhalten 
und franfenbejude maden? Der Mann 
wäre mir ja einjad) zugrunde gegangen. Da 
babe id) fura entſchloſſen meine überflüffigen 
Perlen und Brillanten perfaujt. Das gab 
ein ganz hübſches Kapital. Zum Glüd kenne 
id einen Herrn von der Bant, ber mir mü 
feinen Ratſchlägen treulid) beigeftanden hat. 
Bis jebt ijt bie Gade ganz gut abgelaufen. 
3d gewinne immerhin jo viel, daß wir uns 
über Waſſer Halten können.“ 

„Rur fade um deinen Shmud!” 

„sit es nicht beffer, er Hilft uns über bie 
ſchlimme Zeit weg, als dak er nuglos im 
Kaften liegt? Denn auf Gefelliaften, wo 
id * tragen könnte, gehe ich ohnehin nicht 
mehr 

„Einverſtanden! Beete [off man feine 
Werte arbeiten lajjen. Aber fonjt finde id 
deine Handlungsweije fo verfehrt wie mög: 
lid. Was fagt denn Roland dazu, dak ihr 
jebt ausfommt? Wundert er fid) nidt?" 

§* 
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„Manchmal wundert er fid), aber wenn id) 
ihm bann eine beruhigende Antwort gebe, 
ijt er zufrieden. Ihm ift natürlich die Haupt- 
jade, daß er in feiner Arbeit möglichſt wenig 
geftört wird und dak im Haufe alles flappt.“ 

„Das ijt et männlich! So find bie Män- 
ner alle. Wenn nur die Geldidte duBerlid) 
flappt, dann fragen fie nidt, wiefo und wos 
. ber. Cin ridtiger Mann ijt der Überzeugung, 
eine rau müßte aus einer Handvoll Gras 
Spinat foden Tonnen, und fragt am Ende 
nod, wo die Cpiegeleier bleiben. Aber da- 
bet proflamieren fie bie geiftige Unterlegen: 
feit der Frau. Reizend!“ 

„Es ijt mir ja peinlid," fuhr Elifabeth 
fort, „Daß id) ibm mandes verheimliden mug. 
In großen Dingen würde id) ihm aud) immer 
die Wahrheit jagen. Diefe kleinen Notlügen 
aber find bas Hl, damit bie Mafdine nidt 
fnarrt.“ 

„aß fie bod) fnarren!" erflarte Margret 
tefolut. „Sch bin für Offenheit. Mein Prin- 
zip im Geſchäft ift: für gewöhnlich liebens- 
würdig, aber von Zeit zu Zeit madtigen 
f rad) ſchlagen. Und vor allem fein Liht nit 
unter den Scheifel ftellen. Im Leben ift es 
grade umgefehrt wie bet der Steuer. Bei ber 
Steuer jhäßt man bid) immer höher ein, als 
du bid) fefb[t einſchätzeſt, aber im Leben red: 
net man bir deine Verdienfte beftenfalls fo 
hod an, wie du fie den Leuten vorredneft. 
TH an deiner Stelle würde heute nod zu 
Roland fagen: es ift ja redt angenehm für 
dich, Dab bu bir gar fein Ropfzerbreden über 
unfere Lebenshaltung madjt, aber wenn's 
bir unb den Kindern gut geht, jo ijt bas nur 
zum Teil dein Verdienjt. Ich habe mein Per- 
fenfollier und. meine Brillanten verfauft. 
Davon leben wir zum Teil. Das ijt ein gros 
Bes Opfer von mir. Unter zehn Frauen 
würde faum eine es bringen. Crfenne, was 
bu in mir bejißeft. Ich bin ein Engel. I 
bin ein Juwel — ein Juwel ohne Juwelen. 
Mad mal fofort einen Kniefall.“ 

Elifabeth jhüttelte lahend ben Kopf: 
„Roland und einen Kniefall!“ 

„Wäre vom GStandpunft feines Hoſen⸗ 
bodens aus febr gefährlid. Vom äjthetifhen 
Standpunft aus vielleicht ein bißchen komiſch. 
Aber vom Cheltandpunft aus auperit Jeil- 
jam. Roland ijt ja ein pradtiger Menid). 
Uber als Ehemann — nein! JH Habe ihn 
dod beobadtet. Die erfte Heine Zärtlichkeit, 
die er bir erwies, das war vorhin, als er 
dir mal den Arm um den Hals legte.“ 

„Er hat mid) troßdem lieb. Er gehört eben 
zu den Männern, die fd ihre Liebe niht an- 
merfen laffen.“ 

„Was habe id) von einer Liebe, bie man 
nicht merkt. Die ift wie bie Perlen im falten, 


Perlen wollen auf der Haut getragen fein 
und die Liebe ... aud. Du idabelt bir felbft, 
Clijabeth! Ein Mann ift bas Produft ber 
Erziehung feiner Grau. Durch deine zu große 
Güte Haft bu nur feinen Egoismus groß ge: 
püppelt." 

„Es ijt nidt Gite," ermiberte Eliſabeth 
nadbentlid. „Es ift... id) weiß nidt ... 
mein Charafter. Ich tann über gemwilje Dinge 
nidt mit ihm jpreden.“ 

tele Halb fcherzhafte, Halb ernite Unter: 
haltung wäre nod) eine geraume Weile mei: 
ter gegangen, wenn es Clifabeth nicht ein: 
gefallen wäre, dak fie eine notwendige Be: 
forgung vergelien Hatte. Da Margret aui 
ben Roffertrager warten mußte, bejdlofjen 
bie Schweitern, fid auf dem Bahnhof zu 
treffen. 

Als Elifabeth fort war, fekte Margret ben 
Hut auf, legte Mantel, Shirm und Hand: 
ſchuhe zureht und nahm wieder Plak. 

Draußen modte eine der diden, trauben: 
förmigen Wolfen fid vor bie Sonne gefdo: 
ben haben, denn all das Lidtgefunfel mar 
erlofhen, aud) auf der im Schaufelftuhl 
Sißenden, bie nun gar nit mehr fo über: 
mütig ausfah, jondern ein naddenflides, 
ernites unb fogar etwas mübes Gefidt zeigte. 
Cie dachte an Schweiter und Schwager und 
an ten Befjud, der nun hinter ihr lag. War 
er trog allem Schönen nicht eigentlich bod 
eine Enttäufhung gewejen? 

Zu der Zeit, da Margret nod in jenem 
jhwierigen Entwidlungsalter ftedte, wo nie: 
mand, am wenigiten man felbjt, etwas mit 
einem anfangen tann, anb bie um Drei 
Jahre ältere Elifabeth [don im Glanz ihrer 
Erfolge. Schön, begabt, von einem Tempera: 
ment, das alle entzüdte, hinriß, beherrichte, 
hatten ihre Gaben ihr den Willen, diefe 
Maht aud) auszuüben, gradezu aufgezwun: 
gen, unb wenn die Mütter ihrer Freundin- 
nen fie eine gefabrlide Rofette nannten, jo 
taten fie ihr nidt ganz unredjt. Sn Dem 
Kreis ber jungen Mädchen, bie bamals bie Ge- 
jelligfeit belebten, war fie die tonangebenbe, 
unb es gab wenig junge Männer, bie fie nidt 
vor ihren Wagen geipannt hatte. Mod lange 
hinterher erzählte man jid) von ihren über: 
mütigen Streiden, und wie man gewille Pe: 
tioben der Gejdjidjite nad) einer Derportagen: 
ben Perjonlidfeit benennt, ſprach man in 
bet fleinen Stadt nod) jegt von der Zeit ber 
Elifabeth Fritich wie von einer Blütezeit des 
gejelligen Lebens. Mod immer zeigte man 
jid) einen fleinen Weiher, ben zwei Leutnants 
nad einem luftigen Diner auf Befehl ber 
Übermütigen in voller Uniform durchſchwom⸗ 
men hatten, nur damit der Sieger eine Rofe 
aus ihren Händen erhielt. 


EXEEESECSCEæSCEE Der Apfel ber 


Damals hatte Margret feinen höheren 
Ehrgeiz befefjen, als zu werden wie ihre 
Schweſter. 

Che Margret in Penſion ging, hatte Clija- 
beth fi mit dem Dottor Hoff verlobt. Es 
hieß, dak diefe Verlobung mandem der jun: 
gen Herren das Herz gebrochen hätte. Dottor 
Hoff galt für fehr befähigt, aber aud) für 
einen Streber. Man fagte ibm eine große 
Karriere voraus, was [id aud) zu bewahr: 
fetten fien, denn bald nad bejtanbenem 
(ramen trat er als Adlatus von Kod eine 
große Reife an, um mit diefem im Innern 
Afrikas bie Schlaffranfheit zu jtudieren. Da- 
mals munfelte man, es fei gefährlich), fid) im 
fernen Afrita mit ber Schlafkrankheit zu be: 
fallen, wenn man daheim eine jo ione Braut 
zu bewaden hätte. Aber die Läfterzungen 
hatten unredt, bald nad) der Rückkehr fand 
die Hochzeit ſtatt. 

Seit dieſer Zeit hatten die Schweſtern ſich 
immer nur kurz geſehn. Während des Krie- 
ges war Margret als Pflegerin in der Hei- 
mat tätig. Nah bem Umſturz Hatte fie, rajh 
ben neuen Berhältnilien fid anpaljenb, die 


Handelsihule befuht und banad) eine Stel- - 


[ung als Uuslandsforrefpondentin in einem 
größeren Unternehmen befommen. Cine 
Stellung übrigens, bie ihr Vergnügen madte 
und für bie fie fid) vorzüglid) eignete. Natür- 
lid) fehlte es nidt an allerhand Verdruß. Vor 
allem war das Leben in ber Heinen Sndu- 
itriejtadt auf bie Dauer wenig abwedhflungs- 
reid). Um fo mehr hatte Margret jid) auf den 
Befuh in Berlin gefreut und Hatte große 
Hoffnungen auf ihren Schwager gejegt. Cin 
geiltiger Menſch wie er, ein Forſcher, nod 
nicht verbraucht in der Routine ber argtliden 
Brazis, mußte dod erfüllt fein von all bem 
Neuen, das die lekten Jahre gebradjt. An 
gutem Willen und Liebenswürdigfeit, fo viel 
Qiebensipürbigfeit er eben aufbringen fonnte, 
batte Roland es gewiß nicht fehlen laffen. 
Dod was fie erwartet und erhofft, davon 
Hatte er ihr nists geben können. Diefer 
ftille, eigenfinnig in feine Fachwiſſenſchaft 
vertiefte Gelehrte zeigte fid) den Stimmen 
der Zeit völlig taub und wurde nur aufge- 
bradt, wenn einmal die Rede darauf tam. 
Mit ber Schweiter hatte Margret jid viel 
beffer verjtanden unb [done anregende Stun- 
den genojjen. Aber aud) mit ihr war eine 
ſchmerzliche Veränderung vorgegangen. Ihre 
Erinnerung Hatte Clijabeth immer als eine 
feftlihe Grídeinung gejehn, ftrablend und 
umjtrahlt. Die Crideinung felbjt war nod) 
diefelbe, nur bas Strahlende war nidt mehr 
da. Cie, bie einjtmals jeder Gefelljdaft, in 
der fie erfdien, Belebung, Entzüden und 
Mittelpunkt gewejen war, hatte fid) jelbit fait 
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ausgelóojdt, ging ganz auf in der Sorge für 
Mann und Kinder. Zu ungleid waren in 
diefer Che bie Schalen verteilt: zu ſchwer bie 
ihre, zu leicht die feine ... Go alfo faf in 
Wirklichkeit eine Che aus, die aller Welt als 
eine bejonders glüdlide galt. — ` 

Immer wieder fjihüttelte Margret ben 
Kopf, und ihre weißen Zähne nagten an der 
Unterlippe, als ob fie da etwas zwirbelte 
und gänzlich zerpflüdte. 

Um ihre beiden Kinder beneibete fie bie 
Schweſter, aber bas Opfer, das fie "e ge» 
bradt, erſchien ihr zu hod. | 

Draußen modte ber Aprilwind nad den 
dunklen Wolfen je&t leichtere Schleierwölf- 
den über bie Sonne treiben, denn bas Zim- 
mer erfüllte wieder ein gelinder Glanz, und 
über bas Gefidt des jungen Maddens breis 
tete jid) eine meihe Gerjonnenheit. Cie war 
gu flug, hatte mit ihren fiebenundzwanzig 
Jahren zu viel Lebenserfahrung gefammelt, 
um romantijden Sungmadden|dwarmereien 
nad3ubangen. Wher Liebesverlangen und 
Cebnjudt nad dem Mann gab es aud in 
ihrem Herzen. Um diefem Wunſchbild Ge» 
(tait und fihtbare Züge zu geben, dazu war 
ihre Phantafie zu febr gefellelt, und was das 
Leben hatte dazu geben können, waren nur 
negative Züge. Der Mann, in den fie fid) 
verlieben würde, mußte anders fein, als alle 
Männer, bie fie bisher gefannt. Er modte 
arm ober reid, báBlid) oder ſchön, alt oder 
jung fein, nur ... langweilig durfte er nidt 
fein. Dies MNidt-langweilig aber umſchloß 
alles, was an farbiger Lebensjehnjudt, an 
Luft [id zu geben, fid) angujdmiegen, empor: 
zuſchauen unb aud) an entgegengejegten Re» 
gungen, zu leiten, gu forgen unb ein Halt zu 
fein — umſchloß alles, was an unbewußt 
Sehnjiidtigem unb jdmerglid) Unerfiilltem 
in dem Herzen bieles Mugen und früh auf 
Gelbitändigfeit geftellten Mädchens lebte. 

Unten ſchellte es. Na, Gott fei Dant, 
badjte Margret, ba Hatte der Herr Koffer» 
träger, wenn aud) mit reidlider Verfpätung 
fi bod) nod) herbemüht. 

Nachdem fie ihm bie nötigen Anweifungen 
gegeben, ging fie nod) einmal hinauf, judte 
ihre Gaden zufammen unb wollte nun, ba 
jie im Haufe nidts mehr zu tun hatte — den 
Kindern, bie bei Nadhbarsleuten fpielten, 
hatte fie [hon vorher Lebewoh! gejagt — zum 
Bahnhof jhlendern, als es wieder [hellte und 
bas Mädchen atemlos hereinlief: ein Herr 
wäre ba. Ein Herr im Auto! Aus 9Imerifa!! 
„Der fol nur jdnell maden, dak er dahin 
wieder gurüdfommt!" erwiderte Margret und 
ging bie Treppe hinunter, um den Beſucher, 
der es eigentlich auf ihren Schwager abgejehn 
batte unb ber nun bummermeife fie noch tm 
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legten Augenblid überfiel, zwiſchen Tür und 
Angel abzufertigen. Aber das Mädchen hatte 
thn jhon ins Wohnzimmer geführt, wo er 
grade vor dem Spiegel ftand unb fein Hube- 
tes mufterte, das ihm irgendwie zu mißfallen 
(dien, nad) feiner unrubigen und umwölkten 
Miene zu fchliegen. Sobald fid die Tür 
öffnete, drehte er fid) rafd um. | 

Der Fremde hatte, wie Margret auf den 
erften Blid fejtftellte, eigentlih nidt das 
Wusfehn eines typifhen Amerifaners und 
wirkte trog dem untadligen 3ujammenflang 
von Anzug, Wajde und Cdubmerf — nur 
bie zu große Perle in der Krawatte fand 
Margrets Rüge — eigentli wenig elegant. 
Es gibt Köpfe von fo djarafterijtijdjer Regel- 
[ofigteit, bak fie jedem Verfud einer Anpaſ⸗ 
fung an das fonventionell Elegante wider: 
itreben, daB im Gegenteil ein gepflegtes 
Außere nur die Folie ijt, bie ihre Seltfamfeit 
Debt. Die leidt wulftigen Lippen, bas 
ſchwarze, vorn jhon gelichtete Haar, dazu bie 
fnabenhafte Zierlidfeit unb Gelenfigteit fei- 
ner faum mittelgroßen Geftalt, gaben ihm 
etwas Südländiſches, aber bie breite, bide, 
gutmiitige Nafe war offenbar in ber deut- 
(fen Tiefebene gemadjen. Seine Stirn mat 
ftarf gewolbt und, wie von innen aufgeriiblt, 
in viele Langs: und zwei tiefe Querfalten 
zerfhnitten. Zieler leidenſchaftlich unruhigen 
Stirn gegenüber war bas Kinn energifd aus 
geipi&t. Wenn diefe Züge mehr widerjpre- 
hend als grade anjpredend fein modten, die 
dunfelbraunen Augen, die aud), wenn fie leb- 
Haft bligten, ihren weiden, tiefen Glanz nidt 
verloren, mußten aud) den oberfladliden Be- 
[Hauer für fid einnehmen. Und bod) waren 
es grade diefe Augen, gegen bie Margret fid 
gleid) in der erjten Sekunde hinter Dod): 
mütiger Kälte verjchangte. 

Das angftlide Mißtrauen, mit bem ber 
Beſchauer fid) eben nod) im Spiegel gemultert 
fatte, wich im Augenblid, wo Margret ein- 
trat, einer nidit ganz natürlichen Sicherheit. 
Mit einem Schwung drehte der Beſucher fid) 
um, verneigte fid) fur und richtete dann feine 
Augen auf Margret. mit einem Blit, bab 
diefe dachte: ber Menſch jieht mid ja an, als 

follte id) ihm um den Hals fallen. 
„Herr Profeffor bedauert fehr, Sie nit 
empfangen gu können. Er mußte in die Stadt 
fahren,“ jagte fie, in der Nähe der Tür jtebn 
bleibend, als wenn fie ihm den Weg dorthin 
frei geben wollte. 

Der Befjucher verneigte fid) wieder kurz 
und antwortete ironifh: „Das ijt ja GuBerlt 
bedauerlid.“ 

Darauf jah er Margret wieder an, aber im 
Mak wie fein Blid unruDiger wurde, pers 
dunfelte fid) aud) das Braun feiner Augen. 


Er ließ fie wie unter einem innerliden 
Zwang von neuem zum Spiegel gleiten, mu: 
fterte fid) mit einem nidjt ganz kurzen Blid 
und rungelte nod tiefer die Stirn. 

Darauf nahm er unaufgefordert Blas, ` 
worauf aud Margret nad einem fleinen 
Zögern fid) lächelnd feste. 

„Er würde Cie bitten, in fein Labora» 
torium zu fommen. Aber bas ijt fblecdter- 
dings unmöglid, ba er momentan mit Pet: 
bazillen arbeitet unb ber Bejud lebensge: 
fabrlid tjt." 

„Peitbazillen! (ine angenehme Befdaf- 
tigung. Madt er das öfter?“ l 

„Täglich. Das heißt, er wedjelt ab zwi: 
iden Typhus⸗, Cholera, Xuberfel- und ähn- 
[iden Bazillen. Welde nun grade feine be: 
fondere Paffion find.“ 

Wie von irgendeinem Gedanfen gequält, 
trommelte der Beſucher auf bie Stubllehne 
mit feiner Rechten unb blidte dabei von Zeit 
zu Zeit Margret an, aber jekt nur fura, vers 
a unb die Augen beobadjtenb zufnei- 
end. 

„Sa, es tut mit leid, daß ber Zwed Ihres 
Beſuches fid) nit erfüllen Takt.“ 

„Was willen Sie von dem 3med meines 
Befudes! Meinen Sie, ih wäre nur eines 
Swedes wegen aus Amerifa heriibergefom: 
men? Sc verfolge eine Menge 3wede. Cine 
ganze Notizbudhfeite voll.“ 

„Das fann id) mir benfen. Wenn man fid 
mal aufmadt, erledigt man gern eine Menge 
Geſchäfte auf einmal. Ich made bas aud) fo. 
wenn id) in die Stadt fahre.“ ` 

Ohne bie legten Worte zu beadten, (dien 
der merfwiirdige Beſucher weiter unjhlüffig 
mit irgend etwas zu fämpfen und betradtete 
bald feine Fingernägel, bald einen Gegen: 
Honn der Cinridtung, jedenfalls madte er 
nicht die geringiten Anftalten zu gehn. 

„Verzeihen Sie, aber id) bin etwas in Eile 
Sd) will gfeid) verreifen.“ 

„Sie verreifen? Wohin?“ 

Margret nannte ihr Ziel. 

„Wir fahren zufammen! Dorthin will ich 
aud) — zu meinen Eltern.“ 

„Sie haben dort Ihre Eltern wohnen?“ 

„Unter der Erde. Sm Grab.“ 

Diefe Worte begleitete er mit einem fo 
votmurfspollen Blid, dag Margret unwill: 
fürlih ein fleiner Laut bes Bedauerns ent- 
ihlüpfte. Als ber fonderbare Herr aber and) 
jest nod) feine Miene madte, fih zu erheben, 
wollte fie [don kurz entſchloſſen aufjtehn. Dod 
im felben Moment traf fie wieder ein Blid, 
ein &niefall, eine Umarmung der Augen, eine 
Mifhung von [o viel bemütiger Berehrung 
und Herausfordernder Kedheit, dak ihr heiß 
und falt wurde. 


een Der Apfel ber 


„Ahnen Sie denn wirklid nit ben Zweck 
meines Befuds?“ 

— .ja, mas wünſchen Sie denn eigents 

„sh wiinfde ... id) Babe ... eine unbän⸗ 
dige, wahnfinnige Luft, wieder ... einen deut: 
fen Apfel zu effen. Merfwiirdig, was?“ 

„Warum? Apfel find was febr Gutes. Ich 
würde allerdings deswegen nidt grade über 
den Ozean fahren.“ 

„Sie meinen, wir haben aud drüben gutes 
Obft? Und was für weldes! In Kalifor- 
nien, wo id wohne, madjen die ſchönſten 
Ananas, Grapefruits, Trauben, Melonen, 
Apfel, Birnen von einer Süßigfeit und Größe 
wie nirgends in Deutihland. Nur ber Duft! 
Dies verteufelte Etwas, dies ... was bie 
Seele von Dingen unb Menfden ausmadt, 


was bie Urjade ijt, daB die Erinnerung an 


gewifle Creignifje uns quält, uns feine Ruhe 
Lobt, uns verrüdt mat — der Duft, der 
fehlt.” 

„Himmel!“ fagte Margret. „Wenn bas 
Ihr fehnlidfter Wunſch ift: hier haben Sie 
einen Apfel. Und nun reifen Sie beruhigt 
wieder nad) Amerika.“ 

Sie nahm von der Anridte eine Frucht⸗ 
ihale und fette fie auf ben Tijd. 

„Hier haben Sie Apfel von allen Sorten. 
Weldhen wollen Sie? Diefer da ift der Ruhm 
der Welt. Wher id) empfehle ihn nidt. Cr ijt 
ziemlich fauer. Nehmen Gie lieber pelen 
ihrumpligen $Borstorfer." 

„Was ijt das für einer? Der mit den roten 
Baden.“ 

„Ein Grapenfteiner." 

„ven módjte id) haben. Wher nun muß die 
liebenswiirdige Cpenberin aud ihre Güte 
voll maden und mir den Apfel [hälen.“ 

„Muß fte?" Margret warf einen Blid auf 
bie Uhr. „Ich Babe feine Luft den Zug zu 
oerfäumen “ 

„Wann geht er?“ 

„In einer Viertelftunde.“ 

„Dann ift nod viel Zeit. In zwei Minus 
ten fahre ich Sie zum Bahnhof. “ 

In der Meinung, daß dies nod) bie ein 
fadjite Art fei, ihren Hartnadigen Gaft loss 
suwerden, holte Margret ein teller unb be: 
gann den Apfel zu ſchälen. 

Der Fremde verfolgte jede ihrer Bewe: 
gungen mit Bliden voll unverhüllter Zärt⸗ 
lichkeit. 

„Was für ein wundervoller Duft!“ mur⸗ 
melte er. Und plötzlich den Arm aufſtützend 
und ſich näher zu Margret beugend, fuhr er 
mit weicher Stimme fort: „Erweckt dieſer 
Duft in Ihnen nicht die Viſion eines ſonnigen 
Gartens? Mit blühenden Rofen und Neie 
den find bie Rabatten eingezäumt, und an 
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feinem Ende fteht eine Kleine Laube, bie ein 
uralter Apfelbaum überjhattet. Haben Sie 
nicht dieje Viſion?“ 

„Nein. Ih bin nidt vifionär veranlagt. 
Ih dente es mir übrigens gar nidt hübſch, 
wenn man alle Dinge auf ihren Urjprung 
verfolgt und bei jedem Kohlkopf an bas Mift- 
beet denkt, worin er gemadjen tjt." 

Wie vernichtet [anf bet Fremde zufammen. 

„Das alfo ift aus bem Deutfhland Lot: 
tens unb Gretdjens geworden!“ 

„Ellen! Eſſen! Chen!“ mahnte Margret. 
„Ich Babe bie Vijion eines Zuges, der mir 
por der Nafe davonfährt.“ 

Und als wenn fie ihn ermutigen wollte, 
nahm fie felbjt einen Apfel und bik hinein. 
Wher faum Hatte fie den Apfel wieder auf 
ben Tijd gelegt, als ber Gajt ihn ergriff und 
mit entzüdtem Blid anjtarrte. 

,Gtlauben Cie, bas iit mein Apfel.“ 

„Ih weiß. Ic jeh’s ja an ben Zahnab⸗ 
briiden in feinem Fleiſch. Frau Hoff, erwedt 
aud) dieſer Apfel feine Erinnerungen in 
Sbnen? Midst bie Heinfte Erinnerung? — 
Elifabeth!“ 

Da lehnte Margret fid) in ihrem Stuhl 
zurüd unb ſagte mit einer Stimme, deren 
Spott in fanften Ernſt hiniiberfpielte: „Sie 
verwechſeln mid. Ich bin nicht bie, für die 
Gie mid) halten.“ 

Da legte er den Apfel aus der Hand und 
fagte, diesmal von Grund aus vernidtet: 
„Das ift bie einzige Antwort, bie Cie nidt 
hätten geben dürfen. Denn diefe Antwort 
gibt jede — aber aud) jede Frau, bie man 
ne erinnert, bie fie vergejien haben 
will.“ 

„Ich habe nidts vergeffen. Aber Sie täufcht 
Ihr Gedadtnis.“ 

„Mid mein Gedadtnis táu[den?" Er er: 
griff den Apfel, und ihn Hochhaltend, fagte er 
in beijhwörendem Ton: „Legen Cie diefen 
Apfel auf einen Berg von doten, unb id) 
würde an diefen Abdrüden Ihren Mund wie: 
der erfennen. Begegnen Cie mir im Men: 
ſchengewühl, in dunkler Nacht, und wenn nur 
ein Hauch von Ihnen mich ſtreifte, ich würde 
an dem Duft Ihres Haares Sie wiederer— 
kennen.“ 

„Rommen Sie! Rommen Sie!“ ſagte Mar: 
E lahend. „Sonjt verfäume id) wirklich ben 

ug.“ i 
Cie nahm ihr Tajdden, lief ihm voraus 
auf bie Straße und Iprang in das Auto, bas 
er ihr aujriB. Während ber nur wenige Mi- 
nuten dauernden Fahrt wedfelten die beiden 
fein Wort, aber Margret fühlte, wie ihr 
Nadbar fie unverwandt anjah. Und einmal 
mußte fie biejen Blid mit einer rajden Geis 
tenwendung erwidern, wobei fie eine ver: 
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wundert abmeifenbe Miene zeigte. Wher zus 
gleich fühlte jie, wie zwiſchen ihren Schultern 
fid) etwas zufammenpreßte, fo dak der nadjte 
Atemzug ihr eine fleine Mühe madte, als 
wäre [ie bedriidt von bem unergründlid 
ſchweren Dunkel diefer Augen, die fie über 
ih Ihweben glaubte, wie einen Raubvogel 
mit ſchwarzem Gefieder, zärtlich und beute- 
lültern und voll [hwermütiger Traurigkeit. 

Grade als das Auto hielt, fah fie den Zug 
in der gerne einlaufen. Cie nahm raj von 
dem Kofferträger ihre Scheine in Empfang, 
und indem fie ihrem Begleiter „Auf Wieder- 
len!" zurief, umarmte fie ihre ungeduldig 
wartende Schweiter, jagte (Dr Lebewohl und 
fügte dann, auf ben ihr Nahfolgenden beu: 
tend, Hinzu: „Ein mir völlig unbefannter 
Herr, der behauptet, mit bir einen Apfel ges 
gellen zu Haben“ ` 


9 8 8 
Während das Auto vorfuhr, gingen Eliſa⸗ 
beth und Ryſeck zu Fuß nad Haus. Die mens 
ſchenleere Vorortſtraße war mit zwei ſchnur⸗ 
graden Reihen junger Ahornbäume Dez 
pflanzt. Hinter den eiſernen Gittern erſtreck⸗ 
ten ſich ſchmälere oder breitere Raſenſtücke, 
bie von Rhododendron: ober Roſenbeeten 
unterbroden waren. Die Bodjtümmigen 
Rofen ftanden frumm gebogen, andere tru: 
gen um die Kronen mod) jeltjame KRapuzen 
von Ölpapier. Dann unb mann, met an 
einer Straßenede trat ein Doppelhaus vor 
mit einem Lebensmittelladen im Erdgeſchoß. 
Dort Herrihte aud) ein wenig Verkehr von 
Bürgerfrauen unb Dienjtmädden, zwiſchen 
denen vereinzelt eine bejjer angezogene Dame 
zu bemerfen war. Die meijten Haujer lagen 
pinter ben Rajenrabatten, beſcheidene zwei- 
Hodige Einfamilienhäufer, manhe von gros 
tester Komit durd ben Berfud, etwas Be- 
[onberes vorzuftellen, eine Burg etwa mit 
Zugbrüde unb Turm oder eine römische Villa 
mit ffadem Dad, joniſchen Zementjaulen 
unb bledernen Wloen auf bem Whjak ber aus 
drei Gtufen bejtehenden Freitreppe ... die 
meilten aber waren mit grauer Olfarbe an- 
gejtridene und mit glafierten Ziegeln be- 
bedte Steinfajten, deren blante Fenſter auf 
Delle, fauber gehaltene Stuben fließen [ies 
Ben, nüchterne Behälter für ein anltändiges, 
ordentlihes Leben ohne Erregungen und 
ohne Gdidjale. Und eines jolden Hauſes 
Bewohnerin [bien dem Fremden feine Be- 
gleiterin zu fein, deren Eriheinung in dem 
unlleidfamen Tudmantel und bem einer un: 
befannten Mode entitammenben Hut ihn in 
nidts mehr an bas junge Mädchen erinnerte, 
das ibm unb bem er einjtmals beinahe zum 
Schickſal geworden ware. 
Da Clijabeth Herausgerufen wurde, blieb 


Ryſeck einen Augenblid allein. So hatte er 
Zeit, über ble Löfung feines Herzensaben: 
teuers nachzudenken, und hatte Luft, fic) vor 
Laden auszufhütten. Er hatte fic jede et» 
denflide Form von Cnttáujdung vorgeſtellt. 
nur grade bie nicht, bie ibm widerfahren war. 
Cr hatte fid) gradezu juggeriert, es mülle eine 
Enttäuſchung fein. Wher er war nidt darauf 
gefaßt gemejen, diefe rau, deren Bild er fo 
lebendig in fic) trug, als hätte er es tagtag: 
lid) auf feinem Schreibtifch gehabt, mit ihrer 
Schweiter zu verwedfeln und dann bei ihrem 
Miederjehn nidjts zu empfinden als bie niid- 
terne Regung: natürlid), bie ijt es, nicht bie 
andere, fie ift es, nur um zehn Jahre alter 

geworden und an Reizen armer. 

Und darum ein folder Gefühlsaufwand! 
Behn Jahre jehnjudtsfranf und dann in 
einer Sekunde furiert. Cine verdammt radi» 
fale Kur! Er war nad drüben gegangen, 
als Flüchtling, Hals über Kopf, mit ber Ab- 
fit, dort fein Glüd zu madden, das heißt, es 
zu Geld zu bringen, und er hatte fein Ziel 
erreidjt. Er hatte nie bie Abficht gehabt, drü- 
ben zu bleiben, unb jid) deshalb aud) nie dort 
heimisch gefühlt. Immer Hatte er von ber 
Riidfehr in das alte Vaterland geträumt, 
hatte den Umgang mit den Deutiden eher 
gemieden als gejudt und war vor allem 
denen, bie drüben ein anderes Deutihland 
mit den Sitten und Erinnerungen und fenti» 
mentalen geiern ber Heimat fi) geihaffen 
batten, aus dem Wege gegangen. Go lange 
er in Umerifa war, wollte er Amerifaner 
fein, aber bei aller Ronzilianz feines Beneh> 
mens hatte er bod) in jedem beh remden, 
den Menjden gejehn, der ihn ausbeuten 
wollte unb ber es darum nidt beffer ver» 
diente, als felbjt ausgebeutet zu werden. 

Co war er allein geblieben und Hatte wohl 
Befannte und Geihäftsfreunde, aber feinen 
Freund gefunden, ein Sunggelelle, ber feine ` 
gefelligen Bedürfnifie im Klub befriedigte 
unb ber Beimlid), ohne dak jemand es abnte. 
in feiner einfamen Wohnung oder mitten im 
Menihengewühl jenen [hmerzlihen Wallun» 
gen unterlag, die man Heimmeh nennt. Die 
Heimat aber, bas weite, bunte Land der Er» 
innerungen an Elternhaus, an Shul- unb 
Ctubentengeit — alle Wege darin mündeten 
in die feine Stadt, mo er der ſchönen Elifa» 
beth Fritſch begegnet war und jene Liebes» 
leiden|dajt durdgemadt Hatte, bie von fei» 
nem bisherigen Leben [id unterfchied wie 
eine Fiebernacht von niidterner Alltäglich⸗ 
feit. We Wege führten, ohne daß ber Geif 
bes feinen Träumen Nadhhangenden lange 
auf ihnen permeilt wäre, zu jenen Sommer; 
tagen in der fleinen Stadt, als wären fie bie 
eigentlich Delle, eigentlih bewußte Cpode 
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seess Der Apfel der 


jeines Lebens. Denn alle Vergangenheit war 
Vergangenheit, etwas Fertiges und Erledig- 
tes, das nur als Erinnerung fortbeitand, dies 
Eine aber war mitten in feiner Entwidlung 
unterbroden worden, hatte einen miber[in: 
nigen Abſchluß gefunden, ber fein Ende war. 

Ungeduldig fab er nah ber Uhr. Wo 
modte fie fo lange fteden? Wahrſcheinlich 
madte fie nad deuticher Sitte einen großen 
Haufen Butterbrote zuredt. Ober fie zog ein 
anderes Kleid an. Der Teufel folte die deut- 
iden frauen Holen, die fid) erft umziehn muß⸗ 
ten, um prajentabel gu fein. 

Wis die Tür fic) öffnete, blidte er haftig 
auf. Aber nicht Elifabeth, fondern zwei Kin: 
der traten ein, ein halbwüchſiger Knabe und 
ein ffeineres Mädchen, die rechten blafjen, 
deutiden Hungerfinder, für bie man drüben 
allerwärts gejammelt Hatte. Cie gaben ifm 
die Hand und nannten ihre Namen. Dann 
jagte der Knabe, feine Mama ließe fid) einen 
Augenblid entiduldigen. Sie hätte geſchäft⸗ 
fid) mit einem Herrn zu jpreden, ber aber 
gleich wieder fortgehn würde. Ryfed ftellte 
ein paar froftige Fragen, melde die beiden 
beantworteten, um fid) dann bald, da fie 
merften, daß ihre Gegenwart lältig fiel, zu- 
rüdzuziehn. 

Einige Wugenblide fpäter trat Clijabeth 
ein, bod) weder mit Butterbroten nod in 
einem andern Kleid. 

„Derzeihen Sie, aber id) mußte mit einem 
Landsmann von Ihnen fpreden. Es war 
berjelbe Herr, mit bem Margret Cie ver- 
wedjelt hat.“ 

Ryſeck erfunbigte fid) nad) ben Zebenspet- 
bältnifien in Deutſchland. Cs bereitete ihm 
ein höhniſches Vergnügen, bas Gefprad in 
diefen banalen unb unperfonliden Bahnen 
zu halten. 

Nahdem Elifabeth ihm einige Dale ruhig 
geantwortet Hatte, unterbrad) jie ihn: „Er⸗ 
zählen Cie dod) lieber von fih. Wie ift es 
Ihnen denn drüben ergangen?“ 

„Gut. Glänzend fogar! Sd) tann nur fagen, 
ih beglüdwünihe mid) zu ... dem Unglüd, 
das mid) veranlaßt hat, nad) drüben zu gehn.“ 

Jas freut mid. Das tann nidt jeder von 
fij) fagen.“ l 

„Weil Die meiften mit törihten Erwartun: 
gen hinübergehn. Ih Habe nidts erwartet, 
aber Dein mehr gefunden. Es lebt fid) ba 
drüben in jeder Beziehung ausgezeichnet. 
Keinen Augenblid habe id) mid) zurüdges 
lehnt.“ 


„Wo lebte es fid) nidi gut, menigitens - 


befier, als augenblidlih in unferm armen 
Deutihland!“ 

„Ich meine nicht nur bie äußeren Verhalt- 
nife. Man hat hier ja ganz falſche Vorſtel⸗ 
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lungen von den Amerifanern, als waren es 
fauter business men, bie immerfort auf 
der Jagd nad dem Dollar find. Es gibt bei 
uns — id) [age bei uns,“ fügte er herausfor- 
bernd Hinzu — ,eben[o viel gebildete Den» 
(Ben mit geijtigen Bebürfniffen wie bier. 
Übrigens fommen ja alle hervorragenden 
Kapazitäten, Gelehrte, Riinjtler, Mufiter 
nad) drüben. Man leidet ba wirklid feinen 
Mangel.“ 

„Wir hier leiden Mangel,“ erwiderte Eli- 
jabeth. „In geijtiger Beziehung nod mehr 
als in leiblider. Denn bas ijt das Schlimmite, 
bak bie materiellen Sorgen unfere geijtigen 
Bedürfniffe verihlingen. — Aber nidjt von 
jolden traurigen Dingen wollen wir [pre: 
hen. Erzählen Sie bod) ein biken von fid. 
Cie miifjen eine Menge erlebt haben in all 
den Jahren.“ 

„Erlebt — was man fo bie Erlebnifje bet, 
fen, ber über den großen Teid) ſchwimmt, 
nennt — habe id) eigentlih nidts. Ich bin 
weder Fliegender Wurjthandler nod Auf- 
müjder in einer Kneipe gewefen, nod) habe 
id als Tramp auf dem Puffer den Kontinent 
durdfahren. Es ift alles ganz glatt verlau- 
fen. Ehe id nod amerifanijden Boden be- 
trat, hatte id) (on eine Anſtellung.“ 

„Da haben Cie aber Glüd gehabt. Das 
heißt, Sie hatten ja aud eine gute Vorberei- 
tung.“ 

,Jiidt mas id auf ber tednifden Hod- 
ihule gelernt Habe, hat mir diefe 3Injtellung 
eingetragen, jondern — ja, wenn Gie bas 
afnten. Raten Sie mal!“ 

„Schwierig. Sollten Sie etwa als Taſchen⸗ 
jpieler drüben Ihr Glüd gemadjt haben?“ 

„Nein. Wher jo ähnlid. Erinnern Sie fid 
an unfer Schadjipielen? An bas ſchöne alte 
Schachſpiel mit ben hübſchen Figuren?“ 

„Gewiß erinnere ih mid) — und wie Gie 
es mal umwmarfen vor Wut, weil ih Ihnen 
bie Königin genommen hatte, mitjamt dem 
Tilh und Mutters fojtbaren Porzellantajjen. 
Die eine ging in taujend Scherben, und id 
befam dafür das Donnermetter. Übrigens 
haben Cie das öfter getan, das Cdjad)brett 
umgeltopen. Es war bei meiner Mutter [on 
eine ftändige Redensart: wenn du mit Herrn 
Ryſeck fpielft, nimm bloß bas ſchlechte Por- 
zellan. Er hat ein fatajtrophales Tempera> 
ment.“ 

„Aber es war bod) aud) Höhit ärgerlich, 
mid von Ihnen immerfort befiegen zu 
lafjen!“ 

„Schließlih war ih bod) Ihre Lehrerin.“ 

„Sa, Sie haben mid) bas Cdjadjipiel ges 
lehrt. Und dak Cie es mid) nicht beffer ge» 
lehrt Haben, grade bas hat mir meine An» 
jtellung eingebradt.“ 
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„Wie ging das zu?“ 

„Auf dem Schiff war ein alter Amerika: 
ner, mit dem ich jeden Tag ein bis zwei Bars 
tien madte. Er fpielte nicht grade hervor: 
tagend, aber bod) beffer als id) — etwas 
befier, fo, dak er ziemlich regelmäßig bie 
Partie gewann. Er hatte in Neuyork ein 
großes Baugeihäft, und als er hörte, dak id) 
Architekt wäre, madte er mir den Vorſchlag, 
in fein Büro einzutreten. Aber — das war 
die einzige Bedingung, bie er ftellte — id 
müßte dann jeden Abend mit ihm meine Pars 
tie maden, denn, jagte der Kerl mir ins Ges 
iht, er hätte noh nie einen Menſchen ges 
fen, ber fid) fo wundervoll ärgerte, wenn er 
verlor, wie mid.“ 

„Aber bei bem haben Cie's bod) feine vier 
Woden ausgehalten!“ 

„Wiejo?“ 

„Haben Sie ihm nidjt nad) adt Tagen das 
Sdhadjpiel mitfamt Ihrer Stellung vor bie 
Füße geworfen?“ 

„Wie wenig Sie mid tennen! Natürlich 
babe id) diefe ſchlechte Angewohnheit zu Haufe 
gelafien. IH Babe ganz etwas Anderes ges 
tan.“ Geine ſchwarzen Augen funfelten vor 
Vergnügen. „Sch habe heimlid bei einem 
erftflajjigen Cdjad)meifter Stunde genommen. 
Cs hat mid) eine hübſche Anzahl Dollar ge: 
fojtet. Wher nah vier Wochen jah die Sade 
anders aus. Da fonnte mein Brotherr zei- 
gen, wie wundervoll er fid) argerte, wenn er 
matt geje&t wurde. Als er eines Abends 
fämtlihe Partien verloren hatte, befam er 
einen Kopf — auf bem man hätte Xoajt rojten 
fonnen. Seitdem flagte er über Schlafloſig⸗ 
feit und war überzeugt, an Bod)grabiger Ars 
terienverfalfung zu leiden. Cr war es, der 
das Rennen aufgab, nidt ich, indem er mid 
einem Gejhäftsfreund empfahl. Das war 
der Anfang.“ 

„Und dann .. 
nort geblieben?" 

„Später ging id nad) San Franzisko unb 
babe geholfen, bie Wolfentraker wiederauf: 
gubauen. Da bin ich geblieben. Habe jest 
meine eigene Firma, ein nettes eines Ans 
gelen, eine gemütlide $üuslidfeit —“ 

Cr fab Clijabeth an, als erwartete er eine 
Frage, als aber nidts auf ihrem Gefidjt fid) 
bewegte, fügte er felbjt Hinzu: —,,allerdings 
ohne Frau. Verheiratet bin id nicht.“ 

Wud jest verriet Clifabeth mit feiner 
Miene, dak diefe Mitteilung ihr irgendwel- 
den Eindrud madte. 

„Aber nun ift an Ihnen die Reihe zu er- 
zählen.“ 

„Ich Habe nod) weniger zu erzählen als 
Sie. Meine beiden Kinder haben Cie ja ge- 
jehn. Sie madhen mein ganzes Glüd aus, 
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maden mir natürlih aud viel zu fdaffen. 
Und meinen Mann, der Abteilungsleiter im 
Bafteriologifdhen Inſtitut ijt, werden Sie ja 
woh! nod fennen lernen. Denn Sie bleiben 
bod) nod) einige Zeit bier?“ 

„Sch weiß nicht,“ ermiderte er furg ange: 
bunden. „Ich habe allerhand vor.“ 

Nahdem er Clijabeth mit flühtigem Blid 
gejtreift hatte, nahm fein Gefiht wieder den 
verſchloſſenen und zerftreuten Ausdrud an. 
Cine feine Weile ſchwieg de Geipräd. Plötz⸗ 
lid) jagte er: „Willen Sie was, Frau Hoff, 
Cie würden mir eine große Freude maden, 
wenn Cie mit mir in bie Stadt führen. Ich 
mód)te ein bißchen shopping gehn.“ 

„Gern. Wher Sie miiffen fid) einen Augen: 
bli gedulden.“ 

» Babe Zeit.“ 

„Was Tann id Ihnen zum Zeitvertreib 
geben? Sntereffieren Sie meine Büder? 
Oder [off id) Ihnen die Kinder ſchicken?“ 

„Die Kinder.“ 

Als Clijabeth hinausgegangen war, hörte 
9ipfed vor der Tür einen Kleinen Disput zwi- 
[hen Mutter und Kindern, bie anjheinend 
nit viel Luft batten, dem unfreundliden 
Beſucher nod einmal Gejellida[t zu leijten. 
Um ben fdledten Eindrud wieder gut zu 
maden, erzählte Ryjed von feiner Geereife, 
fragte die Kinder nad Schule und Spiel, und 
als er hörte, bab der Knabe Weltreijfender 
werden wollte, erflarte er, bas fei eine aus» 
gezeichnete Fdee. Da würde er fid) wohl eine 
Padt anfdhaffen und als eigner Herr über 
den Atlantic fahren. 

Aber der Junge Iadjte: „Was Cie fid) ben: 
fen. Wenn id mein Eramen gemadt habe, 
boffentlih Tonn ich bis dahin Privatitunden 
geben, damit wir das Schulgeld aufbringen, 
bann lalfe ih mid) als Matroje anheuern. 
Und mit bem Geld, was id) da verdiene, 
[tubiere id Medizin. Denn zum Gtubium 
langt’s beftimmt nidjt. Und wenn id) mein 
Staatseramen gemadt habe, werde id 
Schiffsarzt. Da verdiene ih nicht viel, aber 
menigitens etwas.“ 

„Ralf verdient jet ſchon,“ erzählte [tola 
feine Schwelter. 

„Wie denn?“ 

„Indem er Mutters Hiihnerftall aus: 
mijtet.“ 

„Hühner Habt ihr?“ 

„Sa. Bier Stüd. Ste legen bloß niht. 
$0djtens alle Tage ein Ci. Das befommen 
abmwedjelnd id) und Ralf. Und wenn fie mal 
zwei legen, befommt Bati eins." 

„Und eure Mutter befommt gar teins?” 

„Mutti fagt: ihr fdmeden bie Gier am 
beiten, wenn wir fie effen. Ift das nidt tos 
milch?“ 


Beersel Der Apfel der Elifabeth Hoff RBRBBBEBEBSBSA 123 


„Das ift ſchrecklich komiſch. Aber wikt ihr 
was? Ihr müßt mal mit mir in die Stadt 
fahren, da gehn wir in ein Reftaurant und 
effen Spiegeleier ober nod) beffer, in bie fons 
ditorei. Da gibt's Cisbaifers unb Marzi- 
pan 4 

„Darzipan, mas ift das?“ 

„Kennt ihr das nit?“ 

Die beiden [hüttelten den Kopf. 

„Aber Schlagfahne tennt ihr?“ 

„Schlagſahne?“ Das kleine Madden 
ladte: „Sie meinen wohl Haue?“ 

„Ah Unfinn, Sufi, bu fennft bod) Schlag: 
fahne. Mutti hat uns bod) davon erzählt. 
Die fommt in bem Marden vor vom Cla: 
taffenland.“ 

„Im Märhen fommt bas por?" fagte 
9tpjed. „Nun Kinder, wir fahren mirflid) 
mal in die Stadt. Da führe ic) eud) das Mär: 
Gen von der Schlagfjahne in natura auf.“ 

Clijabeth trat ein. Ryfed erhob fih, und 
beinah hätte fie geládjelt über bie rafe und 
gänzlich unverhohlene Anderung auf feinem 
Gefiht. Wie mit Kinderhandihrift jtand 
darauf zu elen, dak fie ibm in ihrer neuen 
Toilette gefiel. Zehn Jahre 9Imerifa haben 
ibn nicht verändert, badjte fie. Er ift nod 
ganz der alte. Und es tat ihr wohl, mehr als 
fie fi eingeltanb, feinen glänzenden Blid 
auf fid) zu fühlen. 

Die Kinder begleiteten fie, um das Auto 
abfahren zu jehn, unb einen Augenblid Dor: 
ten fie hinter jid) nod) deren helle Rufe. Dann 
bog der Wagen um bie Ede. Nadh einer 
Weile hatten fie eine ber breiten Straßen er: 
reicht, bie den Vorort mit der Stadt verband. 
Große Hauferfajernen ftanden, wie zu Bin: 
deln zufammengepreßt, nebeneinander. Dann 
famen weite Streden freien eldes, Gärt- 
nereien, Schuttpläße, bie zu Rummelpläßen 
verwandelt waren. Elifabeth dadte ploglid 
an einen entſetzlich heißen Vormittag, an dem 
fie fid) zu Fuß bie Straße hingeſchleppt Hatte, 
mit brennenden Sohlen, während vor ihren 
geblenbeten Augen glüfenbe Funken tanz- 
ten. Da bie Brettermand — fie erinnerte fid 
fo gut — endlos hatte fie fid) gedehnt. Und 
jeßt flog fie in einem Hufd vorbei. Wie herr: 
fid) war es, Hinzufaufen, die fühle Luftfülle 
zu durchſchneiden unb fd von ihr burdjjpülen 
zu laſſen bis tief in bie Lungen. Cie fühlte, 
wie bie aufgewühlte Unruhe ihres Innern, 
bie fie nur mühjam gemeiftert Hatte, nad: 
liek, unb befreit fid) zurüdlehnend, dadjte fie 
einfad: Gut haben’s bie reihen Leute.’ 

Wher ihr Nahbar trommelte unruhig mit 
feinem Spasierjtod auf den Boden unb mur: 
melte: „Das ijt die reine Tortur in bem Rum- 
peltaften. Nun jtoppt der Kerl jhon wieder 
wegen der alten Weiber da. Der Fahrdamm 


ijt bod) feine Raffeeftube. In Amerika ijt 
das anders,“ wandte er fid) an Elifabeth. „Da 
ijt der Gahrdamm für bie Autos da. Wer fid) 
überfahren läßt, wird wegen Unachtſamkeit 
beitraft. Da wird Tempo gefahren. Trog» 
dem beniigen in Neuyorf die reihen Leute 
bie subway. Um Zeit zu fparen. Gold ein 
Yutogedränge herrfdht. In Amerika hat jeder 
fünfte Menjd ein Auto.“ 

„In Deutihland Hat jeder fünfte Menſch 
ein Hemd,’ badjte Elifabeth. 

„Wenn’s Ihnen redt ift, fahren wir zuerji 
zur Deutjden Bant, Frau Hoff?“ 

Wis das Auto hielt, fragte Elifabeth, ob 
fie niht fiken bleiben follte, aber er bat fie 
mitgufommen. | 

Die Drehtiir war in fteter Bewegung. $m 
Kuppeljaal ber Hauptfaffe drängte fid eine 
bidjte Menge, Menſchen aller Stände, aller 
Kontinente: neben dem gebügelten 9[rijtofra: 
ten ein Mekger in Blufe unter dem aus den 
Nähten plagenben Jadett. Ein gelber Mann 
aus China oder Sapan zählte ein Bündel 
Scheine durch, bie er furglidtig gegen feine 
Brille hielt. Eine bide rotgefhhmintte Dame 
ftopfte bie Cdjeine bündelweis in alle Taſchen 
ihres Chindillapelzes. Geihäftsdiener fho: 
ben die Scheine pafetweife in ihre Qeder- 
tafhen. Zwei Kommis trugen einen ganzen 
Weidenforb davon fort. Vor den Auszahl: 
ſchaltern Berríóte ein Summen und Säufeln 
wie in einer Synagoge. Ojtjuden in langen 
RKaftanen, mit Zwidelbärten zeigten ſchmut⸗ 
gige Ausweispapiere vor. 

- „Mein Gott, hat fid) das hier verändert,” 
fagte Ryfed zu feiner Begleiterin. „rüber 
tlingelte es hier von Gold, jegt fieht’s aus 
wie in einer Zeitungsdruderei.“ 

Ein Diener führte die beiden zur Aus- 
funftsjtelle. Hier hörte Elifabeth, wie Ryfed 
zu bem Beamten jagte: „Es handelt fid) um 
eine Anmweifung ber Nevadabant in Gan 
Franzisko an Ihre Bant.“ 

„Für Sie?“ fragte ber Beamte. 

„Jawohl. Das Heißt, unter meinem Na: 
men für die Dame.“ 

„Für mid)?" fragte Elifabeth erftaunt. 

Ryſeck nidte nur. 

Gin anderer Beamter geleitete die beiden 
über weitläufigeTreppen,durd einenSdwibb: 
bogen, in bem eilfertige Rommis hin und Der 
liefen, auf Helle Korridore, wo man durch 
Olasfenfter in große Säle mit vielen, an 
Cdreibpulten arbeitenden Angejtellten fab, 
in eine Art Wartezimmer, wo hinter einem 
Verſchlag ein junger Menih fab, der feine 
Wufmerfjamfeit zwiſchen Screibarbeit unb 
Frühſtück teilte. 

Der junge Menſch ging, bie beiden angu: 
melden. Jad einigen Wugenbliden fam er 
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zurüd und fagte, ber betreffende Herr wäre 
grade beje&t, bie beiden modten bod) Plak 
nehmen. Einen Augenblid jah Clijabeth bem 
lang aufgejdojjenen Menſchen zu, ber unter 
der bis zu feiner Nafenfpite heruntergezoge- 
nen Hängelampe jtirnrunzelnd unb offenbar 
mit großer Gelbjtiibermindung etwas in ein 
Bud ſchrieb, um bann rajh zuſammenzuknik—⸗ 
fen unb einen herzhaften Bik in fein Butter: 
brot zu tun. Dann richtete er fid) befriedigt 
auf unb madte, verjtohlen fauend, ein über- 
legen naddenflides Geſicht. 

Clijabeth mußte plößlih daran denten, 
wie fie und ihre Freundinnen in der Schul: 
tunde heimlich Näfchereien verzehrt Hatten. 
Einige waren dabei auf ähnliche Weiſe mit 
bem Kopf unter bas Pult gefroden. Cie aber 
batte immer ganz unbefümmert drauf Ios 
gefaut. Und als einmal eine Lehrerin fie 
fragte, mas fie ba im Mund hatte, hatte fie 


jeelenruhig geantwortet: „Bralinees.“ Die- 


ganze Klaſſe war in fihallendes Geladter 
ausgebrodjen. Die Lehrerin felbit hatte mit: 
geladt ... Damals Hatte fie alles munter 
unb frei Herausgefprudelt, und ihr Herz mar 
wie ein blanfer Teller gewefen. 

„Was fagten Sie vorhin?“ fragte fie plöß- 
lid). „Es Handelt fih um eine Santiiberwei- 
jung für mid?“ 

» awobl, für Cie," ermiberte Ryſeck, fid 
aufridtend, mit ber felbjtgufriedenen Miene 
eines Mannes, der eine angenehme Mittei- 
(ung zu maden hat. „Eine fleine Banküber— 
weifung, bie id) der Bequemlidfeit halber 
hierher habe ſchicken lafen. Wir haben näm- 
lid) nod) abgurednen. Sie erinnern jid) wohl, 
daß Cie mir, als id) damals fo eilig fort 
mußte, Geld borgten.“ 

„Sch gab es Ihnen.“ 

„Für ben gall der Not. Es war ein wirt- 
lider Freundſchaftsdienſt. Ich nahm das Geld 
an. Ich konnte ja nidt willen, wie's mir 
gehn würde. Wher nur unter gewijlen Be- 
dingungen. Cie erinnern fid) bod) 2" 

„Ich erinnere mid) an diefe Dinge nidt 
mehr.“ 

„Wirklich nidt? Cie follten bas alles ver: 
gellen haben? Ift das zu glauben?“ 

Nad einem kurzen Augenblid des Schwei- 
gens ermiberte Clifabeth ideinbar ganz 
ruhig: ,,. Habe diefe Zeit natiürlid) nit 
vergejjen. Wie fonnte id) wohl? Aber ich muß 
Sie bitten — Sie werden bas bod) begreifen 
— mid nidt daran zu erinnern. Ih mill 
nicht!“ 

Leije, fajt nur wie einen Haud hatte fie 
dies „Sch will nicht!“ Herausgeftoßen, bod) 
zugleich in folder Spannung, daß der junge 
Menſch aus feinem Verſchlag fragend herjabh. 
Ryfed aber hörte dies Wort mie einen ganz 


leije, ganz blak aus fernen Zeiten herüber- 
wehenden Crinnerungsflang an ein anderes 
„Sch will nicht!“ Und wie dies jeßt vernom⸗ 
mene der gedämpfte Nachhall bes damals ges 
hörten war, glid bie Ieije Aufwallung von 
Trog und entzüdter Luft, bie er jebt ver: 
fpiirte, bem von einem ZBinbitoB nod) einmal 
belebten Aufglühn eines verbrannten Ge- 
bülfs. Und während er den Mund. betrad- 
tete, ber diefe Worte hervorgeftoken, bie fo 
hohmütig geſchürzten Lippen, bie dennod ein 
leijes Beben niht verbergen fonnten, ers 
fannte er zum erjtenmal unter den geruns 
deteren Frauenzügen bie ſchlanken Mädchen: 
züge voll felbjtherrlicher Kühnheit wieder. 

„Nichts liegt mir ferner, Frau Hoff, als 
unliebjame Erinnerungen weden zu wollen. 
Ich bin bod) fein Narr! Ih wußte, ehe id) 
herüberfam, dak Cie fid) anders entſchieden 
haben.“ 

„Ich hatte mid) immer jhon fo entſchieden,“ 
erwiderte jie ſchroff. 

„Sommer jhon? — Dann verzeihen Cie 
nadtraglid) nod) den fleinen Irrtum, ber 
mid glauben liek, Sie hätten, einen Augen- 
bli€ wenigitens, geſchwankt. — Frau Hoff,” 
feine Stimme glättete jid) wieder, „man 
fommt nad) zehn Jahren zurüd zu einem 
Menjden, ben man, das darf id bod) wohl 
annehmen, in Freundſchaft verlafien Hat. 
Man freut fid) auf das Wiederfehn, denn bie: 
jer Menſch bedeutet einem unter lauter 
Fremden ein Stüd Heimat. Man ift gujam: 
men, ſpricht von alten Zeiten ober ... ſpricht 
nidt davon — man trennt fid) wieder, mit 
dem angenehmen Gefühl, irgendwo auf der 
Welt gibt's einen Menfden, ber einem niht 
ganz gleidgiiltig ift. Das ijt alles. — Ich 
hätte ja nie bas Gefprad auf diefe Ge; 
iBidten gebradt. Ih wollte einjad) eine 
geihäftlihe Angelegenheit erledigen. Und 
bie müljen Sie mir [don gejtatten, fo zu er: 
ledigen, wie es unter ehrliden Menjden 
Sitte ijt. Ih nahm bas Geld unter der Be- 
bingung, daß id) es in der Not für mid) brau: 
den, andernfalls für Sie anlegen follte. Das 
habe id) getan und modte Ihnen jekt Ihr 
Eigentum zurüdgeben. — Sit der befekte 
Herr je5t frei? All right, wir aud. Kommen 
Cie, bitte, Frau Hoff!“ 

Die beiden betraten ein mäßig großes 
Zimmer, in dem fid nur ein Beamter unb 
eine an ihrer Schreibmaidhine fíappernbe 
Dame befanden. Nahdem Ryfed fid) burd) 
feinen Pak ausgewiejen Hatte, antwortete 
der Beamte, die Sendung ber Nevadabanf 
liege für ihn bereit. 

„Wenn id) Cie bitten darf, Frau Hoff, bie 
9[bred)nung zu prüfen, damit id) vor meinem 
Gewiſſen entlajtet bin. Alfo hier —“ er ſchlug 
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die erte Seite ber zufammengehefteten Ba: 
piere auf — „am 1. Oftober bradte id bas 
Geld meinem freund. Die erften drei Monate 
hatte id) es matiürlid verbummelt. Die 
Summe madte gemedfelt 476 Dollar aus. 
Er Hat dafür Rubaanleibe getauft. Am 
1. Januar hat er fie mit kleinem Nuten gegen 
Goldfhares vertaufht. Da ging's dann auf: 
wärts. — Bitte, jehn Sie, rechnen Cie genau 
nad, ob alles |timmt. Oder ijtes Ihnen zulang⸗ 
weilig? Dann tun Sie’s jpäter. Jm Kriege hat 
mein Freund die gute Idee gehabt, bas Konto 
unter feinem Namen zu führen. Afo weiter! 
Sehn Cie hier zum Slug. Che id) heriiber- 
fubr, habe id) die Papiere verfaufen laffen. 
In Summa 8243 Dollar. Mjo in zehn Jahren 
etwas mehr als verjehnjadt. Das ift eine 
ganz normale Entwidlung. Sehn Sie's, bitte, 
duró unb jagen Cie, was damit geſchehn foll, 
ob Sie bie Dollars behalten oder umwechſeln 
wollen. Was madt das zum heutigen Kurs?“ 
wandte er fid) an den Beamten. 

Diefer begann auf feinem Notizblod zu 
rednen und nannte dann die Summe. 

„Ein netter Haufen ſchmutziger Papierlap- 
pen," fagte Ryjed geringihäßig. „Ihr wer: 
det in Deutidland nod ruffiihe Zuftände be- 
tommen. Cure Regierung müßte energifd 
fagen: Stop! That ends it.“ 

Clijabeth jak in dem tiefen Lederfeffel, bie 
"Übrednung auf ihrem Shok, blidte jtirn- 
rungzelnd auf bas Gemimmel ber fein gefdrie- 
benen Zahlen, mehr mit 3Bejtürgung als mit 
eyreube, mehr in bem Gefühl, vor einem Ab- 
grund, als vor einem unverbofften Glüd zu 
ftehn, vor allem aber fid) ärgernd über ihre 
Faſſungsloſigkeit, bie fie Dinberte, fofort bas 
Richtige zu tun. 

Dod ploglid, kurz, heftig den Kopf [diit- 
teind, jagte fie: 

„Rein! Das geht nist. Wenn Sie mir 
bas gelichene Geld zurüdgeben wollen, bin 
id) einperjtanben. Aber dies da geht mid 
nidts an.“ 

„Wie lautete bie Bedingung?“ ermiderte 
er nur. „Entweder id) verbraude bas Geld 
oder lege es an. Können Cie es leugnen?“ 

Cie wagte nicht zu leugnen, was fid) nicht 
leugnen ließ. Zu genau erinnerte fie fid) aller 
feiner Worte. Wher grade biejen hatte fie ba: 
mals jo wenig Gewicht beigelegt, dak fie nie 
mit einer Rüdgabe gerechnet, überhaupt an 
das Geld faum gedadt Hatte. 

„Wenn id) mit einer Amerikanerin zu tun 
hatte, jo würde jie antworten: Well, id) werde 
bie Abrehnung prüfen laffen und Ihnen 
bann Beiheid geben. Die deutiden Damen 
find wahrhaftig zu wenig geihäftsgewandt,“ 
jagte Ryjed Halb zu bem Angeftellten und 
dem Tippfraulein. „Geſchäft ift Geſchäft, 


Grau Hoff. Wenn Sie mir bas Geld anver: 
trauten, müjjen Cie aud) bie Folgen tragen." 

Verwirrt durd) das Bewußtfein, in ben 
Augen der beiden fremden Menſchen eine 
findifhe Rolle zu fpielen, antwortete Elifa- 
beth, fie modte zuerft jedenfalls mit ihrem 
Mann [predjen. 

„Wie Sie wollen. Wir fónnen Ihren Herrn 
Gemahl ja gleih auffuden. — Behalten Sie 
alfo bie Dollars einjtweilen für mid) in Ber: 
wahrung,“ fagte Ryjed zu bem Beamten. 
„Aber halt, das Kleingeld nehmen wir gleid) 
mit.“ 

Nachdem er fid) nah dem Wechſelſchalter 
erkundigt, bat er Clijabeth ihm zu folgen. 

Mit großen Sprüngen, immer einige Stu: 
fen ihr voran, eilte er bie Treppe hinunter, 
tik bie Tür auf unb lief aud) auf der Straße 
und im Kallenraum immer einige Stufen 
voraus, indem er bald bie Menfden rüdfichtss 
los beifeite Web, bald einen Diener mit fei- 
nem Spagierjtod antippte: „Hallo, wo ijt ber 
Wechſelſchalter? Thank you. Hierher, Frau 
Hoff!” 

Geine jelbjtbewußte Wichtigkeit, feine Be- 
tulidfeit Hatten für Elifabeth zugleich etwas 
Smponierendes, etwas Riihrendes unb aud 
ein bißchen fomijdes. ‚Und id laufe wie 
fein getreuer Pudel hinter ihm her,’ dadte fie. 

Nahdem er ber Wechſelkaſſe Hundert pol: 
lar übergeben hatte, erhielt er ein fingerdif: 
fes Bündel anderer Scheine zurüd. Er fal- 
tete fie fächerförmig auseinander und zählte 
die fnilternben mit Taſchenſpielergeſchwin—⸗ 
digkeit burd. Dann ftecte er fie mitjamt ben 
übrig gebliebenen Dollars, wie man einem 
Kind einen Bonbon in den Mund [diebt, 
Elifabeth in bie Ledertafde. 

Während das Auto ben Gdjifjbauerbamm 
entlang fuhr, Hatte Elifabeth das Gefühl 
einer leiten feligen Betrunfenheit, und wie 
Bläschen aus einem Glafe Gett, ftiegen aus 
ihr Vorjtellungen von unzähligen guten Din: 
gen. ‚Ein Kindskopf ift man,’ badjte fie. ‚Das 
Geld wird zu Ende fein, ehe man fid’s ver: 
fieht.’ Aber Hinter diefem Geld Honn ja das 
andere, jtand die faum wumgurednende 
Summe, deretwegen fie glei) mit ihrem 
Manne [predjen würde. 

Cie würde Ryfed ihm vorftellen: „Ein 
alter Befannter von mir. Ich erzählte bir 
ja ..." Und fpäter im Lauf der Unterhal: 
tung würde fie ihrem Mann jagen, daß fie 
Nyfed vor feiner Whreije Geld geliehn hatte: 
„Du erinner|t bid) bod? ^d) erzählte bir 
ja...“ Bei fRleinigfeiten, bie fie aus Ver: 
geblidfeit ibm vorenthalten, hatte fie, um 
langatmige Crorterungen zu paren, das 
ihon öfter behauptet. Er mar dann jedes: 
mal etwas verwundert, fügte Rd aber rajd), 
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denn für alle Dinge, die nicht feine Wiſſen⸗ 
haft betrafen, hatte er ein ſchlechtes Ges 
dächtnis. Aber ob er fid) aud) in biejem Gall 
fügte? Ob er nidt fragen würde, vielleidt 
nicht gleich, aber fpäter, wie fie dazu gekom⸗ 
men fei, ihrem Befannten eine fo bedeutende 
Summe zu leihen? Würde er nidjt fragen, 
in melden Beziehungen fie zu Ryſeck geſtan⸗ 
den? Und dann — würde fie lügen? Nein! 
Sie würde bie Wahrheit jagen. Die ganze 
Wahrheit! Mochte daraus folgen, was 
wollte. 

Unwillig wallte es in ihr auf, daß fie dies 
Geftändnis, vor zehn Jahren fo inbrünitig 
berbeigefehnt, jest madjen follte, wo es bem 
Anſchein nad, nein, nein, in Wahrheit, ihr 
abgezwungen mar. Abgezwungen vom Zu: 
fall, ber mit der Geduld, bie Jahre, Jahr: 
zehnte zu nióts zufammenfjhrumpfen läßt, 
längft zerrifiene Fäden wieder zujammen- 
fnüpfte. 

Was gefhehn war, hatte fie immer als 
Schuld empfunden, aber als eine Schuld, die 
ein Mann begreifen, verzeihen muß. Wie 
ein Spiel hatte es begonnen; abenteuerlid) 
war gleich ihre erte Begegnung gewejen: fie 
liegt im Gras, unterm Apfelbaum, im oje: 
Hen Gewand, bas vom Bad feudte Haar in 
der Sonne ausgebreitet. Als fie bie Augen 
öffnet, fteht der fremde Menſch vor ihr. Cie 
tann lid nicht rühren, nad) einer ganzen 
Weile erjt fragen, mas er will? Er verneigt 
fid tief: „Die Schönheit bat die Macht ben 
Willen aufzuheben. Sd) ftehe ba in reiner 
Anihauung.“ Nimmt den Apfel, der ihr aus 
der Hand gerollt ijt, und geht. Sie fieht ihn 
wieder, fieht ihn jeden Tag. Er eröffnet ihr 
eine neue Welt. Aber was foll fie von ihm 
halten? Gein Benehmen, feine Sprade ijt 
ganz anders als bie aller übrigen Menden. 
Eines Tages, als er allzu kühn wird, weilt fie 
darauf hin, dak fie verlobt ijt. „Ich verzeihe 
Ihnen ben Berlobten,“ antwortet er, „aber 
id) bitte, mid) nicht an ihn zu erinnern.“ Gie 
madt fih bie Anficht ihrer Mutter zu eigen: 
„Herrn Ryfed tann man nichts übel nehmen, 
denn man fann ihn nicht erft nehmen.“ — 
Wie ein Spiel hatte es begonnen, aber wenn 
Fürwitz, Eitelkeit, Luft am Abenteuer ... 
vielleiht aud) nod) mehr bie Anitifter waren, 
jo hatte ihres Partners unvermuteter Ernit, 
ber ſchrankenloſe Cinfak feines ganzen Ha- 
bens und Seins, bie zugleich abjtoßende und 
dämoniſch [odenbe Gewalt feines Wejens den 
Reiz vertieft, bas Spiel zum Rauſch geitei» 
gert, die flühtige Tändelei zum beglüdenden, 
unentbehrliden Lichtpunkt ihrer Tage ge: 
madt ... wie fie als Kind aus bermut [id 
auf bas nod) dünne Eis gewagt Hatte, um 
dann von ber ftablblanfen Glade fortge: 


ſchnellt, nom Wind getragen, das Ufer zu ver: 
laffen, dabingufliegen dämmernden Gernen 
zu, gelodt, begwungen von bem Raufd eines 
neuen Dafeinsgefühls. Wher bas beihwingte 
Glüd hatte jah geitodt, bunfel war die Tiefe 
über ihr gujammengejdlagen, und wenn fie 
dennod) das Ufer wieder erreichte: nicht ihrer 
Kraft Hatte [ie's zu verdanten, ein gliidlider 
Zufall hatte rettend ihre Hand ergriffen — 
ein glüdlider Zufall, der bod) bie furdtein: 
flößenden Male von blutigem Unglüd und 
ſchwerer Schuld auf feinem Antlif trug. 

Gleih nad feiner Riidfehr von der For- 
ſchungsreiſe wollte fie bem Verlobten ihr Er- 
lebnis beichten. Stolz, aber aud) eine gemwille 
Unfelbitändigfeit unb Unjahigfeit, Berant- 
wortung zu tragen, madten fie zu einem frei- 
mütigen und aujridtigen Menſchen. Wher 
feltfamerweife wollte dies Geheimnis J$ 
nidt aus ihrem Innern Jöjen. War Feigheit 
oder Mitleid die Urfadhe ihres Jauberns? Ihr 
Bräutigam aber, zuerſt ganz erfüllt von fei- 
nen eigenen Erlebnijjen, bann rajó in feine 
mijjenidaftliden Arbeiten fid) vertiefend, 
hatte ihr bas Ge[tánbnis niht erleidtert, 
hatte nur obenhin nad ihrem Leben fid) er: 
funbigt, als wäre es felbitverjtändlid, dab 
bie alltäglichen Begebenheiten unb das um 
ibn freijendDe Denten ihr Dafein ausfüllen 
müßten, hatte aud) [páter nie bie hingewor- 
fenen Andeutungen aufgegriffen. Und dod 
batte diefe Unaufrichtigleit Elifabeth) aud) 
während ihrer Ehe nod) lange bebrüdt. Oft 
hatte fie verjudt, fi mit ibm auszujpreden, 
nidt nur, weil fie es ihm ſchuldig war, jon: 
dern in der Überzeugung, dak feine Liebe 
felbjt inniger, gartlider, tiefer werden müßte, 
wenn er um dies Erlebnis wüßte, wie man 
ein Gut, von bem man erfährt, dak man es 
beinah verloren hätte, belto felter birgt. An- 
gelihts feiner Arglofigteit Hatte ſich mand: 
mal in ihr Groll, permijdt mit Spott, ge: 
tegt. Wie war es móglid), bab der geipannte 
Kummer auf ihrem Gejidjt in ihm feine Teil: 
nahme erregte, Dak er ihren Augen ben ſehn⸗ 
fühtigen Wunſch, jih auszufprechen, nidt ab- 
las? Aber fchließlich mußte fie jid) damit ab- 
finden, daß er, defjen ganze Tätigkeit darin 
beftand, bie geheimjten Lebensvorgange zu 
erforjden und das bem menjdliden Auge 
Verborgenite fihtbar zu mahen, dem Seelen» 
leben feiner Grau gegenüber mit Blindheit 
geihlagen war. 

Das Auto hielt. In tiefen Gedanken ging 
Clijabeth neben ihrem Begleiter Der, bis dies 
jer fie darauf aufmerkſam madte, dak fie an 
dem Gebäude des Jnjtituts [don vorüber 
jeten. 

„Ich glaube, es ijt beffer, wenn id) diefe 
Angelegenheit erit allein mit meinem Mann 





bejpredje. Wenn id ihn jekt, mitten in fets 
ner Arbeit, überfalle —“ 

„Aber Grau Hoff, Sie maden fid) wirklid 
zu viel Gedanken wegen diejer Bagatelle.” 

„Eine Bagatelle ift es wohl taum.“ 

„Wie Cie wollen. Jedenfalls liegt bas 
Geld zu Ihrer Verfügung. Zuriidnehmen 
werde id) es auf feinen Fall.“ 
8g 


beitszimmer bes Brofellors. 

Die eine Wand war von einem Bilder: 
geitell eingenommen, gegenüber [tanben Stes 
rilijationsapparate und allerhand Glasbe: 
Balter voller Präparate. Auf einem Stuhl 
nahe beim Fenſter fag ein Mann mit ents 
blößtem redjten Arm, während feine Jade 
über die linfe Schulter gehängt war. Auf 
feinen Oberarm war eine fleine Glode aus 
blauer Drahtgage angebradt. Der Mann 
tauchte eine Zigarre und liek fid) burd) ben 
Eintritt der beiden in der Leftiire feiner 
Zeitung nit ftören. Der Profellor, mit 
einem weißen Laboratoriumsmante!l anges 
tan, begrüßte feine Frau in der beiten Laune. 
Elifabeth jtellte bie beiden Herren einander 
vor, hinzufügend: „Herr Ryfe ijt ein Jus 
gendfreund von mir, aus der Heimat. Ic 
weiß nicht, habe ich dir von ihm erzählt?“ 

„Sicher! Cider! Freut mid) febr. Wie 
fieht’s aus in bem gemiitliden Neft?“ 

„Herr Ryjed tommt von drüben, aus San 
Franzisko.“ 

„War ungefähr zehn Jahre drüben.“ 

„Und nun wollen Sie ſich das alte Vater⸗ 
[anb wieder anſehn? Sie werden nichts Gr: 
freulidjes finden. In jeder Beziehung [tebt's 
traurig aus, in materieller, moralifder, by: 
gienijcher Beziehung, von ber Politi€ ganz zu 
Ihmweigen. Man fann wahrhaftig von Glüd 
fagen, wenn man ein Arbeitsfeld hat, das 
von ber Politif nicht berührt wird ... Wher 
id muß dir erzählen, Clijabeth, benfe bir, 
vorhin ift mir ein großartiges Grperiment 
gelungen, was mid) von einer ſchweren Sorge 
befreit Bat. Ich bin jest völlig unabhängig 
geworden.” 

„Riht moglid! Haft bu etwa ben Fled- 
fieberbazillus entbedt?" 

„Aber, Rind, ber ift bod) [fon längjt ent: 
bedt. Das jolítejt bu bod) wahrhaftig willen. 
Rein, aber es ift mir etwas anderers geglüdt. 
Es ijt mir gelungen, einer Vous den Fled- 
fieberbazillus zu injizieren, indem id) ihr ein 
Klijtier verabreicht habe. — Sie müfjen näm⸗ 
lid) wifjen,“ fuhr er zu Ryſeck gewandt fort, 
„DaB wir augenblidlid an der Entdedung 
eines Gerums gegen bas Fleckfieber arbeiten. 
Der Bazillus wird burd) bie Laus auf ben 
menſchlichen Körper übertragen. Sd) braude 
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Cin Diener führte die beiden in das Ar- 
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felbftverftändlich für meine Experimente mit 
Sledfieberbazillen infizierte Läufe, bie id) 
bisher nur von Refonvalefgenten befommen 


, fonnte. Nun bat es ja in der Geudjenabtei- 


lung bisher immer joldje Patienten in ges 
nügender Anzahl gegeben. Der Herr dort 
ijt ein folder und Bat bie £iebensmürbig: 
feit, grade einer 9üujefolonie bie tägliche 
Nahrung zu verabreiden.“ 

„Ich bin fozufagen eine Amme für Läufe,“ 
brummte aus feiner Ede der Mann, indem 
er die Zeitung finfen ließ. 

„Wenn es Gie intereffiert, fehen Sie id's 
mal an. Cie fonnen ruhig näher fommen, 
Herr Ryfed. Anftedungsgefahr liegt nicht 
vor. Sehen Sie?“ 

Der Profelfor liiftete bie mit einem Bügel 
auf bem Oberarm feftgeflemmte Drahtglode 
ein wenig und wies auf bie grauen Tierchen, 
bie fd) in bem Fleiſch feltgejogen hatten. 

„Sie waren jhon im 9[bjterben. Wher jest 
eht man förmlich, wie fie aufblühn. Famos, 
was? Wollen Cie, bitte, bie Lupe benugen?“ 

Mit einer Miſchung von Etel und New 
gierde betrachtete Ryfed die Tierchen. 

noledfieber ift wohl eine unangenehme 
Krankheit?“ 

„Ich midte fie nicht Haben. Bis jet nimmt 
fie nod) immer bei adjtaig Prozent der davon 
Befallenen einen letalen Ausgang.“ 

„Dan befommt fie aber wohl nur, wenn 
man ganz von Läujen gerfreffen ijt?“ 

„Im Gegenteil, ber Stid einer einzigen 
Laus genügt, um einen Menfden zu infi: 
zieren.“ 

„By Jove," brummte Ryfed und trat einen 
Schritt zurüd. „Sch war mal in einer Dyna: 
mitfabrif. Die ift ja-bie reine Lebensver: 
jiderung gegen dies Lofal.“ | 

„Ob,“ jagte ber Profeſſor, vergniigt die 
Hände reibend, „was id) hier an Cholera: unb 
Luberfelfulturen herumſtehen Habe, genügt, 
um die ganze Menfdheit auszurotten. Aber 
nun, Rind, höre zu. Um mid von Patienten 
unabhängig zu maden — denn wenn das Un: 
glid es will, werden einfad feine Fleckfie— 
berfälle eingeliefert — habe id) verfudht, ben 
Bazillus unmittelbar auf bie Läufe zu über: 
tragen. Das ift mir auf folgende Weife ge: 
lungen ... Wher bas Belte ijt, ich made es 
Ihnen mal vor.“ : | 

Der Profeffor erhitte über einer Stic: 
flamme die Mitte eines Glasröhrhens und 
308 bas ermeidende Gud langfam zu einem 
immer dünneren Faden auseinander. Mach: 
dem biejer auseinander gerillen war, hatte 
er zwei Spiten hergeitellt, die an Dünne 
einem Kapillargefäß gleidfamen. Das eine 
der Röhren, an defjem breiterem Ende er 
eine Pravayſche Spritze befeltigte, taudte er 
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in ein Gefäß mit flüffigen Kulturen von Fleck⸗ 
fieberbazillen, bie ber beſſeren Sichtbarkeit 
balber rot gefärbt waren. Nun Holte er mit 
einer Pinzette eine Laus aus einem Glasge- 
jab, legte fie unter bas Mtifroffop und führte 
ihr bie Haardünne Spitze ein. Das erforderte 
Mühe und Gefdhidlidfeit. Wher nad) einiger 
Zeit zeigte ber Profeljor den beiden das ver- 
größerte Tier, unter defjen durchſichtiger Haut 
beutlid) die eingeführte Ylüffigfeit als rotes 
fünftden zu erfennen war. 

„Nun ijf bie Laus infiziert,“ erflarte er, 
„und imitanbe, ben Bazillus auf beliebig 
viele menfdlide Körper zu übertragen.“ 

„Eine unheimlide Gejdidte, Herr Hoff. 
Wie hod find Sie verfichert?“ 

„Überhaupt niht. Aber denten Cie dod 
nur, es gelänge uns, ein Serum gegen das 
oledfieber zu entdeden wie etwa das Diph- 
therie= ober das Bodenferum.“ 

v Der Patient erflärte, feine Zeit wäre jest 
um. Während ber Profeljor bie blutfaugende 
Kolonie von feinem Arm entfernte und jedes 
Tierhen vorlichtig in den Glasbehalter jette, 
fragte Elifabeth, ob er nicht feine Arbeit abs 
breden unb mit ihnen zu Mittag ellen fonnte. 
Er hatte nod) zu tun, verjprad aber, fid) den 
Abend freizubalten. Ryſeck hatte unterdes 
den Gterilifationsapparat geöffnet und 
fragte, was da für Lederbifjen darin feien? 
Hoff erflärte ibm die verfchiedenen Kulturen. 

„Das ift bas reine Paradies für Gift- 
mifcher,“ fagte Ryfed. „Aber am meijten im- 
ponieren mir bod) diefe Bieter.“ Dabei hob 
er den Dedel von einem ber Glasbehälter 
und blidte hinein. „Eine Vous — unb tann 
den früjtigiten Mann umbringen. Sie hät- 
ten Ihre Erfindung im Kriege maden follen, 
Herr Hoff. Das wäre nod) eine bejjere Waffe 
gewefen als Giftgafe und Unterfeeboote.“ 

„Wieſo?“ 

„Sie hätten ja nur ein paar tauſend fol: 
dr Läufe den Gefangenen in die Kleider 
ſchmuggeln braudjen und fie dann nad Frant: 
reid) jhiden. Im Handumdrehen hätten die 
drüben bie Herrlidjte Cpidemie gehabt.“ 

„sch danke. Außerdem find folde Mittel 
durch bie Berner Konvention verboten.“ 

„Darum Haben fih bie Deutiden bod) den 
Teufel gefiimmert.“ 

„Sc denke, Sie find Jelbjt Deutjder?" 

„Offiziell bin id amerifanijder Bürger. 
Und ob id) mit dem Herzen Deuticdher bin, 
muß id abwarten. Offen geltanben, wird 
einem in zehn Jahren das Vaterland ein bik- 
hen fremd.“ 

e „Shlimm genug!“ 

„Aber wir wollten bod) überlegen, wohin 
wir heute Abend gehn follen,” jagte Elifa- 
beth ſchnell. 


„Freilich, Freilih! — Mir ijt alles redt. 
Beitimmen Sie, bitte!“ 

Als die beiden fid) verabjdiedet Hatten, 
ihraubte ber Profeffor bas Mitroftop ein, um 
fi) wieder in feine Arbeit zu vertiefen. Aber 
feine Gedanfen freijten nod um den Be- 
fuer. Ein netter Landsmann, ber da Ber: 
übergefommen mar! Einer von denen, bie 
während des Kriegs vergnügt ihren Geſchäf— 
ten nadgegangen waren und Deutſchland fei- 
nem Schidjal überlafjen hatten. Und benut&te 
jebt den verelendeten 3ujtanb bes Vaterlan: 
bes, um fid) auf billige Weiſe zu amüfieren. 
Und man felbit war gutmütig und dumm ge: 
nug mitzutun. ür heute abend war er ge: 
bunden, aber in 3ufun[t würde er Elifabeth 
bitten, ihn mit diefem Belannten zu ver: 
ſchonen. 

Sein Blick fiel auf den Glasbehälter, in 
bem fi bie mit Fleckfieberbazillen geimpf⸗ 
ten Läuſe befanden. Wie unachtſam der Pa— 
tron die Glasplatte darauf gedeckt hatte! Ein 
fingerbreiter Spalt war offen geblieben. Dem 
geſchah's wahrhaftig recht, wenn ihm eine 
Laus in ſeinen Rock gekrochen wäre. Na, un⸗ 
terbrach er mit gutmütigem Lächeln ſeinen 
Gedankengang, das Fleckfieber möchte ich ihm 
doch nicht gleich anwünſchen. Vielleicht ent: 
puppt er ſich noch als ganz ordentlicher 
Menſch. 

Nachdem er eine Zeitlang ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf die ſchwierige Unterſuchung 


konzentriert hatte, fühlte er plötzlich ein Ste- 


chen auf ſeiner Bruſt. Er rieb zerſtreut die 
Stelle. Das brennende Stechen wiederholte 
ſich. Da ſprang er auf, trat vor den Spiegel, 
warf die Oberkleider ab und breitete ſein 
Hemd auseinander. Auf ſeiner Bruſt ſaß eine 
winzige Laus. Er ergriff ſie ſofort mit ſeiner 
Pinzette und hielt ſie über die Stichflamme. 
Aber im Augenblick, wo fie mit faum Hör- 
baren Ziſchen verbrannte, fam ibm zum Be: 
muptjein, welde Torheit er begangen Hatte. 
Er hätte das Tier unterjuden mifen, ob es 
infiziert fel oder nit. Wher wenn es das 
war, inwiefern wäre ihm damit gedient? So 
hatte er nod) die Hoffnung, dak es eine aus 
dem andern Behälter war. Die Hoffnung und 
bie Ungewißheit. Er rieb die jchmerzende 
Stelle mit Jod ein, unterjudte forgfältig 
feine Bruft, ohne etwas Verdadtiges zu fin: 
den, und este jid) wieder ans Mitroftop. 
Eine fatale Gefdhidte! Und niemand anders 
war daran fuld als biejer zweideutige 
Landsmann! Der andere Behälter war ver- 
ſchloſſen. Mfo war das Tier aus bem getom- 
men, in meldem fic) die infizierten Erem- 
plare befanden. 

Unrudig |prang er auf. Wis er wieder vor 
den Spiegel trat, erfchraf er vor ber Bläſſe 
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ſeines Geſichts, in deſſen Falten und Rinnen 
Schweiß glänzte. Daß es ihn ſo mitgenom⸗ 
men hatte! 

Einem Laien wäre der Gedanke, daß der 
Stich eines ſo winzigen Tieres Krankheit 
und Tod verurſachen könnte, vielleicht lächer⸗ 
lich erſchienen. Er aber befand ſich in der 
Lage, daß der Feind, den zu bekämpfen ſein 
Beruf mar, ihn überfallen Hatte, und er 
fannte Dellen Gefährlichkeit und bie OD: 
madt der Wiſſenſchaft gegen ihn. Beifpiele 
anderer Ärzte, bie auf ähnliche Weije umge: 
fommen waren, famen ihm in den Sinn. Er 
fühlte das Bedürfnis, fid) mit einem Kollegen 
auszufprehen — aber wozu? Prophylaktijde 
Mittel gab es nidt, es hieß abwarten. Abs 
warten und einen fühlen Kopf bewahren. 

GdjlieBlid, wie lag ber Fal? Daß bie 
Vous den infizierten entſtammte, war ja nidt 
fier, menn aud wahrideinlid ... zu neum: 
Jg Prozent wahrjheinlih. “Aber darum 
braudjte fie Dod noch nicht bie Krankheit Det: 
porgurufen. Das ergab jdon wieder, nun, 
zwanzig bis dreißig Prozent zu feinen Gun: 
ften. Und ſchließlich, wenn er erfranfte, mußte 
er barum bod) nicht gleich Verben, Alles in 
allem war die Wahrfcheinlichkeit des Todes 
nidt größer als die bes Lebens. Warum alfo 
bas fopfgerbredjen! 

Cine Weile gelang es ihm, feine ganze 
Aufmerfjamfeit auf bas Mifroffop zu fams 
meln. Arbeit war dod das einzig Vernünf- 
tige! Vom Arbeitstijh abgerufen werden, 
wie fein Meijter ... Wohl war es eine [ons 
derbare BorjteHung, fo unverjehens feine 
Aütigfeit aufgeben und einem andern bem 
Vlag räumen zu follen. Wher der Beftürzung 
unb Auflehnung ftellte er bie ruhige Erma- 
gung entgegen, dak menidlides Schickſal 
nidjt anders fei. Er durfte fid) jagen, feine 
oabigteiten nad beten Kräften genubt zu 
haben. Er war feines Meijters Schüler ge- 
melen, nicht jelbit ein Meijter. Sein Verlut 
würde feine große Lüde bedeuten. Er fonnte 
ruhig dem Tode entgegenjehn. 

Wher im felben Augenblid badte er an 
Clifabeth unb die Kinder und fühlte, wie bas 
Scheiden aus diefem Bezirk feines Lebens 
das gewaltfame Zerreißen eines lebendigen 
Gebilbes bedeutete und wie eine Glut weher 
unb weider Gefühle ben flaren Ablauf fei- 
ner Gedanten zu verfhütten drohte. Wher als 
wäre es ungiemlid, fid) von diefen Empfin- 
dungen iibermaltigen zu laffen, erwog er bie 
materielle Lage, in die feine Familie durd 


feinen Tod fommen würde. Von der Witwen: 


penfion und den Zinfen des fleinen Ber- 
mögens fonnte fie nicht leben. Wher zum 
Glüd bejag er nod eine wertvolle exotiſche 
Sammlung. Nur durfte fie nidt verjdleu- 


dert werden. Er ging die Reihe feiner 
ereunbe duch, mem er diefe Angelegenheit 
anvertrauen konnte. Und wieder fühlte er, 
nod) |tarfer als vorhin, das Bedürfnis fid) 
ausguipreden, Clifabeth fein Mißgeſchick an- 
äuvertrauen, Fd von ihr trojten zu laffen. 
Das Verlangen nad ihrer Nähe überfiel ihn, 
ber Wunſch, den Arm um ihren Leib zu ſchlin⸗ 
gen und Fd von ihrem Lebensitrom durd- 
rinnen zu laffen, der feinem [o wejensver- 
wandt war, als ginge diejelbe Blutbahn 
burd) ihrer beider Körper, unb bie Stimme 
[aut werden zu laffen, bie in ihm [prad: von 
allem fann id) fcheiden, aber zu denfen, daß 
id) bid) verlafien foll, fehlt mir der Mut. 

Aber wenn feine Befürdtungen nur auf 
Einbildung beruhten? Dann Hatte er ihr 
umjon|t Tage der Sorgen und fdlaflofe 
Nähte gemadjt. Wenn die Gefahr vorüber 
war, fonnte er mit ihr |predjen, jebt an ihr 
eine Stüße zu ſuchen, jhien ifm unmännlidhe 
Shwäde. In der Stille für den ſchlimmſten 
Hall bie nötigen Vorbereitungen treffen und 
im übrigen ruhig abwarten — war feiner 
Gedanfen fet&tes Ergebnis. Mit diefem Bor- 
fat lebte er fid) wieder ans Mtifroffop. 

Als einige Stunden fpäter Elifabeth in 
fein Arbeitszimmer trat, nod in ber Ctra: 
Bentoilette, ben Hut auf dem Kopf, fak er in 
tiefem Nachdenken. Sie fam rajd) und fröh: 
lid) auf ihn zu. Ihre Wangen waren gerötet, 
an ihrem Bujen war ein bides Bund Beil- 
den befeitigt, aber [tárfer als deren Duft war 
der Haud) von Fühler, friiher Luft, von froh- 
lider Erregung, den ihr ganzes Wefen per: 
breitete. 

„Darf id)?" fragte fie und rüdte mit ihrem 
Stuhl didt an feinen. 

„Sommer darfft bu," ermiderte er, von ihrer 
Eriheinung wohlig umweht. „Wie bas alles 
bei bir blüht!“ 

„Bon Ryfed. Er Bat mir tüğtig den Hof 
gemadt.“ 

„Richt bie Veilden meine ih. Die Rofen 
bier unb Hier.“ Dabei brüdte er Küſſe auf 
ihre Lippen und Wangen. 

„Du Sieb|ter!" Wie der verdidtete Haud 
ihres innerjten Herzens drängten die Worte, 
halb gefliiftert, hervor; einen Augenblid hielt 
jie feinen Mund auf ihrem feft, in burjtiger 
Sartlidfeit. Dann feinen Kopf ein wenig 
von fid) abhaltend, fagte fie in [dergenb un: 
wirshem Ton: „Du, wie id) mid) gefreut 
habe, dein fchauderhaft ernites, bummes Ge- 
jit wieder zu fehn —" Uber während up: 
merflid) ihr Lächeln in Beforgnis überging: 
„Blak fiebft bu aus! St bir mas? Will’s 
nidt mit der Arbeit? Haft bu aud) orbent: 
lich zu Mittag gegelien? Hat Luije bir aud 
rechtzeitig den Kaffee gebradt?“ 
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„Luiſe Dot mir rechtzeitig ben Kaffee ges 
bradt. Ih babe fehr ordentlih Mittag ge- 
geffen. Und mit ber Arbeit geht's nad 
Wunſch.“ 

„Aber blaß ſiehſt du trotzdem aus. Irgend⸗ 
was iſt dir.“ 

Er lächelte. „Nichts. Wirklich nichts.“ 

„Es wird dir gut tun, wenn du mal her⸗ 
aus kommſt. Wie gefällt dir denn Ryſeck?“ 
„Wie kann ich bas nad bem flüchtigen 

Eindruck ſagen?“ 

„Er iſt ein ganz ſonderbarer Kerl. Eigent⸗ 
lich ein großes Kind. Von allem, was er er⸗ 
greift, ſelbſt ganz ergriffen. Zuerſt konnte er 
gar nicht los von deinen Kulturen und malte 
mir aus, was er damit machen würde. Ein 
Glück, daß ſolch eine Macht über Leben und 
Tod in Hände eines ſo grundanſtändigen 
Menſchen, wie du biſt, gekommen wäre, ſagte 
er. Er zum Beiſpiel wüßte nicht, ob er nicht 
fähig wäre, eines Tages ein paar zuwidere 


Menſchen damit ins Jenſeits zu befördern 


oder einem ganz Gleichgültigen eine Laus in 
die Kleider zu praktizieren, aus reiner Neu⸗ 
gierde, was daraus würde.“ 

„Aber das iſt ja widerlich!“ 

„Habe ich ihm auch geſagt. Aber es reizte 
ihn förmlich, ſich die unmöglichſten Geſchichten 
auszumalen, wie ein Selbſtmörder ſich mit 
ſechſerlei Giftſtoffen auf einmal impft und 
dann abwartet, welcher zuerſt wirkt.“ 

„Das ſcheint ja eine liebliche Unterhal⸗ 
tung geweſen zu ſein.“ 

„Natürlich hat er nicht nur davon geſpro⸗ 
chen. Wir ſind die Linden heruntergebum⸗ 
melt und waren dann in verſchiedenen Anti⸗ 
quitätenläden. Da war er zu komiſch. Wenn 
ich nicht geweſen wäre, hätte er ſich im Hand⸗ 
umdrehn die unmöglichſten Fälſchungen auf⸗ 
hängen laſſen. Geſchmack hat er keine Spur 
— oder doch, ja, Geſchmack hat er ſchon, nur 
iſt er nicht wähleriſch genug, gleich geht die 
Phantafie mit ihm durch.“ 

„Kennſt du ihn eigentlich näher?“ 

„Er bat bod) einen Sommer lang bei uns 
verkehrt.“ 

„Ich kann mich gar nicht mehr beſinnen, 
daß du mir von ihm geſchrieben haſt.“ 

„Nicht? — Du wirſt ihn ja ſelbſt näher 
kennen lernen. In ſeinen guten Augenblicken 
kann er entzückend fein. Übrigens haben wir 
beichlojien, heute abend —“ 

„Liebling, id fann Heute abend nicht mit: 
tommen.“ 

„Was?“ Cine fo tiefe Enttäufhung malte 
fid) auf ihrem Gefidt, daß es ihm ëmer fiel 
fortzufahren. 

„Sa, th bin felbft drgerlidh. Aber es lie- 
gen gemille Umftande vor — eine Arbeit, die 
ih eigentlich aufihieben wollte, muB durd- 


aus fertig werden. Über bie nadjte Zeit tann 
id) beim bejten Willen niht verfügen.“ 

„Das ift nidt richtig,“ fagte fie feije und 
fhüttelte den Kopf. „Wirklich, das ift nicht 
rihtig von dir. Immer gebit du deine eige- 
nen Wege und läßt mid allein.“ 

„Aber, Herz, habe ih je ein Vergnügen 
ohne bid) genojjen? Haben wir nidt alles 
miteinander geteilt?“ 

„Du haft bir nie ein Vergnügen gegönnt. 
Immer lagen bejonbere Umftände vor. Wher 
diesmal laije ih mid nidt [o abjertigen. Du 
Bait verjproden  mitgufommem. Übrigens 
babe id) dir etwas febr Wichtiges mitzutei- 
len,“ fügte fie haſtig Hinzu. 

Er warf einen fliidtigen, bebauernben Blid . 
in bas aufgefhlagene Bud und lehnte fid) in 
geduldiger Erwartung zurüd. 

„Bas haft bu mir Wichtiges mitzuteilen?“ 

Mit einem rafden Herghaften Griff Hatte 
Clifabeth bas, was fie bedrüdte, hervorholen 
wollen, aber nun merfte fie, Dak es irgend: 
wo verborgen lag wie ein Gandforn im 
Sande oder vielmehr ihr entſchlüpft war in 
ein per[tedtes tyültdjen ihres Innern. 

„Handelt es fih um die Kinder?“ 

„Rein.“ 

„Alſo um did?“ 

Cie nidte zeritreut. 

„Haft du Sorgen? Kommt bu mit bem 
Geld nidt aus?“ 

„Ad, mit joldem auberliden Kram würde 
ich bid) Dod niht behelligen!“ 

„Alſo ift es etwas Innerlides. — Be: 
trifft es uns beide? Haft du etwas gegen 
mid ?“ 

„Sa, AUG gegen dich,“ ermiderte fie, bod) 
nod) zerftreuter, da fie fühlte, daß feine Fra⸗ 
gen bie Laft nur nod tiefer in ihr Inneres 
zurüddrängten. 

„Alſo womit habe ich bid) gefrantt? Sprid 
bid) bod) [rij und frei aus!“ 

„Wie fol man fih ausfpreden, wenn du 
immerfort auf dein Bud fielt? Du Bait 
mid überhaupt niht gefrünft. Oder piel: 
mehr, du frantit mid) andauernd. Wie leben 
wir denn? Wie ein paar Fremde. Wir 
tennen uns überhaupt nidt. Das heißt, id 
fenne did. Ich weiß, mas in bir vorgeht. 
Aber du — im Grunde fiimmerft du did 
überhaupt nidt um mid und weißt nidts von 
mir.“ 

„Ich bid) nicht kennen! Ih glaube, id 
tenne dich beffer als bu felbft. Gewig fenne 
ih nicht jede Regung in dir, aber —" gehn 
wir, [o betradjtet, nit ale einfam burds 
Leben? wollte er fortfahren, fprad bas je: 
bod) nidt aus, fondern fagte — „aber id 
tenne die Art und den Umfreis deiner Re: 
gungen. Ich kenne bid) wie dies Buch hier. 
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Da weiß id) aud) nidjt jede Zeile auswendig, 


aber id) weiß, bieles werde ich darin finden. 


unb jenes nicht.“ 

„Ad, lak mid dod) mit deinen Büchern 
zufrieden!“ 

Der vor wenigen Minuten nod fo weie 
Glanz ihrer Augen, bie einem [dimmernben 
Waſſerſpiegel gegliden hatten, war jest aufs 
gelogen von trodner Glut, unb ihr Gefidt 
Hatte einen entidieden böfen und feindlichen 
Wusdrud. Wher diefer Zorn galt nicht ihm, 
[onbern war burg den vergebliden Kampf 
mit ihrem Innern hervorgerufen. Da pres 
digt man feinen Kindern Wahrhaftigkeit und 
Freimut, und man felbft perfriedjt fih und 
läuft mit einem böjen Gewijjen herum. Wie 
ijt bas möglich ... es einfad) zu vergeljen, 
als wäre es niht geſchehn, während es bod) 
eines Tages Derausfommen mußte. Warum 
fage id's nicht? Warum bin id) fo feige? 


Hoff blidte fie forfdend an unb fah, dak 


ihr blühendes Ausjehn nur eine täufhende 
Augenblidsmaste gewejen war. Er ahnte, 
dak ein heftiger Ausbruch fid) in ihr vorbe- 
reitete. Aber grade jegt fühlte er fid) nit 
genügend Herr über fid) ſelbſt; um ihm liebe- 
voll zu begegnen. Ruhig, mit erzwungener 
unb übertriebener Ruhe, die Ronfonanten 
ftarf betonenb, jagte er: „Sage mir, was bu 
gegen mid haft. Fange mit dem Nädjftliegen- 
den an. Sch tenne bid) nicht — gut. Go [febre 
bu mid) tennen. Ich höre mit aller Aufmerf- 


famfeit zu. Denn daß id) jeßt nicht arbeiten ` 


fann, wirft du wohl felbjt einfehn. — ZP 
mal beraus mit der Cpradje!" 

„Ich tann nidt.“ 

„Verſuch's! Set dod nidt findifh! — Ich 
glaube ja offengeltanben, was bid quält, 
bas ijt etwas, was Rh einfad) niht aus[pre- 
den läßt. Niht etwa eine Laune. Gemwiß 
 midt. Uber eine Verftimmung, die mit för- 
perliden Urjahen zufammenhängt. Weißt 
bu" — er 30g ein wenig ihr unteres Augen: 
lid herunter — „du ſcheinſt mir recht blutarm 
zu fein. ‚Bielleit follteft du mal Lebertran 
nehmen.“ 

Als hätte er ihr unverfehens einen Ctreid) 
gegeben, zudte fie zufammen. 

„sch bin bod) fein Tier, daß ich willenlos 
auf forperlide Zuftände reagiere! Befak bid) 
mit deinen Läufen unb Meerfdweinden, da- 
für langt deine Runjt. — Ad, du, verzeih! 
Ich allein bin ja (huld. Aber id) fann nidt! 
IH fann nidt! Dak fein Menjý einem 
hilft!“ 

Während fie ihr ſchluchzendes Gefiht an 
feiner Bruft verbarg, ftrid) er zärtlich über 
ihr Haar unb [prad) ihr Troftworte zu. 

„Ich afnte ja nicht, wie herunter du bt. 
Weine dod nit! Du Bait ja volltommen 


ret. Ich bin aud niht ber richtige Arat für 
did. Morgen gehn wir zu einem Kollegen 
unb laffen bid) unterjuden. So berubige bid) 


bod! Gieb mid) mal an! Glaubft bu wirt- 


lid, Dak bu nicht mein. Ein und Alles bijt?" 

Cie Iádjelte [don wieder unter Tränen, 
überwältigt von ber Treuberzigfeit feines 
Blides. Wher nad einem ſchweren Seufzer 
fagte fie: „Glaub mir, es ift wirtlid nichts 
Körperlies. JH muß mich mit bir ausfpres 
den. Aber jest fann ich's nicht. Komm Beute 
abend mit! Ich habe [o[de Sehnſucht nad 


‚einem jhönen Abend mit bir zufammen. Und 


wenn wir dann zu Haufe find, werde id) aud 
den Mut haben, bir alles zu jagen.“ 
=< 


CH CH 

Cine dunkle Straßenihludt nahm die bei: 
den auf. In weiten Abjtänden zitterte ber 
freisrunde Lichtflet einer Laterne auf dem 
ſchwärzlich najjen Ajphalt. Da und dort Iodte ` 
zu ebener Erde bie rauchumwogte Helligkeit 
einer Bierfneipe, das verhängte Rot einer 
Sifor|tube. Höher hinauf waren bie Häufer- 
fafjaden faum zu jehn, bod) fpürte Hoff ihre 
laftende Schwere, bie Gorge, Gier und Ent: 
täufhung, bas ganze enge Leben, das in die⸗ 
fen jteinernen Behältern zufammengepreht 
war. Cr jefnte fi) nad feinem Schreibtiſch 
zurüd. 9[rbeitenb den legten Atemzug tun — 
faft mutete ihn das wie Glüd an. 

Da fühlte er ben leifen Drud des Frauen: 
armes unter feinem. 

„Schön ift das, burd) dunkle Straßen zu 
gehn, dem Lichterglanz entgegen,“ ſagte Eli⸗ 
ſabeth glücklich. „Wie lange ift bas her, daß 
wir beide abends zuſammen aus waren! In 
diefem Jahr (e, glaub id, bas erftemal.“ 

‚Wer weiß, ob nicht aud) das lebte!” dachte 
er und ürgerte fid zugleich über feinen Ge» 
bantengang. 

„Du gehit bod) aud) wirklich gern mit?" 

»3a. Wirklich.“ 

„Bereuſt es nidt, Daß id bid von ber 
Arbeit meggelodt habe?“ 

„Kein! Nein!“ ermiberte er unb drüdte 
ihre Hand. „Ich werde es jon wieder ein- 
holen.“ 

„Du lieber Mann!“ 

Cie gingen weiter. Unter einer Laterne 
drängte ein eines Mädchen fid) an Hoff unb 
bat, ibm einen Strauß abjufaufen. Er legte 
rajh einen Schein in ihr Rorbdhen. Aber 
ihon zum Weitergehn drangend, betradtete 
er einen Wugenblic ihr hohlwangiges Gefidt. 
‚Sc betrüge bid) mit meinem Wimofen,’ dadte 
er. ‚Wenn ich dir wirklich helfen wollte, müßte 
id) bir Sonne, Landluft, eine Soit geben, wie 
du fie nie genoljen, bu arme Todesfandidatin! 
Wie glüdlich bin id) bod) gegen Hunderttau: 
jend, burdjjuBr es ihn. Ich Babe wenigftens 
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mein Leben gelebt, menn's aud kurz ift... 
Uber vielleiht denft fie niót an den Tod. 
Das wenigitens hat fie vor mir voraus. 

Sm Iheaterveftibül, bas ein ffeiner, über- 
heißer, überheller Raum war, mit bunten 
Leppiden auf dem Boden, mit bunten Ma- 
lereien und Spiegeln an den Wänden, fap 
in einem Klubſeſſel don Ryfed, düfter, fins 
gertrommelnd, unrubzerfurdt. Aber fein 
Hundertfältiges Gefiht erhellte fi, ſobald 
er die beiden erblidte. Hoff wollte Karten 
nehmen, doh Ryſeck hatte bereits einen Tijd 
bejtellt. Ein Strauß [piger Rofentnojpen lag 
auf Elijabeths Blak. 

„Sind wir zu jpät gefommen?" 

„Grade redjtgettig. Was haben Gie fo 
[ange gemadt, Frau Hoff?“ 

„Eine Menge. Mis Hausfrau hat man im: 
mer zu tun. Und Gie?“ 

„Sch — was habe idj gemadt? Sn meinem 
Hotelzimmer gefeffen, bis id meine Gefell- 
(Haft nit länger aushielt. Dann bin id) auf 
die Straße gelaufen und habe ... einen 
Droſchkenkutſcher beneibet." 

„Einen Droſchkenkutſcher?“ 

„Er fab auf feinem Bod, mit einer Rube, 
einer Würde — wirklich ein Herrſcher über 
fein Reih. Wir andern haben in unerfatt- 
lider Gier fo viel an uns geriffen, dak mir 
nur nod bie Sklaven unjeres Machtbereichs 
find.“ 

„Daß ein Drofdfentutiher Ihnen fo viel 
Ehrfurcht einflößen fonnte, hatte id) nie ges 
glaubt,“ ladte Elifabeth. „Heute morgen 
haben Cie nod) auf unjere Autos wegen ihrer 
Zangfanteit [o gejBimpit —“ 

„Ad, heute morgen! Was hat mein Vor: 
mittagsmen[d) mit meinem Nad mittagsmen:- 
iden zu tun?“ 

„Aljo hat man immer mit zwei Stenjden 
bei Ihnen gu rechnen?“ 

„Mit einem Dugend. Was denten Cie, 
neun Hoff? Auf wie viele fhagen Sie Pë 
ein?“ | 

„Ich begniige mid mit einem. — Was 
modteft du trinten, Elifabeth?“ 

„rinten Sie Champagner, Frau Hoff!“ 

„Sa,“ ermiberte fie vergniigt, „bejtellen 
wir Gett" 

Das Theater war Hein und niedrig. Die 
Dede verdämmerte in rubigem Nadhthimmel: 
blau. Ein Halbfrets wenig erhöhter Logen 
umgab bie Saalmitte. Lampen auf furgen 
Ständern, mit braunlid goldenen Schirmen 
tönten das Weiß der Tijddeden und Bügel: 
hemden, verlöfchten mild die Gemshnlidfeit 
der Gejidter unb gaben nur den nadten 
Srauenfhultern und Armen warmes atmen- 
des Leben. Bon irgendwobher fam auf weiden 
Sohlen Mufit. 


Ryfed füllte bie Glajer. 

Clijabeths Auge glitt zur Nachbarloge. 
Dort fab aud eine Dame zwiſchen zwei Her- 
ren. Der eine erzählte, die Mitwirkenden 
feien lauter rufjiihe Urijtofraten, bie vor der 
Revolution geflüchtet: Offiziere ber feiere: 
burger Garde, Fürſtinnen, Baroneljen, die 
bier mit Singen und Tanzen ihren Unterhalt 
verdienten... Clifabeth blidte in den Gaal. 
Ihr fiel auf, wie an all diefen Heinen Tijden 
bie Dreizahl vorherrihte: eine Dame zwi: 
[hen zwei Herren. Welchem von beiden 
modte fie gehören? Vielleiht allen beiden? 
Und ih? ... burdj[ubr es fie. Wenn Roland 
wüßte ... Ihr Blid ftreifte Ryſecks Gefidt. 
Aber ihre Gebanfen miden vor den auf: 
drängenden Erinnerungen zurüd. Es ijt ja 
nidts gefhehn! Und was geſchehn ift, daran 
trage id) feine Schuld, befdwidtigte eine 
Stimme fie. 

Der Vorhang raufhte auseinander. Auf 
der Bühne [anb eine glajerne Kutſche. In 
ihrem Innern fak, allein, eine Schöne. Ein 
Mohr madte den Kutider. Hinten auf bem 
Lakaienſitz jhlief Amor. Die junge Schöne 
langmeilte fd, fie fang es febt Häglih in 
bie Naht hinaus. Auf ihre immer verzwei- 
felteren Hilferufe fletterte der Mohr von 
feinem Bod und öffnete den Schlag. Gar 
nit Ihnell genug konnten bie Füßchen un- 
term Reifrod Hinaustrippeln. Yad einem 
furzen Liebesduett verfhwanden die beiden 
in ber Rutidhe. Amor ergriff die Zügel. 

Ryfed füllte wieder bie Gläfer. 

Wie blaue Sonnen jtrahlten Clifabeths 
Wugen. Das glüdlihe Berlorenfein im 
Schauen und das leife erregte Wohlempfin= 
den an ihrem Selbjt gaben ihren Zügen Glanz 
und Bewegtheit bes jungen Mädchens. Zwi- 
hen ihren ladelnden Lippen ſchimmerte ein 
wenig weißes Email. Vom Licht liebfoft, 
blühten Hals unb Sdultern, unb felbjt bas 
Stiiddhen Hemd, bas herporblidte, nahm Teil 
an biejent Leben voll Unfhuld und Verfiih- 
rung. Die Erinnerungen, bie fie eben nod 
geltórt, hatten fid empfohlen wie höfliche 
Gäfte, bie hören, bab die gnädige Frau nidt 
empfängt. Obne einen von ihnen gradezu 
anzufehn, liebfo|ten jie bod) bie beiden mit 
ihrem Blid, banfte ihrem Mann, daß er fie 
begleitet, und dem Freund, dak er die Ber- 
anlajjung dazu gegeben. Und von diefer fan}: 
ten Lodung unwiljentlid verführt, empfan- 
den beide Männer, über die Mittlerin bin: 
weg, Wohlgefallen aneinander, wünſchten 
bie trennenden Gdranfen zu heben unb ein: 
ander zu gefallen. 

„Seit wann find Gie in Deutſchland?“ 
fragte Hoff. 

»Oeftern angefommen. Uber der Anfunjts- 


EFSEEEEEEA Der Apfel der Elifabeth Hoff Leesch 133 


tag zählt nidjt. In der Heimat fühle td) mid) 
ert feit heute. Denn was ijt die Heimat ohne 
Freunde? Ich bin fo gliidlid, daß ich biejen 
Abend niht allein verbringen muß.“ Er ers 
hob fein Glas: „Auf die Heimat!“ 

„Bravo!“ jagte Hoff. „Alfo fühlen Cie bé 
bod) als Deuticher.“ 

„SH? Aber jelbftverftändlich!“ 

„Heute morgen behaupteten Sie mod, 
Amerifaner zu fein,“ fagte Clijabeth. 

„Heute morgen — der Vormittagsmenjd !“ 

„Kann diefe Doppelte Budfiihrung nidt 
es au Irrtümern führen?” ſcherzte 

o 

„Ich werde mid jedenfalls an ben Nach⸗ 
mittagsmenſchen halten,“ ſagte Eliſabeth. 

„Ach, Vormittags⸗ oder Nachmittags⸗ 
menſch — id bin allezeit Ihr treuer Ber- 
ehrer.“ 

Die drei ſtießen an. 

„Ihre liebenswürdige Schweſter ſoll auch 
mit leben,“ ſagte Ryſeck, ehe er trank. „Wenn 
ſie mich nicht ſo freundlich aufgenommen 
hätte, wäre id) wahrjheinlich unverrichteter 
Sade wieder fortgegangen." 

„Und menn Cie mid nidt mit meiner 
Schweiter verwedfelt hätten, wären Gie 
wahrſcheinlich gar niht fo lange geblieben,“ 
antwortete Elfabeth. 

„Und wenn Ihre Schweiter mid) nidt für 
den Bibliothefsfaufer gehalten hätte, wire 
ih wahriheinlich überhaupt niht empfangen 
„worden,“ erwiderte er. „Welch eine ftomó: 
bie der Vermedflungen!“ 

„So geht's,“ Schloß Hoff den Reigen. „Das 


Schickſal wollte, bab mir diefen Abend ges- 


meinjam verbringen und ſcheute bie umftänd- 
lidften Mittel nit. Das Schidjal ift wie bie 
Natur, der aud feine Umwege zu mühjam 
find, wenn fie einen Swed erreihen will.“ 

Belden Zwed mögen Natur und Sdid: 
jal mit mir verfolgen?” huſchte es Clijabeth 
duth den Kopf. 

Wieder raufdte ber Vorhang auseinan= 
ber. Es war, als hätte fid eine neue Gette 
in einem großen Bilderbud) geöffnet. Da 
laken in fteifer golbner Pracht auf ihren 
Thronen König und Königin unb ihnen zu 
fügen mit anmutigen Puppengefidtern die 
drei ($amBajten Töchter. Cin weikbartiger 
Barde zupfte auf feiner 3Bafafaifa und fang 
in tiefem Bak — niemand verftand was. Drei 
Ritter traten auf, jporentlirrend, dröhnend, 
mit langen Schwertern unb Armbrüjten. Cie 
langen ſchlecht und recht ihre Verslein. Wenn 
aud niemand den Sinn begriff — was tonn- 
ten fie anderes begehren als die drei Töchter? 
Der König grollte, die Königin beſchwich— 
tigte. Das blaffe Email auf den Wangen der 
u. begann zu glühn. Der König wurde 


weih. Die Ritter verneigten fid. Die Prin- 
geffinnen flatidten in bie Hände. Der Bor- 
hang fiel. Der meiBbüttige Barde zupfte auf 
feiner Balalaifa und hielt ben Hut zum Ein: 
jammeln hin. Ryfed füllte bie Glafer. 

„Hübſch!“ fagte Hoff. „Wie Figuren im 
Kartenfpiel.“ 

Ryſeck fah Clijabeth an: „Ein Kartenfpiel 
um die Liebe.“ 

„Erinnern Sie fid) nod an den Abend, wie 
Gie ben Zauberkünjtler madjten?" fragte fie. 
„Sie fahen fo drollig aus mit Ihrem Henri- 
quatre." 

„Aber imponiert Babe id) Ihnen dod. Cie 
waren gu gern hinter meine Schliche getom- 
men.“ 

Was für Erinnerungen die beiden Dat: 
ten!’ dachte Hoff. 

„Rönnen Cie nod Ihre RKartenfunjt- 
Wide ?" 

„Aber ſelbſtverſtändlich! Wenn Sie befeh— 
len, mache ich ſie Ihnen vor. Gleich! Auf 
der Bühne! — Kellner!“ 
oe find Sie dazu,” Iadte Elifa- 

e 

Uber leider hatte der Kellner feine Ratten. 

„Schade,“ fagte Hoff. „Das wäre gewiß 
die Hauptnummer geworden.” 

„Ach nein, nur eine Zwilhennummer. Ich 
bin nur Zwiſchennummer. 

Eliſabeth lachte wieder. Sie ſchämte ſich. 
Aber Ryſecks klägliches Geſicht war gar zu 
drollig. Raſch trank fie, ſagte dann gum Troft: 
„Aber damals batten Sie ben Haupter- 
olg.“ 

„Den hatten Sie!“ Seine Augen blitzten 
dunkel auf. „Sie waren die Königin. Wir 
waren nur die Buben. Es lebe die Königin!“ 

Sie gab ihm Beſcheid. Wie kühl die Seft- 
perlen ihr ins Gefiht ſprühten! 

„reine nicht fo Haftig, Rind.“ 

„Sett fann id) nidt langſam trinten.“ 

„But gejagt!“ fam’s von einem der Neben: 
tife. 

Eliſabeth lahte, da ihre beiden Nahbarn 
fadjten. Cie blidte in den Saal. Bon da 
unten her faf man zu ihr auf. Cie fühlte 
bie Geftperlen in ihrem Blut prtdeln. Cine 
felige, bejhwingte Stimmung ließ ihr alles 
unwirflid) erjheinen, als wäre der ganze 
Saal eine Bühne, als fpielten alle Zufchauer, 
als fpielte aud) fie gwijden den beiden Män- 
nern eine [ujtige Romödie. 

Knied füllte bas Glas des Profeljors. 

„Auf Ihr Wohl, Herr Hoff! Wir müllen 
aud mal ein Spiel maden.“ 

„Ich made mir nidis aus Karten. Aus 
Glüdsfpiel erft recht nichts.“ 

„Es fommt auf ben infa an. Was ben: 
fen Sie, Frau Hoff?“ 
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„5% habe fein Glück im Spiel.“ 
»defto mehr in ber Liebe!“ fam es leife 
zurück. 

Der Saal verdunkelte fid) Halb. Muff rie- 
ſelte, hüpfende, helle Geigen, dunkle Brat⸗ 
ſchen. Vor dem Vorhang tänzelte Kolombine. 

„Die ſcheint recht hübſch,“ ſagte Hoff. 

„Ich finde Sie ſchön!“ ſagte Ryſeck, Eliſa⸗ 
beth anblickend. „Jetzt hat Eliſabeth Fritſch 
wieder ihre Sektaugen. Jetzt ſind wieder alle 
Lichter an ihrem Kronleuchter aufgeſteckt.“ 

„Die find herabgebrannt,“ ſagte fie Kä: 
mend. 

„Nur erloſchen. Es müßte fie jemand wie- 
ber anglinben." 

Auf ber Bühne fpielte Rolombine mit bem 
ſchwarzen Ritter und bem bleiden Pierrot. 

„Die Muſik fommt mir befannt vor,“ jagte 


Hoff. 

„Eine alte Mufit zum ewig jungen Spiel.“ 

„Ob, bas läht fid) ja ganz tragijf an," 
fagte Hoff, als der Ritter den Pierrot erftad. 

„Schadet nidts. Es ijt bod) bas Einzige, 
was lohnt,“ murmelte Rofed. 

Glühender Sonnenuntergang blendete von 
ber Bühne die 3ujdjauer. Der uferlos in un⸗ 
enblider Breite verdammernde Strom [dien 
ein See von Feuer, eine übel bünjtenbe Hölle. 
Der female Saumpfad davor war riffig und 
bart wie aus gebranntem Ziegelftein. Kein 
Grashalm erquidte das Auge, fein Baum 
fpendete Schatten. Die einzigen lebenden 
Zielen waren bas Halbdukend menfdlider 
Geftalten, bie unter dem Geil auf ihren 
Schultern bas Frachtſchiff den Fluß Hinauf- 


ffleppten: Menfden der weiten ruffifden - 


Erde, verfhieden an Raſſe, einander unbes 
fannt, Nahbarn des Zufalls, Schidjalsges 
fabrten. Schmädtige Siinglinge, zottige 
Männer, verwelfte Greife. Cinen Yugenblid 
verfhnauften fie, Dann warfen fie fi von 
neuem in bie Giehlen. Einer Bub an zu fins 
gen, langfam fielen die andern ein. In [rem 
der Sprade fangen fie, aber es waren Laute, 
die in der ganzen Welt die gleiden find. 
Stift Worte und Rhythmen waren es, bie ein 
überlegener Geilt aus feiner Erleudtung ge: 
formt hatte — ihre ádjgenben Glieder waren 
es, bie fid) mit wehmütiger Klage be[d)mid); 
tigten, ihr fieberndes Blut war es, bas [ang 
und heiße Träume braute. 

Als der Vorhang zufammenfhlug, hörte 
bas Alatfhen nidt auf. Die Szene mußte 
wiederholt werden. 

„Fein!“ fagte Ryſeck. 

„Hat's dir nicht gefallen?“ wandte Elifa- 
beth ſich an ihren Mann, der in tiefen Ge— 
danken daſaß. 

„Gefallen —? Verzeih, aber ich bin wohl 
nicht in genügend auter Qaune, um mir mein 


Wohlſein bei Sekt unb Muſik nod) erhöhen zu 
laſſen durch den Anblick fremder Qual.“ 

„Fremde Qual? Eigene Qual! ſagen Sie 
lieber. Unſer aller Leben iſt doch nichts als 
Quälerei.“ 

„Mit Gradunteridieden immerhin.“ 

v „Mit Gradunterfdieden, jawohl! Se Höher 
bie Leiter hinauf, deito größer die Qual. 
Selbit dieje armfeligen Lafttiere beneide id) 
nod. Glauben Sie, dak, wenn fo ein Treid- 
ler das Seil von der Schulter geworfen Bat, 
er nod) mit einem Atemzug an feine Arbeit 
benft? Mir hat vor vierzehn Tagen der Arzt 
gejagt, ih müßte ſchleunigſt Heraus aus bem 
Betrieb. Wenn ih nidt in fürgeiter Zeit 
überſchnappen wollte, dürfte ich ein Biertels 
jahr fein Telephon ans Ohr nehmen. Aber 
fobald id) allein bin, Re ich wieder in mei- 
nem Büro, redne, zante mid mit Lieferans 
ten, Kunden, Ingenieuren herum, und das 
Telephon flopft mir im Ohr. Ich glaube 
id bin [fon verrüdt. Ich leide an der Tele- 
phonomanie.“ 

„Bleiben Sie nur in Deutfhland. Hier 
dauert ber Anſchluß fo lange, dak Sie fid 
bas Telephonieren von felbft abgewöhnen,“ 
ſcherzte Clijabeth. 

„sh mödte am liebjten irgendwohin, wo 
es überhaupt tein Telephon gibt.“ 

„Völlige Cinjamfeit halte id bei Ihrem 
Zujtand nidt für das richtige,“ bemerkte 
Hoff. „Aber um nodmals auf bas vorhin 
Gefagte zurüdzutommen, Ihre Überarbei- 
tung ijt jchließlich Gade Ihres freien Wil- 
lens. Sie hätten es ja nidjt nötig, Ihren 
Machtbezirk fo weit zu [pannen. Cie haben 
RG von Ihrem Ehrgeiz treiben laffen.“ 

„Ehrgeiz — du lieber Himmel!“ 

„Oder mas fonft. Und dann dürfen Sie 
eins nicht vergeljen, Ste finden in der Arbeit 
felbft Ihre Befriedigung. Und was gibt's 
ſchließlich Belleres, als feine Kraft für 
irgendeine größere Gade hinzugeben?“ 

„Für eine größere Gade?“ wiederholte 
9tpfed und dp vor Sermunberung feine Stirn 
in Bunbert wageredte Falten. „Ih wüßte 
wahrhaftig nit, was mir gleidgiiltiger 
wäre als die Wolfenfrager, die id) baue. Die 
einzige Gade, ber id) diene, bin ich felbjt.“ 

„Täuſchen Cie fid aud nit?“ fragte 
Elifabeth ladelnd. 

„Ich habe gwar nod nie darüber nachge⸗ 
badjt. Aber welder Gade dienen Sie denn, 
Herr Hoff?“ 

„Meiner Willenihaft.“ 

„Und bet zulieb würden Sie Ahr per[on: 
[ides Wohlſein opfern?“ 

„Mein perfonlides Wohlfein ijt von mei: 
ner Arbeit gar niht zu trennen.“ 

„Vielleicht ... menn Sie einer fulminan: 


— 
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ten Gntbedung auf der Spur find, die Sie 
mit einem Schlage berühmt magt.“ 

„auf folde Cntdedungen fpefulieren, 
bieke Lotterie [pielen. Aber man tann die 
Erfenntnis Schritt für Schritt vorwärts tras 
gen in einen nod unerhellten Bezirk.“ 

„Und das genügt Ihnen? Merfwiirdige 
Leute feid ihr Deutſchen. In aller modernen 
Verkleidung nod bie alten Schwärmer.“ 

„Das ift für mid) feine Schwärmerei, fon- 
bern bet flare Sing des Lebens“ 

„ver flare Sinn des Lebens — es gehört 
viel Mut dazu, dergleiden zu jagen,“ murs 
melte Rofed. „Für mid ijt bas Leben — 

Wher er fam niht dazu, feinen Sag zu 
beenden, denn plób5lid) verdunfelte fid) ber 
Saal und gleichzeitig fette eine fehrille Mufit 
ein. Cin faufafijder Tanz wirbelte über bie 
Bühne. Aber nidt diefem fdentte Elifabeth 
ihre Aufmertjamfeit, fonbern faf immer nod) 
bie beiden Männer: bie etwas guriidgelehnte 
Haltung ihres Mannes; in feinem Xon, im 
Wusbrud feines Gefidts hatte nidts Shul- 
meifterlihes gelegen, fein Blid Hatte fogar 
etwas  merfmürbig Ergreifendes gehabt. 
Rein, niht bas geringfte Laderlide hatte ibm 
angehaftet. aft ein bißchen fomijd) Hatte 
vielmehr Ryſeck gewirkt: in fic) zufammens 
geftiimmt, das taufendfaltige Gefidt fo voll 
unergriindliden Hohnes, auf den gewulitec 
ten Lippen fo viel zernagte Unruhe und in 


ben ſchwarzen Augen dies Brennen von Ungit 8 


und Gier ... Aber was hatte er nur fagen 
wollen? Für mich ift das Leben — Was 
fonnte für ihn bas Leben nur fein? Es war, 
als wenn feine Augen, feine Lippen, feine gets 
wühlte Stirn ganz verfdiedene Antworten 
gäben. 

Als fun vor dem Ende der Vorſtellung 
Ryſeck einen Augenblick hinausging, rief Hoff 
den Kellner. Eliſabeth ſagte, fie ſeien dod 
Ryfeds Gäfte. 

„Hier in Berlin ift er unfer Galt,” er 
widerte Hoff kurz. 

Als aber dann ber Kellner ihm die Red: 
nung überteidhte, fuhr er erſchrocken zurück. 
Das mitgenommene Geld reidte nicht einmal 
zur Hälfte. Rajh fob Elifabeth ihm einige 
größere Scheine Din. 

„Das war ja faft bein ganzes Wirtſchafts⸗ 
geld. Ein teurer Ahend!“ 

„aber fo hübſch!“ ermiberte Elifabeth. 

Als Ryfed hörte, dak alles bezahlt fei, 
proteftierte er zuerft, fagte dann aber lahend: 
Ihr nüdjfter — muß es bezahlen.“ 

8 


8 

Im Schlafzimmer wi Elifabeth vor dem 

Toilettentifch die itberfhuhe ab. Ihr Mann 

jak Hinter ihr auf bem Bettrand und durd- 
flog einen Brief. 


Sie jab Ró felbf im Spiegel, bie ſchim⸗ 
mernde Haut ihrer Brujt, ihrer Arme, die er: 
regte Bläfje ihres Gefihts, unter ber das 
Lebensrot dod nut Ieije guriidgedrangt war, 
jab das Spiegelbild ihres Diannes, fo feier- 
lid) ernft — da lehnte fie fid) ladelnd zurüd 
und beugte fein Gefit zu fid) herunter. Wie 
eine faftige Frucht brüdte fie feinen Mund 
auf ihren. 

Sie legte den andern Uberſchuh ab. Wäh⸗ 
rend ſie an dem übergeſchlagenen Bein das 
Kleid ein wenig höher raffte, glaubte fie 
feinen Blid zärtlih darauf geridtet. Er: 
fannte er den neuen Geidenjtrumpf? Gie 
nidte ifm liebfojend im Spiegel gu — aber 
der Spiegel war leer. 

„Wohin willft du?“ 

„Arbeiten.“ 

„Seht nod)?" 

Sie erhob fid) ebenfalls. Ihr Blid verdun: 
felte fid). 

no wollte bod) nod mit dir fpreden.“ 

„Du haft es bod) Heute nachmittag don 
getan.“ 

ig SCH fie feine Hand mit [etje bitten- 
dem Drud 
" me bijt gewiß müde,“ fagte er. 


Gie fab nod lange auf ihrem Stuhl, und 
ber Spiegel zeigte ihr ein fremdes, an fid) 
irre gemotbeneo Gefidt. 


Gute 


8 = 
Mehrere Tage vergingen, ohne dak 9tpfed 
fid) wieder jehn ließ. Elifabeth munberte Dë 
über fein 9tidjtfommen unb ihre Ungeduld. 
Da hielt eines Tages fein Auto vor bem 
Haufe. 

Cr hatte faum das Zimmer betreten, als 
er fagte, dak er nur gefommen wäre, um 
Wbfdied zu nehmen. Moh am Nadmittag 
wollte er für einen oder zwei Tage in feine 
Heimat fahren unb bann nad) dem Süden, in 
die Wärme. 

„So ſchnell? Sie find ja taum erft gefom- 
men.“ 

Als Hätte er gar nicht Zeit, Pla zu neh- 
men, ging er unruhig auf und ab. Gein Ge- 
fidt war verfallen unb von fahlem Braun. 
Müde und gequält blidten bie dunklenAugen 
gwifden zahlreihen Fälten wie aus einem 
gerjprungenen Rahmen. 

„So ſchnell!“ wiederholte er ihre Worte. 
„Ich Babe bas Gefühl, [fon eine endlofe Zeit 
hier zu fein." 

„Was haben Gie denn in diefer endlofen 
Zeit gemadt?" 

Er fette fii, händereibend, in fid) gujam- 
mengefauert, als wenn ihn frore: „Ich weiß 
nit. Nichts vermutlid. Wahrhaftig, beim 
heften Willen, ich weiß es nicht. Drüben, wo 
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Zeit Geld ijt, habe id) fie zwifchen bte Fäuſte 
genommen und ausgepreßt bis auf ble Kerne. 
Wher hier, wo id) nidjts zu tun Babe, als die 
Zeit tot zu ſchlagen, ba ſchlägt fie mid tot. 
Deshalb muB id ſchleunigſt fort aus diefem 
gräßlichen Berlin. Ja, id) finde Berlin gräß⸗ 
lid. — JH war in einer der Straßen oben 
im Norden, wo id) als Student gewohnt 
babe. Der Etel hat mid) gejhüttelt vor all 
ber Hablidfeit. Und id) dachte an den, ber id) 
damals war, der diefe Häklichfeit mit feinem 


Enthufiasmus übergoldete, an den jungen 


Burfden, jo prall an Mut und Giegesgewiß- 
heit. Was ift nad fünfzehn Jahren davon 
übrig geblieben? Was wird nad fünfzehn 
Jahren davon übrig fein — wenn’s fo lange 
. dauert. Aber Hoffentlich ijf bie Poſſe eher 
zu Ende! Wozu leben, wenn bod) der Tod 
das Ende von allem ijt! Ich fehe W auf 
Schritt und Tritt, aus jedem Gefidt grinft er 
hervor. Wenn ber Blid mal jo eingejtellt 
ift, wird man feine rate nit wieder los. 
Ich mag hingehn, wohin id) will — jelbft im 
Mufeum, angefihts der blühenden Leiber auf 
ben Leinwanden muß idj an bie denten, deren 
Schatten ba verewigt find unb die felbft im 
Staub vermodern. Ich bin ſchließlich übers 
haupt nicht mehr ausgegangen. Erjt bei der 
Duntelheit habe id) mid) auf die Straße ge: 
traut.“ 

„Und haben den ganzen Tag in Ihrem ein- 
famen Hotelzimmer gefeffen?“ 

„Ich habe geihlafen. Und nadjts habe id 
gejeut. Es gibt ja je5t To nette Klubs in 
Eurem foliden Berlin. Können Cie pofern? 
Ein verdammt blödfinniges Spiel. Der Ber- 
Honn wird ausgefdaltet. Alles ijt Zufall. 
Ganz wie im Leben. Man übertrumpft bie 
Ginnlofigfeit des Lebens durch bie Sinnlofig- 
feit des Cpiels. Was fann man belleres 
tun?“ 

„Reiden Cie [fon [ange an diefem Zus 
[tanb ?" fragte Clijabeth nad) einer Weile. 

„an dieſem Zujtand der negativen Lebens- 
freude? Vielleicht [don lange, ohne daß id 
es wußte. Zum Bemußtfein ift es mir ein 
paar Woden vor meiner Abreife gefommen, 
als id) eines Tages mit einem Borarbeiter 
das Gerüjt an einem Neubau hinaufſtieg. Cr 
fagte zu mir: ‚Ich modte lieber niót mit 
hinauf. Mir ift heute nicht recht wohl.’ Ud 
was,’ fagte id, ‚uns Holt hier unten der Teu- 
fel fo gut wie ba oben. Kommen Gie nur!’ 
Ich fletterte voran, er hinterher. Wher wie 
wir auf das Gefims traten, es war ue recht 
hübſche Höhe, jagte er ploklid: ‚Schen Gie 
wohl!’ und weg war er.“ 

„Abgeſtürzt?“ fragte Elifabeth erihroden. 

Ryſeck nidte: „Sehen Sie wohl! fagte er, 
will nad) mir greifen und fällt bintentiber. 





Als id) ferunterfam, fand id einen Fleiſch⸗ 
flumpen wieder.“ 

„Entjeglih!“ murmelte Elifabeth. 

„zum Anſchauen. Aber fonit war's ein 
ganz finer Tod. Und der Mann war fion 
in bie Vierzig. Das gilt drüben als ein ganz 
refpeftables Alter. — Wher offenbar hat er 
mir's angetan, denn feitdem Halt mid) bet 
Tod beim Widel. — 9tidjt dak id) ihn fürchte. 
Nur frage id): wozu lebt man? Wozu habe 
id) gelebt?“ 

Er warf Elifabeth einen feiner antwort: 
heifhenden Blide zu. Wher fie ermiderte 
nidts. Während fie verjunfen ihn anjab, 
hatte fie ein feltjames Gefühl, gemifht aus 
Bezwungenheit und Abwehr, aus Teilnahme 
unb Fremdheit, unb es war ganz bas gleide 
Gefühl, das fie aud) damals ibm gegenüber 
gehabt Hatte. i 

„Wofür habe ich gelebt und zehn Sobre 
[ang wie ein Ruli gearbeitet?" wiederholte 
er mit erbitterter (Cinbringlidjfeit. „Sie den= 
fen vielleicht, id) könnte mid) mit ben Häufern 
tröften, bie ich gebaut habe. Ich hatte mit der- 
jelben Genugtuung Kanindenjtälle gebaut. 
Als anjtändiger und vernünftiger Menſch 
habe id) méglidft gute Arbeit geliefert. Aber 
der einzige Zweck meiner Arbeit war bie Be⸗ 
Zahlung. Bon einer anderen Genugtuung 
tann nicht bie Rede fein. Ich bewundere die 
jelbftfidhere Riihnheit Ihres Mannes, ber in 
feiner Wiffenfdaft den flaren Ginn des Le- 
bens fieht. Ich glaube, diefe ſchöne Thefe ift 
nur ein frommer Gelbitbetrug. Was bedeu- 
tet denn feine Willenfhaft? Den Kampf 
gegen den Tod. Nun, ber Tod ijt ftarfer als 
jedes Serum und Antitogin. Da find wir 
drüben wenigftens ehrlicher. Unfere Wolfen- 
frater flettern höher als irgendein gotifher 
Dom, aber wir bilden uns bod) nicht ein wie 
die frommen gotijden Baumeijter, ben Him- 
mel und die ewige Celigfeit zu erreichen. Der 
Ginn des Lebens — das ijt nur eine moderne 
Aufmachung der alten ſcholaſtiſchen Metas ` 
phofit. Für mid) ift bas Leben ein Xtátjel fo 
finfter und finnlos wie feine Auflöfung, ber 
Tod. Der Top! Der Tod! Ich und der Tod 
— wer diefen Ton im Obr hat, für den Hat 
bie Welt ihre Mufit verloren. Um ben ijt es 
til unb einfam, und es ezijtiert nidts als dies: 
id) unb der Tod! Geht's Ihnen nidjt aud fo? 
Denken nidt aud Sie immer an den Tod?“ 

„Sch habe fo wenig Zeit,“ erwiderte Elifa- 
beth, „und darum bedeutet Nachdenken jur 
mid einen Genuß. An den Tod aber benfe 
id; nur, wenn eins meiner Kinder oder mein 
Mann frank ift.“ 

„Und wenn Cie ſelbſt trant find?“ 

„sh mar, unberujen, immer gelunn, — 
Wenn man mit feiner Gorge fid an bas 
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Leben anderer Menjen bindet, bas bedeu: 
tet eine Vervielfaltigung bes Lebensgefiihls, 
ét bes Todesgefühls.“ 

„Mag fein,“ murmelte er. „Sie find bas 
Glied einer Kette. Mich überlebt niemand.“ 

„Warum? Haben Sie nie das Bedürfnis 
gejühlt, fid) zu binden?“ 

Er warf ihr einen [hrägen Blid zu, voll 
Borwurf und Hohn, ber fie bejtürzt madte. 

In diefem Augenblid ftiirmten bie Kinder 
herein, fonngebräunt, heikwangig, mit flat- 
ternden Haaren. 

„Mama, Mama!“ (@rie die Heine Sufi. 
„Ih habe einen Maikäfer gefangen. Einen 
tidtigen Maikäfer. Er ift fon ganz zahm.“ 

Die Mutter gebot Ruhe und befahl den 
Kindern, den Gaft zu begrüßen. 

„Einen Maitäfer haft bu?" fragte Nyfed. 
„Sit es aud) fein Apriltäfer?“ 

„Rein, nein! Es ift ein ridjtiger Mai- 
füfer. Und [don [o zahm! Zuerft wollte er 
immer fortfliegen. Aber jebt hat er fid) [jon 
an mid) gewöhnt. Wollen Sie ihn fehn?“ 

Langjam öffnete fie einen Finger nad bem 
andern ihrer fleinen beißen Hand, und da lag 
bet Maifafer auf dem Rüden, maufetot. 

„Außerft zahm, in ber Tat!“ fagte Rojec. 
„So zahm, wie wir alle mal werden.“ 

„Ohh!“ fagten die Kinder und madten 
ganz betrübte Gefihter. Aber [jon fam ihnen 
ein neuer Einfall und ließ fie vor Freude 
büpfen. Sie wollten den Maikäfer begraben. 

„DO Jugend!“ Iadte Ryfed. „Selbft ber 
Tod wird ihr zum Spaß. Aber recht habt ihr. 
Vegrabt ihn und pflanzt ein Bliimden auf 
fein Grab und vergießt eine Träne. Das ges 
hört ja dazu. Und bu, Ralf, hältft die Leis 
Genpredigt. Du guter, dummer Meaifafer, 
mußt du fprechen, du haft bas Glüd gehabt, 
did an eine Mädchenhand zu binden, und haft 
das Gli fo ſchlecht verftanden. So geht's 
‚ den alten Maitafern. Freilich gibt's aud) 

Nädhenhände,“ fuhr er fort, unb fein Blid 
tang dunkel höhnifch zu Elifabeth an, „die 
greifen erft zu und ftoßen dann zurüd. Aud 
das pflegt nicht gut zu befommen.“ 

„Was heißt das?“ fragte Elifabeth. 
‚Nichts. Nur ein Scherz. Weil Sie nor: 
bin fo vorwurfsvoll fragten, warum ich mid) 
nidt gebunden hätte.“ 

„Es follte fein Vorwurf fein.“ 

Der Meine Ralf fragte halb fhüchtern, 
halb fed: „Wie ift bas eigentlid) mit bem 
Marden vom Schlaraffenland, bas Sie uns 
aufführen wollten?“ 

„Waprhaftig, ja... das hatte id) ganz 
bergelien. Aber natürlich wird bas gemadjt.“ 

Rajh gab er Elifabeth die nötigen Erflä- 
tungen und bat fie, ihm die Rinder am Nad- 
mittag au überlaffen. 
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„Heute nadmittag wollten Sie bod) rei- 
fen." 

„Ich reife morgen." 

„Aber Gie follen der Kinder wegen nicht 
Ihre Dispojitionen umftoßen.“ 

„Mein Kredit [tebt mir höher. Soll id) 
den Kindern meine Verſprechen nidt halten? 
rau Hoff, vertrauen Cie fie mir an! Kin- 
der, helft mir mal eure Mutter bitten.“ 

Ladend gab Elifabeth bem gemeinfamen 
Anfturm nad. 

„Alſo,“ fagte er, in ftraffer Haltung fein 
Safett zufnöpfend, „auf nah Schlaraffen⸗ 
land! Könnt ihr aud tiidtig effen?“ 

Was das betraf, fo rühmten die beiden fih 
ungeheurer Leiftungen. Wher nun entitand 
nod ein Bedenken. Man konnte bod) nicht 
den ganzen Nachmittag in einer Konditorei 
figen. Elifabeth [fug den Zoologijden vor. 
Diefe Idee fand allgemeinen Beifall. Der zu- 
fünftige Weltreijende freute fic) auf die mil: 
ben Tiere, Suſi auf die Käfer. 

3tadjmittags war Rofe pünktlich zur ver- 
abredeten Zeit wieder ba. Und wenn Elifa- 
beth anfangs einige Bedenfen gehabt Hatte, 
wie dies Unternehmen ablaufen würde, bie 
Mäntel und Tücher, die er mitgebradt hatte, 
feine umitánbliden Fragen, zeigten ihr, daß 
diefer Sunggefelle es zum mindejten an Gorg- 
falt mit bem zärtlichſten Vater aufnehmen 
würde. Als das Auto abfuhr, faken drei 
vor Wichtigkeit und Erwartung jtrahlende 
Kinder darin. 

Abends fehrten fie zurüd, bie Kinder mit 
Cindrüden geladen und  burdeinanber 
ſchwatzend fitr vier, 9tpfed etwas ftill. Wher 
alle waren jid darüber einig, dak es ein 
äußerjt glänzender Nachmittag gewefen fei. 
Wud als Elifabeth bie beiden au Bett bradte, 
fonnten fie des Erzählens taum ein Ende 
finden. Der Spender der Herrlidfeiten aber 
fak todmüde in feinem Gefjel und gähnte fo 
herzhaft und unermüdlich, wie Elifabeth nod) 
felten einen Menfden hatte gahnen jehn. Als 
fie ihn einlud, zum Abendefjen zu bleiben, 
idüttelte er nur ben Kopf. 

„Herzlich gern, aber id) fann nidjt. Ihre 
Kinder haben mid) erledigt. Nein, mas joldhe 
fleinen Zielen an Kraft fonjumieren! Ich 
will nod ein bißchen ruhig liben unb mid) 
dann ſchlafen legen. Wenn id) darf, tomme id) 
morgen wieder.“ 
8g s 8g 

Was war den beiden Männern augeito- 
Ben? Nichts weiter, als daß ber hohlaugige 
Schulterklopfer Tod fie aus ihrem Lebens- 
ſchlaf gerüttelt hatte, Ryjed aus feinem ruhe: 
Iofen Fieber, aus feinem bequemen Schlum: 
mer Hoff. 

Als Ryjeds Arbeitsmafdjine, bie Jahre 
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bindurh auf bas üuBerfte Rraftmak einge; 
itelt gemejen war, pliglid® eine Hemmung, 
eine leichte Störung erfahren Hatte, fo dak 
et fie abjtoppen mußte, um fie dann nicht wies 
der in Gang zu befommen, denn der erfte 
turze Schwindelanfall hatte fih febr bald in 
dauernde ?[ngit- unb Abipannungszujtände 
verwandelt, ba war bie Folge gewefen, dak 
zugleich fein Glücksbedürfnis aus einem Ian 
gen Ctarrframpf ermadt war. Gein pligs 
[ides Heimweh, bie Sehnjudt nad) Elifabeth 
war nidts als Bedürfnis nah Wärme und 
menfdlider Teilnahme, war Gefühlshunger 
und Verzweiflung feines verödeten Herzens. 

Wis in das Laboratorium, wo Profeſſor 
Hoff in emftg ftiller Arbeit feine Tage ner: 


bradjte, der Tod einen jo grotesfen Vertreter. 


hereingefhidt und ihn gemahnt Hatte, dab 
feiner Arbeit, deren Dauer und Ziel er bis: 
fer nie feft umgrengt hatte, möglidher Weife 
ein nabes Ende gejeßt fei, Hatte bas fein 
Lebensgefühl zugleich gefteigert und abge- 
ſchwächt. Gefteigert in allem, mas feine Urs 
beit betraf, gefhwädt in jeder andern Be- 
ziehung. In feinem Berftand rednete Hoff 
mit feiner Krankheit als mit einer nidt eins 
mal [efr wahrjheinlihen Möglichleit, fein 
Gefühl aber rüdte fie ibm in faft unabmenb- 
bare Nähe. Er hatte alles fo eingerichtet, um 
für den fhlimmiten Fall gerüftet zu fein. So 
glaubte er, fid von den hypochondriſchen Tos 
desgedanfen befreit zu haben, in Wahrheit 
aber hatte er fid) nur nod) mehr darin vers 
ftridt und fühlte Rd im Kreife ber Ceinigen 
[don wie ein vom Tode Gezeichneter. Mang- 
mal überfiel ihn hemmungslos, wie ein 
Schluchzen feines Herzens, bas Berlangen 
nad Elifabeth, nad ihrem Troft, ihrer müt- 
terliden Zärtlichkeit. Indem er diefe An- 
wandlungen als unmännlihe Shwäde be: 
tämpfte, zeigte er fif ftumm, verſchloſſen, 
ihren Annäherungsverfuhen gegenüber ab: 
lehnend. Zu jeder Mahlzeit erjhien er mit 
bem Borfat, heiter zu fein und den Kleinen 
Begebenheiten der Kinder feine Aufmerkſam⸗ 
feit zu ſchenken. Und bod) konnte er feine Ge: 
danfenabmefenheit nicht verbergen. Es war 
nicht anders: bie nahen Stimmen bes Dies» 
feits verloren fid ibm wie fernes Gemurmel, 
er ftand im Geift jhon am jenfeitigen Ufer. 
Hinzufam, daß ber dürre Gevatter ihn auf 
eigene Füße geftellt hatte. Bis dahin Hatte 
er treulid) Rärrnerdienite geleitet. Er war 
den Wegen feiner Lehrer gefolgt, nit feinen 
eigenen Ideen. Cie hatten aufgeglängt wie 
toitbare Mineraladern zwilhen Shutt und 
Aihe, aber bie Inftrumente feines Forſchens 
hatten bem Säubern und Cidten der gunde 
anderer dienen müfjen. Nun ftieg er mit 
plötzlichem Entihluß in feine eigenen Tiefen. 


Bei feinen Experimenten hatte er entbedt 
daß gemwille Batterien in fremdes Blut ge- 
impft, eine fpontane Veränderung durd= 
madten. Diefe Veränderung war fo plöß- 
lid, Dak der Vorgang fid) im Mikroſtop nit 
verfolgen liek, und fo radikal, dak bie Baf- 
terien nicht nur ihre Geftalt völlig veränder- 
ten, [onbetn aud, wenn fie in das Blut ihres 
urfpriingliden Ernährers zurüdgeimpft mur- 
den, dort jofort abjtarben. Es mußte alfo 
nod ein anderes Gefeß geben als bas ber alf- 
mübliden Entwidlung. Die Unterfuhungen 
über diefen Gegenftand führten ihn weit über 
feinen urjpriingliden Forſchungsbezirk bin 
aus in neue Gebiete der Biologie und ber 
Anthropologie. War es nit möglid, dak 
bas Gefetj der Umwandlung ein neues Lit 
warf auf bas pléglide Vorfommen neuer 
Lierformen im Tertiär? Sa, unterlag nit 
vielleiht aud) ber Menſch biejer [pontanem 
Umwandlung? Unerwartete und einftweilen 
unüberfehbare ernen taten Fó ifm auf. 
Zum erjtenmal foftete er bie Wolluft ſchöp⸗ 
feriffer Arbeit. Nie war ihm fein Leben jo 
foftbar und fo köſtlich erfchienen wie jebt un- 
ter den Schatten des Todes. Hätte fein Be⸗ 
nehmen eine ſchroffe Veränderung erfahren, 
fo wäre Elifabeth ohne Zweifel argwöhnifch 
geworden. Sein Nidhtbegreifen ihrer wer- 
benden Zärtlichkeit hatte fie tief verlegt und 
brannte um fo jdmerglider, als ber Stager 
ihres gedemütigten Stolzes in bie unbefrie= 
digte Wallung ihres Blutes getaudt war. 
Aber nun radte fid) der etwas bequeme und 
läfftge Egoismus feiner früheren Jahre. Sein 
Benehmen erſchien ihr als eine rüdfihtslofere 
Steigerung alter Gewohnheiten. 

Trogdem hätte fid) ihre unterdrüdte Emp- 
findung wahrfheinlich entladen, wenn ihr 
Leben in dem ruhigen Selbander des Geftern 
weiter verlaufen wäre. Nun aber war, ohne 
daß fie es wußte, aud) in ihr eine Verände⸗ 
rung vorgegangen. Nad ber eintönigen Zeit - 
ber Mühfal unb Pfliht trat in ihr Dafein 
unvermutet bie Freude und ließ aus ihrer 
etwas abgejtumpften GlIeidgültigfeit unver= 
mutet ein neues Lebensgefühl hervorblühn. 

Plötzlich war biejer Jugendfreund in ihr 
Haus geweht worden. In der Tat, feine un- 
vermutete Ankunft glid bem Angetrieben- 
werden eines Geftrandeten. Nigt feine 
Worte, aber feine Gejten waren bie eines 
Sdiffbriidigen, der fagt: Ich bin am Ende. 
Hilf mir! Weld) eine fojtlide Aufgabe für 
eine rau einem Manne gegenüber, ber ihr 
nidt gleidgiiltig ijt! Daß fein Umgang ihr 
überdies großes Vergnügen bereitete, geftand 
fie fid) offen ein, wenn fie fid aud nicht tlar 
madte, wie viel Bermandtes in ihrer beider 
Weſen fag 
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Ihr Mann hatte für Scherz nit viel Vers 
ftändnis, und Phantaſie war nicht die. Kraft, 
bie feine Unterhaltung befliigelte. Er bes 
tradtete bas Leben vor allem vom Stand» 
puntt feiner Wiffenfdaft, und jedes Barador 
[ag fernab von der Bahn feiner ruhig ab: 
wägenden Denfart. In der Unterhaltung mit 
ihm war Elifabeth meijt bie aufmerfjame Zus 
börerin, und was fie felbft äußerte, war uns 
bewußt gezügelt burd) bie Achtung vor bem 
forrigierenden Lehrer. 

Ryſeck aber war ein Spieler aud mit Wor⸗ 
ten. Der eigenen Stimmung Reie nadgebend, 
fing er aud) bie des andern mit feinem Ge- 
fühl auf und ftellte fein Segel danad. Es 
fam ihm nicht darauf an, [hwarz zu nennen, 
was er vor einem Atemzug weiß genannt 
Hatte. Dem Vertreter der Konſequenz hätte 
er geantwortet, nidjt bie Anfidten verraten 


"Den originellen Menſchen, fondern bie Farbe’ 


und der Ton, den er ihnen gibt, die Kraft, 
mit der er fle vertritt. Er war der offenher- 
zigfte Menih, und grade das öffnete ihm aud) 
bes andern Herz. Was Clifabeth aud) an 
ihm ftörte, in der Unterhaltung mit ihm lebte 
fie auf, fühlte es in fi) funfeln, und fid) felbit, 
aud wenn fie miteinander ftritten, bejtátigt. 
Sein Selen war ebenjo bunt wie das ihres 
Mannes von einer Farbe; beier hatte eine 
gründlide Bildung, Ryfed vielfeitige Inter- 
ellen. Sein Mangel an Taft verlegte fie 
mandmal, bie herrifhe Art, mit ber er auf 
feinem Willen bejtanb, perbroB fie. Wenn 
fie von ihrem Mann etwas erreiden wollte, 
gab es nur den Weg der klaren Überlegung, 
er fagte dann ja oder nein. Ryſeck war trogig 
. wie ein Rind, aber ebenfo leicht wie bei einem 
Kind fam fie auf Umwegen zum Ziel. Und 
wenn eine Frau beherridht fein will, bereitet 
es aud ber harmlofeften Frau nidt ebenfo 
piel Vergniigen, einen Mann zu lenfen, ohne 
daß er es merft? 

Gegenüber diefem geiftigen Wohlklang, 
den ihrer beider Zufammenfein erzeugte, trieb 
fie Hinfichtlich ber forperliden Wirkung, bie 
fie auf den Freund ausübte, ein wenig Betr- 
ftedipiel. Daß. er fid mit ihrer Toilette bes 
ſchäftigte, daB fie ihm gefiel, freute fie natürs 
lid unb [hmeidelte ihr. Wher gegenüber dies 
fer Xatfade ſchlug fie, aud) wenn fie allein 
war, gleihfam bie Augen nieder. Cie pugte 
Rd) für ihn, während fie fid) einrebete, für 
einen beftimmten Zwed fid) zu pugen. Und 
bod) hatte aud dies an der Verjiingung ihres 
Lebensgefiihls einen großen Anteil. 

Die Geldangelegenheit hatte Ryſeck nit 
wieder berührt, was Clijabeth jehr berubigte, 
denn gerade jest fand fie bie Gelegenheit zu 
einer gründliden Ausiprahe mit ihrem 
Mann fo wenig günftin wie möalich Rofed 


wurde ein häufiger Gaft in threm Haufe, ohne 
deshalb Häufig mit Hoff gujammengufommen. ` 
Die beiden Männer gingen wie auf ftit- 
Ihweigende Verabredung einander aus dem 
Wege. Dagegen verband ihn bie innigfte 
Sreundihaft mit den Kindern. Gie beban: 
delten ihn grade umgefehrt wie ihren Vater: 
ohne ben geringiten Refpeft, aber mit defto 
größerer Zärtlichkeit. Die fleine Sufi nahm 
ibm gegenüber fogar ben Ton eines [ele 
überlegenen Mitleids an, nadbem er ihr er- 
zählt hatte, dak eine Grau ihn nur unter der 
Bedingung hätte Heiraten wollen, dak er 
ih eine andere Nafe anfegen ließe. Häufig 
mar Elifabeth aud mit ibm in Berlin zu- 
fammen, denn in ihrer Gejellihaft begann er 
der Stadt Gefdmad abzugewinnen. Cie 
burdjitóberten bie Mufeen, bie Runjtjalons 
unb Untiqitdtenladen, bejudten aud abends 
mandmal ein Theater oder ein Konzert. Aber 
Elifabeth vermied es, trot; feinen Bitten, ihn 
hinterher in ein Reftaurant zu begleiten. Cie 
fiirhtete bie Verführung der Umgebung, der 
Mufit, des Weines. Die Geifter, bie am erften 
Abend in ihr geirrlidtert Hatten, follten nicht 
nod einmal gewedt werden. Cie hatte ibm 
gejagt, dab fie ihren Mann liebte, dak, wenn 
ibm an ihrer Freundſchaft gelegen wäre, er 
bie Vergangenheit ruhen laffen miiffe. Er 
fatte es verfprochen, bod) Hinderte das nicht, 
daß feine Leidenihaft ibm mandmal ent: 
ſchlüpfte wie blitzſchnelle Fiſche burd bie 
Malden eines Neges. Dann züngelte wohl 
aud in ihr bie Luft auf, fein Feuer zu jhü- 
ren, indem fie es zu dämpfen fchien. Wher bie 
Macht, bie fie einftmals geübt, hatte fid) zu 
gtaujam geradt, als daß fie fie nidt für im- 
mer fürdjtete. Und fie hatte Ryſeck zu lieb, 
um mit ihm zu [piefen. 

Cines Abends waren fie im „Fauſt“ ge- 
melen, Erregt gingen fie durd die nadtliden 
Straßen, in denen meides Yrühlingsduntel 
und grele Übertagshelle eine unwirflide 
Atmoſphäre fdjufen. gidtreflamen flammten 
und erlofden. Aus ben Drehtüren der Kaf- 
fees ſchäumten Wellen von Muſik. Heiße Par- 
füms wehten. Die Menge ftieß ih, ſchwatzte, 
ladte, glühte wie Kohlen in einem Schüttel: 
tojt. 

Elifabeth war im Innerſten durhwühlt 
pon der Gewalt der großen Schaufpielerin, 
bie Das Grethen gegeben. Ihre Kunit hatte 
gegipfelt in der Szene, ba Grethen, im erjten 
Schauer der Liebe, thre Rammer betritt. 
Meine Ruh’ ift hin ... wie tlang das in Eli- 
fabeth wider als Nachklang eigener Madden: 
witrnis. 

Ryje€ ging an ihrer Seite, ben Kopf amis 
[den bie Schultern gezogen, bald mit flat- 
fernbem Auge fie überbligend, hald blidlos 
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bor fid) Binitarrenb, während bie nagenden 
Lippen die Zigarette von einem Mundwinkel 
in den andern ſchoben. 

Ctwas Wildes rüttelte an ihm wie ein 
Tier an Gitterftäben. Sein ungelebtes Qe: 
ben! Gein ungeftillter Gliidshunger! Und 
über ibm drohend: bas ſchleichende Alter, der 
gefpenjternde Tod. 

9[bgerijjene Worte (eben fie fragen, was 
er gefagt habe. 

„Dieſe Haufer!“ murmelte er. „Dieſe Se 
nindenftalle! Daß man damit fein Leben 
vergeudet hat!“ 

Plötzlich blieb er ftehn: „Rommen Cie mit! 
Auf eine Stunde nur! Sd mag nidt in den 
Klub. Ih fann die Fragen nicht fehn.“ 

„sh muB nad Haus.“ 

„Rah Haus!“ ſtieß er höhniſch hervor. Von 
den hinterher gemurmelten Morten verſtand 
Eliſabeth nur das eine: „Haustier!“ 

Aber wie er dann zu ihr aufſah, veränder⸗ 
ten fid) plötzlich ſeine Züge. Tränen ſchoſſen 
ihm aus den Augen. 

»Clifabeth ... Sie find nicht jung. Sie find 
die Tugend! Gie find das Wunder. Und 
willen es nidt. Und beten — ad, was ijt 
das für ein Gott, zu dem Gie beten! Der 
Gott bes Báusliden Herdes, ber friedliden 
Herde. Er wirkt, dak das Leben ijt. Aber 
bak es lebensmert ijt, daß es Schönheit, 
Kunft, irgend etwas Reigvolles gibt, bas 
wirft ber wilde Wundergott, von bem Sie 
nidis willen ... nidts mehr wiſſen wollen, 
denn einjt haben Cie es gewußt. Kommen 
Sie, Elifabeth! Auf! Hinaus ins weite Land! 
Wir wollen in den Tiergarten fahren, irgend- 
wohin, an die Seen. JH bringe Sie wieder 
nad Haus.“ 

„Ich tann nidt." 

Er bat, flehte. Seine Augen brannten in 
Gier und Verzweiflung. Als fie auf ihrer 
Weigerung verharrte, benahm er fid) wie ein 
ungeberdiger Junge. 

Da ftreifte einer ber nadtliden Flaneure 
Elifabeths Arm und rief ihr nad: „Laß bod) 
den Hampelmann! Komm lieber mit mir!“ 

Ryſeck wollte bem Menſchen nadjtürgen. 
Gie ergriff feine Hand: „Um Gotteswillen, 
wem fe5en Sie mid aus!“ 

iobblap, in erfdrodener Flucht eilte fie 
dem Bahnhof zu. Er nahm für fie ein Billet 
und ftieg mit ihr in den Zug. Auf dem tur: 
zen Nachhauſeweg bat er fie nod einmal um 
Berzeihung. Sie wiederholte, erniter, gefaß- 
fer, was fie ibm [don früher gejagt. Es war 
nidt Furcht, nicht tleinlides Bedenken, bem 
fie folgte; fein fünjtlides Band, das fid) zer- 
reißen ließ. Sie fühlte Rd) mit ihrem Mann 
unlöslid vereinigt. Cie war nidt mehr bie, 
die fie als junges Mädchen gewefen. Und es 


war ihr unmöglid, anders zu fein, als fic 
Heute mar. Cie hätte ihr innerftes Wefen 
verleugnen müflen. Wenn ibm an ihrer 
Freundſchaft lag, mußte er fie nehmen, wie 
fie Héi gab. 

Cr verjprad alles. Er war ebenjo weid 
unb zärtlich, wie er foeben troßig geweſen 
war. Cie fdieden verjohnt — als Freunde. 

Wie war fie gliidlid über dieje Wandlung 
in ihm, die, bas mar ihr felter Glaube, ihrem 
eigenen Gefühl ent[prad). Der wilde Gott 
mit ber Gadel, der einjt ihr Herz entzündet 
hatte, dak es in allen Wundern und Wirren 
ber Leidenfdaft glühte, hatte feine Macht ab- 
treten müſſen an ben milderen, gefitteteren 
Gott, ber bas Feuer des häuslihen Herdes 
bewacht. 

Cie, eine Frau an der Schwelle ber drei- 
Big nun, beruhigt durch die ſtille Harmonie 
' ihrer Ehe und erfüllt pon den Freuden und 
Sorgen, die ihre Kinder ihr bereiteten, war 
zu der Einſicht gekommen, daß es für eine 
arau fein wahrhaftes Glück gibt ohne Ent- 
jagung. Was an Traum, an Sehnfudt, an 
magiſchem Verflarungsdrang jest wieder in 
ihr ermadjt war, ridtete [i auf ein Ziel 
außerhalb ihrer jelbft. Zuerjt war es nur ein 
oberfladlider Cinfall gewejen, ber den 
Freund mit ber Schweiter verband, aus ber 
Tatſache entiprungen, daß Ryfed bei feiner 
erften Begegnung Margret mit ihr vermed- 
felt hatte. Aber bald wurde ein Lieblings- 
gedanfe daraus, eine immer Teller wurzelnde 
Überzeugung, bab die beiden einander aufs 
glüdlichite ergänzten. Sie war fo erfüllt von 
diefem Plan, daß fie eines Tages mit ihrem 
Mann darüber fprad. 

„Warum niht?“ ermiberte diefer zerjtreut, 
fragte bann aber: „Was fagteft bu? Margret 
m Ryſeck. Ein ſo unſteter Charakter wie 
er? 

„Unſtet iſt er nur, weil bis jetzt niemand 
ihn gefeſſelt hat.“ 

„Und bu meinſt, bas würde Margret tun?“ 

„Ich denke. Sie iſt kein Menſch, der ſich 
ohne weiteres anſchmiegt. Sie will immer 
neu erobert ſein und braucht auch ihrerſeits 
einen Menſchen, ben fie fid immer neu ge: 
winnt.“ 

„Ihre Ehe wäre alſo ſozuſagen eine Har⸗ 
monie aus Disharmonien.“ 

„Ein ſtiller Hafen würde ſie vielleicht 
nicht. Aber jedenfalls würden die beiden ſich 
nicht langweilen.“ 

„So bringe ſie doch zuſammen.“ 

Bon nun ab betrachtete Eliſabeih ben 
Freund gewiſſermaßen mit den Augen ihrer 
Schweſter und fand, dieſe müſſe ihn lieb ge— 
winnen. Sie fürchtete nur das eine, daß er 
inzwiſchen vielleicht eine andere Frau fände. 
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Dak er fih etwa ernſtlich verliebt hätte, war 
unmöglid. Cie hätte es jofort gefpiirt. Aber 
mat es nicht denkbar, bab er gu den Crregumn- 
gen des nadtliden Spiels andere Ausſchwei⸗ 
fungen gefellte? Schon der Gedante an diefe 
Möglichkeit verurfadhte ihr Pein. 

Eines Tages, als er ihr mit ladelndem 
Galgenhumor erzählte, daß er in ber vergans 
genen Naht tüdjtig hätte bluten müflen, 
fragte fie ihn nad) ber Gejellfhaft des Spiel- 
flubs aus. Ob fie aus lauter Herren be- 
jtanbe? 

„om Gegenteil, es find ebenfo viel Damen 
darunter. Und gwar bie hübſcheſten und ele- 
` gante[ten von Berlin.“ 

„Belh eine gefährlihe Geſellſchaft!“ 

„Richt für mid! Die Halbweltdamen, und 
wären fie nod) fo ſchön, erinnern mid) immer 
an Rofen aus Papier, an Früchte aus Seife. 
Ohne Saft und ohne Duft! Man tann alles 
farifieren. Es gibt nidts fo Chrwiirdiges 
unb Hohes, auf das fi nit eine gelungene 
Rarifatur maden ließe. Nur nidt auf die 
Liebe. Die Parodie der Liebe ift für mid 
der Inbegriff aller Melandolie. Schon als 


foie Schwerter Neigen aus der Cffe Ciut, 

Gellärt in Schmerzen, hart, geftáblt und 
gut, 

@cláutett in der innerlidften Srunft, 

So lernten wir des Lebens tieffte Runfl. 

So lernten wir der Liebe ftillftes Sein, 

Umwandelten den Relch von Blut in Wein 


Jd fahre auf filbernem Soot 

fus der Stadt in die Wiefen hinaus. 

Da leuchtet der Mond nicht fo rot 

und beóroblid) wie durch das vergitterte 
Baus. 


An den Ufern die Bäume, das Rohr, 
Dinten mit weißem Cudj, 

Diffen, an wen id) mein Herz verlor 
Und wen id) verfiudy’. 


An den fern ficht Feiner, der froh 
fiusblidt nad) meinem Soot. 

Alle Geſichter find fo 

Sewaldet von nadtduntler Not. 


| 
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Wandlung 


* 


Don den Ufern ift nichts mehr zu febn . . . 


Student fonnte ih bas Wort Projtitution 
nidt hören, ohne einen Anfall von Übelkeit 
gu befommen. Das ijt fein SBerbienjt. Kein 
edler Charakterzug. Dann würde id) mid) 


nicht damit brüften. Es ift nur ein Geſchenk.“ 


Clijabeth erhob fragend ihren Blid. Da 
erzählte er ihr, Dak zu feiner Primanerzeit 
im elterlihen Haufe einen Sommer [ang eine 
Sängerin gewohnt hatte. Er hatte fid) in die 
glangvolle Reife ihres Weibtums, fie fid) in 
ben fhmerzvollen Drang feiner Jugend ver: 
liebt. Sie hatte ihn die Liebe gelehrt, mit 
aller Süßigkeit ber wilfenden, mit aller Zart- 
heit der ihrer Verantwortung bewußten Frau. 
Seitdem war er gegen fauflide Reize gefeit. 

Clifabeth fühlte fid) ergriffen. In diefem 
Wugenblid beneidete fie ihre Schweiter um 
einen folden Mann. Gelbit ihr Gatte Hatte, 
wie fie wußte, in feiner Jugend alle Cta- 
tionen der niederen Minne durdlaufen. 

Denfelben Abend ſchrieb fie an Margret 


noch einen langen Brief, in weldhem fie von 


Ryjed erzählte und fie fragte, ob fie ihren Be- 
jud) nicht bald einmal wiederholen könnte. 
(Fortfegung folgt) 


Und fofteten, was Raufd) der Seele ift, 

Die fid im andern wie in Gott vergift. 

Des Durfies zündend rote Stimme ſchwieg, 

Der Rampf verfiummte, und es ward ein 

Sieg. 

€s follte Ende fein und war Beginn, 

Die Sinne widen, und uns fam der Sinn. 
Johanna Zaeske 


Don den Ufern Nößt keiner mehr ab, 
Der mein Boot überholen will. 

Alle Schiffe find ſchwarz wie das Srab 
Und ruhen ín Reihen tot — Mill. 


Don den Ufern ift nichts mehr zu fehn, 

Rein Turm und Fein Haus und Fein 
Saum. 

3 febe nut e Wellen weiß neben mir gehn 

und über mir Wolfen wie filberner Schaum. 


Jd) neige dem Waffer mein weißes Sefidt, 
Dod) es fiebt mid) nicht an. 
Nur ein Mund taucht nad oben und fpridt: 
Wer hat dir fo weh getan?! 

Paul Ged 


| 
| 
l 
! 
! 
! 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
l 


His | mn | j sasana | | smt | | mamanman | mme | | pasanan | | mamanqa | | suu | | eeng | | es | | umasa | | me | [uii 





Das Abendmahl. Wandgemälde im Refeltorium bei Santa Maria delle Grazie in Mailand 
von Xeonardo ba Vinci. 451 X 860 cm. 1495—1497 


Sft eine Refonftruftion des Whendmabls 


von Leonardo da Vinci móglíd? 
Bon Hermann Kranidfeld 





P^ ber den Chöpfungen Leonardos, der 
MO nidt nur als Riinjtler, jondern aud 
als Forſcher alle jeine Zeitgenofjen weit 
überragte, waltete ein jeltjamer Unftern. Als 
Runjttheoretifer hatte er in feinem Trattat 
über die Malerei diefer ganz neue Bahnen 
angewiejen. Und eben[o bedeutend waren 
jeine Forſchungen auf den ver[diebeniten Ge- 
bieten ber Naturmillenihaft. In ber Meha- 
nif fand er Gejete, die erjt thunderte nad) 
ihm wieder entbedt wurden. Seine nad) ana- 
tomijden Unterjudhungen an meld ien 
Leiden entworfenen 800 anatomijden Tafeln 
find die ältejten naturgetreuen Abbildungen 
vom inneren Bau des Menihen, bie wir 
tennen. Cie erregen nod) heute bie Bewun- 
derung der Anatomen und find vielfach qes 
nauer als die des ein halbes Sahrhundert 
nad) ibm lebenden Veſal, ber age ea als 
ber Begründer ber menjdliden Anatomie 
efeiert wird. Lange vor Ropernifus unb Ga- 
ilei hatte er bie Kühnheit zu fagen, bie Erde 
Hehe nidt im Mittelpunkt des Sonnen— 
Hemes, jondern fei ein Stern ähnlid bem 
ond. Wher obgleich er feinen Zeitgenojjen 
in ber Erfenntnis der Natur um Jahrhun- 
Dette vorauseilte, war fein Einfluß auf bie 
Cntwidlung der Naturwillenihaften ver- 
ihwindend ffein. Er gab zu feinen Lebzei- 
ten nidts heraus, und bie von ihm Hinterlaj- 
jenen handſchriftlichen Aufzeihnungen — er 
hatte feinen Schüler Francesco Melzi als Er: 
ben derjelben eingejegt — gingen teils ver- 


loren, teils blieben fie in der Mailänder 
Ambrofianijhen Bibliothef und in der Bi- 
bliothef bes Parijer sn ituts unbenugt [ies 

en. So ging bie willenihaftlihe Arbeit 

eonardos, auf bie er mehr Zeit und Kraft 
verwandt hatte als auf feine fiinjtlerijde 
Tätigkeit, ber Mit: und Nachwelt verloren. 
Shre Ergebnifjfe bildeten nidt einen Faktor 
in ber willenihaftliden Bewegung. Sie wur- 
den erft befannt, als fie ie waren. 

Bon einem ähnlihen Mi gelhid wurden 
aud bie größten Werte feiner finjtlerijden 
Tätigfeit betroffen. Das große Reiterftand- 
bild von rang Sforza gin arene, ehe es 
vollendet war. rangoj lde oldaten ger- 
— das Rieſenmodell nach der Eroberung 

ailands unter Ludwig XII. von — 
Die Arbeit eines gud gerfiel in Staub. 

Das Abendmahl im Refeftortum des KIo- 
Here Santa Maria delle Grazie in Mailand 
wurde gwar vollendet; aber aud bei ihm 
fonnte ee Leonardo fid) niht verhehlen, 
daß es einem baldigen Untergang gemeibt 
war, und fünfzig Jahre nad) Leonardos Tode 
nennt Bajari es bereits eine Ruine. Die Ur- 
jahen des BVerfalls find befannt; wir brau- 
den auf fie nit einzugehen. Mit ihm ging 
aber eins der größten Werte zugrunde, welde 
die Kunſt der Menſchheit geſchenkt hat. Schon 
ben Jeitgeno|jen Leonardos galt es als ein 
Meiſterwerk erjten Ranges. Aus den now 
vorhandenen Ruinen läßt fid) aber erfennen, 
daß es ein Werf von überzeitlihem Wert 
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war, das nicht nur den Zeitgenoffen Leonar- 
bos, fondern ben Menſchen aller Zeiten als 
ae Offenbarung der Runjt zu gelten hat. 
— Jedem, der von der innern Größe desſel⸗ 
ben einmal berührt wurde, muB fid darum 
bet Gedanfe aufdbrängen, ob man es nidt aus 
den Trümmern wieder erjtehen laffen kann. 
Bon einer Reftauration bes Originals tann 
dabei natürlich feine Rede fein. Zweimal i 
es bereits im 18. Jahrhundert reftauriert u 
non den Händen unfähiger Kiinjtler übermalt 
unb geihändet worden. Daran, DW. man 
vow neuem die uns gebliebenen Rejte ans 
tajten läßt, d in unferer Zeit, wo aud Sta: 
lien gelernt bat, bie Reliquien einer vergan» 
genen Zeit heilig zu halten, niht gu denten. 
agegen jdeint mir eine ber nn des 
cinti en Originals angenäherte Rekonſtruk⸗ 
tion bes Kunſtwerkes bei den Unterlagen, 
welde mir legt 
Grenzen ber Möglichkeit zu liegen. 
fSerfudje einer folhen Refonjtruftion bat 
man [don früher gemadjt. Den bedeutenditen 
befigen wir in dem 1800 erjdjienenen Kup: 
erjtid) von Raffael Morghen, durd den das 
endmahl erit zu einer Art Rultbild des 
2 tliden Haufes geworden ijt. In allen den 
illionen von Nadbildungen des Leonardo: 
Ben Abendmabls, die man in der Hütte wie 
in den Häufern ber Vornehmen antrifft, ha⸗ 
ben wir gwar nur zum Eleinjten Teil ben toft- 
baren fupferitid) Morghens felbjt vor uns, 
bod) geben fie fait ausnahmslos e? die Rez 
fonitruftion Morghens zurüd. Er Dat es in 
ber Tat veritanden, mit einem feinen künſt⸗ 
leriſchen Sinn die Unterlagen, bie ihm für 
feine Refonjtruftion überliefert waren, zu 
einem wundervollen, Darmonijden Ganzen 
u geitalten. Der Ctid Morghens ift ein 
unjtmerf für fih — aber er ift Ka ce ge: 
waltige Schöpfung Leonardos. orghen 
ging in der $auptjadje von einer Zeichnung 
atteinis aus, bie diefer im Auftrag bes 
Großherzogs von Xosfana nad) der Kopie des 
Andrea Solario im Hieronymitenflofter von 
Cajtellag3o angefertigt hatte. Das tiginel 
im Refeltorium des Kloſters Santa Maria 
in Mailand bat er, wie mit edit von den 
funitBijtorifern angenommen wird, übers 
Haupt nicht gejehen. Er hat barum aud nit 
. unter dem Cindrud gejtanben, den die dort 
erhaltenen Refte immer auf ben Bes- 
Daun ausüben, wenn bas Auge gelernt Bat, 
iber bie Jeritórungen hinwegzuſehen. Aud 
"ine wird man bann von bem Original trot 
eines Berfalles gebannt. Es eriheint einem 
gewaltiger als alle Abbildungen, die man 
von ihm früher gejehen Dat. Die großen Züge 
ber Kompolition treten natiirlid) bei den 
überlebensgroßen Geltalten bes Originals 
Kat an fid) mehr hervor als auf einem Kup⸗ 
erftihblatt. Was ihnen aber vor allem zu fo 
gemaltiger Wirkung verhilft, ift bie wunder: 
are Beleuchtung, bie im Original in der 
auptíadje erhalten geblieben ijt. Während 
dj auf bem Morghenfden ln bie 


eftalten falt von einem gleihmaßig grauen 


dafür befigen, innerhalb ber 


Hintergrunde abheben, durdflutet bei Leos 
nardo das Lidt den ganzen Raum, bricht fid) 
an den Wänden, leudjtet in den einzelnen 
— und erfüllt dieſelben mit 
eben. Die Bewegung, die durch das Ganze 
hindurchgeht und wie eine ſtürmiſche Flut den 
in majeſtätiſcher Ruhe inmitten feiner Yün- 
ger fitzenden Herrn umbrandet, wirkt injolge 
dieſer Beleuchtung viel ſtärker als bei Mor: 
ghen und erſchüttert den Beſchauer ſelbſt. Es 
it bas ein hoher malerijdher Reiz, ber bem 
tid) von Morghen vollitändig fehlt. 

Wher auh weitere Unterlagen für eine 
Refonjtruftion, bie Damals jhon vorhanden 
waren, hat Morghen nidt benugt. Cs egi- 
en eine große Anzahl von Kopien aus der 

eriode, in ber das Original nod nit un: 
ter ben Unbilden der Zeit gelitten hatte oder ` 
bod) wenigitens von den Entjtellungen durd 
fremde Hand verſchont geblieben war. Gie 
erjheinen gwar, obgleid fie met von Schü- 
lern Leonarbos herriibren, bem Original 

egenüber, wie wir es je&t aus andren Quel: 
en fennen, Holgern und laffen uns in feiner 
Weife bie innere Größe und Schönheit der 
Leonardofden Geftalten erfennen, ja fie 
geben nidt einmal die Einzelheiten ber äuße— 
ten Anordnung aud) nur entfernt mit der Oe- 
nauigfeit wieder, an ble wir jekt burd) un: 
fere Mere Ap Reproduftionsverjahren ge- 
wöhnt find. Den legten Fehler fónnen wir 
aber burd) eine fritijd)e Vergleidung der ver- 
Mi Denen Kopien zum Teil ausmerzen, fo 
aB wir in ihnen bod) ein Mittel haben, gers 
ſtörte Partien bes Originals zu ergänzen und 
uns über bie von der Heftauration vorgenom- 
menen Ünderungen einigermaßen zu unter- 
richten. 

Bei Morghen fehlen diefe Korrekturen. 
Was aber dem Mor heben Stih vor allem 
abgeht, ch bie Durdgeiftigte Schönheit und 
überwältigende Naturwahrheit der Leonar- 
doihen Gejtalten. Wir können fie bet Mor: 
ghen gar nicht erwarten. Er fonnte niht mehr 

eben, als ihm überliefert war. Leonardo 
hatte es wie fein andrer Künftler — Rem: 
randt vielleiht ausgenommen — verjtan- 
den, in feinen Geftalten die inneriten Re- 
ungen ber Geele wiederzugeben. Diefer 

usbrud war in den alten Öl- und resto- 
fopien — aud) in den von Caſtellazzo — aus: 
gelójt und im Original burd) Verwitterung 
unb bie Übermalung von Belotti unb Mazzo 
entjtellt. Die berühmten Weimarfden Sort: 
tons mit den zehn Wpojtelfdpfen, bie von 
W. von Bode wiederentdedten fogenannten 
leds Straßburger Kartons mit dem Kopf bes 
Herrn und den Köpfen von fünf Apofteln ber 
linten Tafeljeite, ferner bie Studienblätter 
Leonardos zum Abendmahl in den Samm- 
lungen in Diailand, Benedig, Paris unb Qon: 
don, aus denen wir den wahren Leonardo des 
9[benbmabls erft tennen gelernt haben, waren 
aber zurzeit, als Morgben fein Werf jduf, 
um größten Teil nod) unbefannt. So mußte 
Pine efonjtruftion [don aus äußeren Grün: 
den unvollfommen bleiben. Dazu fam nod, 
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bab Morghen, von bem von Raffaeliſchen 
been beberrid)ten Geihmad feiner Zeit bes 
einflußt und darum geneigt, das Charafte- 
tijtije der formalen Schönheit unterguorbs 
nen, pielfad) willtiirlide Änderungen aud an 
der ihm überlieferten Unterlage vornahm 
unb babutd) bie von Leonardo [treng durd- 
eführte flare Dispofition ber ganzen An- 
age des Wertes, bie [don von den Kopijten 
nidt immer richtig auigeiast war, nod) wei- 
ter verdunfelte. Man darf fid) barum nicht 
wundern, wenn die 9[njid)ter der zu ion 
bie fid) an ben Morghenidhen Stid Halten 
binfichtlid) ber Bedeutung ber einzelnen Jün⸗ 
gergruppen weit auseinander gehen. 
ie (rage ijt jebt: Können wir mit ben 
eutigen Hilfsmitteln eine Refonftruftion des 
bendmabls vornehmen, die uns den wahren 
Leonardo näher — 

Der holländiſche Kupferſtecher Stang hat 
dies verſucht. Ihm ſtanden unſere en 
— mit Ausnahme der Straßburger 

artons zur Verfügung. Merkwürdigerweiſe 
iſt aber auch dieſer Verſuch mißlungen. Der 
1888 erſchienene Stangſche Kupferſtich hat 
allgemein enttäuſcht und den hohen Erwar⸗ 
tungen, die an ihn knüpften, in keiner 
Weiſe entſprochen. Er hat ſich nicht einmal 

egenüber dem hinſichtlich der Treue der 

iedergabe doch offenbar i unvoll: 
fommenen Morghenſchen Stih durchſetzen 
fonnen. Stang bat ſich wohl bas je$t vor- 
handene Material bei feiner 9tefonjtruftion 
3unu&e gemadjt, doh bat er es nicht fri- 
til) zu ten unb bas Gegebene ber Idee 
des Ganzen unterzuordnnen veritanden. 

Gerade der Ctid) Rudolph Stangs läßt ers 
tennen, daß fid) bei ber Refonftruftion bes 
Abendmahls Kunjthiftorifer unb Künſtler die 
Hand reihen miiffen. Der Runfthijtorifer hat 
unë dit auf bem Wege Eritifcher A ung 

er gejamten Überlieferung ben kompoſitio⸗ 
nellen Gedanfen — ven Cr hat dies in 
möglidjit objeftiver dr au tun. Die eigne 

Bantajie darf dabei nicht mitipredhen. Dann 
ilt weiter von ihm zu unterjuden, inwieweit 
Das rorhandene Material der We 

enügt, aus ibm bie urfpriinglide orm bes 

unftwerfs wiederherzuitellen. Die fpezifi- 
Ihe Aufgabe bes fünltters beginnt erjt ba, 
wo es gilt, bie auf fritijdjem Wege feltgejtell- 
ten, fiheren Unterlagen mit fiinjtlerifder In⸗ 
tuition gu erfaſſen unb im Leonardoſchen 
Ginn zu verarbeiten. 

Bei einer fritijdhen Vergleihung der Ge: 
barbdenfprade in den alten Kopien unb im 
Original fommt man hinfihtlih ber Bes 
deutung ber einzelnen Sünger — zu 
Vorſtellungen, die von der ü lien uffaj- 
fung, bie fih gebildet hat, als man nod) den 

orgBenjdjen Stih mit bem Leonardofden 
Abendmahl identifizierte, mejentlid) abwei- 
hen. Es tann hier nidjt auf bie ausführliche 
Erörterung der einzelnen Punkte eingegan- 
gen werden. Die Ergebnilie, zu denen man 
auf dem eingeidjfagenen Wege gelangt, find 
jedod) für bie hier zur Behandlung jtehende 


(rage bet Retonftruftion bes Whendmabhls 
von ausjhhlaggebender Bedeutung. JH muß 
e daher wenigitens in kurzer Zujammenfal- - 
ung wiederholen. 

3tad) Goethe war bas „Aufregungsmittel, 
meldes bie ruhige, heilige Whendtafel er- 
idütterte, bas Wort des reg Ses Einer i 
unter eud), ber mich verrät.“ Diefer Gedanfe 
EE der ganzen. Rompofition zu- 
grunbe. 

Allerdings hatte Leonardo, ber ih Jahr- 
zehnte mit der Idee bes Abendmahls trug, 
anfangs gefdwantt, welhen Moment bes 
Borgangs er zum Vorwurf feiner Daritels 
lung wählen foffte. Aus flidtigen Entwür- 
fen und aus Aufzeihnungen fennen wir 
feine früheren Gedanfengange. Wenn jebod) 
Strgygowsfi meint, dak man aud) in dem 
ausgeführten Gemälde wie in den Skizzen 
von Venedig unb Windfor bie RKenntlid- 
madung des Judas als Gegenitanb der Dat- 
ee anzujehen Babe, jo fpreden gegen 
diefe teat jo viele Gründe, dak e für 
eine Refonjtruftion bes Abendmahls nidt in 
Betradt fommen tant. 

„Wollte aber Leonardo das BVerbalten ber 
Sünger nad) ber Anfündigung bes Verrates, 
jebod) vor der Kenntlidmadhung des Ber- 
tüters daritellen, fo fragt es ftd) weiter, ob er 
bie erte, burd) bie einfade Tatſache der An: 
fündigung refleftorifch ausgelöfte Gemiitser- 
regung des - Cntjefjens, wie Hoerth unb bie 
meijten Ausleger meinen, ober die darauf- 
pinen Reflexion über den Inhalt der An- 

lindigung ins Wuge gefaßt hat. Cs find bas 
zwei wejentlid SCHTER aeitlid) aufein- 
ander folgende Momente, die auseinander 

ebalten werden müflen. Dak er fidh ſchließlich 
ür den zweiten Vorwurf entihieden Bat — 
bie Entwürfe zum Abendmahl, forie bte No- 
tigen in feinen Tagebudblattern im South: 
fenfington Mufeum zeigen, daß er aud in 
Diefer Hinfiht anfangs Ree — bemeijt 
bie Gruppe Sobannes—Petrus. Die Frage 
des Petrus gehört niht dem Stadium ber 
eriten Gefiihlserregung, fondern der vareu) 
folgenden der Reflezion an. Zielen einma 
gewählten Moment hat Leonardo dann mit 
ber ihm eignen Konſequenz aud für bie ans 
deren Jünger feitgebalten und, wie wir leben 
foe mit einer Ausnahme jtreng durchge⸗ 
ührt. 

In dem Stadium der Reflexion mußten 
fi nun die Gedanken der Singer pormie- 
gend in zwei Ridtungen bewegen. 

Die einen bezogen die Anklage desHerrn auf 
fid) felbjt und wandten fid) in ihrer Geelen- 
not an den Meilter; bie andern bezogen fie 
auf einen ihrer Mitjünger und berieten unter 
it wer unter ihnen wohl einer jolden Tat 
übig wäre. Dieje beiden Gedanfengange 
treten uns aud) in den evangelifden Bes 
ridten entgegen. Bei Matthäus und Mars 
fus beißt es nad der Ankündigung: Und 
fie wurden traurig und fragten ihn einer 
nah bem andern: Herr, bin idj's? Lufas 
beridjtet dagegen: Und fie fingen an zu 
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Bartholomäus, Jakobus b. J. und Andreas. Ausſchnitt aus ber Originalanfnahme 
Unten: Philippus. Kreidezeichnung von Leonardo. Im Schloffe zu Windjor 


fragen unter jid) | des Herrn zur 
jelbjit,welheress Wr f 5 a qu grii- 
dod) wate unter elnden Gelbit- 
ihnen, der das prüfung veran- 
tun wiirde. Ven: laßt und fie 
nardo, der Dei treibt, bei dem 
jeiner Bere- Herrn jelbjt Ge- 
tung der heili- wißheit zu fu- 
gen Schriften hen. Die Grup- 
ohne Zweifel pe ijt Dem Herrn 
die evangeli- au fompoli- 
ien Beridte tionell näher 
gerüdt. ie 
unge bilden 
ei Leonardo 
vier Gruppen 
zu je drei Sin 
gern, Die von: 
einander und 


einer Darjtel- 
lung mit zus 
grunde gelegt 
hat, hat jid) Die 
durd) bie Evan- 
gelien jelbjt an- 
gebeutete Grup- 


pierung nidt vom Herrn 

—— laſſen. durch Ein— 

Die Gruppe der ſchnitte getrennt 
Jünger Tho- ſind. Zwiſchen 
mas, Jakobus der Gruppe 
b. A. und Phi- Thomas —Jako— 
lippus, die auf bus d. d Phi- 
der rechtenSeite lippus und dem 


der Tafel dem 
Herrn zunächſt 
liken (alſo links 


Herrn iſt nun 
der Einſchnitt 
offenbar ab- 
nn E QU SEL DLE ENGE SS fi tlic) tes 
nb es, melde | E) ots lp L u e ie eingeſchobe— 
ber Vorwur = T ES Es nen Hande von 
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Kopie des Jakobus D. J. nad Leonardo 


* 
Unten redjts: Kopie bes Andreas nad) 
Leonardo. Kreidezeichnungen tm 
Muſeum zu Straßburg t. E. 


Natobus und Thomas abge: 
ſchwächt. 

In einer dreifach verſchiedenen 
Weiſe beziehen die Jünger Tho— 
mas, Jakobus d. A. und Philippus 
den Vorwurf des Herrn auf jid). 
Thilippus weiß jid von 
Schuld frei. Beteuernd legt er 
beide Hände auf feine Brujt. Er 
findet in feinem Herzen feineSpur 
eines unlauteren Gedantens, aber 
er will aus dem Munde des Herrn 
jelbjt bie Bejtätigung hören, daß 
ihn der furd)tbare Vorwurf nicht 
trifft. Den Gegenjaß bildet Z H o = 
mas, der Jweifler und Grübler. 
Er bat jid langjam von feinem 
Pla zwiſchen Jakobus b. 9L. und 
Bhilippus erhoben und ijt um 
Safobus herumgegangen. Seine 
Vine ſtützt fid) nod) auf ben Tijd. 
Sie ijt auf Dem Original zwar 
wahrideinlid jhon früh ver: 
ihwunden, aber nod) auf verjdie- 
denen alten Kopien zu jeben. 
Thomas braudt bei feiner jeelt- 
ſchen Erjhütterung einen äußeren 
Halt. Denn ihn durchzuckt die Er: 





innerung an zweifelnde Gedan- 
fen, bie in dunklen Stunden in 
ibm aujitiegem. Sollten jie ihn 
joweit ab vom Herrn, jollten jie 
ihn bis zum Werrat führen” 
„Herr, bin id) es etwa?“ fragt er 
den Herrn voll innerer Geelen- 
angit. Da er von hinten an den 
Herrn herantritt, erhebt er den 
Zeigefinger der Rechten, um die 
Aufmerkſamkeit des Herrn auf 
jich zu lenten. 

Der dritte Jünger Diejer 
Gruppe, der neben dem Herrn 
jigende Safobus d. 9f. fühlt 
den WBorwurf nicht perjonlicd, 
jondern als Mitglied der Genoſ— 
lenidaft. In feiner Gebärde, in 
der Haltung jeiner Arme, Dem 
ins Leere gerichteten Blid jpricht 
iid) aus, daß er mit einer inneren 
Vorjtellung ringt, bie er nicht Tal: 
jen fann, mit bem ibm unmog- 
[id erjcheinenden, furdtbaren 
Gedanfen, dak einer der Jünger 
den Herrn verraten foll. 

Bei Thomas hat Morghen die 
[infe Hand, bie auf dem Zug 
Halt juht, meggelajjem und par: 
aus einen überzählichen Teller 
unter der linten Hand von Jato- 
bus d. d gemadt. Es wird ba: 
durch ber Eindrud, melden die 
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fragen unter jid) 
lelbit, welcheres 
pod) ware unter 
ihnen, der das 
tun würde. Leo- 
nardo, der bei 
einer Vereh— 
rung Det Deili- 
gen Schriften 
ohne Zweifel 
die evangeli- 
ihen Berichte 
jeiner Daritel- 
lung mit zus 
runde gelegt 
at, hat jid) bie 
Durd) bie Evan- 
gelien jelbit an 
gedeutete Grup: 
pierung nidt 
entgehen [ajjer. 
Die Gruppe der 
Jünger Tho- 
mas, Safobus 
b. U. und Phi- 
lippus, bie auf 
ber red)tenCeite 
ber Tafel bem 
Herrn zunädjit 
liken (alfo links 


des Herrn zur 
quälenden, grii- 
belnden Gelbit- 
prüfung veran- 
laßt und fie 
treibt, bei dem 
Herrn felbit Ge- 
wißheit zu fu- 
den. Die Grup- 
pe ijt Dem Herrn 
aud)  fompoli- 
tionell bar 
erüdt. ie 
Sünger bilden 
ei Leonardo 
vier Gruppen 
au je drei Jün— 
gern, bie pon: 
einander und 
vom Herrn 
burd) Çin: 
dnitte getrennt 
inb. wijden 
der Gruppe 
Thomas— ato: 
bus d. A. Phi- 
lippus und dem 
Herrn ijt nun 
der Cinjdnitt 
offenbar ab— 
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jujammengebrodene Gejtalt bes 
thomas madden foll, abgeſchwächt. 

Die Jünger der drei anderen 
Gruppen bewegt die Srage: Wer 
unter Den Mitjüngern fann gemeint 
Er Dabei tritt bei ber Gruppe am 

nde der redjten Xajeljeite, bie, wenn 
man von linfs nad) redjts geht, aus 
den Süngern Matthäus, Thaddäus 
und Simon bejteht — die Namen 
der Jünger find auf einer alten Ko- 
ie in der Pfarrkirche von Ponte 

apriasca bei Lugano angegeben — 
ber Gedanfe an Sudas nod) zurüd. 
Die Gruppe ijt det verſchieden ge- 
deutet worden. Morghen hat gerade 
die Gebärde bes Simon, melde 
den Schlüſſel zum Verſtändnis der- 
jelben gibt, obgleich man fie auf allen 
alten Kopien findet, unterdrüdt. 
WMerfwiirdigermeije hat man fie 
aud) jpüter iiberjehen. Die linte 
Hand von Cimon ijt mit der Hand- 
jladhe nad) oben in Brujthöhe er- 
hoben. Die drei mittleren Finger 
jind halb ausgejtredt. Das fieht man 
aud) bei Morghen. Bei biejem jtebt 
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jebod) der Daumen nad außen, 
während er auf den alten Kopien 
in einer ganz gezwungenen Stel- 
lung nad) innen zu gebogen ilt, jo 
dak er bie Spike des Kleinen ğin- 
gers berührt. Es ijt das eine ganz 
eier e Wée Fingerſtellung. 
an kommt zu ihr, wenn man bei 
einer Aufzählung die einzelnen 
Punkte durch Geſtikulationen 
ſchärfer hervorheben will. Bei 
dem erſtens, zweitens, drittens 
ſtreckt man zuerſt Daumen und 
Zeigefinger, dann die Mittel— 
finger bzw. den Ringfinger aus, 
ſchließlich biegt man beim vier— 
tens, wie es Simon tut, den Dau— 
men nach dem kleinen Finger 
zu ein. 
Simon hat nun bei der Über— 
legung, wer wohl der Verräter 
jet, Die Namen von vier Jüngern 
genannt, bie nad) feiner Anlicht 
in Betradht tommen könnten. Er 
ilt jedDod zu feinem bejtimmten 
Rejultat gefommen. Die redte, 
wie halb nad) oben gewandte 
Hand jagt: x weiß nicht, wer 
es fein foll. Die beiden anderen 
Jünger find mit Simon nidt ein: 
verjtanden; Thaddaus nidt 
mit Dem Ergebnis feiner Crma- 
gungen. Seine Rehte deutet mit 
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bem Wort auswärts gebogenen Daumen oer: 
jtohlenermeije auf Judas hin. Ihm gilt aud) 
der auf alten Kopien überlieferte ſchräge 
Blid feines Auges. Matthäus ijt aber 
in feiner Pp St enthujiajtijden Bru- 
derliebe tief darüber erregt, dak bie Alten 
überhaupt in jolder Weije über Brüder zu 
Gericht figen und aburteilen. Er ijt aufge- 
jprungen. Seine £infe meijt auf den Herrn 
gin, jeine Rechte aber gibt dem Gedanfen 

usbrud: Wir wollen das Urteil bod) bem 
iiberlajjen, ber allein die Herzen der Seinen 


ennt. 
Während bei den EE auf der 
rechten Geite der Tafel ber Gebante an Judas 
nur in der Handbewegung des Thaddäus Teile 
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angedeutet wird, beherriht er bie Jünger- 
ruppen auf ber linfen Tafeljeite. Leonardo 
Bat dies in genialer Weije motiviert. Auf 
allen älteren Darjtellungen des Abendmahls 
fit Judas niht im Kreije der anderen Sin: 
ger, jondern ihnen gegenüber allein auf der 
einen Xafeljeite. So hat ihn aud) Leonardo 
in bem Entwurf ber 9[fabemie in Venedig 
dargeftellt. Won biejer in der Siolierung 
ausge|prodjenem Achtung des Judas ijt in 
dem ausgeführten Gemalde nidts mehr zu 
jehen. Judas nimmt hier fogar einen Ehren- 
plat; an der Tafel ein. Er ſitzt zwiſchen Petrus 
und Sohannes. Dod hat ihm Leonardo die- 
en Plak offenbar nur aus fom os tpt 

ründen eingeräumt. Bei ber Anfündigung 
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bes SSerrates fährt Judas jujammen und 
lehnt jid) mit feinem Oberforper über den 
Tijd, um Wort den Herrn anzujehen. Dabei 
wendet er bei bem ihm von Leonardo ein- 
‘ph sal Platz; allen Jüngern auf der fins 
en Tafeljeite, mit Ausnahme von Johannes, 
den Rüden zu. Es wird Damit in dem vor- 
geihobenen Körper des Judas für diefe ein 
zweiter Mittelpunft gejhaffen, auf bem jid) 
ihre Blide und Gedanken richten mußten. Bei 
der Beleudtung des Originals tritt dies ns 
viel jtärfer als auf bem Morghenſchen Sti 

hervor. = die Schulter und den red)ten Arm 
Des Bas allt dort ein helles Licht und Debt 
die Gejtalt gegen das Dunkel, in weldes die 
Körper der linfen Süngergruppe gehüllt find, 
heraus. Die Jünger, denen udas den ut: 
fen juwendet, find (wieder von links nad 
rechts gezählt) Bartholomäus, Jakobus d. S., 
Andreas und Petrus. Das erjdredte Zuſam— 
menfahren des Judas — er jtößt dabei ein 
Salzfaß um — fann ihnen niht entgehen 
und muß notwendig den Verdadt gegen thn 
erweden. Andreas fieht nidt auf den 
Herrn, jondern auf Judas. Das zeigt deut- 
lid) das Original. Es gibt Andreas niht wie 
ber Morghenſche Stih in Profiljtellung, fon- 
dern läßt nod) das ganze Inte Auge erten- 
nen. Sit aber der Blid des Andreas auf 
Judas gerichtet, dann find feine erhobenen, 





Chriftus. Kopie nad) Leonardo 
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mit ber Handflade nad) außen geridteten 
Hände niht ber Ausdrud des Entjegens über 
den angekündigten revel, wie man feit 
Goethe allgemein annahm, jondern des Ab- 
iheus vor bem vor ibm Ji&enben revier. 
Damit ijt eine von der übliden Deutung 
wejentlich verjdiedene Auffaſſung der ganzen 
Gruppe gegeben, bei der aud) die Bedeutung 
der Figur pon Jato bu sd. S., bie ben Aus— 
legern viel Not gemadt hat, jojort ins bellite 
Licht tritt. Jakobus beabjidtigt offenbar, 
den erregten Andreas, bem er, um ihn nie: 
derzubalten, jeine Rehte auf die Schulter 
legt, zu beruhigen. Zugleich greift feine Linte 
nad) Petrus herüber. Es wird damit feine 
Übereinjtimmung mit Petrus zum Ausdrud 
gebradt. Wud) er will, ehe er an den Verrat 
des Bruders glaubt, erit bie Entjcheidung des 
Herrn hören. Morghen hat aud) bier bas Ur- 
teil irregeführt. In der Brofilitellung des 
Andreas ijt er allerdings nur der Kopie von 
Caitella330 gefolgt. Aus ajthetijdhen Gründen 
hat er aber aud) die Bewegung der Redten 
des Jakobus unterjhhlagen oder wenigjtens 
nur jo leicht angedeutet, daß man fie in der 
Regel taum bemerkt und bei ber Deutung ber 
Gruppe nicht genügend berüdjichtigt hat. 
n Bartholomäus, Dellen Gejtalt jehr ver: 
ihieden aufgefaßt worden ijt, Hellt Leonardo 
Den Jünger dar, welder das Verhängnis be- 
reits fommen jab. Er hat auch dies 
in feiner Weile zu motivieren ge- 
mupt. Bartholomäus ijt, was man 
bisher nicht beadtet Hat, als 
Schaffner dargeftellt. Ein Teil 
jeines Obergewands ijt als Schurz 
liber bas Untergewand gebunden, 
ba er als Schaffner für die Bor- 
rihtung und Anordnung bes Mah— 
les zu jorgen hat. Als jolcher hatte 
er aber aud) jhon immer mehr als 
Die andern Jünger mit Judas zu 
tun und Gelegenheit gehabt, jeine 
Chwäde fennen zu lernen. Jest 
jtehen vor jeinem geijtigen Auge 
alle die beobadteten und vermute: 
ten Fälle der Untreue. Mie tiefem 
Schmerz aud) um den verlorenen 
Bruder — fieht er das nahen, was 
ihm ſchon immer auf der Seele lag. 
Dod) Handelt es jid) bei ibm 
wie bei Andreas und Jafobus d.J. 
nur um eine Ahnung, wenn jie aud 
bei ihm längit aufgetaudt war. 
Anders bei Petrus. Er war der 
nadjte Nahbar von Judas. Als 
Diejer bei der Ankündigung des 
Verrates zuſammenſchrak und mit 
itarrem Blid, bie infe in frampi- 
bajter Ubwehrbewegung gegen ben 
Herrn vorjdhiebend, nad) diejem 
berumfubr, burdjjudte es wie ein 
Blig feine Seele: Kein anderer 
als Judas ijt der Verräter. Er 
weiß je5t, Dak er es ift, aber er 
bat den brennenden Wunjdh, dak 
er es nicht fein möchte. Wir haben 
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anzunehmen, dak bei Leonardo bie Frage 
des Petrus lautet: Wer ijt es? Bt es 
wirtlid) Judas? Er hat jid) joweit dem Ohr 
des Johannes genähert, bab feine Stirn Det: 
jen Haar berührt. Judas foll feine Frage 
nicht hören. Während aber der Zeigefinger 
jeiner Linfen auf Chriftus weit, ijt ber Dau- 
men, wie wir es unwillfiirlid tun, wenn wir 
in der Rede jemand erwähnen, der jich hinter 
uns befindet, nad) rüdwärts gebogen und 
auf Judas gerichtet. " 
as bie Stellung bes Judas innerhalb 
ber Gruppe Subas-šetrus— Johannes bez 
trifft, jo bat man wohl gemeint, Leonardo 
abe den A ias jo bargeitellt, als habe er bie 
ewegung unter jeinen Mitjüngern bemerkt 
und horde auf die hinter feinem Rüden ge- 
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flüjterten Bemerkungen. Das NEN 
Dod) niht ber gewaltigen Tragif des 
mentes. Nicht Kinas und Die Jünger, fon- 
dern Judas und der Herr bilden den vom 
tünitlerijen Standpunft aus geforderten 
Gegenjak, wie aud) Harth hervorhebt. Tat: 
jählid) hat Leonardo bei Judas aud) nur das 
Erihreden bes Verraters vor bem Herrn, der 
jeine Gedanfen erfannt hat, dargeitellt. Die 
alten Kopien zeigen die Finger der linten 
Hand des Judas in frampfhaft gejpreistet 
tellung, wie jie bem erjchredten 3ujammen- 
fahren infolge einer plogliden Worten Er: 
regung entipricht. Es ijt ein feiner pſychologi— 
iher Sug, daß Judas allein bei feiner tte- 
fen Erjhütterung in der Stellung Worten 
Schredens, der jid) auf ihn bei der erjten 
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Ankündigung des S9Berrates gelegt 
hat, verharrt. 

Während in Judas das äußerſte 
Fernſein vom Herrn dargejtellt ijt, 
Doves wir im Johannes die Ber: 
örperung bes vollfommenen Eins- 
kins mit ihm vor uns. Die andern 

Unger find erregt, bejtürzt oder bod) 
betroffen; er allein ift völlig gefaßt. 
Er fannte den Weg, den der Herr 
gehen mußte, und weiß, dak das Lei- 
den des Herrn nad) Gottes ewigem 
Ratihluß erfolgen muk. Die jtille 
Ergebung ift in den gefalteten Han- 
den ausgejproden. Ein feiner ha- 
ratterijtijier Zug ijt es aber aud, 
dak das Schwarze im Auge des Jo- 
hannes, wie jdon Goethe bemerft 
hat, von Petrus abgewendet ift. 
Wan wendet ben Blid vom ragen: 
den ab, wenn man die Antwort auf 
eine rage fennt, fie aber nicht jelbit 
geben will. Johannes muß es bem 
Herrn überlajien, den Verräter 
fenntlih zu maden. 

Den Mittelpunft des ganzen Ge- 
mäldes bildet Chriftus. niti: 
ler, feierlid)er Würde ijt feine Ge- 








jtalt aus dem Kreis feiner Jünger 
herausgehoben. Er ijt im Begriff, 
auf die Frage der rechten Mittel- 
gruppe Die Antwort zu geben: 

iner, der mit der Hand mit mir 
in bie Schüljel getaudt hat, wird 
mid) verraten. Des Menſchen Sohn 
geht zwar dahin, wie von ihm ge- 
jagt ijt, Dod) wehe bem Menſchen, 
durch welden bes Menſchen k^ 
verraten wird (Matthäus 26, B. 
23—24). Der Gejtus der linten 
Hand gilt ben drei ihn fragenden 


Süngern; er ost nur die jhon 


Matthäus 26, B. 21 gemadte An- 
fündigung des Berrates. Aber 
nod wird von ihm der Name des 
Verräters nidt genannt. Die 
Rechte, die ihm ben verhangnis- 
vollen Billen reihen wird, ruht 
nod) auf bem Tijd, und es ijt, als 
ob die nad) rüdwärts gejpreigten 
ginger, wie fie bie alten Kopien 
3. B. bie von Cefare Magnon zei- 
en, bie furdtbare Entiheidung 
hinausiieben möchten, nidjt aus 

erzagtheit, jondern aus erbar- 
menber Liebe mit bem Kinde des 
Verderbens. 

Bei biejer Auffaſſung, zu der 
man fommt, indem man auf dem 
Wege fritijher Vergleihung vor 
allem die Gebärdenipradhe Leo— 
nardos — Gebärde in weiterem 
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Sinne verftanden — feſtzuſtellen fudjt, ergibt 
fid) eine flare Dispofition des Ganzen, bie man 
bei Leonardo erwarten muß, aber bei ben bis: 
Herigen Deutungen der einzelnen Gruppen 
nicht finden fonnte. Wir können jest in Tho- 
mas, Safobus b. A. und Philippus die 
Gruppe der Fragenden, die bem Mats 
thauswort: „Herr, bin ids?" entiprid)t, von 
den Gruppen der Überlegenden (Sis 
mon, Ihaddäus, Matthäus), ber Ahnen» 
ben (Bartholomäus, Jakobus b. %., Ans 
dreas) unb ber Wiſſenden (Judas, Pez 
trus, Johannes) unterfdeiden. Dieje legten 
drei Gruppen erjhüttert bie Lufasjrage, wer 
unter ihnen es wohl wäre, der das tun würde. 
Für fie ijt in Judas ein zweiter Mittelpuntt, 
auf melden fic) ihre Gedanken ridten, ge: 
eben; dod) prann biejelben wieder auf den 
errn zurüd, indem aud) fie fchlieklich bei 
ihm die legte Entideidung auf bie fie bewes 
gende rage juden. Es wird das Außerlid, 
wie fdon Goethe bemerft hat, burd) bie Ge- 
barbe des Matthäus und auf der linten Seite 
burd) die Handbewegung des Petrus unb die 
nad Petrus ausgeitredte Linke von Jakobus 
b. S. angedeutet. Co ift trot; ber Mannigfals 
tigfeit ber Motive bod) bie Einheit bes Gan- 
aen gewahrt. Die Bewegung geht vom Herrn 
aus, bridjt fid an dem zweiten Mittelpuntt, 
aber flutet wieder zum Herrn zurüd, jo daß 
Ps ber alles beberridende Mittelpunkt 
eibt. 

Die zweite Frage ijt nun, ob wit bie große 
geed be Kompofition nidt nur in Geban: 
fen refon|truieren, fonbern aud) in ber Leo: 
nardojhen orm wieder erneuern Tonnen, 
Reicht dazu das vorhandene Material aus? 

Die wunderbare Beleuchtung, bie auf fei: 
ner ber alten Kopien wiedergegeben ift und 
aud) im Morghenſchen Stih vollitändig fehlt, 
ijt glüdliherweife im Original nod) vorhan- 
den. Wud) bie Gebärden der Jünger, welde 
bei Leonardo eine fo deutliche Gpradje reden, 
find ba, wo das Original zeritört ijt, mit Hilfe 
der alten Kopien, die freilid) nur mit fitit 
benugt werden dürfen, wieder in richtiger 
gorm herzujtellen. Vor allem handelt es jid) 
aber barum, ob wir bie Gefidhtszüge von 
Chriftus und den Apofteln, die auf bem Ori- 
ginal völlig verdorben unb in den alten Öl: 
unb gresfofopien ganz mangelhaft wieder- 

egeben find, in ihrer durdgeiltigten Schön: 
belt und ergreifenden Lebensmahrheit mies 
der erneuern fonnen. Cs fann das nur mit 
Hilfe ber Weimarfden und Straßburger Karz 
tons unb ber Leonardofden Studienblätter 
efhehen. Nur an fie fonnen wir uns aoe, 
eiden fie basu aus? Oder vielmehr: Inwie⸗ 
weit reihen jie dazu aus? Denn darüber 
müflen wir uns von vornherein tlar fein, bal 
fie uns bei einzelnen Gruppen imitid) laffen. 
Das gilt befonders für bie Apoſtel der rechten 
I. 
eben wir wieder von der Gruppe Jato- 
bus b. A—Thomas—Lbilippus zur Linten 
des Herrn aus. gür Safobus d. d. haben wir 
ein Studienblatt von der Hand Leonardos in 
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der Windforfammlung und eine Kopie in der 
Reihe ber Weimarihen Apojtelfopje, beide 
von ergreifender Schönheit. Die Weimar: 
Ken e el find von ſehr ungleidem 
ert. Der Kopi von Jakobus b. d gehört 
jebod) zu ben beiten der ganzen Reihe. Der 
Ausdrud desfelben entſpricht volljtandig ben 
Gedanken, von melden Jakobus d. d nad) 
bem oben Geſagten beherridt ift. Es ijt eine 
qualvolle innere Borftellung, bie ibn tief ers 
idüttert. Die Augen find eingefallen und 
Dunkel umrändert. Xiejlter Gram liegt um 
den geöffneten Mund. Cs ift als hörte man 
ihn-Jpreden: Einer von uns?! Aber das ijt 
ja gar nidt möglih! Zur Kontrolle haben 
wir bas Ctubienblatt Leonardos. Statt des 
ereiften Mannes zeigt es uns einen Sings 
ing. Wud) bei ihm fommt aber nur der 
Schmerz über den Verrat und den Vorwurf, 
bab ein Singer ber Verräter fein foll, gum 
Wusdrud. Nehmen wir, wie wir nad) bem 
Original müjjen, an, daß es bie Abſicht Leos 
nardos war, in dem ausgeführten Gemälde 
den Mg an Chmerz des Tünglings in 
bie tiefe Ergriffenheit bes gereiften Mannes 
umzuwandeln, jo gibt bas Weimarſche Blatt 
zweifellos den echten Leonardo wieder, denn 
diefe Umſetzung ift mit einer Meiſterſchaft 
vollzogen, wie es nur ibm moglid war. 
Auch für Philippus haben wir eine entgiit: 
fende Leonardojde Studie der Windpors 
Jammlung und ein Weimarfdes Blatt. Lek: 
teres zeigt, Dak Leonardo aud) beim Philip: 
us in dem ausgeführten Gemälde den 
Jugendliden Typus der Studien nicht beibes 
eriheint hier bas Weimar: 
Ihe Blatt gegenüber der Studie, in welder 
aoar meede Süngerliebe ben rüDrenbjten 
usdrud gefunden Hat, belonbers im bet 
oberen Partie bes Gelihtes leblos und 
jtumpf. Der nadjdaffenbe Künjtler würde 
hier niht nur abzujchreiben haben. Er müßte 
vielmehr judjen, bem Philippus des Weimar: 
iden Blattes etwas von bem warmen Leben 
der Studie einzuhauden. 
9tod) Schlechter find wir bet der dritten Ge: 
talt diejer Tüngergruppe, bei Thomas ge: 
tellt. Hier baben wir auker dem Original 
unb den alten Öl- unb Freskokopien nur bas 
Weimarſche Blatt. Der Kopf bes Apoftels 
Thomas ijt auf ihm mit dem von Satobus 
b. 9l. vereinigt. Er entſpricht aber in teiner 
Weije der Situation, bie fih uns aus bet 
gongen &ompolition unb der Haltung und 
ebarde bes Thomas ergab. In der vorge: 
hobenen Unterlippe liegt ein Trog, ber bef: 
er mit den gewohnliden Auffallungen des 
homas übereinjtimmt, nad) melden Ddiejer 
entweder dem Herrn einen Vorwurf maden 
foll, weil er einem Jünger einen folden Ber: 
tat zutraut, oder den Judas wegen [eines 
SSerrates bedroht. | 
Es tritt hier bie Frage an uns heran, wel: 
hes Gewidht wir ben Weimarfden Kartons 
beizumejjen haben. 
ie [inb am Anfang des 19. Jahrhunderts 
aufgetaudt, niht lange nad) bem Erjdeinen 
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des Morghenihen Stides. Der Pring von 
Oranien faufte fie auf. Durch Erbe famen 
fie Dann an feine Tochter, bie Großherzogin 
Sophie von Weimar. Cie galten merfwiir- 
bigermeije zunädjft für ehte Handzeihnungen 
Leonardos. Dagegen ſpricht aber jhon bie 
auf ihnen angewandte Ctridjmanier. Leo— 
nardo war ein Lintjer; er führte den Strid 











>Z — 2? 
> =<2<2 4952 


wu Senf 


e ZE 
DT oM 


von linfs oben nad) redjts unten. Jn neuerer 
zeit hält Hoerth fie für Fälſchungen nad) ber 

eihe der dus ber Apoſtel unb bes Herrn 
von Antonio gota — bie im Anfang des 
19. Jahrhunderts nod) volljtandig vorhanden 
waren, während wir je5t von ihnen nur die 
ehs jogenannten Straßburger Kartons bez 


Ko ür bie Hoerthihe Auffaſſung jpridt 
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Won ber Umitand, dak bie Bildausihnitte 
der Straßburger und der Weimarfden Rar: 
tons bei SSafobus b. J. Johannes und Petrus 
— übereinſtimmen. Die kleinen 
änderungen dienen augenſcheinlich nur 
dem Zweck, die Fälſchungen zu verdecken. 

Beſonders ausſchlaggebend ſcheint mir je- 
doch das Blatt mit dem Kopf des Johannes 
zu ſein. Was hier auffällt, iſt die Wiedergabe 
der auf der Bruſt des Johannes liegenden 
Hand des Petrus. Auf dem Straßburger 
Blatt ift fie geradezu wundervoll gemacht; 
auf dem Weimarſchen dagegen verzeichnet 
und nicht gan) ausgeführt. Cs [dpt ftd) dies 
nur aus ber ds eines Fälſchers erklären, 
der wollte, dak bie Blätter nicht für Kopien, 
onbern für edite, zum Teil nod) unpollenbete 

ntwiirfe Leonardos gehalten werden foll- 
ten. Da wir von den Bo SE Kopien 
leider nur bie feds Straßburger Kartons bes 
figen, würden bie Weimarjchen Blätter felbft 

s Fälſchungen nod) einen hohen Wert für 
uns haben, wenn fie jene mit Treue wieder- 

üben. Das ift aber, wie gejagt, nicht bet 
all. Zum Teil find fie ja vortrefflid burd- 
eführt. Aus biejem Grunde [häßte man fie 
o bod ein, als man nod feinen Vergleich 
mit ben SBoltraffiojden Kartons anjtellen 
fonnte. Im allgemeinen reihen fie jebod) 
nidt entfernt an diefe heran. Für eine Re- 
fonittuftion bes Abendmahls find befonders 
bie Nebenfiguren nur mit äußerjter Vorſicht 
Mo Wir fonnen barum aud) bie 
imaridje Charafteriftif bes Thomas nicht 
als maßgebend anjehen; um [o weniger, als 
ok fie aud) in den alten Kopien feine Anz 
altepunfte genen find und bie zufammen: 
gebrodene Ge|talt bes Apoftels im 
mit ihr in ZBiberiprud) jteht. 

Wie für die Wiedergabe des Thomas bes 
fondere, zuverläffige Unterlagen fehlen, jo 
aud) für bie Gejtalten ber Apoſtel Thaddäus 
unb Cimon ber Siingergruppe am redten 
Tafelende. Cie n weder in ber Straßbur- 

er nod) in ber Weimarihen Reihe der Apo- 
Hettópte enthalten. Für Cimon haben mir 
nur eim — Studienblatt Leonar⸗ 
dos. Doch geht aus der kompoſitionellen Be⸗ 
deutung der ganzen Jüngergruppe hervor, 
daß auch hier an dem Morghenſchen Stich 
eine Korrektur nad ben alten Öl- und 
esresfofopien vorzunehmen ijt. In Simon 
und Matthäus will Leonardo den Gegenfaß 
von feuriger, enthufiajtifder Jugend und 
iNufionslojem Alter zur Darftellung bringen. 
So fommt in ben Siingerfreis die jugendliche 
Geftalt des Matthäus mit bem glatten Ge- 
fidt und bem vollen Titustopf herein. Im 
Gegenjag zu Matthäus ijt Simon nad) den 
alten Kopien ein [alt bartlojer Greis mit 
hohlen Wangen unb hagerem, faltigem Hals; 
ein Bild des verfallenen Alters. Damit 
ftimmt aud bie oben erwähnte Studie über: 
ein. Die fpäteren Kopilten, welde bie fünjt- 
lerifhe Idee Leonardos nidt veritanden, 
haben ben Gegenjat ausjugleiden gejudt, 
indem fie Matthäus bärtig darftellten und 
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bei Simon die Altersmerfmale durd den 
Bart gum Teil verdedten. Den Matthaus 
hat Morghen ridtig wiedergegeben. Bei Gi- 
mon hat er fih Dagegen aus Gel len Grün: 
den den fpateren Ropijten ange al und, 
wie jo oft, bas Charafterijtijdhe der formalen 
Schönheit untergeordnet. Bei einer neuen 
Refonjtruftion ijt hier etwa auf bie Darftel- 
lung ber Pariſer Kopie, bie von einem Schü: 
ler des Marco b'Oggionno herrühren dürfte, 
zurüdzugehen. 

Für Matthäus haben wir ein Weimarſches 
Blatt, das gut durdgearbeitet T unb mir 
vortrefflid zu der Situation zu paſſen ſcheint. 
Cin Studienblatt Leonardos zur Kontrolle 
bes Wusdruds fehlt. 

Viel qinftiger geftaltet ig das Problem 
einer Refonjtruftion für bie Apoſtel der lin- 
fen Tafelfeite und für den Herrn. Für den 
Bartholomäus bejigen wir ein fehr gutes 
Weimarſches Blatt unb für die anderen fünf 
Wpoftel unb für den Herrn die unübertreff- 
liden Kartons. 

Man könnte allerdings Hinfihtlih des 
Weimarfhen Bartholomausblattes in Zwei- 
fel fein, ob es ber Leonardofden Auffalfung 
entipricht, ba es mit zwei Handzeidnungen 
Reonardos ber Windlorfammlurg (Nr. 40 
unb 23 berfelben), bie man neuerdings für 
Studienblatter zum Bartholomäus halt, im 
Ausdrud unb in ber Formgebung niht über- 
en In dem et emälde 
muß Leonardo, wenn bas Weimarſche Blatt 
den Bartholomäus ridjtig wiedergibt, nit 
nur von den Modellen der Studienblätter, 
ondern aud) von ber Auffaflung, die er in 

nen zum Wusdrud bradte, abgegangen fein. 

as bas Untlik beherricht, ijt, wie bei ben 
Studienblättern, ber Wusdrud des Ber: 
ftehens. Bor dem geijtigen Auge des Bartho- 
lomäus jtebt Judas in feiner verhängnisvol- 
len Entwidlung. Aber neben dem jtrengen 
Urteil pide furdtbaren Gall regt Je 
bet ihm nad) dem Wetmarfden Blatt au 
das Gefühl bes Crbarmens mit dem unglüd- 
[iden Bruder. Davon ift auf den Studien: 
blättern nidts zu feben. $Bielleid)t ift ber 
Zug des Wohlwollens auf dem Weimarfden 
Blatt zu Wort betont. Was uns aber bod) 
die Überzeugung aufdrängt, bab wir es bei 
ibm im ganzen mit der Leonardofden Schöp: 
fung zu tun haben, ift bie wundervolle Durd- 
arbeitung des Kopfes, der in feiner Lebens- 
wahrheit nur au en Meilter felbjt zurüd- 
geführt werden fann. Wir Ke uns bei 
diefem Blatt wie bei den Straßburger Kar: 
tons von Leonardos (Det berührt. 

Für bie andern Apoſtel der linten Tafel- 
feite und für den Herrn haben wir die Straß: 
burger Kartons. Cie find es vor allem, bie in 
uns den Wunjd lebendig werden lafjen, ba 
in einer neuen Refonjtruftion bieje Gejtal- 
ten von innerer Größe und Schönheit neu er: 
tehen. Erft bann ijt uns Leonardo wenig: 
tens zum Teil wiedergegeben. Die Morghen: 
Iden Gejtalten erjdetnen uns ihnen gegen: . 
über fad unb leer. Wie ganz anders wäre 
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wohl aud) der Stangſche Stich ausgefallen, 
wenn er fie jhon hätte benugen können. 
Die Straßburger Kartons find nidt $anb- 
peihnungen Leonardos, jonbern Kopien nad) 
em ausgeführten Gemälde; aber fie find 
egenüber allen anderen Kopien, die wir bez 
Aeon. von einer fo übermüáltigenben Schön— 
a unb einbringliden Lebenswahrheit, dak 
eonardo ihnen nahe en haben muß. 
Man führt jie barum wohl auf Antonio Bol- 
traffio, ben dem Meiſter am nadjten ftehen- 
den unb veritehenden Schüler Leonardos zu: 
rüd. Dod ijt bas nur eine Vermutung, die 
fid) auf feine bejtimmte Angabe üben tann. 
Leider befigen wir von ben ur)priingliden 
zwölf Blättern nur nod) jechs, bie W. v. Bode 
in England entbedt fat. Cie entjpredjen hin— 
fidtlid) bes Ausdruds genau ber Gituatton, 
wie fie jid) uns aus ben Gebärden ber Apojtel 
für bie einzelnen Siingergruppen ergab. Bei 
bem Apojtel Andreas ijt pon Gntjeten, bas 
ja immer mit bem Moment ber Überraſchung 
verbunden ift, nid)ts zu feben; ebenjowenig 
bei Safobus b. I. etwas von fragender Un: 
fiherheit. In dem wundervoll — 
Kopf des Andreas blickt das Auge klar, aber 
art und lalt out ben vor ihm ſitzenden Frev⸗ 
et. Der feſtgeſchloſſene Mund mit der empor: 
gehobenen Unterlippe, bie in alten ge: 
gogene Stirn, der zurüdgeworfene Kopf verz 
raten nidts als Veradjtung unb Abſcheu. Den 
bireften Gegenjak zu ihm e us b. S. 
Sein tránenumilortes Auge blidt trübe, aber 
mild. Stille Trauer liegt auf ben Zügen. 
won braudt nicht ert zu fragen, was der 
err gelagt hat, wie bie theren Ausleger 
meinten. Er follte ſchwerhörig fein und gleidh- 
zeitig nah Andreas und Petrus fallen, um 
von ihnen zu erfahren, um was es fih handle. 
Was der Herr gejagt gar. dt ibm jhon auf 
dem xe t geldrieben. Aber feine Lippen 
find leicht geöffnet. Der Mund ilt etwas pot: 
eldoben mie bei einem feijen Vorwurf. Was 
ür ein Vorwurf das mat? Dieje Geftalt poll 
bimmlijdjer Milde, bem Herrn jo ahnlicd, dak 
bie Freunde Leonardos bei ihrem Anblid 
fragten, woher er denn nod) die Schönheit für 
den Herrn nehmen wolle, nahdem er bier 


ihon fo viel Schönheit verjdwendet, Tonn ` 


nur den empörten Andreas zu beruhigen 
fuhen. Auf den Lippen liegt ibm bie Mah- 
nung: Urteile nidt zu jdnell! Es ijt dein 
Bruder. 

Ebenfo der Situation angepaßt find bie 
Geftalten der Gruppe Sudas— Betrus— Io: 
bannes. Bei Petrus ift das, was ihn bewegt, 
wie wir willen, nidt faljungslofer Schmerz 
darüber, daß überhaupt ein Jünger des Ber- 
tates fähig fein foll, wie bei Jakobus b. a: 
oder Angſt um das eigne Geelenheil, wie bei 
Thomas. Ihn quält der beitimmte Gedanfe, 
daß fein Bruder Judas der Verräter ilt. Das 
ijt in ber in frauje alten gelegten Stirn, in 
den zujammengezogenen Augenbrauen, dem 
gequälten Zug um ben Mund mit wunder: 
barer Meilterjchaft wiedergegeben. 

Und wie unendlid viel jdoner und tiefer 


ijt der Johannes der Straßburger Reihe an- 
gelegt als bei Morghen und auf bem Wei- 
marjden Blatt. Mih hat aud) ae ehe 
wit nod) bie Straßburger Kartons bejaBen, 
bei dem Johannes von Morghen immer der 
nidtsjagenbe Ausdrud abgeltoßen. Auf bem 
Straßburger Blatt hat ber Ausdrud einer 
itillen, himmlijden Crgebung von dem Ant- 
[ig jo volljtändig Beliß ergriffen und fih ibm 
jo tief eingeprägt, daß man das Wort der 
evangeliihen Beridhterjtatter verjteht: Er 
lag an dem Herzen Jeju. Johannes tennt 
bie Wege bes gottliden Ratſchluſſes und Bat 
von dem Herrn gelernt, fid) ihnen [till zu 
fügen. Ich tenne unter allen Werfen der bil: 
denden Kunft aud nidt eins, bas bie Er- 
gebung in den gottliden Willen in gleid) 
einfader, bie Herzen begwingender unb er- 
gretfender Rone darſtellte. 

Wie im Johannesblatt der Straßburger 
Reihe das unmittelbare Einsſein mit dem 
Herrn, tritt uns im Straßburger Judas bas 
augerite Fernſein von ihm entgegen, wie es 
nad) bem Gedanken ber —— ſoll, 
ohne dak jedoch Judas als Verbrecher dar- 

eſtellt wäre. Es kehrt auf ihm wohl der 
tark entwickelte Margo supraorbitalis und 
ber musfuloje Hals der Verbredherftudie wie- 
der. Sod) find bie Gefidtsziige nicht unebel. 
Was in ihnen vor allem ausgeprägt it ijt 
bie Abwendung von bem Herrn und der Trog 
egen ibn. Wie das fhon in ber frampfhaften 

bmebtbemegung der linten Hand zum Aus⸗ 
drud fam, jo hier in bem es und feindjelig 
n ben Herrn geridteten Blid unb der trogig 
aujgeworfenen Lippe. Die eingefallenen 
Wangen, das ganze unglüdliche Wusfehen ber 
Crideinung fennzeidnen ihn als das Kind 
bes Verderbens, bas einft von dem Herrn 
miterwählt war, aber jet nicht mehr in ben 
Kreis der Jünger gehört. 

Das aot ite aber, was uns bie Strak- 
burger Kartons bieten, was ihre Auffindung 
burd) W. von Bode zu einem der glüdlidjten 
Creignijje der neueren funitgeidjid)te maht, 
ijt, bab jie uns den Leonardojden Chriftus 
wiedergeben. Bei ihm batten bie alten Kopi- 
Hen volljtändig verjagt. Cie waren ganz 
auBeritanbe gemejen, bie góttlidje Schönheit 
unb Hoheit, welche Leonardo in bie Züge des- 
felben gelegt hatte, uns zu überliefern. Das 
zn bas nad) Goethe nod) in ber be- 
rühmten feonarbojdjen Studie pm WA e 
welde bie Brera in Mailand bejibt, jo Wart 
Derportritt, ijt auf dem Straßburger Blatt 
ausgeldjdt. Und bod) ijt bas Antlig js 
leer. Se länger wir es beobadjten, bejto mád)- 
tiger wird ber Cindrud. „Die Züge, bie erft 
weiblich erjcheinen, nehmen bei naherem Be- 
obadten eine Größe, eine gottlidhe Schönheit 
und Hoheit an wie bei feinem andern Chri- 
jtusfopf. Was wir fehen, ijt ber leidende 
Gottesjohn. Wir können der Legende glaus 
ben, die von Leonardo beridjtet, dah er ge: 
zittert habe, jo oft er ben Binfel anjetjte, um 
bas Untli bes Herrn zu malen. Das Über: 
irbijdje unb Göttliche tritt belonbers Hervor, 
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wenn wir es mit bem des Johannes verglet 
den. Das Bild von Johannes rührt unb er- 
greift, Das des Herrn erjd)üttert und verfolgt 
uns. In ber breiten Glade feiner Stirn und 
einer Wangen, den großen, von den Lidern 
aft bebedten Augen, dem halb geöffneten 

(unb liegt etwas Diadtvolles und zugleid) 
eine unendliche, bie Herzen begwingende und 
fie erfhütternde Traurigkeit. Die Trauer 
ilt aud) dem verlorenen Rinde vom dek 

frael. Wir haben bie Empfindung, dak aus 
den vom Verrater abgewandten Augen, wenn 
ue fih öffnen, nod) ein Sirahl erbarmender 
iebe hervorbrechen und den Judas treffen 


wird. 

Gelingt es, bie Derrlid)en?Baulteine, die wir 
jekt in den Händen haben, bei einer Refon- 
truftion bes Abendmahls in rid)tiger Weife 
p verwenden, fo Dürfen wir Dojjem, eine 

adjbilbung des großen Meiſterwerkes, bas 
nur von den größten eines Raffael unb 
Michelangelo erreicht, von feinem übertrof: 
fen wurde, zu erhalten, in bem der Geijt Leo 
nardos wieder zu uns [pridjt. Die Straßbur: 

er bam. Weimarihen Kartons und. bie 
andzeihnungen Leonardos find ja nidt nur 
bas Material, mit defjen Hilfe wir die foms 
pofitionelle Idee Leonardos, wie fie fid) bei 
einer kritiſchen BVergleidung des Originals 
unb ber alten resto- und Olfopien ergibt, 
in leonatbesfer (y ot m wieder neu eritehen 
lafien Tonnen, fie bringen aud) jene Idee zum 
flariten Ausdrud. Die Dunfelheiten, welde 
bei dem — Stich ſtören und die 
Wirkung des Ganzen nicht zur vollen Geltun 
gelangen laffen, kämen bei einer Rekonſtruk— 
tion, die unter den oben dargelegten Ge— 
ichtspunkten vorgenommen würde, ganz in 
egfall. Der Betrachter würde bann unter 
dem unmittelbaren Cindrud einer geſchloſſe⸗ 
nen KRompofition ftehen und ware tmjtanbe, 
aud) bie wunderbar feine Gliederung derfel- 
ben zu erfajjen. Wir Haben oben nur ihre 
Hauptlinien angegeben. Cie ijt aber bis ins 
eingelfte durchgeführt. So ift 3. B. in jeder 
Gruppe das ihr zugrunde liegende Motiv in 
egenfablider enbung  bargeltellt. Die 
egenfake werden dabei durd) bie duBeren 
Glieber jedes Dreiverbandes gebildet. Es 
fönnen, wie wir fahen, Philippus und Tho- 
was bird) die beiden tagen: „Ich bn e bod) 
niht?“ und „Bin id) es etwa?“ daralterijiert 
werden. Beide fragen, aber fie fragen mit 
E peridiebener Juvetjid)t; ber eine in ber 
jideren Hoffnung auf eine [teijpredjenbe Ant- 
wort bes pis der andre in innerer Geelen- 
angit, dak er gemeint fein fonne. Ebenſo 
gehen aber aud) Beziehungen von einer Jün- 
geraruppe Aur anderen, Whnlidfeiten und 
egenjage, teils in ſymmetriſcher, teils in 
verihräntter Anordnung. In den beiden 
mittleren yüngergruppen iteben jid) jomme- 
trifd) Jakobus b. 9f. unb Petrus gegenüber. 
Sie find bie Mittelglieder ber beiden Grup: 
pen. Beide find von Schmerz erfüllt; Jato- 
bus b. $i. darüber, a Jünger den 
Herrn verraten fol; Petrus, dak es der 


ünger des Herrn ift. Bei den andern 

üngern der beiden Gruppen find die Be- 
glehungen verihräntt. Es ſtehen lid) gegen: 
über Philippus und Johannes, Judas und 
Thomas; Philippus und Johannes, jid) beide 
pon Schuld [rei wiljend, ber eine, weil er fein 
Herz, der andre, weil er ben Ratſchluß Gottes 
tennt; Judas und Thomas, beide ſchuldbe— 
wußt, ber eine verftodt, der andre in tiefer 
Reue. Diele Beziehungen Toilen jid) burd) alle 
Gruppen und en alle Gruppen durd- 
führen. Dadurd) ijt aber eine Fülle von Mo- 
tiven gegeben, die den Cindrud eines uners 
ſchöpflichen Reichtums mot und bod) nidjt 
verwirrt, weil bie einzelnen Motive gewiſſer— 
maken nur Klammern ber Rompofition bil: 
den, deren verfdiedene Teile fie gujammen: 


alten. 

Die feelifhe Berfafiung der zwölf Teil: 
nehmer am heiligen Diable leuchtet dabei in 
immer neuen Refleren auf, ähnlid) den 
Faſſetten eines Brillanten, auf ben von ver: 
idiebenen Geiten Lidt fallt. 

Cine nod) höhere Bedeutung erhält bie 
neuerfdjloficne Dispofition dadurd, daß bei 
ihr das Verhalten der Apoitel erit auf der 
— Höhe erſcheint, die wir in der Stunde 

es Abendmahls bei ihnen erwarten müſſen. 
Ihre Gedanken richten ſich auf Judas nicht 
nur in Entrüſtung, ſondern auch in brennen⸗ 
dem Schmerz erbarmender Bruderliebe (es 
trus, Bartholomäus); ſie wollen nicht urtei— 
len, bevor der Herr ſelbſt geſprochen hat 
(Matthäus, Jakubus d. J.). 

Doch bleibt vom künſtleriſchen Standpunkt 
aus angeſehen die Haupiſache, daß uns eine 
neue Rekonſtruktion wenigſtens fiir feds Ge- 
jtalten bie wunderbaren Konzeptionen des 
Meijters ſelbſt bringen tann. 

Cine Refonftruftion in einem neuen fup: 
feritid) hat je&t allerdings, wie aud) Herr Ge- 
beimrat von Geidli bei einer Beipredhung, 
bie id) mit ibm über dieſen Gegenftand hatte, 
meinte, wenig Ausliht auf SSermirflidjung. 
Welder Kiinjtler foll fid) unter den heutigen 
Verhältnifien einer folhen Aufgabe unter: 
giehen, deren usa rung Jahre des Lebens 
in Anſpruch nimmt! Aber follte nicht eine 
9tadjbilbung von ben gegebenen Gelidts- 
puntten aus unb mit Benußung der je5t vor: 
bandenen Hilfsmittel möglid) fein, bie bann 
burd) Die modernen einjadjeren9teprobuftions: 
verfahren vervielfältigt werden fonnte? Dod 
unjer Wunjd geht nod) weiter. Die Verwirk- 
lidung eines deals würde es für jeden Be- 
wunderer Leonardofder unit bedeuten, 
wenn eine reihe Kirchengemeinde fid) getrie- 
ben fühlte, fein Abendmahl in einer Kirde 
oder in einem firdliden — xim i 
wieder in alter Herrlichkeit erjtehen zu laffen. 
Gerade barum habe id) meinen Auffag in 
einer vielgelefenen Monatsidrift perojfent: 
lidt, um dazu anzuregen. Der Auftrag müßte 
freilich einem fongentalen Riinjtler übertra: 
gen werden von den für die Reproduktion 
erforderliden Eigenjhaften eines Lenbad). 
Stiimperhafte Kopien haben wir genug. 


Heilige Erde 


Erzählung von Guftav Renter 


9X9 2 4» GYO 949993 m 9*9 KD EDS KOKO UO KD 


Obiger einen feltfamen Fund ges 

madt. In jenem Jahr, da bie Gil; 
vefternadt jtaubtrodene Wege unb braun: 
verdorrte elder antraf, ba fih aber am 
Ojterfamstag über bem Todi ſchweres Ge: 
wolf zufammenzog und nadts ein großes 
Braujen und Raufden in den Wäldern war 
von ungeheurem, fier unerjhöpflidem 
Schneefall. Als Jofef Obiger bes Morgens 
ins reie wollte, fonnte er die Türe nidt 
öffnen, und, nahdem er burg das Fenfter 
gefroden war, jah er, Dak vor ber Haustüre 
ber Cdjnee meterhod fag. Dicht zufammen: 
geprebt, wie er nadts vom fteilen Dadgiebel 
berabgepoltert war. Das Gehöft bes Obi- 
ger fag hod) über ber Furche des Glarner: 
tales am Hange des Yrohnalpitod, war ein- 
jam in bie träumenden Weiten ber Forte 
begraben und ein fleines Königreid), in bem 
Zofef Obiger und feine Frau Marie die uns 
beitrittenen Herriher waren. Nur bie alte, 
taube Magd, die Ida, geifterte um bas Che: 
paar herum, lautlos und ftets faſt unhörbar 
in weichen Filzſchuhen dahergleitend. Ctlides 
Vieh rallefte im Stall, und Hühner lärmten 
auf dem Hofe. Dann jaulte Eli, der Hof- 
bund, aur Bollmondzeit in die Stille der 
großen Entrüdtheit bieles Haufes. Das war 
alles Leben, bas vom Obigerhof vorlaut in 
die feierlihe Cinfamfeit ber Berge rollte. 
Co war über die beiden Menjen Sofef und 
Maria viel Ruhe, viel Gleihmäßigfeit unb 
viel Cinerlei von Tagaus und Tagein ge: 
goffen, und fie vergaßen darüber faft, daß fie 
vor nicht allzuviel Jahren geheiratet Hatten, 
weil es fie aneinanberbrüngte wie zwei Fiğ- 
ten, deren Wipfel der Sturm zum Kufje 
zwingt. 

Sofef Obiger alfo ftieg burd) bas Fenſter 
ins reie, brummte einen "klug, ba ibm 
der Schnee die Haustiire vernagelt hatte, 
und wollte Rd in die Scheuer begeben, um 
die große, holagejdnikte Schneeſchaufel zu 
holen. Im Stalle flirrte bas Vieh an der 
Kette und brüllte vor Hunger. 

Die Schneewolten waren in ber Frühſonne 
verfloffen, unb mur morbmürts, über bet 
Ebene von Näfels, lag nod) ein weites, flau- 
miges Meer, aus bem elfen mie goldene 
Ruinen aujwudjen. Wud) an bes Todi wei- 
Ber Rielengeltalt Ping eine Kappe von 
grauem lor, tief und miirrifd bis gu den 
Geröllfeldern Hherabgezogen. Vom Wiggis 
glitt eben eine Laue herab, als würde ein 
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weißes Tud blitfchnell in bie Tiefe geſchleu— 
bert, und zerriß unten in feine, aufwirbelnde 
loden. Die Sonne war jhon wieder leben: 
big und Wort, furdte den Schnee mit taufend 
heißen Nadeln, unb allerwegen rannen zwi: 
(fen ibm und dem Bodengrund die Wäller: 
lein talab. 

Das alles fah Joſef Obiger und freute [id 
darüber, denn er Hatte ein unerflarlides, 
warm aufwallendes Gefühl, ob er von der 
hohen Warte feines Hofes weg in bie Weite 
der Berge und Täler jab, ober ob er nad 
der büjteren Gefangenjdaft des Winters den 
erjten, grünen Halm erblidte, der zwijchen 
Steinrigen geboren wird. Aus allem, was 
um ibn war, wuds, blühte und verjtarb, fam 
eine leije, ſehnſüchtige Vertraumtheit über 
den Bauer, bie er [deu Hiitete, und von ber 
aud) Marie nidjts willen durfte. Denn fie 
war arbeitjam und Derbe, jah in bem Schaf: 
fen um Haus und Geld nur Pflicht und fand 
nie ben Weg zu den feligmadenden Schön: 
heiten der Bauernarbeit. 

Als deshalb im Haufe Mariens Stimme 
[aut wurde, bie der alten Ida vergeblich eine 
Anweiſung in die Ohren fdrie, zudte Obiger 
gujammen und wandte fid, durch den Schnee 
jtampfend, der Scheune zu, wo bie Arbeits- 
geräte lagen. Auf dem Wege dahin aber 
madte er neuerdings Halt, denn auf dem 
Bankhen an ber Sonnenfeite des Haufes 
fauerte eine Geftalt. In viele, buntfarbene 
Tücher gehüllt, wie man fie hierzulande nie 
trug; aus ben Tiidern fah ein feines, ſchwarz⸗ 
baariges Köpfchen Hervor, und darunter 
glangte im jungen Gonnenlidte ein Geſicht, 
bas jo weich war wie ber Schnee, ber über bie 
Geitalt Hin verjtreut lag. Joſef Obiger tat 
einen rajdjen, fehr erfhrodenen Atemzug und 
nahm bann den Hut vom Kopf, hielt ihn zwi- 
[cen bie gefalteten Hände und näherte fid) 
iheuen Trittes der Gejtalt. Er glaubte nàm- 
lid, dak ein Menſch mit einem fo linnenwet- 
Ben Gefidte beſtimmt tot fein müßte, und 
es regte fid) bei diefem Gedanken in ibm die 
Ehrfurdht und rätfelbange Scheu des Bauern 
vor bem Ausgange alles Lebens. 

Naddem er ein kurzes Spriidlein, wie 
derlei bas Landvolf Stets auf den Lippen be: 
reit trägt, gebetet hatte, rührte Joſef Obi- 


‚ger mit febr fheuer und garter Bewegung 


an der Schulter bes Wefens, glitt bann mit 
der Hand längs bes [Amalen Halfes bin und 
ltüßte den feitwärts gejunfenen Kopf auf. 
Die ſchwarzen, nur Iole gelteften Fleten 





fielen burd) bie Berührung nieder und [agen 
inmitten des hellen Schnees über Schultern 
und Oberleib des jungen Weibes, jo daß es 
ausjah, als hätte biejes einen Mantel an, in 
den bie Gegenfäße von Chwarz und Weiß 
denkbar ſcharf hineingemebt feien. Wieder er- 
{hraf der Bauer, löfte bie Hand von dem 
ftopfe, der fo Hein und émol war, daß er 
in des Mannes breiter Hand wie in einer 
Cdjale rute, und trat einen Schritt zurüd. 
Endlih aber fam ibm über dem Staunen 
unb jeftjam Fremdem, das bieles Bild in 
ihn gegollen Hatte, bie Jiotmenbigfeit bes 
Augenblids zum Bewußtſein; er Hob bie 
Fremde empor, fo bab ihre Schenfel auf fei- 
ner linten Hand rubten, während die Rete 
die Schultern umfpannt Hielt. Und matete 
mit diefer Laft ber Haustüre zu. Es Wien 
ibm aber, während er fo gleid)máBig und 
míibjam binging, als ob aus bem falten, 
willenlojen Körper bes fremden Weibes eine 
drangende, fiedende Slut, ein geheimnisvoller 
Strom von Wärme auf ihn übergehe. Die 
Salt ward ihm zu ſchwer, obgwar fie bedeu- 
tend leichter war als bie vollen Tragkörbe, 
die er zur Sommerzeit von ber Staffelalp 
nieber[deppte; bod) fam bas Gewicht weni- 
ger in feinen ftahlzähen Armen zur Geltung, 
als vielmehr in einer Benommenheit und 
Müdigkeit bes Ropjes, gleihfam als hätte 
Sofef Obiger zu viel Weines genofien und 
ginge nun die Straße Hin in ber bejeligenb- 
befümmerten Zmeiteilung feines Wefens, 
ätherleiht und erdenlos in ber medjanijden 
Bewegung, alles Denten aber in einen un: 
abläffig rollenden, freifenden Klumpen ge: 
bannt. Dabei wuds mehr und mehr eine un: 
erflarlide 9Ingit in ibm auf, bie er bisher 
nod) nie an jid) erlebt hatte. Aus dieſem Ge- 
fühl heraus wurde ber Wunjd nad der 
Stimme, nad) irgendeiner, wenn aud) bebeu- 
tungslojem Außerung in ihm übermädtig, 
unb er rief zweimal laut und dringend nad 
feiner Gattin. 

Marie Obiger wollte anfanglid zur Haus- 
türe heraus treten und falt, als fie diefe 
verfhlojlen fand. Da fie nun ſchließlich am 
Fenſter erfdien, ftand bereits Joſef dort und 
erklärte ihr mit wenigen Worten die Her- 
tun[t feiner fonderbaren Laft. Wlfogleid ſchoß 
bas warmherzige Empfinden, bas unter Ma- 
riens rauher Oberfläche [auerte wie eine 
Knoſpe im dürren Afte, auf, und fie bemühte 
fih, den Körper des jungen Weibes durd) 
bas Fenſter in das Innere bes Haufes zu 
Deben. Dabei ermadjte bie Fremde aus ihrer 
Starrheit, ein hefiiges Zittern fief burd) ben 
geſchmeidigen Leib, und bie Augenlider hoben 
Dé mühfem auf und nieder, als hätten fie 
nod nidt bie Kraft, aus eigenem Willen bem 
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Chauen geöffnet zu fein. Und plötlid, als 
fid bas Zielen in den Händen zweier Men- 
iden emporgeboben fab, brad fie in ſchluch— 
gendes, Elaglides Weinen aus und frie gel: 
lend auf. „Meine Geige! Meine Geige!“ Es 
[ag ein fo leidenſchaftlicher Schmerz in die- 
fem Rufe, dak Joſef Obiger fofort wieder zu 
dem Hausbanflein ging und im Schnee nad 
dem verlorenen Snjtrument zu juden be: 
gann. Er fand es unweit bes Blakes, auf 
bem bie Fremde gefeffen war, flopite lebt 
behutjam und andadtsvoll ben Schnee aus 
ben Schallöchern, wobei aus den Saiten ein 
volles, tiefer Ton aufweinte, wie ihn Joſef 
Obiger aud beim fonntagliden Gottesdienft 
unten zu Glarus nie von der Orgel gehört 
hatte. Der Bauer, in deffen wortfargem, 
verfchlofjenem Wefen viel geheime Muſik war, 
perjudjte diefen Ton mit ber Tiefe feines 
Baffes nachzuſummen, aber er traf die vieler- 
lei Schwingungen nidjt, daraus biejer Klage: 
tuf ber fterbenden Geige gebildet war. Er 
Ihüttelte verwundert den Kopf und begann, 
nun einmal mit feinem Sntereffe an bas ge- 
fundene Inſtrument gefeffelt, an den einzel- 
nen Saiten zu zupfen, ohne etwas anderes zu 
erzielen als ein ziemlich flaglides und miB: 
töniges Gegirpe. Aud als er den zur Geige 
gehörigen Bogen gefunden hatte und damit 
die Saiten zu ftreihen begann, famen üble, 
tief unb hod) winfelnde Töne zum Vorſchein, 
bie nicht im entferntejten an den jeftjamen 
Klang erinnerten, den das Injtrument beim 
Abklopfen des Schnees gegeben hatte. 
fBielleidt hätte Joſef Obiger nod) eine 
lange Weile verfuht, bem Geheimnis ber 
Geige auf die Spur zu tommen, wenn nidt 
vom Haufe fer bie laute Stimme feiner Grau 
ihn emporgerifien hätte. Wo er denn fo lang 
verweile? Er möge endlid den Schnee von 
der Haustüre abjdaufeln und por allem bem 
Mädel die Geige bringen. Cie Heule banad, 
als fei ihm fein Muetti verloren gegangen. 
Etwas befhamt, als fei er bei einer töricht 
findijdjen Gade ertappt worden, legte Sofef 
das Snitrument auf ein trodenes Mauer: 
fims und warf mit etliden armgewaltigen 
Bewegungen den Cdjnee von der Haustiire. 
In der überheizten, dunftigen Wohnftube 
fag bie remde teilnahmlos vnd Ieije vor 
jid Hinweinend auf bem Ruhebett. Als Obi- 
ger eintrat, warf jie raf den Kopf herum 
unb erblidte in feinen Händen die Geige. Mit 
einem fdarfen Rud hob fie den Oberkörper 
auf, bem Eintretenden entgegen, und [tredte 
die Arme nad ibm aus. „Meine Geige — 
o cara mia!” Hielt dann das wiedergefun: 
bene Snftrument an der Brujt gleid einem 
fleinen Kinde und Idien halblaute Zwie: 
iprade mit ibm zu führen. Die Lippen be: 
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wegten fid) leife, und Bier und da klang bas 
Murmeln einer fremden, unjagbar meiden 
Sprade zu den beiden Bauersleuten. 

„Sagt bod) endlid, wer Ahr feid, woher 
Ihr feib," brad Marie das Schweigen. 

Die Fremde fah zu ihr auf. Unter dem 
dunflen Haar waren zwei jtahlblaue, leb- 
hajte Augen, bie unitet von einem zur ans 
deren gingen. Wie Schwalben, bie ihr Neft 
verloren haben und es nun, gwifden hohen 
Mauern bin und her [dieBenb, fudhen. 

„Ih bin bie Angelina Calloni aus Ro- 
vereto — weit, weit hinter Euren Bergen. 
Aus Rovereto, wiht Ihr, bas in Ofterreid 
liegt und deſſen Geele italienijd) ijt. Dort 
ift jekt ber große Krieg — vielleicht hört Ihr 
von Euren Bergen aus das Schießen, ganz 
von ferne und wie ein Gewitter jenjeits der 
Grenze. Der Krieg — o Dio mio!" Cie (dau: 
erte zufammen und fenfte den Kopf, als 
fürdte fie fid vor einem Ctreid, der von 
irgendwoher, aus einer Ede des bunflen 
Zimmers, gegen fie geführt würde. „Ihr wikt 
nit, was bas ift — der Krieg! Ihr fennt 
feine brennenden Häufer, feine faulenden 
Leihen auf den Straßen, aufgedunjene 
Vferdelörper in den Graben.“ Sie ballte die 
fleinen Fäufte, und aus den Augen flammte 
eine Lohe von Wut und Haß. „Den Bater 
haben fie aujgehenft, an einem Baum — und 
er war ein Staliener, wie wir alle. Wollte 
nidis anderes fein. S es ein Verbreden, 
das fein zu wollen, was man ift? Da war id) 
dann allein, ganz allein. Ein Tenente tam 
in mein Haus unb ftürzte fid) über mid) wie 
ein toller Hund. Ich habe bie Waſſerflaſche 
an feinem Schädel zerſchlagen, daß er brut: 
fend hinftürzte. Und dann lief ich, lief und 
lief. Quer durd) bie Berge wie ein gebebtes 
Wild. Weiß nicht, wie id) burd) bie Kette der 
Soldaten gefommen bin, wie id) durd bie 
Lawinengange den Weg gefunden habe. Jm- 
mer burd) bie Berge, immer Iden unb ver: 
folgt. Sd) wußte aud) gar nicht, dak id) (on 
lange in ber Schweiz war, lief nur immerzu 
der Sonne nad, wenn fie unterging. Dann 
fam id) heute nadt vor Euer Haus, budte 
mid auf bie Bank und jhlief. Es begann zu 
ichneien, unb id) hatte einen weißen Mantel 
um bie Schultern. Co ſchlief id) ein — ob, es 
war febr ſchön und warm. Grit jekt an Eurer 
Harten, ſchweren Cpradje, merte id), wie weit 
id fon vom Kriege entfernt bin — hier ift 
bod) die Schweiz, nidt wahr?“ 

Cie ſprach keineswegs fehr fließend und 
leicht beutjd, fondern bie Worte Dolperten, 
überpurzelten jid) bei ihrer raſchen Spred- 
meije. Wher es war nidjts Ladhaftes und 
Toridtes dabei, jonbern ſchien eher das leichte 
Plappern eines lebhaften Kindes. 
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„Und bie Geige Haft bu immer mitges 
ſchleppt?“ fragte ber Bauer mit faum mert- 
lider Riihrung in der Stimme. 

Angelina fenfte ihre Augen auf das Jn- 
ſtrument, und es war viel tiefe unb unger- 
teiBbare Gemeinjamfeit in dem Blid. Cie 
Itreichelte mit ihren langen, rotihimmernden 
Fingern bas braune Holz und antwortete 
nidis. Dann fuhr fie plöglih auf. „Wollt 
Ihr, fo fpiele id) ud) darauf etwas vor.“ 

„Richt je5t," entidieb Marie, „Du mußt 
bid) jebt ausruhen und etwas jdlafen.“ Da 
bie remde nod ein Mädchen, ein halbes 
Kind war, fagten bie Bauersleute zu ihr 
nunmehr du. Es war aber in den Worten 
der Hausfrau etwas fo Zwingendes und 
Starfes, daß bie Stalienerin fid läflig zu: 
tüdlegte, bie Arme um die Geige fhlang und 
einichlief. 

Das Leben im Hofe ging feinen ruhigen, 
althergebradten Gang, unb die Sonne ftieg 
immer höher in den wolfenfreien Himmel 
empor. Gon ben Steilhangen des Glarnijd 
unb Wiggis fuhren die legten Lauen zu Tal, 
unb der Schnee ging Hin in taujenb gligern: 
ben Waflerfüden. Das dumpfe Orgeln ber 
bodhangeihwollenen Linth lag wie eine un: 
tubige, [tete Bewegung in der Luft. 

Gegen Mittag ging der Bauer leife, um 
bie Schlafende niht zu ftören, in bas Jim: 
mer, darin Angelina lag. Wher diefe war 
bereits wad und ftand am zenter, burd) bas 
die Sonne ein helles, zitterndes Band warf. 

Der Mann und das Mädchen fahen fid) 
[ange [hweigend an, denn es war an beiden 
allerlei, was dem vom andern Gefdledt 
woh! gefallen fonnte. Joſef Obiger [dien 
dem harten Boden diefer Berge entiproljen 
gu fein, unb feine jtarfen, musfelgejdwellten 
Beine waren bei Schritt und Stilljtand ftets 
wie ein Ctüd des Bodens, auf bem er fid) be: 
fand. Die Sonne der Höhen, in denen jein 
Tagewerf lebte, hatte bas Geſicht braun ge- 
brannt; auf dem jdweren, jtiernadigen Schä— 
del aber fraujten fid) hellblonde Haare, und 
bie Augen in dem Jommerjproffigen, etwas 
plumpen Geliht waren mehr nad innen 
denn nad bem Wlltagliden unter ihm ge: 
tidtet, waren nachdenklich unb mit einem 
feudjten Schleier überzogen, der ihnen eine 
milde Wehmut verlieh. 

Er fragte die Italienerin nad Befinden 
und gutem Cdjlafe. Ja, ihre Ruhe fei ge: 
iegnet gewejen wie lange nidt. Und wo fie 
bin wolle, was fie für Pläne habe. Das wiffe 
fie nidt. Magd bei Bauersleuten, Dienft: 
bote in einer jtadtijden Familie. Cie wandte 
ihren Blid wieder zum genjter, unb es war 
ein fortwährendes, ftummes Berwundern in 
biejem rajtlojen, von einem Wintel des Tales 





zum andern Hufdenden Schauen. Und ihre 
erage Hang ebenjo erjtaunt. „Da heroben 
nun wohnt Ihr immer, jahraus, jahrein?“ 

„Schon der Großvater, ſchon deffen Grok- 
vater wohnte hier. Die Obiger find ein altes 
fBBergbauerngeld)[edjt." 

„Und habt nie Sehnſucht gehabt nad) mei: 
tem, ebenen Feldern, nad) Menſchen?“ 

„Wir niht, bie Marie unb id. Aber,“ 
(eine fiere Stimme fenfte fid) etwas, „meiz 
nes Baters Bruder, ber ijt fortgezogen. Zu- 
erit nah Zürich in eine Majfdinenfabrif, 
dann weiter Hinaus — nad) Sranfreid und 
[lieblid nad) Amerika. Wir haben ihn nicht 
ver|tanben." 

„Warum?“ 

„Wie fann man denn von feiner Erde 
jort, von feinen }yeldern, von der Bauern- 
arbeit?“ 

„Wie fann man denn,” entgegnete fie ſpöt⸗ 
tijd, „hier fleben wie eine angeleimte liege, 
Dier ums Brot zappeln, alt und fied) werden? 
Wofür? Für wen arbeitet Ihr, Sie und Ihr 
Weib? Habt Ihr Kinder?“ 

Der Bauer wurde rot und fuhr fih mit 
der breiten Hand über bie Ctitne, um diefe 
VBerlegenheit zu bemänteln. „So vorlaut 
fragt man nidt, Madden. Wher num — nein, 
wir haben feine Kinder.“ 

Angelina fabte mit einem langen, großen 
Blid bie Gejtalt des Mannes ein. Dann 
fagte fie Halblaut, als habe fie ifm ein Ge: 
heimnis mitzuteilen: „Und Cie, gerade Gie 
müßten dod) pradtige Kinder haben. Bus 
ben wie Wildbbadfteine, fiejelfart unb fun- 
fig, wenn man fie ſchlägt. Buben, denen bas 
Kollern und Cdámeipen, das Werfen und 
Stoßen nidts fchadet. Oder Mädchen, in 
deren Augen jdon bas Mutterlos leudtet wie 
eine Wahrjagung, deren Hände weider find 
als bas Linnen, bas fie jpinnen, und deren 
Lippen [don im Gebet von Liebfojungen für 
den Liebften träumen.“ 

„Schwaß niht jo bummes Zeug, Madden,” 
fagte Joſef Obiger unwillig. Er veritand von 
den fiidlandijd vollen Ausdrüden des jun: 
gen Weibes nur die Hälfte und fühlte Hó 
ihren Worten gegenüber unbefaglid) gleid) 
einem fchwerfällig benfenben Menihen, zu 
dem in einer Gprade geredet wird, deren 
Fülle und geheimes, verjhwiegen Gejagtes 
er nicht fofort entwirren tann. 

Angelina aber trat näher an ihn heran 
und fuhr mit erregter Stimme fort: „„Ich 
möchte eines wiinfden: wenn id) einmal Kin- 
ber gebären foll, dann jolfen jie fo fein, als 
ob fie von Ihnen kämen, Herr Obiger. Cie 
follen aud) jo viel webe und felige Sehnſucht 
in den Augen haben wie Sie —" 

„Schweige dod, bu!" rief Obiger und 
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ftredte bie Hand gegen Angelina aus, als 
wollte er verhindern, dak fie ihm zu nahe 
fame. Das Madden tat einen rajden Schritt 
an bas Ruhebett und ergriff ihre Geige, bie 
dort gwijden ben Bettfifien lag. 

„Ih will Ihnen etwas vorjpielen, etwas 
von den großen Städten und dem bunten 
Leben, von ber Sehnſucht unb der Liebe.“ 

Sie fette den Bogen an der tiefften Gaite 
an, unb es flang zu Eingang des Cpieles, 
als ob das Beten eines ernten Chorales 
alles einleitete, was fid) bann wie wirbeln- 
des, quedjilbriges, lodendes und weinendes 
Leben aus den Klängen hervordrängte. 

Joſef Obiger hatte nod nie jo jpielen ge- 
Hört. Ihm war bie Orgel beim Gottesdienft 
in der Glarner Kirde |tets bie Krönung aller 
Verehrung des Unvoritellbaren gewejen. Zu 
Weihnadt, wenn zu der Orgel die Vielheit 
anderer Inftrumente trat, zum Ojfterfejte und 
bei ben Pfingſtgottesdienſten — da ging Sos 
Jef Obiger mit Heimlid verftedtem Gefühl 
des Cünbers zu Tal, da er fid) mehr auf bie 
Mufit freute denn auf die Darlegung und 
Vertiefung des Wortes. Und am Bundes- 
fejttag, am 1. Auguft, wenn im Städten 
Mufit unb Liederflang war, verjanf des 
Joſef Obiger Patriotismus vor dem Wunder 
ber Mufil. Wher was war Kirdhenmufif, was 
Bundesfelttag gegen diefe Geige in der Hand 
des fremden, ſchönen Diaddens! 

Zofef Obiger war es, als wandelten fid) bie 
Töne der Bioline zu einer wohlig lauen 
Wafferflut, bie ihn umfpülte, dDrängend um- 
fojte, bie feine Glieder in unenblider Laffig- 
feit und Weichheit feljelte und alle Sehnen 
unb Muskeln harter Arbeit entjpannte. Die 
glut ftieg unb wallte um ihn, wuds ihm 
über bie Bruft unb Hemmte fein Atmen. Cs 
gab aber fein Wehren dagegen. Joſef Obiger 
ließ die Hände fchlaff am Körper niederfin- 
fen, hatte den Kopf nad) vorne geneigt unb 
war aus Zeit und Raum Derausgetreten. 

Ging burd) fremde Städte, burd) ein füd- 
felig jhönes Land, in bem bie Holde Sünde 
wie ein feines Gejpinit in der Luft Ding, ging 
Bin und hatte jtets bas junge, fremde Weib 
zur Ceite, die ihren Arm in feinen prekte. 
Dann faken fie in einer Laube, deren Blatter 
nie braun, grau und fahl wurden, lehnten 
fi aneinander, unb über ihren Häuptern 
jtrid) der Wind durd) bie Blätter mie eine 
große, flagenbe Harfe. Cie neigten die Haup- 
ter zueinander und ihre Augen brannten über 
heißem, halbgeojfnetem Munde. 

Ploglidh rig Angelina ihr Spiel ab wie 
man einen glänzenden aden zerreißt, ließ 
die Geige finfen unb jab mit halbgeneigtem 
Kopfe bem Bauer von unten herauf ins Ge- 


fibt. 
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Einige Hersihläge lang braujte das 
Schweigen über beide hin. 

Bis Joſef Obiger fhwerfällig, wie im 
Schlafe, bie Arme hob und fie um den Naten 
des Mädchens legte. Sein Gefiht mit bem 
gudenden Munde fiel förmli auf ihres. 
Dod fie budte fi, fuhr wie eine niederfdnel- 
lende Gerte unter feinen Armen burd) und 
lief zur Türe. ; 

„Nicht fo, Sofef Obiger! Alles muß viel 
feiner, viel gartlider tommen.“ 

Ihr buntes Kleid flatterte wie eine auf- 
wirbelnde Flamme empor, und dann flappte 
die Türe leife zu. 

Joſef Obiger erwadte allein in dem Zim- 
mer, Durd bas bie Sonne Delle, flimmernde 
Streifen warf. Er wußte nidt, ob es ein 
Traum geweſen war ober wirflides Erleb- 
nis, badjte fdlieblid an erfteren, ba ihm 
leßteres ganz undenkbar erjdien, und fdritt 
feiner felbft febr unfidjer ins Freie. — 

Als Joſef die Angelina Calloni wieder 
jah, war er am Felde beihäftigt. Es war am 
Dienstag nad Oftern, und Angelina, die 
tags vorher vom ¿Fieber gepadt, im Bette ge- 
blieben war, ging wieder ins reie und 
drehte ihren Körper mürmejüdjtig in ber 
Sonne. Der Schnee war bis auf Kleine, am 
Waldrande liegende Feen verfhwunden, 
unb die Erde war weid und dampfig, heiß- 
glühend wie ein Frauenſchoß, ber jid) ber 
Empfängnis entgegenhebt. Sofef, der Bauer 
vom Berge, ging das Feld entlang, bas er 
unter all feinen Gründen am meijten liebte. 
Denn es hing fnapp über einer Felswand, 
. unter ber bie Tiefe des Tales blaute, war 
ein miibjam fteiniger Boden und erforderte 
bie Hartefte Arbeit unter ben Wiejen und 
Adern bes Obigerhofes. Gleidwie ein Vater 
bas ſchwächſte unb gartefte feiner Kinder am 
innigiten liebt, fo war bas Herz Joſef Obi- 
gers am zäheſten mit diejem Ader über der 
blauen Wand verwadfen. Und ber erfte Gang 
zur beginnenden Bauernarbeit des Frühlings 
führte ihn dorthin. 

Geitwärts bes Feldes riejelte ein Jpannen- 
breites, träges Waller herab. Träge, wenn 
der Sommer über den Bergen glutete und die 
Hike bie Erde zu ffajfenben, langen Riffen 
fpaltete. Der Ofterfdnee aber tollte heute 
als [hlammiger, gurgelnder Bad nieder und 
breitete [hwere Tücher von Moraſt am Oft- 
rand ber Wiefe aus. Inmitten bieles Dredes 
und Kotes ftand barjuB Joſef Obiger, hatte 
bie Sade abgelegt und taudte die Arme tief 
in das Erdgefdiebe, Holte Steine Hervor unb 
warf jie in weitem Bogen an den Rand der 
Wieje. 

Angelina fam zierlih unb buntfarben ge- 
tieidet daher, unb alles an ihr war Sauber: 





feit und helles Farbenfpielen. Sie jah den 
Bauer unb erfannte ihn nidjt jogleidj, denn 
er war über und über von Schlamm befpritt, 
hatte auf Beinen und Armen eine Krujte von 
Moraſt und felbft im hellblonden Kraushaar 
etlidje Spriter bes Unrats. Er bemerfte bas 
Mädchen erft, als fie forgjam, auf den tyuB- 
fpigen über Steine trippelnd, näher fam, 
und richtete fid) auf, um ihr etwas zuzurufen. 
Wher, als hätte er fih anders bejonnen, 
wandte er fid) wieder feiner Arbeit zu. Er 
mußte nidt, wiefo es fam, daß ihm jah eine 
heiße Blutwelle ins Gefiht gefdofien war. 
Wud) lag eine feltfame Unruhe über ihm, und 
er tat feine Arbeit ohne regeres Denten an 
ben Zwed feiner Tatigfeit, fondern in [tetem, 
finnlofem Einerlei bes Aufhebens und Weg- 
werfens der Steine. 

Er merkte deutlid, dak bas Madden ihn 
unverwandt anftarrte. Obgleid) er ihr ben 
Rüden zuwandte, fühlte er ihren Blid mie 
einen Bleiflumpen auf feinem Naden liegen. 
Schließlich wurde ihm ber Drud, ber fih vom 
Naden in den Kopf fortpflanzte, unerträg: 
lid. Er ridtete ih ralh auf und wandte Ró 
dem Madden zu. Angelina fab jenjeits des 
Bades auf einem Felsblod, hatte bie Beine 
übereinander gefdlagen und jdillerte ben 
Bauer mit ihren großen, hellen Augen an, 
bie wie zwei Lichter unter dem dunklen 
Rraushaar brannten. 

„Halt bu rein nidis zu tun, Angelina, 
als hier zu Rhen und zu gaffen?“ 

Sie [ate kurz auf, und das Laden Hang 
wie das Klirten eines zerbrodenen Glafes. 
Sprad aber nidts, fondern ftarrte den Bauer 
nad wie vor an. 

Diefer fhamte fid etwas feiner Schroff⸗ 
heit, mit ber er bas Madden angerufen 
hatte. Er dadte, fie fei ſchließlich bod) fein 
Gajt und eben erft heute vom RKranfenbette 
aufgeitanden. 

Er taudte alfo bie Hände in den Bach und 
[prudelte ji den Schlamm etwas ab, warf 
einige Schöpfer Waller über das Gefidht und 
trodnete fid mit feinem großen, bunten 
Lajdentud ab. Dann watete er mit langem 
Schritt burdj ben Bad und legte fid) neben 
bem Mädchen ins Gras. 

Beide jhwiegen und faber aneinander oor: 
bei in bie jonnenBelle Welt der Berge, bie in 
ihren Neufchhneefleidern wie feierlide Prie- 
iter über dem Tale ftanden. 

Um bas Geltjame und Bellemmende bie: 
fes ftummen Seijammenfeins zu breden, 
fragte Joſef Obiger ſchließlich bie Angelina, 
ob fie ibm etwa fein 3'niüni gebrad)t habe. 

„Rein. Sd bin fo für mich hingeſchlen— 
bert unb Babe gar nicht gewußt, dak id) Sie 
hier treffen werde.“ 





Da fei fie wohl febr erfdroden, einen fo 
wülten Schlammgräber vorzufinden. 

„Wüſt find Sie nit, Herr Obiger, aber 
lachhaft. Wie ein verfleideter Popanz in 
Ihrem Schlammgemwande.“ 

„Das ijt Bauernarbeit, Kind, und bie ift 
nie lachhaft. Die Erde ba ift Heilig, wenn fie 
mid aud braun und fdedig mad. Ried 
bod) nur, wie Herb das duftet. Erde!“ 

„Erde!“ meinte fie ſpöttiſch. „In bie man 
totes Vieh und Menfden eingräbt. Wie 
fann man das fön finden? Blumen find 
ſchön unb für fie ift bie Erde da. Haben Sie 
Blumen lieb, Herr Obiger?“ 

„Freilich — alles hab’ ich lieb, bas aus 
dem Boden hier fommt. Weil ih eben den 
‚Boden fo lieb Babe." 

Sie fah ihn lange betradtend an, prüfend 
und mit einem erbarmungslos durdjitrahlen- 
ben Blid. Er fenfte darunter die Augen und 
war von einer Unfiderheit und Kraftlofig- 
feit, Die er vordem nie an fid) gewahrt hatte. 

Endlih fragte bas Mädchen: „Sie find 
ftets Hier am Berge, jahraus, jahrein?“ 

Er nidte. 

„Und immer nur die drei Menſchen: Cie, 
die Bäuerin und die taube Magd. Und zwi- 
fóen euch dreien die Cinjamfeit und das 
Schweigen.“ 

„Und die Arbeit.“ Das fagte er leife, und 
es war dabei ein fehnfiidtiger, weiter Klang 
in der Stimme. 

„Die Arbeit! Gott, id) habe fie ja aud) ge- 
babt. Vater war Sdufter, die Mutter jhon 
lange tot unb ich allein in ber Wirtihaft. 
Boden, nähen, fliden, wajden — alles mit 
meinen fleinen, feinen Händen. Und find fie 
nit fein geblieben?“ 

Sie ftredte ihm ihre weißen Hände mit 
ausgefpreigten Fingern vor das Gefidt, fo 
nahe, daß ein leichtes Niden des Kopfes ge- 
nügt hätte, den Mund an diefe Finger zu 
legen. Dod) Joſef Obiger warf den Kopf Au: 
rf und fagte mit gleidgiiltiger Stimme: 
„sa, fie find fein, dieje Hände!“ 

Langsam 30g das Madden bie Arme zu: 
tiid unb bog die Finger zur Sault zufammen. 
Wie eine Kate, die ihre Krallen vor bem 
Hieb nod) einmal gujammenframpft. 

Mit heller, ftarfer Stimme fprad fie dann: 
„Die Bäuerin Marie Obiger bat niht fo 
feine, weiße Hände.“ 

„Sie ift eben Bäuerin, meine Marie, und 
ift ein braves Weib.“ 

„Und ijt bod) eingefrujtet Hier oben in der 
Einjamteit, ift herb und ftarr geworden wie 
diefe Erde, wenn die Sonne wodenlang auf 
fie niederbrennt. Ich Habe nad) meiner Arbeit 
die (Freude gehabt, Die Sonntage mit Singen, 
Leen, Tanzen und Spielen. Und bie Freude 
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ijt wie der Regen auf trodene Erde. Die 
blüht dann und wird reid) wie bas arme 
Kind im Marden. Ihre Frau tann gar nicht 
mehr blühen!“ 

Sofef Obiger ſchwieg und fah nachdenklich 
pot fid) Din. Er hatte ein banges, febIguidnii- 
rendes Gefühl, als ob er vor einem harten, 
graufamen Cólag ftiinde. Und Angelina fuhr 
mit Heller, gleihfam Fngender Stimme fort: 
„Ihre rau hat feine Kinder, Joſef Obiger!“ 

Diefes Wort rik bas tiefeingewühlte und 
forgjam gehütete Herzleid des Bergbauern 
los. Es zudte bur@ ihn wie ein jähes, fhar- 
fes Licht, bas plötzlich in einen trübfelig ver- 
jtaubten unb verfallenen Wintel eines $au- 
jes fällt. Mit einem Schlage ftand fein Da- 
fein zwecklos unb leer vor ihm, fein Tagewerf 
wie bie finnlofe Arbeit einer Ameife, bie ein 
Stüdlein Holz auf ihren Hügel trägt, um am 
jenfeitigen Hang wieder herabzufollern. 

Gr wollte aber die Qual feines Alleinjeins 
nod bemänteln und warf, gleidjam zur Ent: 
Ihuldigung Mariens, das Wort hin: „Kin 
der find Gottesgabe. Wer fie niht hat, der 
muß mit Gott darüber redjten. Was tüm: 
mert’s aber bid) ?" 

Angelina fpiirte aus den Worten des 
Mannes fein geheimes Leid und das Troft- 
volle, Beruhigende bes Weibes wadte in ihr 
auf. Cie legte Ieije bie Hand auf feinen blon- 
den Scheitel unb fagte: „Sie find Stark und 
reid, Herr Obiger, Sie find deshalb ſchuldlos. 
Denn da ift es fo närrifh eingerid)tet, daß 
die Reihen [huldlos find unb über den Ar- 
men ber dud) liegt. Über den Armen des 
Körpers! Ihr Weib ift wie leerer Sand, in 
ben die Bade voll ftarfen, Haren Wafers 
perrau|djen, ohne dak ein Halm auf[prieBt. 
Cie follten Kinder haben, Kinder von einem 
Meibe unten im Tale oder — von einer Magd 
Ihres Hofes. Es müßte wie junger Wein 


burg alte Shläude fließen, bieles Kinder: 


laden und junge Treiben in Ihrem Haufe. 
Die Lautlofigfeit bes Obigerhofes madt Gie 
arm und verjtodt. Was nügt es, wenn Cie 
ranten auf ranten legen und wie ein Zug: 
tier am Pfluge find, um einmal als hablicher 
Dann zu Sterben. 

Ihre Stimme fant zum Gliiftern. „Sie 
follten eine junge Magd haben, Joſef Obiger, 
eine, in deren Augen das Leben glüht und 
deren Arme fo ftarf find, daß fie einen Mann 
wild und leidenihaftlid umfangen können.“ 

Der Bauer jtanb auf und jab imer atmend 
vor bé Hin. Scheinbar auf bas Gilberge- 
fpinjt des Todi, der tort hinten über bem 
Tale jhwebte. In Wahrheit aber ging fein 
Bli ohne feften Halt aus dem Rahmen der 
Umgebung hinaus. 

„Höre endlih auf zu fpreden, Mädchen. 
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Mir ijt als ob bu mir eine Yeuerrute ins Ge- 
Hirn bobrtejt." Und fait fdreiend: „Laß mir 
dod) mein Leben hier oben unb meine Ruhe!“ 

Sie Honn jet ftil und bemiitig vor ihm, 
ben Shwarzen Scheitel leicht gejenft, fo dak 
das Gonnenlidt mie eine goldene Platte auf 
dem Haar lag. 

„Es ijt mir [o leid um deine junge Kraft, 
Joſef Obiger. Und leid um bie Ungeborenen, 
die in bir ſchlummern.“ 

Bevor fie fid) gum Gehen wandte raunte fie 
ihm nod) leije zu: „Sch will Magd bei dir 
werden, Bergbauer!“ Und jdritt über die 
Wiefe. 
88 CH = 

Angelina war nun Magd am Obigerhof, 
und es fam viel idt burd) fie in bie dunt- 
len, alten Räume. Die Marie ging in ihrer 
itilen, nüchternen Weife neben bem jungen 
Madden her, als ob nidts Neues und Frem- 
bes neben ihr aufwüchſe. Sie hatte fein Lob 
für bas helle Lied der Angelina, bas burd) 
die Zimmer glitt wie ein verirrter Sonnen: 
ftrahl, hatte aber aud) feinen Tadel dafür. 
Sie war gleihmäßig ruhig und von wort- 
farger greundlidfeit gegen bie Magd. Nur 
mandmal [dien es, als ob fie bie Gefahr 
merfe, die um fie groß ward. Es war dann 
Heite ein miides, vorwurfsvolles Staunen in 
ihrem Blid unb unmittelbar darauf ein uns 
befümmertes 3uriidjinfen in bie arbeitsge- 
wohnte Rube ihres bisherigen Lebens. Als 
ob jemand, der etwas Neues fieht, verwun- 
dert ben Kopf Bebe, um ihn fofort wieder teil- 
nahmslos finten zu laffen. 

So an dem Abend, da Angelina plößlid 
ein Lied anftimmte und Sofef mit Ieijem, 
dunklem Balje bagujummte. Die Stimmen 
flangen gar gleichmäßig und ausgeglichen in- 
einander, fo daß bie Bäuerin erjtaunt meinte: 
„Es ijt bod) als hättet ihr zwei [fon jahre: 
lang miteinander gejungen!“ 

Der Argwohn zudte-wie ein Blig burd) 
die bunfle Stube. Die beiden ſchwiegen und 
waren jehr verlegen. Die Marie aber febte 
ruhig fort: „Singt zur Kilbi unten im Tal. 
Hier ijt Feierabendruhe.“ 

Diefes Wort, ohne jede Erregung und 
Leiden|daftlidfeit gejproden, rig bie Stim- 
men der beiden auseinander, Jo daß fie nie 
mehr den Zweillang des Liedes wiederfan- 
den. Und die Abende im Obigerhaufe blie- 
ben jtill wie ehedem. 

Die Nahte aber waren heiß unb drangend 
von geheimer Gchnjudt. Der Bauer hatte 
jein Zimmer im Giebcldad des Haufes und 
die Bäuerin ſchlief don feit Jahren in bem 
Raume, darin eines der Chebetten ftets per: 
büllt unb unangetajtet ftand. Das war jo 
gefommen, weil Marie bes Nadıts Heftig 


[ónaubte und fdnardte, der Bauer aber 
gerne in die Stille der Nacht laujdte. Die 
Trennung der gemeinjamen Ruhe war eine 
der vielen Selbitverjtändlichkeiten diefer Che, 
bie nur eine Arbeitsgemeinihaft war. 

Nun aber begab es fid), ba diejes Allein- 
fein für Joſef Obiger eine Gefahr wurde, bie 
langjam und fajt unborbar zu ihm beran- 
ſchlich Cie fam aus dem Dunfel der lauen 
Srühlingsnädte, fauerte an dem offenen 
Seniter und ftarrte den Obiger mit großen, 
verlangenden Augen an. Er wußte nët, dak 
diefe Gefahr Sehnfudt Bieb. 

Eines Abends, als Sojef Obiger fein Jim- 
mer betrat, ſchlug ihm ein [d)merer, voller 
Duft entgegen. In einer Glasfdale lagen 
Blumen, volle, weiße Rofen, wie fie im Tal 
in den Gärten blühen, tote Nellen dazwi- 
Iden gleid) Blutstropfen auf einem weißen 
Aude, und eine blaue Traube von Hyazin: 
then. Diefe Blumen waren etwas fo Neues 
unb Unerhörtes in bem fargen Zimmer des 
Bauern, dak dicfer lange Zeit Hindurd an 
der Schwelle ftehen blieb und von einem 
Staunen gefellelt war, bas wie alter, füßer 
Mein erihlaffend durd feine Glieder rann. 
Schließlich entjann er fid, daß Angelina an 
bielem Tag im Tal gewejen war und wohl 
fie, nur fie bie Blumen mitgebradjt Haben 
fonnte. Er ſchlief in biejer Naht nidt, teils 
aus einem gwangsweife erbadjten Groll 
gegen bie Zudringlidfeit der Stalienerin, 
teils aus einer Aufgeregtheit, bie in jaben 
Bildern wedjelnd an ibm vorbeiglitt. Am 
nadjten Morgen jtellte er bie Blumen im 
feinen Schrant unb fperrte diejen zu. Und 
als er Angelina am Krühltüdstiihe traf, 
jenfte er vor ihrem fragenden Blid die Augen 
und empfand, daß zu dem vielen Unausge- 
[prodenen nun aud) ein wirflides Geheim: 
nis zwifchen ihnen war, Dellen er fid) ſchämte, 
bas ihm aber aud) etwas unjaglid Süßes und 
treu Gebütetes war. Cie [pradjen nidt von 
den Blumen, die nod tagelang mit ihrer vol: 
len Kraft die Sinne des Bauern aufpeitich- 
ten. Aber fo oft fie fid) anfahen, merfte Joſef 
Obiger, bab fie beide daran dadıten. 

Wieder eines Nadts, ba bie Ruhe jo groß 
war, dak fie niht einmal das Raufden der 
Bäume jtórte, flog ein Lied aus bem Zenter 
der Magd zu der Rammer des Bauern empor. 
Ein fleines italieniihes SSolfslieb, deffen 
Cpradje er nid peritanb und bas wie ein 
Kind mit ungeftiimem, erregtem Bitten war; 
Obiger trat an fein Zenter und fah in ben 
Hof hinab, butd) ben aus der Magdfammer 
her ein breiter, gelber Lichtſtrom flok. Darin 
bewegte Hd) ein Chatten gleihmäßig auf 
und nieder, als ob eine große Geftalt mit 
den Armen winte. 
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Sofef Obiger wollte fehen, was das Mad: 
den treibe, und ftieg vorjichtig und Ieije über 
bie Borjprünge ber Hauswand, an Gefimfen 
lich feffbaltenb, in ben Hof nieder. Er jdjlid) 
fid) dort in bas Dunkel einer Niſche unb faf 
in Ungelinas Zimmer hinein. Gie jak in 
leichtem, [dleierduftigem 9tadjtgemanbe am 
Zenter und ftrählte ihr Haar. Das feine ros 
fil bes Gejid)tes hob fid) fhar] gegen bas Qam- 
penlidt ab, von bem ein funfelnder Kranz 
über dem [hwarzen Scheitel fag. Das Lied 
aber flog wie ein gaufelnder Falter zwiſchen 
Liht und Schatten, und war gleid) einer hel- 
len, zarten Glodenjtimme in ber ftarren Ruhe 
der Bergwalder. 

ofef Obiger vermeinte, nod) nie etwas fo 
Schönes gejeben zu haben. _ 

Er fam Cdritt für Schritt aus bem Dun- 
fel wieder an bas Zenter heran, weniger aus 
eigenem Entihluß als vielmehr durd eine in 
ihm erwadte, fremde Kraft getrieben. 

Gr ging nist mehr [eije, behutjam, fon- 
dern je näher er bem Fenſter fam, defto hal- 
[enber und zielbewußter- wurden feine 
Schritte. 

Und plößlid Hatte er feine Hand ſchwer 
auf dem bloßen Arm des Mädchens liegen. 

Cie erſchrak nicht, jonbern fab ihn mit Tei- 
fem, frohem Lädeln an. 

Eine Weile hing das Schweigen der Naht 
über ihnen wie eine bunfle Domfuppel. 

Endlich jagte fie: „Nun bijt bu bod) gefom- 
men, Sofef. Ich Habe bid) [jon fo oft gerufen.“ 

„Du Haft mid gerufen?“ 

„Sind unjere Blide nidt bei Tilh fo oft 
ineinander gemadjjen?" 

„Sa!“ antwortete er zögernd. 

„Und damals — Haft bu mid) nidt fait 
gefunden, als wir zu zwei Stimmen fangen?“ 

„Sind meine Blumen nit in deinem Zim: 
mer geftanden? 

„Und ift mein Singen nidjt je5t in deine 
Rammer geflogen? 

Er nidte nur zu jeder rage, denn ihm 
war fremd und ungemein bang zumute. 

Seine Hand glitt Ianglam an ihrem Arm 
entlang unb es war bieles Gleiten wie ein 
gattes Streideln. Ihre Gefidter waren ein- 
ander jo nahe, dak ihr Atmen von Mund zu 
Mund ging. „Was foll nun fein, Angelina?“ 
fragte er endlid) miibjam. 

„Schön fol alles fein, denn id) Hab’ bid) 
lieb.“ Er zudte unter Delen Worten zujam- 
men, als hätte fie ihm etwas Ungeheuerlides 
gefagt. Sie aber fuhr fort: , $m Süden unten 
ift es liht unb farbenreid). Nicht [o rauh wie 
bei euch Hier in bem Bergen. Seen find dort, 
bie wie helle Blumen in ben Wäldern liegen 
— nicht büjtere Totengewajjer wie hier bie 
Geen gwifden den finjteren Wänden. Und 


es ift ein fortwährendes Gingen in dem Bolt 
mit ber weihen, anmutigen Gprade. Wir 
haben feine Pflicht, ionbern frohe, Leichte 
Aufgaben. Wenn wir beten, fingen wir, wenn 
wir laden, flingt es wie Gloden und felbjt 
unfer Weinen ijt Stuff. Ich will wieder nad 
dem Güden, hinweg über diefe großen, kalten 
Berge. Geh mit mir, bu! Ich hab’ bid) lieb 
in deiner blonden, ftillen Kraft — wären un- 
fere Männer jo wie du, dann fehlte unferem 
Süden überhaupt nichts.“ 

„Du illit fort?“ 

Cie fenfte mit glüdfidem Ausdrud das 
Gejiht auf bie Bruft. „Mit dir!“ 

„Ich fann bod) nidt fort von hier,“ brad 
es ploglid aus ihm los. „Bon diefem Boden, 
von biejem Haus — draußen geht die Saat 
auf, bie Ernte fommt, und id) bin fort." 

„Dann werd’ id allein gehen müſſen. 
Morgen, in einer Wode, in einem Monat — 
id) weiß nidt wann. Wenn es mid) eben fort- 
treibt glei) ben Schwalben im Herbjt.“ 

„Ich will bid) aber bei mir haben, Ange- 
lina.“ Das Ungejtiim bes 9Bunjdes prekte 
ihm die Worte heifer aus bem Munde. 

Er |ó mang fid) auf das Fenſterbrett empor 
und hob die Füße über die Brüftung. 

„Was willjt bu, Joſef?“ 

„Zu bir — zu dir!“ 

Cie ftieß ibn mit ihren Heinen Fäuſten vor 
bie Bruft, dak er fajt vom Genjterbrett her- 
abgefallen wäre. „Ju mir — dort unten, wo 
du allein bei mir bit.“ 

Klirrend [hlug das Genjter zu. Vor bem 
Haufe belte ber Hofhund in Starken, ſcharfen 
Schlägen auf. Und die Stimme Mariens 
gellte durch bie Naht. „Wer ijt hier?“ Der 
Bauer anb im Dunfel bes Fenfterwintels 
und hielt den Atem an, um fd nicht zu ber: 
raten. Cin laderlides, erbürmlid)es Gefühl 
war in ihm, als wäre er ein Schuljunge, der 
auf einem lojen Streich ertappt werden foll. 


‚Er wartete lange, bis das Kläffen bes Sun: 


des leije verwinjelte, und nur nod aus bem 
Tal das Braujen ber Linth zu der großen 
Stille der Nacht fprad). 

Er ſchämte fid) feiner Hlagliden Rolle und 
vermeinte, nun vor allem, was um ihn war, 
pot feinem Haufe, feinem Boden, feinem 
Humm wifjenden Hunde und vielleiht aud 
Ihweigend ahnenden Weibe entwürdigt zu 
fein. Und der Drang, von diejer Stätte feines 
triebhaften Irrens zu gehen, ward überitart 
in ihm. 

Es ging aber nod eine lange Zeit hin, da 
Solef Obiger mit fid rang. Der Frühling 
war gejegnet wie nod) nie unb bie Erde duf- 
tete [tart und mahnend in die Stille feiner 
Nähte. Auf ben Wegen des jungen Bauern 
ftanden ſehnſuchtsvoll träumende Läſſigkeit 





unb verfonnene Schwermut und hielten ihn 
aurüd, wenn er zur Arbeit fdreiten wollte. 
Die alte Jda fhüttelte erftaunt den Kopf, und 
in ihrem einjaden, in einer Linie fortlaufen- 
ben Denten war es ein weltumjtürzendes, un: 
erhörtes Ereignis: der Bauer fag auf ber 
Bank vor dem Haufe, hielt bie Finger ausge- 
[preigt in das Iaue Sonnenfluten und fing mit 
feinen Bliden irgendwo in den Weiten der 
Bergwelt. Draußen aber ſchrie bie erwachte 
Erde nad Pflug und Saat! Der Alten fhien 
der untätige Bauer unheimlid; fie [hob fid) 
leife an ihm vorbei, batte nur mitleidig 
verjtändnislofe Blide für ihn und Ding fid) 
mit aller Rindlidfeit ihres Greifentums an 
Marie. Die ging jeden Morgen mit ſchweren, 
männerjtarfen Schritten auf bie Felder, hatte 
die Harfe oder Schaufel über der Schulter 
liegen und war von Heite gleidmütiger, ar- 
beitsjiderer Ruhe. Es ging von diefer Frau 
mit den harten, grobfnodigen Zügen ein tie- 
. fes Vertrauen aus, lebte in geheimen 
Schwingungen auf die Felder hinüber, die in 
dem Jahr reicher aufſchoſſen als je zuvor. 

Die Tage gingen Bin im Gleidjdritt ber 
Tätigfeit und Marie war bie ſchweigſame 
Königin aller Arbeit. An bem feltfamen Er: 
ſchlaffen ihres Gatten fritt fie vorbei, als ob 
dies ſelbſtverſtändlich und alle Sabre fo ges 
wejen ware. 

Einmal hatte der Bauer an einem Früh- 
lingsmorgen Angelinas Geige in ber Hand 
und jtrich behutfam, um feinen Mißklang zu 
erzeugen, regellofe, leife Töne daraus hervor. 
Marie jhritt an ihm vorbei, hatte die Senfe 
über der Schulter und ihr Frühſtückspäckchen 
in der Hand. Denn es war die Zeit, da das 
erite Gras den Opfertod der Bauernarbeit 
jtarb. Bor dem Manne blieb das Weib ein 
Kurzes |teben, jah ihn mit gleihmütigem, 
mildem Blide an und fuhr ibm ſchließlich mit 
ihrer ſchwieligen Hand über die Stirne. 

„Sit eine Krankheit, bie alles nimmt ober 
alles gibt, Sofef,“ jagte fie. 

Und, als hätte fie jon zuviel aus ihrem 
Innern bloßgelegt, wandte fie ſich raſch und 
ſchritt zur Wieſe hinüber. 

Am Abend dieſes Tages, als die Frauen 
vom Felde kamen, lauerte der Bauer im 
Stalle auf die Angelina, bie zur Kühmelke 
kam. Sein Atem ſchlug ihr wie ein heißer 
Strom entgegen und die Hand, mit der er 
ihren bloßen Arm packte, zitterte ſtark. 

„Es geht nicht ſo weiter,“ keuchte er ihr 
entgegen. 

„Ich kann die Marie nicht mehr ſehen. Wie 
ſie ſchafft tagaus und tagein und alles in ſich 
ſchließt. Ich verelende vor ihr. Gehen wir 
fort, Angelina, morgen noch.“ 

Die Magd nickte, und in der ſtillen Demut 
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ihrer Züge brannte die ſchlecht perbüllté 
Freude des Sieges auf. 

„Wann du willſt, Joſef.“ 

Cr ging der Türe zu und wandte fid) vor 
biejer nod) einmal zur Angelina. Seine 
Stimme war [prób und rauh, als erteilte er 
ihr einen Befehl: „Schnüre deine Armielig- 
feiten in ein Bündel nod) heute nadjt. Wir 


gehen morgen vor Taglidt ins Tal, fo bab 


wir ben erjten Zug erreichen.“ 

Rad bem Abendeſſen fagte Joſef Obiger 
unvermittelt zu Marie, er miiffe morgen früh 
nad Zürih fahren. Wolle dort eine neue 
Mahmajdine anfaufen, wie fie vor furgem 
aus Deutihland eingeführt worden waren. 
Mit dem erften Zug müſſe er fahren, um 
abends wieder daheim zu fein. 

Marie nahm die Botſchaft Hin, als Hätte 
jie (Bon [ange darauf gewartet. Sie holte 
aus ber Borratstammer Lebensmittel und 
verpadte fie in fauberes Papier gebüllt im 
Rudjad. Cine Menge von Brot, Käſe, Sped 
unb Raudfleifh, als folte fid) Joſef da: 
von burd) eine Woche ernähren. Als fie den 
Rudjad zuſchnürte, war biejer voll und prall 
wie ein Sad mit Heu, wie fie es zur Herbjt- 
zeit von den Fluen Herabtrugen. Wozu fo 
viel, fragte der Mann. In der Stadt fei es 
teuer, meinte Marie, und wenn er abends 
den Zug verfäumen würde, müßte er bod) ge- 
nug zum Eſſen mithaben. Und er folle nicht 
pergeljen, viel Geld mitzunehmen, denn folde 
Mafdinen feien redit teuer. Cie hätte aud 
Erfpartes und könne ihm davon geben. 

Sojef fniff bie Lippen gwifden den Zähnen 
zufammen und ftarrte in bie lamme ber 
Lampe. ‚Sie weiß, dak ich fortgebe,’ dachte 
er und die Scham über fid) ſelbſt würgte ihn. 

Bevor Marie in ihr Shlafgemad ging, 
wandte fie Hd auf der Schwelle nod) zu 
Angelina. „Ich bin müde von der Tagarbeit. 
9tidte bu dem Bauer morgen früh den 
Kaffee.“ 

Und wieder dadte Joſef Obiger: ‚So leidt 
madt fie es uns und fo ftolg geht fie fort, als 
ob nur ein Stüd Vieh aus dem Haufe getrie: 
ben würde.” Aus ber Beihämung wuds ein 
laderlider Hak gegen die Frau auf, bie in 
ihrer Giderbeit fo Bod) über ibn Wonn. 

Was er feit langem nidt getan, tat Joſef 
Obiger an diefem Abend: bevor er jid) zur 
Ruhe begab, ging er in bas Schlafgemach fei- 
ner rou. Marie lag bereits unter der Dede 
unb jab ihrem Gatten ruhig und mild am wie 
eine Mutter, an deren Bett das Kind tritt, 
um fein Outenadt zu fagen. Joſef jagte, um 
jein unvermutetes Grjdeinen zu bemänteln. 
eine Kleinigkeit begiiglid) ber Wirtihaft. 

„sa, ja. Ih will es [don beforgen,“ er 
widerte bie Frau unb ladelte wehmütig, als 
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wiffe fie, Dak diefer Befud ein Abſchiedneh⸗ 
men war von jabrelangem, gemeinjamem 
Arbeiten und Schweigen. Sie ftredte bie 
Hand unter der Dede hervor und ergriff bie 
des Mannes. 

„Xebe wohl, Joſef, und fei bedadtjam in 
der Stadt. Die Menſchen im Unterland find 
anders als wir in der Cinjamfeit.“ 

Der Mann je&te fid) an den Rand bes 
Bettes und vergrub den Kopf zwiſchen den 
Händen. Es war fehr DU in dem Zimmer 
unb nur die Uhr tidte ihr gleidformiges Ge- 
bet der Zeit. Draußen hatte Rd der Sturm 
erhoben unb bie Wipfel der Baume raujd: 
ten Dumpf unb in langen, heulenden Stößen. 

Wieder wandte fid) Joſef Obiger um und 
jah bas Gefidt feiner Frau, auf bas der helle 
Kreis der Lampe fiel. Er empfand deutlicher 
als je zuvor, dak diefe Grau um drei Jahre 
älter war als er unb entbedte neue, [dare 
Linien in ihrem @efiót, bie fid) wohl bald 
zu tiefeingejchnittenen Rungeln entwideln 
würden. Wher er fah auch feit langen Fahren 
wieder, dak die Augen Mariens tief und dun- 


Tel waren wie ber Spiegel bes Klöntalſees, 


den er fo oft von feinen Feldern aus zwiſchen 
ben Berghängen bes Glürnijd unb Wiggis 
liegen fab. Cs mar ihm unjáglid) weh Au: 
mute, nun diefe Augen nidt mehr jehen zu 
können, bie der Spiegel feiner rauhen, ernjten 
Bergheimat waren. Plötzlich jagte er in einem 
jähen Entihluß wie ein Kind, bas fid) zur 
Mutter flüchten will: „Ic werde heute Bier, 
neben dir ſchlafen, Marie.“ 

liber das Gelidt der Frau ging ein helles 
Leudten wie ber Widerfchein einer großen 
Freude. Aber glei) darauf erjtarrten ihre 
Züge. „Nein, Jofef, heute niht. Du könnteſt 
morgen den Zug verfäumen und müpte|t bann 
bod) ſpäter fahren. Übermorgen — in einigen 
Tagen. Es wäre nur ein Aufihub.“ 

‚Alles, alles weiß fie,’ dadte er unb fein 
Trog ballte fid) eijenhart in ibm aujammen. 
Wieder [tanb bie polle Jugend ber anderen 
por ihm. „Schlaf wohl, Marie,“ jagte er und 
tüBte fie auf bie Ctirne. 

„Reiſe gut, Joſef,“ antwortete fie tonlos 
und hielt feine Hand umflammert. 

Als Soje[ Obiger aus der Türe trat, 
faudte ein Windftoß ins Zimmer und ver- 
[ojfte die Lampe. Über den Bergen gingen 
die wilden Wetter nieder, und der Regen 
wirbelte an bie Fenfter. In der Kammer 
aber lag bie lange Stadt burd) jhlaflos ein 
Weib und wartete auf das Tagesgrauen und 
die heimlich Dajtigen Schritte der beiden Men- 
iden, bie fih gum gemeinjamen Gang in die 
Welt rüjteten. 

Als bie beiben am Morgen vor bie Haus- 
tür traten, war über Tal und Berge ein gros 


Bes, bonnernbes Raufden gefpannt. Cs hatte‘ 
aufgehört gu regnen, und die Wolfen jagten 
in gegen über den Himmel. Der Mond ftand 
bleid und farblos im Morgengrauen über 
dem Ölärnifh unb es jdien, als ob er in 
rajenber Eile hinliefe, während die Wolfen 
ffeinbar ftillftanden. Die Walder waren 
voll geheimen Lebens. Bon allen Zweigen 
flopften die Tropfen aus den jturmgeriittel- 
ten ten nieder, und Hier und da ſprühte 
eine feine Wafjerwolfe aus den Wipfeln über 
das Obigergehöft. Allüberall raufdten die 
Wildwaffer von den Bergen, und die Stürze 
der Gluten frien laut von den Felswänden 
nieder. Es war nod) zu dunkel, um die vielen 
neuen Bade zu fehen, bie aus den Höhen 
niedertollten, aber man fpürte aus der ğin- 
fternis eine ungeheure Bewegung, bie wie 
Mustelzuden durd bie Körper der Berge lief. 

Die Laterne, bie Joſef Obiger in der Hand 
trug, hatte ber erte faudende Windſtoß ver: 
löſcht. So dritten fie im Dunkel durd ben 
Hof, bie Magd voran und Hinter ihr, in ver- 
billenem, mürriſchem Schweigen, der Mann. 

An ber Hausede fpürte er ploglid) etwas 
Warmes, Feudtes an feiner niederhängenden 
Hand, und ein großer, rauber Körper drängte 
fid an feine Beine. Der Hofhund winjelte 
leife auf und [prang' an dem Bauer herauf. 

Joſef Obiger blieb ftehen unb löfte bem 
Tiere die Kette vom Hals. Der Hund tat 
etlihe hohe Sprünge an feinem Herrn empor 
und jagte dann in weiten Kreijen um deffen 
Weg. Angelina fah den Bauer fragend an. 

„Der Hund fommt mit," jagte diefer tura. 

„Wie dumm! Er fann bod) niht auf der 
Bahn über den Gotthard fahren — das große, 
plumpe Tier!“ 

Sofef brummte etwas Unverjtandlides 
und rief den Hund zu fd. Cr fauerte jid) 
vor ihm in bie Knie und legte feinen Kopf 
an ben ftruppigen Schädel des Köters. 

„Hier bleiben, Eli, ba — ſchön warten!“ 

Gie gingen in bas unbejtimmte Morgen: 
lit hinein, unb der Bauer jab rüdwärts ben 
Körper des Hundes am Wege liegen, der den 
Schweif gleidmüpig auf die nalje Erde 
flopfte und mit den großen, braunen Augen 
unverwandt nad) ihm blidte. Man hörte nod) 
fein Winfeln, als fid) bereits bie jeibengrauen 
Morgennebel dagwijden gejhoben hatten. 

Wis der Obigerhof außer Siht war, famen 
fie an ber Stallung vorbei. Jn dem Ber: 
Ihlage hinter bem Gebäude frähte ein Hahn 
unb aljogleid) erhub fid) ein helles Gejdnat: 
ter unb Gegader. Aus bem vergitterten 
Stalljenfter ftrömte eine ſchwere, warme 
Welle von pun hervor. Eine Kette flirrte 
und eine der Kühe ſtampfte Drohnend den 
Boden. Zofef Obiger madte neuerdings halt 
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und legte das Bündel Angelinas, das er trug, 
auf einen Holzitoß. Ctieg bann auf einen 
Meltichemel unb prekte das Gefidt an bie 
@itterjtabe bes Genfters. Angelina ftand 
mortíos wartend neben ihm. 

„Die Rote muß es fein, die fo ftampft. Hat 
einen franfen ub,“ fagte der Mann am 
Fenſter gepreßt. 

Aus dem Stale ſcholl ein dröhnendes 
Brüllen. 

„Wenn id ben Schlüjjel hätte, würde id) 
nod einmal nadjehen. Der Verband von 
Fichtenharz mag herabgeglitten fein.“ 

„Romm bod) endlich,“ mahnte bie Frauen- 
ftimme. 

Schwerfällig jtieg Joſef Obiger von feinem 
Stand herab. „Man follte einen Umfdlag 
auf ben Fuß legen,“ meinte er wie im Gelbit- 
geipräd, als fie weiter|dritten. 

Durd den Wald jagte der Wind, und die 
Kronen der Baume bogen fid wie Köpfe 
frommer Beter nieder. Quer über den Weg 
lag eine Fichte, bie der Sturm umgeworfen 
hatte. Joſef Obiger entzündete bie Laterne, 
langwierig unb mühjam, denn der Wind 
Löfchte ein Ctreidjfol3 nad) dem anderen. End» 
lid) fladerte bie Kerze und warf zitternde 
Lidtfugeln über ben Waldboden. Gorgfam 
leudhtete der Bauer den Baum vom Wipjel 
bis zur Wurzel ab. 

„Kerngefundes Holz! Schade darum! Das 
muB morgen gleich entrindet werden.“ 

„Morgen um die Zeit find wir fdon im 
Güden,“ entgegnete bas Weib unb es waren 
ihre Worte wie ein miibjam verhaltener 
Subeltuf. 

„Ach fo! Sa, ja." Und er jtolperte Hinter 
ihr drein, willenlos, als ginge er mit verbun: 
denen Augen. 

DerTag wuds und Hob fih als bleides Ge- 
fidt aus den Wolfen auf. Die Schatten ber 
Berge löften jid) gu Formen, bod) waralles nod 
falt und wefenlos, ohne Schatten unb Lidt. 

Die Stämme bes Waldes rüdten ausein- 
ander, und bie beiden jdweigenden Men: 
Idien famen zum Ader über ber blauen Wand. 
Das Raufhen und Braufen war nun Wort 
unb überaus lebendig geworden, Hob fid) in 
einer Cingelheit, Wort gejonbert von bem 
Tofen ab, mit bem das Tal erfüllt ſchien. 

Das Badlein an der Seite bes Aders war 
zum Bergittom gewadjen und warf Ichm: 
gelbe Wellen über die frifchgeaderte Erde. 
Shon bohrten fih teine Rinnjale gegen bie 
Mitte des Feldes zu. 

Joſef Obiger ftand plötzlich jtilf, da er dies 
jah, unb es ging wie ein großes, bejreienbes 
Crwaden über fein Gefidt. Alles Weiche 
unb Vertraumte wid) daraus, bie Sehnen am 
Hals und an den Wangen fpannten jid) an 
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unb verliehen bem Antlik etwas Hartes und 
bod) lebendig Starkes. Gr ließ das Bündel 
zu Boden gleiten. 

„Das Waſſer fommt über bas Feld — wir 
müllen bem Wafler wehren!“ 

Die Worte fangen hell und feft wie ein 
Kampfruf. Mit weiten, federnden Schritten 
jtieg er vom Wege ben Ader empor bis zu ber 
Stelle, wo die Rinnjale vom Bade ab: 
gweigten. 

„Joſef Obiger! Laß bas, wir verfäumen 
ben Zug,“ rief das Weib hinter ihm ber. 

„Ih fann ben Ader nidt in Not laſſen,“ 
ſchrie er zu ihr nieder. 

Mit den Händen griff er in bas Erdreid), 
mwühlte Steine hervor und fdidtete einen 
fleinen Wall an der Geite des Bades auf. 
Zwiſchen den Fingern Elebte ihm der feuchte 
Schlamm und fein gutes Gonntagsgewand 
war bald von Sprißtropfen bes ſchmutzigen 
Waſſers gefledt. Dod Zofef Obiger grub 
weiter, unb der fleine Wall von Steinen 
wuds. Die Wafferadern wurden fparlider 
und verliefen in Der Rrume des Aders. 

Die Angelina Honn lange Zeit unten am 
Weg und wartete. Endlid wandte fie bé und 
ſchritt talab. , Leb wohl, Iofef Obiger. Sd 
tomme nidt mehr zurüd,“ rief fie mit ihrer 
hellen Stimme in das Singen des Wajlers. 
Der Mann hob die Hand zu einem fliidtigen 
Gruß und arbeitete weiter. 

Auf den Gletidhern des Glärnifh glühte 
bet erjte Sonnenitrahl auf. 

Da fam Marie Obiger aus dem Walde 
hervor. In der Hand trug fie eine Spighaue 
und eine Schaufel. Als fie Joſef gemabrte, 
blieb fie ein Weilchen ftehen und jab feiner 
Arbeit zu. Dann nidte fie und mit diefem 
jtarfen, entſchloſſenen Niden ſchien alles ge- 
tilgt, was burd) Woden drohend über ihrem 
Haufe gejhwebt Hatte. 

Cie fdritt auf den Mann zu und reidte 
ibm die Hand. Einige 9[temaüge fang Wan: 
ben bie beiden fid) ſchweigend gegenüber. 
Dann wies fie auf den Steinwall, an bem 
fid bie Wellen braden: „Haft ihon fleikig 
dem Wafjer gewehrt, Joſef?“ 

„Sa!“ fagte er einjad) und ging wieder an 
bie Arbeit. 

Als die Sonne in den Mittag ftieg, war 
ber Ader vor ber Überjhwemmung gerettet. 

Marie ſtützte [id auf ben Schaufelftiel und 
fab finnend über bas Feld hin. „Wird ein 
gutes Jahr heuer! Das Unwetter hat ſchaden 
wollen und dabei der Erde viel Kraft ge- 
geben.“ 

„Helf Gott dazu!“ meinte ber Mann und 
warf bie Spithaue über die Schulter. 

Geite an Seite gingen fie ben Waldpfad 
empor, der zum Obigerhof führte. — 


Willy Saedel - 


Don Walther Unus 
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ei ber Auflöjung des (Grpreifionis- 

mus, die nad) der Jahrhundertwende 
allgemeiner jihtbar wurde, ging es 

genau jo erbittert zu, wie bei früheren Stil- 
wandlungen; ja das rein Iheoretijche jpielte 
taum je eine jo biftatorijd)e Rolle wie dies- 
mal. Xro&bem jid) ber jungen Kunſt eine 
bodjt jtreitbare Kohorte begeijterter Crfla- 
ter zur Geite jtellte, war bas PBublifum der 
[eibtragenbe Teil: feine nod jo — Aus⸗ 
einanderſetzung vermochte ihm klarzumachen, 
daß es die Pflicht habe, im Kunſtwerk auf 
ſehr vieles zu verzichten. Glücklicherweiſe be— 
ite jebod) bie funitgeibidjte nidt aus 
een und Uhjtraftionen, jondern aus Wer: 
en, bie der einzelne im Kampf mit der Welt 
erficht, während die Theorien zumeijt nur 
einen Brudteil des Gehalts erjaljen, ber zur 
Gejtaltung drängte. Als die neue Bewegung 





in Deutſchland jomeit erjtarft war, dak ihre 
Anhänger mit einer gl naeh gejdlojjen 
vor bas Publifum treten fonnten, jtellte die- 
jes erfreut feft, Dak in ber ihm unverjtand- 
lid) jcheinenden Ridtung Perjonlidfeiten 
auftraten, bie aud) ihm etwas zu jagen hai- 
ST, SH midtigite von ihnen war Willy 
aedel. 

Die Ausstellung ber Juryfreien von 1913 
in Berlin bradte bem Fünfundzwanzigjäh: 
tigen einen erjten Erfolg. Jaeckel ijt Schle— 
jer. Drei Jahre, von 1906 bis 1908, hatte er 
auf der Breslauer Kunſtſchule jtudiert, ward 
dort von A &Raempifer mit ben jo 
midtigen handwerfliden Grundlagen ver- 
traut gemadt. Dann war er auf bie Dresd- 
ner Akademie gegangen, aber bie zahme Ro- 
fofojtadt, bie jeltjamermeije Entjtehungsort 
und furze Zeit Cit; der rabifalen Bereini- 


fBelbagen & Rlafings Monatshefte. 38. Jahrg. 1923/1924. 2. Bo. 12 


170 pExexex—À 3:8] Walther linus: Willy Saedel 2 S <<< 


das Zentaurenrelief Mtidhelangelos 
in der Caja Buonarrotti. Während 
aber ber junge Michelangelo jeine 
Aufgabe zwar mit hodjter Beherr- 
ihung der fiinftlerijden Tednif 
löfte, vom Motivinhalt aber ganz 
talt gelajjen wurde, ijt es bei Jaek— 
fel umgekehrt. Bei ber Rompojition 
ijt es nidt ohne Gewaltjamfeiten 
abgegangen, dagegen ift ber Cindrud 
bes — ſelbſt ſtark und 
furchtbar, bie Schilderung rüdjidts- 
[os und kraftvoll, auch ſpielt die 
Landſchaft ſchon bei dieſem Frühwerk 
eine wichtige Rolle: Hügel, Baum— 
ſtämme, Wolken umrahmen die Ta— 
ten der Menſchen hier, wie noch z 
rakteriſtiſcher =! dem zweiten Bilde, 
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dem giorgionesfen „Dafein“. Eine 
wichtige Ergänzung finden diefe 
Frühbilder in bem Familienbild pon 
1913. Drei Figuren, Vater, Kind 
und Mutter find in einer gejdlojie- 
nen, jelbftändig und bod) natürlich 
frei aufgebauten Gruppe innerhalb 
einer weiten Tallandichaft jikend ge- 
Dies Bild ijt gemiljerma- 
en der Abſchluß einer erjten Ent- 
mung 
Der lang zurüdgedrängte eigene 
Reichtum feiner Shöpferluft beginnt 
T Esa dee jest Ed einer lO: großen 
B ; " neuer Bilder zu betätigen; 
Porträt eines Bildhauers. — 1915 über aud) inſofern muß das Fami- 
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ung der Brüde war, blieb ohne 
ebeutung für feine Entwidlung. 
Er febrte nah Breslau zurüd; 
das bittere Muß, fein Brot zu 
verdienen, zwang ihn zur Defo- 
rationsmalerei. Nah zweijähri- 
er Fronarbeit rik er jid) mit Dem 
Mut der Verzweiflung los und 
malte jene beiden Bilder, bie 
Aufjehen erregten: „Rampi“ und 
„Dajein“. Daraufhin überjiedelte 
er im Herbit 1913 nad) Berlin, 
dem damaligen Mittelpunkt der 
deutſchen Kunftfragen und Kunſt— 
fampfe. 

Saedel hatte mit ben Themen 
feiner beiden Eritlingsbilder 
Stoffe gewählt, die für ihn über: 
haupt bezeichnend find. Faft alles, 
was er jduf, läßt na, in bie Det: 
den Rubrifen: ſchnelle Tat oder 
Gejdhehen in der Stille einordnen. 
Was damals in diejen Gemälden 
jo überzeugend wirkte, war das 
cigentiimlide Leben, bas Menih 
und Landihaft und Vorgang aur 
Einheit zuſammenſchloß. Under- 
feits jand man im Aufbau der 
&ompojitionen einen Anhalt zum 
Veritändnis. Der —— in 
ſeinem Relief nackter Leiber um 
den Mittelpunkt eines rieſenhaf— 
ten Kerls, erinnert ein wenig an Bildnis. Gemälde 
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was von ber Wudht bes Krie- | Do (a> USERS 
ges —— war. Auf ber: 
jelben Ausſtellung hing nod) 
eine zweite Darte ung bes 
Qeibs und des Leidens, näm- 
lid) die zweite gaming jeines 
heiligen Gebajtian. (s war 
eine SAN. Mode geweſen, 
bie alten pel igenge|didten zu 
malen, aber hier jpürte man 
dod) einen weit ernjteren und 
tieferen Geijt: von aller Le- 
bensfrajt verlajien unb von 
oti purdbohrt, jterbend, 
angt der heilige Jüngling an 
ben Striden zwiſchen den Har- 
ten Baumjtämmen. Jn weiten 
Kreis umj|tarrt ihn die Ge- 
KE einer wilden 
elslandjdaft. Er iit ganz 
allein. Es war ein Bild der 
geihundenen Menjhheit, ohne 
eine Spur jenes meiden De: 
fühls, das jolde Bilder leidt 
unertrüglid) madjt. Auf diejer 
Ausitellung erihien aud) bes 
reits ein meilterhaftes Por- 
trät, bas erjte einer großen 
Reihe ausgezeichneter Charat- 
terjdilderungen, die jeitbem 
in tege naui olge ent: 
jtanden find. Die groBartigite 





Bildnis eines 
Geijtigen. Gemälde. 
1919 


Kompojition biejer 
frühen Periode 
dürfte wohl bas 
„Zoslöfung‘ e= 
nannte Bild jein. 
Mann und eib 
werden Hd ihrer 
SSereinjamung als 
Einzelwejen bewußt 
und finfen aus der 
Umarmung ` per: 
zweifelt und 
ihmerzvoll in ihr 

Selbjt eid 

Es fonnte nidt 
teren, dak die Kri- 
tif oft an Grüne- 
wald und den Greco 
erinnerte, deren 
Werte überhaupt 
im Vordergrunde 
des Intereſſes ſtan— 
ben. Mit größerem 
Rechte ne glau- 
be id, betont wer- 
ben miijjen, Dak bie 
leidenſchaftliche Ge- 
bärde in mannig- 
fahem Ausdrud ur- 
altes Eigentum der 
Sweitampf. Gemälde. 1915 germanijden Runit 





BeGEXGIGT-£4 Willy Jaedel [3424342434243434342:3€343340 175 


ijt und ſchon auf den Reliefs, ben Minia- 
turen und den erzählenden Münzen der roma- 
niihen Periode bei uns ges unb einem 
Temperament wie Saedel erbeigentiimlid) 
angeboren fonnte. 

s war nad) jolden Werfen feine Frage 
mehr, dak in Jaedel ein Monumentalmaler 
eritanden war, ber nur auf Aufgaben war- 
tete. Ein wahrer Reihtum von fleineren 
Arbeiten erwies die (yrudjtbarfeit feiner 
Phantaſie; er zeichnete, rabierte, lithogra- 
phierte, um ſich der Fülle feiner Vorjtellungen 
zu entledigen. Wher es war ja Krieg und 
daher vorläufig feinerlei 9Iusjid)t auf große 
Aufträge. Sm Gegenteil, bald wurde er jelbjt 
Soldat. Glüdliherweije führte ihn der Dienit 
glei nad) der Ausbildung, die Fähigkeiten 
des f ünitlers auf feine Weije nuBenb, in die 
Kartenzeihnungsbüros nad Rußland. Ein 
Glück war es deshalb, weil die ruffiiche Hügel- 
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Wandern. 


Wandbild im Haufe Babhlfen, Hannover 


—— unberührt und gewaltig mit ihrem 
weiten Wechſel von Höhen und Seen, ernſt 
und urwaldhaft für ihn zu einem wichtigen 
Erlebnis wurde. Er vermochte es, trotz dem 
Dienſtzwang, ſie vorerſt wenigſtens in Zeich— 
nungen feſtzuhalten. Die reiſſte Frucht trug 
die neue Erfahrung dann in der Lithogra— 
phienfolge zum Buch Hiob, die, in brennen— 
der Schnelle entſtanden und ſchon draußen auf 
litho pad es Papier gezeichnet, die ganze 
Friſche und Unmittelbarfeit des erregten Cin- 
druds bewahrt hat. Es fügte jid) bejonders 
gliidlid, dak der Inhalt des Wertes bem da- 
maligen Empfinden bes Riinjilers jo ent- 
sheet a dak einige Hiobsgejtaltungen zu den 
cindringlidjten geworden find, bie wir von 
biblijhen Gejdhidten befifen. Seine litho- 
grapbiide Tednif war gegen die früheren 

eröffentlichungen, bie nod) unter einer pein- 
liden Schwarzjledigfeit gelitten hatten, ge- 
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reift und entfaltet den vollen Reiz und 
die geheimnisvolle Farbigkeit, deren dieſe 
Schwarzweiß-Kunſt fähig iſt. 

Inzwiſchen hatte der Künſtler einen län— 
geren Urlaub 1916—1917 zu einem Werk aus: 
nützen dürfen, das immer als ein wichtiger 
Ruhepunkt in feinem Schaffen daſtehen wird 
und für die Geſchichte der deutſchen Monu— 
mentalfunjt etwas bedeutet. Es find die vier 
Wandbilder für den Erholungsraum in ber 
Bahljenihen Kefsjabrif zu Hannover. Mit- 
ten im Kriege, aber ihn und all feine Grau- 
jamfeit und fein Elend vergejjend, jchuf er 
diefe vier Jdyllen. Das Wandern; der junge 
Mann, der burd den Sturm der Hügel (rei. 
tet, tief unter fid) Stadt und Strom und bie 
ihöngefhwungene Bride. Die Zärtlichkeit: 
wie ein junges Paar, zwijchen Feljen und 
bürren Bäumen ſitzend, in fait ekſtatiſcher Ent— 





züdtheit und Entrüdtheit das Glüd der Be- 
rührung erlebt, während fern in der gie 
Berglandihaft ein Regenbogen gerade über 
ihren Häuptern aufleudtet. Als drittes das 
Schauen und Sehnen; ein Jüngling, zwiſchen 
Felſen ruhend, und vor jid) hin und in die (gerne 
blidend, wo dider Nebel zwiſchen hohen Berg- 
ipi&en ruht und die Sonne über die weiß 
[ien Stallen flutet unb das Gejtein an: 
Hi oe Wis viertes und pielleidjt als ſchön— 
tes der ganzen Reihe malte er die Ruhe: eine 
blonde, jtarfe Frau, zwilhen Bäumen ge- 
lagert, ihr jhlummerndes Kind 3milden den 
Knien, während vor ihr der Zauber des Wal- 
des Stille Wahe halt. Die Einfachheit diejer 
Rompojitionen jteht in einem m Be e- 
N Gegenjat; zu ber Gedrängtheit und 
berfülle der früheren Bilder. 
Leider war dies der erjte und einzige wirt- 
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Allee. Gemälde. 1916 








Aus ber aoe — Gott — 
enichgo 


[ide Monumentalauftrag, der bem Künſt— 
ler zuteil wurde, und iñ es — wohl in- 
folge ber Ungunjt der Verhaltnijje — aud 
bis heute geblieben. 

m Februar bes legten Kriegsjahres 
ging ber Künjtler an bie Weſtfront und 
fehrte im Herbjt in bie Hauptitadt zurüd, 
wo er alle Gerhaltnijje verändert vor: 
fand. Wher aud) er war nicht mehr der- 
jelbe. Auh bei ihm Hatte die Erjchütte- 
rung des Krieges eine Vertiefung feiner 
Haupteigen|dhajten bewirkt, bie jid) not: 
wendig in feiner Runjt zum Wusdrud 
bringen mußte. Wie bie Guten bejjer, die 
Schlechten jdLed)ter geworden waren, ward 
Saedel vor allem Suder. Er prüfte feine 

‚unit. Was war fie ifm? Was fonnte fie 
anderen jein? Er war mit dem Auffom- 
men des — ewachſen und 
zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt. In 
vielem Eu Bram dieje Richtung feiner 
Natur, feinem Temperament. Er hatte 
nie Bedenfen getragen, hier einen Arm zu 
ura, dort einen Shentel dreimal jo groß 
wie in der Wirklichkeit zu machen, voraus: 
gelebt, bag er damit die gewünſchte Aus- 
drudsitärfe erreichen fonnte. Sekt aber 
gingen die Zweifel am Wert der Erjdei- 
nungswelt tiefer: fie nahmen grunbját- 
[iden Charafter an. as ungeheure 
Schickſal des Krieges heijchte gebieterijd) 
eine flarere, gemeinverjtändlichere Ant: 
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wort. Wird uns auf alle Fragen im: 
mer nur die geheimnisvolle Aufforde- 
rung zu folgen, zu handeln, geduldi 
zu warten, zu erleben? Der Menj 
jehnt fid nad Unumſtößlichem, er 
modte bie Regel bes Geſchehens feft 
einfangen; es ijt ihm nod) widtiger 
zu erfahren, was fein muß, als was 
jein wird. Um dem näherzufommen, 
erihien Saedel die Welt der Erfah: 
rung weniger und weniger genug. 
Senjeits biejer p es Formeln geben, 
bie ber Löſung náBerfommen. 

Dod) man erinnere fih: Jaedel ijt 
Cdlejier. Die merfwiirdige Rajjen- 
mijdhung Dbiejes Stammes hatte von 
jeher ben Deutſchen eine widtige 
Reihe  religiojer Schwärmer und 
Poeten gegeben. Insbejondere ijt die 
religioje Phantaftit nicht nur im Bolte 
bis heute zu Haufe, ORDER De hat 
aud) von Jakob Böhme bis Gerhart 

auptmann ſich jtetsbemüht, plajtijde 

ejtalt zu gewinnen. Immer wieder 
bildet bte Bibel die felte Grundlage, 
Stoffgebiet und Fabel für die Phan- 
tajie. So ſchloſſen fid auh in ben 
nadjtfolgenden Sahren die widtigiten 
Bilder Saedels an bas Neue Tefta- 
ment an. Das Jahr 1919 jah die große 
Kreuzigung entitehen, aus ber ber 
Chriftus eine ber ergreifendjten Dar- 


Der heilige Sebajtian. Gemälde. 1915 
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Sandgrube. Gemälde. 


itellungen der [eibenben Menſchheit ijt. Und 
aus verwandtem Geijt heraus das Gethje- 
manebilb im Auftrag ber Gegellion für die 
Ausjtellung diejes Jahres gemalt; von allen 
Riinjtlern, denen damals eine MWandfläche 
zur uum eines restos — leider wegen 
ber Wirtjhaftsnot nur auf Papier — zur 
Verfügung gejtellt wurde, feine Aufgabe am 
beiten löjend. Die im gejpenjtijen Weik aus 
der abendbraunen f£anbjdajt vorjdreitende 
igur mit demzerquälten Rampfergejidt und 
den vifionär e kd Augen bleibt unver: 
NO menngleid) fie an Grogartigfeit der 

pfindung und erhabener Gejtaltung aud 
nidt an das Haupt des Gefreuzigten heran- 
reiht. Es war nad) allen diejen Leijtungen 
nicht verwunderlich, daß die Berliner 3Ifabe- 
mie ihn zu ihrem Mitglied ernannte. Dod 
der Rinitler jelbjt war nicht befriedigt. Er 
nahm die jid) ihm bietende Gelegenheit wahr, 
eine Art Bibelwerf, das den Titel „Gott: 
menſch — Gott — Menſchgott“ führte, mit Bil: 
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dern zu verjehen. Und zwar handelte es jid) 
hier um nidts Geringeres, als bie Entitehung 
des Lebens und feinen Sinn baraujtellen, alfo 
gerade das, wozu Jaedels innere Fragen und, 
da er Künjtler war, alle feine Borjtellungen 
en Die Geihihte der Welt beginnt 
mit Trennung des Lichts von der Finſternis 
und führt bis zum —— des Neuen 
Teſtaments. Zweihundert Blätter galt es zu 
ene und zwar hatte er diesmal ni@t bie 
ithographie, jondern die Radierung ge- 
wählt, bie allein imjtanbe war, die Lidtpro- 
bleme und Empfindungszartheiten auszu- 
Driiden, die er geben wollte. 
Verjtandlidherweije madte jid) Saedel zu: 
ch an den legten Teil, bie Darjtellung der 
Chrijtuslegende, ber ja aud) feine eben ge- 
nannten gleichzeitigen Bilder angehörten. 
Wher von feinem veränderten Ctanbpuntt 
aus hatte nun die Welt ein feltjames Aus- 
leven gewonnen. Man wird an jeines alten 
andDsmanns Quirin Kühlmanns geniale, 


1923 


Gemälde. 


Maddhenbildnis, 
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Exe ` AM — 


Die Auferftehung 
Radierung aus der nenne: 
,Gottmenid) — Gott — Menichgott“ 


bald jhimmernd - verwirrte, bald 
dogmatijh:jtarre Snipirationen er: 
innert. Die Köpfe find eijormig, 
Stirnen und Augenjterne jtrahlen 
jihtbar in bie Welt, Haupter und 
Gejtalten werden von Lidtjau- 
men umrandet. Mit Befremden, 
ja mit Furcht um bie von ihnen 
am höchſten geihäßten Fähigkeiten 
Saedels jahen Freunde und Ber- 
ehrer dieje eriten Proben. Der 
Künjtler jelbjt verjtand bie Beden- 
fen dDurdaus, aber er war längjt 
jo voll von igur, dak er ben ein- 
mal bejdrittnen Weg zu Ende gehn 
mußte. Und jo madte er jih an 
das Riejenwerf feiner Schöpfungs= 
geihichte, wie er fie verjtand, und 
vollendete bie allein ted)nijd) uns 
geheure Arbeit in einer vergleids- 
weije unglaublid furgen Zeit. 
Indeſſen war aud) fein Pinjel 
nidt müßig geblieben. Schon im 
Sabre 1919 begann bie Aufhellung 
jeiner Palette aus bem erboder[ar- 
bigen ins hellere, gelbrotlide i 
zu vollziehen. Zieler Prozeß am ji 
ging > a unb langjam vonjtat- 
ten und wurde djaratterijtijder- 
weije im Wejentliden burd bie 
Saedel eigene Leichtigkeit in der 
Erfindung und Anjhauung neuer 














Stoffjormulierungen unterjtüßt 
Mihtige Stufen biejer Entwid- 
lung find bie ,S$immlijde und 
irdilhe Liebe“, das große figende 
,Siebespaar" — end Adam und 
Eva genannt — und die beiden 
Schwebenden über der Urwelt- 
[anb]djajt, bie wir Bier abbilden. 
n allen diejen Bildern unb mod) 
jtarfer in den in immer reicherer 
Reihe entitebenben Porträts jest 
ein erneutes und intenfipes Na- 
turjtudium ein, bas im Jahre 1922 
aud) einer folorijtiiden (ntfal- 
tung Raum gibt, wie er fie ir 
nod) nidt gefannt hatte. Ein 
Häushen im baprijden Allgäu, 
das er mit feiner amilie ben 
größten Teil des Jahres über be- 
wohnt, gab m elegenDeit, ich 
in Die ibm wejensverwandteLand- 
Den. net Hodalpen einzufühlen. 

Umabhlid) wurden bie jeltjamen 
und plößlihen Lichterjheinungen 
jeltener, die, aus jeiner moftikhen 
Periode jtammend, zwilhen Fel- 
jen und Menſchen auftaudten, 
mehr und mehr genügte die reine, 
aus der Erfahrun ge dopite Bor- 
jtellung bem Sab er, alles, was 
er wollte, aud) bas Geheimnisvolle 
des Lebens jelbjt, zum Ausdrud 
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Am Kreuz. Ausjchnitt aus ber ,&reustgung' 1919 





Aus der ‚Enthauptung Johannis bes Täufers‘ 
Dedfarbengemälde 
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Bildnis Der Gattin 


zu bringen. Aus den jchroffen Gebirgen 
fehrte er in ben Hodwald, ber ihm feine Er- 
habenheit, bas Lebensvolle Jine: Lichterſchei— 
nungen preisgab. Die Farben verlieren von 
abſtrakter Reinheit, frohe Andacht regiert. 
Am höchſten ſtehen aber wohl die Bildniſſe 
DE legten Periode. 

don zu Beginn feiner Laufbahn Hatten 
jeine Porträts bie allgemeine Anerfennung 
gefunden. Cie waren ent[predjenb feiner da- 
maligen Auffaljung ein wenig jhwer und 
majjig aufgebaut und zäh in ber Farbe, aber 
jie chter eine Tiefe der Charafterijtif und 
eine Schärfe ber Individualifierung, die fie 
vor allen anderen hervorhob. Wud während 
jeiner myſtiſchen Periode Hatten fih diefe 
Eigenſchaften nicht verloren, im Gegenteil, fie 
waren eher eindringlider geworden. Mit der 


1923 


des Naturjtudiums jtellte jid) 
eine malerijhe Hingebung ein, ein liebevolles 
Eingehen auf die Einzelheiten der Zeichnung 
unb der Koloriftif, analog ben Landjdajts- 
jtudien diefer Zeit. Er findet beruhigt zum 
erjtenmal in feinem Leben den jhönen Xon 
in der Malerei. Nicht um feiner jelbjt willen, 
jondern als natürliches Gejchenf eines unab- 
läffigen Ringens. 

e muß fid) bei jedem Künjtler erweijen, ob 
er bie Kraft hat, aus ben Anjdauungs- und 
Wusdrudsformen einer yuoen zeit herauszus 
wadjen und fein eignes Weſen zu entwideln. 
Saedel, aus dem gefährlichen —— 
mus hergekommen, nutzt gp apis auf feine 
Art: vor allem fiimmert er jid) wenig um die 
naturfremde Geite ber Lehre, oe Pedant 
zu werden. Die eigentümliche Veranferung 


bes Rünitlers. 


SEN 


Föhren. Gemälde. 1923 
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ber Saedeljden Produftionsfrajft ijt tlar: in 
ihwerer re sa: neigt er zur Un- 
el wam aur Sehnſucht, zur deutſchen 
Pathetit. Seine Formenwelt hat etwas prä- 
deitiniert Mächtiges, Ernites, Starfes in allen 
Urinjtinften. Sie neigt zum Xiejfinnigen wie 
jum — Als er vor ein paar Jahren 
auf der Großen Berliner Ausſtellung einen 
feierlichen Raum geſtaltet hatte, war die Ein— 
fachheit und Natürlichkeit bei vollkommener 
Erreichung ſeines Zieles verblüffend. Als 
f&ompen[ation aber beſitzt er dazu jene Leid- 
tigkeit, niht nur ber Bhantalie und der Hand, 
jondern aud) der Produktion, bie ihm eine un- 
erſchöpfliche — zu gewähren ſcheint. 
Er iſt einer der wenigen, die Haltung genug 





Aktſtudie 


haben, eine große Fläche zu beherrjden, ohne 
weder unbedeutend bunt nod langweilig zu 
werden. Er hat die alte beutjde Kunit zu 
jabulieren ererbt und übt fie, immer aufs 
neue erfriijht von einer wahren Leidenihaft 
für Charakter: unb Ausdrudsbildung. Seine 
graphiſchen Blätter find jdjier zahllos: allein 
aus der legten yeit [olde zu Dante und Fauſt, 
Paraphrajen über den Buddha, 9anbidjaiten, 
Bildnijje. Immer hat er Gejidjte, ob er ben 
Blid nad) innen oder nad) — Je Dod 
ijt’s nidt nur bie enorme Arbeitsfrajt, die 
wir bewundern, trokdem fie gern eine Beglei- 
terin des Genies ijt. Aber wer von feiner 
Generation hat bie Vorjtellungswelt unjres 
Lebens jo bereidjert wie Willy Saedel? 


Der Menfch und die Mafchine im Zukunftskriege 


Bon General der Infanterie a. D. von Kuhl 
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ie es in einem zulünftigen Kriege Au: 

ehen wird, if ungeheuer ſchwer zu 

eurteilen. Vor Taufdungen und 

großen Überrafhungen ift man feinesmegs 

ficher. Neue Waffen und tednijde Erfindun- 

en bedingen eine neue Taftif. Daher meinte 

Napoleon, man miüjje die Taktik alle zehn 
Jahre ändern. 

Is am 9. März 1862 im nordamerifani- 
hen GSezeflionstrieg der fiidjtaatlide, mit 
einem Sporn verjehene Merrimac bem nord- 
jtaatliden Turmſchiff Monitor im Seelampf 
entgegentrat, jah die Welt zum erjten Diale 
den Kampf zweier gepangerter Schiffe. Das 
war ber Uusgangspuntt einer gänzlich neuen 
Entwidlung des Geefrieges. Die verblüf- 
fende Wirkung bes preupilden e 
wehres im Sabre 1866, die große Tragweite 
des franzöſiſchen Chafjepotgewehres im Jahre 
1870 bereiteten bem Wegner eine große Über: 
raſchung. Im SBurenfriege bradjte bie An: 
wendung bes raudidwaden Pulvers und des 
fleinfalibrigen Mehrladers ganz neue Er- 
[heinungen auf bem Schlachtfelde hervor und 
zwang zu einer gangliden Anderung der Tat- 
tif. In ber 9ladjt vom 8. zum 9. Februar 1904 
liberrajdjten im rufftid)-Japanijd)en Kriege bie 
Tapaner auf ber Heede von Port Arthur die 
ruſſiſche Flotte mit einem großen Torpedo- 
angriff. Die Bedeutung der Technik und der 
neuen Mafdinenmwaffe, des afchinenge- 
webrs, trat in on Kriege derartig Der: 
vor, dak er babur 
erhielt. 

Die Überrafhungen, bie uns der Weltkrieg 
bereitet bat, find nod) in unfer aller Crinne- 
rung. Es jet nur an die Verwendung von 
Kampigas, Tants, Minenwerfern, leiten 
Maidiriengewebren, Handgranaten, an bie 
erjtaunlide Tragweite ber langen Kanonen 
und an die ungen Entwidlung des Luft- 
frieges erinnert. Wie bie Mafdine in der Sn- 
dDuftrie bie menjhlihe Handarbeit immer 
mehr verdrängt, jo nahm fie aud im Welt- 
friege eine immer jteigende Bedeutung an. 
Kraftzug, Banzerzug und Mafdhinenwaffen 
traten um jo mehr hervor, je ſchwieriger ber 
Grias an Menihen und Pferden wurde. In 
der monatelangen Matan aor judten 
die Angreifer unter d aA usnußung ber 
Aed)jnit unb unter Verwendung ungeheu- 
ren Materials den Gegner zu zermürben. 
Die Kriegsfunjt jhien zu einem rohen Sonn: 
wert zu entarten, „Die medjanijden Köpfe 
triumphierten“ wieder einmal, um bas be: 
fannte Scharnhorftihe Wort zu gebtaudjen. 
Wer bie fteigende Entwidlung der Waffen- 
tednif unb ber neuen Kriegsmittel im Welt- 
friege betrachtet, wird zur Überzeugung fom- 
men, daß mir in Zukunft vor ungeahnten 
Möglichkeiten jtehen. Ob fid) ber nächte rieg 
in den Formen des langwierigen Stellungs— 
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ein beſonderes Gepräge 


krieges, wie er im p. vorherrſchend 
war, abſpielen wird, oder ob ein neuer Na— 
oleon wieder Schlachten wie bei Marengo, 
[m und Auſterlitz zu ſchlagen, ein neuer 
Moltke den Gegner wie bei Königgrätz, 
Mek und Sedan au umfaſſen und einzufrei- 
jen vermag, oder ob der Krieg ganglia neue, 
ungeahnte ormen annehmen wird, dies zu 
entiheiden muB ber Zufunft vorbehalten 
bleiben. Wenn mir verfuden, den Schleier 
gu lüften, ber bas Bild des zutünftigen Krie- 
ges verhüllt, jo miiffen wir uns bewußt fein, 
daß es ih nur um Whnungen und Mut— 
maßungen handeln fann. enn aud mit 
großem Borbehalt, find wir dabei genötigt, 
von den Erfahrungen des Weltkrieges aus: 
zugehen. | 

Neben der Verwendung bisher ungeahn- 
ter Maſſen bildet bie gewaltige Steigerung 
und Wusnugung der Tedhnif bie datatteti- 
tiihe Erſcheinung des Weltkrieges. Die er- 
taunlide Entwidlung ber Xednif unb Jn- 

ujtrie, bie fid) in ben Jahren vor bem Krieg 
vollzogen hatte, wurde von allen friegfiih- 
renden Staaten ausgenugt, um E 
bie 3erjtórungsfrait ber Kampfmittel zu 
teigern, anderjeits immer neue Schußmittel 
agegen gu ſchaffen. Die ganze 9Itbeitstraft 
u rfindungsgabe ber Tednifer, bie ganze 
Leijtungsfabigtett der Induftrie, alle Errun- 
geni aften der Wi ee wurden in den 
ienit Diefer Aufgabe geltellt. Faſt ſchien es, 
als ob bie Maſchine berufen fei, ben Men- 
iden als Kämpfer in den Hintergrund zu 
drängen. Die Entwidlung ber neuen — 
ſtörungsmittel mar am Schluſſe bes Welt- 
krieges noch lange nicht abgeſchloſſen. 
ines der wichtigſten dieſer Kampfmittel 
iſt das Rampfgas. Bor dem Weltkriege 
eine Verwendung Hal wirfjamer 
toffe zum Kampf niht ftattgefunden. Gie 
ift eine Erfindung des Stellungsfrieges, in 
dem immer wieder nad neuen Mitteln ge- 
fudit wurde, um ben Gegner aus feinen Jart- 
nädig verteidigten Stellungen zu vertreiben. 
war war polferredjtfíid) durd bie Haager 
onferenz von 1899 „Die Verwendung von 
Gefdoffen, deren einziger Zwet es ijt, erftif- 
tende und giftige Gafe zu verbreiten“, ver- 
boten. Dog wat diefe Detfaration nidt von 
allen Teilnehmern unterzeichnet worden. 
Sedenfalls hat bas Verbot bie Verwendung 
Diejes Rampfmittels tm Weltfriege nicht ver: 
hindern fonnen. 

Die Wirkung fteigerte fid) von Reizitoffen, 
bie den Aufenthalt in den Stellungen un: 
moglid) madten, bis zu giftigen Gajen, bie 
fampjunfahig madten ober toblid) wirkten. 
3uerft wurde bas Gas im Blasverfahren 
angewendet, indem aus einer Anzahl in vor: 
deriter Linie eingebauter Gasflajden das Oas 
gleichzeitig abgeblafen wurde. Der Wind 
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trieb die verderbenbringende Gaswolfe dann 
auf ben Gegner zu. Der Einbau ber lg: 
iden war mubjam, das Whblajen war vollig 
vom Winde abhängig, auf eck günjtige 
Ridtung man oit tage- oder wodyenlang wat- 
ten mußte. Durd) widrige Umſtände fonn: 
ten ſchwere Gerlujte bei ben eigenen Truppen 
entitehen. Cin neues Verfahren, bas vom 
Wind und Wetter unabhangiger mar und bas 
ber jpater bevorzugt wurde, beitand darin, 
baB aus EE Gaswerfern Gasminen 
überrajhend auf den Feind geworfen wur: 
den. Die widtigite unb umfangreidjte Ver: 
wendung fand bas Gas aber in der Form 
von Gasgeſchoſſen der Artillerie, mittels 
deren man ganze Geländeteile verjeuden 
unb vor allem bte feindliche Urtillerictatig- 
feit beim Angriff ausfchalten fonnte. Hierin 
liegt die größte Steigerung, bie bie Artil⸗ 
leriemirfung erfahren hat. Die Verwendung 
von Gasmunition wurde immer mehr aus: 
gedehnt, jo bob jchlieklicdh bei uns mehr als 
ein Viertel aller Urtilleriemunition aus 
Gasgeſchoſſen beltanb. — 
Gasangritt aud umfajjende 9 
um Gasſchutz dë asmasfen wurden ges 
i affen unb Itändig vervollfommnet. Der 
alte ZBettfampf zwiſchen Geſchütz und Pan- 
era wiederholte i zwiſchen Gas unb 
asſchutz. Auch bie Pferde, Meldehunde und 
Brieftauben mußten gegen bie Gaswirkung 
geſchützt werden. 
weijellos wird diefe furdjtbare, neue 
Waffe im nüdjten Kriege eine ausſchlag⸗ 
gene Rolle fpielen, um fo mehr, als mit 
idjerbeit anzunehmen ijt, Dak der Chemie 
eine mefentlide Signing ber Gaswirlfung 
elingen wird. Gerade — iſt Ya 
affe butd) bas Berfailler Diktat, ebenjo 
wie bie Tants, Flugzeuge und bie jchwere 
Artillerie, Deutſchland entzogen worden. 
Die Herjtellung von Kampfgas in Deutid- 
[anb unb feine Einfuhr find unterjagt. Zwar 
bie Unterzeichner des Wa fingloner 
ertrages von 1922, ber zu einer Einſchrän— 
fung ber Rültung zur Gee führte, eine Ent: 
Ihliegung gegen ben ,Gebraud) erjtidender, 
giftiger und anderer Gafe“ angenommen. 
er fedjs Monate fpäter erflarte der ame- 
tifanijdhe Admiral Sims in einer Rede: 
„Wenn wir angegriffen werden, werden wir 
Gas verwenden, und wir werden uns nidt 
darum kümmern, manm oder warum.“ Eng: 
lile Zeitungen bezeihneten bas Wafhing- 
toner Whfommen mit Redt als einen from- 
men Wunſch, belen Durdjuhrung Hd im 
Ernitfalle nidt erzwingen liche. Wenn etwa 
der Volferbund das bas abichaffen wolle, 
Jo fonnte er ebenfo gut anordnen, „daß wir 
zu ben Zwölfpfündern und Rundfugeln oder 
ài Chwertern und Speeren zurüdfehrten“. 
Keine Urmee, bie jid) im Beſitze überlegener 
Jeritorungsmittel wilje, werde jemals auf 
ite verzichten, um veraltete Waffen zu oe: 
brauchen. Die „Iimes“ erklärte, alles, was 
im Weltkriege gefchehen fei, jet nur ein Kine 
derjpiel gegenüber bem, was in der Anwen: 


tief der 
aßnahmen 


bung chemiſcher Kriegsmittel in einem gu- 
künftigen Kriege zwiſchen großen, induſtriell 
unb wiſſenſchaftlich vorgeſchrittenen Itatio- 
nen ſich ereignen werde. 

Sentimentale Geſichtspunkte wird man 
ſomit bei dieſer Frage ausſchalten, vielmehr 
mit der rüdfid)elojen Anwendung bieles 
Kriegsmittels rednen müflen. Alle großen 
Staaten, insbe[onbere Franfreih, England 
unb 9?[merifa treffen umjaljenbe Vorberei- 
tungen dazu, wenn fie dies aud) mit bem 
Vorwand zu beihönigen fuden, daß man fid 
vorfihtshalber gegen etwaige feindlide 
Maknahmen fdiigen müfle. Ob bie Prophe- 
geiung von Sachverſtändigen, dak „der tünj- 
tige Krieg ein hemijher Krieg mit Stid- 
und Tagen fein werde, und dak bie hemi- 
dien Wlittel ben Ausihlag geben würden, 
eintreffen wird, mu — bleiben. 

Eine ebenſo entſcheidende Wirkung wird 
von mancher Seite von den anderen neuen 
rary nu EN, bie im Weltfriege erihienen 
und Schreden verbreiteten, erwartet, in erjter 
Linie von den gepanzerten Kampfwagen und 
ben Rampfflugzeugen. 

Kampfwagen traten im Weltfriege 
um erjten Male im September 1916 in ber 

een überrafhend auf. Die Eng- 
länder batten fie Deimlid) — und die 
Bezeichnung „Tanks“ irreführend angewen— 
det, als ob es ſich um fahrbare Betriebs- 
jtoffbehalter handelte. Kampfwagen find ge: 
panzerte unb mit Diafdhinengemehren ober 
leiten Geſchützen beftüdte Kraftfahrzeuge 
mit Raupenantrieb. Die Raupenfette ver: 
teilt bie Lajt auf eine möglichſt große Auf: 
lageflädhe, fo der Wagen dub in tiefem 
Boden nidt einjinft unb in durdwiihltem, 
ge imollenen Kampjgelanbde [id bewegen 
ann. Er überflettert Hindernifje unb Ora- 
ben und zerdrüdt bie Drahthindernijje. So 
bilden bie Rampfwagen eine Art gepangerter 
n he und find dazu beftimmt, ber In: 
anterie ben Weg zu bahnen. 

Das Auftreten ber nod) unvollfommenen 
Tants, mit denen bie Infanterie zudem nod 
niht in ber erforderliden Weije eingefpielt 
war, war gunadft in den Jahren 1916 und 
1917 nidjt bejonders ed Die erjte 
Majjenverwendung im großen Stil fand bei 
dem englifhen Angriff bei Cambrai am 
20. November 1917 jtatt. Mehrere hundert 
Tants bradjen in einer Breite von 10 km 
ohne UArtillerievorbereitung überrafhend 
tief in unfere ¿ront ein. Einen großen, ent- 
djeibenben Erfolg errangen die Pransöflichen 

ants zum eriten Male bei bem Gegenan— 
tiff bes Generals God aus dem Walde von 

illers-Cotterets am 18. Juli 1918, ber Den 
JBenbepunft des Krieges bedeutete. Bon 
nun ab bis zum Edhluß des Krieges fpielten 
bie Tanks bei allen Angriffen des eindes 
eine ausihlaggebende Rolle gegen die dün: 


nen Linien unjerer erjhöpften Truppen. 
Die Tants haben jomit im Welttriege 


bereits ihre Probe beftanden und fid als ein 
Ariegsmittel von gropter Bedeutung erwie: 
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jen, Dem wir bis zum Schluſſe des Krieges 
nidts Gleidwertiges — gee vers 
modten. Ihr Wert war zunädit von uns 
unterfhäßt worden; [pdter fonnte ber Bor- 
iprung ber Gegner von uns nidt mehr ein: 
geholt werden. Nah dem Kriege ilt es vor 
lem $yranfreid, bas diefer neuen Waffe 
die größte Bedeutung beigelegt und zahl: 
reihe Tanfregimenter K affen Bat. 
rben [jid bie weitſchweifenden Hoff: 
nungen, bie man auf die Tants Ka, in einem 
— erfüllen? Der Tanf, fo ſagt 
man, jet bie Un Au alle geworden, bie der 
Berteidigung überlegen fei. Seine Anwen- 
dung Babe bas moderne Schladtfeld umge- 
ftaltet. Wie bie alten Ritter im Panzer: 
ſchutz, aber medjanijd) vorbewegt, trügen fie 
den Angriff ng vorwärts. Aber wäh- 
tend non .der einen Geite behauptet wird, in 
jwangig Fahren würden bie Sdladten nur 
durh Tants entidieden, wird von anderer 
Seite entgegengebalten, daß burd folde 
übertriebene Bewertung der Stoff über den 
Geift gejtellt unb die Moral unterihätt 
werde. 
$n der Lat find der Verwendung ber Kampf: 
wagen Grenzen gelegt. Da fie feine Dedung 
E fonnen, fallen fie leidt ber E 
ben ung ber feindliden Artillerie an=- 
heim. Gelandebinderniffe Tonnen fie en 
ten oder ihre Verwendung ganz ausſchließen. 
Gelände in Belit zu nehmen oder zu behaup- 
ten, vermögen fie nicht. Die Infanterie tön- 
nen fie daher nicht erjegen, jondern nur in 
engiter Verbindung mit thr fedten. Für Bee 
wegungen auf längere Streden auf Straßen 
find fie ungeeignet, ihr Yahrbereih ijt auf 
etwa 30 km begrenzt. Die Kavallerie Tonnen 
fie nit begleiten und Erfolge nidt ausbeu- 
ten, es fei denn, dak man fie, wie in rant: 
reid) beabfidtigt ift, auf Laſtkraftwagen ver- 
ladet und befördert. Zu größeren Verſchie⸗ 
bungen find bejondere Transportmittel, 
oa FEH oder Lajtfraftwagen, erforder: 
lid. E, eit ilt ber Tant jomit hag ac a 
aff 


eine e bes Stellungsfrieges. Wher der 
Kampfwagen aut etit im Anfang feiner 
Entwidlung. Die Xednif bemüht jid) in den 


emden Heeren, die Gefdwindigfett, ben 

abrbereid) und bie Betriebsjiherheit jo zu 
erhöhen, dak bie Tants aud) im Bewegungs: 
trieg fid) zur Geltung bringen und aud) ber 
Kavallerie folgen können. Daß der Tednif 
ble Löfung bieler Aufgabe gelingen wird, 
ift faum zu bezweifeln. Zweifellos tann eine 
große liberlegenheit an Tants in Zufunft 
eine ent[deibenbe ur ausüben. 

Wie hod man aud den Einfluß der Tanfs 
auf bie Kriegführung der Zukunft einihägen 
mag, er wird fiherlich weit übertroffen wer- 
den von ber neuen Waffe, bie im Laufe bes 
Weltfrieges eine erftaunlide Entwidlung 

enommen hat, von ber Flugwaffe. 
enn man jid) — welde Stei- 
gerung bie Geſchwindigkeit, Reidweite und 
ragfabigfeit ber Flugzeuge in den pierein- 
halb Rriegsjahren genommen Bat, fo tann 


moiglidfeiten madjen. In den erften Tagen 
des Krieges, im Wugujt 1914, 1pinften jid) 
nod) die feindlichen Flieger in ber Luft ein: 
ander zu, wenn fie fid) begegneten. Auf ben 
Kampf waren fie nit eingerichtet, fondern 
nur zur QAufflärung be|timmt. Bald aber 
griffen fie zum Mafdyinengewehr und warfen 
omben, deren Gewidt bis n 1000 kg Wien, 
Höhen bis zu 6000 m unb Geldwindigfeiten 
bon 180 km in ber Stunde wurden erreid)t. 
Neben ben 9[ujflátungsfliegern gab es zum 
Schluß Jagd:, Sdhladt-, Bomben-, Artil- 
lerie- und Infanterieflieger. Heute lieft man 
von RE Riejenfluggeugen und von 
Bomben von annähernd 2000 kg, die eine 
rchtbare Zerjtorungstrajt enthalten und zum 
ngriff gegen ausgedehnte Ziele dienen fol- 
len. Zweifellos wird man im nadjten Kriege 
aud) Bomben mit giftigen Gajen verwenden, 
wozu man im Weltfriege nod) nidjt über: 
egangen war. Wir ftehen fomit erft am An- 
ange einer Entwidlung, bie nod gar nicht 
abgujehen ijt. 
Am Schluſſe bes Weltkrieges war nod) 
jolt Die Halfte ber beut[den Flugzeuge im 
ujflárungsbienit tätig, von dem übrigen 
Teil waren bie meijten für den Lufttampf 
und nur verhältnismäßig wenige zur Be- 
fampfung von Erdzielen beftimmt. Man 
fann mit Sicherheit annehmen, dak Fd) die- 
fes Verhältnis gründlich ändern wird und 
dak bie Rampfflugzeuge in Zukunft iiberwie- 
gen werden, bie um die Luftherrichaft ftrei- 
ten und mit Bomben teils unmittelbar in 
bie Schlacht eingreifen, teils jid) ihre großen 
Erdziele Hinter ber Front bis weit in bas 
feindliche Gebiet hinein fuden. Die Kampf: 
kraft ber Sluggeuge wird burd) bie Verwen- 
bung ftarferer Motore gelteigert werden, jo 
daß fie entweder größeren Panzerſchutz oder 
verjtarfte Bewaffnung erhalten Tonnen oder 
imitande find, größere Bombenlajt zu tragen. 
Bedenft man ferner, welche Steigerung bie 
Wirkung durch Verwendung von Gas und 
Brandbomben und durd verbefferte Zielvor- 
OD erfahren wird, fo fann mam fid) 
einen Begriff von der MPG großer Bom- 
bengeihwader von 9tiejenffugaeugen maden, 
umal wenn die Wirkung nicht aeriplittert, 
— zeitlich und örtlich zuſammengefaßt 
wird. Tag und Nacht ſind ſie imſtande, weit— 
A Córeden zu verbreiten, nadts dienen 


man fid einen EH den Zulunfts- 
u 


allihirmleuhtminen zur Beleudtung der 

iele. Die Zeit wird "a mebr ferm In 
wo bie Flieger aud mit Geſchützen mirtjam 
werden. 

Co fonnen bie pe unmittelbar 
auf bie Operation an der (ront, aber aud 
hinter der Front, in der Etappe und in der 
Heimat, entídeibenbe Wirkung ausüben. 

Un ber Front werden die Bewegungen bet 
Truppen auf den Straßen behindert. Die 
Truppe wird zu ermüdenden Iadhtmarjden 
gezwungen, ohne baburd) ber Bombengefahr 
ju entgehen. Eijenbahntransporte, Çin: und 

usladungen find gefährdet; in den Unter: 
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funitsorten findet bie Truppe feine Ruhe; 
die Arbeit der Stäbe in den Hauptquartieren 
wird geftört. Der Wnmarjd ber Rejerven 
tann an verjtopften Engen aufgehalten wer: 
den. Welchen ungeheuren moralijden Gin: 
drud der Angriff von Schlachtfliegern madt, 
wenn fid) ga i Welle auf Welle tief- 
liegend auf bie Infanterie und Artillerie 
türzt unb jie mit Mafchinengewehren und 
omben angreift, fonnte man bereits im 
Verlaufe des ag a Kriegsjahres erleben. 

Hinter der Front und in der Heimat 
tann durch ftetige Luftangriffe eine friegsent- 
\heidende Wirkung erzielt werden. „Nacht 
für Naht fih te Angriffe mit allen 
aufichredenden . Begleiterjdeinungen des 
Alarms, bem hölliſchen Feuer ber eigenen 
Flugabwehrkanonen, den Detonationen der 
feindlichen Bomben und ben von ihnen her: 
vorgerufenen Zerltörungen und Branden ver- 
mögen eine Bevolferung zu zermürben und 
das Leben einer Stadt zu töten“ (Hoth, 
Slugseuge als Rampfmittel). 

elden Einfluß wird nun ber Luftfampf 

auf bte gejamte Kriegführung haben? Wird 
er Heer und lotte verdrängen, das vk 
gebot von Millionen Menihen zum Kampfe 
entbehrlih maden unb allein bie Entſchei— 
bung an fih reißen, wird er bem Kriege 
` einen ganglid neuen Charafter geben? oder 
wird er Durd volferredtlide Bindungen ges 
yon werden, feine volle zerjtörende Wir- 
ung zu entfalten? 

3unádjt fei gejagt, bak bas Ie&tere Hemm: 
nis jhwerlich eintreten wird. Für bie Aus- 
nugung ber zeritörenden Kraft des Yuftfrie- 
ges fpridt basje[be, was für die Berwen- 
bung von KRampigas geltend gemadt wor: 
ben ijt. Der engliihe Fachmann, General 
Groves, erflärte in der „Limes“, daß wahr: 
Iheinlih allen internationalen Abmadhun: 
gen zum Troge im zulünftigen Kriege Bom- 
en mit giftigen Gajer gegen Gropitabte per 


wendet würden. Entgegen. allen weltfremden 


Theorien berufe die Hr nod im- 
mer auf militärifher Macdtentfaltung. Macht 
jet der beberrid)enbe Faktor in menſchlichen 
ds d Wud) darüber, wie bas Madtmittel 
ber nn ausgenüßt werden foll, 
ibt General Groves unzweideutige Aus- 
unft. „Sm näditen Ariege,“ meint er, 
„wird es feine Schonung für bie Jipilbe- 
völferung geben.“ Das Hauptziel ber Flie- 
ger jet der zuſammengefaßte Angriff ber 
uftflotte gegen die Quellen der Kraft und 
Moral des feindliden Volkes, gegen die Mo- 
bilmadungsmittelpunfte, bie Diunitionsfa- 
briten, gegen Die großen eno aig dah 
und vor allem gegen die Gropitadte, diefe 
Nervenzentren nationaler Widerjtandsfraft. 
General Groves nennt dies „die Kriegfiih- 
rung in die Tiefe“, da fie Hd nidt mehr nur 
gegen bie ront richtet, fondern darüber 
hinaus weit in bie Heimat des Gegners 
greift. Um bieles Ziel zu erreichen, müſſe 
man aber zuvor bie feindliden Luftſtreit— 
frajte angreifen und vernichten. Gei dies 


gejdehen, dann erft fei man in ber Lage, 
duch den „Krieg in die Tiefe“ den Willen 
des Gegners zu breden. Es fommt aljo in 
Zufunft nidt nur auf bie Tapferkeit bes 
Frontkämpfers, jondern wejentlid) aud) auf 
die ſeeliſche an Le der Heimat an. 
Der frangojijhe Grabenfämpfer im Welt- 
friege pflegte zu fagen: „Pourvu que les ci- 
vils tiennent.“ 

Dak die Wirkung eines jolden Zuftlamp- 
fes gegen das feindlide Volt, nachdem die 
Herrihaft in der Luft errungen ift, eine un: 
ge eure Wirkung haben und dak ein Bolt 

urd) auf bie Knie gezwungen werden 
tann, foll nidjt bezweifelt werden. Aber 
eine ausjdlaggebendDe Wirkung gegen 
Städte tann nur durch nadhaltige, an: 
dauernde Angriffe erreicht werden. Che diefe 
moglid) find, muß erft bie Luftherrſchaft burd) 
Gernidtung der feindlichen Flugzeuge in 
der Luft oder auf den Flugplätzen errungen 
werden. Das wird aber jidjer nidt mit einem 
Schlag, fondern nur in langwierigen Kämp- 
fen zu erreichen fein. Fraglich eridjeint aber, 
ob es einem einigermaßen ebenbürtigen 
Gegner gegenüber gelingt, eine folde unbe- 
bingte Herrihaft in der Luft zu erringen. 
Tug werden die erforderlihen ungeheuren 
Mengen von Betriebsitoff für folde Maſſen— 
verwendung auf bie Dauer faum verfügbar 
Em Nrantreid) it 3.8. für einen großen 
eil feines Bedarjes auf bas Ausland an- 
gewiejen. Zurzeit ijt es nicht wahrſcheinlich, 
daB der Krieg vom Lande und von der Gee 
auf bie Luft übergehen und den Soldaten 
unb Matrojen entbeDríid) machen wird. 
Flugzeuge allein fönnen feinen Kampf ent- 
heiden, ba fie nad) jedem Flug wieder auf 
ren Ylugplaß zurüdtehren miüjjen. Land 
in Bejig zu nehmen und zu behaupten ver- 
mögen Re nidjt. Gerade das Land, das bie 
ſtärkſte Luftmadt befigt, Frantreid, ijt mit 
allen Mitteln bemüht, ein jtarfes Heer zu 
unterhalten, ebenjo wie England, das eine 
tarfe Bermehrung feiner Lujtitreitfrafte in 
Angriff genommen bat, feinesmegs gewillt 
ilt, auf bie Seeherrihaft zu verzigten. Die 
uftmajdine bat bem Menſchen nod nicht 
entbehrlid) gemadt. 

Eher lakt fid) annchmen, dak in Zukunft 
ber medanijde a immer mehr 
das Pferd als Zugkraft verdrängen wird. 
Der Krajtzug hat im Laufe des Weltkrieges 
bereits eine jtarfe Umwälzung im Trans: 
ortwejen hervorgerufen. Frankreich per: 
fügte bei Beginn des Krieges über etwa 
6000 Lajttrajtmagen, im Jahre 1918 war 
deren Zahl auf etwa 100000 geftiegen. 
Kraftzugbatterien finden immer mehr Cin- 
gang in den modernen Armeen. Die Seeres- 
verjorgung vollzieht fih hauptjadlid mittels 
Lajttraftwagen. Frankreich will ji eine 
ſchnell bewegliche Heeresartillerierejerve be- 
Ihaffen, indem Gejdiike mit Bedienung unb 
Munition auf Lajttraftwagen befördert und 
bis in bie Geucritellungen gebradjt werden. 

Einen wejentliden Aufſchwung wird die 
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Verwendung bes Kraftzuges nehmen, wenn 
es gelingt, bas Problem zu löfen, Kraft: 
wagen zu Ihaffen, bie jomohl wie Tants auf 
Raupen, als aud) auf Rädern fid) bewegen 
fonnen unb von ben Straßen unabhängig 


find. 

Bleibt aller Vorausfiht nad) ber Menj 
his auf weiteres noh ber Haupttrager bes 
Kampfes, d unterliegt bod) feinem Zweifel, 
dak bie gelteigerte Verwendung von Kriegs 
maldinen allerart eine ftarfe Ummwäl- 

ung in der en herbei- 

hr Schon die Borbereitung für den 
Krieg fann niht mehr, wie früher, eine eins 
feitig militarifde fein, fondern die Mobil- 
madungsvorarbeiten müſſen auf die Ber- 
forgung ber Induftrie mit Kohlen und Roh: 
belle jowie auf die Beihaffung und Ber: 
teilung der Arbeitskräfte jorgfaltig Bedadt 
nehmen, wenn anders bie Rüjtungsinduftrie 
im Laufe bes den ungebeuten Bez 
darf an Waffen, Kriegsmajdinen allerart 
und Munition au deden imitanbe fein foll. 
Befanntlid entltand bei uns, wie bei den 
granaolen, bald nad) Beginn bes Welt- 
tieges eine Krifis, ba ein tnbujtrieller Mo- 
bilmahungsplan für bie Beihaffung und 
Verteilung der Rohitoffe, für bie Umjtellung 
der gewerbliden und indujtriellen Tätigkeit 
und für bie Umftellung der Arbeitskräfte 
nit vorher aufgeftellt worden mar. Wel- 
den Umfang die Rüjtungsinduftrie in einem 
heutigen großen Kriege annimmt, geht ihon 
aus ber Xatjadje hervor, daß in Deutjchland 
im Januar 1918 über zwei Millionen vom 
Waffendienfte  aurüdgeltellte Leute, von 
denen über eine Million friegspermenbungss 
fähig war, in ber Rriegsinduftrie in der 
Heimat beihäftigt waren, zu einer Zeit, als 
es bereits bie größten Schwierigkeiten 
mate, ben notwendigiten Erſatz für bie 
Front zu Pene 

Dak in 3ufunft der Krieg wieder im 
einem langwierigen Stellungstampf 
erjtarrt, wie es im Weltkrieg der Fall war, 
muß bezweifelt merden. er gepanzerte 
Kampfwagen jhreitet medjanijd) über Graz 
ben und Hinderniffe hinweg, und das Bom- 
benflugzeug trägt feine zeritörende Laft über 
die feindlichen befeltigten Linien weit in 
Feindesland hinein. 

Die Rampfform der einzelnen und 
der verbundenen Waffen ijt burd) die vielen 
Mafdhinenwaffen verwidelter, die Truppen- 
brung jchwieriger geworden. Man ver- 
gegenwärtige jib, melde Wandlungen bie 
Kampfform der Infanterie im Laufe der 
Zeit bereits durchgemacht hat, von ber ge: 
Sa Linie, in ber bie Infanterie 

tiedrids bes Großen aufredt und „fier“ 
an den Geind mar[dierte, über bie Halb- 
bataillone, mit denen wir vielfach 1866 ins 
Gefecht traten, unb bie Rompagnicfolonnen 
mit Schüßenentwidlung bes Jahres 1870 bis 
Au den breiten, fampifräftigen Schützen— 
linien als Hauptlampfform, ee in un: 
lerem Reglement zu Beginn des Weltkrieges 


vorgelchrieben waren. Nun find aud) diefe 
überholt. Die Wirkung der heutigen Ma- 
Ihinenwaffen zwingt zur weiteren Jer- 
le ung. Die Gruppe in ber Stärke von etwa 
ad) ann ijt heute ber Träger bes Kampfes. 
Das Majdinengemehr ift an Stelle des Ge- 
wehres bie alg ty e der Infanterie ge: 
worden. Außer bem Gewehr, der Hand- und 
Gewehrgranate bilden die leichten Ma: 
ihinengewehre und bie EE 
bie „leiten E bie ſchweren Maſchi— 
nengewehre, der leichte und mittlere Minen⸗ 
werfer und das Infanteriegeſchütz bie „ſchwe— 
ren Waffen“ des Infanterieregiments. Da 
dem Regiment auch ein Nachrichtenzug mit 
ernſprech⸗ und Blinkgerät ſowie mit 
Meldehunden zugeteilt ijt, außerdem Funt- 
erat und Brieftauben zugewieſen werden 
önnen, ba ferner im Gefedt in der Regel 
einige Reiter Dingutreten, fo fann man wohl 
jagen, daß aus dem früheren Snfanterie- 
régiment nunmehr ein Detadhement aller 
Waffen geworden ift. Ungelöft ift nod die 
Suede der Konftruftion eines zwedmäßigen 
nfanteriegeihüßes, bas in englter Verbin: 
bung mit ber Infanterie fampfen fann. Wie 
pi es im Gefecht bewegt werden, da bie 

efpannung allzu leicht zu treffen ijt? Aller 
Vorausſicht nad wird die Lojung in ber 
Panjerung und im medanifden Raupen: 
antrieb liegen. 

In erantreid) ift der Vorſchlag gemadt 
worden, in der Rampfform der d nfanterie 
nod einen Schritt weiter zu geben, als in 
Deutihland. Ghrend bie Gruppen, in die 
fid) bie Rompagnie bei uns im Gefecht auf: 
Io, nur zum Teil aus Maſchinengewehr— 
gruppen mit je einem leihten Maſchinen— 
gewehr, zum Teil aber aud) aus Schüßen- 
gruppen beftehen, ijt in Granfreid EE 
worden, bie Schüßengruppen gem wegfallen 
zu laffen. Dann würde bet Gewehrkämpfer 

ana ausidjeiben und die Infanterie nur mit 
eichten ajdinengewehren in fleinen 
Gruppen zu vier Dann fedten. Es ware 
dies ein weiterer Schritt in bem Erſatz ber 
Menihen burg Mafhinen. Die auBerite 
Selgerung bieles Gedanfens würde darin 
eftehen, daß man die Gruppen auf 2—3 
Mann verringerte und fie mit einem leichten 
Maldinengewehr gujammen unter einem 
fleinen Panzer verdedte, jo dak fie fid) wie 
bie Cdilbfroten vorbewegten. Der Bor: 
Ihlag ift allen Ernites in Frankreich gemadt 
worden. Kein einzelner Kämpfer würde 
dann offen auf bem Gefedtsfelde mehr er- 
ideinen. 

Diefe Frage ber Menſchenerſparnis ijt in 
ranfreid) bringlider als überall an: 
derswo. Geit vielen Jahren nimmt dort bie 
Zahl der jáfrliden Geburten ftändig ab, jo 
dak mit einer Whnahme der ?yriedensitärke 
bes Heeres gerechnet werden muß. Zurzeit 
Just Frankreich diejem Übelitand nod) burd) 
eine vermehrte Cinjtellung von Farbigen 
aus feinem großen afrifanifhen Kolonial- 
reich abzuhelfen, jo daß etwa ein Drittel des 


190 General der Infanterie von Ruhl: Der Menih unb^bie Stajfine im 3ufunftsfriege 


driebensDeers aus ihnen bejteht. Cine wei- 
tere Ausdehnung dieler an fid) fon febr be- 
benfliden Maßnahme ijt aber untunlid. 
Daher ift in Franfreih bas Beltreben vor- 
genen, den unabmendbaren Ausfall an 

enſchen durch — Verwendung von 
Maſchinen zu erleben. Bn ber Ausrüſtung 
mit Tanfs unb in ber Wusgeftaltung feiner 
Quftitteitmadt fteht Frankreich weitaus an 
der Spike aller Militärmädte. A 

d ERIS ilt bemgegeniiber befonders 
binfihtlih feiner Luftitreitfräfte derartig 
urüdgeblieben, daß es zurzeit gegenüber 
— faſt wehrlos iſt. it aller gah 
just es bie Berfäumnis in neuelter zeit 
nadaubolen, in dem Gefühl, daß ber bis- 
herige Vorteil feiner injularen Lage aufges 
hoben ift unb feine Sicherheit feineswegs 
mehr allein auf ber Flotte beruht. Aud 
durd bie in unerwartetem Maße gelteigerte 


Tragweite der Artillerie wird England von . 


Frankreich unmittelbar bedroht. Der Ge: 
neralinjpefteur der franzölifhen Artillerie, 
General Hert, hat erflart, dak die Schuß: 
weite der ſchweren Artillerie im nadjten 
Kriege140, vielleiht fogar 200 Kilometer be- 
tragen werde. Franzöſiſche Geſchütze tönn- 
ten fomit London, Portsmouth und South: 
ampton bejdfieBem, die ganze englifde Süd- 
füfte liege in ihrer Rethweite. Mit Redt 
ift daher die Frage aufgeworfen worden: 
„Wer ijt ber Beherriher Europas?“ Man 
Bat fie dahin beantwortet, dak Frankreich 
aus bem Weltfriene zum Nadteile Eng: 
lands als Beherriher Europas Hervorge- 
gangen fei. Wirtichaftlih durd den Gewinn 
der Lothringer Erzlager und des Gaar: 
tohlenbedens zu einem gefahrliden Rivalen 


Enalands erjtarft, tm Befik der größten - 


Militärmadt, ift Franfreid mit Hilfe 
ber neuen tednifden Kriegsmittel, der 
U-Boote, der Luftitrettfrafte und ber Fern⸗ 
aefhüte imftande, Cnafanb ein gefahrlider 
Gegner zu werden. Die Politit Englands 
it offenkundig von diefer militäriihen Lage 
Wort beeinflußt. | | 

Mie Bed) bie Bedeutung ber modernen 
Rrieqgsmajdinen und neuen Kampfmittel 
einnefhätt wird. geht daraus Hervor, daß 
durch bas Verſailler Diktat Deutfhland 
die Verwendung von Tants, Ichwerer Ar- 
tillerie, W-Booten, Luftitreitfraften und 
KRampfaas verboten ijt. Deutſchland ift in- 
folgedeilen niht nur gerade ber midjtiglten 
modernen Rampfmittel beraubt, fondern es 
ilt aud) verhindert, auf biejem Gebiete Er- 
fahrungen zu fammeln und tednijde Fort- 
ihritte zu maden, während in den anderen 
Armeen bie Entwidlung der Xednif unauf- 
haltfam  fortid)reitet. In einer neueren 
grundlenenden taftijden Vorſchrift für bte 
franzolijhe Armee Heißt es: „Der augen- 
blidlide Stand ber Cntwidlung auf allen 
Gebieten bes Kricaswefens Hellt nur eine 
9ftempaufe bar. bald wird er burd) aewal- 
tiae neue Fortſchritte ber Rriegstednif über- 
holt fein.“ Werden fd in Zufunft nur 


noch bleibt ber 


fleine Cdilbfrótenpanger unb Kampfwagen, 
von Raud- unb Nebelgeſchoſſen verhult, 
auf bem Schladtfeld vorbewegen, während 
in der Luft die Kampfflugzeuge einher: 
braufen? Die abentenerlidtien Gedanten 
tauden auf bei bem Verſuche, fid) ein Bild 
von den zufünftigen Möglichkeiten zu maden. 
Der „Temps“ warf in einem mediginifden 
Wuffak die Frage auf, ob auf einen Krieg der 
Balliſtik und Chemie nun wohl ein Krieg mit 
Mitroben folgen werde, um Rranfheit und 
Tod im Feindeslager zu ſäen. „Wir willen,“ 
behauptet er, „daß bie Deutjchen ernithaft er- 
wägen, dak die Nation den Sieg dDavontragen 
würde, bie den wirffamjten Bazillus und das 
befte Gegenmittel befikt.“ š 

In einem phantaſtiſchen Zukunfts— 
bild nad) Art von Sules Verne nimmt der 
fBerfalfer einer beutiden Brofdiire (Golf, 
„1934, Deutſchlands Wuferftehung“) an, dak 
es gelungen fei, eine neue Art von Strahlen 
zu entdeden, die durch eleftrijhe Energie 
erzeugt werden und [alt alle Körper auf 
große Entfernungen zu burdbringen und 
zu gerjeken imftande find. Mit Apparaten 
von verfdiedener Reichweite und von bet 
Größe einer Handtafhe oder einer elet- 
triihen Tafdenlampe bis zu der eines fahr: 
baren Scheinwerfers foll es möglich werden, 
jedes Munitionslager, jedes geladene Ge: 
[hiik, jeden Flieger, ber Munition bei fid 
trägt, alle geladenen Gewehre und mit Mus 
nition gefüllten Patronentajden zur Explo⸗ 
fion zu bringen. 

Wie bem auch fei, fiher iit, bag immer 
wieder neue Erfindungen gemadt werden, 
bie bem, ber fie wuert überrafhend verwen- 
bet, bie Überlenenheit verleihen. Rein Staat, 
ber auf feine Wehrfraft Wert legt, wird in 
dem Wettlauf nad) Bodjiter Leiftungsfahig- 
feit ber tehnifhen Kampfmittel unb ber 
Krieqsmafdinen zurüdbleiben wollen. ür 
bas deutfhe Heer war es in den ſchweren 
Kämpfen des Rahres 1918 im Welten ein 
empfindliher Nachteil, daß es nicht redit: 
zeitig mit Rampfwagen ausgeltattet worden 
war. feine Vereinbarung wird von bem 
Gebraud neuer tehnifher KRamnfmittel ab- 
halten. Ein Cnalander Bat erflart: „Eine 
Nation, die um ihr Leben fämpft. wird pa: 
pierne Konventionen über Kriegführung 
außer act lañen, wenn fte es für notwendig 
etadjtet. Die Meinung ber Welt gilt wenig, 
wenn der Gieq mintt!“ 

Allen Mafdinen find aber, wie wir ge- 
feben haben, gemie Grenzen gefeßt. Smmer 
Menih der Haupt: 
träger des Kampfes. Seine aeijtigen und 
feelifhen Kräfte find ſchließlich ausfchlag- 
aebend. Wergefien mir nët das Wort, das 
CdjarnBorit im Jahre 1806 ausfprad: „Bir 
haben angefangen. bie Suntt des Krieges 
höher als bie militürijen Tugenden zu 
jhaken. Das war der Untergang der 
Völker aller Zeiten.“ 

Wenn fomit ber Menih als Kämpfer in 
Zukunft feine ausjhlaggebende Bedeutung 
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beibehält, p erhebt fid) bie rage, ob ber Krieg 
der Zukunft wiederum mit Maffjenbees 


ten geführt wird, oder ob die Zahl dur 
die geiteigerte Leiltung der Technik unb der 
Majdine eine Einſchränkung erfährt. Cin 
SEE von anerfannter Bedeu: 
tung, General Frh. von Freytag z Loring: 
hoven, hat bie Anfiht ausgejproden, daß 
der Weltkrieg, wenn nidt alles taufdje, bas 
Ende der er reeche mit Maf — 
bedeute. Der Krieg werde in Zukunft ans 
bere ormen annehmen müllen, wenn unjere 
Kultur niht zugrunde gehen folle. Es ftebt 
aber zurzeit nicht fo aus, als ob bie Rückſicht 
auf bie Kultur irgendeinen großen Staat 
im Kriege von der Anwendung eines Mittels 
abhalten würde, wenn es den Gieg ver: 
bürgte. Nad men[djlider Vorausficht ift ber 
Sieg aber immer nod bei den „großen Baz 
taillonen". Bemerlenswerter ift ein anderer 
Einwand, der gegen bie Mafjenheere ie 
worden ift. an Bat behauptet, daß bie 
vollitändige Ummaljung der gefamten 
Krie parung es —— mache, das ganze 
wehrjähige Volk durch bie Schule bes Heeres 
gehen zu laffen. Nur der langdienende Be- 
tufsjoloat jet ber geeignete Kämpfer ber 
heutigen Zeit, nur er könne die heute immer 
mehr herrjchende Kriegsmajfdine, bie Ma- 
GC te, Tants unb Minenwerfer, 
ie verjhiedenartigen Geſchütze, bie Flug: 
jeuge handhaben, bie alle eine forgfältige 
onderausbildung verlangen. Unleugbar 
liegt Dier eine große Schwierigkeit vor. Nas 


Auto maß fann aber ein Berufsheer von 
Gólbnern immer nur verhältnismäßig klein 


ahr, trog aller majdinellen Vollfommen- 
eit von einem Millionenheer erdrüdt zu 
werden. Verſetzen mir uns in bie 
Deutfchlands im en Wie hätte es 
mit einer ſolchen kleinen Armee den Krieg 
im Often und Weiten, in Italien, auf dem 
Balfan und im Orient zugleich ren tón: 
nen? rau, der größte Militärſtaat, 
deilen Armee die pollfommenite tednifde und 
mafdinelle aus rültung DER t, ftrebt no 
augleid) mit allen itteln banad, au 
ahlenmäßig an ber Cpi&e aller Heere zu 
leben. Der geijtvolle Feldmarihall Frh. von 
bet oft; Hat einmal gejagt: „Läßt man ben 
Blid in die Zukunft Ihmweifen, fo ahnt man 
felbjt eine Zeit, mo bie Millionenheere der 
Gegenwart ihre Rolle ausgefpielt haben. 
Ein neuer Alexander wird erjtchen, welder 
mit einer Meinen Schar trefflih ausge: 
rüjteter unb geübter Männer die fraftlojen 
Maſſen vor fid) hertreibt, wenn diefe, in bem 
Beltreben, immerfort anzuwachſen, bie rid): 
tigen Grenzen  liberjd)ritten, die innere 
iüdtigfeit verloren, unb fie fif, wie das 
Griinbannerheer ber Chinefen, zu einem 
ahllofen, aber friedfertigen Spießbürger: 
een verwandelt haben.“ 

Diefe Zeit fheint nod nicht gefommen zu 
ein. Die „rage du nombre“ ijt burd) bie 

aſchine nod) nidt PER die Majdine 
Bat nod niht bas Mafjenheer verdrängt. 


d lur Ein tleines Berufsheer läuft aber Ge: 


Lage 
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Ungefungene Lieder. Don Agnes Harder 


Ad), wo bleiben meine Lieder, 
die der Augenblick gebiert 
und die ungemünzte Stunde 
rafd) verliert? 


Wie die Biene Seim zu fammeln 
fehlt die Weile in der Eile — 
abends ftebt auf leerem Blatte 
keine Zeile! 


wie in Schwärmen fällen Reime — 
bod) ber Tag erftickt fie graufam 
[djon im Keime. 


Soll id) meine Welt entgöttern, 
meine Welt bes [chönen Seins? 
Wollt ihr mid) in Feffeln fdylagen 
kalten Scheins? 


Sieh, da flattern meine Derfe 

mit ben Schwalben burd) die Lüfte; 
fieh, da atmen meine Reime 
Blumenbüfte! 


: fdjau' bie wechſelnden Sefidter 


Meine ungefungnen Lieder 

hängen gleid) dem Tau, dem zarten, 
an den Rofen, an den Maloen 

in dem Garten. 


Darum ift der Tag fo ftrahlend, 
weil in mir big Sonnen brannte, 
lange eh mein blödes Auge 

fle erkannte. 


Darum lieben fid) bie Menfchen, 
weil mein Herz oor Liebe glübt, 
weil mein Sehnen eng unb enger 
fie umzieht. 


Gott zu fühlen wagt die Seele — 
Gott zu feffein wagt fie nimmer; 
fühlt ihn in dem Takt des Tages 
immer, immer! 


Und fo trag’ ih armer Didter © 
auch bes lauten Lebens Caften, 


in dem haften. 


GOO OOOO SO: GIG: bt Sé Set $ 


Streu’ die Liebe meiner Seele o 


in die Welt wie Blumenfamen, Q 


bafi fle fid) dem All vermähle — 5 
All fagt Amen! S 


2 
: 
Band um Bände könnt’ id) füllen, 
Q 
; 


a 
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Vin Schattenbild 


Novelle von €. von Bonin 


eotg ijt burd) Vermittlung von Kriegs: 
6) fameraben in die Verwaltung eines 

Gutes in Bayern eingetreten. Cie 
wollten nidt redit auf feine Vorſchläge ein: 
gehen. Zu jung war er ihnen, Offizier, uner: 
fahren. Es gibt fo viele von diejer Sorte; aber 
fie faben, daß er es ganz ernft nimmt. Es ge: 
lang ibm. Das Gut, das wegen feiner außer: 
ordentlich zwedmäßigen, bis ins fleinite 
durchdachten Wirtihaftführung eine mehr 
als Iofale Berühmtheit genießt, gehört einem 
reihen Miindner Fabrifanten. Es ift feine 
Marotte, feine heimlide Paffion, fo ſcheint 
es. Wenn er aus feinem ratternden Wagen 
jteigt, breitet fif ein fanftes, verflärtes 
Ladeln über fein Gefidjt, während dahinter 
feine Augen [don lauernd nad irgendeinem 
Unheil fuben, bas er entdeden könnte. 

Er ift jehr freundlich gu den Leuten, aber 
alle fiirdten ihn; er fabt fie an der ſchwa⸗ 
hen Seite, er verulft fie, er dreht fie ein paar: 
mal im Kreife und jtellt fie wieder auf. 

„Sp, fo, Sie haben es dem Eleven aufge: 
tragen,“ jagt er und ftebt breitbeinig vor 
Georg. „Und der Cleve hat es wahridheinlid 
dem zweiten Eleven angefdafft, unb der bem 
Hofmeijter, und getan hat es feiner. Wie?“ 

Als jhon der Wagen, der den Chef in die 
Stadt zurüdbringen fo, im Hof rattert, fagt 
Hoffinger: „Rommen Sie ein bißchen mit, 
junger Herr; fein Sie unfer Gajt." Und wäh- 
rend fie fahren, — der Hagel von der großen, 
Idwarzblauen Wolfe, die fie gerade unter: 
fahren, bohrt fid) wie Heine Eispfeile in bie 
Haut, ber Atem ringt fid) miihjam aus ber 
Zunge — ach das Hort Hoffinger nidt, — 
mübrenbbellen erzählt er mit Dart heraus- 
geitogenem Brüllen von feinem Haus, feinem 
fIéinen Zungen, feiner Frau. — 

Wie fie (on ift, natürlich, und angezogen 
wie eine Königin — jawohl, und der Bub. 
„Ah bu Gott, zu mir paßt er nicht,“ jagt 
Hoffinger. „Er ift wie ein Pringenfind, und 
eigentlich hatte ich lieber einen jtarfen, bra- 
pen, tihtigen Jungen. Wher bie Frau —“ bas 
brüllt er bróbnenb in ben Cisregen hinaus — 
„die Frau paßt nod) weniger für mid). Und 
id mußte fie bod) Haben, juft.“ — 

Gie fahren ... 

Nein, die Grau paßt nidt. Alles in bem 
Haus paßt niht zu Hoffinger, der jiher, aber 
gar nidt Hingehörig, etwa wie ein General 
der Kommune in Wodelsihlöljern, über die 
Zeppiche jtampft unb in ben Cejjeln lagert. 
Seine Grau ijt jon, es ijt wahr. Man 


fónnte gefangen werden. Aber vielleicht ijt 
fie etwas zu blak, zu franflid, zu jehr tör- 
perlos. Cie Huftet viel. Sie ift offenbar 
trant ... 

Co ijt es; es entwidelt fif bei Tijd fo- 
gíeid) ein Gefprad über den Kurort, den fie 
aufſuchen fol, weil ber Winter heranfommt. 

Hoffinger Hat Partenfirdhen vorgeſchla— 
gen, das er wütend verteidigt, aber feine 
Pofition ijt von vornherein ausfidtslos, denn 
feine Frau wünfht Leyfin, jamohl, in der 
franzöſiſchen Schweiz. Wie? Herr Hoffinger 
haſſe bie Französlinge? Seine Frau ladelt 
über feine Argumente hinweg. 

„Es geht nidt anders, mein Lieber,“ fagt 
fie freundlid) unb matt. „Deine bayerifden 
Orte find zu rauh.“ 

Hoffinger fhweigt unb ikt. Als er endlich 
fertig ift unb feine Grau das Seiden zum 
Aufbrud gibt, wirft er mit einer veradtliden 
Gefte feine völlig gerfniillte Serviette auf den 
Tiſch unb fagt: „So ift bas mit ben Eheman- 
nern, mein junger Herr. Cs heißt: ‚Gib a 
Geld, und nadjer fragt feiner mehr nad) 
Ihnen.“ Seine Grau wendet Héi adtlos um 
und gibt Anordnungen an den Diener. 

Am Herrenzimmer wirft fid Hoffinger in 
einen Klubſeſſel von ungeheurer Ausdeb- 
nung. — Er raudt. Seine Grau hat bereits 
das Reifebud vor fid. 

„Waren Cie in Genf?“ fragt fie, und ba 
Georg verneint, fängt fie zu erzählen an: von 
der Landjdaft erft, von den Laden, Straßen 
unb Bläßen, und zuleßt von den geiltigen Be- 
ziehungen diejer Stadt. Cie hat alles gefehn 
unb veriteht es voll Farben und Bewegung 
wiederzugeben. Sie ging nit allein durd 
bie baumreiden Alleen von Ferney, ein 
tubiger, difziplinierter Geift begleitete jie — 
man hört feine jideren Cage; ein heißes Herz 
empfing mit ihr diefe ſchönen Eindrüde. — 

„Haben Sie Genf allein befuht?“ fragt 
Georg, fogleih tief erfdroden über feine 
erage. Cie errötet. — „Oh, Freunde aus dem 
Hotel begleiteten mid,” antwortet fie. „Die 
Schönheit diefer Gegend bindet die Herzen.“ 

Hoffinger, ber píótlid) Hinter feiner Zei- 
tung aus Raudwolfen auftaudt, fdimpft 
über bas, was er joeben las, ergeht fid) in 
bayriſchen Flüchen und findet, als er enb= 
lid) fertig ift, bie Billigung feiner Frau, die 
mit fehr freundlidem Ladeln feinen Aus- 
führungen zuftimmt. — 

Da fie in aller Morgenfrühe wieder aus 
der Stadt hinausjagen, fieht Georg die Grau 
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nët mehr. Immerhin, er hat einmal Jn- 
terefje für fie und Bat Gefallen gefunden an 
ihrem blaffen, unmirffiden Gefidt. Alſo 
bringt er zuweilen das Thema auf fie, wenn 
er des Abends mit bem Inſpektor, der fon 
zehn Sabre Hier ift, beim Bier fit ... Wo 
tam fie eigentlich her, wer ift ihr Vater? Wo 
bat der Chef — fo nennt man Herrn Hoffin- 
ger hier — fie fennen gelernt? 

Der Infpeftor tut febr geheimnisvoll, aber 
dann ijt es bod) heraus, dak fie überhaupt 
nidt von Hier ijt, fondern auf einem Schiff 
gefahren, und ber Chef Dat fie auf einer See- 
reife fennen gelernt. Wie er dazu fam, auf 
die See zu gehn? „Na, von allein [don nicht,“ 
jagt ber Snfpeftor. „Aber er Hat einen 
Schuldner gehabt, der ibm bie Fahrfarte als 
Bezahlung gegeben Hat, und da ift er eben 
gefahren.“ 

Es gibt fein ganz flares Bild, was der 
Inſpektor da erzählt; aber braudt man denn 
jemanden, ber einem nod groß jagte, was 
flar auf der Hand liegt, dak ber große, 
plumpe Bär nur dazu da ift, um alles heran- 
zuſchleppen, was diefe zarte, wundervolle rau 
braudt, und daß fie weiter nidts mit ihm au 
tun hat; nidjts, obwohl aud ein Rind ba ift, 
ein blonder, feingliedriger Junge; — nidts, 
obwohl jein Bett neben ihrem jtebt; nichts 
— gar nidts, obwohl er zuweilen, aufgeregt 
burd) Eindrüde außerhalb ihrer Perjon, Her- 
anfommen mag, um fie zärtlich zu umfangen. 

Georg vermeidet lieber bie Gefprade mit 
dem Inſpektor. Es fónnte ber Argwohn ent- 
ftehn, als ob er irgendein Recht hatte zu Er- 
fundigungen.- 

Bom Hoffinger hört er einige Zeit darauf, 
daß feine Frau nad dem Süden abgereijt 
jet und das Kind mithabe. Und ganz be- 
friedigt, fogar ein wenig ironifd ſchildert 
Hoffinger die großen Koffer und Xajden und 
Utenfilien, die alle feiner madtigen Hände 
Arbeit angefüllt hat mit den herrlichen Wun- 
dern ber Kaufladen. 

„Sie können ja denten,” fagt Hoffinger, 
„dak ich ein richtiger, dummer Efel bin, dak 
id) nur gerade fürs Verdienen ba bin, für 
bie Frau. Aber das trifft nit ganz ins 
Schwarze. Ich habe [o etwas Bartes, Zier- 
lides, bas man taum anfallen fann, bamit's 
eh nicht gerbridjt, mein Lebtag gern gehabt. 
Schon als Bub hab’ id) mir bie GlasDiride 
getauft, bie bie Kerle ba im Roburgijden 
maen. Haben Sie bas gefehn? Aë jag’ 
Shen: fabelhaft! Der nimmt alfo ein Rohr 
mit einer Blaje dran und bläft ein biffel, 
unb vor Ihren Augen bläht fid) der Leib unb 
wadjen Beine und [teigt der Kopf auf mit 
dem fapitalen Geweih.“ 

„sa, aber gerbred)Iid) find bie Hirſche von 


Glas,“ jagt Georg. Hoffinger nidt zerftreut 
unb bringt bas Gefprad auf bie Wirtihaft. 

Ein: zweimal mar Georg nod drin in 
der Stadt mit bem Chef. Diefe Beſuche er- 
ſchöpften ſich meiſt darin, daß beide es ſich 


. in den großen Riubfeffein bequem madten, 


eine Zigarre gwifden die Zähne ftedten, und 
ab und zu, alfo fagen wir alle Viertelftunde 
Hhodjtens, ein paar Gage fagten, wie 3. B. 
„Mit bem Flads ijt es heuer aber arg fpat 
geworden,“ oder „Die Kuh, die Trina, gefällt 
mir nicht recht feit einiger Zeit.“ Der andre 
murrte nur etwas vor fid) hin, was Zuftim- 
mung ausdrüdte. 

An einem Morgen im Mai ftieg Hoffinger 
ganz aufgeregt aus dem Wagen und rief fo- 
glei dröhnend nad Georg, ber gerade iiber 
den Hof tam. „Sie, junger Herr, die Frau 
ijt zurück,“ fagte er. „Aber es gefällt mir gar 
niht. Cie huftet arg unb fiebert und der Dot- 
tor ift febr unzufrieden; febr unzufrieden, 
jagt er.“ 

Die ganze Zeit redet Hoffinger von der 
Krankheit und daß er [ids gleid) gedacht 
hatte, mit der Schweiz wäre es nidts. Wher 
nun fole einer mit den eigenfinnigen Wei: 
bern fertig werden. 

„Da verſchlägt niz,“ brummelt er vor fid) 
bin. „Was man aud) immer vorbringt; ware 
fie nur lieber in bie heimiſchen Berge ge- 
gangen.“ 

„Ja, aber rauher ift es [jon hier, bas ift 
tidtig," fagt Georg. 

„Sind Cie aud) bereits eingebuttert, jun- 
ger Herr?“ antwortet Hoffinger unb lacht 
laut heraus. 

Wirklich, feine Frau ſieht, wenn bas mög- 
lich iſt, noch weißer und abgeſchiedener aus, 
als damals im Herbſt. Jede Bewegung fällt 
ihr ſchwer, ſo ſcheint es. Ihre Haut wurde 
gang durchſichtig. Ihre blauen Augen ftrah- 
fen, als [diene bie Sonne in ihnen. 

„sh werde nadjte Woche zu eud aufs 
Land fommen," fagt fie und [pridjt [don fo 
letje, Dak man fie taum verjtebt. 

Dem fleinen Jungen, der gelangweilt da- 
beijteht, muß Georg von ben Kälbern er- 
zählen, die ein braunes Tud auf dem Rüden 
tragen, damit fie nicht frieren, von dem gro- 
Ben, bofen Truthahn, ber fein Federrad 
ihlägt und einen ganz blauen Kopf be: 
fommt, wenn man ihn ärgert; von den wei- 
Ben Tauben mit ber Halsfraufe — 

Geine Mutter Hört zu, lächelt zuweilen 
mit ihnen, und ihr Herz ift jhon Halb im 
Himmel. 

— Nein, nein, nist imHimmel ijt ihr Herz, 
er weiß es nun. Berzweifelt hängt es nod 
en diejer ſchönen Erde und fann fie nidt [al 
Jen. Er erfuhr es von ihr felbft. „Ich möchte 
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nod) jo gerne leben,“ fagte fie fanft unb ſehn⸗ 
fiidtig, als fie geftern abend nod) einmal nad 
ren flaren Sternen fid) umwendend in das 
Haus ging. 

Georg hat den Arzt gefragt, ber ein paat: 
mal die Woche mit bem Chef aus der Stadt 
Bertfommt. Der Arzt (ab ihn etwas verwun⸗ 
dert an, [o von oben bis unten, und antwors 
tete dann: „Nun, es ijt ja leider nidt mehr 
geheimgubalten; vielleicht geht es nod) ben 
Sommer über.“ Dann jah er unvermittelt 
Georg gerade in die Augen und fagte nod: 
„Es ift [chließlich beffer, jemand weiß Be: 
iheid. Es wird bald zu Ende fein.“ 

Ob fie das wußte? — Trennte fie bieles 
Wiffenden Antwort fon ab von denen, bie 
leben? War fie nidt [fon mit einem Fup 
im fremden Land... 

Wäre es möglid, nun nod ihren Wün- 
[den zu widerftehn, nahdem man wußte, wie 
ungeheuer man im Vorteil war? Man Honn 
bod) ruhig auf der gemadhfenen Erde und fie 
— auf losgelöjten Planten trieb fie zu emis 
gen Waflern .. 

Nein, man fonnte nidt wideiſtehn. 

„Ich habe eine Bitte an Sie,“ ſagte ſie 
leife. „Haben Sie Freunde?” Er weiß nicht, 
wo das hinaus foll. „Ja, gewiß,“ antwors 
tet er. „Hat Sie nie einer befuht?“ Er über: 
legt. „Nein, fie wohnen in Norddeutſchland.“ 
— Schweigen. — Wo foll das nur hin? 

„Wollen Sie mir helfen?“ fragt fie. — Er 
überfieht bie Gefahr fogleih. — Ah! Was 
für finbijde Bedenfen — „Ja, fiher,“ ant- 
wortet er. 

„Ich wünſche fo febr, meinen Freund zu 
jehn, ehe id) fterbe,“ jagt fie. Alfo fie weiß 
es. Gott im Himmel, fie weiß es. — 

„Sie fónnten ibn als Ihren Befannten 
einführen. Nur einen Tag, nur eine Stunde 
— eine Stunde — 


— Georg hat Urlaub genommen nad) der - 


Stadt, und erwartet einen fremden Mann 
auf bem Bahnhof. An ber und der Tür wer: 
ben fie fid) treffen... 

Dort — ja, dort fteht er. Er ift groß und 
gut angezogen. In der Hand hält er bas 
lächerliche, weiße Xajdjentud), bas verabredet 
war. Er ijt blak und erregt. Georg geht auf 
ihn zu und begrüßt ihn. Die Hand des Frem— 
den ijt talt und feud)t. Er jpricht heifer unb 
Dülteft jhon gwifden den erften Säten. 

Georg jetzt ihm auseinander, wie alles zu 
handhaben ijt: dak fie fid) als Freunde von 
der Univerjität vorjtellen werden. Er erfunz 
digt lid) nad) amilie, Aufenthalt und Bor: 
leben des remden und gibt ihm die not: 
wendigen Stidjworte. Der Fremde ift ein 
Schweizer Arzt. Er lebt feit Jahren nur in 
Sanatorien. Wan kommt überein, daß er 


Züri als Wohnort angeben wird, und Georg 
in Heidelberg tennen gelernt Haben foll. 

Er ijt auf der Durdreije nad Hamburg, 
ba er mit ber Amerifalinie als Schifisarzt 
gu fahren vorbat. „Aber bas ijt fon ¿u 
fonfret,“ jagt Georg. „Wenn man nad friige. 
Sagen wir lieber, Cie beſuchen Freunde dort, 
wen etwa?“ Wud das wird verabredet. Sie 
fahren am Abend weiter. 

Georg Hat erfahren, daß Dottor Zurmiih- 
[en ebenfalls an der Qunge leidet. Daß er 
aud) für fic) felbft nicht febr viel Hoffnung 
hat. „Weiß jie ihr Ende?“ fragt ber Fremde. 

Georg fieht ibm erihhroden ins Gelidt. — 

Es ift bunfel, als fie anfommen, unb nie: 
mand im Haufe begegnet ihnen. Leife führt 
Georg den remden zu feinem Zimmer. Als 
fie eben eintreten wollen, öffnet fi hinten 
am Gang eine Tür. — Cie tritt heraus — 

„Braten Cie mir die Pajtillen mit?“ 
fragt fie. Georg antwortet; aus dem Hinter: 
grunbe murrt bie tiefe Stimme Hoffingers, 
der fie mahnt. — 

Der remde fieht und ftarrt Dinüber — 

. Georg tut fein Auge gu in der Nadht. Das 
Herz drohnt unruhig gegen feine Wände — 
Wie? Waren das nidt Cdritte? Und ging 
nidt die Türnebenan, wo der Fremde wohnte ? 
Wahrhaftig! Wahnfinn, fie war bei ibm — 

Georg weiß nidt, was er tut. Er preßt 
das Ohr gegen den Xürjpalt. Ja, fie ift bei 
ihm, weint in feinen Armen. — Wenn ihr 
Mann ermadjte, das Zimmer leer fände — 

Sie flüftern; er hört es, fie füllen fid); und 
zwilhenhinein ein grablider Hujten ... 

— Wie ein heimlider Verbrecher betritt 
am anderen Morgen Georg das Yrühitüds- 
zimmer. Aber er hört, dak Hoffinger [don 
früher mit bem Gajt gefrühltüdt und diejen, 
ba er erfuhr, dak er Arzt fei, zu feiner Grau 
zur Ronjultation begleitet habe. — 

Er ſchleicht beflommen nad) oben um feft- 
sujtellen, ob ctwa erregte Stimmen hörbar. 
werden. Ruhe oben. Mach einer Weile öffnet 
fic) eine Tür unb Hoffinger verläßt bas Zim- 
mer feiner rau allein. Sein großer Kopf 
hängt ungeihidt nad vorn; er fegt die Füße 
langjam einen vor den andern, als ginge er 
über Steine. 

Am Abend fährt der Fremde ab. Er banft 
Georg in rührenden Worten. „Sie taten 
mehr, als je einer tat für mid,“ fagt er. 
„Oder nit für mid, Jondern wohl für diefe 
unpergeblide rau, bie Cie lieben, wie jeder 
fie lieben muß.“ 

Georg lächelt. „Nein,“ antwortet er, „ich 
liebe fie nidt. Cie rührt mid), weil fie fo 
ganz verloren ijt und weil fie [don ift.“ 

Der remde ftreidelt feine Hand. 
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Georg fieht die Frau tagelang nidt; fie 
liegt zu Bett, da der Jujtanb fd verſchlim⸗ 
mert bat. Das Kind läuft verwirrt von 
einem zum andern, und Hoffinger, der jeden 
Tag mit den Beamten zu Tilh fit, ſpricht 
faum ein Wort. Er ift unruhig wie alle und 
jagt alle paar Tage mit feinem Wagen zur 
Stadt unb zurüd. In der Nacht ftapft er 
bird) die Stuben, läuft über den Hof unb in 
die Ställe — er habe bod) den Fuchs fo raf- 
fein hören, als ob er fid) mit der Kette vers 
Hängt hätte. — Es Hält ihn felbft am Tage 
nit bei der begonnenen Arbeit. Unwirſch 
fährt er [os auf jeden, der ihm in den Weg 
fommt. — Der große Hund, den er aus der 
Stadt mitgebradt hat, folgt ihm. 

In der Naht, als Georg im Cinfdlafen 
ift, — ſchon friedt bie ermattende Wärme 
über feine Glieder, bie bem Schlaf vorangebt 
— in der Naht klopft es ſehr feije an feine 
Tür, mehr wie ein Streiden ift es. Er fährt 
Bod) unb ruft: „Herein!“ Das Kind fommt im 
Nachtkleid, fteht in der Tür; er hat Liht ge- 
madt... 

Das Kind fommt herein, nähert fid), Hebt 
in des Zimmers Mitte: ftare und ganglid 
fremd der Ausdrud feines blaffen Gefidhtes; 
die Augen riefengroß — 

„Die Mutter ruft did,“ jagt es und bann 
— wie? — die Heine Geftalt ſchwankt; nod) 
eben fängt Georg den Jungen auf und legt 
ihn, der vor Kälte erjtarrt ift, in fein Bett. — 

‚Die Mutter ruft did,’ fo jagte ber Junge. 
IHn alfo? Mitten in der Naht? Vielleicht 
braudt fie Hilfe, fürdtet fid), will den Arzt. 
Er wirft ein paar Sachen über und gebt eilig 
zu ihrer Tür. 

Das Zimmer ift matt erhellt, die Tür zu 
der Schlafftube des Jungen fteht offen. Cie 
macht ein Zeichen, dak er ſchließen fol. „Wie? 
der Junge ift bod) bei mir drüben!” Cr er- 
zählt, dak das Kind zu ihm fam und was es 
lagte. 


„Ich Babe ihn nicht ge[didt," antwortet - 


fie mit fliifternder Stimme. „Bielleicht rief 
id, unb er hat mid) gehört.“ 

„Soll id) den Arzt beftellen? Was foll id? 
Was kann id für Sie tun?“ fragt Georg. 

„Nein,“ jagt fie. „Gehn Cie zu meinem 
Schreibtiſch, hier der Schlüffel. Nehmen Sie 
bas ſchwarze Bud, das darin liegt, und die 
Briefe. Niemand darf davon willen. Brin- 
gen Sie es fort, weit fort —" Sie flüjtert 
taum verftändlid. — Er will nod fragen — 
„Schnell, ſchnell,“ jagt fie. „Es muB in Ihrer 
Hand fein, ehe id) fterbe.“ — 

Er tappt eilig über ben dunflen Gang, bie 
Treppe hinunter. Ein eifiger Quftzug ftreijt 
feine Haut. Seine Zähne jchlagen aufetn- 
ander... 
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Cnblid) die Tür; er muB dod) Licht haben, 
fonit wirft er alles um. Nod einmal hinauf, 
Streihhölzer Holen? Nein — man könnte 
ihn hören, gottlob bie Schreibtifchlampe; er 
verjtedt ihren Schein Hinter Papieren, — 
öffnet bie Lade — bas Bud, be — die Briefe 


— er ftedt alles zu ih — 


Wiitend führt bas Getläff des Hundes in 
die geöffnete Tür... Der Köter bellt rajenb, 
ftürzt auf ihn los. Wie vorbeifommen? Mit 
dem Stuhl ihn erfhlagen? Aber was 
dann... 

Hoffinger tritt ihm entgegen. — Mein 

Gott, wenn der große Kerl ihn anfiele, ihn 
übermünbe! Das Bud) trägt er in der Hand! 
Die Briefe in lofer Taſche — unmögli! Fort 
alfo ... 
. Er ftößt ben Mann beifeite, läuft... ein 
paar Gate bie Treppe hod, Tür gu. Er ilt 
allein. In feinem Bett ſchläft ruhig das 
Kind. Er nimmt es in die Arme und trägt 
es vorfidtig zurüd. 

SHläft fie? Nein, ihre Augen jtehn grok 
offen, und jekt, ba er [eife Herantritt und 
Bud und Briefe ihr Hinhält, tann fie nod) 
lächeln ... 

Dieſes ſanfte, unirdiſche Lächeln auf einem 
ſchönen Geſicht wird er mit fid) nehmen. — 

— Das Haus iſt erwacht und wird laut. 
Seine Türen ſchlagen; gedämpfte Stimmen 
melden ſich auf ben Korridoren ... Einer, 
d porübergebt, jagt: „Die Frau ift geltor: 

en.“ 

Als Georg unter die Leute tritt, weiden 
fie verlegen vor ibm aus. Der erjte Beamte 
tritt auf ihn zu und teilt ibm mit, bab er 
entlafien fei. Er geht zu Hoffingers Zimmer. 
Der fibt, den Arm aufgeitübt, vor feinem 
Tilh. Der ſchwere Kopf liegt müde auf ber 
Seite — die Schultern janfen zufammen — 

„Warum wollten Sie mid beitehlen?“ 
fragt er. „Ronnten Cie nidt reden, wenn 
Gie in Not find. Schön Deruntergefommen 
feid ihr Offiziere —“ 

$üderíid) zu fhweigen, da man gewohnt 
war, jedes rafde Wort mit der Waffe zu 
ftrafen. Warum ftieg fein Zorn in ibm auf? 
Darum ftand er ftumm wie ein Fiſch vor 
bem Scheltenden, der, einmal auf bem Wege, 
in mütenben Tiraden feine Bitterleit Din 
ausichrie ... 

Er Bat alles angehört. Er geht aus ber 
Tür ohne irgendeinen Verſuch ber Rechtfer— 
tigung. 

Gie alle find gute, einfältige Leute, bie 
gar nidjts von ihm willen. Was fümmern ihn 
ihre verzogenen, entrüjteten Gefichter ... Er 
wird gehn. Er weiß: An meiner Hand führte 
id) Did), eine Lächelnde, über die dunfle 
Schwelle ... 
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Kants Zopf. Don Fri Fleifdbauer 


Die Welt ift cine Sphinx. Umfonft war Kants | Kant grGft: „Im Löbenidyt ward wieder cin» 


Gehirn 
Nicht (khe Weisheitstruhe, 
Juft fo ein Philofoph mit faltenfdywerer Stirn 
Bedarf verdienter Rube. 
Wer las, gut präpariert, fdjon morgens 
fein Kolleg? 
Der lehrt methodifdy denken ? 
Int zeigt der Nachmittag Weltweifen aud 
den Weg 
Sid) enblid) abzulenken! 
Im koffeebraunen Roc, ben Dreyfpih auf 
bem Obr, 
Ey, fo dahin zu ſchlendern! 
Don felbften lenkteihn fein altes (panifd) Rohr 
Su fabelbaften Ländern. 


Dort an ber faftable fothanes Segel[djiff 
Wit brauner Takelage, 
Das fleugt mie M6oen flink unb meidet 
Riff und Kliff 
Und giebt aud) Kant Courage. 
Der kaum aus Königsberg, aus feiner 
Heimat Bann, 
Im Sd)nallen(djub fpazierte, 
Ruf die Atlantis bin, wie Plato fig erfann, 
Im 6eiftesfdywung lavierte. 
Jettunder wird Dernunft, fo kritifd früh gebot, 
Dem Mardenfiug zum Spiele 
Und keine Schranke hemmt. Der Sebn= 
fud)t Boot 
Fährt [blank zum Palmenziele. 


Da dröhnt es halber drey! Aud Kant bem 
Domklang laufcht 
Und zieht fein Spindelührdyen. 
Wie repetiert es fein, trotdem ber Pres 
gel raufdjt; 

Das Werk ging wie am Schnürdyen. 
Und dort der Beyfdlag ift ihm ungemein 
bekannt. 

Blank blift fein Meffingdrücker. 
Bemwohnt niht Mifter Green das Stockwerk 
linker Hand, 
Der alte Wortzerpflicker ? 
Und würklich fdjon parat auf grünbezog= 
nem Tifch, 
Wie artig! C’hombre=Karten. 
Im Ofen buftet's ftark unb appetitlid) frifch. 
Der Thee fcheint [bon zu warten. 
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SCREEN ERERTER 


2 


gemalfcht 
Ein purer Satanstropfen . . 2 
„Schimpft, Gobbam! nidyt aufs Bier. Der 
Körper Cabung heiſcht. .^ 
,Dod) wer wird ihn oerftopfen 2“ 


Und Beyde nehmen Pla und niken brum= 
meind ein, 
Ein Reftdjen in ben Taffen. 
Dies bie Gewohnheit mill, wird man in 
Trdumereyn 
Die Spielluft wohl oerpaffen, 
Bis dero Bufenfreund Director Ruffmann 
kommbt, 
Das Kleeblatt zu ergänzen, 
Dod) oid die Beyden ftört. Rud er opt, 
(dlummert prompt. 
Drey Tafthaarbeutel glänzen 
Im Sonnenftaub.— Da klopft’s: „Die Glock’ 
ift feds, Herr Green!“ 
,Qum Henker, (hon zu wecken, 
Cntfleugít du, Traumgefiht? Ein Engel 
mir er(djien . . .“ 
„Freund Jonny will uns neden.” 
Director Ruffmann gähnt: „Das Sdjläf= 
chen war charmant 
Und von gemohnter Dauer.“ 
Dod) Mifter fd)munzelt : ‚Well, die Schöne 
that galant, 
All right, id bin kein Bauer 
Und fpiel’ Freywerber gern. Kant, beudjt' 
mir, ward bemeybt. 
Wan fdynupft : „WDeldh’ lofer Glauben! 
Wem wohl ift, forgt, dah ibm bie Dil- 
lensfreyheit bieibt, 
Ein Narr lat fid) berauben,” 
Dociert Profeffor Kant: ,,Mid) feffelt nur 
Moral, 
Und fo die Sterne blinken, 
Erbaut fid) mein Gemäth. Bedenkt, in 
Chequal 
Die Geiftesflügel finken.” 


Derweylen fudyt (dhon Kant nunmebro fut 
unb Stock, 
Don Alltagspflidjt getrieben: 
,Sonft martet Königsberg auf meinen 
Gala=-Rock, 
‘In fumma, es ſchlägt fieben.“ 
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Der Kampf gegen ben Maftir 
Don Mar: Grube 
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er ift der eind, bem biefer Kampf 
gilt? Die XDeatermenjden fennen 
ihn gut, ben Maſtix, aber hinterm 
Theater wohnen aud) Leute und die hören 
vom Majtie vielleicht hier zum erjtenmal. 
ey Fillte man fole eine Wijjens- 
[üfen aus feinem Brodhaus oder Pleyer 
aus, zus gahnt in mandem Bücherſchrank 
eine Lüde, mo jon|t dies papierreidfte und 
mithin mertbejtanbigite aller Werte prangte. 
Um aber aud) denen, bie nod) in feinem Bez 
Ce jind, bas Rachſchlagen zu erſparen, will 
id) gleich jagen, mas metn Brodhaus darüber 
gu orafeln Dat. 

Alfo: Majtiz: bas Harz von Pistacia len- 
tiscus L., das burdj Ginidnitte in bie Rinde 
gewonnen wird, in fleinen, weißen oder 
gelben, burdjidjeinenben, in ber Hike wohl: 
riehenden Körnern befteht unb bei der Her- 
jung von Bflaitern, Salben, Jahnpulper, 

Guderpulver, Firniſſen und Laden Ber: 
wendung findet. Es erweidt beim Kauen 
und dient den orientalifhen Frauen dazu, 
bas Zahnfleiſch zu ftarfen und den Atem 
DAN u erhalten, aud) würzt man im Orient 

ebade unb Konfitüren mit Matiz. . 

Man fieht, ber Maſtix leiltet alles mög⸗ 
lide. Eins bat der Alleswifjer Brodhaus aber 
bod) nicht erwähnt: Matiz ift, in Spiritus 
aufgelöft, aud) ein vorgiiglider Rlebjtoff, ber 
den Vorzug hat, nit rajh, wie 5. B. Gummi 
arabifum zu erhärten. Das dürfte freilich in 
den meijten allen fein Vorzug fein, fürs 
Theater ijt es einer, hier dient ber Maitiz 
zum Befejtigen ber künitlihen Zorte und da 
ijt es wichtig, dak der Klebſtoff lange weid 
bleibt, weil die Beweglichkeit der Haut einen 
etharteten leicht zum Abbrödeln unb Ab- 
[pringen bringt. Der Mime muB alfo ftets 
in Sorge um das Abfallen feiner angepapp: 
ten Manneszierde [d)meben. 

Sn ben Ankleidegzimmern der Theater 
laien fid nun zwei recht verfdiedene Arten 
von Geelenmalern beobadten. Die einen 
malen aud gern auf ihrem Gefiht herum, 
inden (yreube daran, [i an Körper und 

ntlig moglidjt bis zur Unfenntlidfeit zu 
verändern, fid zu veriheußeln, wie der 
Gólefier jagt. In der Tat entitehen da zu- 
weilen rect ſcheuſälige Gebilde, namentlid) 
der Anfänger glaubt nicht felten: bie Maſſe 
muß es bringen und [djmtert fo viel Leidner- 
abrifat auf, wenn er „das Lederjeug an: 

eiht“, — fo nennt man im Theaterwäljd) 
das Schminken — daß Timon von Athen ihm 
wirklich feine ungeheuerlide Hyperbel ins 
Antlig ſchleudern fonnte: 

SHhmintt, daß ein Pferd e im Geſicht bleibt 

en! 


Dieſen Maskenkönigen gegenüber ſtehen 
die Mimen, die, ſolche nte weit unter 
ihrer Würde haltend, nur durd bie eigene 


Perſönlichkeit wirfen wollen, bie fie nur un: 
gern und burd) bie äußerite Kunitnotwendig: , 
eit hinter einer Larve veriteden wollen. 
Das ijt ein fiinjtlerijder Grundfaß, über ben 
nit zu rediten wäre, aber häufig mildt fih 
aud) bie Bequemlidfeit ein, wenn diefe 
Schauſpieler bem Maltir Kampf anjagen und 

jogujagen einen Bartjtreif beginnen. 

Ein Vergnügen ijt es allerdings nicht, fid) 
Majtiz ins Gefidt ls zu laffen, bas Zeug 
beißt unb |pannt bie Haut unb nod) unange- 
nehmer ijt Ipäterhin das Entfernen ber zäh 
anbajtenben Maſſe. 

Sir guten, Deutihen haben zurzeit die 
englifd-amerifanijdhe Mode der Bartlofig- 
feit angenommen unb fie jheint aud auf der 
Bühne ihre Herrihaft auszuüben. 

Viele Figuren, bie man früher im 
Shmud eines mehr oder minder ftattliden 
Gollbartes zu jehen gewohnt war, ja, bie 
man ir. ohne einem jolden gar nidt vor: 
Wellen fonnte, ftolgieren jett hübſch glatt- 
rajiert einher. 

Der naive Theaterfreund wird es taum 
glauben, dak Gault ohne Bart gefpielt wer- 
t fann, aber es geſchieht je&t nicht allzu: 
elten. 

Zwar fagt er jelber von fib: 


Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir bte rechte Lebensart 


und dak Goethe fid) feinen Helden bürtig ge- 
badjt hat, läkt fid) aud aus einer Stelle im 
„Mastenzug“ entnehmen, den er zu Ehren 
der Raijerin Mutter Maria Feodorowna 
bidjtete. Dort heißt es, als Fauſt auftritt: 

Sein ubres nicht von rechter Art, 

Bu lang der Rod, au fraus der Bart. 
Dod) was fragt der benfenbe Künſtler danad, 
wie ein Dichter feine Gejtalten pe haben 
mag. Er, ber Schaufpieler, fieht jie eben an: 
ders, er nimmt ben Kampf gegen den PE 
auf unb Dejtebt ibn fiegreid, denn ber Ke- 
bende hat redjt unb Goethe fann fid) nidt 
wehren. 

ber, fonnte mein benfenber Kollege ein: 

wenden: „Man mimt dod den Hamlet aud) 
immer ohne Bart!“ 

Dak der Danenpring nidt mit jugendlid 
glatten Wangen vor uns hintreten fol, wird 
manden befremden, Ghafefpeare Bat ibn fid) 
aber in der Tat fo vorgejtellt: 

Wer nennt mid Schelm, 
Rauft mir den Bart... 
ruft Hamlet in feinem Gelbitgeipräd, nad: 
bem bie funit des Cdjaujptefers ihn aufs 
mädtigte erregt Bat. Das fann nidt bild- 
lid) gemeint fein. Um es e contrario zu De: 
weifen: fein Didter wird einen Kahlkopf 
fagen laffen: ba módjte man fid) ja bie Haare 
ausraufen! Das fonnte bod) höchſtens in der 
le eine billige Wirkung erzielen. 
er Bart ijt aber keineswegs daralfteri- 
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jtif fiir Hamlet. Cfafejpeare erblidte ben 
Danenpringen wohl nur mit dem leidten 
ipaniiden Vollbarte, ben bie Mode der Zeit 
verlangte. Wud in der Crideinung jollte 
ber Pring „der Sitte Spiegel und der Bil- 
dung Mujter fein. 

enn id) mir aber den Doktor Fauſt jeden 
Morgen vor ben Rajierjpiegel tretend und 
fih einjeifend denfe, jo wundere ich mid) bod), 
dak ein Mann, der auf fein Wukeres jo viel 
Corglamfeit verwendet, nidt aud auf ein 
wenig mehr Ordnung und Sauberkeit in 
feinem Zimmer hält. Freilich mit bem Faujt- 
gemad hält Hd eine moderne Inſzenierung 
aud nicht lange auf. Dian läßt es dunfel. 
Und bie vielen Stellen, in denen Fault es 
Ihildert —nidt um es zu ſchildern, jondern 
weil es uns einen tiefen Blid in fein See- 
[enleben tun läßt? — Weg damit! Gejtri- 
den! Überflüflig! 2 nur auf! 

Kürzlih hatte id das Vergnügen, mit 
einem modern Tell zufammen zu [pielen, ber 
ebenfalls ein Majtirgegner mar. 

Er könnte mit Recht für feine Maste ane 
führen, dak die Bauern jdon in febr alten 
poten bartlos zu gehen liebten, wie Ree ja 
aft ausnahmslos aud) heute nod tun. Die: 
jer aay ad aus ber Nadyäffung der 
Gitte ber Bornehmen, wie aud) bie jogenann= 
ten Nationaltradten, bie wir uns gewöhnlid 
als febr alt vorftellen, nut aus Ar en 
der jtädtifhen ober ritterliden Kleidung 
entitanben find. 

ell ijt jedoch gar fein ae ein 
Jäger. ret in allem wird er fid) nit bem 
allgemeinen Braud unterworfen haben, und 
wenn der Cpielleiter alle Schweizer Bauern 
bartíos gehen ließe, jo jollte er grade bem 
Tell einen Gegenjag zu ihnen bilden laffen 
wie er aud im Denken und Handeln fid) 
von feinen bedadtigeren Landsleuten [dat] 
unterjdeidet. Cin Ba ne: Tell verliert 
an Urwüdjligkeit. Nein, id) fann mir durd- 
aus niht denten, daß diejer freie Cohn der 
Berge einen Gilette-Upparat beſeſſen hat. Er 
geht ie aud nah Altdorf zum Ahni, nidt 
zum Barbier. 

ze Sultan Saladin im Nathan fab id) 
zu wiederholten Malen bartlos. Cin Muſel⸗ 
mann! Der feinen höheren Shwur tennt, 
als: „Beim Barte des Propheten!“ 

Und es ift Durdaus notwendig, daB der 
Sultan als SBertreter feines Wolfs und 
Glaubens erfonnt werde. Der Grundgedante 
des Wertes fordert |djfed)terbings, dak bie 
Befenner ber verjhiedenen Religionen deut- 
[id und finnfällig voneinander unterjdteden 
jeien. Dazu muB bie Bühne aud) jedes 
äußere Mittel anwenden, ſonſt ſprächen wir 
umjonit vom „Schauſpiel“. Es madt jid) aud) 
nicht gut, wenn Saladin mit feinen Neffen, 
dem Tempelherrn, gleichaltrig erjd)eint, was 
leicht eintreten fann, wenn der Dariteller des 
erjteren nod) ein jüngerer Mann ift. 

Aber nun ſchießt mein und des Maſtix 
Gegner fein ſchwerſtes Gefhüt los: Wich— 
tiger, als daß id) einen langen Bart im Ge: 


fae Babe, ijt dod wohl, dak mein Mienen- 
piel nidt verloren geht! 

Da muß ich allerdings fdweigen, aber es 
fallt mir da ein gemiljer Mattomwjty ein, ber 
jah aus wie Fault, trug einen langen Bart, 
ih erinnere mid) aber nidjt, dak man bei fei- 
nem Fauſt, oder feinem Göt jemals über 
Mangel an Mienenipiel geflagt hatte, aud 
bei Gonnenthal ober Mitterwurzer bat man 
es, ſoweit id mid entlinnen fann, niemals 
vermift. : 

Was bie Darfteller ber erjten Rollentra- 
ger tun, das erlauben fid) bie ber fleineren 
erit redht, der Kampf gegen ben Maſtix iit 
ein allgemeiner. 

Sit das denn nit ein Kleinigleitstram 
jondergleiden, ben uns ber geſchätzte Sdrei- 
ber bieles da auftifht? wird vielleicht je- 
mand jagen. 

D nein, geitatte id mir zu erwidern. 

Gritens gibt es in der Kunft überhaupt 
nidts Kleines — wenn es der Dichter aus: 
briüdlid) angegeben unb gewünſcht Dat. Die 
Forderungen des Dichters zu erfüllen, jollte 
oberites Geſetz bes Cpielleiters und des Dar: 
tellers fein. Wud in ſcheinbar Unbedeuten: 

em, bas, wie wir bei der Rolle des Tell 

und des Saladin gejehen haben, zuweilen 
bod) eine moblermogene Abfiht des Dichters 
fein tann. 

Aber heut (a bei vielen Gpielleitern 

eradezu ein Sport geworden, in folden 
ingen von ben Gorjdriften unb Spielan- 
a abzugeben. - 
amlet jpridt von bem düſtern Mantel, 
ben er trägt, den er immer trägt, wie es aud) 
zu Shafeipeares Zeit von jedem „belleren 
Herrn” verlangt wurde, wenn er fid) öffent. 
lid) zeigte. Der Pring weijt ausdridlid bar: 
auf bin, bab man von diefem offenbar unge: 
wöhnliden Schwarz auf feine Gemütsver: 
falium danen fonnte — daher fab id 
fiirzlid) Seine Hoheit ohne Mantel. 
auft befiehlt bem unbeimliden Pudel, 
i hinter ben Ofen gu legen, „hinter ben 
en gebannt“ beſchwört er den Höllengeift 
— infolgedefjen jtanb bei einer Vorjtellung 
an einem unjerer größten Theater überhaupt 
fein Ofen auf ber Szene. Grethen am 
Cpinnrabe — alle Welt fennt bas lieblicde 
Bild. Darum follte fie es in diefer Wutfiih- 
tung wohl einmal niht erbliden. Grethen 
jtand an eine Mauer gelehnt in magifder, 
mondideinartiger SBeleud)tung. Goethe wird 
Dé wohl etwas dabei gedadt haben, als et 
as Cpinnrab vorihrieb. In bauslider Ar: 
beit fudjt bas arme Kind fid zu betauben, 
gu vergefien, bas fommt nidt gum Ausdrud, 
wenn fie in ihren Gedanken gradezu zu 
Ihwelgen ideint. 

Und ber Cpielfeiter, der diefe 9[bjonber: 
lichkeiten angeordnet hatte, war einer un: 
jerer bedeutenditen, ber es wahrlich nidt 
nötig hätte, auf dieje Weife fein „Abweidhen 
von der Tradition”, feine Driginalität zu 
offenbaren. 

Obwohl aus bet Meininger Schule Ber: 
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vorgegangen, deren Zeit nun vorüber ift, 
tann id mid nom vollfommen von bem 
Sauber umfangen laffen, ben neuere Inſze⸗ 
nierungsarten auszuüben vermögen. Je- 
ners Traumbühne 3. B., jo modte td) fie nem: 
nen, weil fie nët Wirklichkeit vortäufchen 
will, jondern die Vorgänge wie Vijionen aus 
bem Dunklen Raume auftauchen läßt, hat mir 
manden überrajdenb ſchönen Anblid ge: 
währt, aber fie papt eben nidjt ba Din, wo 
ber Didter ganz offenbar von anderen Ans 
| — über das Bühnenbild ausgegan⸗ 
gen ift. 
Man fage aud nicht, dak die angeführten 
Dinge unwejentlid) wären. 
er feinen Sault fennt, und gottíob gibt 
es nod) viele Deutiche, bie bas tun, ift zum 


mindejten verwundert, er finnt nad), was für 


eine tiefere Bedeutung diefe ober jene 
ene run haben müde. 

F drei oder vier Serien gibt er diefen 
Berfu jo auf und wendet feine Auf- 
merfjamfeit wieder der Darftellung zu, aber 
diefe Drei ober vier Berfe find ihm verloren 
gegangen. Es ift aber bod) wohl um jeden 


4 


Die melancholifche Sorelle. 


Zeie fade, ber dem Zuhörer unter- 
chlagen wurde. 
Wie machen wir’s, Daß alles 
Und J—— s —— ve 
fragt ber fluge Theaterdireftor im Vorfpiel; 
ut, für bedeutende neue Auffaflungen eines 
pielleiters und Daritellers. bin i dé zu 
haben, aber um jeden Preis neu fein zu 
wollen — — 
Ein gewiffer Leffing, der freilich jet mit 
feinem 
. Runt und Natur 
Get auf ber Bühne eines nur 


ein ziemlich abgetaner Herr ift, zumal nad: 
dem einer unjerer Neujten, Georg Kaifer, 
kürzlich gelaljen geſchrieben hat: 

Fort mit dem Unfug von Natur und Gefdidte! 


d befagte Leffing hat aber bod) vielleicht 
ionit mandes gute unb fluge Wort gepro: 
den, 3. B. Kuya Neuerungen maden, tann 
jowohl der Charafter eines großen Geijtes, 
als eines fleinen fein. Sener verläßt das 
Alte, weil es ungulanglid) ober gar falſch ijt; 
biejer, weil es alt ift. 


P 


Von Ernft Reinhold Jahn 


„Sierauf fol man jedermann zu trinten geben!” 
Erſte Worte des Titelblatts des alten Wertes: 
„Von der edeln Jägerei und dem Waidwert.” 


Der Markgraf Arno von Bayern ritt aus zum grûnen Wald; 
Da wollt’ er Geburtstag feiern bei rubigem Aufentbalt. 
Dort raufht aus mächtigen Quellen cin murmelnder Bad bervor; 
Drin fpielen und blígen Forellen und fdnellen nad Miden empor. 
Hier traf er beim Werfen der Angel den alten Jdgersmann. 
„Gottlob, an Fiſchen Fein Mangel!” fo rief er ben bärtigen an. 
„Sur Tränfe führe den Kappen und laffe die Angel mir. 
Gold Fiſchlein zu ertappen, das fei heut mein Dlá(ier." 

Das modt aud Spaß dem Alten; er reichte die Angel dar 
Und lehrte den Grafen (ic halten und werfen Flipp und For, 
Wodh batte Fein Sifchlein gebiffen dem Sürften, der plaudert und ladt, 
Da war die Schnur ihm zerriffen; der Alte bat neue gebradt. 
Zwei Stunden warf feinen Zalen der Graf und erntete nichts 
Als Stide von Bremfen und Schnafen, doch fröblihen Angelides. 
Dod plöglid hing an der Keine ein bagerer, zappelnder Fiſch. 
„Die mußt du mir zeihnen als meine!” Geſchieht. Und man fest fih zu Tifd. 
Als zwanzig forellen, nicht Fleine, der Graf befunden febr zart, 
Derfpeift er als legte die feine und rief: „Das Luder ift bart!” 
Da fagte der förfter: „Daß diefe von Melandyolei war bedrängt, 
Das fab id ſchon auf der Wiefe. Sie bat (id) aus Trübfinn erbängt! 
Dreimal zum Selbfimord entſchloſſen, bat dreimal fie Durdhlaudt bemübt. 
Die hatte (id ſchließlich erſchoſſen! Das Sifherl war lebensmüd!” 





Oben: — in Altholland. Ausſchnitt aus einer Radierung von Simon Fokke (1712—1784) 
nten: Hollandifdhe Luftiadht. Ausjchnitt aus einem Stich von Pieter Mortier 
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Dem Wafler, bem „Froſchgetränke“, find wenig hold gewejen. Nikt nur Waljertrinter, 
Jahrhunderte Hindurd deutihe Männer fondern aud) Wajlerfahrer waren beliebte 
Spottobjefte.,, Cin Narr 





LL EEE es iit, wer yu Wafer gebet, 
| el wenn er gu Lande reifen 
ee Tann,“ erflarte aus dem 


Gefühl ber Gewißheit 
heraus, der Zuftimmung 
weiter .Rreije eg 
zu werden, ein e 
Der deutihen Wafer- 
tante, dazu vielgeretjter 
Diplomat und Poet, 
Chrijtian ZBernife, am 
Ausgang des 17. Zahr- 
hunderts. Und nicht nur 
auf beutider Erde mur: 
de jo gedadt, o nein, 
jelbjt namhafte Ange 
börige bes feit Trafak 
gar bie Meere der Welt 
eherrihenden WBolles 
teilten lange diefe Wb- 
neigung. Go getraute 
iid) nod) etwa ein halbes 
Jahrhundert jpäter ein 
engliiher Ejlayift, Sa- 
muel Jonjon, in feiner 
redlihen Derbheit ben 
Caf gelajjen miebergu- 
idreiben: „Niemand 
wird ein Seemann, mwer 
Se genug ift, 
lid nit in ein Gefang- 
nis zu bringen; denn 
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ein Schiff ijt ein Gefängnis mit ber Auslicht 
ertrünft au werden.‘ 

Wie weltenjern find wir heute folder 
albernen Wafleriheu. Waren jhon Wilin- 
gerſchiffe nicht nur bis zur ultima Thule, bem 
—— — nebelumwallten, eisum— 

arrten Island, nicht nur bis zu den Eskimo— 
küſten, ſondern ſelbſt bis Nordamerika ge— 
ſegelt, lange vor Columbus, ſo durchqueren 
heute längſt auch kleinere Segler alle Ozeane; 
und hatten die hanſiſchen Koggen bereits im 
14. Jahrhundert bis zu Hundert RKriegern, 
zwanzig Pferden unb ein paar Sciffsge- 
dx an Bord, jo haben bie großen Schoner: 
adten heute eine Waljerverdrängung von 
250 Tonnen. Sa es find auf beutiden Werf- 
ten Segelidiffe aus Stahl mit 9000 Tonnen 
"E tüngung gebaut worden. 
atíe man ride i a Waflerfahrzeuge 
ebaut, nur um Mt enden, Güter oder Waffen 
über Zoller fortzuihaffen, jo begann man 
allmablid, an Wajlerfahrten Freude zu fin- 
den. Bereits im 16. I —— baute man 
in Holland die erſten Luſtfahrzeuge, die zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts nach England 
eingeführt wurden. Cie waren naturgemäß 
ben Gebraudhsfahrzeugen nod) jehr übnlid). 
Allmählich aber erhielten in Form und Auße— 
rem die Lujtfahrzeuge ihr bejtimmtes Geprage, 


und jo fam es, a. bie Sadtfonjtruftion auf 
den gejamten Schiffbau anregend gewirkt 
m nahdem jid) bas le Géi pon Flüſſen, 

een und Meeren aus Liebhaberei zum 
Sport entwidelt hatte, b. B. jobald jid) mit 
der Liebhaberei ber Wunſch nad) forperlider 
Crtüdjtigung und ber rgeiz verbanden, 
Hervorragendes auf bem Gebiete bes Segel- 
iports zu leijten. Während in unjerm Zeit- 
alter aunüd)t bas Radeln und dann das 
Autofahren aus rein jportlider Betätigung 
allmäahli zu betradtlider wirtjchaftlicher 
Bedeutung Be entwidelten, ging bie Segelet 
[ange ben entgegengejegten Gang, bis jie, 
jeit etwa fieben Jahrzehnten, zu Weltgeltung 
und damit wiederum zu wittthaftlidem Ge- 


ek elangte. 

ri vor etwa Hundert Jahren hub man in 
deutjchen-Städten an, das Segeln per 
zu treiben, und zwar naturgemä juent in 
Hamburg. Dod lange, allzu [ange blieb der 
beutidje Segelbootbau veraltet unb weit zu: 
tid hinter bem englijhen unb norbamerita- 
nijden, hielt man an ber 9tad)bilbung von 
Modellen und an alten Bejeglungsformen 
felt. Dieje Rlokmodelle waren aus verjdie- 
denen Stüden zufammengejegt. Wajlerlinie 
jowie Spanten wurden danad abgezeichnet 
und nad) diejer Vorlage das Boot gebaut. 


* = 
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Flautentreiberei. Gemälde von Harry Schultz 
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Regatta auf dem Scharmützelſee: Kurz nach dem 


Erſt etwa mit Beginn des neuen Jahrhun— 
derts erwachte endlich der Genius des deut- 
ſchen Segelbootbaus aus dem Dämmerzu— 
wong in dem er jid jo lange befunden 
atte. 

Mit Hartnädigfeit und Xattrajt begann 
man umjulernen. Der bisher handwerts- 
mäbig betriebene Sadtbau wurde allmählich 
zur Willenjchaft erhoben, und an die Stelle 





Luſtiacht ‚Friedrich‘ des Königs Friedrich oun Preußen im ehemaligen Spree: 
i Stih von J. G. Wolfgang nad) einem Ge: 
mälde von Michiel Madderjteg 


arm am Lujtgarten zu Berlin (17085. 


Start der 30er Jollen. 
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Pre — 
KE O ef 
(Photographie Hohmann) 


des Handwerfsmeijters trat ber ted)nijd) und 
wiſſenſchaftlich vorgebildete Ronjtrufteur. 
Einige deutihe Sadttonitrutteure, wie Dr.- 
Ing. h. c. Mar Cert in Hamburg, der Erbauer 
des erfaijerlichen „Meteor“ und der ,,Germa- 
nia“ des Herrn Krupp p. Bohlen-Halbad), ge- 
nieken Weltruf, und die von ihnen entworfe= 
nen großen und Kleinen Boote gehören zu den 
vorzugliditen, jowohl was Haltbarkeit, Wi- 
deritandsfraft, 
Güte des Materials 
wie ihre 9[usitat- 
tung betrifft. Hand 
in Hand Damit 
ging die Entwid- 
lung des Gegel- 
bootbaus auf deut- 
ihen Werften. 
Braudten fie jon 
vor dem Kriege Dic 
engliihe Kontur- 
rena nicht zu jdeu- 
em, ja vermodten 
jie vielerorts fie 
gänzlih zu ver- 
drängen, jo erhal- 
ten jie aud) Beute 
wieder wie pordem 
Aufträge aus aller 
Welt, jelbjt vielfach) 
aus England und 
allen englijden 
Kolonien , und 
jtehen an£eijtungs- 
rübigteit teiner 
engliſchen und 
ameritanijden 
nad, ja überjlü- 
geln jie bei bejter 
Gejamtbejhaffen- 
heit ihrer 
nijje zum minde- 
Hen in der 9Bobl- 
feilheit. In Deuiſch⸗ 
land gebaute Jad- 
ten jtarten, in Den 
Belik von Wuslan- 
dern gelangt, mit 
hervorragenditen 
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Erfolgen auf den inter- 
nationalen Regatten, und 
25 gibt beutjde Werften, 
lo bie Hodjanjehene alt- 
bewährte von 5. Heidt- 
mann in Hamburg, bie 
jogar auf Beitellung von 
immerajritanijdjen Geſchäfts— 
leuten, ſmarten Negern, rid- 
tige Eingeborenenboote nad 
uraltem überlieferten Mo- 
dell, indes aus Eijen und 
Stahl, für innerafrifanijche 
Ströme bauen. 

Als ein Hemmnis in fei- 
ner natiirliden rapiden Ent: 
widlung empfand aber der 
beutjdje Segelbootbau lange 
die jeit 1894 für alle Renn- 
jachten der Melt vorgeſchrie— 
bene Vermeſſung ber Boote 
zur Beſtimmung SI Grö— 
Be, wonach ihre Leiſtungen 
Det Wettfahrien bewertet 
wurden. Die Mängel der 
anfänglich ſehr primitiven 

eßformel murben bald von 
den Jachtkonſtrukteuren aus⸗ 
genutzt und es entſtanden 
infolgedeſſen ſehr verſchie— 
dene, ſportlich ungeſunde, un— 
natiirlide, abnorme Boots- 
typen. Um dem ju begeg- 
nen, bejdlojjen einzelne Se- 
gelvereine die Einführung 
von Cinbeitsbooten für ihre Mitglieder. niht einmal von zwei Booten gleiche 

as aber ike wieder zu anderen Mik- Veijtungen erzielen lajjen. Es Ipielen da 
jtanden und nzuträglichteiten, da lid) mit immer bie allerperjdjiebenjten Unwägbar- 
der vermeintlichen Verwendung des näm- feiten eine lehr mitentjcheidende Rolle. Die 
liden Materials in allen Einzelheiten Mekformeln erfuhren nun wohl im Laufe der 













Mit ‚Meteor V. in Norwegen. Erbaut von der Jachtwerft Max Ders, 


Hamburg 
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Ein 75 qm Schärenkreuzer im Bauſchuppen der Pabſtwerft (Photographie Hohmann) 
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In der Segelmagerei tablig, Spandau: Bei der Fertigitellung bes Großjegels für Den ‚Wteteor‘ 


Jahre in den verfhiedenen Ländern allerlei 
Verbeſſerungen. 


Der feit 1888 beſtehende Deutſche Seg- 
ler-Verband, bem nahezu alle großen Geg:: 


lervereine angehören, erzwang aud) burd) 
energijdes Vorgehen von ben anderen fegel- 





Beim Legen des Kiels eines Kutters. 


iporttreibenben Nationen, dak das Mek- 
verfahren außer ber Materialftärke aud 
bie Wünſche nah Wobhnlidfeit, b. h. Ein- 
ridtung unb Wusriijtung der adten berüd- 
fihtigte. Wher bie von 1908 bis zum tus: 
brud) bes Krieges allgemein gültige inter: 


| 


(Photographie Hohmann) 
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Gewitteritimmung. Gemälde von Harry Schul 


nationale Meßformel führte zu redt uner- 
münjdten Typen, bie jehr teuer unb relativ 
langjam waren. Der Krieg entledigte den 
deutihen Jachtbau diefer brüdenben Feſſel. 
Dagegen haben fid) die praftijen Vorſchrif— 
ten des Deutihen Gegler-SBerbanbes für 
nationale Renn- und Kreuzerflafien beitens 
bewährt. 
Ziele freugerjadjten, die mit Kajüte und 
wohnliher Einrihtung bie denfbaren Be- 
uemlichfeiten in Fd) vereinen und für den 
Sportfreund eine ſolche Urbehaglidfeit aus- 
Ittömen, dak feine an Land pon 3artejter und 
Per peleas gejponnene Traulicd- 
it und von umfidtigitem und aufmerfjam: 
amjtem Künjtlerblid mit aller überfeinerter 
tedhnung geihaffene hauslide Wnnehm- 
lihfeit Damit zu wetteifern vermag, find frei 
von allen beengenden Vorſchriften und barum 
und aud) um ihrer [o leicht zu bewerfitelligen- 
ben Weltverborgenheit ihres furzweiligen 
lagmedjels willen minbejtens von gleider 
eliebtheit wie jtändige Sommerjige tm 

Einerlei einer bevorzugten Landihaft. 

‚Wie eine Segeljadht entiteht, ijt vielleicht 
für den Laien nicht ohne Intereſſe. Selbjt 
viele Sportleute haben davon nur oberfjläd): 
lide Borftellungen. Die nahfolgende fnappe 
Sdhilderung Tonn nur Andeutungen darüber 
geben. 


Zunädjt wird ein Rik gefertigt. Der 
RKonjtrufteur ermittelt das Gewicht der burd) 
bie zu bauende Jacht verdrängten Waller: 
menge, was nad) ge NC 
SE Simpjonjdhen) Regel gejdieht. Da ber 

allerdrud auf jedes Waller ahrzeug nad) 
oben und in der Richtung wirft, bie fic fent- 
recht zur eingetaudten Fläche befindet, hat 
der fon[trufteur jodann den Punit ees 
legen, in dem er fid) bie Wirfung jamtlider 
nad) oben reagierenber 9[uftriebs- (das ijt 
Shwimm:) fräfte vereinigt benft, ben foge- 
nannten Auftriebsmittelpunft ober Deplace- 
ments-:Schwerpunft, jowie ferner den Ge- 
wihtsihwerpunft, b. D. bie Vereinigung ber 
Schwerpunkte jamtlidher Majien, bie fid) im, 
auf unb an ber Sadt befinden. Die Erred- 
nung diejer Schwerpunfte BH nad) ber 
namliden mathematijden Regel, wobei bie 
dela Gewichte bes Schiffskörpers, ber 

afelage (Majten, Segel, Xaumerf ujw.) 
und der ganzen inneren Cinridtung heranju- 
gener find. Außerdem ijt die Stabilität zu 
crane Feed pie bie bie Sadjt aus ſchiefer tn 
aujredte Lage aurüdfebren läßt. Der Kon: 
itruftionsriB der Linien ijt eine Projeftions- 
eihnung in drei Ebenen. Um die gemolbte 
orm einer Sat auf dem Papier darjujtel- 
len, benfen wir fie in verjhiedene Ebenen 
zerſchnitten. Die [id Hieraus ergebenden 


208 Iess) Paul Wittfo: Ahoi! BeSssSesssssssssssii 





Segelboothafen am Wannſee. Gemälde von Prof. Philipp Grand 


Die Jahtjegel werden aus Baumwolle, 
und zwar in Gtreifen von perjdiebener 
Lange und Breite gefertigt, zumeijt, wie aud 
pie Anker und bie Mehrzahl der anderen un- 
entbehrliden Utenfilien, in ben Werften fel- 
ber, bie alfo außer ber Cegelmadjerei aud) 
Tiſchlerei, Schmiede, Schlofjerei u. a. Hand- 
werfjtatten befi&en. Lagerbejtände fertiger 
Boote gibt es heute taum mehr, hodjtens 
finden jtd) hier und ba nod) ein paar Sollen, 
das find Kleine, offene oder nur wenig ein- 
gededte Segelboote, und Beiboote. Zur Her- 
jtellung eines irgendwie betradtliden Lagers 
bleibt den Werften feine Zeit übrig, jind fie 
bod) pielfad) taum imjtande, bie Aufträge des 
In- und Wuslandes rechtzeitig zur Wusfiih- 
rung zu bringen, von denen die größten aus 
Amerifa und Afrita, bie meijten aus Shwe- 
den und Spanien jtammen. 

So braujt denn tagaus tagein das hohe 
Lied von ber deutihen Schaffenstraft und 
Arbeitjamteit auf den Segelbootwerften in 


helleren Tönen als in den meijten unjerer 
zum großen Teil recht rußigen und finjteren 

abrifen, weil hier EEN und Plan- 
kengekrach, Cijengeflirr und ajdinenge- 
ihwirr in Riejenhallen von pusjtubenhajter 
Cdmudbeit und Cigenheit fih vollziehen. Es 
ilt, wie wenn das Waller auf die Stätten, wo 
bie es bezwingenden Boote entitehen, feine 
Gigenidatt bes Reinigens vorauswirfend 
ausübe. Und ebenjo aud auf bie Menſchen. 
Modrig muffige Gemüter find auf ben Werf- 
ten ebenjo vue nea oi wie in ber Imaraq: 
denen Serrlidjifeit bes ruhenden ober Der 
grimmen Graujigfeit bes grollenden Meeres, 
wenn die Wellen feinbjelig grün bliden und 
[o wütend aufjhäumen wie wilde Raubfijche. 
Mit — Wetterfeſtigkeit und uner— 
ſchrockener Entſchloſſenheit verbindet ſich ein 
(Hönes Gleihmaß jeelijdher Gelajienheit im 

efen bes geübten Seglers, für den bas alte 
Pindar-Wort nod heute gilt: 

„Das Wundervollite ijt das 9Bajjer!" 
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Der Mörder und der Sov 


Novelle von Wilhelm Schuffen 
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zündung. Diandmal ging alles mit 

ihm im Ring Perum. Er fiel dann wie 
ein Betrunfener zu Boden unb erbrad fid) 
genau wie ein folder. Der Arzt aber gab die 
Hoffnung tro& allem nidt auf. Die Arzte 
maden einem immer wieder Mut. Das ijt 
ihr Sauptfunititiid, bas in jedem Fall Gelb 
wert ijt. 

Wenn feine Frau Hilde nod gelebt hatte, 
ware er wenigitens ordentlich verpflegt ge- 
wefen. Nun, er fonnte fif ja aud wieder 
verheiraten, er hatte bas Geld dazu, er hatte 
die Möbel. Freilich konnte er feine Frau 
mehr finden wie bie verblidene, bie mit ibm 
jung gemejen unb mit ihm alt unb lebens: 
fatt geworden war. Er fonnte namentlid 
aud) nicht mit einer Ohrentzündung heiraten, 
jedenfalls heute abend nit mehr. Er hätte 
eben nod eine Zeitlang im Spital bleiben 
jolen, er mar tatfadlid viel zu früh dort 
weggegangen. Sedenfalls aber hätte er fid) 
mit der Schneidersfrau Wollhaf, die ibm ben 
Haushalt notdürftig beforgte, Durch Nacht⸗ 
telephonanfhluß verbinden laffen folen. 
Aber wozu aud? Wenn er endlich fterben 
fonnte, war fie ibm bod) nur im Wege, ge: 
nau wie die Pflege im Spital und der Arzt 
mit feinen Apparaten, die nur ihm felber 
nüßten und den Kranten webtaten. 

Er tajtete nad) bem geladenen Revolver 
auf dem Nachttiſchchen und überzeugte Ró, 
dak er nod) dort lag. Sn einer Sekunde war 
alles gefdehen. Cine einzige Cefunbenfraft 
genügte, um alles Shidjal wegzublajen, alle 
diefe finnlofen Schmerzen, bas äußere und 
das innere Obr felber, [amt Labyrinth unb 
Hammer unb Ambok und Gteigbügel, ge- 


& litt an einer fdmerghaften Obrent: 


niigte, bas Spital und bas Heimweh nad) der ` 


Toten wegzublajen, ebenjo bie Sorge um 
Geld und Haus und Garten. Denn eigentlid) 
war es ja burdaus gleidgiiltig, wer nad- 
her feinen Befig antrat. Seine Verwandten 
batten in früheren Jahren, als er nod) uns 
vermögend war, béi nie viel um ihn gefiim- 
mert. Ein Bruder feiner ¿rau lebte in 
Amerifa. Bis die Grbjdaft bie Reife über 
den Ozean hinter fi) Hatte, war ſoundſoviel 
davon zu Waffer geworden. 

War nidt eben die Tür unten im Flur 
gegangen? Oder war es der Wind, der heute 
jo früblingsmilb vor ben Fenſtern rajjelte? 
Über war es fein inneres Chr, das Labyrinth, 
der Hammer, der Ambok, der Cteigbiigel? 
Er hatte den Riegel an der Glurtiir vorgu- 


ffieben vergeffen. Er wollte bas. Lidt an: 
dreben, aber feine Hand blieb ftarr im Dun: 
fel hängen. Denn die Treppe herauf ſchlichen 
nun tatfählih Tritte. In ber Korridortür 
begann ein Bohren und Stodern und fon 
gab fie leiſe Enirfhend nad. Es war aljo 
offenbar ein Dieb im Haus. Oder war es 
immer nod) das innere Obr? Er legte fid 
zurüd, ſchloß bie Augen und hielt den Atem 
an. Er beobadtete Pë Wher ba madte er 
ploglid, obwohl er die Augen immer nod 
frampfhaft geichlojien Hatte, bie Wahrnebh- 
mung, dak nun Liht im Zimmer mar. Er 
überlegte mit äußerſter Willensanjpannung 
eine Weile den ganzen Gad)perBalt: Cr war 
alfo im Bett, auf bem Nachttiſch lag fein ge- 
[abener Revolver. Er war allein. Er hatte 
eine Obrentzündung. Aber ein einziger 
Drud genügte, um bas alles auf ewig wegzu: 
blajen. 

Wis er endli mit einem legten Entſchluß 
die Mugen öffnete, ftand ein ihm gänzlich uns 
befannter Menſch vor ihm, ein ediger, brei: 
ter Kerl mit rotbrauner Müge, breitem, 
brüunlidem Gefiht, vorfpringenden derben 
Badenfnoden unb [angausgegogenem, hell: 
blondem Schnurrbart. 

Wher nun mußte er nad innen hinein ge- 
tabegu ladeln. Denn der Kerl Hatte tat: ` 
ſächlich bereits den Revolver vom Nachttiſch 
in der Hand unb hielt ibn ſchußbereit auf 
jein Opfer zu. 

„Alfo, fo fieht fo einer aus, der ben Mui 
dezu hat,“ fagte Blekinger endlid. 

„Wo ijt das Geld?“ verſetzte ber breite, 
edige Kerl ohne Umſchweife. 

„Das Gelb?" Blegkinger lächelte verädt- 
lid. 
„Keine Umjtände! Wo (ei Oder id 
brüde los!“ 

„Bon mir aus fann[t bu losdrüden,“ er- 
flárte Blekinger fofort. Er neigte fih auf 
die Seite unb fügte Hinzu: „In diefes Ohr 
womoglid, durchs Gehirn ... aber jdliep: . 
[id aud) burd) bie Bruſt, ganz wie bu willft.“ 

„Bo ijt bas Geld?“ 

„Auch bas fage id) bir nod, wenn du ein 
wenig Geduld haft. Wenn du aber feine Ge: 
bulb Haft, dann drüde, wie gejagt, los, in 
Gottes Namen oder in drei Teufels Namen, 
bas ijt ganz deine Cade, aber bas Geld fin: 
deft bu dann in alle Cwigfeit nicht; denn 
das hab’ ich meinem Better in Amerifa zu: 
liebe dermaßen raffiniert perjtedt, dak alle 
Schatzgräber der Welt es nicht fünden.“ 
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„Raus damit! Wo ift bas Geld?“ 

„Ich will dir etwas fagen. IH hab’ mid) 
foeben ums Leben bringen wollen, aber wenn 
bu mid) nun nötigft, daB id) mir ben Revol- 
ver ans Obr halte, und wenn du felber [oss 
drüdit, Dann haft bu dein Spiel gewonnen. 
Dann but bu vor der Nadjitellung des Straf: 
ridters fiher. Denn dann Babe idj vor bet 
Welt mir felbft bie Kugel ins Obr gejagt, 
unb dann fannjt bu bas Geld holen und bid) 
aus dem Staub maden. Alfo gib mal den 
Revolver her.“ 

„Hältſt du mid für einen folden Dumm: 
topi? grinfte ber greulide Kerl. 

„So tu, mas bu willſt,“ fagte Blekinger 
und ließ den Kopf aufs Kiffen fallen. 

„Das Geld, das Geld!“ 

„alt mir nidt ein, bir bas Verſteck zu 
entdeden. Wher jo hieß bod), Kerl, id) glaube 
fait, du Haft ebenfalls Angſt.“ 

„Biſt bu allein im Haus?“ grinfte ber 
Oreulide. 

„Ei, freilid), aber das weißt bu bod); fonft 
mürjt bu dod nicht bier eingedrungen.“ 

„Und warum willſt bu Schluß maden?" 

„Weil id) an einer Ofrentgünbung leide, 
weil id) allein bin, weil meine Frau tot ift, 
weil ..." 

„Aber warum madjt bu es denn nidt?" 

„Weil id) es nicht fertigbringe, weil ein 
ganz furdtbarer Mut dazu gehört, weil id) 
nidt über bie legte Sekunde Dinmegaulteigen 
vermag.“ 

„Du bijt ein Frömmling?“ 

. feine Spur davon. Aber fege bid) bod), 
bitte, auf ben Stuhl ... fo, dante. Wher ſiehſt 
du, bas ijt [o eine Gade. Wenn mir gum Bei- 
[piel ba einer fagt, mit dem Tod ijt alles 
aus, es gibt feinen Gott und fein Geridt, 
fo mag das vielleidt richtig fein, aber wenn 
mir ein anderer bas Gegenteil jagt unb eine 
unjterblidje Seele befennt, jo tann bas eben 
minbeltens ebenjo richtig fein. Komm, nimm 
dir ein Glas Weinbrand; dort neben dem’ 
Weißzeugſchrank jteht bie Glajde ... Sch [oll 
guerft davon trinten? Nun meinetwegen ... 
Herrgott, was bu für eine Angſt um bein 
Leben Hajt! Ift es denn wirklid gar jo 
idön, eingubreden, zu ſtehlen, zu töten? 
Warum madjt denn du felber nist Schluß?“ 

„Sag’ mir endlich, wo bein Geld jtedt, her: 
aus damit!“ 

„Ic fage es bir ja. Du braudjt es ſchließ— 
lid) aud) viel eher als mein Schwager in 
Wmerita, ber ja viel reicher ijt als id) jelber. 
Sit ber Kognak gut? Nun, trint ibn dod) 
glcidh aus ber Flaſche, Vetter. Denn id) trinf 
bei Gott jet5t feinen Tropfen mehr. Ci, ei, bas 
hätt’ id) bod) nicht geglaubt, dak es aud) für 
bid) fo ſchwer fei, Dak du bir nun dermaßen 


Mut antrinfen mußt. Ich glaube nadjtens. 
bak bu felber ein Frömmler but oder dock 
ganz fider nod einer werden wirft, jobald 
bu mid) einmal aus ber Welt gefdafft Haft.“ 

„Mach' feine faulen Wike.“ 

„Aber fo jhieß doch endlid, bu Shmad- 
ling, bu Ungeheuer, der du nur Mut Haft. 
wenn es um die Ewigkeit der andern geht. 
Wenn du meinen Revolver nod lange fo 
hängen läßt, wird er bir noh aus der Hand 
fallen und am Boden losgehen und did in 
den Fuß treffen. Und bann tann bie Polizei 
tommen und ben üblihen Prozeß beginnen.“ 

„Habt Ihr Cud wirfli töten wollen?“ 
fragte ber Greulidje lauernd. 

„Ei freilich, bu Feigling, bu Ungeheuer.“ 

„Und nur deshalb, weil Shr ein Frömm— 
ler feid, habt Ihr es nidjt fertiggefriegt ?“ 

„So iit es ungefähr.“ 

„Und wenn id (ud nun den Revolver 
gebe, bann brüdt Ihr alfo Los?“ 

„Kein, bu Gdelm, nur wenn bu mid 
zwingit, ifn ans Obr zu Halten, bu felber 
aber abbrüd|t. Dann follft bu von mir aus 
die Erlaubnis haben, mein Geld au ftehlen.“ 

„Und wenn id aber nun weggehe und 
Euren Revolver mitnehme, wie viel Geld 
gebt Ihr mir dann dafür?“ 

„Reines, gar feines, nidt einen Pfennig. 
du Feigling. Aber anzeigen werde id) bid) 
dann, ſobald bu fort but, burdjs Telephon. 
unb dann wird man fehen, wer fdnellere 
Beine Bat, bu ober die Polizei.“ 

„Aber Ihr tennt mid) ja gar nidt. Ihr 
phantafiert ja bloß im ieber. Ihr wikt 
morgen früh von der ganzen Gade über: 
haupt nichts mehr. IH tann Euren Revol- 
ver alfo aud) ruhig liegen laffen unb bas 
Lidt ausmaden und mid auf und davon 
maden.“ 

Der greulihe Kerl drüdte bie Müge tief 
ins Gefiht hinein, drehte das Liht aus und 
verfhwand tatfählih. Und dann lief natür- 
lid bas Karuljell wieder, ber Hammer, ber 
Ambok, der Steigbügel ... 

Wher am Morgen jtand nun wahrhaftig die 
Kognafflafhe auf bem Nadttifhchen ... Da 
hörte denn dod alles auf! 

War er nun, als das Karuſſell lief, viel- 
leicht gar felber aufgeltanden und hatte ben 
Kognak geholt? Er hätte, bei allem, was es 
gab, nidjits Sicheres darüber jagen können. 
jo wenig wie über das dem irdiſchen Willen 
ewig verſchloſſene Rätfel nad) dem Tod. 

Wher im Mittagsblatt Ias Blekinger in 
der Tat die Notiz, dak fih Heute morgen in 
aller Frühe ein langgejudter fhwerer Ber- 
Dreher unb Raubmorder am Rande bes 
nahen Weiherwaldes im grelliten Freilicht 
gleihjam vor aller Welt erhangt habe. 
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Mar es nun derfelbe gewefen, der nadts Blekinger taftete nad dem Revolver in 
an feinem Bett gejtanden Hatte? Und hatte ber Schublade und jtedte ihn für immer an 
er nun bod) bem irren Kopf freiwillig der den geheimen Ort, wo feine Wertpapiere 
Ewigfeit geopfert? Die rotbraune Miike lagen. 
itimmte jedenfalls. Der Bart aber fonnte Dann fleidete er fid) an, um fid) nod) ein: | 
aud) ein fiinjtlider geweſen fein. mal ins Kranfenhaus zu melden. | 








Drei Toafte. Von Alice Freiin von Gaudy 


Der Krieg ift aus. Die Kaffen find leer. 
Sparen heißt es jebt. Gparen... 
e lr elei gönnt fid) nichts mehr — 
Stil. Niemand darf es erfahren! 
— Dem Gefandten von Bredow fchreibt er nad Prag, 
Und vie Feldherrnaugen bligen: 
„Monfieur! Gie haben dort einen Tag, 
Conférence des Nations, Syd) befehle Diner. 
Cie fétiren bte Ambafladeurs und Spigen — 
Noblesse oblige — fo glangend als je. 
Das Ausland fol ftaunen und raten 

. Und fid) aigriren, wie Preußen heut, 
Mad erjchöpfendem RO sans gêne verftreut 
Die Friedridjsdors und Dulaten!“ 


von Bredow hat fih mächtig gefreut, 

Dem fonnte es herrlich paffen, 

Cid) einmal fehen zu laffen 

Und Rußland und Öft’reich das leidige Prablen 
In aller Bornehmbeit heimzuzahlen | 

Er fühlte fid) unaus|predlid) gehoben — 

Bis ber Ruffe, nad) Icharfem Klingen, 

Begann, den eriten Toaft auszubringen. 
Berwünjchtes Gejdmeidel, Hofieren unb Loben: 
Katharina, der Reuben Wonne, 

Überftrahlenden Erdfreis als Sonne, 

Spende den Völkern Leben unb Lidt... 


I 

I 

' 

i 

t | 

i Wud bem Sfterreicher behagte bas nikt. 

Wenn Katharina folh Lob gejdab, 

d Wem glih dann Maria Therefia ? | 

| : Indeffen, er hatte Do bald bedacht 

Und pries fie, als bie Leuchte der Nacht, 

Als den Mond, der mit mildem Glange die Welt, 

Frieden fdaffenb unb fichernd, erhellt. 

| Braufender Jubel. Ctüblerüden. 

Glaferflingen ... Nicht ohne Tüden 

Belauern jie Bredow. Was bleibt feinem Herrn, 

Dem Heinen Preußen? Höchſtens ein Stern! 

Der Gejandte prept finfter bte Rippen zufammen. 
Dann flopft er ans Glas. Geine Augen flammen. 
Er fpricht. Nicht zierlich, wie jene beiden, 
Schwer und [tarf, als ob Genjen fchneiden: 

| „Zwei Kaijertnnen galt unfer @ebenten, 
Die 3Bóltergeldjide beftimmen und lenten, 
Die Welt regierend, wie Sonne und Mond — — 
Wem foll id meinen SEN vergleichen 9 
d e 


Der Himmel bietet fürder fein Zeichen, 


Das mir bes Cudjens Mühe verlohnt! 
Dod) weiß ich einen, aus fernen Tagen, 
Der ah zu ben Geftirnen fagen: 
Gonne, jteh’ (till gu Gibeon, 

Und bu Mond, im Tale von Ajalon! 
Cie willen alle, daß es geſchah ... 
Hod lebe mein König — ein Jofua!“ 
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s ijt igen eine Reihe von Jahren Der, 

da anläßlich ber von mir hier oer: 

anjtalteten Austellung bes Leibl-Krei- 
jes eines Tages von einem alten Jugend» 
freund und Cdulfameraben des Künltlers 
einen Brief erhielt, in dem mir der Schrei— 
ber mitteilte, daß er auf feinem Speicher 
nod) zwei Gemälde Theodor Wits verwahre. 
Sie ftammten aus der Zeit, als er, damals 
nod) ein junger Student, mit Leib! unb feis 
nen Genoljen in Münden im tagliden Vers 
febr geitanden habe. Das eine ftelle ein 
Bons Alts, bas andere ihn, den 
Briefihreiber und Befiger der beiden Bilder 
dar. Ich fchrieb natürlich pojtwendend zu- 
rüd, ob wir die Bilder nidt zu ber eben er: 
öffneten Wusjtellung erhalten könnten, wor: 
auf wenige Tage fpäter bie beiden Stüde, 
in ein bereits auf ber Poft zerrijlenes, nut 
mit einer Kordel umjdniirtes Zeitungs- 
papier eingepadt, bei mir eintrafen. Jn 
einem Begleitjchreiben erhielt ıh bie Mit— 
teilung, daß leider dem Porträt des Amts- 
geridtsrats gelegentlid) eines Umzuges bas 
eine Auge eingeltoBen fei. Glüdlidertmeile 


gelang es bem gefdidten Rejtaurator bes 
* A 


1. Brief 


Die Zeitungsnoti3, bab in Wiesbaden 
demnächſt eine Wusftellung: „Leibl und fein 
(reunbesfreis" veranftaltet wird, erwedt 
alte, liebe Sugenderinnerungen in mir, bie 
zu einer Leiblbiographie nicht unintereffante 
Beiträge liefern könnten und verdienten feft- 
gehalten zu werden. Wilhelm Leibl war ein 
guter alter Gyreunb von mir. Wir haben im 
Winterjemefter 1867—68 in Münden eng 
miteinander verfehrt, er war Schüler von 
Ramberg, fpater bei Piloty, — id) stud. juris. 
Wir hatten aud) früher — 1860 — in Köln 
im griedrid) Wilhelm-Gymnajium mitein- 
ander die Schulbank gedrüdt, wo Leib! im 
Zeichnen unter Leitung bes Profellors Nagel 
uns anderen allen voraus war und jhon 
ganz unverfennbare Proben feines Maler: 
talentes an den Tag legte. 

Er wohnte in ber Sternengalle, Sohn bes 
Domfapell meifters, der u. a. aud) ber Kom: 
ponift des „Bierwalzers“ ijt. In der Nähe 
war ein Mekgerladen, wo Leibl regelmäßig 
mit Zentnergewidten Hantelübungen 
madte, was feine XLieblingsbejhäftigung 
war, wie er denn die Stärkung des Biceps 
aud) in der Münchener Zeit fid) ſtets ange: 


Stadelfden Synftituts in Franffurt, den Sha: 
den derart zu bejeitigen, daß er überhaupt 
nidt mehr zu bemerfen war; EH prä: 
entierte id das Wert nad) der Wiederber: 
telung als eine aus nadjter Nähe des Mei: 
ters Leibl ftammende Arbeit. Das war es 
aud) injofern, als Alt gleichzeitig mit Leib! 
im Dezember 1867 ben gemetnjamen Freund 
in demjelben Atelier porträtiert hatte. Das 
von Leibl ftammende Bildnis bes Wmtsge: 
tidtsrats |deint jedod nad) Dellen Mittei: 
lungen nidt mehr zu egijtieren. Die beiden 
Gemälde find inzwiühen in ben Kunfthandel 
übergegangen. 

Die wiederbelebten Jugenderinnerungen 
peraníaBten bann ben alten Herrn, mir now 
einige weitere Mitteilungen über feine im 
Leiblfreije verbradten Tage zugehen zu laf- 
E fügen fie aud) den befannten Zügen ber 

erfonlidfeit Leibls nur pereingeltes Neue 
binau, jo dürften diefe beiden aus bem Jahre 
1911 ftammenden Briefe bod) [don burd) dic 
friſche unb lebendige So ung mit der fic 
den Lefer in das originelle Treiben des 
Miindhener Kiinftlerfreijes hineinbliden laf- 
len, gewiß banfbare Lefer finden. 

* 


legen fein ließ. — Wurde 3. B. in einem 
Miindener Bierfeller die Cihtheit feiner 
Musteln angezweifelt, jo app Leibl flugs den 
Rod aus, ftreifte ben Hemdärmel auf unb 
ruhte nicht eher, bis die Zweifler — aud 
Damen — durch feftes Zugreifen [id von fei- 
ner ganz enormen Muskelſtärke überzeugt 
batten. Seinen Kölner Dialekt fonnte er nie 
ganz verleugnen, unb es war ihm fidtlid 
unbequem, wenn er hbodhdeutich reden folte ; 
im übrigen geidnete er fic) burd) eine harm: 
lofe Shüdternheit, lieblide Unbefangenheit. 
Gittenreinheit und Ddurd einem biederen, 
äußert braven Charafter aus. Jn Münden 
bejudjten wir beide öfters W. p. faulbad) 
Leibl war gut befannt mit ibm unb hatte mid; 
bei ibm eingeführt. Raulbad madte fid unjer« 
Musfeljtarfe gunuge, unb wir bejdüjtigten 
uns in feinem Atelier mit Aufitellen von 
Bildern und Stellagen und befamen dafür 
zum Dant außer einer [hlehten Zigarre dic 
Erlaubnis, wohl ein Dugend feiner Bilder: 
mappen durhblättern zu dürfen; id habe 
darin viel Schönes gefehen, was Hanjjtacng! 
— mie Kaulbach jelbft jid) ſcherzend äußerte 
— nicht zur Reproduktion befam, was über: 
haupt niemals im Kunfthandel erjdjienen ift 
Ad vocem W. v. Kaulbad: bie großen Rar- 
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tons zu feinen „Goethes Frauengeftalten” 
ind u.a.vomjungenLleiblgemalt 
worden, wobei id) fehr oft gugefehen. Die 
Arditefturen wurden von Knab gemalt. 


Leibl befam pro Stüd 400 Gulden, unb. 


Raulbad, der nidts anderes an den Bildern 
madjte, als feinen Namen darunter zu jegen, 
verfaufte fie alle Stüd für Stüd zu 14000 Gul: 
ben nad) Amerifa, oder befier, er lieferte fie 
für 14000 Gulden auf vorherige Beltellung 
dorthin. Leibls Freunde Sperl, Hirth unb 
Theodor Alt waren mir aud) out befannt, 
besgleidjen Wilhelm Buſch, der jedoch, älter 
als wir, uns ferner [tanb. Sie würden mid) zu 
Dant verpflidten mit einer Mitteilung, ob 
Wit nod lebt und wo er wohnt; id) befthe 
zwei Bilder von ihm, mein Porträt und fein 
Selbftporträt, welde er im Leiblſchen Ate- 
lier auf ber Karlsitraße gemalt hat. Wenn 
wir auf bie Bierfeller oder zum Galvator 
zogen, fand Leibl ermünjdte Gelegenheit, 
jeine Körperfräfte zu zeigen, was uns oft mit 
Polizei, Nachtwächtern unb Drojdfentut- 
ihern in Konflikt bradte. Einmal verließen 
wir, geftarft burd) fünf bis feds Maß, ben 
Salvatorfeller; vor dem Eingang Honn ges 
jdloffen eine ftüjebube, vier Stüßen mit 
Leinwand verbunden unb unter Gegeltud)- 
Bedahung. Leibl ftellte fid) davor, ipürt 
iatenbrang, legt feine Kauft um eine ber 
Edftügen und fragt: Soll ih? Antwort gg: 
türlih: Sa! unb nun hebt Leibl nad) einigem 
Hin- und Herlodern mit ungeheurer Wudt 
den Pfoten aus der Erde und ſchmeißt bie 
ganze Bude fopfiiber nad) Hinten zu Boden. 
Sekt mußten wir aber zeigen, daß wir aud) 
gute Läufer waren. Cin andermal jehen 
wir, vom Salvator fommend, eine Drofchfe 
langfam vor uns Bertrottem. Ter Kutſcher 
Balb eingefchlafen, bas Pferd müde unb faul 
im Schritt. Wir wurden alle ungeduldig, 
daR bas jammerlide Fuhrwerk nicht jdneller 
vor uns fortfubr. Da leiftet fid Leibl bas 
Kraftitüd, mit ber Fault in das Hinterrad 
‚u fallen und mit einem einzigen Rud die 
Drofdte zum Stehen zu bringen; wenn id) 
es niht felbjt mit angejehen, würde id) es 
für faum glaublid halten. Eine andere von 
Leib! beliebte Kraftleiftung war das gewalt- 
jame Abbrechen ber jtarfen Jinnfnopie auf 
den Dedeln ber Maßkrüge, ein Kunjtitüd, 
das feiner von uns fertig bradte, von Leibl 
jedod jpielend leiht mit bem Daumen aus: 
geführt wurde; bie abgebrüdten Zinntnöpfe 
ließ er alle in die große Taſche feiner Loden- 
joppe wandern. Ein Portemonnaie führte er 
nidt, war aud) überflüfftg, bie wenigen Kreu- 
3er, bie er gleid) uns beſaß, hatte er [ole in 
der Hofentafhe,; aud) Hofentrager trug er 
nidt, ein Lederriemen genügte. Wm a: 


ſchingsfeſt 1868 war Leibl als Andianer 
fojtiimiert: Trikot, Federſchurz, Sandalen, 
Kopfihmud von Adlerfedern. Um den Stier: 
naden und die gewaltige Bruft eine Kette 
von ausgefodten Fuchs-, Kagen- undRatten: 
ihädeln. Wis er einmal feine Jimmermiete 
nicht zahlen konnte und ausziehen wollte oder 
mußte, jhleppte er von der Straße nad) und 
nad) eine Unmenge großer Pflafterfteine nad 
Haufe; mit diefen füllte er feinen leeren, gros 
Ben Holgfoffer und ließ ihn ber Wirtin als 
Unterpfand zurüd. | 

Sm Frühjahr 1868 fam er freudeftrahlend 
gu mir unb teilte mir mit, in Kölner Mund- 
att: „Sag’ bu, id) muB in Wien einen Baron 
malen, id friege 400 Gulden und fahre in 
der zweiten Klaſſe unb tann ellen und trin- 
fen, jo viel als id) will, nádjite Woche fahre 
id ihon! Na, wat fält bu nu derzo?“ 


2. Brief 


3m Anſchluß an mein Schreiben vom 4. ds. 
Mts. (Mai 1911) unb in Ergänzung desiel: 
ben will id) Dier nod) einige Züge aus bem 
Leben Leibls mitteilen, bie ebenfalls geeig: 
net fein dürften, zu einem Lebensbild des 
berühmten Malers einen Beitrag zu liefern. 

Die äußere Erjdeinung bes bieberen Wil- 
helm war feineswegs falonfähig und ftad) ges 
waltig ab von bem gefdniegelteren Weſen 
eines Mafart, Hermann Kaulbach, Munkaczy 
u. a. Während diefe mei[t in Geibenjammet, 
olive unb rot gefleidet aus ber Bernitein: 


pie raudten, begnügte fid Leib! mit ber 


Gebirgslodenjoppe unb dem Ulmer Majer: 
fopf. Es war nidts Außergemöhnliches, dak 
Leibl in ftarf gerriffenen Hofen einherging, 
den Rik notdürftig mit einer Sicherheits: 
nadel zufammengehalten, fo daß das nadte 
Fleiſch am Bein fihtbar war; erft nad einer 
Reihe von Tagen ließ er fid) Berbei, mit 
Zwirn und Nadel die Riffe eigenhändig zu 
vernähen, was er bei ausgezogenen Hofen 
und infolgedeilen nadten Beinen auf feinem 
Atelier bewerfitelligte; befam er dann vor: 
nehmen Befudh, zog er Hd ſchüchtern und 
feuid) jhmungzelnd in den Hintergrund. Die 
vielen Hojenrille waren die natürliche Folge 
feiner jtetigen Rraftleijtungen; fahen wir 
nadjts auf der CtraBe einen abgejtrangten 
Pferdefarren jtehen, fo fonnten wir fider 
fein, daß Leibl, fofern feine Scharwade in 
Sidt war, bie Scherenbäume ergriff und die 
Ihwere Karre fort bis in eine andere Straße 
hob. An hohen Fejttagen trug er einen lan: 
gen Bratentod älteren Datums — id) ver: 
mute, dak biejer von Leibls Bruder, damals 
Notariatsfandidat in Saarbrüden, Derriifrte 
— ber ihn fleibete wie einen Rlerifer: auf 
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einem Spaziergang dur) Paling veranlaßten 
wir die Dorfjugend, dem feierlich vor uns 
herfchreitenden Leibl ein Händen zu reis 
den, was aud) geſchah mit einem ,,Gelobt 
fei Sefus Chriftus“, worauf Leib! fidtlid 
geſchmeichelt jedesmal mit einem „In Ewig: 
feit, Amen!“ banfenb quittierte. 

Außer Sperl, Alt unb Rudolph Hirth war 


nod ein anderer junger Maler in ber Ge- 


jellfhaft, der Leibl wohl am allernadjten 
ftand unb am engften befreundet mat, 
namens Appold. SW aus ihm etwas ge- 
worden unb eziltiert er nod? 

Die Bufenfreundihaft zwifhen Leib! und 
Sperl ift mir ftets rätjelhaft gemejen; Cperl 
war wie all die anderen in feinem Außern 
nidt nur febr falopp, jondern von abjdref- 
fend häßlicher  Gefidjtsbilbung:  gerotete 
Augen mit [djarfen Brillengläjfern. Das Ge: 
fit erinnerte an einen Jiegenbod ober Faun, 
dazu eine dünne, medernde Stimme und end- 
lid, was mid am meiften unſympathiſch De- 
rührte, er fatte jtets Waller in ben Obren. 
Wppold war gewiß aud) fein Adonis. Beide 
bätte man für Uhrmader ober Mechaniker 
halten können. Außer den Genannten war 
nod ein anderer — aud) quafi:Uhrmader — 
in der Gefellfhaft, ber Xnlograph Stodl, auf 
den Leibl große Stüde hielt. Er hatte einen 
Verdruß am Fuß und fdnupite jtarf; er war 
ein braver Menſch, wie fie alle, hatte als ein: 
ziger feinen regelmäßigen Berdienft, von 
dem er den anderen oft eine Runde Spaten: 
brau [penbierte. Diefe anderen lebten fogu- 
fagen von der Hand in den Mund; hatte 
einer ein Bild verkauft, ober id meinen 
Monatswedfel von 25 Talern bezogen, fpei- 
[ten wir mit Hans v. Bülow im Kaffee 
Marimilian oder mit Malart unb Mun: 
faczy im grauen (ober [hwarzen?) Bären — 
längjt eingegangen —; bas dauerte aber nie 
lange, dann ftiegen wir tiefer zum Orlando 
bi Laffo und zum Neufigl auf bem Wittels- 
baher Plak, um enblid) in ber legten Des 
fade im Ladenden Löwen oder bei Huber 
an der Türkenftraße anzulangen. Hier fpei- 
(ten wir für 12 Kreuzer ganz famos: 1 Suppe 
2 Kreuzer, 1 Braten 7 Kreuzer, 1 Kartoffel: 
falat 2 Kreuzer, Brot 1 Kreuzer, das Bier 
ad libitum wurde vom rundgehenden Wirt 
ausgelobt: „Wer will a Bier? moag foaner 
fa Bier?“ O quae mutatio rerum! 

Wenn Ebbe in ben Kaffen war, halfen wir 
uns oft aus mit der Anfertigung von Kari- 
faturen nebit den obligaten Knittelverfen. 
Im ,Ctordjen" an der Kaufinger Straße 
haben wir oft gejejlen unb gedidhtet und Die 
Tifche mit Kreide bemalt. War ein Wik ges 
lungen, wurde er zu Braun & Schneider ge- 
bradjt, bie ihn mit 2 Gulden bar honorier: 


ten und in die „liegenden Blätter“ brah- 
ten. Hierbei war vor allen ein nur Pepi ge: 
nannter junger Student Sof. Ctedjer, ber 
Sohn eines Küfters aus dem Allgäu, ber: 
vorragend, dem jede Karilatur prima vista 
gelang und ber joldjergeltalt von Braun & 
Schneider beinahe fein Leben friftete; auch 
batte er ganz im (egenja zu den Malern 
eine gediegene Bildung und umfafjende 
Kenntniffe, dabei fprudeinden Wit mit fon: 
nigem Humor; er war eigentlid) Theologe, 
einer Stiftung zuliebe, [tubierte aber Kunft: 
geididte und ging nad Rom ins Collegium 
Germanicum, wo er zu hoben miljenidjaft- 
[iden Chren gelangt ijt. Ferner verkehrten 
mit uns im „Storden“ Carl Stieler, Levis 
unb Ziegler, ber Bruder ber Xragóbin Clara 
Ziegler. Alle drei haben damals die jhönen 
lyriſchen Saden in die jyliegenben Blatter 
gebradt. Leib! war dem Karikaturen Jet, 
nen und dem Dichten burdjaus abgeneigt; er 
hatte nur Ginn für Farbe ; fein Ideal war 
Belazquez, deſſen Namen er genau ausſprach, 
wie er gejdjrieben wird. 

Cinmal folte Leibl eine [hone Dame aus 
ber Miindener Hodfinanz porträtieren; die 
Vorbereitungen dazu waren mit meiner Beis 
hilfe auf dem Atelier alle getroffen; bte 
Dame erfdien in Begleitung eines Dieners 
unb hatte einen foftbaren Cpit&enfragen um 
Hals unb Bruft. Leibl erflarte fategorij®: 
„Den Kragen male id aber nist!“ Die Dame 
lehnte es ab, bie Cpiten abzulegen, Leib! 
beharrte troßig auf feinem Verlangen, und 
[o wurde bie Situng aufgehoben. Die Dame 
fam nidt wieder und bie Wusfidt auf ein 
gutes Honorar, a conto deſſen wir alle [don 
madtig pofuliert hatten, war verloren. 

Leibl war überhaupt nur fdwer zu be- 
wegen, Damen zu malen; fie waren ihm alle 
zu — wie er fid) ausbrüdte — „tonventto: 
nell“: fnorrige Bauern mit zottigen Barten 
unb Schlapphüten waren fein Shwarm. Ram 
einer, der nicht gerade ein „Baron“ war, zu 
Leibl aufs Atelier, um gemalt zu werden, fo 
legte oder vielmehr ſchlug ihm Leibl mit 
tübnem Schwung zuerft einen alten Gdlapp: 
hut auf den Kopf. Weigerte fid der An: 
gefommene, den Hut genau fo, wie Leib! ihn 
aufgefebt, auf bem Kopf zu behalten, jo war 
es mit bem Malen zu Ende. 

Vielen Spaß bereitete es mit, mit Leibl 
auf die Suhe nah Modellen zu gehen. Die 
meijten fanden wir im Oberpollinger, wo fie 
Abends bei ben Gäften haufieren gingen, und 
lebhaft ijt mir nod in Erinnerung der große 
&ontrait zwiihen fo einem Menjdenfind in 
alltaglider bürgerlider Kleidung und bem 
bei fünjtlidjer Belihtung des Ateliers blau 
unb rot drapierten halbnadten Modell im 





Schilderhäushen; Bier erfhien es wie eine 
Göttergeftalt aus Himmelshöhen, jo lieblid, 
tofig und [dón; trat es aus dem Bretter- 
bäuschen in einer Paufe heraus, um fid) zu 
regen unb zu reden, fo war aller Nimbus 
perjdjmunben unb man ab nidts als einen 
nadten Pudel. 

Einmal madte Leibl Studien nad) bem 
Rubensihen großen Züngften Geridt in ber 
Pinafothef; nahdem er mehrere Tage vor 
dem Original ftudiert und gemalt hatte — 
es folte feine Ropie werden — fette er feine 
Studien im Atelier nad) Modell fort. Cs 
fatte fid) als Modell ein altes feiftes Radi- 
Weib eingefunden. Die reinite Baubo. Mit 
entblößtem Baud wird fie in die gehörige 
Bofitur und Belcudtung gebradt, im Vor: 
dergrund liegt in Deden verhüllt eine andere 
Berfon auf dem Boden, bie, einen bürren 
Arm ausjtredenb, mit gefpreigten, fralligen 
Fingern dem Modell in die Kaldaunen 
greift unb bas [odere, ſchwammige Baud: 
jell gerrt; hiernad malte Leibl ben berühm- 
ten Teufelsgriff unb das mit fold) verbliif- 
jender Treue und Realität, dak feine Falte, 
feine Warze, tein Harden, feine Geburts: 
narbe fehlte. | 

Bei diejem Modell hätte übrigens feine 
Belichtung, fein Halbdunfel und Drapierung 
eine himmliſche Cridheinung herbeizuzgaubern 
vermodt; es war ein geradezu fheußlicher 
Anblid. 

Ein andermal malte Leibl nad einem 
jugendliden Modell im Häuschen, es waren 
andere Herren eingetreten, bie das Mädchen 
zu tennen [djienen und in der Pauſe mit ihm 
ihäferten; bas junge Mädchen begeht bie 
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Frei. Bon Theodor Birt 





Doll Zagen und voll Banglidfett 
Starrft du in die Vergänglichkeit? 

Das Ew'ge ruft. Du aber fühlit 
Nur deine Unzulänglichkeit ? 

Wirf endlich frei dich Gott and Herz, 
Sng Meer der Überfchwenglichkeit. ` 
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linporjidjtigfeit, fid eine Bruftwarze mit 
Anilinfarbe zu bemalen; Folge: wodenlange 
Krankheit burdj Vergiftung. Hier muß id 
übrigens bemerfen, dak Leibl, unb aud) feine 
oben genannten näheren jyreunbe, fid) mit 
einem Modell nie anders als im jtrengen 
ausidlieBliden Kunitfinn beichäftigt Dat. 
Nad allen meinen CErlebniffen mit Leib! 
modte ich beinahe jagen, daB er quafi ges 
ſchlechtslos gewejen. 

In den fiebziger Jahren hatte Leibl ein 
Bild gemalt, weldes, wenn idj nidt irre, 
baldigjt unterbrüdt worden ijt und meldjes 
feinem damals ſchon aujiteigenben Riinjtler- 
Renommee arg gefdadet hatte. Syd) tenne es 
nur von einer Nadhbildung. Es jtellte einen 
Mann bar mit aufgeipanntem Parapluie 
bei Regenwetter auf der Straße; er hat bem 
Beihauer den Rüden gugefehrt, bie Front 
nad) einer Mauer, bie er bewällert; weiter 
nichts, fonft alles grau in grau. Ein ber: 
artiges Sujet eht dem Leib! ähnlich, bet 
meines Wiffens nie eine Zote geriffen. 

Go, nun hätte ih Ihnen alles mitgeteilt, 
was id) von Leibl weiß; wenn Sperl nod) 
lebt unb fih etwa dort bei ber Ausitellung 
aufhält, bann, bitte, verraten Cie aud) nidt, 
wie id) ibn geſchildert; nad) feinen [páteren 
Bildern zu urteilen [djeint er fid) indes vor- 
teilhaft verändert zu haben. Die beiden Alt- 
[hen Ctubienfópfe habe id) vorgejtern nebft 
Brief an Ihre Adreſſe abgefdjidt. Hoffent- 


lid) fomme id) bei Bonen niht in den Ber- 


badt, an Cchreibjeligfeit gu laborieren. 
Meine Mitteilungen über Leib! find nur ein 
Wusnahmefal, fonft bin id im Tintenver: 
braud äußerſt jparfam geworden. 
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ot einiger Zeit Ballte ein — 

Notſchrei des Dichters ilbelm 

Shmidtbonn durd die Zeitungen. 
Der Hunger Elopft bei an an, — unb leider 
läßt er es beim Rlopjen niót bewenden. 
Wenn dies fiirdterlide ax don einem 
— begabteſten und fleißigſten Dichter 
nicht erſpart bleibt, wie mag es da erſt bei 
tauſenden anderer Schriftſte er ausſehen, die 
den Kürſchnerſchen Literaturkalender füllen 
(in der letzten Ausgabe wurden allein 2500 
ſchön eiltige Säriftiteller. neu aufgenom: 
men!). „Abbau“ — das, ad), [o zeitgemäße 
Hilfsmittel tut aud) Dier dringend not, hier 
mehr als in den meiften anderen Wirfungs- 
freifen. Denn, — bei anderen Be- 
rufen läßt man gewiſſe Vorfenntniffe, Stu: 
dien, Übungen, Anlagen als notwendige Vor: 
ausjegungen gelten, nur gum Schriftſteller 
ühlen fid) viele aud) ohne diejen Ballaſt be- 
rufen unb auserwählt. Cs ift ja für einen 
normalen Menſchen mit einiger Schulbildung 
wirklich niht (hwer, irgendwelde Begeben- 
heiten in einwandfreien Gagen aufs Papier 
u bringen, aber Gchriftiteller but bu deshalb 
b wenig wie bu Didter Dt, wenn „ein Vers 
dir gelingt in einer gebildeten Sprade, die 
für bid) bidjtet und dent“. 

Wilhelm Sdmidtbonn aber, bem berufe- 
nen Dichter, wollen wir ed st daß fein 
Hilferuf niht ungehort verhallen und wenig: 
Kr einen jtärferen Abſatz feiner Bücher zur 

olge haben möge, das wird niht nur ibm 
von Nuten fein, denn was er geihaften, ilt 
Ke wert, dak man es immer im Bücher⸗ 
Ihrant, in Reidnahe hat. Der Reihe lefens- 
merter Bücher bieles Dichters, bie id) be 
feit Jahren empfohlen habe, gliedert fidh jet 
ein neues an, das an Kraft unb Lebendigfett 
ber Bhantafie alle bisherigen überflügelt und 
eins der abjonderlidjten unferes Cdhrifttums 
it: Der VBerzauberte. Schmidtbonn 
nennt dies Werf im Untertitel „Seltfame 
Gejdidjte eines 3Bel3banbfers", man könnte es 
aud) ein phantaltiihes Märchen für Crmad)- 
ai nennen, denn es verläßt den Boden der 

irklichkeit (hon auf ben erften Geiten und 
durhaus märdenhaft find feine Gejdehniffe. 

Ein deutfcher Pelshandler fauft auf einer 
Gefdajtsreije in einem entlegenen Trödler: 
laden Wmiterdams einen alten einjadjen 
Ring mit einem anfdeinend wertlojen Stein, 
der aber den Zauber birgt, dak Der Bez 
iter fieben Wünjche äußern tann, bie fogleid) 
in Erfüllung gehen. Der ſchlaue Pelzhändler 





weiß mit ber magifden Kraft gut zu A 
deln: er wünſcht bé immer dahin zu fom: 
men, wohin er will, fo find alle Ortsperán- 
derungen in diejem einen Wunſch einbegrif: 
fen. Der Zaubergott, der in dem Ringe fist, 
fallt aud) darauf binen. ber Pelghandler hat 
taum ben Wunſch geäußert, am Meer zu fein, 
jo fteht er aud) jhon am Strande. Und nun 
madt ber xs mit ibm eine redjt abmedji- 
lungsreide Geſchwindreiſe über die ganze 
Erde und fogar wie wir eben werden, dat: 
über hinaus! 19 ber Vaterſtadt bes Hind: 
lers geht's, mg evilla, von wo er fid) einer 
unbedadten Berlobung fdnell burd ben 
— an den Nordpol entzieht. Ein 
Gipfelpunkt ber meiſterhaft geſchriebenen Er: 
fung ilt ber Befucd bei feds unglüdlichen 
ordpolfahrern, bte von einer geldjeiterten 
Erpedition übrig geblieben, jdon ben fünften 
Winter (bod) wohl eine Unmöglichkeit!) in 
einer Bretterbütte, faft ganz im Schnee vet: 
graben, ihr ſchreckliches Leben frifteten und, 
mit gehemmtem Bewußtfein, vor dem för: 
erliden Tode [don im Begriff waren, gei- 
tig hinzufterben. Cin erfd)ütternbes Kapitel. 
Hier ihon erfennt der Händler, dak es 
niht damit getan ijt, an den oder jenen Ort 
fid bintragen zu lalen, fondern daß jeder 
aud) zwingt, ihn zu erleben. Wir 
werden Zeuge feiner ma the Verſchwen⸗ 
aung, einer bu amen Krankheit unb feiner 
völligen Entfremdung der Heimat, bis end: 
lih der unfihtbare Verfolger fid einftellt, der 
Beliter eines Cteiniplitters, vor bem er ge: 
warnt worden ilt. Aber nad bartem Ringen 
verjöhnen jid) bie beiden und unfer Pelzhänd— 
[er tann jegt feinen vierten Wunſch äußern, 
einen eee conus in dem er alles erbliden 
tann, was er ſich nur wiinfdt. Und er wünſcht 
fid nicht wenig: Cr erblidt in diejem Cpie: 
gel bas. Ende der ungliidliden Nordpolfah: 
ret, eine 3wergenjtadt, unb endlich aud) ben 
Monditern. Wir fehen mit ibm bie Bewohner 
des Mondes, eine umgefehrte Erdenwelt. Die 
Blumen und Bäume, ja die Berge bewegen 
ih) frei wie Dienidhen und fampfen unauf: 
miteinander, bie „Menſchen“ hingegen 
eben ein feitgewurzeltes Blumendajein. 
Denn die Crbtruite ift ion fo dünn und ab: 
genußt, Dak bie Pflanzen wandern müllen, 
um an immer neuen Stellen Nahrung zu 
uden, während bie Menſchen bieles Geftirns 
nen tief in bie Erde gelenft haben, wo 
jie allein €ebensitoff finden. 
Sehr finnreid und eines phantafievollen 
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Didters würdig. Aber bei diefem fühnen 
Sprung der Cinbilbungsfraft jeigen fid) bod) 
aud) bie Grenzen aller menfdliden Phanta- 
jietatigfeit, jojern fie immer an bie einjaden 
runt fe gebunden bleibt, bie uns bie finn- 
e rnehmung zu erfennen gibt. Dan 
weiß, daß bie Phantafie bes Blindgeborenen 
ber (yarben, bie des Taubgeborenen ber 
Klänge on unb aud) bie be[d)mingtejte 
Didhtervorjtellung vermag auf einem fremden 
Stern nicht über bie Menjdhen, Berge, Baume 
und Blumen unferer Erde binmegaufommen, 
öchſtens daB fie deren Crideinung und Ob- 
tegenheiten verändern oder gar umkehren 
tann. Es veriteht fidh, bab id) mit diefer all- 
emeinen O ET adel feinen 
rwurf maden will. th ift grade fein 
„Verzauberter“ ein Beweis fiir bte Starfe 
und Kühnheit feiner Phantaſie. 9tidjt nur, 
daß uns fein Jauber[piegel bei fremden Welt- 
forpern „kaltftaunenden Bejud erlaubt“, wir 
bliden aud) in ferne Vergangenheit und Zus 
funft, wir erleben die Sintflut, fogar ben im 
Meer verfuntenen Crdteil Atlantis, bae Pas 
radies ber Gage; Tote ftehen auf, Salomo, 
Wlerander der Große, Heinrid IV. Kos 
[umbus, Napoleon, Beethoven. Aud bie 
ERR Zufunft und bie nn Kinder, ers 
blidt dieſer Pelghandler, ferner bie Zufunft 
Europas — es wird ein Negerftaat, bar jeder 
Kultur — enblid) den legten Menfden: ein 
mldes rothaarigesTier. Einer feiner weiteren 
Wünſche bringt ihm ewige Jugend, aber bald 
ift er ihrer fiberbdriiffig, denn burd) fie wird 
et aus ber Menjdheit, aus der Natur genom: 
men und fein leiter vermeffener Wunfd: 
,Gott ſehn“ jtraft d mit Blindheit. Er dit- 
tiert feiner Tochter feine Grlebniile in bie Fe— 
der, unb jchließt, bes Todes gewärtig: „Wenn 
id) aud) nicht mehr gefehn Babe als einen 
Sn jo habe id) bod) mehr gejehn als ihr 
alle 


Go Bat diefer „Verzauberte“ den ganzen 
Kreis menfdliden Salins durchmeflen unb 
ſchließlich an eig Wände gepodt. Er hat er- 
fahren, dak die Schranken, bie uns einen Des 
timmten Wirfungs- und Erfenntnisbezirt 
anweifen, natürlid) und vernünftig find, alle 
Wünſche darüber Hinaus aber toridt. Bei 
den aegon Creignijjen Wines Daſeins 

at er neben fdredliden aud) viel glüdlidje 

tunden verlebt, aber — das Glüd bat er 
nidt nien bas wartete baBeim bei Weib 
und Kind, bie er völlig vernadlajjigt, ja 
denen er nidt einmal von feinen unermeffe- 
nen Reidtiimern, die ihm einer feiner Wün- 
Ihe bradte, etwas mitgeteilt hat. 

Aber Gdmibtbonn if ein au feiner fünlt- 
ler, als daß er diefe Ge ler aft vortrüge. 
Man muß is. felbit herausjdalen aus ber 
mit einer madtigen Kurve ber Umfehr endi- 
genden Erzählung. Neben ber Wort zeidh: 
nenden und lebendig folorierenben Bildhaf: 
agen bes Erzählers, bie uns jede einzelne 
Bikon fo nahe bringt, als erlebten wir fie fel- 
ber, liegt der Wert des Buds vor allem in 
der Große feiner Gelidte, in der Kühnheit 


E Phantafſie. Darüber hinaus aber Hat 
mibtbonn nod) bes eine, was nottut, abn- 
lihen phantaftiihen Erzählungen aber met 
Dr die tiefe Empfindung bes wirfliden 

idters, bie mandmal nur vorüberhujhend 
aufleudtet, fo in der Begegnung mit ben Un: 
glidliden im Eife ober bei Beobadtung 
eines Schäferjftünddhens in Neuyorf, dann 
aber zum Schluß einmal in wahrhaft Jerr: 
lihem Glanz erjtrahlt, wo der auf feinen 
Wunſch verjüngte Ringinhaber als ſchmucker 
Bräutigam bei feiner weißhaarigen, \tumpf: 
finnig gewordenen rau, bem alten Mütter- 
dem, eintritt. Niemand 2 ihn erfannt, 
aber fie, bie Menjhen ont faum nod 
zu unterjheiden weiß, Steht fogleih auf, 
als er eintritt, „unter den taujend Furchen 
errötend por maddenhafter Sham und über 
die lederne za aufitrablend vor Glüd, und 
tredte bie Arme nad) mir aus. Cie barg, ein 

adden von adtgehn, den ftop[ mit dem 
weißen Haar an meiner Bruft“ ... Sie glaubt 
in p verwirrten Hirn, bas ben Ablauf 
der Jahre niht mitgemadt hat, felber nod 
Braut zu fein. Genug! ein wertvolles Bud. 
Kauft es und left! 

Ein für Schmidtbonn ungünftiger Zufall 
fónnte es fdeinen, daB gerade in Dieler 
Biiderjdau id auf eine ungewöhnliche und 
beinahe giganti[de Jeuerheinun in Der 
beutiden Erzählungskunſt ftoße. Wher bie 
Gewalteneines Toren, die Otto 
Wirz in zwei Bänden von. zufammen 
847 Geiten (in ziemlich fleinem Drud) wie 
einen Meteor auf ben Biichermarft wirft, 
werden vorerjt mehr Staunen, Verwunde- 
tung und bei vielen fogar ein unheimlides, 
fröjtelndes Gefühl, als Begeifterung weden. 
Kein Roman. Es find die gewaltigen Sua: 
dern zum Bau eines „iu unjerer 3eit. 
Man könnte aud) jagen zum Bau einer Kirde 
— mit dem Anbau eines Srrenhaufes ... 

Ein langer Pajftonsweg ijt bas Los bieles 

ans Calonder, des „Toren“, aber an bielem 

'eibensp[ab liegen blumige Anger und Seil: 

tänzerzelte, liegen altdeutjche Städtchen im 
Mondidein, Schlöfler und armfelige Hütten, 
moderne Villen und Fabriken, endlich D. 
es nidt an Rirden unb — Narrenhäufern. 
Viel „Weibsvolk“ trippelt auf diejem ins 
Dunfel führenden Weg überfreuz unb «quer, 
ierlidje fleine Füßchen, derbe Schuhe mit 
ten Knöcheln darin, — Altweiber: 
pantoffel, aber auch tiefe Diannerjpuren er- 
blidt man, jeder Größe und Art. Immerfort 
ilt ein Klingen um diefen Weg, ein jeltjamer 
Vogel zwitſchert da fein Lied bald aus Baum 
unb Buih, bald zur fummenden Geige, mit: 
unter halb im Traum am Grabentande, aber 
an alle Tiefen und Schmerzen und Freuden 
des Lebens rührt dies Lied in kurzen Verjen 
mit jchnappenden, klappenden Reimen ... Cs 
ilt ion ein munberlides Bud), ein fehr mun: 
berlidjes. 

Gegen Ende feiner Studienzeit entmari 
Hans Calonder eine Lofomobile von zwei: 
hundertfünfundzwanzig Pierdefräften. uno 
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ebenfoviel Umdrehungen in ber Minute. Da: 
neben nn er ben Dialogus Miraculos 
rum bes Mönchs Cäfarius von Heijterbad 
unb verlobte fid) mit der Tochter bes Gürt- 
ners, bei bem er wohnte. Da er gleichzeitig 
eine Liebelei mit einer ſchönen Geigenipie: 
lerin anfniipfte, ging bie Verlobung in bie 
Brühe, während bie Dampfmaldine fertig 
und bie Prüfung beltanben wurde. Hans, ein 
SBaijenfinb, idniirte fein Bündel um zu Ver: 
wandten in bie Schweiz zu wandern und daz 
mit begann feine ſüßſchmerzliche Pilgerfahrt, 
bie auf bem Kalvarienberg mit budjtablider 
Kreuzigung und Geijtesumnadtung endete. 

Konnen wir ibm niht auf allen Pfaden 
ober aud) nur zu allen Stationen biejer Pil- 
gerfahrt folgen, fo ift feine ewige Unrajt dar: 
an jhuld, fein £3ueditiber, bas einen hohen 
Temperaturftand zeigt. Cr baut fein Zelt 
auf Flugſand wie ber Beduine, er haft 
eine Nahrung im luge, wie die Schwalbe. 

ur ein paar Halteftellen feien kaleidoſkop⸗ 
artig gezeigt: Pfarrhaus mit Mufikfreuden, 
un Schloß mit Clio, ber fdonen 

aje, Duell, abrit, Rlofter unb Dogma, Jn- 
duftriearbeit unb Parteipolitif, Mufillehrer, 
Lijamweta die ruſſiſche Studentin, genannt die 
Molfin und ihr Dentzettel. Er wird vorüber: 
gehend Mufiffritifer, bann Straßenbahn- 
eamter. Glanzmann, ber Mechaniker, taudt 
auf und begleitet i nun als treuer Freund 
bis ans Ende. Kunſtſchütze und Geiltanger im 
Wanderzirfus. Fortunata, eine neue Freun⸗ 
din. al Bekanntihaft mit bem Jrrenhaus. 
Cinjamfeit und Berfall. Zettelträger der 
ps r. dann Cteinflopfer. Er wird et: 
annt unb jener Pfarrer, der ingwifden feine 
done Bafe Clio geheiratet Bat, nimmt ihn 
reunb[id bei fih auf. Nod) freundlicher feine 

tau in einer Steinklopferhütte, um dann — 
marum weiß man niht tedt— einen Mord: 
siipra an ibm zu begehen. Sie wird de del 
tet, aber bas (eridjt [pridt fie frei. Calon: 
der wird wieder gejund, aber nur um einem 
ihlimmeren Los anheimgufallen. Er wohnt 
bei dem Pfarrer, in dem, da Clio ein Kind 
von dem Freunde erwartet, ein tiefer Hak 
langjam aujfeimt, der fid) gulekt in Wahnfinn 
wandelt. Er jhleppt ben ſchwer franfen, fel- 
ber ſchon irrfinnigen Calonder auf den Kir: 
djenboben, martert ihn aufs furdtbarjte und 
frengigt ihn auf entleblide Weiſe. 

(€s wird viele geben, die einen fo abitoBen- 
den Schluß — die Beſchreibung der beijpiel: 
Iofen Todesfolter erjtredt jid) auf 24 Geiten 
— nit lejen wollen. Das braudte ben Did): 
ter nicht gu fümmern. Wir haben von den 
attijden Iragifern über Ghafejpeare, eine 
Reihe mittelalterlihe Erzählungen, Sturm 
und Drang, Grabbes Herzog Theodor von 
Gotland bis zur neujten Dramatif („Wand— 
lung“ ufw.) bes Graufigen genug, das mehr 
oder weniger literarijd) gerechtfertigt tjt. In— 
Dellen — bas Weim mir bier niht ber Gall 
u fein. Der Wahnſinn bes „Toren“, wie des 

jarrers ijt nicht hinreichend begründet, er- 
gibt fi) nid zwingend aus ben Geſchehniſ— 
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jen. Erklärlich ift er für den, ber Wirz duth 
diefe zwei Bande beobadtend gefolgt ijt, im: 
merbin, aber nur aus der Wefensart des Did: 
ters. Wira ijt, wie fein Held, defien Kraft: 
meierei eines fomijden Anftrids nidt ent: 
befrt, ein — Proß. Sener produziert fid) nidt 
nur als &unitidjüte, er führt aud ohne nen: 
nenswerte Voriibung bie ſchwierigſten Schaus 
jtiide auf bem Turmfeil aus, er tötet eine 
wiitende Bulldogge mit bloßen Händen, er 
Ihießt im Duell feinem Gegner dreimal durd 
den Hut, er überwindet bie ftärkfiten Männer 
durd einen Handgriff. We Frauen und Mäd— 
den laufen ibm nad), dicjem Taufendfafla, ber 
alles tann und alles weiß, der gleidbeden- 
tend ift als Ingenieur, als Mufter, Artift, 
Oottesgelehrter, Didjter unb Philoſoph, bet 
alle bannt unb eine unheimlide Madt aus: 
übt. Wenn Wirz in Dem Renommierhelden 
Rd ſelber zeichnet, fo beftätigt * Art der 
Erzählung das in mander Hinſicht: er baut 
nid, er padt aus. Er trägt mit Hamiterfleiß 
alle ar edt fojtbarfeitem der (rad. 
lungsfunjt, deren er habbaft werden tann, zu: 
Kier und legt fie vor uns hin, beitenfalls 
pielt er damit wie Grau 9teureid) mit ihren 
bidberingten Fingern. Go ift fein Roman 
entitanden, fondern eine Mappe mit |ebens: 
werten, feltenen Bildern. 

Das muß biejem Dichter gejagt werden, 
Damit er feine große Begabung niht burd) 
Zudtlofigfeit unb traftgenialifdes Getue rui: 
niert. Das Große, was in diejem Stoff liegt, 
bat der Schweizer Dichter, der unter den vie: 
len Talenten des Landerjuwels zurzeit 
wohl das jtärfite ijt, mehr gefühlt, als geital: 
tet. Freilich: fame fold) ein Menfd in unfere 
öde unb medanijtifdhe Welt, ber, wie Sefus 
von Nazareth, nur aus feelifhem Drang Ró 
jelbjt zerjtören müßte, er würde gewiß eine 
Maht auf bie Menjhen ausüben, wie Hans 
Calonder, falls man ihn nit fon früh in 
ein Srrenhaus fperrte. Wher in feinen vielen 
Harjjinnigen Wuseinanderjegungen mit bie: 
em Religionsftijter („mit Dirngriffen reife 
th Hiiljen auf") überjieht ira z Calon: 
der eins: Jefus bat praktiſch aufgebaut, er 
bat der Menſchheit eine Dofinung gegeben, 
bie ein Goethe gwar (im 2. Teil bes Fauſt) 
mit 9tedjt veradten darf, bie aber für Mil: 
liarden von Geelen ihr Elend in leuchtende 
Whendwolfen auflöft. Hans Calonder zeritört 
fid) im Grunde aus Unzufriedenheit, aus Miß— 
mut, ja legten Endes aus unbefriedigter 
Eitelkeit. Aber überzeugend, geihweige denn 
zwingend ijt biefer Ausgang nidt. 

Immerhin: hier liegen, ich wiederhole es, 
bie gewaltigen Quadern gum Bau eines Rie: 
lenepos unjerer Zeit. Wirz ilt ein Geift unge: 
wohnlider Art, ein Geftalter und Dichter 
hohen Ranges, er hat das Gefühl für die Tra: 
gif unferer Zeit und bie Sehnfudt eines Riin: 
ders von neuen Gottgemalten. Es ift bas 
Große an feinen Hans Calonder, dak er fid) 
jelbit zeritören will um nidt genötigt au fein, 
was ibm begegnet, an bem Alltagliden zu 
melen, mit feinem Gefdmad unb Ungeihmad, 





mit feinem Wifjen und Glauben, bas er „vom 
Unverjtand verdunfelt“ nennt. Uber jollte fein 
Dichter niht mehr vom Lefer fordern können, 
als bap er ein Felskletterer feiner Baufteine 
werde? Mühlam find fie Herangefdleppt, 
in follte ihr Bau in bie Höhe jtreben. ` 
um en von der feelijden Erfhüt- 
terung und geijtigen Unjpannung, gu der die 
Gewalten diejes Toren zwingen, nehme id) 
ein gutes Unterhaltungsbud) zur Hand, bas 
angenehm befdajftigt, ohne hag zu fein: 
DasbrennendeMeervon Wilhelm 
Breves. Der Berfafier fteht nidt im 
bend tebe aber er wird Höher — 
ben‘ En bei allen, bie diefje eine Ca 
[ung gelejen haben. Breves liebt bas Dicer 
unb aus biejer Liebe ijt eine Schilderungs- 
traft geboren, bie ihn ben Beften auf biejem 
Gebiete an die Geite ftellt. Sein Held Enno, 
ein Dichter und Träumer, ſchreibt bie Ge: 
jdhidte einer Silbermöwe, bie feinen menſch⸗ 
[iden Laut, nur bas Meeresraujden tennt. 
Das ijt BE ayay für Breves. Er mill zei» 
en, wie bte Welt ift, wo wir Menſchen nıdt 
eben: — edler, (hóner und größer. Enno 
lieft Dies Bud der liebliden Sima. die dem 
Sohn des Snjelvogtes verlobt ift, vor unb zers 
reißt es dann. Hima ſteht zwiſchen dieſen Deis 
den Männern, aber im Grunde liebt fie 
Enno. Als er im Kampf für die Freiheit fei 
ner Heimat tödlich verwundet wird, reift fie 
gu ihm und brüdt ihm die Augen zu. Aber 
em Sohn bes Inſelvogtes fann fie niht an= 
pere Erjt als er bei der Rettung Shiff- 
rüdjiget feines Wugenlidtes beraubt un 
ſchwer verlegt wird, geht Hima zu ibm, 
pflegt ihn gejund und wird fein Weib. Das 
brennende Dieer nennt Breves feine Erzäh: 
[ung zur Bezeihnung ber Schönheit bes Mees 
tes im Whendglanj. So leudtet feine Liebe 
um Meer aud) über diefe Erzählung und vers 
Mont, verflart fie. Alles was zum Meer in 
eziehung ftebt, ift mit diefer Liebe, mit dies 
fen brennenden Farben gejdjrieben. 
Nicht jehr go Anſprüche an fid) felbjt 
elt diesmal BernhardKellermann 
in feinem Roman Shwedenftlees Cr: 
[ebnis. Aber Kä feintultivierte Erzäh⸗ 
[ungsfun[t zeigt fid) bei wenig bedeutendem 
Stoff in dem völlig ausbalancierten, gleich: 
mäßigen Ton einer behagliden, leicht ironis 


den PBlauderweile. Er zeichnet einen „vom 
lüd 3Berfolgten". Einen Berliner Arditels 


ten von in jeder Beziehung normalem Wuds, 
ja in feiner geijtigen und forperliden Ber- 
anlagung eher über, als unter dem Durg: 
ſchnitt ftehend. Als junger Baufdiiler fühn 
in feinen Plänen und idealiftijd gefinnt, 
fällt er burd) bie zo jeines wohl: 
gepoljterten Dafeins mehr und mehr einer 
eiftigen und moralijden Verfettung anheim. 
ds ausfd)weifend zu fein, fogar ein wenig 
jpießbürgerlid), gen eb er bod) fein Leben 
n 


ın vollen Zügen. feinem ſchönen Land- 


hauſe im Berliner Weſten weiß es ſeine gute 
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Iangjam alternden Junggejellen gar bebag: 
[id zu madjen. Natürlih Hat er immer ein 
nettes Verhältnis, nie zu lange, felten gu 
fura, aber das hindert ibn nidt, Whend fur 
Abend fein Stammfaffeehaus zu ouarn, 
wo er von 9 bis 2 Uhr Billard und Karten 
jpielt. Da ploklid fommt fein Erlebnis. Cin 
alter Mine Renee ei daufpieler hängt 
fid an feine Ferſen, es ift der Mann einer 
weit zurüdliegenden Liebe Schwedenklees 
und bei feinem bald darauffolgenden Tode 
binterläßt er ihm deren einzige Tochter, Die 
der Mutter täujhend ähnlich fieht. Schwe— 
benflee verliebt fid) in fie und wird in ihrer 
Nähe mirtlid) beinahe wieder jung. Er geht 
mit ibr oul fein Landgut, wo es bem einge: 
hat, nin toßjtädter niemals rect gefallen 


Augufta, eine — Köchin, dem 


at, nimmt ds alten Plane und Lieb: 
abereien wicder vor unb am Abend eines be: 
lonbers ſchönen und dus e Tages Wellt er 
thr fogar bie Frage, bie Bujds Knopp am 
fürzeiten in die Worte: „Mädchen, fage ob“ 
gelebt bat. Eine Frage, bei der ben guten 
Sdwedenflee allerdings immer ein leifer 
Zweifel wie ein Schuldgefühl brüdt: „Sollte 
fie am Ende doh mein Rind fein?" Das 
Schickſal erjpart ihm indefien dauernde Ges 
wiljensbiffe. Er kommt nidt in Frage, ein 
Alters- und Berufsgenofie der Begehrten 
fapert fie ibm weg, aber unbeftritten bleibt 
ihm die Rolle bes vaterliden tFreundes und 
Schützers. Geine Riidfehr an die Spieltijde 
einen Stammfaffees wird von Ober: und 
nterfellnern, Ober: und Unterfreunden mit 
[autem Jubel begrüßt. Die leife Alltagstra⸗ 
gif des gefunden Reihen wird Dier jehr fein 
und ohne Aufdringlidtkeit — 

Von den ruſſiſchen Klaſſikerausgaben, die 
Arthur Luther für bas Bibliographifde 
Inftitut bejorgt, liegen Gogols Werle 
in zwei gut ausgeftatteten Bänden vor. As 
alle Werte des ruſſiſchen Dichters enthält bte 
Ausgabe, aber mit Urteil und Geihmad ift 
bie Wahl getroffen. Die biographifhe Ein: 
übrung bringt in fnapper Daritellung alles 
Millenswerte unb nur das, was am. Lats 
jaden beruht, ohne ein umfaljendes Bild von 
ber Perfjonlidfeit Gogols geben zu wollen. 
Luther e einen „gebildeten“ Lefer voraus, 
bas zeigt jid) aud) in feinen Anmerkungen, die 
nidt in papitlidem Unfehlbarkeitsglauben 
eltgelegte tteile bringen, fondern nur zum 

tteilen Hinleiten. Wielleiht wäre gerade 
bei Gogol ein tieferes Eingehen auf feine 
— Züge und auf die ſchwere Not 
[ines ebens, zwei widtige Faktoren bet 
eurteilung feiner Didtungen, empfehlens- 
wert geweſen, abet ber Verfaſſer wollte offen: 
bar alles vermeiden, was umjtritten ift ober 
werden fann. pP ra mutet die Uber: 
fe&ung an, bie id) Ge nur injofern GH 
prüfen tann, als fid) bie Dichtungen nicht 
anders [ejen, wie wenn man fie in der Ur 
ipradje vor fih hätte. 
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Max Kruſe — Berliner Bühnen — Kunftgewerbe — Zu unjern Bildern — Bardou’s 
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Mag Kruje Zum fiebzigiten Geburtstag 
des ftünitlere 


as Kruje von den Bildhauern feiner 
Generation [djeibet unb feinen Wer- 

fen eine bejondere Note gegeben 

bat, ilt wejentlid) ein verſchiedenes Wollen. 
aum vermag man zu jagen, welde Lehrer, 





olzbildwert. 1910 


Rapelmeifter Karl Mud. 
ax Rrufe 


Bon Profeſſor 


melde Ridtungen für ibn von Einfluß 
waren. Bon jo vielem, was die plajtijche 
SE feiner Zeit bejtimmte, tjt er un: 
erührt geblieben. Und wenn er, der nur 
ſpärlich über feine künſtleriſchen Abjichten 
unb Ziele zu ſprechen pflegte, einmal ge- 
äußert hat, bag man por den Erſcheinun— 
gen ber ägyptiſchen Hunt unwillfiirlid 
das Haupt beugt, weil ihre Gejtaltung 
aus dem Material penade fei, fie wäre 
darinnen gewejen, — jo bejagt ein folder 
Wusjpruc für die Erfenntnis ber Art des 
Bildhauers weit J als alles Wiſſen um 
die Daten eines Künſtlerlebens. Kruſe 
hatte ſich urſprünglich widerſtrebenden 
Herzens in Stuttgart der Architektur ge— 
widmet, war aber ſchon gleichzeitig damit 
beſchäftigt, nach Michelangelo zu kopieren. 
So blieb das Polytechnikum eine Epiſode. 
In Berlin wurde P e Begas durd) 
einen Die auf Kruje aupmerfjam, 
es war die Biijte feiner Mutter, die in 


Me zweiten Faſſung (im Holz) jekt bie 

Cl aan beſitzt. Begas jorgte dafür, 
daß der damals Dreiundzwanzigjährige — 
er wurde am 14. April 1854 in Berlin ge- 
boren — in ber Akademie guis in bie Mft- 
flajje fam. Dort war Fri Schaper fein Mei- 
per, aber wie entfernt von bem Elaffizijtifchen 

ebensgefühl, bas diefen nod) mit der edlen 
Tradition der — kuwaq verband, war dann 
jene eigentliche (ritlingsarbeit bes eigenwil: 
ligen Schülers, ber Jo ungriedifd, to tart 
naturalijtiid) anmutende Siegesbote von 
Marathon mit feinem gewaltigen Aus: 
greifen der Linie. 

Diejer, 1881 auerjt ausgejtellten und in den 
funitbeji& bes  Ctaates übergegangenen, 
bann [dnell populär gewordenen, an Be— 
megungsmotipen reichen Statue, bie bas Mo: 
mentane einer Jpannenden Situation über: 
jeugend feti und für bie Bronze bas 
eingig, mög ide Material war, antwortet in 
bem Lebenswert bes ven inm feine gleid)- 
artige Schöpfung. Bielleiht fonnte Die 
Gruppe der „Zungen Liebe“ (1891 in 
Bronze ausgeführt), zu der 1894 eine Sé e 
innerlid) mehr durchgefühlte Faſſung in Hol; 


fam, dazu in Beziehung gelebt werden. Wher 
ein Bergleid) biejer wie der anderen Werke 
des Künftlers würde bod) nur dazu führen, 
eine ganz ungewöhnliche MORD a a 
feit feitzuitellen, die ruhig und frajtvoll in 
meilterlihen Bahnen aufitieg, niemals nad) 





Friedrid) meu e. Marmorbüfte nad) es € eben 


on Profefior Max rule 


Yuswegen fudte 
und nidt nötig 
hatte, be an eigene 
oder fremde Vor: 
bilder anjulehnen. 
Es gibt Künft- 
lernaturen, die fih 
naiv Dingeben, in 
jrohgemuter Gi: 
herheit unb unbe- 
jangener Freude 
eine breite, unauf: 
baltjame roduf- 
tion entfalten! Die- 
jen füblid) gerid)- 
teten [tet ber nor: 
bil und mehr 
arüblerijd) gerið: 
tete Riinjtler gegen- 
über, ber auch bei 
— inner⸗ 
ichen Wirkungen 
eine Kraft zum 
Ausdruck bringt, 
die fern von jeder 
Härte und Strenge 
ſein kann. Etwas 
von dieſem Weſen 
iſt in jeder wahren 
deutſchen Kunſt ent- 
halten. Max Kruſe, 
dem Erſcheinungs⸗ 
welt, Lebendigkeit, 
Form und Daſein 
immer wieder als 
Geheimnis erſchien, 
iſt dieſer Lebens— 
und Kunſtauffaſ— 
ſung eitlebens 
treu geblieben. 

Noch eine ſeiner 
letzten plaſtiſchen 
Arbeiten, die über— 
lebensgroße Statue 
der „Perſepho— 
ne“ rührt an bie 
Ratjel des Seins und Werdens. Und aud 
die vielen Portratbiijten, die er geldafren 
"qs unb bie, wie bie meijten feiner Werke, 
aum augünglid) find, weil ies fid) in Privat- 
befiß ober au nod) im Atelier befinden, 
7 en bie Urjprünge des Lebens ins Sidt- 
are, Räumliche. em Sronijd)-Geijtreiden, 
das rejigniert unb fid) mit einer mad) ober 
überman anjpredenden Rritif äußert (in 
einer feiner jhönjten Biijten, ber von Fried: 
rid Donburg; aud) der Liebermann der Ham— 
burger sunlit trägt Spuren bieler Art), 
bem unbemupt Liebliden e den Rinder: 
gruppen und -Biijten; der „Jungen Liebe“), 
itebt bas Seheriſche, Schöpferijhe gegenüber 
S ben Biijten von Nietzſche, bem jungen Ger: 
art Hauptmann, bem Leijtifow, bem Ibſen 
der Berliner Rammerjpiele). Und alles war 
mit einer ie e gebildet, bie nie nad) 
bem Modell arbeitete, GEAR immer aus 
Dem Material heraus gejtaltete unb jo dazu 





fam, das Holz di bevorzugen, bei dem bie 


We oh bes Schnitzmeſſers die charafteri- 
ſtiſchſten Wirkungen zuließ. 
Unter der verhältnismäßig großen Zahl 
von Holzplaftiten, die Kruje geſchaffen hat 
Va das Altporträt eines jdreitenben 
ungen Mädchens burd) bas Bewegende, Le- 
bendige bes Motivs bejonbers auf. Hier 
flingt in einer modernen und zugleid) tili: 
fierten Weije, ganz innerlich) und vergeiftigt 
nod) einmal der Vorwurf bes Vorwärtsſtre— 
bens an, ber bei bem Marathonläufer mit 
itarfem realijtijchen — bewältigt war. 
Der künſtleriſche Weg aber, auf bem — 
burd Jahrzehnte getrennt — SIE beiben, in 
ihrer Art fo unterjdiedliden Werte liegen, 
wäre mit einer Charafterijtif bes rein plajti- 
Iden Schaffens nur unvollfommen gejdil- 
bert. Kruſes Beltrebungen zur Reform der 
TIheaterausjtattung, jene etlien Reinhardt- 
aufführungen in Berlin, in denen feine been 
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vom plajtiihen Aufbau bes Bühnenbildes 
Gejtalt gewannen, find er unvergejien. 
Weniger befannt geworden ift, dak fid) ber 
Riinjtler aud) mit Berjucen einer Irans- 
parentplajtif abgegeben hat, bei der Licht unb 
Schatten unmittelbar an ber Formbildung 
mitwirfen, und daß er fic) feit etwa zehn Jah: 
ren auf bem Gebiet der Graphit und des 
Aquarells betätigt. Haus Zeed. 


Berliner Bühnen 


Die Premieren des yay VE be- 
lagen keinerlei farnevalijtiihen Unjtrid. Die 
neuen Männer, die auf den Berliner Bühnen 
u Wort fommen, finden das Leben zumeift 
be efelhajt. Rein Wunder, daß (e bie 

eatergemeinde niht drängt, ihren Aſcher— 
mittwodspredigten zu laujhen. In der Er- 
pag nad) unjerem Kriegs- und Umſturz— 
und i) rungsunglüd jehnt jid) der Theater- 
bejuder nad) Cntjpannung der Nerven. Cin 
Schrei geht um ein gutes Lujtjpiel! Bor ben 


Véier a 1j 


TMi 


‘gs F: 
VAI 


Zog 


SSS SS SF S SSS SSSSSSSSSSSHESSSSESSSSSS*SSSESSTSSSOSSSSSSSSSSESSE SE SSEFSEFZESSSESESE 


j D 
TIHE 


Turner 
1924 





Heinrid George als Philipp in Don Carlos. Boltsbühne 
Driginalradierung von Julius ©. Turner, Berlin 


ganz und gar verfalften Shwanf:b.m.b.9.'s 
raut es ben gejhmadovolleren 3eitgenojjen. 
tan muß jhon Ceifenreijender aus Gd miene- 
fneichen fen um an den 3ugitüden der Ber: 
liner Bollenbühnen Gefallen zu finden. Die 
Bühnenleiter, meijt niht von diejer deutjchen 
Welt, kehren aljo zu der Vorkriegsgewohn: 
2 urüd no Ware aus dem Ausland zu 
steed Ru land, Ungarn, Amerifa betrei- 
ben augenblidlid) den Käler Erport ihrer 
Sdwantjabrifate nad) Berlin. Häufig ftellt 
im allerdings heraus, daß [o ein Ausländer: 
tüd von Rudolf Lothar ijt. Und man muk 
wirklich befennen: jo jhleht wie bas Aus: 
land tann man's in Deutihland aud. Und 
mindeltens wird ber Schmußfinfengeihmad 
derer, Die nod) auf einen CINE wie bie 
»Jtadttüngerin mit der [margen Maske“ her- 
einfallen fonnen, Aer fire Gelegenheits- 
moder im Berliner Schwanfladen ebenjo 
Promus unb gefällig bedient. Cine freund- 
u e 


lide Ausnahme bildet innerhalb diejer Lo- 
PA NAPE P PEPEE P bas 
ujtjpieldhen bes 


Ungarn Ernit Daj- 
da „Die Dame mit 
bem Scheidungs— 
grund“ im Theater 
in ber Roniggraker 
Straße. Keine 3o- 
ten, fein Bett, fein 
Mann in Unter: 
nalen, dafür lie- 
enswürdiger Dia- 


: log, brollige Gi- 
; tuationen — und 
| ein reigenbes An 
: jammenjpiel von 
: ady Chriſtians, 


: Georg °Alerander, 
: Hans Junfermann 


; und Eugen Rer. Im 
: Deutiden Künit: 
: lertheater haben 


ih) Bresber, Stein 
unb Hirſch mit ber 
Operette „Señora“ 
einen Bübjden Er- 
folg geholt, zu bem 
mit feiner unmider- 
ſtehlich-komiſchen 
Leichenbittermiene 
Max Adalbert am 
meiſten beiträgt. 
: In der Tribüne 
und im Deutjchen 
Theater verjudte 
; man wieder Carl 
` Gternheim dem 
: beutiden Publi- 
: fum jhmadhaft zu 
maden. „Die Kaf- 
fette" und „Der 
Nebbih“ bedeuten 
zwei Angelegen- 
heiten, bie früher 
im Gebrüder 
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£eonore Ehn-Weftphal als Röntgin Eltfabeth in Don Carlos 
ese Bollsbühne. Originalradierung von Julius ©. Turner ... 


Herrnfeld=Theater put am lage gemefen ; 
waren. Es ift wohl nur in den Premieren : 
ener Kreis beijammen, der CSternheims : 

arffte und kaltſchnäuzigſte Sronie voll zu er: 3 
affen weiß. Wer nidt an ber Getreidebörfe, ; 
n Literatenfajfees unb in ben Tangdielen des : 
Kurfürjtendamms im Weiten Umgang mit ots : 
lihen 3Zugereijten pri ganz in die : 
SAHlagwortfeinheiten biejes Jargons einge: : 
brungen ijt (ber mit ber deutlichen Sprade : 
nur nod) eine entfernte Ahnlichkeit befitt), : 
gebt prd nad) Haufe. Die , fallette" : 
ift ein ſchwächlicher Aufguß von Molicres : 
,Geiaigen", bie Hauptizene eine falt bedent- : 
[ide Repetition, der ,,9tebbid)" behandelt bas : 
Abenteuer eines Ladenjiinglings, der eine : 
Weile von einer Filmdiva ausgehalten wird, : 
um dann, verbraudjt und abgehett, wieder in : 
fein Warenhaus-Nidts zurüdzufinten. Paul : 
(Praet fpielt biejes f'ebebürjd)d)en Haariträu: : 
dend edt. Den erquidlidjten Jmport im : 
Quitipielgenre bot das Staatstheater mit : 
Shaws „Candida“. Das Gud des irifhen : 
Spötters ift a vielen Bühnen ihon lange : 
Beimijd) Lina Laſſen, Karl Ebert und Ma- ; 
thilde Suffin boten Hier meifterlide Lei- : 


pungen 

hnlid) wie in ber Oper der Kapellmeifter, 

beherricht je&t im Schauſpiel ber Regifjeur 

das eld. Es geht eine wahre Jagd um bie 
arfjten Infjenierungsfünjte in Berlin. Die 
rbeit ift nicht verihwendet, Denn wir ver: 

banfen ide Ehrgeiz bie Wiederbelebung 

von drei 


K. 2. 91d) 
los. 
Originalradierung von 
Sulius G. Turner 


erfen CBafejpeares an drei un: *............. 
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feret. erften Bühnen. $m a z 
theater zt Barnowsty das uf. 
Ke „Was ibr wollt” ganz auf 
ototo und ozart aufgebaut. 
Stäulein Bergmann, Ion im 
„Wie es euch gefällt“ vielbeladt 
und vielbejubelt, hat natiirlid 
aud) bie Holenrolle der Viola De: 
tommen. Wir tennen jegt ihon 
jede Bewegung, alle Drolligteiten 
er verihiedenen Stimmlagen, 
tennen ihr Laden unb ihr Wei: 
nen, aber find Doch immer wieder 
völlig gefangen von Ddiefer jtarfen 
Ihaujpieleriihen Begabung, dem 
mitfortreißenden Temperament, 
ber Grazie und Sauberkeit ihrer 
Arbeit, in der nidjts gejdludert 
ift, jondern alles pointiert unb ge: 
Ihliffen dargeboten wird. Dingel: 
mann als Junter Tobias, Theo: 
dor Loos als Malvolio, Granad) 
als Narr verdienen nod befon- 
bere Hervorhebung. Die. richtige 
altenglifhe landjunferlid-derbe 
Saujltimmung gibt ipt Yufam: 
nn nidt — daran Dinbert 
der Rofoforahmen — es nähert 
d mehr ben Enjembles der 
talienijden fomifden Oper. Aber 
ber Abend bleibt unvergeblid. 
Oleidhes Lob — bis auf bie Ber- 


als Don Car: 
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[leppung ber ermübenb breiten Holzapfel- 
enen und dem für ein ujtipie über: 
THESE TEC PUR Totenfult ber aus Diplo- 
matiefiinjten Totgejagten — verdient bie 
Anfzenierung von „Biel Lärm um nidts“ 
durh Jürgen Fehling im Staatstheater. 
Die Bühne ift leer, die Szenen jpielen in 
einem großen Zelt, [ebiglid) Beleudtung 
unb Gemwänder geben bie arbe. Aber 
die ftarfe Regiefunjt von Heute vermag 
durh Gliederung, Belebung, Tempoände- 
rung, burd neue Gruppierung und arm: 
dere geiltige Riinjte 
über das Fehlen von 
appe und bemalter 
— völlig bin: 
wegzuhelfen. ene⸗ 
dikt und Beatrice 
werden von Karl 
Ebert und Agnes 
Straub mit einem 
Stich ins Landſche, 
fern von jeder Salon— 
ziererei, mit hinrei— 
Benbem Tempera: 
ment gejpielt, Don 
aunt erfaßt Ernit 
egal als Karifatur 
eines Theaterboje- 
wichts, ohne jeden 
Berjud) der Ber: 
menjdlidung, und 
trifft jo überraſchend 
gut einen der SZ 
nerven bes bunten 
Stüds mit feinem 
entwaffnenden Stil: 
gemi[d). i 
Im Theater in der 
Königgrätzer Straße 
heherrſcht der Puck 
den ganzen „Sommer: 
nachtstraum“. Es ijt 
nicht mehr die Ballett— 
elfe im Gazeröckchen der früheren Hoftheater, 
es iſt auch keine Eyſold, wie ſie Reinhardt 
uns als Überraſchung ſchenkte, es iſt ein Mit— 
telding zwiſchen Affe, Urwaldmenſch, Souz: 
chen, Kobold und Zottelbär. Ein trefflicher 
junger Komiker ſpielt ihn, Sans Herrmann, 
ein Männchen, das Kobolz ſchießt und in allen 
Gurgellauten der roh Meijter ijt. 
Die Kreislerbühne ijt nur mäßig ausgenußt. 
Wher Shafejpeares Märchenſtück dürfte trog- 
dem wieder eine Zeitlang den Spielplan be- 
— — denn es tut ſo wohl, über die 
üpel mal wieder laden zu können. 
Den größten ſchauſpieleriſchen Eindrud 
dieſer Spielzeit gab mir Heinrich George als 
König Philipp in der Aufführung von „Don 








Neuentdedte Marmorbüſte Rants aus dem 
Jabr 1798. Bon Emanuel Bardou (Ausſchnitt) 
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Carlos“, bie Frig Holl in der Volksbühne ein- 
genet at. Das Drama wird in zwanzig 
litzſchnell wechjelnden Bildern mit nur einer 
Pauſe fait a Dekorationen gejpielt. Cine 
vorgiiglide Borftellung: Leonore Ehn als 
Königin, Karl Ludwi Wat als Car- 
los, P thin. Aſper als ola. eorge über: 
tagt aber alles an Größe, —— und 
Wucht ber Darſtellung dermaßen, daß mir 
fajt glauben, neu das Yamiliendrama im 
Königshaufe zu erleben — wie es Schil— 
lers erjte Faſſung bargeltellt. P. D. $. 


Zu unjern Bildern 


Bei unjerem Titel» 
bild von Albert Birke 
dee es jih um ein 

eprajentationsbilbd- 
nis in modernem Ge- 
wande. Unfomplizier- 
ter ijt „Das Bad der 
Marquife“: ein hüb— 
iher Borgang male: 
rijd erfaßt. Dieſsym— 
metrie, bie Das Köpf— 
den mit der madti- 
gen Badehaube in 
den Kreuzpunkt aller 
Linien rüdt, A hier 

ihren a ake erent 
Reiz. — Ganz Cid: 
in , ganz in jid) jelbit 
ineingewadlen,nicht 
‚mehr der (pigone 
Leibls, ift bas nadjte 
Kunitblatt: die Baus 
erin um das franfe 
Kind betend. — Aud 
Mar Rabes eriheint 
mit einem gegenjtánb- 
lid) wie  malerijd) 
überaus reizvollen 
Bild. Sein „Markt— 
plagin Nürnberg“ bat 
Leben und Bewegung. Mit meijterlidem Ge: 
gie find bie Fatbenwerte der Schirme und 
arfiforbe unb jtehenden und gehenden Men- 
Wen erfaßt und im Berhältnis zur ruhigen 
rdjiteftur zufammengeballt.e — Eine abn: 
[ide Aufgabe Bie: Rd Melchior Kern in 
feinem „Bauernhaus“ gejtellt: bie fajt grell 
aus dem Bild Berausleud)tenbe Hauswand 
mit ber dunkeln Landjdajt in harmonijde 
Beziehung zu rüden. — Froh willfommen ift 
unjern Freunden jtets eins der romantij 
empfundenen, Märchenduft atmenden Bilder 
von Walter Dit. — So tommen in diejem 
pert alt und jung zu Wort, von der ewigen 
lajfiien Kunſt des großen Leonardo an bis 


9. G. 
See in Verlin 


zu unjeren jungen Meijter Taedel. 
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Elifabeth Hoff 











S ez, ON war bie Vergangenheit verriegelt, 
wasqa und bie ſchmerzlichen, beunrubigen- 
ae den Erinnerungen waren wolver- 
ZS) wahrt. ,O beljer nod!’ badte Eli- 
jabeth. Die Vergangenheit, diejer eine dunfle 
Bezirk ihres Lebens, an den [ie bie ganzen 
Jahre nur mit Scheu, mit SBermirrung und 
Scham hatte denfen Tonnen, war nun erhellt 
und gelüftet, und es war fein Grund zur 
Furcht mehr vorhanden. Der Menih, ber in 
ihrer Mädchenzeit einmal die Rolle des Un: 
tubejtijters und Störenfrieds gejpielt hatte, 
des fprengenden Schidjals beinah, war Au: 
rüdgefehrt, war ihr freuer, ergebener und 
[enfjamer Freund geworden. Geine blinde 
Unbeherrjdhtheit war gejänftigt in Verehrung, 
die ihre Grenzen tennt. Und follte, was dem 
Scherz, der verhüllten Andeutung verziehn 
werden fonnte, je im Ernjt wieder hervor: 
breden: fie fürdtete ſich nit, denn fie fühlte 
fid) als bie Überlegene. Sa, was er einjt ihr 
nit geworden war, das wollte fie ibm fein: 
Lenkerin feines Schidjals. 

Aber eines Tages aerbrad) feine Leiden: 
ichaft diefe Riegel, und es offenbarte fih, daß 
er nod) immer der gleiche geblieben mar. 
Seine Sänftigung, feine Beherrjdhtheit war 
nur Schein, war wie eine jhwanfende Lava- 
dede, welde bie Glut von einjt wohl hatte 
verjhütten, aber nicht Hatte auslöjchen tön- 
nen. Ein einziger unglüdlider Augenblid, 
und das begrabene euer flammte wieder 
auf. Ja, es mar Elifabeth, als hätte fie jelbjt 
diefe trügerijde Dede zerjtört, indem fie im 
jorglojen Gefühl der Sicherheit ben gefähr- 
fidjen Bezirken allzunah fam. 

Ryjec war an diefem Nachmittag zu ihr ge- 
tommen, nahdem er am Morgen eine Auto- 
fahrt an die Seen gemadt hatte. Er bradte 






D | 









ihr einen großen Strauß dunfler Rofen mit, 
bie, in einer Bafe ausgebreitet, wie eine 
magijd) glühende Sonne das Zimmer durd- 
flammten. Wher mehr nod) als diefe Treib- 
hauspradt freute fie die Handvoll zierlicher 
eelbb[üten, bie er an Wiejenrainen für fie 
gepflüdt Hatte. 

Die Farben feines Gefihts waren frijdjer 
als jonit, eine jungenhafte Wusgelajjenheit 
jprudelte aus feinem Zielen, während er ihr 
von feiner landwirtihaftlihen Unterhaltung 
mit einer alten Bauersfrau erzählte. Und 
als er bann von feinem jtillen Hinträumen 
inmitten der blühenden Wiejen und frijch be- 
grünten elder |prad, Wien aus feinen 
Augen, feinen Worten das janfte Licht diejer 
einfehrjtillen Stunden zu jtrömen. 

Er war der Grofjtadt jo überdrüffig, ber 
überBellem, überheißen, bei ben fiinjtliden 
Erregungen des Spiels vergeudeten Nadte. 
Er war nad) Europa gefommen, weil er Durft 
hatte nad) feinen verjhütteten Quellen, weil 
er fid) jelbjt wiederfinden wollte. Er hatte 
Sehnſucht nad) der Heimat. Das kleine Blan- 
fenburg war ja das urjprünglidje Ziel feiner 
Reije gemejen. Er wußte jelbjt niht, wie es 
gefommen war, dak er es jo ganz vergefien 
batte. Er ſchlug Elifabeth vor, fie folte mit- 
jamt den Kindern ihn dorthin begleiten. Sie 
ging darauf ein, wie auf einen reizenden, aber 
taum auszuführenden Glan. Wher als fie im 
nadjten Augenblick bedadte, dak wenige Sta- 
tionen von Blanfenburg entfernt ihre Shwe- 
iter wohnte, jhienen ihr die Hindernijje nicht 
mehr unüberwindbar. 

Das Gejpräd fam auf den gemeinjam dort 
verlebten Sommer, auf ihre Spaziergänge, 
ihre Picnics im Walde, ihre (Fahrten in tan: 
nenbefrangten Leiterwagen. Die Namen alter 
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Befannter fielen; von einigen hatte Gig: 
beth aud) ſpäter nod) gehört und wuhte, was 
aus ihnen geworden war. Aber während fie 
einen nad dem andern aus dem fröhlichen 
Kreife erwähnten, blieb bod) ein einziger 
Name ungenannt. Wohl drängte er fid) ihnen 
mandmal auf bie Zunge, aber fie jtodten 
jedesmal, und in der Kleinen Stille, bie dann 
entitand, irrten ihre Blide ſchuldbewußt pons 
_ einander ab. 

Wher es nugte nidts, dak fie ben Namen 
diejes Einen verjhwiegen. Wud ungenannt 
meldete er fih, fam, fortgefcheucht, bejto auf: 
dringlicher wieder und jak mitten unter ihnen 
in dem hellen Zimmer, burd) defjen geöffne⸗ 
tes Fenſter ber Kirihbaum feine weißen Blü- 
tenfinger [tredte, an bem gierliden Teetijd, 
wo auf Meſſing und Silber die Sonne bligte 
und der Tee raudte in den japani|den Tafjen 
... Jab ba, ein ungebetener, bleicher, höhni⸗ 
iher Galt. 

Langer und länger bebnte jid) bas Schwei: 
gen aus, und bie leichte, froblide Bef wingt- 
beit ihrer Herzen gerann zu froftiger, grübeln⸗ 
ber Bellommenheit, unter ber es [mil 
judte von verhaltenen Spannungen. 

Nach einer Weile jagte Ryjed in verändert: 
tem Xon, er hätte für den Abend zwei Operns 
plage genommen. Eliſabeth ermiberte, fie 
fonnte leider nidt mitfommen, ba ihr Mann 
. ihr etwas diftieren wollte. | 

„Kann er fid) dazu nicht eine Xippmamjell 
nehmen?“ 

„Warum? S bin ja froh, menn id) ibm 
heljen tann.“ 

„Eine ſchöne Hilfe, die jede untergeord- 
nete Perjon leijten tann.“ , 

„Das willen Cie ja nidt. Cie jollten mei- 
nem Dann lieber dankbar fein, daß er mir fo 
oft erlaubt, ihn allein zu laffen.“ 

„Sch bin ibm aud dankbar. Ich ... bewun- 
dere ihn geradezu.“ 

„Was BeiBt das?“ fragte fie gereizt. 

„Sc ließe Sie nit fo oft allein ausgehn 
... mit einem Freund.“ 

Xieber Herr Ryſeck, mein Mann tennt 
mid. Aber Sie tennen mid) offenbar redt 
menig." 

„Kennen! Man tennt fi) ja jelbjt nicht. 
Mie follte man da einen andern fennen? 
Nod dazu eine Frau!“ 

„Wenn Sie in diefem Ton fortfahren, 
werde id) wohl zum lettenmal mit Ihnen 
ausgegangen fein. Sie dürfen meine Freund- 
haft nidt auf eine zu harte Probe ftellen.” 

„Soll bas eine Verabjdiedung fein?“ 

„Was es fein foll, hangt ganz von Ihrem 
Benchmen ab. Nun feien Sie mal vernünf: 
tig und faffen den ungebärdigen Jungen 
tüchtig bei den Ohren.“ 





„Ich Tonn nit!“ ermiberte er pliglid 
ausbredend. „Ich will’s aud) nicht mehr. So 
lange man neben Ihnen bertrabt wie ein 
getreuer Pudel, ijt alles ſchön und gut. Aber 
ih bin feine Qunbenatur. Aud meine 
Freundſchaft darf man nit auf eine zu Harte 
Grobe Wellen. " 

Angſt, Traurigkeit rannen plößlid wie 
bur zeriprungene Wände in Clifabeths 
Herz. Aber bann faßte fie fd wieder unb 
itredte ihm mit einem Ladeln die Hand ent: 
gegen. 

„Hören Sie — id) Habe meinen Mann, ben 
id lieb habe, id) Habe meine Kinder, und bod) 
fühle id) mid) nicht reich genug, dak der Ber: 
(uft unjerer Freundſchaft mir nidt weh tate. 
Und Sie — find Gie mit menjdliden Be- 
giehungen [o über bie Maken gejegnet, um 
unjere Freundſchaft leichtjinnig aufs Spiel zu 
jegen?“ 

„Es gibt feine Freundſchaft zwiſchen Mann 
und Frau! Ich bin geitern die halbe Nadt 
durd) den Tiergarten gelaufen. Die Baume 
raujdten — bie Kaftanienbäume — erinnern 
Gie fid) an unfere &ajtanienbüáume? — hoben 
ihre weißen Blüten wie Liebesfadeln aus 
bem Dunfel. Neben bem Mond Honn jener 
einjame große Stern. Die Luft war fo meió, 
jo wei ... wie Damals! Erinnern Gie béi, 
Clijabeth ?" 

„Ich erinnere mid) nicht,“ perjebte jie Dart. 
„Für mid) gibt's feine Vergangenheit.” 

„O wirtlid? Weld eine Blasphemie! Ich 
jage Ihnen, es gibt nidts als Vergangenheit 
unb Zufunft. Die beiden find verfettet burd 
ein unlösbares Band. Was ift die Zeit? Das 
Maß unferes Gefühls. Cin Jahr, zehn Jahre 
bedeuten nidts — bedeuten gejterm, wenn 
unfer Gefühl es fo will. Clifabeth —“ 

„Das alles mag fein. Wher id) — id) will 
nicht. Sch will an die Vergangenheit nit 
erinnert fein. Berftehn Sie! Id will nit!“ 

Er atmete tief, als ſöge er wollüjtig diefe 
von Erregung bebende Stimme in jid) ein. 
Die Leidenihaft Hatte alle Chatten feiner 
Züge vertieft, bas ganze Blut [hien aus bem 
blafien Gefiht in die Lippen zujammenge- 
itrömt. Seine Haltung war die eines Dinge: 
gebenen Glüdes und verriet Dod) lauernde 
Geipanntheit, und das funfelnbe Schwarz 
feiner Augen [traite eine wilde Herausfor: 
derung aus. 

„Sagen Sie nod einmal: id) will nicht!" 
fliijterte er. 

„Warum?“ 

„Es flingt jo beraujhend. Es gibt feinen 
beren Aampfruf als dies [teile Ih will 
nicht! einer Frau.“ 

Als hätte eine plumpe Hand alle liebliden 
Bilder der Zukunft ausgelöjht, wurde es 
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einen Augenblid dunkel in Elifabeth. Wher 
rate blidte fie wieder auf unb jab Ryfed ges 
fallen an: „Aljo, wenn Cie nidjt anders mol: 
len, bann erinnern Sie mid. Spreden Sie 
von der Vergangenheit! — Ich höre.“ 

„Sie haben eine Art... .“ murmelte er. 

„Wie Denn? Sch fage Ihnen, dak id) nicht 
erinnert fein módjte. Das fallen Sie als eine 
Lodung auf. Sch tue Ihnen den Willen. Nun 
ideinen Sie beleidigt. Ift es nicht fo?“ 

„Wahr! Wahr! Aber eine Frau liigt nie 
abgrünbijder, als wenn fie die Wahrheit 
lagt." ` | 

,Sonnte id) ihm bod) bie Wahrheit jagen!" 
Durdjubr es fie. ‚Rönnte id ibm jagen, dak 
"ih ihm alles Oliid, alle Liebe ... meiner 
Schweſter wünſche. Und fie ſuchte nach klug 
und zart andeutenden Worten. 

WMahrenddem hing fein Blid an bem unter 
den legten Lodden Balb bejdatteten Stiid- 
den ihres Haljes, an ber weihen Rundung 
ihrer Wangen. Es war nod) etwas anderes 
als Begierde, was biejer Anblid erregte. Es 
war die Vorjtellung einer unjagbar füßen, 
einer fajt unentdedten Unfduld, bie in ihm 
erwedt wurde und bie das Gefühl feiner eige- 
nen Zerrillenheit nod jteigerte. Aber unbe: 
wut gegen diefe Empfindung fid) mebrenb, 
erbob er bie alte Anklage gegen fie, podte auf 
das edit bes unbejtiebigten Gläubigers, in 
diefer Verwed flung des herriſchen Mannes, 
der in feinem leidenjchaftlichen Verlangen Au: 
gleich fein Redt fieht. 

„Die Vergangenheit fdjeint fid) bod) nicht jo 
leit wegesfamotieren zu lalen, Grau Hoff. 
Wir werden wohl von ihr jpreden müſſen, ob 
wir wollen oder nidjt. Die Vergangenheit 
will es. — Gejtern war alles mit jo unfin- 
niger Gewalt wieder lebendig in mir. Und 
beute — eben drängte fih fein Name uns ja 
auf bie Zunge. Wir wollten ſchon von ihm 
[preden, aud) Cie wollten es, von ihm, dem 
dritten im Bunde. Hellborn! Gr ift tot. Cin 
Brief an ihn fam zurüd: Adreſſat verjtorben. 
Aber aud) tot, lebt er nod). Wie bie ganze 
Vergangenheit. Spreden mit bod) von ihm! 


Wie gejagt, ih jhrieb mal an ihn. Wud an ~ 


ben Gajtwirt Shmundt habe id) gejd)rieben 
unb ebenjomenig eine Untwort befommen. 
Haben Cie jpäter je wieder etwas von Hell- 
born gehört?“ 

„sch hörte nur, dak fein Adoptivvater —“ 

„Sein Udoptivvater? Der alte Herr von 
Hellborn warfeinridtiger Bater. Wupten Sie 
das nicht? Ja, glauben Cie, ein [o hodmiiti- 
ger und eigenfinniger Wrijtofrat wie diejer 
Ritterguisbefiger Hätte den Jungen aus 
purer Menfchenliebe zu fid) genommen? Er 
war fein Sohn, aus einem Verhältnis mit 
einer Schaufpielerin ober Kunftreiterin. Der 


Gajtmirt Shmundt war nur Atrappe. Aber 


was haben Sie gehört?“ 

„Als id) längſt fort war, ſchrieb mir eine 
Belannte, der Herr von Hellborn hätte fid 
mit feinem Sohn überworfen.“ 

„So? Überworfen! Dann wird der arme 
Teufel von Einäugigem ihm als Erbe nit 
gepakt haben. Wie mag fein Leben geendet 
haben? Vielleicht ijt er in bie Shmundtichen 
Urfprünge wieder zurüdgefunfen ... und es 
jdien ihm eine jo glänzende Zufunft zu 
bliibn. — Alfo ibm felbit find Sie nie wieder 
begegnet?“ 

„Nie!“ 

„Haben aud nichts weiter von ihm ge- 
hört?“ 

„Nichts! Nichts! Nur was id) Ihnen er: 
zählt habe.“ 

„Er hat nie an Cie ge[d)rieben?" 

„Nie! Was follte er mir aud) [freiben?" 

Gott, allerhand. Er hat Ihnen aud) nidts 
zurückgeſchickt?“ 

„Nein! Ich habe ihm auch nichts gegeben, 
was er mir hätte zurückſchicken können.“ 

Ryſecks Blide glitten wie mit unſichtbar 
krallenden Fingern über fie hin. Jede feiner 
Fragen griff an ihr Herz, ließ es in leiſer 
Spannung erzittern. Sie kam ſich vor wie 
unter einem Verhör. 

„Merkwürdig!“ murmelte er. „Sie erin- 
nern ſich doch auch genau? Sie müſſen Ihr 
Gedächtnis anſtrengen. So leichten Kaufes 
tommen wir von der Vergangenheit nicht Los." 

„Ich erinnere mid) genau. Ic babe nie 
im Briefwedjel mit ihm gejtanden. Ich habe 
thm nie etwas gegeben, was id) hätte zurüd: 
verlangen können, was ibm aud nur ben 
Schein eines Redtes auf nih gegeben hätte. 
Niemals habe ich ihm die geringfte Hoffnung 
gemadt.“ 

„So wenig wie mir!“ höhnten Ryfeds zer: 
wiiblte Lippen. 

„Jawohl, jo wenig wie Ihnen!“ warf fie 
ibm entgegen. Ihre Augen [prübten ihn an. 
„Wollen Sie behaupten, daß id) Ihnen je ein 
Wort gefagt habe —“ 

„Es zählen nit nur die Worte, bie man 
jagt, aud) bie man anhört,“ unterbrad er fie. 
„Aber lajjen wir das einjtweilen. Gehen wir 
Schritt für Schritt vor! Wir wollen bod) das 
Dunfel erhellen. Sie erinnern fid) bod) an die 
Ballnadt 2" 

„Gewiß erinnere id) mid. Es war ja'gar 
fein Ball, fondern eine Connmenbfeier." 

„Jawohl. Der Tanz war eigentlid) Neben: 
jade. Für Sie improvifiert. Wir tanzten in 
dem dunflen Saal, den nur der Schein bes 
Feuers beleudtete, wir drei —“ 

„Es tanzten nod andere Paare außer 
uns.“ 

15” 
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„Aber wir beide tanzten nur mit Ihnen. 
Der, welder wartete, zählte bie Runden. Und 
dann bat id) Sie, mit ins Freie zu tommen.” 

„Sie wollten mir den Sternhimmel er- 
fláren." 

„Den Sternhimmel, jawohl. Wir ſchlüpf⸗ 
ten hinaus, trennten uns im Menſchenge⸗ 
wühl. Am Eingang ber Kajtanienallee fans 
ben wir uns wieder. Erinnern Cie fid) an 
die Kaftanien? Wie ihre vielarmigen Leud- 
ter ftrablten? Wir liefen bie Anhöhe Din: 
auf. Und ba oben auf ber Cteinbant babe 
id Ihnen den Sternhimmel erflaren dürfen, 
den Himmel, an dem über dem Mond nur 
ein einziger Stern ftrahlte. — IH gab ibm 
Ihren Namen. — Clijabeth, erinnern Gie 
fib, dak id) Ihnen damals von Liebe [prado ?" 

„Ich jagte, Sie follten jd)meigen." 

„Aber dann ließen Sie fid) von mir füllen.“ 

„Das ijt nit wahr. Sm Gegenteil, id 
tig mid) fos. Ich fprang auf.“ 

„Sa, Sie fprangen auf, weil Gie fid) er- 
jhroden Hatten. Denn hinter einem Baum: 
ftumpf batten Sie fein Geſicht gefen.“ 

„Wellen Geſicht?“ fragte fie verwirrt. 
„Sie fagten dod, id) Hätte mid) getäuſcht. Cs 
wäre gar nit Hellborn gemefen. Nur ein 
Schatten.“ 

„Sie batten fid) nidt getäufht. Ihn þat- 
ten Sie gefehn, ber uns nadgeldfiden war 
unb uns belauerte. Saben e es auch jpäter 
nie geahnt?“ 

„Ich weiß nidt," smelte fie bleid) und 
verwirrt. „Vielleicht babe id) es geabnt. 
Aber nist damals. Damals war id) erſchrok⸗ 
fen, am meijten über Cie. Cie werden fid 
erinnern, wie id Hinunterlief gu meiner 
Mutter.“ 

„sa, ja,“ fagte er höhniſch. „Sie Hatten 
es plößlich febr eilig. Ih badte bei mir: 
Sekt, wo uns beide das Feuer verbrennt, 
bringt fie fid) in Sicherheit.‘ — Aber, Glifa- 
beth, feien Cie bod) eDrlid: war es denn an 
jenem Abende zum erjtenmal, dak id ... von 
dem einjam ftrablenden Stern jprady? 
Herrichte nët zwilhen uns ein fo mar: 
mes —' 

„Gewiß, Sic waren mir nidt gleichgültig. 
Ih mar fehr ftolz auf Ihre Freundſchaft. 
Wher was Sie jonit fagten, nahm id) nidt 
ernjt. Sie mußten bod), bab id) verlobt war.“ 

„Und gerade an bem Tage — nein, jhon 
einen Tag früher war das Bild Ihres Ber- 
fobten von Ihrem Schreibtiſch verſchwun— 
den.“ 

„Ich Habe es nidt fortgenommen!“ 

„Nein, ih. Wher Sie lichen es, wo id) es 
hingeitellt Hatte, in der (de 3mijden den 
esamilienbildern. War es nicht jo?“ 

linbemeglid) jab ite ihn an. Sie vermodte 
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es nidt zu leugnen. Gie hatte an ein Ber- 
fejn des Mädchens geglaubt. Aber in ber 
Verwirrung und Unfiderheit ihres GefüblIs 
hatte fie es als ein Schickſalszeichen genom⸗ 
men. 

„Und erinnern Sie ſich, daß Sie an bem: 
ed Aag aud) Ihren Ring abgelegt hat- 
ten?“ 

„Das war ein Zufall! Sd ſchwöre Ihnen. 
IH Hatte mid am Finger geribt." 

„Zufall oder Sdidjal. Es fommt ja nur 
auf bie Folgen an. Und er — Hellborn — 
wollte ein Bild von Ihnen befommen haben.“ 

Son mir? Ich Habe ihm nie eins ge: 
geben. Ein Bild?" 

„Ein fleines rundes Bild. Nur Ihr Kopf, 
aus einer größeren Photographie Berausge: 
ſchnitten.“ 

„Mein Gott, es kann ſein,“ murmelte ſie. 
„Ich ahnte ja nicht. Er bettelte jo barum —“ 

„Sehn Cie! Ja ... dieſes Bildes wegen 
habe ich ihn gehaßt. Denn wir waren damals 
ſchon Todfeinde, unter der Maske der 
Freundſchaft natürlich. Todfeinde, wie nur 
Freunde es werden können, wenn ſie Neben⸗ 
buhler geworden find. Und in der Nacht nach 
der Feier kam's zur Entladung. Wir zech⸗ 
ten zuſammen und beſchimpften uns. Ich 
haßte ihn, weil er uns heimtückiſch aufge- 
lauert hatte, er mid, weil ich Cie entführt 
batte. An Ihren Bräutigam dadten wir 
niht. Der war ja in Afrita. Wir fahen nur 
uns beide, und dak einer von uns zu viel 
mar. Da bejdlofien wir — entrüften Gie 
ih nur! — unfer Glüd aufs Spiel zu fe&en." 

Ihre Augen jprühten hell auf. 

„Was taten Cie?" 

„Wir haben um Sie gewürfelt. Warum 
[oll man nidt um die Liebe würfeln? Die 
Liebe ift ja felbjt nur ein Glüdsipiel. Der 
Gewinner follte fid) weiter um Sie bewerben, 
der Verlierer zurüdtreten. Drei Würfe foll- 
ten ent[deiben. Er fing an, und id, nad 
dem dritten Wurf jah id) ... nod) drehte ber 
verdammte Würfel fid um fidh felbit, als 
wollte er mid) verhöhnen, aber id) jab, daB 
id vielleiht mit einem Auge verlieren 
jollte, ba —“ Ryſeck iprang auf, itredte bie 
Arme aus, madte eine Bewegung bes Hebens 
— „habe id ben Xijd genommen und auf 
den Boden gehauen, dak alles, was drauf lag, 
in Scherben ging. Er padte mid) an die Kehle. 
daB wir uns losließen, nad) Haus liefen und 
die Pijtolen Holten, bas war in unjerer 
wahnjinnigen Wut nod ein Überrejt von 
Ronventionellem, der mir hinterher taum bes 
greiflich erjdjien. Am liebjten hätten wir uns 
auf der Stelle erwürgt. — Im Walde haben 
wir dann aufeinander losgeſchoſſen. Cr be- 
hauptete nadjtraglid, id) hatte auf ihn ge» 





zielt. Wher bas ift niót wahr. Ich Habe fo 
wenig gezielt wie er. Es war nur ein Zufall, 
ein fplitternder Aft, ber fein Auge durchs 
bohrte. — Co ijt bas alles gemefen.“ 

Er warf fid) zurüd und, zitternd wie unter 
dem frifden Cindrud von etwas eben Ges 
ihebenem, bededte er mit feiner Hand fein 
Gefidjt. Aber der heftigen Erregung folgte 
fofort eine tiefe Erſchöpfung. O id) Narr, 
bodjte er, ‚ihr bas alles zu erzählen! Weld 
ein Wahnlinn, auf ein 9tedjt in der Liebe zu 
poden? Nichts, nidts von allem hat fie ge- 
Hört als bas eine, dak id) um fie gewürfelt 
Habe. Und jekt perab[feut fie mid wegen 
meiner Robeit.’ 

Aber welche Empfindungen Clijabeth aud 
burdjmogt Hatten, in biejem Augenblid ers 
füllte fie nur bie eine: aufridtig fein zu müf- 
jen. Go dis zum lebten aufridtig, wie er es 
gemejen. Wher wenn fie fid) ſchuldig fprad 
und zugab, fie hätte bas alles gemußt, fo 
bezichtigte fie fid) zu Unredt. Wenn fie es 
leugnete, fo log fie. Wie war es gewefen? 
Alle Lidtfraft ihrer Erinnerung richtete fid) 
auf ben Augenblid, als bie Nachricht von 
dem Unfall fie erreiht Hatte. Cie fieht im 
Geift das Gefiht bes Verwundeten ... die 
blutige Höhle, wo eben nod ein Auge ge: 
glänzt hatte. Aber bem erften Grauen folgt 
das Mitleid mit dem Täter. Wie muß ihm 
gumut fein, der diefen furdjtbaren Eindrud 
von feinem Gewifjen nie wieder los wird! 
Und da — wirklid jhon da oder erft jpäter? 
— ift der Gedanke gegen fie angelprungen, 
fie könnte bie Urjade biejes Streites fein. 
Sie Hat ihn fid) fo erklärt, dak Ryſeck, erregt 
über ihre Gludt, feinen Zorn an dem andern 
dat auslafjen müjjen. Nur um ihn haben 
ihre Gebanfen gefreift. 

„Nie Babe id Hellborn Hoffnungen ge- 
madjt. Er war für mid irgendein Leutnant. 
EinSammelbegriff. Der gewshnlideU mgang. 
Ih aber Hatte bas Auerordentlide tennen 
gelernt. Ich war freundlich zu ihm, weil er 
Ihr Freund war. Er madte mir Liebeser- 
fiárungen. Aber bas taten fie alle. Ich 
merkte, daB Sie eiferfühtig aufeinander 
waren. Aber vor allem jab id) bod) Ihre 
Freundſchaft. Ih glaubte, bas Band amis 
bien Ihnen fei ftarfer als das Gefühl zu 
mir. Anfangs leitete mid) der Gedante, 
Sie zu verlieren, wenn id ihn zurüdftieß. 
Sie ſchwärmten ja fo.von ibm! Später war 
aud Eitelkeit mit im Spiel. Wenn Sie mid) 
allzufehr dudten, dann fpielte id ihn aus, 
unb Sie wurden fein. Wher die legten Tage 
war id) in folder Bedrängnis, [o verwirrt — 
id fühlte bie Gefahr und konnte bod) nidt 
guriid. Als id) mit Ihnen den Spaziergang 
madte, ahnte id, was fommen würde, aber 
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als es bann wirflid fam, ergriff mid bie 
Angft. Ich lief fort. Wher in ber Nadi, als 
ih allein war, dadte id, wenn er nur mit 
mir gefptelt Bat, bin id tief ungliidlid. 
Wären Sie am nádjten Morgen gefommen, 
wer weiß ... Aber Sie famen niht. Statt 
deffen erfuhr id von bem ſchrecklichen 
Unglüd. Und dann der legte Tag. Der 
furze Whfdied. Sie [o verftört. Ihre Er- 
fldrung: ein Streit beim Seu. Kein Wort 
weiter.“ | 

„Ich Hatte ibm Schweigen verfproden. 
Ich batte ifm aud) verfproden, Deutfchland 
gu perfaj]en. Gr benahm fid) ja wie ein Un: 
finniger. Er wollte meinen Berfiherungen, 


daB ein jplitternber Aft ihn getroffen hatte, 


nit glauben. Er behauptete immer wieder, 
id) hätte abfihtlich auf ihn gezielt. Und id — 
id) war einfad) gujammengebrodjen. Ich tam 
mir vor wie ein Mörder. Schlimmer beinah. 
Denn eine 3ufunit vernichten, ilt ja fait 
[Glimmer als ein Leben ger[tóten. — Sa, 
bas war meine Schuld: nicht, wie id damals 
glaubte, der ungliidlide Zufall, ber ihm das 
Auge fojtete, jondern daß idj nicht trot; allem 
an Ihnen feftgehalten Babe, an dem Men: 
ſchen, ber mir beitimmt war. — Aber bas 
weiß ich, hätte Ihre Hand fd an dem Mor: 
gen ein einziges Mal nad mir ausgeltredt, 
id Hätte mein Glüd erfannt. Aber Ihre 
Hand lag fo kalt und unbeweglih in Ihrem 
Shok ... und fie trug den Ring. Ich fah 
nur ben Ring. — Elifabeth“ — feine Stimme 
fant zu einem faum hörbaren Flüftern hinab 
— „ift biejer Ring wirflid unlöstih?“ 

„Unlöslih!“ gab fie ebenfo Ieije zurüd. 

Schweigen entitand, ein langes, troftlofes 
und wie totes Schweigen, das den Raum um 
bie beiden von der nahen, fonnigen unb tone: 
reihen Außenwelt abgründig [hied und felbft 
die Kleinigkeiten, wie die Neige des Tees in 
den Taflen, bie Kuchenfrümeln auf den Tels 
lern, bas erlofdene Ctüdden Zigarette zu 
Übermittlern einer Traurigkeit madte, die 
fid) wie graue Aſche auf ihre Herzen legte. 

€nblid) erhob Ryſeck fein Gefidt, und das 
fleptijde Lächeln, bas es ſonſt trug, voll aro: 
matijfer Bitterfeit, war zur Hefe eines 
grampollen Hohnes geworden. 

„Ich bin [don der redjte Narr bes Gdjid- 
fais. So nah bem Glüd unb wagte nicht zu- 
zugreifen — aus Feigheit bes Gemillens.“ 

Elifabeth richtete jid auf: „Ich bin glüd- 
lid, dak id Ihnen alles gejagt habe. Ich 
wollte es meinem Mann beidten und habe es 
nit gefonnt. Bielleiht war es fo bejtimmt, 
baB es gwifden uns bleiben folte. — Aber 
ij muß Ihnen nod etwas jagen." 

- Gie ergriff feine Hand. Mie hatte ihr Auge 
Heller und reiner gebli&t als jekt, während 
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fie raj mit den Wimpern bie ftörenden 
Tropfen entfernte. 

„Ich fühle mid nicht vom Gdidjal ges 
natrt. Ich bin ibm dankbar, dak es mid ba- 
vor bewahrt bat, bem wehe zu tun, bem id) 
guerjt mein Herz gegeben Babe und bem es 
nod immer gehört. Ihnen aber möğte id 
alles fein, was id) fein tann: bie befte reun- 
din, der an Ihrem Glüd ebenfoviel liegt wie 
an meinem eigenen.“ 

„Ich Habe fein Talent zum Glüd.“ 


„Aber vielleicht habe ich ein bißchen. Man 


fann für andere ja immer beffer forgen als 
für fid felbft. Wollen Sie mir vertrauen?“ 

Cie ladelte. Das füße verwirrende Ladeln 
von einjt, voll Schalt und Geheimnis, unb 
bod) nicht bas fid) felbjt rätjelhafte Mädchens 
läheln von einft, jondern bas fein Geheim- 
nis umfpielende Ladeln der wiffenden Frau. 
So nahe war fie ihm in diefem Augenblid, 
daß er ihren Atem wie eine Liebfofung zu 
fühlen glaubte. 

„Seien Ste mein guter Genius!“ murmelte 
er verwirrt. 

WW a8 8 

Nie war Eliſabeth mit Ryſeck einen Abend 
ausgegangen, ohne am nächſten Tag zu ver: 
Juden, ihren Mann durch verdoppelte Für- 
jorge und Zärtlichkeit für die Stunden ber 
Einſamkeit zu entidüübigen. Aber fie merfte 
bald, daß er fie gar nicht entbehrte, dak er 
im Gegenteil [roD war, wenn fie ihn allein 
ließ. Sein feltjames Benehmen madte ihr 
Sorge. Gr, font fo gütig und geredjt, war in 
der legten Zeit gegen bie Kinder von einer 
Reizbarkeit, daß diefe fid) jeu vor ihm zu: 
rüdzogen. Was ging in ihm vor? War er 
frant? Wollte er ihr burd) fein Verhalten zu 
verftehn geben, dak er ihren Gerfehr mit 
9tgfef nidt wünſchte? Aber auf alle ihre 
drogen gab er nur die Antwort: feine Ar- 
beit! Er Hatte eine jehr wichtige Arbeit vor, 
die feine ganze Kraft in Unjprud nahm. Cr 
war nicht frant. Er fühlte fid) im Gegenteil 
in bejjerer Stimmung als je. Nur gejtört 
wollte er nit fein. 

Clifabeth nahm [id vor, ihn in Rube zu 
laffen. Aber was war das für eine Che? 
Kaum dak fie bei den Mahlzeiten einige 
Worte miteinander wedfelten. Abends ging 
er fpäter als fie zu Bett, Honn morgens vor 
ihr auf. Cin rember, ber gegmungener- 
maßen ihr Schlafzimmer teilte, fonnte nidt 
zurüdhaltender fein. 

Trog ihrem Borjak ließ fie fid) eines Tages 
von ihrer Erregung überwältigen. Cie bat 
ibn unter Tränen, ihr zu fagen, was er gegen 
fie hätte. Er gab biejelbe Antwort wie [tets. 
Fügte einige fnappe, begütigende Worte Hin- 
zu: fie möge nur Geduld haben. Wenn feine 
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Arbeit erft beendet fei, würde alles fo mer: 
den wie früher. Aber feine Haltung dabei 
mat pom einer unangreifbaren Ferne, fein 
Geſicht fo falt, in feinen Augen lag ein faft 
feindjeliger Ausdrud — Elifabeth fühlte fid) 
tiefer verlegt, als wenn er fie nod) fo rauh 
angefahren hätte. 

Es jtand aber jo mit Hoff. Die Sntuba: 
tionszeit, beren Dauer ſchwankte, war fajt 
ihon vorüber. Wenn er aud) nod) feine diret- 
ten Anzeichen der Krankheit feftitellen 
fonnte, jo fühlte er bod) bie geheimnisvolle 
Wirkung der Keime fon in feinem Körper. 
Er jagte Fd, dak es eigentfid) feine Pflicht 
fet, [hon je&t bas Rranfenhaus aufzufuden. 
Aber das hiek, auf die Vollendung feiner Ar: 
beit verzihten. Er Hoffte, burg feine Wil- 
lensfraft die Wirkung bes Giftftoffes Hint: 
anhalten zu können. Aber — und bas war 
feine furdjtbare Gorge — barg er nicht jegt 
Ihon Unjtedungsgefahr in fi? Darum ver: 
urjadhte bie Nähe feiner Frau unb feiner Kin: 
ber ihm ſolche Pein. 

Cines 9ladjts madte Clijabeth auf unb 
fand bas Bett ihres Mannes leer. Gie fab 
nad der Uhr. Es war gegen drei. Einen 
Augenblid fag fie nod) unfdliiffig. Dann er: 
bob fie fi. Es ging bod) nidt an, dak Ro: 
[anb jid burd) diefe finnlofe 9tadjtarbeit 
tuinierte. 

Leije öffnete fie bie Tür feines Arbeits: 
gimmers. Es war dunkel. (ber der Stuhl» 
lehne bing fein Anzug. Er felbft fag halb 
entfleidet auf ber Chaifelongue. 

Ein folder Zorn ergriff fie, dak fie ihn 
madrütteln wollte. Aber fie badjte an den 
Abend, da er ihrer werbenden Zärtlichkeit 
fo falt begegnet war. Sie wollte fid) nidt 
Mißverſtändniſſen ausjegem. ‚Wie eine ane 
ftedenbe Krante meibet er mid...’ dagte fie. 

Cie blieb figen, bis ber Morgen herauf» 
bümmerte, in fid zufammengelfauert, frie» 
rend unb nod falter aus ihrem Inneren 
durchfröſtelt. Ihr Frauenleben war zu Ende. 
Cie hatte bas Gefühl, ihr Haar wäre ergraut 
und ihr Körper verwelft. 

Am nádjten Morgen erflürte Hoff ihr 
furz, er módjte von nun an in feinem Arbeits» 
zimmer ein Nadtlager aufgeihlagen haben. 
Er [ürdte, durd fein fpätes Zubettgehen 
ihren Schlaf zu ftören. 

„Du Hot mid) wahrhaftig weniger als 
burd) folhe Maßnahmen.“ 

„Aber mir ift es fo bequemer. Ich babe 
meine Gründe.“ 

„Wie bu willſt.“ 

Das waren bie legten Worte, welde die 
beiden allein miteinander wedfelten. Denn 
am nddjten Tag wiederholte Ryſeck feine 
Bitte, Clifabeth unb die Kinder möchten ihn 
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auf der Fahrt nad Blanfenburg begleiten. 
Elifabeth willigte ein und fragte, ob es ihm 
recht wäre, wenn fie aud) Margret dorthin 
beftellte? „Wenn's Ihnen Freude madt, 
freut's aud) mid,“ ermiderte er lächeln». 

Aud Hoff gab feine Zuftimmung. Sn fein 
veriteintes Gefiht fam fogar etwas wie ein 
Schimmer von freude, als er diefen Plan 
forte. 

Nod am felben Abend fdrieb Elifabeth an 
die. Schweiter und bat fie dringend, nad) 
Blankenburg zu tommen. 

Am Abend vor ber Abreiſe fprad Ryjed 
nod einmal im Haufe vor. Er traf nur den 
Brofefjor, ber auf bem Balkon Luft ſchöpfte. 
Es hatte am Nachmittag ein Gemitter ge- 
geben. Noch blikte es in der Ferne. 

Die beiden fpradhen vom Wetter. Rojec 
beobadjtete Hoff. Der Mann jah mitgenom: 
men aus. Überarbeitet offenbar. | 

»J3mmer nod) fo fleißig?" fragte er. 

Hoff nidte nur. 

„Da wird bas neue Serum wohl bald auf 
ben Martit tommen?“ 

„Es handelt fid) um eine rein theoretifche 
Arbeit.“ 

„Schade. Ich badjte fon, man fonnte mit 
Ihnen ein Geihäft maden." 

„Mit bem, was id) jchreibe, wird faum ein 
Geſchäft gu maden fein. Vielleicht fpater ein- 
mal. Über id) werde es wohl nicht mehr er- 
leben.“ 

„Wäre nicht mein Fall, jo eine Art Arbeit! 
Ich will Erfolg jehn.“ 

„Erfolg — wer erlebt den Erfolg feiner 
Arbeit? Die wenigften. Wir leben alle von 
der Vergangenheit und arbeiten für die Zu: 
tunft.“ 

„Berfteh id) nicht recht.“ 

„Berjtehen Sie nidt? Unfere ganze Zivi- 
lijation, alles, was wir haben, das meijte, 
was wir find, beruht auf der Arbeit derer, 
die vor uns waren. Wir genießen ihre 
Früchte. Da ift es nidt mehr als redjt, dak 
wir jelbft für bie arbeiten, bie nad) uns fom- 
men.“ 

„Ich dente, bie Leute vor uns haben vor 
allem mal an fid gedadt,“ ermiberte Ryſeck. 
„Sie haben ihr Glüd erftrebt, ihre Freuden 
gejudt, ihre Dummbeiten gemadt und find 
fid) dabei als ein Gipfel unb eine Vollendung 
vorgefommen. Wären wir alle nur Qajttiere 
am Wagen der Zukunft, das Leben wäre fo 
grau wie der Pfad, auf bem des Müllers (Giel 
traben.“ 

„Zafttiere am Wagen der Zukunft — ein 
unerfreulides Bild. Und dod, recht veritans 
den, tann man ſich nichts Belferes münjden." 

„Lieber Herr Hoff, vergefien Sie nur nidt, 
daß zwiſchen geftern und morgen das Heute 


liegt und verfäumen Sie über Ihren Enkeln 
nidt Ihre Grau und Ihre Kinder. Wenn 
id) eine jhöne, junge Frau hätte wie Sie —“ 

„Was täten Sie dann?“ 

nod) wüßte jedenfalls, was id tate, und 
fragte nidt erft.“ 

Während ein Blig das Dunkel einen 
Wugenblid erhellte, jah Ryfed, wie bes Pro- 
feffors Augen in quälenden Zweifeln auf ihn 
nerihtet waren. 

„sh braude mir wegen ber Fahrt bod) 
feine Sorgen zu madjen?" fagte er ploglid. 
„Sie find fid) Ihrer Verantwortung bewußt?“ 

„Keine Gefahr!“ lahte 9tpjed. „In ein 
paar Tagen [inb mir wieder zurüd.“ 

„In ein paar Tagen tann viel gefdehn." 

‚Ahnte der Mann, was er fid) ſelbſt taum 
anvertraute,' badte Ryfed plótlid). ‚Wollte 
er Dammerungen ins helle Lidht bes Bemußt: 
eine bejdworen?’ 

„Was follte in diefen Tagen wohl ge: 
ſchehn?“ 

„Am liebſten führe ich mit,“ ſagte Hoff ver⸗ 
ſonnen. „Von allem ſich losmachen, das Mor⸗ 
gen vergeſſen, bem Heute Ieben ...“ er holte 
tief Atem — „ach ja, bas ware ſchön. Wher —" 
unter einem neuen Blitz zuckte er zuſammen, 
und ſeine Hand fuhr in jähem Schmerz von 
der Stirn über den Kopf. „Dies elende Ge⸗ 
witter macht einen ganz nervös. Da hat man 
manchmal ſo kurioſe Gedanken. Aber warum 
gleich das Schlimmſte fürchten?“ Und die 
Hand, die ſich eben noch auf das Hinterhaupt 
preßte, Ryſeck entgegenſtreckend, ſagte er in 
ſeltſamer Bewegung: „Sie denken vielleicht, 
meine Frau wäre mir gleichgültig, weil ich 
fie [o oft allein lafe% Aber manchmal ift eine 
Trennung notwendig. Und nidt wahr, Sie 
nehmen jid) ihrer an als ein Freund?“ 

„Well, id) werde tun, was id) tann,“ er- 
widerte Jtpfed, bem beier Gejühlsausbrud 
nit reiht verjtändli war, etwas fühl. 

Cine Weile nod) faken die beiden Männer, 
von der Dunkelheit eingefponnen und von 
ihren verworrenen Gedanken. Dann und 
wann flammte ein Blig auf und rih ein fah- 
les Stüd Landihaft aus bem Dunfel: wie 
bas bleidje Gefiht des Todes erſchien's bem 
Profeſſor. Ryſeck aber, ber, von heißen 
Wünſchen und Hoffnungen belebt, in biejem 
Augenbli€ den Tod als unwirflides Phan- 
tom verladte, jah in bas dunkle Morgen wie 
in eine grell aufflammende Gegenwart. 

Wis nad) einiger Zeit Clijabeth guriidfam, 
verließ Hoff fofort den Balton und ging in 
fein Arbeitszimmer. 


In früher Morgenftunde jak Elifabeth mit 
den Shwahenden Kindern am Frühſtückstiſch. 
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Ralf drängte feine Schweiter zur Eile, die 
Mutter verbot das Halten. 

„Doch! Dod!“ verjiderte Ralf. „Es ijt die 
hodjte Zeit. Gleich wird’s feds ſchlagen.“ 

„So pünktlich wird Herr Ryſeck wohl nicht 
tommen.“ 

„DoH! Er hat mir geftern nod gefagt, bei 
A mit dir ift er immer piinft- 
i “ 

Als follten feine Worte beftätigt werden, 
brummte nad) kurzer Zeit brauBen bie Huppe. 
Die Kinder ftürzten Hinaus. Elifabeth folgte 
ihnen. Auf dem Gange begegnete fie ihrem 
Manne, der eben jest fein Zimmer verließ. 
Er * ungewöhnlich langſam Toilette ge- 
ma 

Einige Minuten waren ausgefüllt mit Be- 
grüßen, Hin⸗ und Herlaufen, Mäntelanziehn. 
Eliſabeth trat auf ihren Mann zu, und alle 
Vorwürfe ihres Herzens zurückdrängend, 
ſuchte ſie mit einem Blick voll Innigkeit die 
ſtarre Fremdheit ſeiner Augen zu erweichen. 

„Leb wohl, Lieber! Laß es dir gut gehn! 
Denke freundlich an mich!“ 

Sie hatte ſeine Hände ergriffen, ihr Kopf 
neigte ſich ihm entgegen, ihr Mund, eine 
ſtumme, faſt ängſtliche Zärtlichkeit aushau- 
hend, judte ben feinen, ihr ganzer Körper 
war eine Bewegung bes Anjchmiegens, bie 
jebod) getbrad) an dem taum [pürbaren, aber 
unüberwindlichen Gegendrud, womit er fie 
von fid fern Delt Die Lippen jhließend, 
näherte er fie rajd) ihren Schläfen, berührte 
faum bie legten Haarſpitzen und ftand tn jid) 
zurüdgewiden, während das gequälte La- 
hein den Zwang, den er fih angetan hatte, 
mehr verriet als verbarg. 

Shon ratterte der Motor, bie Machine 
ihnellte vorwärts. Die Kinder ließen bie Ta- 
ſchentücher flattern, ihr Belles Gefreijd) ver- 
einigte jid) mit DerStimme desDienftmaddens. 
CinHiindden jprang Haffend dem Wagen nad. 
Ein Wirbel von Bewegung hatte alle erfaßt, 
außer bem einen, nad) bem Elifabeth fid) nod) 
ein letztes Mal ummanbte. Flehend unb ant- 
wortheijdend uning fie bie jtandbildhafte 
Geitalt, aber ihr Blid glitt ab von den pies 
gelnden Brillengläjern, und ihr Ddiirjtendes 
Herz verbrannte jid), wie an einem verdorrten 
Brunnen, an diejen Zügen, bie fein innerer 
Quell belebte. Da fant fie auf ihren Git zu: 
rüd und überließ fid) ihren bitteren Gefühlen. 

Nah einer Weile ermadte fie aus bem 
Halbihlummer, worin ber braujende Luft- 
jtrom fie eingelullt hatte. Braune, glänzende 
Acker umgaben fie, von zitterndem Sonnens 
bluft iiberriejelte ftornfelber, Wiefen voll 
Schlüfjelblumen, gelb flammende Rapsbrei- 
ten; aus der gerne leudjtete der rote Rod 
einer Bäuerin. In der Luft war ein Singen 


und Klingen und eine folde Fülle von lid: 
tem Blau, dak ihr Blid, ben eben nod) Trauer 
und Bitterfeit umbunfelt Hatten, wie in 
jüßer Blendung ertrant. 

„Haben Gie ein wenig geruht?“ fragte 
Ryſeck. 

„Ich glaube beinah, id Babe geichlafen.“ 

Cie beugte fid) vor und gab ihrer Kleinen 
Tochter einen herghaften Kuk. 

Als fie eine wehende Lode unter ihren 
Schleier guriidjdieben wollte, bat et: „Laffen 
Sie bodj!^ und fügte leifer Hinzu: „Sie find 
jo Ihön!“ 

Gdón — jung — geliebt — es war, als 
wenn alles in ber weiten Runde fid) wiegte 
im Rhythmus diefer drei Worte. Mit trojt- 
lider, jubelnder Beglüdung, in die zugleid 
etwas wie eine leife Drohung Klang, ftieg in 
ihr das Gefühl auf, dak der Freund fie nidt 
guriidjtoken würde wie eine anftedende 
Krante. Einen Augenblid überließ fie [ib 
der Vorjtellung, wie fie jid) zu ibm hinunter: 
beugte, fühlte bie gemaltjame Umpreflung 
feiner Arme und den heißen fJaugenben Drud 
feiner Lippen auf ihren. Es glich einem fefun- 
denkurzen, [hwindelnden Fall, aus bem fie fo- 
gleid) erihroden wieder emportaumelte. 

Cie gab fid anderen Traumereien Bin. 
Heute abend würden fie Margret treffen. Gie 
fab die Schweſter vor fih, ibt verjüngtes 
Ebenbild, jo ſchlank, jo behend, fo morgen: 
frifeh, wie fie einjt gemejen war. Die beiden 
mußten einander gefallen. Bielleicht würde 
anfangs eine gewifje Fremdheit 3mi[den 
ihnen bejtehn. Sie faurte Margrets Art, bie 
jede mürmere Regung jo gern unter füblet 
Spottlujt verbarg. Ryjed aber würde viel: 
leiht anfangs in ber Cd)melter bie jtörende 
Dritte fehen. Elifabeth erlebte im voraus das 
erite, etwas gezwungene Beifammenjein zu 
dreien, menn Ryfed über bie Schmweiter weg 
das Wort an fie ridtete. Dann mußte fie bie 
Vermittlerin jpielen, mußte eine Gelegenheit 
finden, um bie Schweiter aus jid) herauszu: 
loden und mirfen zu lajien. Würde es Ieidt 
fein ober (hwer? Wenn nun Margret fid 
ab[idjtlid) zurüdhielt, indem fie bei Elifabeth 
ein wärmeresünterejfje fürRyſeck vorausfegte 
und ifr nidt Grund zur Ciferfudt geben 
wollte? Margret aber in den Plan ein: 
weihen, bas hieß, fie von vornherein auffällig 
maden, zum Dodmitigen Riihrmidnidtan. 
Adh, wie viel Verwirrungen, wie viel Über: 
raſchungen fonnte es nod) geben und was fit 
Hien mußte fie vielleiht aufwenden, ehe ihr 
das Spiel gelang! Denn.daß es gelingen 
würde, davon mar fie feft überzeugt. Der 
Augenbli€ würde tommen, wo Ryjed den 
Blid von ihr abwandte zur Schweiter Dim, 
wo dic Icherzenden Worte über fie wegflat- 
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terten, wo fie bie dritte fein würde, Die auss 
gefaltet war in dem heißer werdenden 
Spiel zu zweien ... Diejer Augenblid wird 
tommen, und fie fühlt: (don im voraus bie 
jpannende Erwartung, das Glüd und den 
[cifen, eiferfiidtigen Schmerz diefer Minute. 
Und ein anderer Augenblid wird ibm folgen, 
ein Yugenblid des verräteriihen Schweigens. 
Ein Blid ijt gewedjelt, ein Wort gefallen, 
und plößlich wird es ſtill ... jo ftill, daß man 
meint, ber eigene Herzſchlag mülle vom an: 
dern gehört werden. Aber fein Herz wird jo 
heftig podjen mie bas ihre, und fie weiß nidt, 
bedeutet es Freude oder Schmerz, dies Wurt: 
milde Hämmern, bas fie tm voraus emps 
findet. 

Wher was tann fie Beljeres münjder, als 
dak der Freund und bie Schmweiter fid) finden! 
Und ihre Phantaſie fegt bas Spiel fort, ins 
bem fie jid) ausmalt, wie die beiden zu irgend» 
einer Stunde fie allein laffen und fid) fortiteh: 
len, ein bißchen verlegen unb ſchuldbewußt. 
Ryfe wird die Gade febr fein, wie er glaubt, 
einfadeln, wird einen flug ausgedadten und 
ad, fo laderlid) burdfidtigen Vorwand fins 
den, und fein verliebtes Geſicht wird feine ets 
fiinjtelte Harmlofigfeit Lügen jtrafen, wäh⸗ 
rend er zugleich überzeugt ijt, ein Meiſter ber 
Berftellungstunft zu fein. Margret aber — 
nidts, nidt bas geringjte wird ihr anzumers 
fen fein, unb fie wird doh willen, daß bie 
Schweſter alles durchſchaut bat... Sie gehen. 
„In fünf Minuten find wir wieder ba," jagen 
fie. Aber fie find in einer Stimmung, wo 
das Herz die Stelle der Uhr vertritt. Fünf 
Minuten — das bedeutet für die beiden den 
Beginn einer neuen Zeitrehnung. Gie 
ihlendern langſam, ſchweigſam zu irgend- 
einem einjamen Flet, lagern fih, und nad 
einer furgen, bangliden Stille wird Ryſeck zu 
fpreden beginnen, und alle gartliden, Deis 
Ben, überfhwengliden Worte, bie fein Herz 
jür Clifabeth aufgefammelt hat, werden nun 
den Weg zu Margrets Herzen finden. Glüd- 
lide Schweiter! Glüdlide Schweſter! ... 

„Mama, feg’ bod) die Brille auf. Die 
Sonne blendet bid) gewiß. Dir tranen ja die 
Hugen,“ unterbrad bie tleine Tochter ihre 
irüumereien. 

Bon nun an forgten bie Kinder dafür, bab 
bie Unterhaltung im Gang blieb. Unaufhör⸗ 
lid) erregten nie gejehene oder nur aus Bil- 
berbüdjern befannte Dinge ihre Aufmerf: 
famteit. 

Gegen Mittag madten fie an einer Wald- 
lidtung halt, unb Ryfed erklärte, jet würde 
gefrühftüdt, auf Wild-Wejt-Art. Von bem 
Rod eines amerifanifhen Befannten hatte 
er jid) eine Anzahl erlefener Lederbiljen zu- 
bereiten laffen. Der Chauffeur trug einen 


fleinen Kochherd herbei, jowie ein Pidnidfet, 
das Stidelfallerollen, Pfannen, Teller, Eßbe⸗ 
ftede, Servietten, alles Zubehör einer Mahl: 
zeit enthielt. Die Kinder fammelten Holz 
und Tannenzapfen. Bald prajjelte unter dem 
Ofen ein [ujtiges Feuer. Ryfe aber, in 
Hemdärmeln, öffnete mit wichtiger Miene 
Glasgefäße und Biidjen, mengte, rührte und 
arrangierte mit den gefdidten Händen eines 
Kohs in den Sdiifieln geheimnisvoll foft- 
lide Dinge, während er zugleid ein Stück 
Fleiſch auf der Pfanne briet. 

Auf Clijabeths Frage, von mem er diefe 
Künfte gelernt hatte, erzählte er von feinem 
alten djiinefijden Kod, ber in dem Kleinen 
Bungalow, den er anfangs unweit San fran: 
zistos bewohnte, fein Leben geteilt hatte, als 
fein williger Diener und fein eigenjinniger 
Tyrann. 

„Nie in meinem Leben bin id beffer vers 
forgt worden als von dem würdigen Wing 
und feinem Kufin. Der Kufin war irgend: 
ein Chinefenjunge, der als Entgelt für den 
Rodunterridt, ben er befam, die gröberen 
Hausarbeiten verridten mußte. Die Lehre 
jungen wedjelten oft, aber fie waren alle bie 
Aufins des alten Wing. Das Roden betrieb 
er mit folder Runjtfertigteit, dak id) im oft, 
menn id nidts Beljeres zu tun hatte, zuge» 
fehn habe. Gedjs Jahre war er mein einziger 
$ausgeno|le und zeigte jeden Tag diefelbe 
heiter würdige Miene. Nur einmal madte 
er ein betrübtes Gefiht. Da Hatte er aus 
China die Nadridt erhalten, daß fein eins 
aiges Söhnchen geftorben fei. Ih gab ibm 
Urlaub und nad einiger Zeit feDrte er splits 
dig Heiter zurüd. Er hatte fid) bie Gewißheit 
verihafft, dab feine Grau ibm einen neuen 
Sprökling bejferem würde. Er wäre nod 
heute mein Diener, wenn er nit bie 
ſchlechte Gewohnheit beſeſſen hätte, die eben: 
den Hummer in faltem Wafer aufgujegen. 
«dj konnte ihm nicht begreiflich madjen, daß 
das eine gtaujame, unertraglide Behand: 
[ung fei. Als id) ihn eines Tages dabei über: 
raſchte, zaufte id) ihn etwas unjan[t an feinem 
Zopf. Das hielt er wieder für eine graujame, 
unerträglihe Behandlung, und deswegen 
haben wir uns getrennt. — Aber nun zu 
Tilh, meine Herrihaften! Hoffentlih made 
ih meinem alten Lehrmeifter feine Unehre.” 

„Aber nun müflen Sie die Herrlidfeiten, 
ble Cie vorjegen, aud) erklären.“ 

„Das Rote ijt ein Oplter Codtail mit Wor- 
Gejterfhire Sauce. Wenn’s den Kindern zu 
gepfeffert ijt, werden ihnen die gebadnen 
Abalonen um fo beffer jhmeden. Dies find 
reife Oliven, bie ipt man während der gan: 
zen Mahlzeit. Danad) gibt's einen Ananas: 
jalat mit Quarffaje und eingemadten Pflau⸗ 





men. Wenn man nod) ein bißchen Mayonnaife 
drübertut und oben darauf gehndte Wals 
nüffe ftreut, dann läßt fid fo eine Schnitte 
bet einigem guten Willen [don Hinunter- 
Ihluden. Was aber ba in der Pfanne brat, 
ijt ein Tenderloin Steak, auf Deutfch gejagt, 
ein Rinderfilet. Den Reis dazu Babe ich [ets 
der nidt auf Chinefenart fodjen können, denn 
dann hätte er den ganzen Tag auf fangjamem 
euer dünften müjlen. Das Getrünt aber ift, 
Gott jet Dant, deutider Rheinwein. Waren 
wir in ?[merifa, fo müßten wir uns mit Tee 
begnügen ober mit einem nod) ſcheußlicheren 
Gelöff, bas RG Nears Beer, nabes Bier 
nennt.“ 

Er fdenfte den Gilberbedjer voll und 
reichte ibn Elifabeth, bie ihn lächelnd icerte. 
Als er ihn wieder gefüllt hatte, judte fein 


Mund die Stelle, die ihre Lippen berührt 


hatten. 

Das praffelnde Feuer vergliihte leife. Der 
Chauffeur hatte Ró mit bem Geſchirr ent: 
fernt, um es in einer nahen Quelle zu reis 
nigen. Die Kinder judten im Walde Beeren. 
Die beiden waren allein. Elifabeth mit bem 
Rüden gegen den glatten Stamm einer Fidte 
gelehnt und zu ihren Füßen Bingeitredt 
9tpfed. Nichts [torte bie fojtlide Waldftille, 
bie bod) fein totes Schweigen war, fonberu 
leifes Getön unb [pielenbe Bewegung: ſanf⸗ 
tes Raufden Hoher Fidtenfronen, jummenbe 
Bienen, jhwebende Wolfen und in ihrer Nahe 
ein Schmetterling, der feine Flügel ausbrei- 
tete wie ein fünitler fein Meifterwerf, um 
fommerjelig weiterguflattern. 

Wie lind, wie gut! Gang überließ Elifas 
beth fih dem Oliid biejer Stunde. Zu Haufe 
fatte fie in bem auf fie gerichteten Blid des 
Freundes immer bas dunkel brennende Bes 
gehren gefühlt, hatte fid) in Gyurót und Sham 
verſchloſſen, hier aber fah fie in den verträum⸗ 
ten Augen, bie über fie Hinglitten zu den 
Blumen, den Bäumen, den Wolfen und ftets 
wieder zu ihr guriidfehrten, nur munjdlofe 
Zärtlichkeit, bas gleide Glüd, bas aud fie 
empfand, und fie ließ es offnen Herzens in fid) 
einitrömen, mit dem Gefühl fo voll Unihuld 
und Sicherheit, daß es nur diefe eine kurze 
Stunde wahrte, dak morgen alles vorüber fet, 
und mit der ganz leifen Sehnſucht dod, daß 
es immer dauern möge. 

Cie Ipraden fein Wort, nur mandmal 
wenn ihre Augen fid begegneten, lädhelten 
fie einander zu. Da tlang ganz fammetweid 
und dunkel ber Ruf eines Rududs in die 
Stille. Elifabeth wandte rajh den Kopf zur 
Seite, in lähelndem Hinhorden, lautlos mit 
den Lippen die Rufe mitzählend, indes ihre 
Singer, wie ſchlanke Taftitide, einer nad) bem 
andern emporjänellten. 
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„Run babe " bod) 


vergefjen, wie viele 
es waren,“ jagte fie, als ber Bogel dann 


8. 

In Ryfeds Augen lag ein tiefes Gr. 
jtaunen. 

„Beinah módjte id) glauben, id) hatte ge- 
träumt. Nicht Sie faken eben hier, fondern 
die andere Clijabeth, die Elifabeth von da- 
mals. Co ganz und gar waren Gie bas junge 
Madden, dab id) vor mir felbjt erjdraf, als 
ware aud id nit mehr, ber ih bin. Wir 
miiffen jhon einmal Dier gejefien haben, da: 
mals — an ganz der gleiden Stelle. Erin- 
nern Sie fid?" 

Während ihr Geift fid) öffnete, famen Bil: 
ber angefdwebt, blak, fdemenbaft zuerft, 
dann tajd) immer farbiger: eine Geſellſchaft 
im Wagen, junges Volk in dem einen, im: 
andern die Eltern ... ein Kreis ſich lagern: 
der Menſchen im Wald, ihr zu Süßen ber 
Freund, fie fühlt feine bunten Augen, die 
[f meidjelnb merbenben, weihen Augen. War 
es damals, daß fie auerjt feine Liebe geahnt 
Hatte? Und die Bilder folgten einander, im- 
mer runder unb gefüllter: fie fieht bie Weftal: 
ten ihrer Freunde, ihrer Freundinnen, Teile 
einer Unterhaltung werden wieder laut, man 
Ipridt vom Glüd, drängt fiber die Jugend 
Binaus in die Zukunft, fhwelgt in Plänen 
und Hoffnungen ... aber plößlid” wenden 


alle, aud fie, ftd) ber feinen Gejtalt eines 


Greifes zu, der das Wort ergriffen hat .. 
fte erinnert fid) nicht mehr feiner Worte, nicht 
einmal des Ginnes feiner Rede, aber das Ge: 
fühl, bas fie Hinterlafien hat, wird wieder 
lebendig in ihr, bas ftaunende und leidt 
betroffene Gefühl, das übermütig zweifeln 
módjte und dod vor der Wahrheit Déi beu: 
gen muß. Was mag er nur gejagt haben? 
Sie fommt nidjt darauf. 

„Erinnern Sie fid?" unterbrad 9tgjed 
ihre Gebanfen. „Es war ganz der gleide 
belle Commertag wie heute, und es war bie 
gleide Waldlidtung wie diefe. Fingerhut 
blühte unb Anemonen. Schmetterlinge gou: 
felten, und ein Sommerwölkchen ſchwebte im 
tiefen Blau, jo zart hingehaudt unb fein an 
Geftalt, als wär's ein Schatten von "Ahnen. 
Wir beide ſchwiegen, die andern aber fpra= 
den vom Glüd. Erinnern Cie Fd, wie fie 
fic Written, bis man einen alten Herrn fragte, 
der fagte: das Glüd fieht ganz anders aus, 
als ihr junges Golf eud) träumt, es gleidt 
burdaus nit der Göttin mit bem goldenen 
Füllhorn, auf rollender Kugel. Cs fommt, 
menn man’s am wenigjten ruft. Es ijt ber 
Einklang bes Menihen mit fid) felbjt. An 
einem Sommertag im Wald zu liegen, die 
Bäume raufden zu hören, in den Himmel zu 
jehn ... eine Stunde wie diefe: bas ift bas 
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Oliid. — IH glaube, dak bie Erinnerung an 
fold eine Stunde das Heimweh drüben in 
mir erzeugt hat, bab fie mid zurüdgerufen 
hat nad Deutihland, zu Ihnen. Wie nichts 
fi) vergibt, nidts fid) verliert! Es finft nur 
unfihtbar in die Tiefe, aber auf bem Grunde 
wirkt es fort, und Die Stunde fommt, wo wir 
einfehn, daß wir fo Handeln mußten, wie wir 
Bandelten. Alles fommt wieder, und bie gers 
riffenen Fäden werden von neuem verfniipft. 
Ganz wie eben rief aud damals ber Rudud, 
und ganz wie jest erhoben Cie aud) damals 
die Hand und jagten, Sie wollten zählen, wie 
viel Sabre der Bogel mir gabe. Aber id) 
fagte, nein, uns beiden follte fein Rufen gel- 
ten unb es follte bie Jahre unjeres Jujam- 
menjeins bedeuten. Cie begannen zu zählen 
und lädelten, als die Finger nidt ausreid- 
ten, und id) war fo gliidlid über Shr Ladeln. 
Damals Babe id zum erftenmal gefühlt, dak 
id) Sie liebte, und... war damals nidt aud 
in Ihnen ein gutes Gefühl für mid)?" 

Gie antwortete nidt und hätte nit ant- 
worten können, aud wenn fie gewollt hätte. 
Keine Regung ihres Gejihts verrie: bas 
innere Leben Darunter, bas fo ruhig und jo 
bewegt war wie ein von unterirdifhenQuellen 
gefpeifter Brunnen. Sie wußte nidt, wollte 
nicht willen, mas bie |onnenmatme, jonnen- 
belle Süßigfeit bedeutete, bie in jte ein: 
ſträmte, jadt unb ſchnell unb fo tief unb über- 
quellend, dak fie bas Gefühl ihrer Körper- 
baftigfeit verlor und wie in einen jeligen 
Traum verfant. Erft nad) einer feinen Weile 
richtete fie den zurüdgelehnten Kopf wieder 
auf unb fagte: „Kommen Sie! Wir miijjen 
aufbreden. Goni gelangen wir heute nit 
mehr an unfern Beitimmungsort und ver- 
fehlen vielleiht meine Schweſter.“ — 

Sie waren bod nod geblieben. Ryſeck 
verfidherte, fie hätten nur nod) zwei tnappe 
Stunden Fahrt und würden mit der Duntel- 
heit beftimmt in Blantenburg eintreffen. 

Während er feine furze Pfeife raudte, 
ſchloß Elifabeth ein wenig die Augen. Es 
mar fo jhön, ganz Hü zu liegen, von der 
Sonne durdwarmt, vom Ieijen Raujden ber 
Baumfronen eingewiegt und beglüdt von 
bem Bemwußtfein, dab der Freund an ihrer 
Seite rubte. Nur mandmal, in langen Jwi- 
ffenráumen, öffnete fie bie Augen, als wenn 
fie ft überzeugen müßte, dak alles Wirt- 
Lichkeit fei. 

Aber plötzlich fagte er, Dak jemand auf fie 
gufame. In der Tat tauchte zwilchen den fur- 
zen Baumjtümpfen der Schonung ein feines 
Männden auf, bem der breite Schlapphut, 
das bunfíe Gewand, das freundliche, etwas 
ftubenblaffe Geht bas Ausfehn eines Geijt- 
fien gaben. Zu feinem Tangihöhigen, 
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ſchwarzen Rod bildete ber große Rudjad aui 
feinen Schultern unb ber rot unb blau ta: 
tierte Beutel in feiner Rechten einen etwas 
fomijden Gegenfaß. 

Der alte Herr bahnte fid) mit einiger Mühe 
burd) bas Brombeergeftriipp ben Weg, 308 
attig feinen Hut unb fragte, ob Hier etwa 
ein euer brennte? 

„Es jheint fo,“ ermiberte 9ipfed, ober: 
ffádjfid) feine Miike berührend. „Iſt's viel- 
feidjt nicht erlaubt?“ 

„Das glaube ich eigentlich) wohl kaum,“ 
erwiderte bas Männden. „Aber offen ge: 
Hannen geht mid bas aud nidts an. Ic 
wollte mir nur erlauben, um etwas feuer 
gu bitten.“ | 

Während ber Ankömmling feinem altmo: 
bilden Strohfutteral bie'eingige Zigarre ent: 
nahm, 30g Ryjed einen glimmenden Span 
aus dem jyeuer. War es nun feine oder des 
alten Herren Schuld — das Feuerſcheit und 
die Zigarre jtießen etwas unjanft zufammen, 
und diefe fiel in bie Glut. . 

„Ah Herrjeh,“ jagte bas Männden und 
madte ein jo betriibtes Gefidht, dak Ryfed Ró 
aufridtig entihuldigte und ihm eine neue 
Zigarre anbot, bie mit vielen S$ojlidfeits: 
phrajen abgelehnt wurde, während bod) ber 
jehnfiidtige Blid in das gefüllte Lederetui 
bewies, wie gern fie genommen wäre. Ryfed 
drängte fie ihm auf, worauf der zutrauliche 
Gaft mit einem erleidterten Seufzer den 
9tudjaf Hinuntergleiten lieg und fagte, 
wenn’s ben Herrihaften nidt unangenehm 
wäre, mödte er fid) hier einen Augenblic ver: 
ihnaufen. Er hatte mit feiner Todter im 
Wald Pilze gefammelt, bie nad) bem Gewit- 
tertegen in ungeahnter Wille hervorgeſchoſ⸗ 
jem waren. 

„Efther!“ rief er. ,,€ftherden, tomm bod 
mal Ber! Hier find bie Herrihaften, denen 
das Auto gehört.“ 

Er hatte nämlid) bereits ihr Auto bewun: 
dert und eigentlich den Chauffeur um Feuer 
bitten wollen. Der gute Mann hätte aber fo 
felt gefchlafen, dak er es nicht über bas Herz 
gebradht hatte, ihn zu weden. 

„Die Herrihaften find gewiß auf einer gto: 
beren Autoreiſe?“ 

Ryſeck nidte nur. 

„Ausländer, wenn id) fragen darj? Die 
Frau Gemahlin hat, fo weit id) mid) darauf 
verjtehe, einen echt angelſächſiſchen Typus. 
You look like an English woman.“ 

„We're Americans," brummte Ryjed. 

Amerifaner! Hatte er fih’s bod) gedacht! 
Das alte Herrden befaß drüben aud) Ber: 
wandte. Aber leider, leider war nad) bem 
Krieg jede 9ladridt von ihnen ausgebtie: 
ben... Er hielt es jeßt für an der Zeit, fid 
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vorzuftellen, unb es erwies fih, daß er ber 
Geijtlide des benachbarten Dorfes war. 
Ryſeck murmelte, die Miike lüftend, etwas 
Undeutlides. Wher bie befliffene Neugierde 
des Gajtes war hartnädiger als feine brum- 
mige Zurüdhaltung. Wohl oder übel mußte 
et fid) zu einigen Antworten herbeilajjen. Von 
Zeit zu Zeit rief der Vater nad) feiner Toch⸗ 
ter, bie endlid) gemadlid aus bem Walde 
hervorſchlenderte. Schlank, gierlid, im tur- 
gen Rodden ber Siebzehnjährigen, mit einem 
mädtigen rotbebänderten Strohhut auf bem 
Ihwarzen Haar, unb in der Hand außer eınem 
Blumenjtrauß einen bunten. Pilz tragend, 
glich fie jeIbjt einem niedlichen Pilz. 

„Hier, Papa, den habe id) gefunden “ 

„Um Gottes willen, Kind, das ift ja einer 
von der allergiftigiten Sorte.“ 

„Schade! Die netten find immer die gif- 
tigen.“ 

Cie gab ſchüchtern gutraulid Elifabeth und 
Ryjed die Hand und liek fi, ihr furges Röd- 
den, [o gut es ging, herunterziehend, neben 
ihrem Water nieder. 

Zieler berichtete ihr, mer die Fremden 
wären, und erzählte in behaglider “Breite 
bas Mißgeſchick mit feiner Zigarre. Dabei 
madjte er Ryfed, in der Annahme offenbar, 
bab Elifabeth fein Deutjch verjtände, darauf 
au[merfjam, daß feine Grau adt geben miijje, 
thre zarten Schuhe nidt am Feuer zu pers 
brennen. 

Clifabeth zog ihren Fuß zurüd und jagte 
lddelnd, feine Todter fei in derfelben Ge- 
jahr. 

S mit unfern Oderfähnen ift es nicht fo 
üngitlid. Außerdem haben wir fie tiidtig in 
den Pfützen eingeweidt, gelt Cjther?“ 

Das junge Mädchen verfuhte vergeblich, 
ihre unförmigen Schuhe unter bem Ridden 
zu verbergen. Als fie jah, dak die Augen der 
remden fid) unmwilltürli darauf richteten, 
jtieg in ihre bleid) getönten Wangen eine 
feine Rote bis hinauf zu den langen Wim- 
pern, bie fie über ihre ſchwarzen Augen nie- 
dergeichlagen Hatte. 

‚Merkwürdig,' dadte Elifabeth, trog bem 
ungejtalten Schuhzeug Hatte jie bod) die Bor- 
. jtellung, daß darunter ein feiner, ebenmäßiger 
Fuß figen müſſe, und fie fühlte, bag Nyfed 
diejelbe Vorftellung hatte. 

Diefer, eben nod bis an die Grenze der 
Unbhoflidfeit zurüdhaltend, blidte mit unver: 
hohlenem Wohlgefallen bie zierlihe Schöne 
an und meinte ladelnd, fie hatte an dem rei: 
hen Pilgvorrat wohl nur einen geringen An- 
teil, jondern fid) lieber mit Blumenpflüden 
abgegeben. Sie nidte und zeigte ihm unter 
den Leberbliimden ein ffeines Bund Beil: 
hen. Daheim im Garten feien He ſchon längſt 


abgeblüht, aber an jhattigen Waldftellen 
gabe es nod welde. Ob es aud in Amerika 
Veilchen gäbe? | 

Während Frage und Antwort Bin unb 
ber gingen, teilte Cjther das Bund Veilden 
in zwei und reidjte eins Elijabeth, eins Ry- 
ed, bas diefer in fein Rnopflod jtedte. 

Wie nun die Unterhaltung gwifden ben 
beiden immer zutraulicher wurde, und Rojec, 
dem jungen Mädchen gegenüber immer mehr 
Liebenswiirdigteit entfaltend, Elijabeth ganz 
gu vergeſſen ſchien, glitt Durch diefe ein feft: 
james Gefühl, nidt Ciferjudt, nein ... aber 
etwas wie ein leijes Cridreden. Sie mußte 
fih vorjtellen, dak bas, woran zu denten, was 
im Crnjt zu erwägen, fie immer vermieden 
hatte, bennod) eintreten fónnte: fie liek fid) 
von ihrem Dann feiden, begann ein neues 
Leben mit dem Freund — in diefem Augen- 
blid fühlte fie, baB fie dem nidt gewadjen 
war. Cie bejak nidt bie Schwungkraft, ihr 
Olid taglid neu zu erfampfen, nidt die 
Leidtigfeit, um unter feinen medjelnben 
Stimmungen nidt zu leiden, um nit immer 
fürdten zu miijfen, was fid) vielleidt nie 
ereignete. 

: Es war, als wenn fie unvermutet in einen 
bisher niht befannten Bezirk ihres Sunern 
getreten wäre, wo bas in Klarheit und Ord- 
nung Wéi zeigte, was in den gewohnten 
Räumen ihres Bewußtfeins fid) taum verhüflt 
angedeutet hatte. 

Nod ging die Unterhaltung fo fort, als 
von weitem die Kinder mit [autem Gefdrei 
angelaufen famen. Einen Wugenblid [ab 
Clijabeth eine etwas peinlide Szene und ver: 
legene Erklärungen voraus, wenn [id Der, 
ausitellte, Dak fie gar nidt Ryſecks Frau 
mar. Diefem modte derfelbe Gedanfe ge- 
fommen fein. Während der Paftor eine 
Freude äußerte, bie Kinder begrüßen zu tön- 
nen, jprang er auf und jtap[te ihnen eilig 
entgegen. Er hatte taum ein paar Worte 
mit ihnen geiproden, als fie fid) umdrehten 
und ebenfo rajd, wie fie gefommen waren, 
wieder baponliefen. 

„Eine wilde ffeine Gejellihaft!“ jagte 
Ryſeck. „Nicht zu Halten. — Aber nun wollen 
wir Ihre Zeit aud nicht länger in Aniprud 
nehmen.“ 

Nachdem er nod) ver[prodjen hatte, bei ber 
Rüdfahrt im Pfarrhaus anzuhalten, wünſchte 
er den beiden weiter guten Erfolg bei ihrem 
Pilzſammeln und Hatte fie, ehe fie ſich's ver: 
jaben, auf ebenjo Boflide wie unwiderjteb- 
lide Art verabſchiedet. 

Als jie fort waren, blinzelte er Clijabetb 
mit feinem burdjtriebenjten Ladeln an: „Bon 
Paftors wegen find Cie nun meine Frau. 
Was meinen Gie, Kinder und Narren fagen 
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die Wahrheit! — Wher Sie oben zu reizend 
aus, mit dem biken böjen Gemillen bet die- 
jem Abenteuer.“ 


Langjamer fuhr das Auto über bas Hol- 
prige Pflajter bes Stadtdens. Elifabeth las 
in der Dämmerung die alten wohlbelannten 
Ramen wieder. In der Tür des ,,Lindenhau- 
tes" ftand Statt ber $ünengeltalt bes alten 
ein neuer Wirt. Wher wenn aud) Eleiner von 
Statur, Wonn er bod) ebenjo felbjtherrlich unb 
breitbeinig mie ber alte. Das fdien der Be- 
Rb bes Gafthofs mit Fd) zu bringen. Als das 
elegante Auto hielt, fam etwas Bewegung 
in feine ungefdladten Glieder, er eilte Ders 
bei, den Schlag zu öffnen. 

Clijabeth fragte gleih nadj der Schweiter. 
Das gnadige Fraulein fei nod) nit angefom- 
men. Bon einem Brief ober einem Zeile 
gramm mar bem Wirt nidts befannt. Cin 
Zug traf erft wieder am nadjten Morgen ein. 

fed verfuhte zu trojten. Auf feinen 
Wunſch verjprah der Wirt, an die andern 
Gaithäufer zu telephonieren, vielleiht war 
ein Irrtum paffiert und Margret anderswo 
abgejtiegen. 

Dann führte er die Gajte felbjt hinauf. Für 
Clijabeth und bie Kinder war das Staats- 
zimmer eingeridtet. Zwei madtige Betten 
ftanden nebeneinander. Der imitierte Gobe- 
lin dahinter zeigte ein ruDenbes Liebespaar 
unb einen Amor, der die Gadel löfchte. Cin 
drittes, fleineres Bett ftanb in einer Ede. 
Der Herr fet nebenan untergebradt. Wenn 
mar die Berbindungstür öffnen wollte, 
braudte man drüben nur den Riegel zurüd- 
zuftoßen. Es ginge ganz leidt. 

Nahdem Elifabeth jid) unb die Kinder ein 
wenig gejaubert hatte, begab fie fid) Hinunter. 
Sn bem „Privatzimmer“, bas für die Frem- 
ben rejerviert war, jtand der Tijd ion fau- 
ber gededt. Elifabeth fühlte ein Ieijes Er- 
Ichreden, als finge in der Luft nod etwas 
anderes als ber faum merflide Gerud) von 
Wein und Zigarren. In diefem Zimmer hat- 
ten Ryje und Hellborn um fie gewiirfelt. 

Während bas Abendeſſen zubereitet wurde, 
trat bie Kleine Gejeflidjajt nod) einen Augen- 
blid vor bie Tür. Neben bem Halbrund ur- 
alter Linden breitete fid) ein mit zerjtampf- 
tem Rafen bebedter Plak aus, auf bem zur 
Zeit der Jahrmärkte bas Karujjell und die 
Sdaubuden ftanden. Dort hatte damals das 
Sonnwendfeuer gebrannt. Gegenüber lag, 
als Anbau des Gajthaujes, ber Tan3jaal. Sie 
blidte butd) bie offne Tür. Früher hatte der 
Bürger-Schüßenverein hier jeine Bälle ab- 
gehalten, heute veranjtaltete der Arbeiter- 
Zurnerbund ein Tanzvergnügen darin. Statt 
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der Cidhenlaubgirlanden rafhelten rote Pa- 
pierrojen an den Wänden. Aber auf dem 
Podium faken nod) biejelben drei verjoffnen 
Mufifanten und madten die gleide mik- 
tönende, die Nerven peinigende und er- 
regende Muſik. Elifabeth drängte weiter. 
Beim Glen zeigte fie fic) einfilbig, Ryfed 
fi defto aufgeräumter. Dod bot er vergeb- 
lid) feine Liebenswürdigfeit auf. Ihre Ber: 
ftimmung wollte nidt meiden. | 
Nah bem Eſſen nahm Royfe ben Wirt 
beijeite und fragte ihn, ob er nists von einem 
ehemaligen Leutnant von Hellborn. gehört 
hatte. Der Wirt, der fid) erft feit kurzem in 
ber Gegend befand, wußte feinen Beſcheid. 
Cr hatte nur gehört, dak ber verjtorbene Rit- 
tergutsbefißer von Hellborn fein Gut Ru- 
predjtsau einem Vetter vermadt hatte. Wher 
als Ryfe nun weiter fragte, erinnerte er 
fih, Dak man ihm erzählt Hatte, ein gemiljer 
Herr Shmiundt, PBrivatförfter auf Rupredts- 
au, fei ein unehelidher Sohn des verjtorbenen 
Herrn von Hellborn. Was er von biejem Föt- 
Her wüßte, fragte Ryſeck. Allmählidy über- 
wand der Wirt feine bäuerlihe Ungefdliffen- 
Heit und wurde geiprädiger. Der Förſter 
Shmundt war ihm befannt, menn aud nur 
oberfladlid. Er liek fid) felten im Gajthaus 
jehn, zeigte jfi überhaupt taum im Ort. Er 
war niht beliebt, nein, ganz im Gegenteil. 
Vor ein paar Jahren war er in eine dunfle 
Geſchichte verwidelt gewefen, hatte zwei Ar- 


beiter, Vater und Sohn, beim Holgdiebjtah! 


betroffen und den Alten niedergeihojien. Er 
war [reige|prodjen worden, wegen Notwehr. 
Aber die öffentlihe Meinung war gegen ihn. 
Er ging aud) gar zu ſcharf vor. Allerdings 
mußte man zugeben, das Holsjtehlen jtand 
bier im Schwange wie nicht leicht irgendwo 
anders. Die Herrihaften würden das ja mor: 
gen jelbjt fonjtatieren bei ihrem Spagier: 
gang. Im Ctaatsfor|t natürlih nur. Den 
zum Rittergut gehörigen -Wald liek man 
Dübjd) in Ruhe. Das war das Berdienft 
Schmundts. Aber, wie gejagt, ein ungemiit- 
lider Mann. Die Leute Hatten einen Spott: 
vers auf ihn gedidtet: „Schlau wie ein Fuchs 
unb grob wie ne Sau — Das ijt der Förſter 
von Rupredtsau.“ 

Nachdem die lange Unterhaltung zu Ende 
war, fragte Elifabeth, die einige Worte ge: 
hört hatte, worum es [jid handelte. Ryjed 
wiederholte die Mitteilungen bes Wirtes, ins 
bem er hinzufügte, daß nad) feiner Überzeu— 
gung ber Förſter Shhmundt niemand anders 
als fein ehemaliger Freund fei, der feinen 
Sugendnamen wieder angenommen hatte. 

„Das ift aus ibm geworden. Aus dem 
Itrahlenden Leutnant von Hellborn ber trijte 
Förſter Shmundt! Morgen werde id) weitere 
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Erkundigungen einziehn und ihn dann mal 
aufjuden.“ 

Clifabeth erichraf. 

„Sie wollen ihn au[fudjen?" 

„sh muß bod) fehn, wie's ihm geht.“ 

„Wäre es nicht beffer, bie Vergangenheit 
ruhn zu laffen?“ 

„Es fdeint, dak die Vergangenheit jelbit 
ihren natürlichen Abſchluß judt. Sein Schick⸗ 


jal bedriidt mid. Vielleicht tann id ihm. 


irgendwie helfen.“ 

„Aber wenn er nun nod immer Shr unver: 
ſöhnlicher Feind ift?“ 

„Nah zehn Jahren? Das ijt bod) eine ge- 
waltige Spanne Zeit.“ 

„Was ijt bie Zeit?“ ermiberte Elifabeth, 
feine eigenen Worte wiederholend. „Das 
Mak unferes Gefühls.“ 

„sch kenne dod meinen Freund Hellborn 
unb feine hypochondriſchen Zuſtände!“ ver- 
lebte Ryfed lebhaft. „Damals war nidts mit 
ibm zu maden. In feinem unglüdliden Zu: 
jtand und als bie Leidenfdaft zu Ihnen nod) 
fo frijd mar, bat er vielleicht wirklich ges 
glaubt, was er mir vorwarf. Obgleich, in fei- 
nem legten Rammerlein, da, wo aud) unter 
Schmerz und Wut die Vernunft fid) nod) regt, 
hat er aud) damals jhon niht geglaubt, dak 
id) mirflid) auf ihn gezielt habe. Heute ijt er 
längjt zur beljeren Einfiht gefommen und 
weiß, daß er mir unredt getan Bat." 

„Ich wiinfdte, Sie hätten redjt." 

„sh babe recht! Glauben Sie mir. Ic 
fübl's, mid) bat ein guter Stern hierher ges 
führt. Es war ja damals nicht bas erftemal, 
daß wir uns überworfen batten. Er ift oft, 
nidt tage-, aber wodenlang neben mir ber: 
gegangen wie ein wütender Stier, als wollte 
er mid) au[[pieBen, wenn id) ibm nur zu nahe 
fam. Aber wenn id ibn bann bei den Hör- 
nern fakte, bann geftand er mir hinterher, 
daß er mit Schmerzen nur auf ein gutes Wort 
von mir gewartet hätte. Clifabeth ... viel- 
leicht irre id mid. Dann habe id) bod) im: 
merhin meinen guten Willen gezeigt. Wher 
die alte Schuld einjad) auf mir figen laffen, 
das fann id) nit. Und ijt es nidt aud) für 
Sie ein tröftlihes Bewubtiein, wenn dies 
Zerwürfnis einen verföhnliden Abſchluß 
findet?“ 

„Wenn er mir nun aber bier begegnet?“ 

„Ihnen begegnen?" Ryfed ladte. „Das 
bieke freilich ÖL ins Feuer gießen. Wher id) 
werde ibn bod) nidi Hierher bejtellen, fon- 
dern ibn in feiner Waldklaufe aufjuden. 
Dann [prede id) mit ibm. Inzwiſchen wird 
aud) Fräulein Margret Hoffentlich eingetro[- 
fen fein. Vielleicht fonnen wir morgen abend 
ihon weiter fahren.“ 

Mit jo viel frohlider Zuverfiht ſchilderte 
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er ihr den Verlauf feiner bevorjtehenden Be- 
gegnung mit Hellborn, wie fie nad) der Ge- 
mwohnheit von früher querit einander anfahren 
würden, hart auf hart, bis dann ſchließlich. 
nadbem bie Schladen unb Waden abge: 
iprengt, bas alte Gold ber Freundſchaft wie: 
der aujbli&en würde, bag Clifabeths Beden- 
fen verjdwanden. Sa, ihr ſchien, dak der 
Freund um Diefer Treue willen ihr nod) 
näher gefommen fei. 

Nad einer Weile erhob fie fid) und fagte, 
es fei Zeit, jhlafen zu gehn für bie Kinder 
unb aud) für fie felbft. Cr jtellte ihr vor, fie 
würde bod) nod) nicht ſchlafen können. Er bat 
mit gartliden Worten, diefen erjten Abend 
bes Beijammenjeins nët fo zu verkürzen. 
Aber fie blieb bet ihrer Abfiht unb vertröftete 
ihn auf morgen. 

Die Kinder [adten unb ſchwatzten beim 
Ausziehn, während ihnen vor Müdigkeit 
ſchon die Augen gufielen. Sie Hatten an die- 
jem Tage fa viel erlebt, noch wirbelte es in 
ihren Köpfchen. Wher faum lagen fie in ihren 
Betten, als fie aud) jhon eingefchlafen waren. 

Clijabeth jdaltete bas rote Dedenlidt aus 
und drehte bie Lampe am Toilettentifh an. 
Langjam begann aud fie fid) zu entfleiden. 
Sor Kamm glitt durd die weiche Haarmwelle, 
deren geringeltes Ende die fühle Haut ihrer 
Bruft [treidelte. Ihre nachdenklich geipann- 
ten Züge wurden von einem meiden Lächeln 
gelöſt. „Sie find fo ſchön! ...“ Als hätte bet 
fühle Nahthaud fie ihr augetragen, liebfojte 
die Stimme ihr Ohr. Fremd und fragend 
blidte ihr Ge[id)t aus bem Spiegel fie an, mit 
erregt glänzenden Augen. War in ihrem 
blonden Haar aud) nur ein einziges weißes? 
Waren Runzeln in ihrem Gefiht? Gah ihr 
Mund banad) aus, Etel einzuflößen? 

Ein Schauer von Zorn ließ ihre Hand zit- 
tern. Der Ramm entfiel ihr. Gie rif ihr 
Nachtgewand von den Schultern, dak ihre 
nadte Schönheit ihr entgegenleudtete. Sieh 
m bod) an! Darf id) nicht Liebe verilan: | 
gen‘ | 

Gie drehte das Licht aus. Legte fid) nieder. 

Dem rauhen Laten, gefüllt mit groben 
gedern, entitrömte trodne Glut. Xro5bem 
wagte fie faum, fid) zu rühren, um nidt ben 
Schlaf der Kinder zu ftören. Die wälzten fid 
jet unruhig in ihren Betten, murmelten 
mandmal im Traum. 

Den Kopf in der meiden Höhlung ihres 
Armes, blidte Elifabeth in bas Dunkel, aus 
dem dunkle Gedanken ihr entgegenjtürgtem. 
Was war mit Margret geihehn? Warum 
hatte fie nidt gejhrieben? Wenn fie ber: 
Dinbert war, hätte fie bod) Nachricht geben 
miifjen. Gelb[t wenn fie frant war, hätte 
jemand anders für fie fehreiben können. 
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Wenn fie aud morgen nidt fam, würde 
thre eigene Situation abenteuerlich unb amets 
deutig. Ryſeck würde nidt aufhören zu mers 
ben, würde fie immer [eibenjdja[t[id)er bes 
drängen. Š 

Und plötzlich ftanb die Frage wieder da: 
Scheidung! Cin neues Leben mit dem 
Freund. Liebte er fie nit? Liebte fie ihn 
nidjt wieder? Nie würde fie fid von ihren 
Kindern trennen fonnen. Aber mußte fie 
das denn? Würde ihr Mann fie ihr nit 
laffen? 

Aber ba fieht fie fid) vor ihn bintreten und 
die rage Stellen, fieht fein erblaſſendes, 
Ihredentitelltes Gefidht. Nicht anders wird es 
fein, als wenn fie, jeine treue Gefährtin, plöß- 
lid) fein Leben bedroht. — Wirklid? 

Gie fährt fid) über die Stirn. Wiſcht dies 
ſchreckende Bild aus den Augen. 

Treue Gefährtin....? Der man faum nod 
das Wort gönnt! Die man behandelt wie 
eine Ausſätzige! 

Was ihr beleidigter Stolz fid) ſchweigend 
Bat bieten fallen, erſcheint jegt in feiner gans 
gen Ungeheuerlidfeit: dieje Trennung ber 


Schlafzimmer, dies Aufhören jeder Zärts 


lichkeit! i 

Warum Hat fie ih nicht zur Wehr gefegt? 
Warum hat fie ihm nicht deutlich erklärt, dab, 
wenn er ihrer überdrüffig ijt, fie darum nidt 
aufgehört Bat, begehrensmert zu fein, nidt 
aufgehört bat, Liebe zu begehren? 

Aber ijt es niht unfaBlider Wahnfinn, bab 
ein Menjd, Jahre hindurd treu geliebt, bem 
andern ploglid, von heute auf morgen, vers 
haßt wird, Etel einflößt? Muß fid nidt 


etwas anderes dahinter verbergen? Kann 


es nicht fein, dak Roland ihr Verhältnis zu 
Ryfed durchſchaut, leidenihaftlicher, tiefer ge- 
nommen bat, als fie felbjt es getan, und fid) 
barum zurüdzieht? Sie fennt feine Cmpfind- 
lichkeit, feinen ſchamhaften Stolz, feine Ber- 
ſchloſſenheit. Ach, ein ſchwacher Schimmer 
nur von Hoffnung, aber bod) nicht unwahr- 
ſcheinlicher als diefe unerflarlide Vermand- 
[ung von Liebe in Haß. 

Die Stimmen des Tages, die jo [aut und 
bitter jid) beflagt hatten, flingen nun wieder, 
nod) lauter, nod) zorniger, noch erregter. Nicht 
nur fein Verhalten ber legten Zeit, feinen 
Mangel an 3ártlidfeit, an wirklicher Teils 
nahme während ihrer ganzen Che wirft fie 
ihm vor. Wher unter ihrem leidenjdaftliden 
Toben raunt leije das Mitleid, raunt Ieije 
aud) eigene Schuld. 

Da wird nebenan eine Tür geöffnet und 
gefdlofien. Der Fupboden fnarrt von ſchwe⸗ 
ten Schritten. Er ift da. Der unrubige 
Menſch. Der Unrubjtifter. Wie feine bloße 
Gegenwart all ihre Gedanken zu ibm zwingt! 
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Wenn fie nur wüßte, ob er fie wirklich) liebt? 
Nie verläßt fie bie Zurdt, dak fein leiden: 
Ihaftlihes Werben um fie nur bas Berlan: ` 
gen nad einem verfagten Gut ift, bab im 
Wugenblid der Erfüllung das Gliid in Ent: 
täufhung umfhlägt. Seine Nähe verfebt ihr 
Herz immer in unruhiges Zittern, als wenn 
bas bünnmatbige unter feinen jähen Gtim- 
een gablloje fleine Sprünge er- 
tte. e 

Immer Hört fie feine ruheloſen Schritte... 
bie Schritte eines Gefangenen. Nur eine Tür 
trennt ihn von ifr, unb der Riegel läkt jid) 
zurüdichieben. 

Wie es im Haufe und auf der Straße ftil: 
ler wird, bringt aus dem Tanzjaal dumpfe, 
nur mandmal von den Tönen der Flöte über- 
fdrillte Mufif an ihr Ohr. . 

Scheint es nist beinah wie Abficht, dak 
der Zufall fie wieder an biejen Ort geführt 
bat, wo jo fdidjalsvolle Dinge RH ereig- 
neten? 

Cie fieht fid) in dem dunklen hohen Saal, 
den glüfenber Dunjt erfüllt des draußen 
[obernben Sonnwendfeuers. Cie fieht ihre 
Partner wieder, bie einander belauernden 
Freunde, und erinnert fid, wie fie die beiden 
mit zwei Kerzen verglichen hatte: ber, wel- 
der ihren Arm nahm, entzündete Fd und 
ftrablte lidjterloh, ber andere aber erlofd 
augenblidlid) und ſchwelte in düfterer Eifer: 
fudt. Und fie fieht aud) fih, fühlt wieder bie 
gliidsvolle Erhöhung ihres Selbſt, bie ait 
ternde Rejonang ihres Innern auf jeden Dei: 
Ben Blid und jedes gemagte Wort bei diejem 
Spiel zwilhen zärtlider Graujamfeit gegen 
den einen und fiiblem Mitleid mit dem an: 
bern ... Nie hätte fie fo fein können, wenn 
fie Ryſeck wirklich geliebt hatte. Nein, durchs 
fährt es fie, nie wäre id) [o gemejen, wenn id) 
ihn nicht geliebt Hätte. Denn jedes Wort und 
jeder Blid, des andern Ungeliebten ganze 
Gegenwart befam feinen Reiz nur burd) den, 
deffen olie und Widerpart er war. Cin 
Spiel hatte fie getrieben, ein ſchlimmes, ge: 
fährlihes Spiel — der Ausgang Hatte es 


gelehrt. 

Cie Hobt bie Dede beijeite und richtet fih 
auf. Die Arme um ihre Knie gejdlungen, 
fibt fie lange, und in ihrem Innern geht es 
auf und nieder wie von den beiden Schalen 
einer Wage: beladen mit Schuld unb Ridt- 
begreifentönnen ift bie eine, indes die andere 
überquillt vom beraujdenben Duft, der die: 
fer Stunde entjtrömt. 

Endlich ſchläft fie ein, und ifr Geiſt folgt 
den verworrenen Traummegen ihres Blutes. 
Plötzlich fährt fie auf. Der Riegel hat ge- 
fnarrt, die Tür fid) geöffnet. Ryle fteht in 
der Öffnung. Aus dem Duntel leudtet fah! 
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fein 9tadjtgemanb. Ihre Glieder erjtarren in 
eifigem Gdreden. Sie will freien. Aber 
die blafjen Lippen erzwingen taum ein lü- 
ftern: „Die Kinder!“ 

Cie bat die Arme über ber Bruft ver- 
(fjrünft, bie Hände gegen bas Geficht geprebt. 
Sie hat fid) verſchloſſen, Rd krampfhaft ge- 
feffelt ... und fühlt doc, wenn feine laut- 
loſen Schritte fid) genahert haben, wenn feiz 
ner heißen Flüjterftiimme Werben begonnen 
bat, werden die Riegel ihrer Arme fid) off: 
nen wie die Riegel der Tür. 

Ihr ausfegendes Herz beginnt wieder zu 
(lagen, dröhnt und dröhnt, ſchleudert belzi- 
digten Zorn, empörten Widerjtand empor. 
Die Arme finfen. Der fahle led an der Tür 
Hat fid) nit bewegt. Wie ihr Innres fid) 
beruhigt, hört, fie nebenan wieder bie ſchwe⸗ 
ten, unrubigen Schritte, die Schritte bes ruhe- 
los Leidenden. 


Die beiden Eichen, bie ehemals das fleine 
Forſthaus beſchirmten, zwei madtige Patriar- 
den, aus deren grün bebufdten Schatten: 
Häuptern das Stiidden blauer Himmel ba 
und dort wie milde Augen gelädelt Hatte, 
ſchienen nod) höher und gewaltiger geworden 
mit der Zeit. Aber ihre zum Teil entlaubten 
Kronen, bie der Blig, der Froſt oder einjad) 
das Alter zerjtört Hatte, wölbten jid) nidt 
mehr als eine fdjiigendDe Kuppel über dem 
niedrigen Dad, jonbern ihre riejenbaften 
Wrme, die bald in einer Fauft und bald in 
trallenhaften Fingern endigten, jtredten fid 
drohend und Ihidjalhajt darüber hin, und 
jedem Befdauer mußte der Gedanfe tommen, 
dak das Gewidt eines einzigen diejer Alte, 
wenn der Sturm ihn zerbrad), das Häuschen 
zerichmettern würde. Und bieles ſelbſt jah 
aus, als wäre es ber immermwährenden 
Furcht erlegen, zufammengejhrumpft und zu 
einem Drittel in den Erdboden verjunten. 
Unter der dunflen Hülle von Efeu, welde bie 
nur aus einem Erdgeihoß bejtehende Bor: 
bermanb und bas fhräge Dad bis über ben 
irit Hinaus bekleidete und an den trüben 
Fenſterſcheiben nur fleine, freisformige 
Licher frei lick, glid) es eher einem uralten 
Grabhügel als einer menjdliden Wohnung. 
Nachtſchattengewächſe und Brenneſſeln wu- 
Herten in bem ſchmalen Borgärtdhen hinter 
der Liguiterhede. 

Eine ganze Weile blieb Ryſeck unſchlüſſig vor 
diefem Haufe ftehn, bie hofinungsirohe und 
etwas jelbjtzufriedene Stimmung, bie ihn auf 
dem langen Wege durch den Wald begleitet 
batte, wurde gedämpft und abgekühlt durd 
bie Erwägung, dak bas, was er vorhatte, jid) 
vielleicht bod) nicht jo leicht ausführen ließe, 
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wie er es fid) gedadt. Und eine Stimme in 
ibm fragte, ob es nidt befjer wäre, umgi- 
febren und Bergangenes ruben zu laffen, an: 
ftatt zu verjuden, bas, was jid) wie ein lang- 
[am wadjendes Schidjal geitaltet Hatte, mit 
eigenmädtiger Hand umgugeltalten. Dazu 
fam, dak das Haus einen jo toten Eindrud 
madte, als müßten bie Menſchen, wenn über- 
Haupt melde darin mohnten, es zurzeit 
wenigitens verlafjen Haben. 

Crjt als er jab, dak aus dem niedrigen, 
von entblätterten Cfeujtriinfen ummudjerten 
Chornitein ein wenig Rauch ftieg, öffnete er 
entichlojjen bas Ctafetentor. Er zog und rif 
mehrmals an der Schelle, aber trot; bem lan- 
ten Gebimmel, bas fie von fid) gab, tam nie- 
mand, ihm zu öffnen. Da umidritt er bas 
Grundjtüd und podte an dem hohen Holztor 
neben der Scheune. Ein Hund ftieß ein wüten- 
des Gebell aus, verjtummte bann aber plöß- 
lid. 3tpjed glaubte, eine Männerftimme ge- 
Hort zu Haben, und öffnete das Tor. Ein 
langbaariger Getter fam ihm entgegenge: 
iholjen, fehrte aber auf eine Bewegung fei- 
nes Herrn, ber eben damit beichäftigt mar, 
bie nod) blutige Haut eines Rehbods über 
eine Wajdeleine zu hängen, in feine Hütte 
zurüd. 

Obwohl die jehnige, aber [don leicht ge- 
büdte Geftalt jehr wenig ber feines reun- 
des glih, Hatte Ryſeck bod) jogleid) bie Ge- 
wißheit, dak es niemand anders fein fónne. 
Das hagere, mehr vergilbte als fonnver: 
brannte Gefiht glid) einem jener verwitter: 
ten, von Moos unb Flechten bebedten Afte, 
die einen mandmal im Wald wegen ihrer 
Dienihenähnlichleit erjehreden, und lag per: 
Hedi unter bem Gejtrüpp des langen Schnurr⸗ 
barts, der bujhigen Brauen und der grau ge: 
jprentelten, borjtigen Haare. Die ganze Hal: 
tung des Mannes, der vorgebeugte Kopf auf 
dem dürren, jehnigen Salle, die auffallend 
großen, charaftervollen Ohren, bejonders 
aber ber Blid bes von Heinen Blutaderden 
dDurdlaufenen redjten Auges, an dem linten 
wat das obere Lid über dem unteren pers 
"übt, brüdte lauernde Wachſamkeit und zu- 
gleid) eine Mijdhung von Qual und Wut aus, 
wie mandmal Kettenhunde fie befommen. 
Was aber Ryjed auf den erjten Blid am 
meijten betroffen madte, waren die Hände, 
bie, jegt mit Blut bejdmiert, bod) immer 
nod) ihre auffallend jhmalen ormen zeig: 
ten. Indem fie die Erinnerung an bie 
ihlanfe, mit fo viel Eitelkeit gepflegte Ge- 
jtalt des ehemaligen Xeutnants in ihm er: 
wedten, madten fie ibm die graujame Ber: 
änderung, bie das Leben mit feinem Freunde 
vorgenommen hatte, am deutlidjten. 

„Was "e Ios?“ warf ber Förſter fnurrend 
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bin, ohne bie Halblange Pfeife aus feinem 
Mund zu nehmen. 

„Das ift los! Ein alter Freund ijt ba. 

Hans Ryfed. Kennſt bu mid) nicht mehr?“ 

Der Förfter ftemmte die Rehte, welde die 
geriefte Hirjdhornflinge eines Tangen Tas 
ifenmellers hielt, in die Seite, mufterte mit 
zugefniffenem Auge Ryfed eine Weile und 
fagte: „So? Du bijt der Mann im Auto, ber 
gejtern einen fo verdammten Staub gemadt 
bat? Na — und?“ 

Damit wandte er fih wieder feiner Be- 
ihäftigung zu. d 

„Na — unb!" ermiberte hued ,,Crlaube 
mal! Ih fomme geradenwegs von drüben, 
aus Gan Franzisko, habe den Reifeftaub nod) 
auf den Schuhen, du but ber erjte alte Freund, 
ben ih auffuhe — und du knurrſt mid an: 
Na — und? Nun wald dir mal die blutigen 
Pfoten ab und gib mir die Hand. Du —" 
er wollte ibm auf die Schulter Elopfen, ba 
aber der Förſter fie mit einer nerpojen Bes 
wegung des Widermwillens zurüdzog, ers 
teidjte er nur den Oberarm — „ih habe oft 
an bid) gedacht.“ 

Da wandte Sdhmundt fid ihm rajh zu. 
Sein grel aufbligender Blid brüdte eine 
hobnijde, DaBerfüllte Antwort aus, aber fo- 
gleich fenfte bie Dujdjige Braue fid) darüber, 
unb er murmelte nur cin unbeutlides „Ja 
— ja.“ | 

In diefem Augenblid fam aus ber Hinter: 
tür bes Haufes eine alte büuerlid) gefleibete 
grau, bie auf ber Schwelle ftehen bleibend 
und den beiden Männern auldauenb, fort- 
fuhr, bie dürftigen Refte ihrer grauen Haare 
zu fammen. Endlich rief fie mit einer idril- 
len, flagenden Stimme, die dem Ton einer 
geborjtenen Schelle glih: „Wenn Cie nune 
nid) bald fommen, Herr Shmundt und Ihren 
Kaffee trinten, ich habe teene Zeit nid) mehr, 
aufs Neuer ahtzugeben. Ih muß ike naus 
aufs eld. — Hören Cie, Herr Schmundt, 
ike geh id, auf n Rübenader.“ 

Diefer nidte nur als Beftätigung, daß er 
gehört Hätte. Ryſeck benutzte rajh bie Ge- 
" fegenBeit und fagte: „Alfo folgen wir deiner 
Hausfrau und begeben wir uns hinein. Ich 
tenne mid) ja nod) aus in ber alten Bude.“ 

überzeugt, dak fein Freund ihm folgen 
würde, ging er an der Alten vorbei und 
brüdte eine Tiirflinfe zur Rechten bes ſchmalen 
Ganges auf, die, wie er fid) erinnerte, in die 
gute Stube führte. 

Nichts Hatte fid) hier, wie fein erter Blid 
fejtftellte, im Lauf der fangen Sabre ver: 
ändert und bennod) war, wie ein fühl auf- 
iteigenber Schauer ihn im nadjten Augenblid 
püren ließ, alles unheimlich anders gemor- 
den. Dasjelbe kurze, breite Sofa mit gebaud- 


ter Lehne, defen verichliffenen flbergug eine 
gebütelte Dede verbarg, biejelben Birkenholz- 
jtiihle um den runden Tijd unb on. ben Wän- 
den, zwijchen zahllofen Gemeiben, biejelben 
laderliden Oldrude, taum ein wenig mehr 
verduntelt, diejelbe Petroleumlampe an der 
niedrigen Dede ... alles wie einft, aud) ebenfo © 
[auber und ordentlich gehalten — und ben: 
nod) glich biefer Raum ber grundbehagliden 
Stube von früher, in deren Winteln und 
Eden, in deren ganzer Atmojphare fid) ber 
Duft unzähliger Portionen Kaffees und 
Rudens, das Laden ganzer Scharen junger 
Madden und junger Herren und das behag: 
lide Geſchwätz bes fie begleitenden Alters 
unvertilgbar eingenijtet zu haben [dien — 
biefer Raum glich jo wenig jener Stube von 
einjt wie ber falte, [fon in Todesitarre über: 
gegangene Leichnam dem Bild des Lebenden. 
Und etwas Ähnliches modte bie Urfadhe fein, 
daß es 9tpjed mit einem Schauer bejremb- 
[iden Unbehagens iiberlief: bie griinlid 
fable, gruftartige Dämmerung, bie eifige 
Kühle und ber widerlide Gerud) von Moder 
und Schimmel. 

Nirgendwo aud nur bas leiſeſte Zeichen, 
dak Bier ein lebendiger Menſch Daulte, der die 
Spuren feiner fleinen Freuden, feiner Lieb- 
habereien hinterließ. Unverändert war das 
Zimmer von dem Vorgänger übernommen 
worden. Und was ba jtand, jah morjd) und 
verfallen aus, war fih felbjt aufzehrendes 
Leben. ‚Hödjte Zeit, daß ich gefommen bin,’ 
dachte Ryjed. | 

Der Förfter trat ein. Nahdem er bie naf- 
fen. Hände oberfladlid) an einem braunen 
Taſchentuch abgetrodnet hatte, zog er einen 
ber Birkenholzftühle hervor und febte [fid 
bem Befucher ftumm gegenüber. Der Setter 
fauerte jid) zu feinen Füßen nieder. 

„Nun,“ begann Ryfed, das fühle Unbe: 
hagen mit einem [hmunzelnden Handereiben 
vertreibend, „Das Haft bu dir nidt träumen 
laffen, daß id bir nod) mal Dier gegenüber 
fien würde, in dem alten Kanapee, wo wir 
jo mandes liebe Mal gefeffen haben. Und 
mir war's, weiß Gott, aud niht im Traum 
eingefallen, bag bu mid) hier als Hausherr 
empfangen würdeft. Ich hatte mir eingebil- 
det, bu wäreft längjt verheiratet, und wollte 
mid (fon als Paten für deinen nadjten 
Sprößling anbieten. Na, nun erzähl" aber 
mal, wie’s bir denn ergangen ift, bie ganzen 
Jahre. Schieß mal los! — Du halt wohl fein 
(euer mehr in der Pfeife? Erlaube!“ 

Er rieb ein Streihholz; an und hielt es 
dem Freund Din. 

Nicht nötig! Die Pfeife ſchmeckt aud kalt. 
Belfer als der Knajter, ben man heutzutage 
raudt." 
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„Dann brenn biz eine Zigarre an und er- 
[aube, daß id) aud) eine ronde, Das war bod) 
in alten Zeiten fo. Wenn wir was mitein: 
ander abzumadhen batten, dann wurde fid) 
etit ein Glimmitengel gwifden bie Zähne ge: 
teft. Alfo nimm!“ 

Wher der Förſter ſchien bie Hingelegte 
Zigarre überhaupt nidt zu bemerken. Gr 
fatte feine Geftalt breit auf den Stuhl ge- 
pflanzt und jap, leiht gefrümmt, mit ber 
Miene eines jtumm lauernden Beobadhters 
Ryſeck gegenüber. 

„Alſo fang bod) mal an mit dem Erzählen! 
— Nahdem id) die große Fahrt angetreten 
Hatte, but aud bu auf Reifen gegangen und 
Haft bid) dann Dier als Förſter niedergelaflen 
unb lebjt nun hier als ber gefiirdtete und 
geadtete Herr des Waldes. Cin [dones 


Renommee Haft du dir ja gejhaffen! Treu 


wie Gold und grob wie ‘ne Sau — Das 
ift ber Gorjter von Rupredtsau ... Mir 
bat der Wirt ſchon erzählt, mie's Dier mit 
der Holzdieberei getrieben wird. Ganze 
Wagen völler Baume zögen im den Mond» 
iheinnädten durd bie Gaflen. Aber alle 
aus dem Staatswald natürlih! In deinen 
ort traute fid) niemand hinein, aus Angft 
vor ‘ner Schrotladung. Ctimmt's? — Und 
bu fühljt bid wohl in deiner Cinjamfeit? 
Sag’ dod mal, wie’s bir geht. Menſch — 
mad’ bod mal den Mund auf! — Oder — 
bad’ id) bid) verlegt? Das wollte id bei Gott 
nicht, bu! Ich kann mir ja denten, bal es 
bir nidt zum beiten geht. Es fieht ja jebt 
überall traurig aus in dem armen Deutfd- 
land. — Uber ein Troft bleibt einem dod. 
Wie bie verbammten Feinde aud bie Men- 
fen jdifanieren und Handel und Wandel 
ruinieren mögen: der beutjfen Erde haben 
fie nidis anbaben können. Wahrhaftig, mir 
ift bas Herz aufgegangen, wie id vorhin 
durch deinen Wald ging. Eine Fichte jo prád)- 
tig ſchlank und gejunb wie die andere. Da 
habe id) mir gebadjt: ein Mann, der folde 
Bäume herangieht, der muß dod trog allem 
boffnungsvoll in bie 3ufunft fehn.“ 

Der Förfter räufperte fid) und fragte: ,, Bilt 
bu Zeitungsichreiber geworden.“ 

„Nein. Warum?“ 

„Weil bu fo feine Phraſen drechſelſt.“ 

„sh bin bei meinem alten Metier ge: 
blieben und baue Häufer.“ 

In biejem Augenblid trat die alte Magd 
ein mit einem Tablett, auf dem fih ein Gud 
Brot und eine Talje voll bampfenbem Kaffee 
befanden. 

„Das können Cie einem bod) jagen, Herr 
Schmundt, dak Sie hier Kaffee trinten wollen. 
Soll id) bem Herrn aud eine Tafje bringen?" 

„Nicht nötig!“ 


„Run, immerhin — wenn ich einen Schlud 
Wafer befommen könnte, wäre id) bir ganz 
dankbar.“ 

„Ein Glas Waller!“ ſchrie der Förſter der 
offenbar tauben Frau zu. Ziele brachte nad 
einer fleinen Weile bas Gewünjdte. Ryfed 
trant zuerjt gierig, aber bas laue Wafler, 
von brafigem Gefdmad, lief fo unerquidlich 
durd) feinen Schlund, daß er das Glas rajh 
nieberjebte. 

Wieder vergingen einige Mugenblide in 
labmendem Schweigen. JInbemeglid), mie auf 
bem Anjtand, fak ber Förfter vor feinem Be- 
fuer, ber fid) in feiner Sofaede geradezu ges 
fangen vorfam: ein Stüd Wild, bemadt von 
diefem Mann und feinem Hund. 

„Alſo, id) werde bir mas jagen," begann 
Ryjed, entſchloſſen, grabenmegs auf fein Ziel 
losgugebn. „Sch bin nicht hergefommen, nur 
um mid) nad deinem Befinden zu erkundigen. 
Wir wollen uns bod) nidts vormaden. Es 
gebt dir nicht zum beiten. Du haft bir was 
anderes gewiin|dt, als ein Untergebener zu 
jein bes Befißers von Rupredtsau. Und 
wenn's mit deinen Wünſchen und Plänen 
ſchief gegangen ijt, fo bin id) zum Teil daran 
ſchuld. Und rund heraus gejagt — diefe 
Schuld, jo weit es moglid ilt, wieder gutzu= 
maden, das ift ber Zwed meines Befuds. — 
Was Haft bu darauf zu antworten?“ 

„Was id) darauf zu antworten habe?“ Des 
Förſters Gejtalt wuds langfam aus dem 
Stuhl heraus, und wie er in feiner ganzen 
Größe daftand, fdleuderte er den langge- 
itredten Arm in bie Ridtung der Tür und 
(rie, während eine Blutwelle fein gelb- 
lides Geficht bunfel rötete: „Raus! — Sher 
bid) raus! — Das ijt meine Antwort.“ 

„Laß die Tür nur zu,“ ermiderte Rofed 
ruhig. „Ich gehe nidjt eher, als bis mir uns 
ausgeiprodhen haben. Und bas geihieht am 
beiten mit Vernunft und Ruhe.“ 

„Wenn du dich bei den Leuten nad mir er: 
funbigt haft,“ ſagte ber Förſter mit Deijerer 
Stimme, bie fid) leije, in furgen Unterbre: 
dungen, feinem vor Wut gejhüttelten Kör- 
pet entrang, „dann werden fie bir aud gejagt 
baben, daß id) niht mit mir [paBen laffe.“ 

„Ich ſpaße nit.“ 

„Danke Gott, wenn ich's für Spaß nehme. 
Sonſt könnte es fein ... nimm did in acht! 
Nimm did in adt!" Seine Stimme ver- 
rodelte in Schauern bes Jähzorns und 
iprang plößlid) in einem höhniſchen Geladter 
wieder auf. „Sieh einer an, der Herr Ryfed 
aus Amerifa fommt Ber, um alte Schulden zu 
bezahlen. ‘ne alte Bierfhuld an den Wirt. 
‘ne alte Blutſchuld an mid). Was bietejt bu?" 

„Einftweilen habe id überhaupt nod 
nidjts geboten." 
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„Aber wie viel? Wie viel Dollar läßt bu's 
bid) fojten ?" 

„Wer fpridt von Geld?“ 

„Was? Willft bu mir ne andere Genug- 
tuung geben? Holla, das läßt fid) hören! Du 
ftellft bid) mir nod) einmal vor bie Piftole? 
Wenn’s fo ijt — id bin bereit. Gíeid, auf 
dem alten Blak! Waffen habe id) hier. Und 
id) fage dir: diesmal ſoll's ehrlich zugehn.“ 

„Alſo das vorige Mal ging's nicht ehrlich 
dabei zu?“ fragte Ryſeck nach einer kleinen 
Weile. 

„Wenn ich gezielt hätte damals ſo wie du, 
dann ſäßeſt du nicht hier.“ 

„Alſo ich habe gezielt? Das behaupteteſt 
du ja damals ſchon. Beileibe nicht nach dei⸗ 
nem Kopf. Dazu war ich zu feige. Aber nach 
einem nahen Ut, damit der bir juft ins Auge 
trafe. Das Kunftftüd mad’ mir mal vor! 
Und bu but bod) ein Schütze. JH aber habe 
taum je eine Biftole in der Hand gehabt. 
Meni — du but ja mabnjinnig, wenn du 
das wirklich glaubt.“ 

„sh módte willen, wer von uns beiden 
bier ber Wahnfinnige ijt: id) oder Du, ber mir 
ein zerftörtes Leben mit einer Handvoll Dol- 
lar abfaufen will.“ 


„Dein zerſtörtes Leben! Cin zeritörtes 


Auge ift nod) fein zerjtörtes Leben. Wenn. 


dein Leben zerftört ift, bann ift niemand dran 
ſchuld wie du mit deinen Hirngeſpinſten, die 
bu in dieſer lichtſcheuen Einſamkeit groß ge: 
züchtet haſt. Reiß dich doch los! Geh wieder 
unter Menfhen und werde jelbit ein Menſch! 
Wie geht's denn zu im Leben? Man tut redt 
unb unredt, bunt durcheinander, man ftößt 
und wird gejtoßen, man ftraudelt und ſteht 
wieder auf: es ift ein Wahnfinn, aus bem 
Kompler des Ganzen eine einzelne Tat her: 
auszulöjen. Schuld! JH will dir fagen, mie 
es mit meiner Schuld beftellt ift. Ich habe oft 
an dich gebat. Denn aud) ich habe drüben 
nidt allzu gefellig gelebt und lieber in der 
Erinnerung mit den alten Freunden ver: 
kehrt, als neue zu fuden. IH Habe oft an 
bid) gedacht: wie's ihm wohl gehn mag, bem 
alten Gejellen? Ob er vielleicht meine Hilfe 
braut? Denn tó habe mid) allerdings in 
deiner Schuld gefühlt, mie man's dem Freund 
gegenüber tut, bem man unglücklicherweiſe 
einen ſchweren BVerluft zugefügt hat. Aber 
eine andere, eine mit Bewußtjein aufgeladene 
Shuld? — Mein Lieber, warft du denn ein 
folder Tugendheld, dak das Redt ganz allein 
auf deiner Geite jtand? Wie lag denn die 
Sache? Wir haben uns in ein Mädel verliebt 
und ftellten ihr nad, obwohl wir wußten, daß 
fie fid einem anderen verſprochen hatte. Ware 
es bir gegliidt, fie zu gewinnen, hätteft bu bir 
ein Gewiflen daraus gemadt, fie zu heiraten? 


Hätteft du nicht feelenruhig eine vergniigte 
Che mit ihr geführt, ohne dag ber Gedante 
an den andern dein Herz je beihwert hatte? 
— Es ijt uns beiden nidt geglüdt. Du Haft 
ein Auge dabei lafen müljen. Wher dein zer: 
ftdrtes Leben — wenn ein Menſch, ber nod) 
die Hälfte bes Lebens vor fic Hat, überhaupt 
von joldhem Unfinn reden fann — bas ſchreibe 
nur auf bas Konto deines Cigenjinns. — 
Co liegt die Sade. Und nun fage id) dir: 
raus! Romm mit mir raus! Laß deine Ge: 
Jpen}ter in dDiefem Moderlod und fomm mit 
unter bie Dienjden!“ 

. $,Jhas fagteft du vorhin?“ fragte der Sor. 
iter nad langem Schweigen. „Es wäre uns 
beiden niht gegliift! Was bedeutet bas? 
Halt du fie denn nicht geheiratet?“ 

„sh — bie Elifabeth Fritſch? Auf wel: 
der $emijpDáre biejer Crdfugel lebſt bu 
eigentlih? Ich drüben Babe bod) erfahren, 
bab Elifabeth ben Profeſſor Hoff geheiratet 
bat, ungefähr ein Jahr nad) meiner Überfahrt. 
Und du willft nidts davon gehört haben?“ 

Der Förſter zudte bie Achſeln und fagte 
nad tiefem Atembolen: „Ih wollte nidts 
mehr davon hören.“ 

Dann ließ er fid) wieder auf feinem alten 
Platz nieder. 3ujammengejunfen, die Hände 
in den Hoſentaſchen, jtarrte er brütend vor 
fid Hin, während der Hund zu feinen Füßen 
befümmert zu ihm emporjdaute und leife 
mit dem Schwanz wedelte. adh einer Weile 
des Schweigens ergriff ber Förſter Die 
Zigarre und begann in haltigen Zügen zu 
rouden, 

„So geht's,“ fagte Ryjed, „wenn man fid) 
wie eine Stadteule in feine Höhle zurüdzieht 
und niht weiß, was in der Welt pajjiert. 
Aber nun zu "ner andern Gade. Der Pfar- 
ter fagte mir, dak bein verjtorbener Vater 
bid) adoptiert hat. Er fol dann allerdings 
gleichzeitig oder jpäter ein Tejtament gemacht 
haben, worin er fein Hab und Gut feinem 
Vetter vermadt hat. Xro&bem verjtehe id) 
nidi, daß bu bid) mit biejer fiimmerliden 
Förſterſtelle begniigit unb bid Schmundt 
nennit, anjtatt als ber rechtmäßige Herr von 
Hellborn auf Rupredtsau zu haufen. Der 
Pfarrer fagte mir, fein Menjd hatte begrif- 
fe, warum du es nidt auf einen Prozeß 
hättet antommen laffen. Du mußt bod) einen 
Grund gehabt haben.“ 

„Den Grund — den fann id bir fagen. 
Man bildet fid) ein, ein Hellborn zu fein, 
unb dann lehrt einen das Schidfal, bab man 
bod) nur ein Shmundt ijt." 

„Dummes Zeug! 9tidjts beweift bejjer, bab 
bu ein edjter Hellborn bt, als deine Hand: 
lungsmweife. So verrüdt benimmt jid) nur ein 
Mitglied diefer wegen ihres Eiſenſchädels 
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und ihrer Rotweingunge berühmten Familie. 
Dak dein Vater mal in einem Anfall von 
ſchlechter Laune deine Blutsvermandtfdaft 
angezweifelt Dat, das genügt bir, um ibm den 
ganzen Kram vor bie Füße zu werfen und 
auf bie Erbihaft zu verzidten. Wahrhaftig, 
bie Wmerifaner haben nicht unredt, wenn fie 
bie Deutfchen queer nennen. — Übrigens, er- 
innere dich, als wir nod) gute Freunde waren, 
jagteit du felbft oft zu mir, bu mübtejt, daß 
bei bir ne Schraube [os ift, und menn's not 
tate, folte ih bir den Kopf zurechtſetzen. Es 
icheint, bag id zu biejem Swed grade im 
reten Augenblid aus Wmerifa herüberges 
_fommen bin. Nun zeige mir vor allem mal 

deine Dokumente. Die Urkunde deiner Adops 
tion unb das Teftament.“ 

„Warum?“ 

„sch werde bir fpäter fagen, marum." 

„Ich fehe den Zwed niht ein.” ° 

„Den wirft bu [don einjehn, wenn id) ihn 
bir erfläre. — Aljo mad’ (fon! Ich gebe 
nidt eher fort, als ich Fe gefehn Babe, und 
du weißt, id) fann ebenfo halsitarrig fein wie 
du. Nun los! Nahdem du mol die Friedens- 
pfeife mit mir geraudt haft, hilft bir fein 


^ Gtrüuben. Du bift mir's einfach ſchuldig.“ 


Während der Förſter murmelte, er fabe 
zwar ben Zwed nidt ein, erhob er fid) bod) 
gleichzeitig, [lok bas Zylinderbüro auf und 
ließ die hölzerne Rollwand herunterſchnur⸗ 
ren. Snbes er in einem der Schubfäder Der: 
umframte, warf Ryfed einen neugierigen 
Blid in das Innere. Auf der Tifchplatte 
lagen nur einige Geihäftsbüdher und Schreib: 
geräte. In der dahinter liegenden, etwas 
erhöhten Nifche aber, bie von zwei Alabafter- 
jaulden und einer arditranähnliden Quer: 
leifte umrahmt, einem Miniaturtempel oder 
einem Ultarfdrein glid, ftand ein Bild — bas 
Bild Elifabeths, das fie vor vielen Jahren 
einmal ihrem Berchrer gejdenft hatte. Hatte 
der Förſter ben Blid des hinter ihm Stehen: 
den gejpürt — er drehte fid) ploglid) nad) ibm 
um, und in feinem zugewandten Auge lag 
fo viel Scheu und Leid unb ein fo feinb- 
jeliges Drohen zugleich, dag Ryſeck ihm raſch 
. den Rüden fchrte. Aber während er fid) 
ifeinbar gleidgültig wieder auf dem Gofa 
niederließ, hatte er von neuem, und nod) Wor: 
fer als zuerft, das Gefühl von unheimlich 
lauernden Schidjalshänden, bie aus allen 
Eden und Winteln des Zimmers fid) nad) ibm 
ausitredten. Aber bann raffte er feine ganze 
Aufmerkſamkeit 3ujammen, um die Papiere 
zu lefen. „Qab fie mir!“ fagte er nad) einiger 
Zeit. „Ich bin nicht Surift genug, um ihre 
Tragweite zu verjtehn. Wher morgen tomme 
id) wieder und werde bir bann meinen Vor: 
ſchlag maden.“ 





„Was für einen Borfhlag?“ 

„Wenn bu's willen willſt — nah meiner 
Überzeugung gebörft bu als ber rechtmäßige 
Herr auf bas Gut und nidt diefer hergelan- 
fene Better, der übrigens ein mijerabler 
Landwirt fein fol, wie id mir babe jagen 
laffen. Wenn man ihm auf die Bude rüdt 
und ihm mal ein Licht aufftedt, wie zweifel- 
Daft fein Anrecht auf diefen Befig ift, dann 
wird er fd vielleicht bereit finden laffen, 
uns bas Gut zu einem vernünftigen Preis 
zu überlafien. — Mach’ nicht folde ... fold 
ein Auge! Ich will dir bei Gott nichts jhen- 
fen. Du läßt den Kaufpreis auf dem Gut 
Webm. Cin fo tüdjtiger Landwirt wie bu wird 
die Zinfen [fon herauswirtſchaften. Whge- 
madt!“ | 

Aber der Förſter [fien bie ausgeftredte 
Hand nidt zu fehn. 

„Sehr nett von dir. Aber“ — er ftieß ein 
taubes Laden aus — „deinen Tabat habe 
gern genommen und meinetwegen aud als 
Stiedenszeihen. Es war immerhin ein Bes 
weis von Freundſchaft, daB bu gefommen 
but Gonjt aber — wer fagt dir, bak ich mich 
nit wohl fühle in meiner Haut? Ich möchte 
nirgendwo und nidts anderes fein, als was 
id) bin: der Herr in diejem Moderlod, wie du 
es nennit. Wher tenigitens ijt man der Herr! 
Und wird nit geftört. Siehft bu, das Schick: 
jal wirft einen Menjden [o lange herum, bis 
er feinen redjten Blak gefunden hat. Und 
mein Plazt ift Bier." 

„Das Schidjal hat manden Laffen in eine 
Billa geworfen, der denlt, das wäre fein rich- 
tiger Blak, und muB am Ende dod in einer 
Spelunfe frepieren. Dir geht's grade umge- 
fehrt. Menih, will denn in deinen Eifenihä- 
bel gar fein bißchen Vernunft hinein? Wie 
fann man fo viel Sorge und Liebe für einen 
Wald aufwenden, für Baum und Getier, und 
mit [i felbft jo Schindluder treiben! Wenn 
bu für bid) felbft nid)ts mehr begehrit, fo tu’s 
für das Land, für bas ſchöne Gut, das einen 
tüchtigen Herrn verlangt. — Du mußt es ein: 
fad. Gib die Papiere Her. Du follft Heute 
weder ja nod nein fagen. Sollſt bir alles 
gründlich überlegen. Morgen fpreden wir 
uns wieder. Herrgott, Menſch, fieh mid) nicht 
jo grimmig an. Du gehörft wahrhaftig aud 
gu denen, bie nod) ihrem hohlen Zahn nad): 
weinen, den man ihnen ausgerilien bat. 
Denn... damit Du e weißt: bie ba — bie Dat 
aud) bei mir in San Franzisko all bie Jahre 
herumgelpuft, als hätte fie auf meinem 
Schreibtifh gejtanben. Ein Schatten, ein 
Phantom für uns beide. Und barum Die 
ganze geindjdajt! Aber nun Schluß damit! 
Gib mir die Hand!“ 

Wenn es aud) nidt eine freiwillig binges 
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ftredte, fondern eher mit Gewalt ergriffene 
Hand war, Ryjed umflammerte fie bennod) 
wic ein glüdbedeutendes Pfand, unb was in 
dieſem Augenblid auf feinem Gefidht glangte, 
war nidt nur Genugtuung übereinen mühlam 
gewonnenen Sieg, jondern etwas von jener 
alten unbezwingliden Herzensgüte, bie einjt 
den andern diefe Freundfdaft als ben ſchön⸗ 
ften Gewinn feiner Jugend hatte empfinden 
laffen, und deren Abglanz aud jet fein 
feinbfefig verfdlofjenes Herz mit verwirren- 
dem Drangjal und widerwilligem Olid 
durdhflutete, dak er, erihüttert, fein Inneres 
Ihwanten fühlte — ein Stamm, vom Boden 
losgerifien und ergriffen von der Glut, bie 
ign trägt, er weiß nidt, wohin. 

So ftanden die beiden einen Augenblid, 
von bem fchweifwedelnden Hund umfreift. 
Dann ergriff 9igjed feinen Hut und mintte 
vergnügt: „Auf morgen! Um biejelbe Zeit.“ 
al 8 B8 

Mahrend Ryſeck an bem Forſthaus vor- 
überging, blidte Shmundt ihm nad, unb ber 
Glanz in feinem Auge war fo grel, als 
fonnte er bas trübe Glas zerjchmelzen. Cine 
ganze Weile job er dann, verjunfen, De: 
megungslos ... In den Stunden einjamen 
Griibelns hatte fein zerquältes Herz, gu fei- 
ner eigenen Linderung und Heilung, oft den 
€ ugenblif heraufbejhworen, der ihm den 
Feind, ben Dieb feines Gliids, in feine Ge- 

walt liefern würde, und wie an Dampfendem 
Gift Hatte feine Vorjtellung fih vollgejogen 
an ben Borjtellungen einer graujamen Rade. 
Nun war ber Traum Wirklidfeit geworden 
— dieje Wirklichkeit! Er konnte fie nod) niht 
begreifen. Er war wie von einer Erjheinung 
geblendet. Er ſprach, um fih feiner ſelbſt zu 
vergewifjern, faut, in abgerijjenen Worten 
mit jid. Er blidte feinen Hund an und jagte: 
„Herr! — Ich wieder ber Herr!“ Und ber 
Hund nad) kurzem, freudigem Bellen jprang 
an ihm bod) unb ledte feine Hand. Da ers 
griff er, nidt mehr fähig, ben ausbredenden 
Glüdsraujó zu meiftern, den einzigen Ge- 
füprten feines Lebens, tib ihn an fih und 
forie: „Herr! — Nidt mehr Schmundt — 
ein Hellborn! Sch — der Herr von Hellborn 
auf Rupredtsaul“ Und er brüdte unb [trei: 
helte ben Hund, ber ihm bie Tränen von den 
Wangen [edte. 

Dann jprang er auf, tedte fic, breitete die 
Arme aus, blidte um fif: gum erjtenmal 
empfand et bas grabahnlide Diijter unb die 
fühle Moderluft feiner Behaufung. Ihm 
war, als müßte er bie Zenter einfdlagen 
und Luft und Licht unb Menſchen Herein- 
laffen. 

Aber nod einmal trat er an ben Schreib⸗ 
tiff) und 30g bie Rollwand Hinunter. Den 


Kopf aufjtügend, jah er lange das Bild an, 
bas Jdol unb die Geißel feiner einfamen 
Träume, bie Zerjtörerin feines Lebens, an bie 
er gefettet gewejen, mit der Beſeſſenheit Wei: 
nes Hafjes und feiner Liebe. " 

Cin Schatten! Ein Phantom! Weiter 
nidts! | | 

Aber dann fam in fein Gefidht ein Stugen, 
er fuhr in die Höhe, blidte grübelnd in bie 
Richtung, die -fein Freund gegangen war, 
jtarrte dann wieder vor fih Hin, ganz 
lauernde Aufmerffamfeit, rief fid) bae vor- 
überfahrende Auto ins Gedadtnis zurüd, 
fprang wie ein Hund bie Inſaſſen an, be: 
Ihnüffelte bie Grau, die Kinder, immer mie: 
der die Frau... nein, nicht die leiſeſte Spur 
ihrer Erfheinung war ihm geblieben, ein 
mebenber Schleier, weiter nidts ... ver- 
taufhte das Bild mit der Geftalt NRyjeds, 
bohrte fein Auge in Dellen Züge, glitt -hin- 
auf, hinab an dem Körper, zog mit jaugenbem 
Blid jeden einzelnen Ginger der Hände an 
fi ... zwei Ringe, ein Diamantring und ein 
Ring mit einem roten Stein hatten an ber 
Linfen gefefjen, aber die Rechte hatte feinen 
getragen, feinen Ehering ... das war nod 
niht ein fiheres Zeichen, dak er unverhei- 
ratet war ... bod) immerhin, man würde jid) 
bie Dame mal näher anfehn... wenn fie einer 
andern glid ... So war es nidt gemeint! 
Go war es nidt gemeint! — Betrügen ließ 
er fi nit. Cr redte feine Zauft. „Nimm 
bid) in acht! Nimm bid) in adt!" murmelte er. 

Nachdem er fid) in ber Schlaffammer über: 
zeugt hatte, bab fein Drilling geladen war, 
legte er ben Hund an die Kette unb verlieh 
das Haus. . 

Mit Iangfamen, gemadliden Schritten 
ging er burg den Wald, fortwährend um fih 
witternd unb den Kopf auf diirrem Halle 
wie ein Raubvogel verdrehend, freute fid 
an den in regelmäßigen Rechtecken aufge: 
Ihichteten Lagen frifd gejhlagenen Holzes. 
Werte waren das heutzutage, mit Gold auf- 
zumwiegende Werte, und lagen da, eine Bier- 
telftunde von biejem mit Diebesgefindel er: 
füllten Neft fo fiher wie in Abrahams Schoß. 
Kein Scheit würde daran fehlen, wenn's zur ` 
Auktion fam! Das war der Erfolg feines 
Renommees. Die Ladung Sdrot, mit der er. 
vor ein paar Jahren den Kerl ins Jenfeits 
befördert fatte, trug gute Frucht. : 

Der Weg führte jet burd) niedrigen Jung- 
tann. Dahinter [ag eine breite Lichtung, an 
deren entgegengejegtem Rand, da, wo wieder 
Hochwald Honn, Holzfäller bei der Arbeit 
waren, die gefällten Bäume zu fdalen und 
bie entrodeten Stümpfe zu zerjpalten. Ob: 
wohl er nod) niemanden von ihnen gejehn 
hatte, [dienen fie drüben fein Heranfommen 
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dod) irgendwie gewittert zu haben, denn 
ploglid tnirjdten bie Sägen lauter und bas 
Tempo ber XArtihläge wurde fdneller. Er 
hatte bie Bande gut im Zug! 

Windihief, am Boden witternd und den 
Gruß der Leute fdeinbar nit bemerfend, 
ſchritt er vorüber, blieb aber ploglid vor 
einem Mann in mittleren Jahren, Dellen 
falfbefprigte Blufe verriet, daB Waldarbeit 
nicht feine ur[prünglid)e Brofeffion war, ftehn 
und [dnauste: „Was ftehfte da? Warum 
baujte nid druff?“ 

„Das geht fo leidte nid, Herr Förfter. Da 
muB man gar vielmal poden. Er Dat fid 
gedreht.“ 

„Und wenn ber frumme Hund fid) ſechsmal 
gedreht Bat, er muß!“ 

Die Art bes Mannes ergreifend und 
Ihwingend, liek er mit folder Wut im Ge- 
itt bas ftumpfe Ende auf den erft halb ein- 
getriebenen Keil niederjehmettern, als galte 
es, einem verbakten eind den Schädel zu 
zerfpalten. Das naſſe, harzige Holz ftöhnte 
unter den immer rajderen Schlägen, knirſchte, 
ifrie förmlich auf unb ächzte endlid dumpf, 
worauf der Stumpf in zwei Hälften auseins 
anderfiel. 

Ohne Gruß, bie Art Dinmerfenb, ging ber 
Förſter weiter. Am „Lindenhaus“ madte er 
halt. Cr war fidet, dak Ryſeck hier abgeftie- 
gen war, ba es als einziges Gajthaus eine 
Garage bejak. Zur Vorfidt aber trat er in 
den Hof ein und blieb ſchnüffelnd vor einem 
Auto ftehn, mit deffen Reinigung ein Mann 
beihäftigt war. 

Während Shmundt das Auto redjts und 
[infs betrachtete, fragte der Mann nad) fei- 
nen Wiinfden. „Schon gut!" brummte ber 
Förſter und nahm an einem der Holztifche, bie 
vor bem Wirtshaus, jenjeits der Straße un⸗ 
ter ben alten Lindenbaumen jtanben, Plak. 
Hier jak er Dann unb wann ein kurzes Stiind- 
den unb [faute aus feinem dunflen Wintel 
den Leuten zu, ein feltner und vom Wirt 
nicht eben gern gejehener Gaft. 

Die Kellnerin, eine altlide Perjon, mit 
blonden Haarzotteln im vermajdenen Ge: 
ſicht, fragte, nahdem fie ibm ben Doppelküm⸗ 
mel vorgefett, mit ber bei den ortseingefej- 
jenen Gäjten gewohnten Bertrautheit, wo et 
fid) denn jo [ange herumgetrieben, man hätte 
ihn ja eine halbe Ewigkeit nidt gefehn. 

„Keine Zeit.“ 

„Was heißt, feine Zeit? Mir wäre das zu 
dumm, von morgens bis abends im Wald er: 
umzulaufen.“ 

„Bon morgens unb mandmal bis Mitter- 
nacht.“ 

„Nun hören Sie, Herr Schmundt, was ſtra⸗ 
pazieren Sie ſich ſo ab? Ich würde mich ſchön 


bedanken, meine Knochen zu riskieren für 
Sachen, die mir nicht gehören. Gönnen Sie 
den Leuten doch auch mal was. Die wollen 

doch auch mal bei Ihnen mauſen.“ 

„Das werden fie ſchon bleiben laffen.“ 

„Was Sie ſich einbilden! Bleiben Sie nur 
mal 'ne Nacht hier, da ſollen Sie ſchon ſehn, 
was ſie bei Ihnen für eine Holzpolonäſe ver⸗ 
anſtalten.“ 

„Ihr habt da ja ſo ein feines Auto ſtehn,“ 
lenkte der Förſter das Geſpräch um. 

„Und ob! Cin feines Auto und feine Gafte. 
Wir madhen uns. Cin Amerifaner. Mifter 
9tpfed. Der hat’s hier igen —" bie Kellnerin 
ſchlug fid) auf bie Geldtaſche — „aber bide.“ 

„Und die Grau?“ 

„Sit nidt feine Grau. Hoff ſchreibt fie 
Rd. — Nu maden Sie bloß niht gleid fold) 
ein Gefidjt. Was Sie fid denken, ijt nidt. 
Es gibt aud anjtändige Menfden ... zum 
Beilpiel wir beide.“ 

Die Kellnerin fhlug bem Gaſt ladend auf 
die Schulter unb fragte, bas leere Glas er; 
gteifenb, ob fie ein neues bringen follte. 

8 CH 
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Während Ryſeck am Vormittag Grfunbi- 
gungen über feinen (freund einzog, verbradte 
Clijabeth Stunden unrubigiter Spannung. 
Was der Wirt von Schmundt beridtet, hat- 
ten andere Leute nod befraftigt. Bei dem 
gewalttätigen Charafter bes Förſters De: 
fürdtete fie von bem Zufammenfommen der 
beiden Männer das Schlimmite. Sie hatte 
Ryſeck von neuem gewarnt, hatte ihn gebeten, 
auf ben Beſuch zu pergid)ten. Er hatte über 


‘ihre 9Ingit nur geladt. 


Shre Unruhe wurde nod gefteigert durch 
das Ausbleiben jeder Nahridt von ihrer 
Schweſter. Eine Depefde war ohne Antwort 
geblieben, telephoniſche BVerbindung hatte 
fi) nicht herftellen laffen. Was war geihehn? 
Sie fühlte, daß eine Entiheidung Heran- 
drängte und fonnte zu feinem Entſchluß fom: 
men. Wm liebiten wäre fie abgereift, um eine 
Ausfprade mit ihrem Mann herbeizuführen. 
Te länger fie über fein unerflarlides Beneh— 
men nadgriibelte, defto mehr drängte jid) ihr 
die Überzeugung auf, daß ein ihr unbelann= 
ter Grund vorliegen müßte. Ihr Wunſch nad) 
Klarheit nahm jo überhand, daß fie fi ein: 
bildete, er felbft, von der gleidjem Unruhe 
getrieben wie fie, müßte ihr nadhgereift fein, 
müßte ploglid auftauden. Cie wußte nit: 
wiinfdte fie fein Kommen, fürdtete fie es? 
Die Ereigniffe, die fie hatte lenten wollen, 
waren ihren Händen entglitten, gingen ihren 
eigenen, wirren Lauf. Das Schlimmite aber 
war, fie war fid) felbjt entglitten, fie, vor 
furzem nod jo flar unb in Fé beruhigt, 
fonnte fid) felbft nit mehr, war hinabgeriſ⸗ 





fen in einen mirren, wildſchäumenden Stru⸗ 
bel. Cine unerflarlide Angſt, bas VBorgefih! 
eines fommenben Ungliids, umfdniirte ihr 
Herz, verdunfelte jeden Gedanfen. 

Nahmittags ging fie in ber brütenden 
Schattenihwüle des fleinen Wirtsgartens 
auf und ab. Sie fühlte Rd matt unb gebebt. 
Die Kinder vergniigten jid) mit einem Kegel- 
ipief. Der Harte Aufprall der Kugel verur: 
fadjte ihr jedesmal eine dröhnende Erſchüt⸗ 
terung. Aber fie wollte das Spiel nidt ver- 
bieten. Die quälenden Fragen der Kinder 
waren nod unertraglider. 

Da hörte fie im Hausflur bie Stimme der 
Kellnerin, es wäre Bolt für fie ba. Ihre eben 
nod) unrubigen Glieder wurden bis zur Bes 
mwegungslofigfeit (uer. Nun war bas Un⸗ 
Geil ba! Aber die erwartete Ungliidsnad- 
richt beftand in nidts als einer barmlofen 
Poftfarte mit ber Anfiht irgenbeines thüs 
ringiſchen £uftfurortes. 

Margret [drieb, die Einladung hätte jie 
leider zu [pát erreicht, gerade während fie mit 
einigen Belannten auf einer fleinen Gr: 
Iungsteife unterwegs wäre. Wenn es fid 
maden ließe, würde fie nod) tommen, fonit 
módte Elifabeth fie bod mit Ryjed zuſam⸗ 
men bejuden. Die kurzen Zeilen waren in 
Eile gejdrieben, darunter ftanden bie Grüße 
einiger unbefannter Herren unb Damen ge: 
trigelt. 

Elijabeths Mund öffnete fid) in befreitem 
Laden, während ihr zugleich die Tränen in 
Die Augen ſchoſſen. Alfo barum diefe ganze 
entfeglide Angft! Wie würde Ryſeck trium: 
pbieren! 

Erſt einige Augenblide fpäter fam ihr 
zum Bewußtfein, daß burg Margrets Aus- 
bleiben ihr ganzer Plan jgujammengefallen, 
jedenfalls ins lInbejtimmte verſchoben war. 
Dod ftatt darüber enttäufcht zu fein, empfand 
fie nur Oliid ... als wenn bas Schickſal ihr 
nod eine Gnadenfrift gegönnt hätte. 

Aber im nadften Augenblid jhon jtieg 
Ginter biejet Freude neue Angſt, neues Gr: 
ſchrecken hervor, unb fie fühlte Fd in ihrem 
Innern wie in einem Labyrinth verloren. 

Dod blieb ihr zur Befinnung feine Zeit, 
denn grade kehrte Ryſeck zurüd. Cr zeigte 
béi über bie Karte niht weiter erjtaunt, 
äußert nur, dergleichen hätte er béi [on ge- 
badt. 

Ganz erfüllt von feinem Erlebnis in bem 
Horfthaufe, begann er jogleid) davon zu er- 
zählen. Sekt wo alles gut abgelaufen war, 
machte es ihm Freude, bas unbeimlide Haus, 
ben unbeimlideren Bewohner darin mög: 
Dë einbrudspoll zu fdilbern. Die Kinder, 
auf der Erde an einem Baum fauernd, hörten 
aus einiger Entfernung zu. 


HI Der Apfel der Clijabeth Hoff BEGeceseced 247 


Er befdrieb bas Gefiht bes Cindugigen, 
bie unwahrideinlid ausgehöhlten, gugelpib- 
ten Züge, denen Menſchenhaß und jahrelan- 
ges Ginjpinnen in ein und denjelben Geban- 
fen etwas fo Heimtüdiiches und Boshaftes 
und zugleich ergreifend Leidendes gegeben 
batten. Diejer Menſch Hatte offenbar all die 
Sabre Binburd) nidt einen wirklich frohen, 
zufriedenen Augenblid gehabt, und bie ein: 
zigen Genugtuungen, bie er erlebt, hatten 
darin beitanden, burd) irgendeine Graujam- 
feit an einem ertappten Wild» oder Holzdieb 
ih für feine Qual zu räden. 

Während er nod) erzählte, mit feiner ge: 
bümpiten, aber jedes Wort fo beitimmt for- 
menden Stimme, fam aus bem Dunfel, wo 
die Kinder fauerten, ein gepreBtes Stöhnen, 
ein unterbrüdtes Winjeln der ?Ingit, Halb- 
laute, zerriſſene Schreie, bie gleich Darauf in 
berabrechendes Schluchzen übergingen. 

Elifabeth ftürzte Hinzu, umfdlang ihr 
Töchterchen und fragte, was geſchehn fei. Der 
fleine Körper bebte an allen Gliedern, immer 
wieder verjudte das Kind unter ftrdmenden 
Tränen einige Worte berporzuftoßen, und 
ihrie ſchließlich: „Cr fol nit tommen! Cr 
[oll niht tommen, der bole Mann!“ 

„Um Gottes willen, Liebling, es tut bir 
ja niemand was zuleide. Cr ift ja längit 
wieder gut geworden. Und er wird aud nicht 
tommen. — Seien Cie bloß ſtill!“ wandte fie 
ftd) an Ryſeck. 

Beide verjudten das fleine Zielen nad) 
Möglichkeit gu beruhigen, bas fid) ert, als 
man in dem hell erleudjteten Zimmer am GB: 
til) fab, einigermaßen beihwidtigte. 

Clijabeth Hatte Ryſeck nod einmal be- 
ſchworen, nidts mehr von bem Forſthaus zu 
erzählen. Er folgte ihrer Bitte nur Halb, 
fonnte fid nidt enthalten, in Andeutungen, 
bie er nur von ihr verftanden glaubte, nod 
dieje unb jene Cinzelheit feines Geſpräches 
zu wiederholen. Beforgt blidte Elifabeth auf 
bie Kleine, und beobadtete, wie deren Ge- 
fit jedesmal einen aufhorhenden und alles 
verftehenden Ausdrud annahm. Nah bem 
Eſſen ſprangen bie Kinder nod einen Wugen- 
blick im Freien umher. 

Eliſabeth hatte dem Freund verſprochen, 
als Entſchädigung für den getrennt verbrach— 
ten Tag, mit ihm nod einen Abendſpazier⸗ 
gang zu madjen. Cie wollte nur die Kinder 
vorher zu Bett bringen. Aber jobalb Sufi 
hörte, daß bie Mutter nidt wie am Abend 
vorher fid) gleichzeitig mit ihnen niederlegen 
wollte, begann fie in frampfhajfter Erregung 
fie anzuflehn, fie möchte fie nicht allein lafen. 
Sie hätte vorhin den bojen Mann geſehn. 
Sobald die Mutter fort wäre, würde er fom- 
men. 


248 see eeh Wilhelm Hegeler: BZZ ZEREA AZA ZZ ZZ 


Clijabeth befand fid) in peinlider Ber: 
legenheit. Sie wollte Ryjed nicht enttaujden, 
wollte die Kleine aud) nicht ihrer Angjt über 
lafen. Sie fhellte nad) bem Stubenmädden. 
Diefes verfprad bei den Kindern bis gu deren 
Einſchlafen zu bleiben. 

Wher aud) jet wurde es ihr ſchwer, fid) 
loszureißen, als wenn des Kindes Erregung 
ihre eigene, taum bejdwidtigte von neuem 
aufgewübhlt hätte. Aber während in der Tiefe 
bunfel brauende Gedanken miteinander ran- 
gen, zitterte in der Höhe ihrer Ceele eine 
leuchtende, iiberflare tyreubigfeit, etwas wie 
ein Zwang zur Güte und Fröhlichkeit und 
Leidtfinn beinah ... je&t naddem ihre Angjt 
um bie Schweiter unb um den Freund als 
nidtiges Hirngefpinit fid erwiejen Hatte. 

Während fie den dunklen lur zu ebener 
Erde durchſchritt, beobadtete fie Nyfed einige 
Sefunden, der im Garten auf und ab ging. 
Sein Gefidt, wenn er allein war, gemóbnlid) 
unrubig umdüftert, ftrahlte in biejem Augen- 
blid von unverhohlenem Glüd, unb feine Hal- 
tung war fo jtraff, fein Gang fo ſchnellend 
wie ber eines JZwanzigjährigen. Eine heiße 
Welle unentwirrbarer Gefühle durdriefelte 
fie bei diefer Feſtſtellung. 

»Sd bin fo froh, bak Cie froh find,“ fagte 
fie. „Aber Sie haben aud allen Grund. Cie 
haben Beute wirklich eine gute Tat getan." 

„Ad, papperlapapp! Das was man fo 
gute Taten nennt, find grade die echteſten 
Außerungen unjeres Egoismus. Mid) bes 
drüdte bas Schickſal des alten Freundes. Die- 
fen Drud habe id mir vom Halfe gejdafft. 
Egoismus, rau Elifabeth!“ 

„Nein! Nein! Keine Sophiftereien! Wir 
wollen hübſch beim einfachen Ginn der Worte 
bleiben. Sophiſt nennt man den, ber nur an 
fein liebes Sd) denkt. Und wen das Wohl 
und Wehe des andern befiimmert, ijt ein Al⸗ 
truijt — Ihre guten Taten find bod) wohl 
nidt fo zablreid), daß Sie diefe nit rot an- 
jtreichen follten?“ 

„Sie meinen, auf diefe gute Tat dürfte id 
mir jon eine kleine Schledtigkeit Leijten?" 

„Sophijt! Wann hatte id) bas gejagt? $m 
Gegenteil: Ihre Freude folte Sie anjpornen, 
mehr gute Taten gu tun.“ 

„Rod eine gute Tat? Berfuden mir's!“ 
ladte er übermütig. „Aber ob's nun Altruis⸗ 
mus oder fonft was war, jedenfalls freue id 
mid, dak id den alten Sugendfumpan von 
feinem Menſchenhaß [osgeeilt babe. Gein 
ganzer Menjdenhak war ja nur unglüdlide 
Liebe zu Ihnen. Sie waren es, bie ihn am 
Leben fefthielten, die ihn dem Leben fern- 
hielten. Erft jebt, wo er weiß, bab id fo 
wenig ber Glüdlide bin wie er ſelbſt, fiebt 
er bie Weit wieder vernünftig an. — Ad, 


fh raſch um und fagte: 


Clijabeth, ift das nidjt ein feltfames Gefühl 
für Sie, fo ftarfe, jo unpergeBlide Leiden: 
Ihaften einzuflößen unb dabei jelbit fo... fo 
gut im Qot.. 

Sie antwortete nit, dod als fie fühlte, 
wie unter feinem dunkel flammenden Blid 
ihr das Blut in die Wangen ftieg, wandte fie 
„Kommen Gie! 
Sonft wird es für unjern Abendipaziergang 
gu |pät!“ 

Aberin der Tür blieb fie nod einmal ftehn 
und laufdte gu bem Zimmer der Kinder hin- 
auf. Ob Sufi in der kurzen Zwifchenzeit wirt- 
lid einen unbeimliden Menſchen gejehn 
fatte? 

Wher ber freie Blak vor ihr und das Stüd- 
den Straße, das fie überbliden konnte, bot 
im bräunliden Abenddammern nur das Bild 
eines friedliden 9anb[tábtdjens. Auf einer 
Wagendeidjel faken eng umjhlungen junge 
Mädchen und fangen. Cin paar junge Bur- 
Iden, ihre Liebjten im Arm, ſchlenderten bem 
Tanzjaal zu. Bor den Türen ihrer Haufer 
ftanden behaglich jhwakende Alte. Jm Dun- 
fel der Linden vor ihr fak bei Bier und 
Zigarre ein einzelner Gott Ein rajtender 
Bauer wahrideinlid. Wenn man wollte, 
fonnte man vor defjen im Dunfel zerfließen- 
der Geftalt fid) fürdten. Aber man mußte fie 
ihon anjebn, mit den Augen eines aufgereg- 
ten Kindes. 

„Wie hübſch!“ fagte Ryfed neben ihr. 
Das ift bas liebe alte Deutihland, wie's 
mir drüben immer vorgejdwebt bat. Die 
Mädchen da — wie bie Schwalben auf bem 
Telegraphendraht. Die jungen Pardhen — fo 
verliebt unb fo fittjam. Und die Alten mit 
ihren langen Pfeifen — fo bedadtig und fo 
bejdjeiben. Das ijt das alte Deutjchland nod) 
trog Krieg und Revolution. Das Deutſch- 
land Werthers und Lottens. Man jagt, die 
Originale ftiirben aus. Aber hier leben fie 
nod. (Eben erit Babe ih ja eins getroffen. 
Nur Bier gibt es nod) Menden, bie von Ge: 
fühlen regiert werden und nidt vom Geld. 
Das veriteht man nirgendwo anders, am 
wenigiten in Amerifa.“ 

„Aber es gibt bod) aud) drüben fo viel 
Deutſche.“ 

„Deutſche — aber nicht ſolche Deutſche. Ge⸗ 
wiß gibt es da und dort noch originelle 
Käuze, Nachkommen der Deutſchen, die in den 
achtundvierziger Jahren ihrer politiſchen 
Ideale wegen ausgewandert find. Wher fie 
find fo rar, daß fie nicht zählen. Das Gros 
der Deutihen aber, die ihr Vaterland oer: 
[ajjen haben, tat es aus ganz benjelben prat- 
tijd) ofonomijden Beweggründen wie bas ber 
andern Nationen. Sie find eine tiidtige, 
ftrebjame, aber niidterne 9tajje. Nüchtern⸗ 
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bett, Frau Clifabeth, ift bas Signet Ameri- 
fas. Und was uns drüben verblüfft, mas 
uns Bewunderung abzwingt, ift gigantifde 
Stüdjternbeit, Raujd der Zahlen, Phantaſtik 
ber Dimenfionen, Wirbeltempo. Aber Men- 
fhen, bie ftatt für Dollars für ein Gefühl, 
ein Ideal, eine Narrheit ihr Leben laffen, 
folde Querköpfe gibt es nur hier. Und id) 
bin felbit ein folder Querfopf — das fühle 
id), leitbem id) wieder Heimatluft atme. Wher 
fommen Cie!" 

Er reidte ihr ben Arm. 

Kaum hatten fie fid) entfernt, als ber ein- 
fame Gaft, ohne erit fein Bier ausgutrinfen, 
bie Zigarre neben das Glas legte und fid 
ebenfalls erhob. Die Büchfe hatte er fidh über 
die Schulter gehängt. 

Cin jhmaler Wiejenpfad, ber in einiger 
Entfernung am Waldrand entlang führte, 
nötigte die beiden, einzeln zu gehn. Der Ver: 
folger hinter ihnen war vor der Wieje gleich 
querfeldein in den Wald abgebogen. Go 
fonnte er fie im Auge behalten, ohne von 
ihnen gejehen zu werden. 

9tpjed erzählte nod von ben Berhältnif- 
jen drüben. Elijabeth Hörte nur mit halber 
Yufmertjamteit zu. Sie badte immerfort an 
ihren Mann. Es war ja die größte Torheit, 
fid einzubilden, er könnte ihr nadgereijt fein. 
Dann hatte er eiferfüdhtig fein müjjen. Und 
um bas zu fein, hätte er fie lieben miijjen. 

Nach einiger Zeit traten fie in den gelih- 
teten $odjmalb ein. Der bis dahin beutlid) 
erfennbare Weg verlor Réi im weihen Nadel- 
boden. Cin ſchwüler Wind jtrid) über fie hin 
und ließ die Baume leife rauſchen. Da und 
dort ftanden nod) rofige Wölthen am Him- 

mel, der font ein zartes, iibertlares mail 
zeigte, von durdfidtigem blafjen Gold und 
Apfelgrün. Die Stämme leudteten in einem 
geheimnisvollen Licht, das ihre Färbung ver- 
tiefte: bas Graugriin der Schwarztannen, bas 
warme Rot der Fichten, das rojtige Grau der 
fiefernborfen. | 

Nach einer Weile blidte Clijabeth fid) um. 
Hinter ifr, in ziemliher Entfernung und 
faum erfennbar, glaubte fie jemanden zu 
ſehn, der aber, jobald fie fid) ummanbte, wie 
angewurzelt [ten blieb, fo daB fie zweifelte, 
ob fie fid) nicht getaujdt hatte. 

„Was haben Sie?“ fragte Ryjed. „Hören 
Sie überhaupt zu?“ 

„Jemand verfolgt uns.“ 

„Barum nidt? Cs haben nod) andere bie 
fluge Idee, bie Whendluft zu genießen.“ 

„Wohin gehen wir eigentlich?“ 

„Sie werden jhon fehn. Folgen Sie mir 
nur! — Ad, id) bin heute wirklich froh. Sagen 
Sie, Frau Elifabeth, glauben Cie an bie 
Duplizität der Ereignifje? Ich für mein Teil 


glaube daran. JH habe die Überzeugung, 
daß mir heute nod) eine gute Tat gelingt." 

Er nahm ihren Arm und begann in leifem 
gartliden Ton: „Darf id Sie mal etwas 
fragen, als ein teilnehmender und beforgter 
Freund? Wie ftehen Sie eigentlich zu Ihrem 
Mann?“ 

\, Das habe ih Ihnen dod Won gefagt.“ 

„Sie haben mir gejagt, dak Cie Ihren 
Mann lieb haben. Wher — wie fteht Bor 
Mann zu Ihnen?“ 

„Seltjame Frage!“ 

„Richt fo jeltjam von einem Menjden, der 
Gie beide eine ganze Weile beobadtet Hat. 
Ich weiß ja, wie fühl oft das Verhältnis zwi- 
ihen Cheleuten ijt. Aber bei Ihnen ift es 
nod) anders. Ich Babe das Gefühl, als wenn 
Ihr Mann fid) geradezu Zwang antun müßte, 
um Ihre Gegenwart nur zu ertragen. Sit es 
jo? Sagen Sie, rau Elifabeth!“ 

„Es wäre mir lieber, wenn wir dies ganze 
Geſpräch abbraden.“ 

„Wie Sie wollen. Aber ba Cie als teil- 
nehmende Freundin meinen Kummer und 
meine Sorgen angehört haben, ijt es da ein 
[o feltjames Verlangen, wenn id aud) bie 
Shrigen wiſſen midte? JH hatte ja nie ge- 
fragt, wenn bas alles nit fo auffällig wäre. 
Clijabeth, wollen Cie mein Bertrauen fo 
wenig erwidern?“ 

„Sch gebe zu, Dak gwilden uns eine vor: 
übergehende Verjtimmung bejteht.“ 

„Können Sie mir jagen, aus weldem 
Grund?“ 

„Ich weiß ihn felbft nicht.“ 

„Sie willen ihn nit. Und glauben dod, 
es handle fid) nur um etwas Voriibergehen- 
des. Uber feitdem id Gie beobadjtet habe, 
ift Shr Mann fid) gleich geblieben. Gejpradig 
und lebhaft, wenn es jid) um Dinge banbelte, 
die ihn intereffierten, und fühl gegen Sie. 
Selbit feine Kinder [dienen ihn niht beſon⸗ 
ders zu intereffieren. Und Cie willen feinen 
Grund für fein Verhalten? — Ja, wenn es 
feinen befonderen Grund gibt, dann wird es 
dod wohl ber aller Durchſchnittsehen fein. 
Und id tann Ihnen niót helfen.“ 

Ihr Arm war dem feinen entglitten. Cr 
ihien bas Gefprad für beendigt zu Halten. 
Gebüdt, ben Blid zu Boden ridtend, ging er 
neben ihr Der, gebanfenperjunfen, während 
fie fühlte, wie eine immer dichtere und ſchwe⸗ 
rere Traurigkeit ihren eben nod) beredten 
Mund verichloß. 

Sie hatte ihren Mann verteidigen, hatte 
fagen wollen, ihrer beider Verhältnis fei 
früher ganz anders gewejen. Wher war es 
denn fo? Hatte es in all den Jahren nidt 
immer wieder ihres ganzen Mutes bedurft, 
um die leije Enttäufehung, die Leere, die Bit: 


250 EEEÆESESSCÆASÆAEEA Wilhelm Hegeler: BSSVSSeseeeeeeseessas 


terfeit, bie aufwallende Sehnſucht in ifr zu 
befampfen? War denn wirflid eine plößliche 
Wandlung eingetreten? War es nicht piel: 
mehr fo, dak bas, was fie in der legten Zeit 
[o befrembdete und peinigte, nur der offenbar 
gewordene Wusbrud eines [don lange be: 
itehenden Zuftandes war? 

Irgendwo in ihr war eine- Stimme, bie 
miber[ptad), eine Hand, die auf gliidlidere 
Stunden zeigen wollte, aber fie lagen pers 
junfen unter ber ſchwerer unb mider fid) 
wolfenden Kümmernis. 

Co ging aud fie ſchweigend neben ihrem 
Begleiter, in fid) verloren, fait ohne Bewußts 
fein feiner Nähe, bis ein Gefühl von Cnt; 
täufhung fie wieder an ibn erinnerte: mit fo 


bangem Glüd hatte fie ihn an biejem Abend: 


erwartet, nun ging er neben ihr, ein ehrlicher, 
treuer, befiimmerter und ratlofer Freund. 
Und während zugleih mit leifer Enttäu- 
[hung ein Gefühl banfbarer Sicherheit fie 
ergriff, job fie wieder ihren Arm unter 
feinen. 

Cr blieb ftehn. 

„ad, Elifabeth, mas das Leben [o ſchwer 
erträglich madt, fo unheimlid oft und Dot 
fenswert, find nidt bie großen Córedmille, 
find nidt Krankheit und Tod: das ift die Tat: 
jade, daß es mit jo unbarmherziger Gleid)- 
gültigfeit fein mertpolljtes Gut, fein wert- 
vollites Menſchengut verfümmern läßt. Sie 
— fo leidenfhaftlidh geliebt von zwei Men⸗ 
ien — Cie geraten an einen Dritten, an 
einen Mann ... o fidet, wenn id) jebt mit 
Shrem Mann jprádje, er würde behaupten, 
Cie bedeuteten ifm unendlid viel. Aber 
alles, was er an Ihnen ſchätzt und liebt, bas 
alles fonnte ihm jede andere rau ebenjo 
gut geben. Nein, es waren nidt grade Cie, 
nidt grade Elifabeth, bie er braudte. Es 
war ein Zufall, dak er Sie fand. Ich habe 
Cie begehrt und liebe Cie nod, aber wenn 
mein Freund Cie errungen hätte, wenn Cie 
feine Grau geworden waren — id) hätte mid, 
wenn aud nidt neidlos, bod) bem Schickſal 
gefügt, denn Sie wären ihm die Ergänzung 
geworden, bie ben Mann erit zum vollen 
Menihen madt. Wher dak es biejer dritte 
fein mußte — nein, id febe in biefem 3u- 
fallswurf nidt bie Hand des meijen Sdid: 
falfpielers. Nur eine Ginnlofigfeit, wie alles, 
was unjer Leben bejtimmt." 

Die Stämme wurden fürzer, ftanden bid: 
ter. Ein tiefer Hohlweg, bewadhfen mit Moos 
unb Schadtelhalmen und Schlingkräutern 
allerart, führte bergan. Die ſchweren Schlep⸗ 
pen ber Tannenzweige jtreiften ihre Gefid: 
ter, umbiillten fie halb, ſchloſſen jede Durd- 
fidt gum Himmel ab. Die brennende Hike 
des ganzen Tages hatte jid) in dem nadligen 


Gezweig verfangen, und aus dem Boden, wo 
gelb gefledte Salamander froden, ftieg ein 
feudjter Brodem. Schwer und miübfam flom- 
men fie Dinan, bas Rafdeln bes Krauts, bas 
feine Knaden der zahllofen dürren Zweige 
madte jeden ihrer Schritte hörbar unb [dien 
ein leijes, tappenbes Cho zu weden, wie in 
itiller Naht das Nachſchleppen eines Hinten- 
den Ubrpendels ... ‚oder war es nod etwas 
anderes?’ dadte Elifabeth. Celtjam, fie bil- 
dete fid) ein, die Schritte ihres Mannes zu 
hören, ber zu Haufe auf und ab ging, out 
unb ab und ruhelos an fie dachte. 

Dann Dellte es ih auf, grüßte burg 
Gezweig mit vielen hellen Augen, und plöß- 
lid) [tanben fie vor einer Lichtung, die ihnen, 
pinter einem jaben, mit faftigen Hajelnuß: 
und Cidentrieben bejtanbenen Abhang, den 
Bli€ in ein Tal öffnete, in ein weides, von 
einem Flüßchen durchſchlängeltes Wiefental, 
auf deffen jenfeitiger Höhe, von Hodwald 
umrahmt, ji bas Gemäuer eines alten 
Schloſſes erhob. Wie trübe, im Dunft ertrin- 
tende Funken jhimmerten einige Lidter aus 
den legten Haujern des Stadtdens herauf 
und wurden überjtrahlt vom bleidjen Kerzen: 
glana der blühenden Kaftanienbäume, bie 
wie zwei Reihen feierlider Yadelträger aus 
der Tiefe zu biejem Höhenvorſprung Dinan: 
führten. 

Ryſeck, beide Arme auf ben verwitternden 
Ballen eines größtenteils eingefallenen Ge- 
landers ftüßend, bas unbebedte Haupt weit 
vorbeugend, [dien ganz in ben Anblid pers 
junten, unb bod) fühlte Elifabeth feinen rafd 
fie überflammenden Blid, als wollte er eine 
lange bered)nete Wirkung feititellen. 

War es der rafhe Übergang aus jdmüler 
Finſternis in diefe fühle und lidte ftat: 
beit, bie Überrafhung und das plößlihe Wie- 
bererfennen bes Ortes: fie war bejtürzt, um- 
wittert von Gefahr und fühlte gugleid bod) 
wie hundert ausbredende Kraftquellen bro: 
delnden Unwillen, Beige Widerftandstraft. 

„Erinnern Sie fih?“ fragte er Leite, 

„Wie jollte id) nicht?“ 

Er fam auf fie zu, bie Hände nad) ihr aus- 
jtredend. Geine Züge, feine Augen blidten 
ganz wie einjt, in dunflem Schmerz, in ver- 
borgener Wildheit. 

»Clifabeth — ſchöne, jhöne Clijabeth —“ 
es war der alte Klang, nie wieder feitdem 
und bod) fo oft feitdem von ihr wiedergehört 
— ,,€lijabeth, um bie id) fo viel gelitten, um 
die zu leiden nod) ein Glüd ijt — hören Sie 
mid an!“ 

„Erſt folen Sie mid anhören.“ 

Den geprebten Atem zur Ruhe zwingend, 
blidte fie guriid, in bie vom Xannenbididjt 
überdadte, (marge Höhlung des Weges, als 
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müßte der Schatten, ber fie geängltigt, daraus 
bervortreten, der Schatten, ben ihr aufgeſtör⸗ 
tes Gewiljen zum Bild ihres Mannes geformt 
hatte. Wher niemand fam. 

„Sie werfen meinem Mann Mangel an 
Zärtlichleit vor. Sie mögen redjt Haben. 
Aber er ijt fein Menſch, der fein Herz auf 
den Händen trägt. Und aud darin haben 
Gie rect, daß je5t etwas in ihm vorgeht, was 
id nicht veritehe. Wher id) werde es verjtehn. 
Cs wird fid) aufflaren, jobald id) zurüd bin. 
Dod menn Sie glauben, es fei nur Zufall, 
was mid) ibm verbindet, fo irren Cie. Es 
ift das Gefühl, bei ihm geborgen zu fein. Und 
das bat mid nie getäufht. 3h weiß heute 
fo gut wie all bie Sabre: er ift ber treuefte 
Menih, der mid und meine Kinder nie ner: 
laffen wird, in feiner Not und Gefahr. Und 
darum werde aud id ihm treu bleiben. — 
Aber fagen Sie mir jest, (H bas bloker Zus 
fall, daß wir hierher gefommen find?“ 

„Es ijt fein Zufall.“ 

„Alſo Abfiht und wohl überlegte Bered: 
nung — wie bie ganze Reife Hierher.“ 

„Was ijt Abfiht? Es war ein Müſſen, 
fein Wollen. Sh mußte nod einmal mit 
Ihnen an diefer Stelle gujammen fein. — 
Aber jeben wir uns dod! Auf unfere alte 
Bant. Elifabeth, wollen Cie mir diefe eine 
Stunde nidt gönnen? Bon deren Hoffnung 
id) gezehrt habe, fo lange in meiner Cinjam- 
feit. Clifabeth, Liebe ift etwas [o Celtjames, 
und unfer Herz ilt immer nod ein Kinder: 
Berg — ein Nidts, die Erfüllung eines et: 
nen Wunjdes tann es oft zufriedenftellen. 
Erfüllen Sie mir diefen einen tindifen 
Wunſch.“ 

Sie ließ ſich an ſeiner Seite nieder und 
wehrte ihm nicht, als er ihre Hand ergriff, 
von leiſer Trauer, vom Vorgefühl des 
Schmerzes, den ſie ihm bereiten würde, weich 
durdftromt. 

Gr ſchwieg lange, in ſtillem Oliid. 

„Richt rühren! Nur Ihre Nähe will id 
fpüren. Wie eine Pflanze bie Tropfen dur 


die trodne Erde rinnen fühlt, den Lebens- 


` ftrom, der ihre Wurzeln ttünft. Das bren- 
nende, verdorrte Herz, wie es fid) [abt an bie: 
ien fühlen Händen. — Sehen Cie, alles ijt 
mir im Gedädtnis geblieben. Alles. Selbit 
bie einzelne Eiche dort gwifden den Buchen 
babe ich mir gemerkt. Wenn fie aud größer 
geworden ijt, fie ift bod) nod) diefelbe. Und 
alles ijt dasjelbe — alles wie damals.“ 

„Nur wir nicht!“ 

„Wir aud. Wir wollen’s nur nidt glau- 
ben.“ 

„sh nicht. Sie willen nit, was es be- 
deutet, Kinder zu haben. Bon dem Tage an 
ift bas perfönlide Leben einer Frau erfüllt. 


Cie fann nidt wieder entwurzelt werden. 
Laffen Sie mid mit Ihnen fpreden, ehe wir 
uns beide wehe tun. Cinmal war id fo alt 
wie Gie, heute bin id) um vieles älter. Und 
Gie — Gie brauden einen jungen, ftarfen 
Menſchen —“ 

Er wandte ihr fein Gefiht zu, mit einem 
Ausdrud, der fie ſchweigen madte, voll 
Schmerz und überlegenem Spott. 

»Clijabeth, fol id) Ihnen die Frage von 
vorhin zurüdgeben? War Ihre Reife nicht 
aud) voller Abfiht? Kluge Elifabeth, und 
bod) nicht flug genug für den, den Liebe klug 
madt. Meinen Cie, id) hatte Sie nit durd: 
Haut und wüßte nidjt, was Ihre Unruhe be: 
deutete, gejtern bei unferer Ankunft? Gie 
meinten es gut, wie jene rau, die ihren 
Zeifig mit Rofinen fütterte. Jagen Sie mid) 
morgen fort, aber dieje eine Stunde idenfen 
Gie mir gang und quälen mid) nidt mit Ihrer 
Shmweiter. — Jagen Sie mid) fort übers 
Wafer und ehren Sie in Ihren Hafen zu: 
rück! Ach, toridte und fleine Elifabeth, es 
gibt nod etwas Köftliheres als geborgen 
fein. Das heißt: einen andern Menſchen Der: 
gen, ihm Jugend fein und neues Leben. Gie 
jolen Ihre Kinder nicht verlieren. Wher 
wagen Sie’s dod, Ihren Mann zu fragen, ob 
er nit ohne Sie und Ihre Kinder leben fann. 
Wher ... id) will ja nichts. Nur Ihre Hand 
laffen Sie mir, die fühle Hand auf meinen 
heißen Augen.“ 

Und fie, fo fampfbereit und willensitarf, 
bemefrt mit fo viel Eugen Worten, war 
wehrlos dod) gegen feine Shwahhheit, lief 
es geichehn, dak ihre Hand von feinen Lippen 
berührt wurde in einem faum fühlbaren Rug, 
und als ihre Ginger fid auf die Hoblung 
feines Auges legte und fie die heißen, feud)- 
ten Lider fühlte, war es, als ſchlöſſe fie eine 
brennende und bfutenbe Wunde. 

„Sehen Cie mid) an!“ flüfterte er. „Nur 
anfehn will ih Sie. Meine Mugen follen bie 
Pforte fein, burd) bie id) Sie in mid) auf: 
nehme. Meine Hände wollen Ihre Züge nad: 
formen. Vollen Sie mid) Ihre Wangen ftrei: 
heln. Vollen Sie mid) einmal den Duft Ihres 
Haares trinten. Den füßen, betörenden, Det 
lenden Duft. So werde id) niht allein fein, 
wenn id allein bin. Etwas von Ihnen 
nehme id) mit mir fort. Schöne, [done Elifa- 
beth — o fehen Gie!“ 

Mit einem leijen Schrei des Entzüdens 
ftredte er die Hand aus und mies im bie 
Naht, wo über der dunflen Wölbung bes 
Hodwaldes jekt bie Mondfichel Honn. Und 
über ihr, getrennt von ihrem Schein und bod) 
magijd verbunden mit ihr, ſchwebte ein Det: 
neres, aber nit minder jtrahlendes Licht, 
ein einfamer großer Stern. 
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„Sit das Berechnung, ElifabetH? Ift bas 
nidt Scidjal, bas diefe Naht jo gleich ber 
erften maht? Der Naht vor zehn Jahren, 
der Naht von geitern. Das Wort, bas du 
geftern verſchwiegſt, fag’ es mir heute, bu 
Zauberin, Elifabeth! Wie oft habe id) bie 
Arme nad) dir ausgeftredt, und bu ftießeft 
mid) zurüd. Und zwangſt mid) zu dir, indem 
bu mich verftießejt. Crloje mid) von dir!“ 

Cie wollte jpredjen, wollte fid) Losreipen. 
Wher fein Arm über ihrer Schulter, zuerjt fo 
leicht, faum jpürbar, ein Kiffen nur über ber 
harten Steinlehne der Bant, brüdte ſchwerer 
unb jdwerer, unb feine Hand öffnete und 
ſchloß fid wie in Rrampjen des Schmerzes, 
während die andere Hand in faum fühlbarer 
Berührung ihr Haar, ihre Schläfen, ihre 
Wangen, ben meiden Umriß ihres Bufens 
ftreichelte, wie die flehende Hand eines Bes 
ters, ber mit Dem Gnabenbilb ringt, um es 
zu rühren, unb bod) faum wagt, es zu be: 
rühren. Cin Hummer Rampf beider Willen, 
von furgem Geftammel unterbroden, tobte 
gegeneinander. Immer näher fam fein 
Mund, fie hörte feine Worte wie eine traum- 
haft befannte Mufik, fie fpürte feinen heißen 
` Atem. Sie ftemmte fid) an gegen die Gewalt 
des fíammernben Armes und fant in fid) zu- 
jammen unter ben [pit unb heiß ihren ganzen 
Körper burdjjdjiegenben Wellen. Jetzt fühlt 
fie feine Lippen auf ihren Wangen. „Ic 


will nit! JH will nidt!" ftöhnt fie, wirft ` 


den Kopf zur Seite und... gerreibt den eilers 
nen Ring feines Arms wie ein dünnes Fäd⸗ 
hen: im ſchwarzen Loh bes Waldweges [tebt 
ſchwärzer nod) eine Gejtalt, und es Dammert 
ber fable gled eines Gefidts. 

Sie ſchreit auf. Erregt prallen rage und 
Antwort gegeneinander. Gie zeigt auf den 
Meg. Er ergreift feinen Stod, jtürzt in bas 
Dunfel und fommt nad einem Augenblid 
wieder. 

n€lijabeth, ‚Gefpenfterjeherin! Wer follte 
da wohl fein?“ 

Gie Bat fid feft eingebilbet, ihr Mann 
itánbe dort, wagt aber nicht, es ihm zu jagen. 

Sie zudt zufammen, mit fo berrijder Ges 
walt hat er wieder ben Arm um fie gejdlun- 
gen. 

„Wenn ein Strold uns hier überjällt,“ 
fliijtert fie. 

Er zieht einen Revolver hervor und legt 
ihn auf den Tijd. 

„Gib mir deinen Mund! Lak mid deine 
Lippen fühlen, deine Derrijden, trobigen, 
weiden, füßen Lippen!“ 


Beim erften heißen Ton feiner Stimme Be: . 
ginnt ihr Blut wieder zu feden, wie Damp: 
fenbes Waſſer gleich wieder zu tohen beginnt, 
wenn man es von neuem aufs euer fegt. 
Nod find ihre Lippen feft verfdlofien, nod) 
ipridt zu ihr bie Vernunft, aber fern, außer: 
Halb ihrer felbft. Zieler andern Ctimme ijt fie 
verfallen, den flehenden, gartliden und wil- 
den Worten. Er fniet vor ihr, er Dat ihre 
Hüften umfdlungen, er wühlt fein Gefidt 
in ihren Schoß, feine Hände fuden ihr Fleiſch. 
Was er fpridt, flingt wie das Raufden ihres 
eigenen Blutes, was er begehrt, find ihre 
eigenen ungejtifften, heiſchenden, quälenden 
Wünſche. Sie muß laufden und laufen ... 
während zugleich ein bitteres, wehes Gefühl, 
Trauer um jid, Hak gegen fid) fie umfchnürt. 
Aber ber umdunfelte Blid wird grel ge: 
wedt, ber nad) innen gerichtete plótlid) nad) 
außen gerilien: bas Gebiijd vor ihr, auf dem 
bas Mondlit blinkt, bat fid) bewegt, aus 
dem zerteilten Blätterdidicht fieht wie ein 
Tier aus feiner Höhle ein unwahrfheinlid 
ipites, boshaftes Geſicht, fieht fie an unb ift, 
im Augenblid, wo fie es als bas bes Förſters 
erfennt, von einem Gemwehrlauf verdedt. Cie 
will einen Schrei aus der Kehle ftoken und 
bringt nur ein Röcheln hervor. Sie jpringt 
auf, ergreift den Freund am Arm, will ben 
SBiber[trebenben fortziehn, weijt auf bas Ge: 
büſch und flüftert: „Da [teft er! Da fteht er!“ 

Ohne daß fie ihn halten tann, hat Rojed 
den Revolver ergriffen, ijt den Abhang Dim; 
untergeitürgt. Sie hört bas Rnaden ber 
Zweige, bas Praſſeln der Blätter, hort und 
fieht hinter ber atemleeren Stille grell ver: 
worrene Vorgänge ... fühlt dann, wie ein 
Arm ihrem zitternden Körper halt gibt und 
wie feine Stimme fie bejhwört, ibm zu jagen, 
wen fie gejehn babe. 

Gie zieht ihn wortlos mit fid. Sie eifen 
bie Rajtanienallee hinunter. Er hat erraten, 
wen fie gejehn zu haben glaubt, jtellt ihr im: 
mer wieder die Unmöglichkeit vor. Wie folte 
Schmundt auf den Gedanfen gefommen fein, 
fie zu belauern? Gie find ja als die beiten 
Freunde gejdieden, unb von ihr weiß et 
nidts. 

Statt aller Antwort umjdlingt fie thn nur 
nod) fejter, als müjje fie fein gefabrdetes Le- 
ben bergen. Aber als fie Dann den langen, 
bümmernben Gang des Gajthofes hinunter- 
gehajtet find und er feine Zimmertür öffnet, 
reißt fte id los, flüchtet in ihr Zimmer, dreht 
ben Schlüfjel um, ftößt den Riegel vor. 

(Schluß folgt) 





In den Fußtapfen Bret Hartes 
Bon Herman George Gdheffauer 
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" Di Harte war faum fehzehn Fahre 


alt, als er gum erjtenmal in das wild» 

bewegte San Frangisfo der fünfziger 
Sabre fam. Er trieb von Neuyork Ber mit 
bem abenteuer-, gold- unb landhungrigen 
Menfdenftrom ins Land, ben ber Often bas 
mals nad) Kalifornien ergoß. 

Harte beſaß weder Geld, nod) verftand er 
ein Handwerf. Geine d Ctellung war bie 
eines Boten bei einer Gejellihaft, bie den 
lan n gwifden GCaframento im Tal 
unb San Franzisko an der Bucht bejorgte. 
Hin und Der fuhr er auf den Heinen Rad- 
Dampfern, bie Durd) ben großen Hafen an 
Hügeln und Tälern uorbeitampften und fid 
dann durch bie Tiefen unb Untiefen des gel- 
ben Saframentos Dinburdjmanben bis zur 
Stadt desfelben Namens. Auf diejen langen 
Reifen lehnte Harte an ber Bordwand, wäh: 
rend bas fleine Shiff an Meilen und Mei- 
fen fladen Landes vorüberraufhte. Marſch⸗ 
[anb war es, eine jhlammige grüne Einſam⸗ 
feit zu beiden Geiten, joweit ber Blid reichte. 
Mtandmal ſchwoll der träge Yluß an und 
überflutete bie hängenden Weiden an feinen 
Ufern. Dann broden die Damme in Satra- 
mento, unb das Waller anb feds Fuß hod 
in der Straße. Zu folden Zeiten fab die un- 
pone Niederung aus wie eine perjinfenbe 

teppe, aus ber nur mod) einzelne Baume 
gruppen und Trümmer pon Häujern Heraus- 
ragten unb auf deren Waſſern totes, aufge 
dunfenes Vieh, alle viere in die Luft geftredt, 
umfertrieb —eine Welt von trüben, jteigen- 
ben Gluten, als follte eine zweite Sündflut 
zu den Spigen der Bódjiten Berge emporwal: 
len. Dampfer, die aus der Fahrrinne bes 
Fluſſes abirrten, famen in Gefahr zuſammen⸗ 
thee oder gegen [hwimmende oder ver: 
[allene $üujer anzufahren, die wie Inſeln 
aus ber lut aujtaudten. Harte gab bieles 
Bild bes übergetretenen Fluſſes fpäter in 
u. feiner dramatiſchen Erzählungen wie- 

et. 

Nah einiger Zeit befam er eine andere 
Reiferoute, die ihn weiter nad Often ins 
Land Hinein unb an den AWuslaufern der 
Gierras entlang führte, Wege, die er zu 
ge oder mit ber Poſtkutſche ‚zurüdlegte. 

on Diet an datiert feine erjte engere Be- 
fanntihaft mit ben Goldgrabern und ihren 
Lagern unb der ganzen wilden, pielgeltal- 
tigen Welt, aus ber er feine beiten Eingebun- 
gen erhielt. 

Die Wege waren jhhledht, im Sommer und 
Herbit wahre Graben von Staub, im Win- 
ter D Morajt. Seitenwege zweig: 
ten in bie Täler ber Vorberge ab, gu den 
Lagern der Goldgraber. Harte nahm von 
feinem langjam dabintrottenden Pferd ober 
aus der ſchaukelnden Poſtkutſche Heraus das 
gewaltige Panorama biejer Landjdaft in 


id auf, die in fanften Wellenlinten von den 

fern bes Fluſſes bis zu den fchroffen Klip- 
pen ber Sierras auffteigt. Er lernte die fremd- 
artige Schönheit bes neuen Landes tennen, 
un merfwiirdigen Bäume — bie ftolge 

abrona, bie Manzanita mit ihren blut- 
toten Beeren, bie Buſch-Eiche mit ihren ſchar⸗ 
fen, blanfen Blättern, bie bornige Chappa- 
tal, die füge Mesquite unb die Bate, gif- 
tige Eichrebe mit ihren blutigroten und bern: 
iteingolbnen Blättern. 

Das Rotholz, diefer Patriarh unter ben 
Bäumen der Welt, ftand wie ein Wadter in 
den dunklen, zerrillenen Klüften, als wollte 
es fie [üben vor dem Einfall der gierigen 
Goldfucder. Der würzige Duft ber rötliden 
Zedern, dunklen Tannen und Zuderliefern 
drang wie Weihraud des neuen Landes in 
feine Seele. Bon den Bäumen hing langes, 
verworrenes Moos wie Druidenbärte herab. 
Er lernte den fhlauen Coyote tennen, Die 
zänkiſche Wildfake, das ſcheue Raninden, den 
watidelnden Baren und madte Belannt: 
haft mit Hodhwild und Berglöwen. Der 

opa d'oro, bie goldene Xalje, wie der “wali: 
orniihe Mohn grann wird, wogte an den 

bhangen der Berge als ein rotgoldenes 
Feuer. 
Harte taudte tief hinein in ben Strom bes 
abenteuerlichen Lebens, das Hin und her floß 
jwilhen Gatramento und den Lagern der 
oldgräber. 

Cr jah das große Schaufpiel als Ganzes 
wie in feinen Einzelheiten; jah es gegen ben 
Hintergrund feiner eigenen wilden, uner- 
meßlihen Weiten und fah es im Gegenfak 
3u der engen, abgeftandenen Zivilifation, die 
er mit ben Rodies und den Gierras hinter 
ih gelaffen Hatte. 

n den Lagern der Goldgräber, wohin ihn 
ein Geihäft führte, ip Ab er ben jtarfen 
ulsihlag menfdlider Liebe, Hoffnung unb 
urdt, der bie Herzen der Männer bewegte, 
denen er von weither Botſchaft bradte. Er 
fühlte jid) als Bindeglied zwijchen der Außen: 
welt und bielem goldenen Hinterland bes 
Meftens. Seine Phantafie wurde erregt und 
der Game literariiher Werte geját. Aus 
den lebhaften, mannigfadhen Eindrüden, die 
er burd) bie EE mit dieſem rohen, 
fieberhaft bewegten Leben unb biejem pri- 
mitiven Menjchentum erhielt, formte fein ge- 
jtaltender Geift bereits feine Szenerien, ch z 
taftere und Handlungen. 

„Was würde Didens aus diefem gefdaf- 
fen Haben? — was Edgar Allan Poe?“ muß 
er fid) gefragt haben, wenn er braungebrannt 
wie bie Haut eines Lowen unter bem ftra- 
lenden Himmel über die fommerverjengten 
Du titt. | 

t fuchte bie Lager ber mne 


folger heim — nur ber wmirflidje „Neunund» 
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vierziger“ hatte bas Redt, fid) areenan: gu 


nennen — Poter lat, Table Mountain, 
Sandy Bar, Big Sat, Angels’ Camp, Red 
Dog, Duth Flat — rauhe ſächſiſche Worte, 


bie hart aneinander flangen mit den melo: 
diſchen fpanijden Namen früherer Tage. Cr 
fam zu einer Jett, als nod) der erjte Ruhm 
der neununbpieraiger Jahre über dem Land 
fag und in aller Xeute Mund war. Cr wurde 
der Sänger der „Argonauten“, wie Joaquin 
Miller etwas [páter der Sänger des Landes 
„von Sonne und Meer“. 

Die wundervolle, von eben Hügeln um- 
rabmte Budt San Franziskos regte Hartes 
romantiſche Phantalie nidt weniger an, als 
bie weiten waljer- oder jonnenüberfluteten 
Täler, bie Schluhten und Hodebenen bes 
Gebirges mit ihren unruhig e E klei⸗ 
nen Anſiedlungen. Die weißen Nebel der 
Gee, bie vom unendlichen Pacific herüber: 
zogen, ben Telegraph Hill in kunſtvolle Fal⸗ 
tengewänder hüllten und ſchließlich Stadt 
und Bucht mit ihren Schleiern zudeckten, 
waren ihm zauberhafte Erſcheinungen. Er 
war einer der erſten, die den Reiz und die 
Schönheit ber alten Miſſions-Gebäude ents 
bedten, bie im 18. Jahrhundert von jpanijden 
Prieſtern erbaut wurden. Gr jab ben eigen 
artigen Humor im Zujammenftok von Orient 
unb Dfzident, wie wir ihn in ies Ballade 
„Ihe Heathen Chinefe (Der heidnifhe Chi- 
nefe) finden. Hier rief mabrlid) eine ganze 
Welt nad ihrem Didter und Erzähler. Harte 
war der erte, ber ihr in feiner Kunft zum 
Yusdrud verhalf, in feiner feinen, wenn aud 
nicht febr großzügigen Art. 

Endlich verließ Harte den Sattel und die 
Boftlutihe und febrte nad San Franzisko 
zurüd. Er wurde Ungelftellter in jenem maf- 
fiven Dorijden Gebäude, aus bem nod) heute 
das roe Gold in Strömen glänzender Mün⸗ 
zen herausfließt, der San Franzisko-Münze. 

Zu biefer Münze trieb es Rudyard Kipling 
gleich bei feinem En Befuh in den Ber- 
einigten Staaten, jobalb er — eben pon Alla- 
on angefommen — feinen Fuß auf den 

oden San Franzistos gejeßt hatte. Mit 
Entzüden und Andacht jtand der Piter der 
„Jungle-Geſchichten“ und der „Drei Solda- 
ten“ vor der großen granitenen Treppe und 
ihaute ehrerbietig burd) feine Brillengläfer 
an bem erniten öffentlichen Gebäude hinauf, 
in dem Bret Harte einit gearbeitet Hatte. 
Dann nahm er langfam feinen Hut ab — eine 
Chrenbezeugung für den Meiſter, von dem er 
jo viel für feinen Beruf gelernt Hatte. 

Wher Harte war bejtimmt, in weit fei- 
nerem, nicht jo greifbarem Golde wie das der 
Münze zu arbeiten. In kurzer Zeit fak er 
` auf dem Redaltionsjtuhl der „Goldenen Cra“ 
und ber „Overland Monthly“, bie er 1868 
ee half. Seine Erfahrungen in den 

agern ber Goldgräber fingen an, Frucht zu 
tragen. Hartes erite Gejdjid)te, bas berühmte 
„Qud of Roaring Camp“, mußte erft den 
Panzer puritanijdjer Vorurteile durdbreden, 
ehe es gedrudt werden fonnte. Cine priide 


° 


unge Dame, fpdter bie Führerin bes tali- 
fornfgen Frauen-Temperenz-Klubs „Pacific 

oajt Womans Temperance Union“, weigerte 
fid, Die Rorrefturbogen der je&t fo berubm: 
ten Gejdidte zu lejen — wegen grober Uns 
fittlihleit bes Inhalts. ine Zeitlang 
herrihte darob große Beftiirzung ſowohl im ` 
Büro wie bei den Drudern des Overland 
Monthly. Es bildeten fid) Parteien, bie fid) 
heftig in den Haaren lagen, aber Beſitzer und 
Herausgeber ber Zeitfchrift fiegten. Die Ge- 
ës, bie eine Frucht von Hartes ureigen: 
ter Schreibart war, erblidte in der zweiten 
Nummer das £idt der Welt. Stil, Milieu 
und Charaftere — alles bradjte den Lefern 
der damaligen Zeit etwas Neues und 
frifhendes. Die Gejdidte wurde fojort als 
ein Meijterjtüd erfannt. Ihr Ruhm verbrei- 
tete fid fchnell über bie nähere Umgebung 
Bun und in wenigen Monaten in viele 

aufende in Jieuporf und London „Ihe Lud 
of Roaring Camp“. 

Meine ehrwürdige Freundin, Sofephine 
Clifford MeCradin, eine Deutide, geborene 
von Ende, Verfallerin von zwei Banden * 
guter Geſchichten aus dem frühen Ralijor: 
nien, bie bis 1921 in Santa Cruz als Jour- 
nalijtin beihäftigt war, erinnert jid) des ğal- 
les nod) jer gut. Cie war damals Hartes 
Affiitentin im Büro des Overland Monthly. 

„So jreundlid, liebenswürdig und nad): 
Ps Harte aud) fein fonnte, fo gah unb giel- 

ewußt war er, hatte er einmal eine Abnei- 
gung gefaßt,“ jagte Frau MtcCradin. Mit 
berfelben Bebarrlidfeit, mit ber bie gute, 
djriitiie Dame, die feine Erzählung als uns 
moralijd verdammt hatte, ben armen Harte 
mit Urtifeln über „Mutterfhaft“, „Frauen— 
tum“ und „Kindheit“ bombarbierte, weigerte 
er fi, einen einzigen von ihnen aud) nur an: 
aufeben. 

Harte war in jenen Tagen ein fdoner, 
vornehm ausfehender Mann, obwohl fein 
ihmales, fánglides Geſicht leichte Blatter: 
narben aufzumweijen hatte und fein volles, 
dunkles Haar bereits grau meliert war. Er 
trug feine fchlanfe, aufrechte Sigur mit einer 
ruhigen Eleganz, bie aud) ba Eindrud ge- 
madt haben würde, mo man bie Vornehm: 
beit feines Gefidts, feiner Stimme mie feines 
ganzen Wejens niht gleid) beadhtet hatte. 

3iadjgiebig war er allerdings, viel zu nad): 
giebig für feine eigenen Snterefjen. Weil 
feine rau, bie fd) einbilbete, von einem 
Vetter beleidigt zu fein, nidt mit wollte und 
ihn nidt gehen liek, verjaumte er, an einem 
Diner teilzunehmen, das feine Berehrer in 
Chicago für ihn veranjtalteten. Man Batte 
ibm damals einen Sched von 14 000 Dollar 
unter jeinen Teller gelegt, damit er einen 
lang gebegten uni erfüllen unb bte 3eit- 
ihrift, den Lafefide Monthly, auflaufen 
fonnte „Er jehrieb mir nad) diefem Vorfall 
recht melandolijdhe Briefe,“ beridjtete mir 
feine alte Wfjijtentin. 

Es wurde Harte von falifornijden Pa: 
trioten jehr perbadjt, daß er bas Land ver: 
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ließ, das ibm bod) feine reichſten Eingebun⸗ 
gen unb feine erjten Erfolge gegeben hatte. 

nzweifelbaft fühlte er fid) in feinem feinen 
Empfindungsleben burd mandes in feiner 
Umgebung verlegt. Und bod) war er in feiner 
Zeile ein Snob — nod) war er bas, was man 
unter einem Bohémien veriteht, obwohl er 
unter Freunden oft heftig über bie „Bhili- 
iter" Herzog.” Er war ein Ariftofrat mit ber 
ganzen natürlihen Gejdmadsverfeinerung 
eines Uriftofraten. Als fein Berleger Harte 
gu einem Vortrag im Techniſchen Jnititut zu 
überreden ſuchte, damit er en befanns 
ter würde, tief er zornig: „Was? Ich einen 
Bortrag halten vor diejem Pad von vers 
bammten Tednifern? Niemals!“ 

Harte bewohnte einige Bun in der 
Commercial Street in San Franzisko. Hier 
[ub er feine engiten freunde ein. Unter ihnen 
legte er feine gewohnte outu oolung ab und 
beteiligte fid) in ungezwungener Weije an 
der Unterhaltung. Beſonders gaftfreundlich 
behandelte er die alten Goldgraber, bie 
mandmal Bereinfamen. Mit viel Talt und 
Geduld [dmeidjelte er ihre Gefhichten aus 
ihnen heraus. Schweigend und aufmerkſam 
hörte er ihnen zu und warf nur hier unb da 
eine turze Frage bagmijden, um [id über 
einen widtigen Punkt Tor zu werden. Auf 
diefe Weiſe erhielt er den Stoff zu einer jei- 
ner mirfungspolliten Gefdidten: „Tenneſ⸗ 
ſee's Partner”. Die Haupthandlung erfuhr 
er von Chaffee, einem alten, weißhaarigen, 
verwitterten Argonauten, ber 1856 einen 
Menſchen in Second Garotte vorm Lynd- 
Geridt gerettet hatte. re bediente fih 
vor der wütenden Menge falt desfelben Ein- 
wandes, wie ber Ramerad Tennellees in ber 
berühmten Erzählung vor Ridter unb Ge: 
ſchworenen. Chaffee lebt noch mit feinem 
wirfliden Kameraden Chamberlain, einem 
jtammigen, robuften Graubart von über adt- 
àig Jahren in Second Garotte, dod ijt es 
nicht Chamberlain, deffen Hals in Gefahr mar. 
Sie find die legten alten Goldgräber, die dort 
in jenen alten Heldentagen gegraben haben. 

bafjee, in defen Herzen nod bas alte 
Verlangen der Argonauten brennt, geht nod) 
tdglid) mit Schaufel und Hade hinaus unb 
bringt abends feine wenigen Gramm Gold 
nad) Haus. 

Bieles von dem romantifden Glanz, mit 
bem Hartes Genie bie Goldſucher und ihre 
Lager umgibt, erfdeint den groberen, meni: 
ger empfangliden Kaliforniern, für bie jene 
alten Tage nur eine wilde Gier, ein tolles 
Durdeinander war, falj und fremd. Zwei- 
fellos liegt in feinen Werfen aud) etwas von 
ber bewukten Übertreibung, bie bei Didens 
fo bezaubernd wirkt. Didens’ Wefen und 
Geift find deutlich erfennbar. 

Aber die Welt begeijterte fid an diejen 
Werten und glaubte an ihre gefdidtlide 
Chtheit. Seine Erzählungen gaben einem 
flüchtigen, ftürmifhen 3eitabjdnitt Zielen: 
eit, orm und arbe, hielten eine feltjame 

bergangsperiode feft, während ber fid) ein 


tiefiger Strom von Abenteurern und Unter: 
nehmern in ein nod) riejigeres Land ergoß, 
bas bis dahin unter feinen Jpanifden Regen: 
ten in Dunham Frieden geſchlafen hatte. 
Während Tauſende um ihn her im Herzen 
der Berge nad) Gold wühlten ober in Suten 
ipefulierten, bie den Reihtum des Ormuz 
und nbs verfpraden, oder Tage unb Nädte 
an ben Cpieltijdjen von Gaframento und 
„Frisco“ zubradten, judjte unb fand Harte 
bie Goldader lebendiger Dihtung und läu— 
terte fie im Schmelztiegel feiner Kunſt. 

Der Hintergrund, den er wählte, die gran: 
dioſe Landſchaft, bie er in Hac Gejdidten 
bejdrieb, erhielt in Kalifornien eine Art 
flajiier Authentizität, ahnlid wie bas 
Weller Thomas Hardys in England. Bor 
etliden Jahren períodte mid) der Duft ber 
iannenmálber, ber Blid auf jonnenglan- 
gende Cierren, bas Braujen ber Bergitröme 
unb bie alte Glorie ber Goldminen, unb id) 
entſchloß mid, Diele Dat märdenhafte Re: 
gion aufzufuchen. ein Stel mar jenes 

under aller Wunder, das weite Beden aus 
EE Granit, bas ſchäumende 

ajjerfalle jhmüden und SE geſtal⸗ 
tete Klippen und zerriſſene Gipfel überragen 
— bas berühmte Dojemite:Tal. 

Auf dem Rückweg nahm ich mir vor, durch 
bas Land von Bret Hartes Geſchichten zu pil- 
gern. Ich verließ San Franzisko auf einem 
der alten Raddampfer, der noch wie zu SÉ 
tes Zeiten bie Innengewäſſer befuhr. 9Initatt 
dem Gaframento nad Norden zu folgen, 
zweigte id) füdlich ab in den San Joaquin, 
durhiänitt Meilen und Meilen Mari: 
lands, Hinter bem Die riefigen Weizenfelder 
bes Tales mie bie Wüfte Sahara leudteten 
unb ein reideres Gold in die Welt ergoljen, 
als bie Berge im Jahre 49. Sm grauen Dior: 
genlicht jtieg der Dampfer mit feinem Bug 
an die hölzerne Brüde von Ctodton. Bon 
dort madte id mid) auf den Weg in die 
Gierren hinein, zuerft mit ber regulären 
Cijenbahn, bann auf einer Aleinipurbahn 
mit einem Güterzug, der Holz geladen hatte, 
dann auf jdmalen Pfaden und ausgebrann- 
ten Fährten. Ich erreichte ben See Eleanor, 
ein flüſſiger Smaragd, der aus dem Waldes: 
dunkel aufleudtete. Hier begann eine lange 
Wanderung nad) bem Heth - Heth z Tal zu, 
bas jid) endlich als ein riefenhafter Felsgra— 
ben vor mir auftat. Cin braufender Waller 
fall bonnerte an der einen Ceite in bie Tiefe, 
bie eine einzige ſchäumende Glut mar bas 
ganze Tal nuong. denn es war Schnee: 
ihmelze auf den Bergtammen. Ich ftürzte 
mid) in diefe Flut. Das Waſſer Wien mir bis 
gum Hals, und mörderifhe Müdenihmwärme 
umjummten mein unbejdhüßtes Geſicht. Auf 
der anderen Geite ftieg id) Dann die fteile, 
glänzende Wand hinauf, und zwei Tage [pá- 
ter befand id) mid) im Wunderland bes Yofe- 
mite, von wo gute Landjtraßen in bie Außen: 
welt zurüdführten. Hier waren große Ho: 
tels, und bie elegante Gefellihaft von San 
Franzisko lief tagsüber in ber großartigen 
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Natur herum und tanzte abends in lampions 
erleudteten Pavillons. 

Bon Bier aus drang id) in bie Gegenden 
von Tuolomne und Calavaras, in denen bie 


berühmten Gefdhidten fpielen. Die Poft- 
itraBe, bie über Big Oat Slat nad) bem Yoje- 
mite führt, geht Durd) Golbminenlanb, das 


einit ein wahres Dorado war. Hier bejans 
den fid) in größeren ober Eleineren Zwiſchen— 
räumen die ganze, Damals nod) jehr ſchlechte 
Landjtrake entlang bie Goldgräberlager mit 
einer Bevölkerung, die nad Taujenden 
braunverbrannten, bärtigen Bergleuten 
zählte, wilde, abenteuerlujtige Geijter aus 
aller Herren Lander. In jenen Tagen war 
alles voll überfhäumenden Lebens, bie Hos 
tels überfüllt, die Laden voller Waren, die 
„um das Horn (Kap Horn) herum gebradt 
worden waren“. (norme Preije wurden 
verlangt nad) bem Gewidt von Goldjtaud, 
die an waren zu jeder Stunde gefüllt, 
das jdwere glänzende Gold, das tagsüber 
miibjam aus der Erde gewajden oder gegras 
ben wurde, rollte abends an der Roulette 
oder am ſchmierigen Rartentifch wieder davon. 

Heute erihien das Land zerrillen und vers 
fommen wie burd) einen Fluch oder eine Raz 
taftrophe in der Natur. Flüſſe burdjtrómten 
die Taler und Ebenen, deren ganzer Boden 
fielelbebedt war, wie ihn bie Goldjuder, bie 
das Gejtein von ben Bergen herunterwus 
iden, hinterlaffen hatten. Und wo das Land 
nicht ode und fteinig war, war es unfrudts 
bar und ftaubig. Die Lager waren Haufen 


von verwitterten Holzhütten und dadlojen 


Ruinen, bie [angjam unter bem Anjturm des 
Regens und der Überwuderung des Unfrau- 
tes zufammenfielen. Die Abhänge der Berge 
unb bie Felswande zeigten tiefe Wunden, 
die Schaufel und Hade oder Dynamit ihnen 
ihres Goldes wegen gerilien hatten. ` ` 

Da waren Berge, die wie mit Rieſen⸗ 
ſchwertern zerhieben fdienen. Andere waren 
fait ganz fortgewafden, elfen und alles von 
den Remattigen Waſſergüſſen der Hydranten. 
Die Abhänge waren voller Höhlen und Lö- 
der, in denen früher im „langen Tom“ und 
in den Schleujenwänden die ſchäumenden 
Waſſer gelungen Hatten, um das Gold von 
Erde unb Gejtein zu jheiden. Hier unb ba 
jab man feine ſchwarze Tunnel im fonnvers 
un Gefiht der Hügel, bas Holgwerk vet: 
ault, bie jchmalen Schienenjtränge im Uns» 
fraut vergraben. I 

So wie [ie von den Goldjudern vor fünf- 
ig Jahren gerjtdrt worden war, aufgerifien, 
ausgehöhlt und entjtellt gli bie €anbid)ait 
einer ſchönen Gegend, bie burd) Krieg per: 
müitet war, einem frudtbaren Land, das 
Waffer und Feuer vernidtet Hatten. Viele 
ber Berghange lagen ſchwarz unb vermittert 
von grogen Waldbranden. Die dünnen, graz 
den Sparten der toten Kiefern, iten und 
Rotholabaume zeichneten fid düſter und 
Iharf vom Himmel ab. Aber überall fudte 
bie Natur bie Schäden ber Zeritörung und 
des Berfalls wieder gutzumaden. Neue 


Walder wudfen heran und begannen bie 
fahlen Stellen zu füllen, und über bie Wun- 
denmale der Berge [djoben fid) allgemad [don 
ein grüner Teppid) von Gras unb die grauen 
Büſche bes Chapparal. Bei er lat 
[ag der itol3ge Baum, ber einit Wade hielt 
über das blühende Lager, entwurzelt und tot 
im Staub. Sn der Rage von Second Garotte 
— Name wie Lager leben Heut nur nod) in 
ber Erinnerung — ftand der berühmte Gal- 
genbaum nod grün und lebensfrifd, bod) 
Stamm und Geajt tief in Staub begraben. 
An feinem tiefften Aft, ber fid) finiter und 
drohend über den Weg Binittedte, hing mand) 
ein Mörder unb Pferdedieb in jenen alten 
beroiihen Tagen. | 
Diejen Weg entlang rollte einmal am Tag 
bie Poſtkutſche donnernd von und zum Yofe- 
mite-Tal. Dann hörte man in ber Ferne eine 
dumpfes Drohnen der Erde, fah eine feine 
gelbe Wolfe über ben Baumfronen, worauf 
bie rumpelnde, jhaufelnde, ftoßende Kutiche 
in Cidt fam, deren vier Pferde in vollem 
Galopp mit jedem Hufihlag bem tiefen 
Staub aufwirbelten, bis &utide und Aut: 
(Ber mit Fahrgäſten und Pferden in großen 
Ben tollenben Wolfen verjdwanden. Cin 
ummeln, Rlirren, ein Gdein von Stahl: 
tübern, und bas beräderte Geſchoß faujte por: 
bei unb verfdwand um eine fcharfe Ede þer- 
um oder fant in eine Wegniederung hinein. 
Die Poſtkutſche hatte fih feit Hartes Zeit 
wenig verändert, unb bie Wege waren viel: 
[eit noh ebenjo fchleht wie damals. Der 
Goldgraber war nirgends mehr zu fehen. 
Nur einmal traf ih ein Gefpenft früherer 
Lage, einen einjamen, graubärtigen Diann, 
Der zu irgend einem benachbarten Galconda 
feiner Träume zog. Rudjad, Hade, Schaufel, 
KRaffeetopf und Bratpfanne Bingen rafjelnd 
von feinem winzigen Pferd herab. Was nod 
an Bergbau getan wird, geldjiebt mit Mafdi- 
nen, bie am Fluß in ftaubigen Holzſchuppen 
tollen und ziihen. Häßliche Bauten find bas 
rıit ihren hohen eijernen Schorniteinen, ben 
Haufen E er Schladen ringsherum und 
dem fürdterlihen Hammern und Brüllen 
der Erzbredher hinter ben zitternden Wänden. 
Kalifornien fhidt nod immer große 
Diengen von Gold in die Welt, aber die alte 
Romantik ift zu einer modernen Anduftrie 
emorben. Of, Früchte, Weizen unb bis vor 
urgem der Wein des Landes haben fid) von 
weit größerem Wert p. als alle Berg: 
werte, unb das Gold der Welt ftrömt durd 
fie in Kaliforniens Koffer zurüd. Jüngere 
Generationen von Argonauten ziehen now 
immer in andere Teile der Welt auf ihrer 
ewigen Gude nad) bem goldenen Blies. Sie 
fuhren in Auftralien, im Klondyfe und Süd» 
afrifa. Dieje neuen und rauheren Lander 
mögen ihr Gold bergen, aber feines von ihnen 
Bat bis jegt einen Mann hervorgebradt, ber 
das edle Metall unb die Leidenihaft der 
Sude nad) ibm in etwas Höheres verwandelt 
bat als beide find, verwandelt butd) ben Zau» 
eritab feiner (Feder. 


er 





TFederjtudie vom Regenftein im Harz. 


1874 


Karl Hagemeifter. Bon Dr. Franz Gervaes 


m Haufe feiner Vater, wo er am 12. März 

1848 das Licht ber Welt erblidte, lebt 
— heute nod) Karl Hagemeijter in Werder 
an der Havel. Es ijt ein ride t bejdeidenes 
Heim, mit niedrigen bäuerlihen Stuben, und 
darin fibt der fleine alte Herr mit immer 
nod) lebhaft junfelnden jhwarzen Augen, 


einen dunklen gejtridten Schal jtatt bes Kra- 
gens um den Hals OR und empfängt 
mit ſchlichter Würde feine Gajte. Kaffee und 
Suden gibt's als Bewirtung und manderlei 
ernite unb launige Weisheiten und Erzäh- 
lungen als geijtige Akung. Hier jit vor uns 
ein Mann, in bem ein gutes Stüd neuerer 
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können, jo fann er je&t ohne bie Welt aus- 
fommen. Wie heute, jo war er aud) pae 
Jhon: Karl Hagemeifter, ber Maler. Aber 
davon Hatte man beijpielsmeije 1906 mod) 
nit bie gelinbeite Ahnung, als die Natio- 
nalgalerie unter Xjdjubi ihre große Sahrhun- 
dertausitellung madte, bie bod) eigens baju 
beitimmt war, im Schatten gebliebene Mal: 
enies zu entdeden unb ans Licht zu rüden. 
ie hat das befanntlid) in rühmlicher Weije 
bejorgt. Aber den Karl Hagemeilter hat fie 
uio ir Er jtanb nidt in ihrem Programm. 
ieviel hatte indes ber Achtundfünfzig: 
jährige an bedeutenden Werfen bis dahin be: 
reits geihaffen, Werte, bie wir unbedingt 
neben die beiten diefer ganzen Zeitjpanne 
jtellen und die in ihrer Art unverwechſelbar 


find! Dabei Bat man Hagemeijter feines: 
wegs etwa „niht gefannt". O man fannte 
ihn und nahm in bejdeibenem Make Notiz 
von ihm, wie eben von einem jdjrulligen alten 
Kerl, ber in einem felbjtgewählten weltent- 
legenen Wintel fikt. Es geht aber bod) wirt- 
[id nidt an, bag man einen großen Maler 
nur deshalb niht beadtet, weil er nicht 
Trara blajt! Darum Haben feine jüngeren 
TENG, an der Spiße der Maler Paul Hans 

hmert, immer fräftiger jid) gerührt und da- 
* gekämpft, dem — zum Veteranen 

ewordenen endlich die gebührende Ehren— 
ſtellung zu ſichern. Und da Geheimrat Juſti, 
der 1911 bereits ein Bild aai ée für Die 
Nationalgalerie erworben hatte, lid) zugäng— 
lid) zeigte und aud) in ber Preſſe der eine 
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und andere jid regte, jo ijt der Name des 
Überjehenen in den legten Jahren mehr und 
mehr in ben Bordergrund gerüdt worden. 
Heute aber mijjen wir, dak er, neben Lieber: 
mann und neben Thoma, einer der wenigen 
nod) Übriggebliebenen aus einem großen 
Zeitalter beutider Malerei ijt, aus dem 
einer jugendlid neu entfejlelten Natur: 
eroberung. 
ag 


8g 

Manche ber Mitfampfer wurden hier be- 
teits genannt. Neben ihnen allen jtebt Karl 
Hagemeijter als ein Ebenbürtiger und als 
ein Eigener. Bielleiht mar feiner von ihnen 
in dem Grade der Natur im Innerjten mit 
jeder Lebensfajer [o verwachſen wie er — der 
nie in Städten gelebt und jein ganzes langes 
Leben draußen ouf aem Lande geführt hat: 
Maler, Jäger und Fiſcher. Wohl hat er, außer 
Berlin, aud Münden unb Wien, Brüllel, 
Benedig und Paris — berührt, aber 
nur zu kurzen Aufenthalten. Bald danach ſaß 
er wieder vor der Natur, zu der er ſich zu— 
gehörig fühlte, oder er trieb fid) in Kleinen 

ejtern wie Olevano, Pieve bi (abore und 
Lohme auf Rügen herum, jtets nur als Ma- 
ler intereffiert. Der Winter 1873 auf 74 in 
Briijjel unb der von 1876 auf 77 in Venedig 
waren oe bie Iángiten Stadtaufenthalte, 
bie Hagemeilter je genommen hat. Und au 
das hat er einzig feinem Freunde Karl Schu 
zuliebe getan, zu bem ihn ebenjojehr Herzens- 
neigung wie malerijdjes Interejje Hinzogen. 


Wud war er niemals verheiratet. Er ijt im 
eigentlihen Sinne ein Hageltolzer, ein wil- 
der und unabhängiger Naturfreund, ein jene 
Didier Ginjamer, ber fid) im feine fel Jt ez 
wählte €ebenserijteng nidts breinreben dst. 

0 war er von Jugend auf. Und fühlte 
von Anfang an in fih die Berufung zum 
Maler. Nur dem Vater gehordend, der als 
Werderſcher Obftzüchter fid) ſchlecht und recht 


8 Ddurdbradte, war er als junger Menſch zwei- 


undeinhalb Jahre fang SSolfejdjulleDrer in 
Pankow bei Berlin. Dann aber — es war 
1871 — jeßte er es Durd, bab er nad) Weimar 
zum alten Preller, bem Odyſſeelandſchafter, 
gehen durfte, um e dort im Malhandwert 
unterridten zu Lajjen. goon nahm ihn mit 
offenen Armen auf. Er hat die hohe Be- 
gabung und Tee A he Me Perjonlidfeit des 
jungen Wdepten jogleid erfonnt, gab ihm ein 
eigenes Atelier und j|prad ihn jehr bald 


ledig. 

e ilt alfo Hagemeijter in allem wejent- 
[iden Wutodidaft. Dies entjprad) feiner jelb- 
itánbigen und eigenwilligen Natur. Wie un: 
abhängig hat er fi in feinem malerijden 
Schaffen jelbjt feinem Freunde Schuch gegen- 
über verhalten, an bem er bod) bewundernd 
hing und bem er im einer einbringlid) ge: 
eee Biographie ein von warmjtem 

ebenshaud) erfülltes Ehrendenfmal geest 
bat. Natürlich vereinigen ibn mit Cdjud) 
viele inner|te Überzeugungen und ein auf 
verwandte Ziele geridjtetes Streben. Und 
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beide [teen hierdurd) 
wiederum Leib! jehr 
nahe unb allen, die 
u Dellen „Kreiſe“ ge- 
paren. Wher trog- 
dem ijt es nicht mög- 
lid, Hagemeijter mit 
einem Diejer zu ver- 
wedjeln unb je alter 
er wurde und je ent- 
ihiedener er feine Art 
herausarbeitete, um 
jo weniger. Grade in 
der Hinfiht ijt unje- 
res Malers Entwid- 
lung febr interejjant. 
Cie gelangt zu immer 
roperer Selbſtändig— 
eit, zu immer gewal- 
tigerer, ja elementa- 
tilerer Naturnähe. 
Es Hedi etwas in 
ibm von einem lang: 
jam arbeitenden Bul- 
fan. Anfangs jpürt 
man nur ein fernes 
Grollen und Rollen; 
dann ein immer deut- 
lideres Wühlen und 
Wallen; und endlid 
fommt es zur (Grup: 
tion, die Naturfräfte 
[obern gewaltig ber: 
por und befreien jid) 
in ungebemmter 
— und Pracht. 
Schuch, der reiche 
Wiener aus gutem 
Hauſe, mar andert- 
halb Gare alter als 
gorme ter unb trat bem ſimplen märkiſchen 
anbjunger, als er [id) im Sommer 1873 bem 
Fünfundzwanzigjährigen näherte, mit ber 
ganzen — altabgelagerter Kultur 
und vornehmer Weltſitte gegenüber. Außer— 
dem war er ein aufs feinſte durchgebildeter 
Geiſt, ungemein geſchmackſicher und bes ge- 
prägten Wortes in hervorragendem Maße 
mächtig. Doch würde er mit allem dieſem dem 
weit einfacheren Hagemeiſter noch lange nicht 
ſonderlich imponiert haben, wenn ſich nicht 
ein eiſerner Arbeitswille hinzugeſellt hätte 
und die ſeltene Fähigkeit, der Kunſt alles 
andere, auch jede Lebensbequemlichkeit zu 
opfern. Dies verband ſie; nicht minder aber 
ber gleide Sinn für Wahrhaftigkeit, jowie 
der untrügliche Inftintt für alles, was Quali- 
tät hat. Sm übrigen aber war Scud, als bie 
beiden zujammentamen und für etwa ein 
Jahrzehnt jhier ungertrennlide Kameraden 
und auf Lebenszeit gute Freunde wurden, 
zunächſt zweifellos ber iiberlegene. Und es 
veritand ba von jelbit, bab Hagemeilter von 
ihm nahm und fid) in feiner Weile daran fort- 
bildete. Die enge Berührung mit einem jo 
entjdiebenen fulturmenjden wie Schud) 
fonnte Hagemeijter nur nügen. Zumal in 





Maler Hagemeiiter (Februar 1874). 


von Wilhelm Triibner. 


„Das Friibjtiid’. Gemälde | 
Im Bei des Herrn Hermann Nabel, Berlin 


dem Alter, in bem er fid) befand, und nad) 
verhältnismäßig jehr furger Ausbildungs- 
zeit. Es ware bejdrantt gemejen, Vorteile 
Diejer Art nit anzunehmen; und, nidt min: 
ber bejdrantt, fie nadtraglid leugnen zu 
wollen. Shuds Beipiel und Wort haben 
alfo damals auf Hagemeijter zweifellos tiefer 
eingemirft. Wher jie haben den Effekt ge- 
ade ihn zu fid) jelber zu führen ober, da Dies 
aum — war, ihm über ſich und ſeine 
Ziele größere Klarheit zu verſchaffen. 

Wie ber genannte Leiblfreis, jo anb zu: 
mal aud) Shug in einer entihiedenen Front— 
jtellung gegen das, was man „Berliner Ma— 
lerei“ nannte. Dies dürfte in gewiſſem Grade 
pede Menzel, den Cdarijeber, mitumfaßt 

aben; von Anton von Werner und folden 
gar nicht zu reden; richtete aber feine Haupt- 
ipige gegen Guſſow, jdon weil bieler als der 
ee ae ausgepragtelte und vorgeſchrit— 
tenite Vertreter der ganzen Ridtung zu be- 
tradten war. Was man feiner Malerei vor: 
warf, war ihre allzu aufdringlide Realität. 
Hierdurd trat die Lofalfarbe zu Hart und 
laut hervor und gefährdete jo oder zeritörte 
gar die malerile Harmonie des Bildes. 

ine äußere, oft ſpiegelnde Glatte jollte die- 
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Totes Reh in Schneelandidaft. Gemälde aus dem Anfang ber achtziger Jahre pend 


jen Berluft wieder wettmaden. Demgegen- 
über drang bie ganze Leibljdule auf die be- 
wußte Kultivierung bes malerifden Tones. 
Diejer war bejtimmt, bie Lofalfarbe zu bre- 
2 und an Unterordnung zu gewöhnen. 
ingetaudt in bas zwiefahe Medium des 
Lichtes unb derEntjernung, ae Die einzelne 
Lofalfarbe von ihrer Starfe und Grellheit 
mandes abzugeben. Was wiederum dem 
angen Bilde eine vornehmere und oat 
jenere Haltung gab. „Einerlei 9idjt und Luft 
H ber Ton, aber nidjt einerlei arbe,“ er- 
läuterte Schuch. Was ben Ton jhaffen mußte, 
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war „der künſtle— 
riſche Geijt". Seine 
Bedeutung aber 
war bie, „daß er 
den Dingen das 
Materielle nimmt 
und nur bie athe- 
tijde Eſſenz ber 
Erjheinung feft- 
hält“. Da Hage: 
meijter zumal diefe 
legtere Wendung, 
die in einem an 
ihn gerichteten 
tiefe bes reun- 
des vorfommt, be: 
wundert und lob- 
preijt, jo ijt gwei- 
fellos, dak fie aud 
ür ihn jelber zur 

ihtjhnur wurde. 
fi ein ijt es 





ir fein ganzes 
doten makge- 
geblieben, 

und Heute [ait 
mehr nod als —— daß er dabei den 
Dingen die grobe Materialität zu nehmen 
trad)tet und den vifionären malerijchen 
Schein an deren Stelle jest. Hierdurd tam 
es auf bie Dinge als jolhe immer weniger 
an. Die jogenannten pittoresfen UAnjidten, 
denen ganze Generationen So? efahndet 
atten und die aud) in der Preller Sule nod) 
erumjpuften, wurden nad) und nad) völlig 
eijeite geje&t und verworfen. An e Ctelle 
traten moglidjt einfade Motive, bie aller: 
unjdeinbarjten Naturausihnitte, aber mit 
großer Intimität erjdaut unb mit elemen- 
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Der Jäger. 
tarer Einfühlung durdlebt. „Unjer heutiges 
Verhältnis zur Natur,“ um nod einmal 
Schuch ipreden zu laffen, „ift ein Inrijdes. 
Naturempfindung fann nur vertieft werden 
burd) bas — Einleben in ihr Weſen.“ 
Das find Sake, die Hagemeiſter glatt unter: 
ihreiben fonnte. Sie driidten nidts anderes 
aus, als was ihn jelbjt im Snnerjten be- 
SES 


28 Bg 

Für einen Maler von derlei Grunbüber- 
zeugungen fonnte es faft gleidgiiltig fein, wo 
er zufä ig jak und malte. Die Natur bietet 
überall Stoff genug für die —— 
Wiedergabe. Am tiefſten und vertrauteſten 
aber entſchleiert ſie ſich dort, wo der Menſch 
Ë Hauje ijt, wo er mit jebem Blatt und 
ufthaud) mitfühlt. Ohne im programmati- 
iden Sinne eigentlider „Heimatmaler“ zu 
werden — es jtedt nicht felten etwas Cpie- 
Biges und Cngbergiges in diejem Begri 
ſchloß bod) Ha dei in feinen malerijden 
orwürfen jid) immer heller unb hingeben- 
der an dasjenige an, was bie Natur, in die 
er hineingeboren war, ihm barbot. Iſt es bod) 
aud) einer unjerer gejegnetejten Crdenwin- 
fel, bie ganze Gegend um den Schwielowſee, 
und war es früher, als fie von Tourijten nod) 
faum irgendwie abgegrajt wurde, in nod) her- 
vorragenderem Maße als Beute. Luft, Waf- 
jer, Waldungen, Wiejen, dazu ein leicht Wë: 
lig gewelltes Gelände gibt es dort und übe 
dem allem jhwebt eine Atmofphäre, die von 


Studie. 





1873 


Den feinjten ober aud biditen Siebeljtim- 
mungen bis in eine fajt jüblid) pradtige 
Sonnenflarheit reidt. as braudte ein 
Maler wie Hagemeijter mehr als diejes? 
Stalien, das er vom Mai 1876 bis ium Früh⸗ 
jahr 1877 als Aufenthalt wählte, konnte ihn 
nur vorübergehend bereichern, indem es ſeine 
Blickſphäre erweiterte. Aber die Motive, die 
es ihm bot, hätten ihn mit der Zeit vielleicht 
eher beirrt und in einer romantiſch-nazare— 
niſch-heroiſchenGeſchmacksrichtung, ber er doch 
mit allen Kräften entſtrebte, feſtzuhalten 
verſucht. Er hat in Italien, zumal in Ole- 
vano, kompoſitionell ausgezeichnete Bilder 
gemalt, an denen er vieles gelernt hat. Aber 
es war wichtiger für ihn, Ba wieder davon 
e té Si als E Darin einzuleben. 

o war er denn bald wieder daheim und 
lebte fid) aufs griinbdlidjte felt. Ta, er muß 
es veritanden haben, bie engere eimat und 
ihre maleriſche Schönheit jelbit einem jo wäh- 
lerifhen und [dwerbemegliden Manne wie 
Cdud) in verführerifhen Farben, bes Wor- 
tes jowohl als bes Pinjels, zu jhildern. Denn 
er bewog Shud, ihm drei gute Sommer lang 

1878, 1880 und 1881) nad) erh an der 
pike des Schwielomfees, beaieBentlid) nad) 
Kahnsdorf am nüádjtgelegenen Gebbinerjee, 
zu folgen und jelbanber bajelb|t mit ihm zu 
malen und zu Jagen: Die längſte Zeit he 
He gemeinjam. Noh als fie ihre Schlafitel- 
len getrennt hatten, blieb ihre Wirtjchafts- 
führung die gleihe. Und zwar war es Hage- 
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meter, als ausgejudter Praftitus und 
QUUM C. ber für Rude, Keller und 
ebensbequemlidfeit orate. Auh war er 
ber beſſere Jäger, da Schuch burd) feine 
große Kurzlihtigfeit in der Ausführung 
des Weidwerfes vielfah gehemmt war. 
Hagemeifter weiß redjt luftig und anjdau- 
lid) davon zu erzählen. Go waren fie ein- 
mal einem deed en 
Ctüd Hochwild auf der 
Spur und ber Cinge- 
borene hätte es dem Ju: 
gewanderten gerne ver: 
gönnt, bieles ee 
zu erlegen. Schuh fam 
jebod) in feiner Ungeiibt- 
heit nie zum Schuß. „Da: 
mit wir ihn (den Hiridh) 
nidt verlieren wollten,“ 
plaudert Hagemeifter, 
„blieb mir nidts anderes 
übrig, als ihn ſelbſt zu 
jtreden, was mir beim 
dritten Gange gelang. 
Spät, als er ( sud) 
ion ſchlief, fam id) na 
Haufe. ‚Was gibt's?’ 
tief er mir im Halbjdlaj 
zu. Lafonijd) meine Ant- 
wort: ‚Morgen Leber in 
querer Sahne mit Tiro- 
er Anödeln. ‚Halt du 
ihn?’ ol Und in ber 
adt holte id ibn mit 
dem Hauswirt. Es mar 
ein jtarfer Schaufler von 
ungefähr hundertadhtzig 


nb. 
Nichts führt der Natur 


Am Got Um 1885 








war eine ehte SSagernatur und Jäger- 
eriheinung. Das beweijen die beiden Bil- 
der Schuds, bie diejer in Ferd nad) fei- 
nem freunde gemalt Dat. Cin fühner, 
bärtiger, gebräunter Kopf mit einem ver- 
wegenen und luſtigen Wugenpaar. Cr 
würde auf das Leiblihe Wildererbild ohne 


jo nahe, wie das nen Und Hagemeijter 
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Studie 


weiteres gepakt haben. Rein Wunder, da 
bie Jagd aud in — ee Maleret 
ihon früh auftaudt und dak elleng Rehe 
oder —— die im Walde daliegen, 
ihn wiederholt zur Darſtellung reizten. Welch 
prächtiges Bild iſt der ſchießende Jäger von 
1873! Mit welch mates DIT t gemalt, 
wie unmittelbar in ber 2Injdauung und wie 
dur unb unbefiimmert im maleri[den Strid! 

uf jolden Bildern war ber junge Hage- 
meijter bereits ein malerijdjes Original, 
hier ohne daß er's wußte. Die Ungejudt- 
heit und Natürlichkeit der asa 
madte ihn dazu. Direft neben Leib! tann 
man ein joldes Bild hängen. Es hält ihm 
tand. Und neben Liljefors und jeden an: 
eren Maler, ber das Tier in feiner Urhei- 
mat belaujdt hat, fann man die Bilder ftel- 
len, auf denen Hagemeijter etwa einen aus 
Rohridt aufflatternden Stord oder eine bem 
Schilf entrajdelnde Wildente gemalt hat; 
oder aud) nur eine ftill und n im 
Bujdhgesweig über bem Bad fiende Bad): 
itelge. Alle diefe Bilder find voll — 
Naturfriſche, ganz aus erſter Hand, ma ge 
Befenntnijje aus dem großen Geheimbude 
der Natur. 

Dieje allerengite Bertrautheit mit bem 
Gegenitande ijt aber für — nicht 
wc als bie unumganglide Borausjetung. 
Wie Leibl es zuerjt gefordert hatte: ben gan- 
zen Menjden dem Kunjtwerfe hinzugeben 
und niht bloß ein tüdjtiger Farbenhantierer 
u fein — I wahrhaft jittlid-hohe Auf: 
Fats pom Wejen ber Runjt mar aud bem 
müarfijden £anbjdafter ganz in Fleiſch und 
Blut übergegangen. Darum find [don bie 
frühen $agemeijteriden Staturidilberungen 


jo von eigentümlidem Leben durchzogen. 
Gie haben eine Seele, und zwar eine edt 
deutihe Seele. Cie atmen und bewegen jid) 
gleidjam im idt. Wenn Hagemeilter zu 
wiederholten Malen Schuh unb aud Leibl 
Dagegen in Schuß nimmt, bab fie Nahahmer 
Courbets gewejen feien, während fie ihn bod) 
an Einfachheit und Bejeeltheit gewiß über- 
troffen hätten, jo fann man dies aud) auf 
— ſelbſt anwenden. Dieſer nennt 
ourbet als Landſchafter einen Stilleben— 
maler — eine ſehr feine und treffende Be— 
geimung, bie ber malerijhen Xüdtigfeit alle 
Dre widerfahren läßt unb nur in Dem 
SBunfte, ber gerade beutidem Empfinden als 
bas Wichtigite erideint, eine Einſchränkung 
madt. Es muß indes gejagt werden, dak bie 
beutjde Landichaftsmalerei ber fiebgiger und 
ahtziger Jahre, Hagemeijter mitinbegriffen, 
Get über einen gewiſſen jtillebenartigen 
Darafter ber Naturwiedergabe nod nicht 
hinausgefommen war. Und hiermit ift 3u- 
leih der Punkt bezeidnet, wo die allerper- 
Onlidjte Arbeit se its mit großer 
Energie einjette. ill man feine ganze 
malerije Entwidlung mit einem einzigen 
Chlagwort umjdreiben, jo muß man fagen: 
daß fie auf bie totale Überwindung bes [anb- 
Bastler Stillebens gerihtet war und mit 
emupter Energie auf bie Erringung einer 
elementarijden Ausdrucksweiſe drang. 


8 8 

Noch Schuch iſt weſentlich Stillebenmaler. 
Es entſpricht dies ſeiner geſchmäckleriſchen 
und REGER Art. Hagemeijter aber war 
von Natur aus auf tiefere Bemegtheit ge- 
jtellt. Sein wildes Jägerherz ſchwelgte nicht 
bloß im Anjdhauen der Natur; es wollte 
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$eeeseseesses Strand auf Rügen. Gemälde. (Aus Ed. Schultes Runftausftellung, Berlin) ............: 


aud) mit ihr ringen, wollte vor ihr er- ausdrüden zu fönnen! Grade d ragt 
Ihaudern, wollte fid) von ifr burdjtirmen  $agemei|ter in bie neueſte Cntwidlungs- 
unb durdwettern laffen. Und — fühlte epohe moderner Malerei verte Denn 
ben tiefen Ehrgeiz bieles zugleich malerijd diefe hat taum ein anderes Problem jo in- 
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tenfiv umfpürt und in Angriff genommen 
wie das der NEAN AA Cie geht bier jdon 
mandmal bis an bie Grenzen der Whjurditat. 
Hagemeilter, wenn er verwandten Zielen 
nadbitrebt, bleibt bod) jtets ber eigentliden 
Wusdrudsmittel ber Malerei fid bemupt. 
Er will nur bie Starre löjen, will aus ber 
Unbewegtheit heraus, will ibration, Rhyth- 
mus des Ein- unb 9[usatmens, Elementar- 
efühl. Und da er [don einmal „den ganzen 

enjden“ in feine Bilder —— ſo will 
er auch dasjenige, was dieſen Menſchen im 





Anblick der Natur bewegt und erſchüttert, 
mit hineinmalen. Alſo ſeine ganz perſönliche 
Stimmung, die den Stimmen, die ihm aus 
der Natur entgegentönen, antwortet. 
Woher aber tönen dieſe Stimmen der 
landſchaftlichen Natur? Man lächle oder er— 
ſchrecke nicht über bie Simplizität der 9Int- 
wort: ſie kommen aus dem Wetter! Denn 
was iſt das Wetter anderes als die ſpezifiſche 
Bewegtheit der Atmoſphäre im Rahmen der 
Natur? Eine Unendlichkeit wechſelnder Tö— 
nungen und ausdrucksvoller Verſchiebungen 
erſchließt ſich hiermit. Faſt unaufhörlich 
ändert die gleiche Landſchaft ihr Antlitz. Die 
Lüfte brauſen, der Regen rauſcht nieder, 
Sonne bricht durch, der Windhauch koſt. Un— 
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aufbörlich bebt durch die Natur ein wallender 
Rhythmus, der fid) bald jo, bald jo umitellt. 
Diejen Rhythmus, wie die jeweilige Wit- 
terung wël herbeiführt, zu erjaljem und im 
Bilde fühlen zu laſſen, jtellt fid) Hagemeijter 
zur Aufgabe. Darum ijt er als Landjdafter 
vorwiegend Wettermaler. 

. Jedes Wetter hat feine bejondere Grund: 
tönung; gleidjam das Leitmotiv, nad) dem 
alles andere fid) abwandelt. Diejer Grund- 


ton muß Keep joll das Bild, wieviel 
aud) Darin au 


z unb niederraujde, feinen ein- 


heitlihen Charafter bewahren. Cr gibt 
gleidjjam ben Urtaft der ganzen Bewegung 
ab. Darum ijt es, jeitbem die Crleudtung 
über ihn fam, Hagemeijters erjtes, für jebes 
Landjdajftsbild, bas er malt, zunädjt die 
atmo)pharijde Dominante, alfo bie Wetter- 
Puya auf der Leinwand Frege Dieſe 

etterfarbe iſt ſtets gemiſcht, das heißt, es 
ringen in ihr zwei Tönungen um die Herr— 
Ko Dies jhafft EZ pon @runb aus eine 

ewegtheit. Alles Tote, alles Stillebenhajte 
ift Bierburd im vorhinein bejeitigt. Aber 
eine ganz fiere Stimmung ijt gegeben, der 

d) bas — untere und einzuordnen hat. 

ofern es n 2 in bejonderen Fällen, etwa 
in jah auffeudtenbem Lidtitrahl oder Far- 


————À 
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(Sammlung Paul Hans Ohmert, Neubabelsberg) 


Gemälde. 
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benbli, Dawider rebelliert: bas ijt dann ein 
bejonderes malerijdes Problem. Aber, im 
wejentlichen bleibt die atmojpharijde Grund- 
farbe rejpeftiert. Cie verjdlingt bis zu einem 
ewijjen Grade bas Cigenleben aller übrigen 
sarben. Etwa wenn im Sturme bie Halme 
und Blätter grau werden. Oder wenn im 
Abendlidte alle — ſich entzünden und 
durch die ane atur einen bunten Elfen- 
reigen vollführen. 

mmer entjdiebener, immer enthufiajti- 
iher ift Hagemeijter derlei Problemen zu: 
leibe gegangen. Se älter er wurde, bejto 
neuer wurde er; deito weniger rojtete er ein. 
Mit jedem Bilde jtellte er fid) ein anderes 
Problem. Ein Problem, das niht burd) müh- 
jelige Tüftelei ES löjen war; jondern das im 
tajden Anprall furiojen — ah be- 
wältigt werden mußte. Darum malt Hage- 
meijter faum nod länger als etwa zwei 
Stunden an einem Bilde. Wher diefe zwei 
Stunden bedeuten eine ungeheure Kongen- 
tration und einen gewaltigen Tempera- 
Den A Bligartig müljen Auge und 
Hand ihre Aufgabe le und jogleid 
löjen. Eine grandioje Sicherheit, aus bem 
innerjten €ebensaentrum vorbredend, jchafft 
im Nu das ganze Bild. Aufloderndes Ge- 
fühl unb ſchwer erarbeitete alte Handwerfs- 
weisheit halten fih darin bie Wage. 

Bon jeher zogen Luft und Waller unjeren 
Maler bejonders an. Der alte Seebewohner 
ipridt fid) darin aus. Außerdem ijt die Nacht 
nirgends bewegter unb abwedjlungsreider 
als am oder auf dem Wajler. Auf einfadhen 
Landbildern, etwa wenn hinter einer Weg: 
freuzung ein Zaun oder ein Stüd Wald fid 
erheben ober wenn aus wogenden Ahrenfel— 
dern bie oder eines Dorfes GE 
ergibt fid) zumeijt eine rubigere Rompojition. 
Der Wald ijt ihon bewegter. Das Aufbliken 
der Stämme 3mijden Laub, zumal weifge- 
iprenfelter Birfenjtamme, das Durdhbreden 
der Sonne durd eine Lidtung und Sid) 
widerjpiegeln in einem Rinnjal erfüllen ein 
Bild mit bewegtem malerifhem Leben. Und 
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Bleiftiftzeichnung 


bas jteigert (id) nod), wenn etwa ein totes Wild 
auf bem Boden bes Didihts liegt und nun in 
Dellen Baarigem Pelz die Lichtitrahlen ih fan: 
gen und vibrierend, in breiter Malle, Davon 
zurüdprallen. Aber weit unrubiger, rajdjeIn- 
ber, ſelbſt tumultuojer geht es am Uferrande 
u. Immer ftreidt bier eine leidjte Brije ein- 
er, bringt bas Sdilf ins Schaufeln, läkt 
die 9Bajjerrojen zwiſchen Wellenfreijen Ieije 
tanzen, neigt die Alte ber Baume bem Waj- 
jerjpiegel zu, den jte mit ihren Blattipigen 
— ao lagHagemeiſter hier 
auf der Lauer. Die Poeſie des Schilflebens hat 
wohl keiner gleich Hagemeiſter gefühlt und 
ausgedrückt. Mitunter ſchafft er ein kleines, 
geſchloſſenes Idyll, aber voll eines in ſich be— 
wegten Lebens; eine Symphonie in mancher— 
lei Grün, mit ſpielenden, weißlichen Licht— 
tupfen und dunkleren ſchwirrenden Inſekten 
dazwiſchen. Oder von oben her leuchtet der 
immel hinein und Weidenbäume ſtehen am 
and und ſtrecken ihre ſtruppigen Zweig— 
maſſen in die Höhe, während unten im Waſ— 
ſer die Spiegelung erzittert, vom Wellen— 
ſpiel hie und da zerriſſen. Oder es rauſcht 
gar ein Vogel auf, irgendwo aufgeſtöbert; 
die Halme eege auseinander, Die Baum- 
gorge weihen zurüd unb im Waller ijt eine 
teijende Unruhe, in bie bas idt mit Gan: 
farenjtößen jid) EENG 
So prüdjtig dies alles mar, jo jtets er- 
giebig und sg ig , auf die Dauer 
wollte es bod) bem Schaffensdrange unjeres 
Meijters niht genügen. Es mar nod zu eng, 
gy out nod nidt geniigend groke Natur. 
as ijt Denn ein Landſee, und fei's jelbjt ber 
launijd-tolle Chwielow, gegen bas große 
offene Meer, mit jeinem Wogengang und 
Wellenprall! Das Braujen der Elemente, 
a erjt fann man es vernehmen; das uralte 
üblem des Chaos, hier erft findet es feine 
Melodie. Eine Melodie von ewigem Trok, 
von dräuender Übermadt, von zerſchmettern— 
der Wucht und doch voll geheimnisvoller, un- 
burd)bred)barer — TITO: Dorthin ging 
Hagemeijter, um als aler neue Auf- 
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jrijdung, neue Offenbarung zu empfangen. 
on 1907 bis 1915 verbradte er Tenliben 
Sommer am Meer, jei’s in Swinemünde 
oder in Lohme auf Riigen. Und was das 
Meer ihm fang, das malte er auf feinen 
Bildern. 
Ganz anders als andere Maler jtellte er 
ſich Gielen Problem — Das Uner- 
meblidje, er malte es ët als Unermeßlich— 
feit; jondern im Gegenteil im allerengjten 
Durdmag, als einzelne Welle. Wher in der 
einzelnen Welle jhaumt und brandet und toft 
das ganze Meer. Die ungeheuere Kraft des 
Borwärtsdrängens ijt hier aufs äußerjte ton- 
entriert und an ierburd) verjtärkt. 
Shon Courbet hatte diefen Ausweg ge- 
funden. Aber menn man fein in der Ber- 
liner Nationalgalerie hängendes Bild „Die 
große Welle“ mit den parallelen gi a 
gen Hagemeilters vergleidt, dann veriteht 
man ert ganz, warum Diejer ben franzöſiſchen 
Meilter einen Stillebenmaler genannt hat. 
Denn diefe Courbetihe Welle, jo Bod) fie jid) 
aud) bäumt, jo gewaltig fie um fid) ſpritzt, 
ſteht ſtill! an hat nicht das Gefühl, daß 
ſie in der nächſten Sekunde vornüberkippt 
und rollend am Klippenrande ſich — 
Außerdem iſt ſie in eine braune Sauce ge— 
taucht, ſie hat nicht die echte Farbe des her— 
anſtürmenden Elements. Bei Hagemeiſter 
aber iſt in meme 2 unb arbe bie gewal- 
tig anrollenbe ahecmatie juggeitiv und 
madtig ausgebrüdt. Bald graugelb, bald 
flajdengriin unb bunfeljtabIb[au, dabei von 
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Bei Lohme auf Rügen. Gemälde. 


der — Kraft echten Waſſers und 
mit weiß aufſpritzendem Giſcht, der in 
SO a gerrinnt, erhebt jid) von 
Bild zu Bild Welle auf Welle, jede anders, 
alle gíeid tumultuariihde Clementarjdop- 
fungen eines unmiberjtebliden Dialertem- 
eramentes. Man hort Dier joe bas 
eer; man fühlt es auf fid) zulommen; un- 
willfürlih módjite man fid) Duden, um Die 
Brandung mit dem Kopfe aufzufangen und 
rüdlings über fid) hergeben zu y Woh! 
wanzigmal, vielleicht öfter, hat Hagemeijter 
to bas Meer malerijd) aufgefangen. (inem 
einzelnen Bilde den Vorzug zu geben, er- 
iheint unmöglid. So verjhieden unterein- 
ander, find fe bod) alle von der gleiden 
SBradjt: von ber gleiden Gewalt eines be- 
jeelten fosmijden Nachfühlens burdjtromt. 
Hiermit hat Hagemeijter für mein Emp- 
finden feinen Höhepunft erreidjt. Dod find 
aud) feine Strand: und Klippenbilder von 
erlejenjter — a ae Bejonders diejenigen, 
wo legte Herbitblätter, ladrot Dingejebt vor 
eine Ente do Szenerie, mit verblüffen- 
der — dem Beſchauer entgegenblitzen. 
Derlei Malereinfälle hat Hagemeiſter unauf— 
hörlich und mit einer Selöftverftändlichteit 
Ir te er fie hin, wie nur das Genie fie findet. 
diejes ijt urjpriinglide Begabung, aber 
zur Meiſterſchaft ausgereift und abgeflart 
Durd) unermiidlide Arbeit. Mod) hat der 
Sehsundfiebzigjährige den Pinjel nidt aus 
der Hand gelegt. Möge er ihn riijtig weiter: 
führen, zum Heile beutider Runft. 
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Dädermeifter Brinzelmanng Cbrentag 
Erzählung von Kurt Schumann 
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Cs liegt abjeits von ber großen 
CtraBe, bie den Tag über in den Staub 
bet Lajtautomobile unb ber babinjfi&enben 
Limoujinen reihgewordenerMargarinefabri- 
tanten gehüllt ijt. Wud) ilt es nod niht Bahn- 
Hotton. Der „Reifediener“, wie fie in Zippel- 
berg bie Gefhäftsreifenden nennen, ber nad) 
dort unterwegs war, hatte fid) deshalb Yuhr- 
mert bejtellen miijjen. Es war bes Galtmirts 
Stabifuden vom „Grünen Baum“ feins mit 
dem verjdojjenen roten Cammetpoljter und 
dem alten Schimmel Life an der Deidfel. 
Der lahmte ein wenig. Es war eine jtuderige 
Fahrt. 

Vor Zippelberg läuft eine Birkenallee. Die 
liegt in den Feldern und Wieſen wie ver: 
loren. Wenn es Frühling wird, ftehen die 
Birfenjtamme wie bie Sungfrauen des. bib- 
liſchen Gleidniljes gejdmiidt am Wege, als 
wollten fie bem Bräutigam entgegengehen. 
Aber da wartet ihrer am Ende nur der alte 
Kirhturm von Zippelberg. Der ijt jon febr 
alt. Immerhin fteht er fergengerabe wie ein 
ganz Junger. Und mit ber neuen trotziege- 
ligen Xurmfappe hat er aud) feinen eft: 
ſchmuck befommen. 

Heute hodte mit viel Gelarm wie ein Doh- 
lenihwarm eine Bade voll Sungens in den 
Bäumen. Die zauften ihnen mit Säge und 
Beil niht gerade fanft in den Gdjleierfronen. 

„Sungens, was ilt denn los?“ rief der 
Reifediener im Borüberzudeln. „Bei euch foll 
wohl Schüßenfelt fein?“ In den fhläfrigen 
Augen jdhimmerte es wie ein Hoffnungs- 
. ftrahl. Dann fam man dod menigitens etwas 
furzweiliger über bie oben Stunden in bcm 
abgelegenen Neft. Der alte Hausdiener 
Rinkefeil, ber den Schimmel lenfte, hatte fid) 
umgedreht. Er war fehr unterbaltungsbe- 
dürftig und nahm den Jungen die Antwort 
zuvor. „Nee,“ fagte er zu bem Geſchäftsrei— 
fenden, „Vogelſchießen is bei uns [don ge- 
wäſen. Das hier,“ und er tippte mit bem 
Beitichenftiele nad ben Birfen, „fol in be 
Kärche tomme, bas is forn neien Diafenus, 
der morgen eingeführt wird!“ 

„Was?“ erwiderte der Reifediener ent- 
täuſcht und ärgerlich, „für den Diafonus? 
Das ijt wohl fo ein Schwarzfittel? Und um 
ben fo ein 3Begebitemid) ?“ 

Die farre jtuderte weiter. Der Reife- 
Diener fläzte [id wieder in feine Ede und 
badjte an feine Gejhäfte. Er reijte für die 
Firma Auguft Runge & Co. und handelte mit 
Lilören, vornehmlid) der Hausmarfe der 


e ippelberg ift eine ffeine Stadt. 
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girma: Brennende Liebe. “Die Zippelberger 
würden leden. Er verfprad [id ein gutes 
Geihäft. Dagwifden ftieg wie ein blaſſes Er- 
innern an eine Zeit, ba er nod turze Hofen 
getragen und auf der Schulbank gejeljen 
hatte, eine Gefdidte in feinem Hirn auf unb 
verihwand fogleich wieder. Es famen darin 
aud) Baume vor, von denen dite abgehauen 
wurden, und eine frohbemegte Menge, die 
Olgweige in den Händen fdwang. 

Der Reijediener gahnte. Unfinn, fo was 
lag weit zurüd im Kinderland und gab's gar 
nidt. Die Welt beihäftigt Ró mit ganz an: 
dern Dingen. Geſchäft ilt alles. 

Jetzt flapperten bie Cijen ber alten Life 
über bas budlige Pflajter von Zippelberg. 
Man war am Ziele. 

Zippelberg liegt im Kinderland ... 

8 


Zwei Lidter brannten im Diafonat zu 
Zippelberg. (ins vorn hinaus im Oberjtod, 
in der Studierjtube bes neuen Diafonus Feo- 
bor PBrinzelmann. Das blinzte unter grünem 
Lampenfdirm über bie faubergefdnittenen 
Quartjeiten, auf bie ber junge Paftor feine 
?Intrittsprebigt gejchrieben Hatte. Feodor 
Prinzelmann hatte auf der Univerfität feine 
arben getragen und war nidt Schürzen 
nadgejagt. Er war ein fleikiger Student ge- 
melen, ben die Theologie und Philofophie wie 
zwei gute, alte Xanten Héier und wohlbehütet 
burd bas Burldenleben geführt Hatten. So 
war es eine griindlide und gelehrte Predigt 
geworden. Wenn fie aud), als auf den Ton 
der Biidherweisheit gejtimmt, morgen etwas 
über bie Köpfe der Zippelberger Dinmeg- 
gehen würde, fo war das darum fein Schaden. 
Wozu hat man einen ftudierten Baftor, wenn 
man alles verjtehen Jol? Sie würden fon 
auf ihre Rednung tommen. Und die alte 
Chriltfauzen, bie alle Sonntage zweimal in 
bie Kirche ging, früh und in bie Betitunde am 
Nahmittage, und die fid nad) Jippelberget 
Meinung ein Urteil über Predigten bilden 
fonnte, würde es [don unter bie Leute brin- 
gen: Unjer Neuer, der tann etwas. Sa, ber 
veriteht zu ſchwatzen! 

Zwei Lichter brannten im Diafonat zu 
Zippelberg. Das andere fiel zu ebener Erde 
nad dem Hof hinaus und war nidt fo ge- 
lehrt wie bie Lampe in ber Vorderitube. Es 
ihaute in bem enghalfigen Zylinder mit ftei- 
ler, rotlider Flamme vom Dedenbalfen der 
Kühe dem Werte der riihrigen Hände des 
Vaters bes neuen Diafonus zu. Das war der 
Badermeijter im Ruhejtand Julius Pringel- 
18 
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mann. Und er Honn mit blauer Leinenfchürze 
und au[gefrempelten Hemdsärmeln am Rii- 
dentif und hHantierie nad altgewohnter 
Bäderweife mit Schüſſeln und Blehen, Teig- 
wert und Zutat und lief gwifden Quirlen 
unb Zäiten und Schmieren zum Ofen und 
regulierte bie Ofenbibe. 

Cs war bie legte Hand, bie ber Meifter 
SSringel manm an fein Werk legte. Die Ruden 
waren jhon tags zuvor gebaden. Nun Barrte 
nur nod) bie feine Badware der Erledigung. 

„Pauline!“ fagte er, mit bem Ton auf ber 
erjten Silbe, zu feiner Grau, bie eben mit ben 
vollen Waſſereimern aus bem Hofe Herein- 
trat, „Pauline, es wird bod) ben feinen Herr: 
Ihaften bei uns aud) ſchmecken?“ 

Auf feinem Gefidt, bas von einem herun: 
terhangenden Geebundsidnurrbart einen ges 
willen jhwermütigen Ausdrud erhielt, lag 
es mie üngitlie Spannung vor bem Unge- 
wohnten unb Unbefannten. Der Herr ,, Cup: 
perdent“ Hatte ja feinem Feodor gegenüber 
burdjbliden laffen, dak zu der Einführung 
jelbft der Herr Landrat erwartet würde. 

Die Lampe am Dedenbalten [augte das 
Ol aus der Glaskugel mit feinem, fingendem 
ton. Cie war eine rehte Bäderlampe. Gie 
batte made Augen und war redjelig zugleid). 
Cie hatte all bie Sabre in Meijter Pringel- 
manns Baditube gehangen und wußte von all 
dem Gefdehen im Bäderhaufe zu erzählen ... 

Cie weiß, dak bie Meifterin einmal frau: 
fes, bides Braunhaar gehabt hat, bas in 
ihweren Zöpfen um den Kopf gewunden war. 
Sie war eine von Geiler Reizens Todtern 
gewefen, die alle nicht nötig gehabt Hatten, 
nad bem Freier auszubauen. Und Meilter 
Prinzelmanns Sdnurrbart war aud nidt 
immer erdwarts geridtet gewejen. Als er in 
Straßburg vom Militär losgefommen war, 
batte fein 3Bürtdjen hodgegwirbelte Spigen 
gehabt. Cr war fein „Teigaffe“, jondern ein 
forider Bader gewejen. Wher du liebe Zeit. 
Cin junger Handwerfsmeilter, der nod feinen 
fejten Boden unter den Yüßen hat, muß mehr 
um feine Rundfdaft bublen, als wie er es 
mit feiner jungen Grau darf. Es haben ja in 
der Stadt viele Hausklingeln über den Türen 
von Bäderläden gejdellt. Dazu find bie 
Semmeln nod groß, und ihr Preis Hein und 
gering gemejen. Der Geridtsaftuar Streit- 
berger, der in Grunbbud)jadjen arbeitete, hat 
einmal beim Mittagseljen jherzweije zu fei- 
ner frau gejagt, bab in bem Erter von Prin- 
zelmanns ſchmalem, jpitgiebligem Haufe bie 
Hypothefen [teden müßten. Seinem jüngjten 
Sohne Otto ift bas unvergelien geblieben. 
Er Bat mandmal mit Martha Topf, feiner 
Sugendgefpielin, auf ihres Waters, bes 
Strumpfwirfers Haustiirjdwelle gefellen, 


unb fie Haben mit neugierigen und ermar- 
tungsvollen Kinderaugen nad) dem Erter des 
gegenüberliegenden Bäderhaufes ` gefebem. 
Nah den Begriffen ihrer Mardhenbudwelt 
fonnten Hypothefen nur Herenfrauen fein. 
Aber es ijt dann nur der Abend gefommen, 
unb bie Girftziege! auf Pringelmanns Haus- 
giebel Haben in ſcharfumriſſener 3adung vor 
dem flaren, fühlen Herbithimmel geftanden. 

In der warmen Badftube ijt aber nidt nur 
Brot: unb Kudenteig ausgewirft und ge- 
baden worden. Die enghalfige Lampe in bem 
ae Eijengejtell hat aud anderes ge- 
eben. 

Meifter Brinzelmann war ein Freund der 
Bücher. Dieſe Büherliebe mag es mit fid ge- 
bradt haben, dak fein Sohn ein budgelehrter 
Mann geworden ijt. Das Lefen iit mein gan- 
ges Leben! fagte er wohl bisweilen in ber 
Übertreibung fleiner Leute zu feiner Frau. 
Denn glüdliherweije buf er mehr, ftatt dak 
er las. Mit Vorliebe waren es 3teifebeldrei- 
bungen. Denn von der Handwerksburſchen⸗ 
zeit Der war etwas von ihrer Wanderlujt an 
ibm hängen geblieben. So ging er, jeitbem er 
jeßhaft geworden war, in ben Biidern auf 
Reifen. 

Mitunter fas er aud) vor. Die Strid- 
nadeln der Meijterin Elirrten leife. Der Lehr- 
junge [ag auf bem Badofen und fhnardte. 
Die Stimme bes Meifters ſchlurfte über die 
Budjeiten: „Am Strande der Tongainfeln 
fien Iangbeinige Reiher und große form: 
blumenblaue Cisvogel. In allen Zweigen 
lebt und mont es von fhönften Papageien.“ 
Der Kopf der Meifterin war vornübergejun- 
fen, denn ihre Augen waren voll Sdlafs ge- 
worden. Der Meifter jah von alledem nidts. 
Die Baditube war verjunfen. Er lebte mitten 
auf den Mardeninjeln im Korallenmeer. So 
[as er nod) immer, als bie Meijterin wieder 
munter geworden war. Sdier andadtig jak 
er über feinem Bude, dak bie Meilterin ein 
Rühren überfam. „Schulius!“ fagte fie und 
judte den Schlaf aus den Augen zu wilden, 
„wie war bas gleid) mit ber Prinzeffin?“ 

Cs hatte ein gutes Wort fein follen, und 
war dabei bas ungeidjidtejte von allen ge- 
melen, Denn fie wußte niht, daß in Biihern 
aud) andere Dinge jtehen fonnten als Mär: 
den. Der Meifter hat damals den Kopf ge- 
hoben und bie Brauen gerungelt. Cine grob- 
Ihnauzige Antwort hat ibm auf den Lippen 
gelegen. Und bann ift diefe Antwort bod) 
unterblieben. Er hatte feiner Grau verila: 
fenes Geſicht gefehen, bas wahrlid nidt von 
Qangemeile müde geworden war, und ihren 
gefegneten Leib. — 

Meilter Pringelmann ftiek die Ofentür auf 
und jog bie Bleche heraus. Es waren Moh- 
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rentöpfe! Sobald fie verfühlt waren, fam an 
fie bie legte Hand: Füllung und brauner 
Uberzug, der den Hhodgegangenen, fugeligen 
Dingern den Namen gab. | 

Der Meilter drehte die Lampe höher. Die 
Augen ließen nad, und zu der Vollendung 
feines Wertes braudte er Helles Licht. Es 
war eine rehte Bäderlampe. Gie hatte zu 
lange in der Badftube gehangen. Und in 
einer Badjtube wird viel gefdwakt. So 
fonnte fie es nicht fallen, nod) mehr zu ét- 
zählen... 

Sie hatte mit ihrem rotglajigen Lidt aud 
dem Handwerfsburjden in die Augen ges 
ftohen, den der bunfle, ftürmifhe November: 
abend in bie molligwarme Badjtube gefdneit 
batte. 

Schönen Gruß von Meifter und Gefelle! 
Woher? Wohin? „Geradewegs aus Giibs 
amerfia,“ Hatte ber Gefelle geladt, „und 
weiter gum Nordpol!“ b 

» pub!“ Hatte bas Ulwinden, bie Meijters- 
todter gemadt, „aber bod) Beute abend niót 
mehr?“ und hatte das Uhrpantöffelden in 
den Schoß finfen laffen, das ihrem Bruder 
Feodor zu Weihnadten zugedadht war. Es 
war in jeuerrotem Atlas gehalten und weich⸗ 
gefüllt. Eins der vielen fleinen Gejdjente, 
mit bem fie den Bruder aufs zelt erfreuen 
wollte, ber in ber Rreisftadt die Latein: 
ihule bejudjte und die vielen fremden „Nä- 
me" lernen mußte. Sie hatte ein mitleidiges 
Herz. Kein Wunder, dak es aud) mit dem 
durdfrorenen, wegfremden Walzbruder ge- 
fühlt. Nein, den Abend hatte fid) ber Bäder- 
gefell gern Halten laffen. Es ift kurz vor ber 
EHrijtjtollenbadzeit gemefen, und der Rune 
denfreis groß und ber Meilter gerade ohne 
Gefellen. Da i't ber Fremde aud) länger ge- 
blieben, unb es ijt gar eine Hochzeit gewor- 
. ben. Die Badjtubenlampe hat an den Aben- 
~ :* bes übernädjften Winters über vier Köp- 
fen gejdienen, denn es haben neben den zwei 
alten zwei junge Meiftersleute am Tifch ge: 
Jefien. Der Meijter Pringelmann Hat nicht 
mehr fo viel wie in früheren Jahren in Bü: 
dern auf Reifen zu gehen brauden, wo fein 
Sdwiegerfohn, ber die Straßen landein, 
landab gewandert war, fo viel zu erzählen 
gewußt hat. Inzwilhen haben die Frauen 
an Kleinkinderwäſche genäht. Und wenn bie 
Männer fid) in der Vergangenheit müde ge: 
wandert hatten, jind fie alle vier ein Ctiid 
in die Zukunft gegangen. Übers Jahr folte 
ja filberne Hochzeit fein. Wud würde ber 
gseodor bie Lateinſchule durdlaufen haben, 
und als das Dritte zu allen guten Dingen 
würde es nod) eine Taufe geben. 

Dann haben wohl, als die Zeit Derbeige- 
tommen war, die Rirdhengloden geläutet. 


Aber nicht bie fleine Belle Taufglode fat den 
Ton angegeben. Sie hat nur nebenher mit: 
jptingen dürfen im [dmeren, jid mühenden 
Gang der beiden Großen. Denn es hat ein 
Begräbnis gegeben, und im Sarge hat bas 
UWlwinden gelegen und hat ihr Rind im Arm 
gehabt. So ijt es nët nur für ben Feodor 
eine ernjte Muluszeit gewefen, die allenfalls 
zu dem Eintritt in feinen erniten Qebensbe: 
tuf hat pafjen mögen. Vielmehr ijt das Leben 
zweier alter Handwerfsleute, deren grüner 
Hodgeitstag von der Sorge, und deren jilber- 
ner vom Tode umjtanden war, wie um feinen 
Ertrag gebradht geweſen. — 

Nun Hängt bie [hirmlofe Badftubenlampe 
nicht mehr in einer Bäderei, bie im Laufe ber 
Sabre ihrer Schulden ledig wurde, fondern in 
der Kühe eines Paftorenhaujes. Denn der 
Sohn ijt fein Bädermeifter geworden, unb das 
Geihäft mußte in fremde Hände übergehen. 

Und bod) läßt es fid) an, als ob es für die 
PBringelmanns nod einmal Felttag werden 
foll. Um die Haustür ranft Héi ein grünes 
Gewinde von Budsbaum unb Birfenreifern. 
Morgen ijt bes Feodor Ehrentag. Kein Wun- 


‚der, bab in der fejtliden Vorbereitung bes 


Tages das Lidt im Diafonat zu Zippelberg 
bis tief in die 9tadjt Hinein brannte. Oben 
befdien es bas Wert des Geiftes unb unten 
das Werk der Hände. 

Da war nun alles fertig und wohlgeraten: 
Kuden und Gebäd, Törthen unb Mohren: 
föpfe und erfüllte mit frifhbadenem Duft 
Kühe und Slur, als wollte es einen Bor: 
Ihmad fommenber Feſtfreude geben. Meifter 
Prinzelmann hatte jid) wieder einmal in fei- 
nem altvertrauten Beruf rühren dürfen, und 
bie alte Badjtubenlampe hatte ibm dabei wie 
früher jtillen Dienst geleijtet. Nun war das 
Ol der Glaskugel von bem Dodt aujgefogen 
unb die Flamme gujammengejdrumpft. Sie 
war ehrlih müde geworden, und war aud) 
darin eine rehte Bäderlampe. 

Als aber auf Abend und Naht der Morgen 
gelommen war, wurde es offenbar, daB es 
für ben Diafonus Yeodor Pringelmann ein 
Tag reid) an Ehren werden follte. 

Ganz Zippelberg nahm an der eier feiner 
Einführung teil. Go war es ein ſtattlicher 
Zug, ber von der Pfarre zu der Kirche jid) 
bewegte. Boran mar|djierte bie Feuerwehr, 
graurödig und um die Lenden gegürtet mit 
der furzjtieligen Brandart, eine adtungge- 
bietenbe Männerfdar. 

Cie ijt der feinen Stadt Schüßer bei jah- 
aufipringender ?yeuersnot. Dann hallt ber 
Hornruf burd) bie nadtitillen Gajjen, ſchreck⸗ 
haft unb voll Grauen, dak die Kinder bie 
Bettdeden über die Köpfe ziehen und dod 
nidt Toilen Tonnen zu laufen, wie in bie 
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Horntöne fid) die Haustürklingeln milden, 
und die Schritte eiliger, ſchwerer Schaftitie- 
feln über bas Pflaſter horfeln. 

Heute bedarf man niht ber tyeuerhörner. 
Die Feuerwehrkapelle marfdiert mit blant- 
gepugten Trompeten einher und blajt eine 
feierfide geiftlihde Mufit: „Wer will ein 
Streiter Jefu fein und nidt-ein Widerdrijt? 
Der trete auf dem Kampfplatz ein, ba er bes 
rufen ift Da ſchwingt fein Grauen mit un: 
ter. Œs ijt fo erbaulich, daß die alten Frauen, 
bie zur Kleinkinderhut zu Haufe bleiben mif- 
jen, nad) dem Gejangbude greifen unb bie 
fromme Marfhmufit in dem Lefen eines 
Kirdhenliedes ausklingen fajjen. 

-Der Feuerwehr aber folgte bie Schüßen- 
gilde. Die trägt in Zippelberg maigrüne 
Rode mit filberner Borte und weiße Stuten 
auf dem Hut. Der Bötthermeilter Wintel- 
feller trägt bie Fahne, und ber Morgenwind 
pluftert in bem Fahnentuch mie in den Flü— 
geln einer weißen Taube. 

Badermeijter Prinzelmann ijt wie im 
Traum. Einen folden Aufmarſch der ganzen 
Bürgerſchaft hatte er fid) nicht vermuten laf- 
jen. Ganz Zippelberg ift ja auf den Beinen. 
Wud ber Gejangverein und ber friegetper- 
ein ift mit im Zuge und leiten mit ihren 
ſchwarzen Whendmabhlsroden bas Bunt der 
Schüßenuniformen in ernjtere arben über. 
Wie ber Männerjhritt auf bem Pflafter 
wudtet. Wie bie Trompeten der Feuerwehr 
fómettern. Wie bie Zippelberger Rirden- 
gloden dazwiihenfahren. Verhohlen die eine, 
verhalten die andere, gellend die Kinder: 
glede. Alles, alles für Feodor! Aber bie 
Meiftersleute dürfen es nicht [aut fagen. Sie 
find ja felbjt mit in ben Feſtzug eingegliedert, 
und zwiſchen ihnen hat fidh ein Dritter einge- 
ſchoben und überragt bie beiden um Hauptes- 
lange. Durd das Kinn zieht fid) eine flam- 
mende Tiefquart, und ein Cinglas flemmt 
ihm im Auge. Alles an ihm ijt vornehm, fühl 
und zurüdhaltend, und dod) läkt feine Ge- 
genmwart den beiden Badersleuten alles, was 
ihre Augen heute jeben dürfen, nod wärmer 
unb jtrahlender erjdeinen. 

Es ift der Herr Landrat. 

Es hat dann alles fo feinen Verlauf ge- 
nommen, wie es zu einer rechten Wmtsein- 
führung gehört. Die Kirche ift voll gewejen. 
Selbft Aaron Zori hat auf ber Männerem- 
pore gejejjen. Er ijt ber Wrmenhausler, und 
über feine Geijtesverfajjung ijt man in 3ip- 
pelberg geteilter Meinung. Die einen fagen, 
er litte an Mondjudt, und bie anderen be: 
haupten, er wäre von vielem £ejen überge- 
jdjnappt. Nun aber jak er in bem alters: 
gebräunten Gejtübl und war ganz Wndadt 
und Aufmertjamfeit. 


` $m Schmude der aufgerollten Fahnen zu 
beiden Geiten bes Altars und der grünen 
Birfenreijer, bie am geftrigen Tage bie 3ip- 
pelberger Jungen zur Verwunderung bes 
Reifedieners ber Firma Auguft Runge & Co. 
von den Bäumen heruntergeholt, hatte die 
alte Rirde ber kleinen Stadt ihr bejonderes 
Feſtkleid erhalten. Ihr ſchönſter Shmud aber 
war ihre Gemeinde. Da fiken fie in ben Bän- 
fen mit den munberlid) geformten Stublwan- 
gen in altmodijd ernjter Gemanbung wie für 
den Gang zum heiligen Abendmahl. Und die 
Gedanfen gehen ehrbare Wege unb fammeln 
Hd um Taufftein und Altar, bie beide ge- 
widtige Markſteine ihres Lebens bilden. 
Uhnlides ijt aud bem alten Cuperinten- 
denten Cyrus burd) den Ginn gegangen, ber 
im geiftliden Dienft an der Stadt Zippelberg 
grau geworden ijt. Im Angefiht der ftatt- 


„liden feiernden Gemeinde haben feine Worte 


zur Einführung des jungen Amtsbruders 
einen bejonders warmen Klang erhalten und 
haben bie andadtige Stimmung nod) gehoben 
wie zu bem Gipfel eines janjtgebudelten Ber= 
ges. 

Trokbem wäre es beinahe mod) zu einer 
Störung gefommen. Denn zur Vekrajtigung, 
baf bie Bürger von Zippelberg aud) während 
der Amtszeit ihres neuen Diafonus den 
Rirhgang nicht verfäumen follten, war bem 
Superintendenten Cyrus in impulfiver Weife 
bie Aufforderung untergelaufen: Cdreibt's 
in eure Gejangbüder! 

Niemand badte daran, diefe rhetorijche 
Wendung in die Tat umgujegen. Cie blieben 
alle fteif und gerade figen. Nur auf der Em- 
pore, wo Aaron Zorſch Pla gefunden Hatte, 
wurde ein Blättern ber Budjeiten vernehm- 
bat, unb der Armenjpitäler verjudte — wo 
hatte er nur gleid) den Bleijtift her? — die 
Mahnung des Superintendenten auf der er- 
ften Seite feines Gejangbudes einzutragen. 
Es follte fein Schelmenjtüd fein, denn auf 
jeinem einfältigen Geſicht blieb andadtiger 
Ernjt gelagert. Wher durd die Banke der 
Sungens lief ein Grungen und Prujten, und 
es bedurfte jhon einige ber jiheren Rippen= 
ſtöße bes Rantors fur, um die Ruhe wieder- 
herzuſtellen. 

Am Nachmittage aber iſt durch die Räume 
bes Zippelberger Diakonats mit bem Kuchen— 
geruch ber Duft eines guten und ſtarken Raf- 
fees gezogen. Ein großes &Iappetn ber Taj- 
jen hat angehoben, denn es find aud) Hier, 
als zu bes Ehrentages anderem Teil, viele 
Menſchen beieinander gewefen. Auf fladen 
Glastellern, die ehemals bas Schaufeniter bes 
Prinzelmannſchen Bäderladens dekoriert Bats 
ten, find bie Erzeugnijje der Backkunſt des 
alten Handwertsmeijters herumgereicht wor: 
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den. Und bie der Rede funbigen Gäjte, die 
Amtsnahbarn bes neuen Diafonus aus ber 
Umgegend, bie mit ihren Frauen zum Glüd- 
wiinjden gefommen waren, haben bie ge- 
badenen Rojtlidfeiten in wohlgeſetzten Wor- 
ten nad) Gebühr gelobt. Das war wieder 
etwas Neues und S9tidtalltáglides für den 
Meiſter Prinzelmann. Sonſt war fein Bad- 
werk eine Sache des Geſchäfts geweſen. Die 
Ladenklingel hatte gebimmelt. Es war ver: 
kauft, und Kupfer und Nickel dafür eingeftri- 
chen worden. Heute erntete er einen ehren⸗ 
volleren Lohn. So war das Leuchten vom 
Vormittage her auf des Meiſters Geſicht lie⸗ 
gen geblieben. Daran konnte heute auch der 
erdwärts gerichtete Schnurrbart nichts än⸗ 
dern. 

Frau Pauline aber hat neben der Frau 
Superintendent geſeſſen, und ihr gegenüber 
die beiden Diakoniſſen von Zippelberg, die 
ſie in der Ehrfurcht ihrer Kinderzeit nur als 
heilige Schweſtern bezeichnet hatte. Sie hat 
mit Eifer darüber gewacht, daß die Kaffee— 
taſſen niemals leer geblieben ſind. Und da⸗ 
zwiſchen haben dann doch immer die Hände 
wie in der Kirche zuſammengefaltet auf dem 
Schoße des ſchwarzſeidenen Kleides geruht. 
Und mit Mutterſtolz iſt ihr Blick an ihrem 
Feodor hängen geblieben. Den haben die im⸗ 
mer höher gehenden Wogen der Feſtesfreude 
beredt wie kaum zuvor gemacht, und es zeugt 
nichts von dem, daß ſeine Wiege nur in einer 
Backſtube unter einer ſchirmloſen Ollampe im 
ſchlichten Eiſengeſtell geſtanden hat. Denn 
wo foviel Gelehrſamkeit an einem Tiſche zu- 
ſammenſitzt, da bleibt man nicht bei dem 
Lobe der Mohrenköpfe ſtehen. Da werden die 
Waffen des Geiſtes geſchwungen, und ihr 
Feodor legte an den Tag, daß er in dieſem 
Turnier feſt und ſicher im Sattel ſaß. Ja, 
Kopf hatte ihr Sohn, der Herr Diakonus von 
Zippelberg. Und ein Mutterherz dud in 
Spriingen. 
88 = = 

Meifter Pringelmann war auf einmal 
. wieder redjt nadjbenfíid) geworden. Das 
mußte die Stille mit fih gebradt haben, die 
auf den lauten Tag gefolgt war. Er jak am 
offenen Fenſter und paffte ben Pfeifenqualm 
in den abendlichen Garten. Die Mutter han: 
tierte mit dem Gejdjirr in der Kühe, und ber 
Feodor bradte die legten Gajte ein Stüd 
heimwmarts. 

Meifter Pringelmann jah wieder einmal in 
fein Leben hinein. Es hatte darin niht im- 
mer fo einen guten Klang gegeben wie an 
dem heutigen Tage. Schon fein Hodzeitstag 
war mit einem fhweren Anfang verbunden 
gewejen. 

Der Meifter paffte gewaltig, als wollte er 


den dummen Gedanken verjheuden, ber ibm 
eben angefommen mar. Plötlich Hatte er an 
denZumpel vonDien|tmadden denten müljen, 
bas bei 9[mtsridjters Magd gemefen war und 
an feinen dummen Schnaf über die Herr- 
Ihaft. Die Hatten aud um feine Zeit herum 
Hochzeit gehabt. Aber, es war in bem grauen 
Amtshauje verliebter zugegangen als in ber 
warmen Badltube. 

„Prinzeſſin Ilſe!“ Hatte ber Wmtsridter 
zu feiner jungen Frau gejagt, „weißt du, was 
id an dir guerft lieb gewonnen Babe?" Cs 
war ein nedijches Spiel ber Frage und Ant- 
wort geworden, bis daß er es gejtanden hatte: 
„Deine liebe, verjchleierte Altftimme. Die 
bat mid) alten Kerl ganz närriſch gemacht!“ 
Und dann hatte der jtolze, verfchlojlene Amts- 
ridter ſich lang aufs Schlafjofa hingeſtreckt: 
„Ilſekind, beuge dich über mich und ſage mir 
etwas ganz Liebes mit deiner Stimme ...“ 

Mehr hatte die lauſchende Magd hinter der 
Tür nicht verſtehen können. Aber am andern 
Morgen hatte fie es der Meiſterin beim Gem: 
melBolen gemärt und ganz ſchwimmende und 


verliebte Augen gehabt. PBrinzelmann hatte 


(fon damals gepoltert, als feine Grau es 
ihm wieder erzählt: „Dienjtbotentnetid. 
Denen fuppert’s immer in allen Gliedern!“ 
Aber bei alledem mar bod) bie Xatjadje be- 
jtehen geblieben, bak es in feiner Ehe nüd- 
terner gugegangen war. 

Eine neue Dampfwolfe entfuhr der Pfeife 
bes Meifters. Ah, wenn's weiter nidts ge- 
melen wäre. Die Kinder waren aud) fo ge- 
fommen. Und aud) mit bem Pad Sorgen war 
er mit feiner Pauline fertig geworden, wenn 
aud die beiten Sabre darüber verjtriden 
waren. Wenn nur bas Malör mit demAlwin— 
den nicht gefommen ware. 

Die Schatten der Naht fenften jid) tiefer. 
Es war ganz finjter in der Stube geworden. 
Nur der Pfeifenkopf glühte. Fledermäuſe 
trien um das Fenjter. Jr: Garten zirpten 
bie Grillen eintönig und teilnahmlos. Ja, 
jo ein alter Handwerfsmeijter, der aus den 
Geleijen feines Lebens geworfen ijt, bem fom- 
men jelbjt an einem Tage wie bem heutigen 
feine abjonberen Gedanten. 

Draußen fnarrte unter bem jéimeren Tritt 
der Meilterin bie Treppe, und Frau Pauline 
trat in bie Stube. Cie war foeben nidt bie 
dunklen Gedantenpfade in die Vergangenheit 
gelaufen. Sie Wonn nod) ganz unter bem tol: 
zen Erleben der Gegenwart. 

„Es war dod unjerm Feodor fein Ehren: 
tag! Senf nur, Schulius, jelbjt mit der Feuer- 
wehr und dem Herrn Landrat!“ 

Cie hatte bie Lampe mitgebradt. Ihr Licht 
fämpfte mit dem Dunfel der Stube und 
fiegte. Wie freundlid) war bod) alles im Jim- 
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mer. Da lagen die weißen Dedden, bie einft 
bas Alwinden gehäfelt hatte, auf den breit: 
ausladenden Boden des Ranapees. Da ftand 
der birfene Schreibjefretär, an bem der Mei- 
Her Sonntags feine Rechnungen gefdrieben. 
Da Bingen über dem Sofa die Bilder des 
Alwindens und des Feodor mit der Schüler: 
mige. Und daneben der Meijterbrief unter 
Glas und Rahmen und das Chrendiplom von 
ber Baderfadhausftellung. Wenn aud Haus 
und Geſchäft in fremde Hände übergegangen 
waren, jo war es dod aud in dem Diafonat 
eine rehte Baderjtube geblieben. 

Ja, der gyeodor! Aus Meiſter Pringel- 
manns Gefiht miden nun dod wieder bie 
Chmwermutsgeilter, wenn aud) ber Seehunds- 
ihnurrbart um die Mundmintel hängen 
blieb. Ein Bäder war ber Feodor freilid 
nidt geworden, unb ber Lebensgang des 
Meiſters hatte eine andere Ridtung ein- 
Ihlagen miiffen. Wher er war bod) nicht wie 
im Gage mitten abgebroden worden, wenn 
es nad) bem Tode bes Alwindhens aud) fo ge- 
jhienen, fondern der Heutige Tag, reid an 
Chren und Elternfreude Hatte einen flaren, 
feften Bunft dahinter gefebt. 

„Unferm Feodor fein Chrentag?” wieder- 
holte naddenflid) ber Meifter. „Ja, ber war 
es aud.” Und er hatte nod) immer den To: 
ten, feiten Punkt Hinter feinen Lebensfüb- 
rungen vor Augen, „eigentlihd mars unfer 
Chrentag, Mutter!“ — 


In Zippelberg feiert man bie Feſte, wie fie 
fallen. Darum hatte der Fleijhermeijter 
Pidenhahn die Majorsuniform ber Shüßen- 
gilde nad) der Einführung des neuen Diafo- 
nus gleid) anbehalten. Man ſchmeißt fid) bod) 
niht bloß für bie eine Stunde Rirdhe in bie 
anfehnlide Kluft. Das verfteht in Zippelberg 
jedes Rind. In bem Schneider Zimmtars und 
dem Schnittwarenhändler Geidenfranz hatte 
bet Schützenmajor ein paar Gejinnungsgeno]: 
fen gefunden. So war es eine Bierreije ges 
worden, und es war über bie Stunde der 
Mitternadt, als die drei alten Efel fid) end- 
lid) auf den $eimmeg madten. 

Sie famen aus bem Gafthof zum „Grünen 
Baum“ und Hatten fid) alle drei untergefaßt, 
daB bie Schleppfäbel nur jo über bas Hudel- 
pflajter rajjelten. Den Schneider hatten fie in 
Die Mitte nehmen müfjen. Er hatte jid) beim 
Xrunf ganz tapfer gehalten, bis ihm im ,,Grii- 
nen Baum“ die Schnäpfe aus bem Mufterfof- 


fer des Reijedieners ber Firma Auguft Runge 
& Co. den Reit gegeben hatten. ` 

Sebt fing er an zu randalieren und wollte 
gegen feinen Vorgefegten immer blanfgiehen. 
Aber der bide Fleiſchermeiſter hielt ihn feft 
und nahm ibm biejen Geijt der Inſubordina— 
tion nit weiter frumm. Schon war man an 
des Schneiders Haus angefommen, und feine 
Frau würde ihm bas Blankziehen fon ab- 
gewöhnen. Die war eine geborene Günder- 
bauf, eine vom Stadtlaffenboten. Und die 
batten alle Haare auf den Zähnen. 

Mod in feinem Greijenalter hat ber lei- 
ſchermeiſter Pidenhahn bei paljenber Ge- 
legenheit von den Einzelheiten jener Bier- 
reife und ihrem Höhepunkte erzählt, ba der 
Schneider Zimmtars bei Mahlfuhen im 
,Oriinen Baum“ auf den Tijd geflettert war 
unb gefungen hatte: „Jüngſt mar id in Leip- 
3ig zur Meſſe, herrjeh. Da jtedt' id den Trau- 
ting ins Bortemanneh. Und wenn ihr mid) 
fraget, warum? Aus Pbhilofophie. Rada- 
bumm.“ = 

„Weiter, Sie Mann mit dem anitößigen 


Namen!“ Hatte der Reifediener gefraht, und 


der Schneider hatte fid) anfeuern laffen, bis er 
bei bem legten Radabumm vom Tijd geful- 
lert war. „Tränen haben wir geladt!“ ſchloß 
dann immer ber Gleijdhermeijter feine Erzäh- 
fung, naddem er fie jedesmal mit ben Wor- 
ten begonnen hatte: „Das war an dem Tage, 
wo ber Diafenus Pringelmann eingeführt 
wurde, der jpäter Supperdent und Vormit- 
tagsprediger in Bejenftadt geworden is!" — 
So ijt um ein Ereignis aus amtlidem Leben 
ein goldener Rahmen gewoben worden, und 
gwar von einem jedem, je nahdem ihm der 
Geijt gab, auszufpreden. Und wir denten da- 
bei weniger an den Yleijhermeilter Piden- 
bahn und feine Trinffumpane, jondern nod 
mehr an die Kinder von Zippelberg, bie an 
bie grauen Kirhenwände grüne Birfenreijer 
iteften, unb an die Feuerwehr, die ihren not- 
und unrubevollen Beruf jo gliidlid mit Er- 
bauung und eier zu verbinden wußte, als ` 
vor alem aud an ben Bädermeilter Prinzel⸗ 
mann und feine Frau, denen diejer Tag mit 
filbernen Gloden in ihren Lebensabend ge- 
läutet hatte, wenn aud das Alwinden zu den 
Toten zählte, und die Tür zu ber Badjtube 
hinter ihnen verfdloffen war. Wo man aber 
über den Tag [o ein Glangen zu breiten ver- 
itebt, ba glauben mir nidjt zu viel gejagt zu 
haben, wenn im Eingang behauptet wurde: 
Zippelberg liegt im Kinderland. — 
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b. er Schwaben betritt, den 
“Siar umtlingt es wie eine 
IN Fanfare. Wie ein Heer: 
S tuf aus gewaltiger Bor- 
Ñ Er Wo fid) bie Rauhe 
[b oder ber Schwäbilche 
` Sura erhebt, brandete 
ehedem ein Kin Dieer. Millionen der fon- 
derbaren Fiſchſaurier, des Ichthyoſaurus, tum: 
melten fih bier. Weitum bei Holgmaden ge- 
rieten viele in eine wahre Fiſchfalle mit gif- 
tigen Shlammgajen, eritidten, verſchieferten. 
Hundert bis zweihundert Stid ber Slelette 
werden dort alljahrlid) gefunden und man: 
dern in bie Mujeen der ganzen Welt. Man 
[ele bie geradezu klaſſiſche Schilderung biejer 
chthyojaurus - Ratafombe bei ilhelm 
Bolide (Vom Bazillus zum Affenmenjden) 
jelber nad. Wer’s tut, wird mir danten. — 
Schwaben Bat feine SSerbien|te [on in ganz 
funbelojer Zeit. 
Später * ſich die Alb mit vulkaniſchem 
Krah aus dem Meere. Die mele liefen in 
bie Nordfee ab. Nur der Bodenjee, das 
Schwäbiſche Meer, blieb. Germanen rüdten 
an. Die Römer nahdem. Kräftige Meman- 
nen= und Guebenfäujte verjagten die Çin- 
DEINEN e. Und je5t hob in en Garten- 
winkel Deutjdlands ein frohlides Werden 
an. Das Qand verlodte in feiner Sei e 
Anmut zur Beihaulidhkeit, zu gelehrtem Be: 
hagen, zur Pflege und zum Kult bes Weins. 
Schon um 1000 blühen die beiden Boden- 
jeeflojter Reihenau und St. Gallen, die bas 
mals zu Schwaben gehörten. Sie waren ton: 
angebenb in ber Rarolinger- und Ottonen= 
zeit. Dann tauden bald nadjeinanber zwei 
mädtige Herrſchergeſchlechter auf, bie Welt- 
politit madjten und aus der Bildungsge- 
ibidte feit ahthundert — nicht auszu— 
löſchen ſind: von dem ſtumpfen Bergkegel 
nahe Kloſter Lorſch gingen die Hohenſtaufen 
aus. Wie ein Meteor ſtiegen ſie aus niederem 
Ritterſtand raſch auf und blühen hundert— 
zwanzig Jahre. Es gab propere deutſche 
Kaiſer als dieſe. Aber ſie bringen die erſte 
grohe deutſche Geiſtesblüte. Der romanijde 
til bliihte. Die großen deutſchen Dome 
wudjen. Das Nibelungenlied, der Parfival, 
ber Triftan werden unter ihnen gedichtet 
und Walter von der Vogelweide fang. Die 
Trümmer auf dem E jtimmen 
Beute zur Wehmut über bie Verganglidfeit 
jo hohen Glanzes. — Nicht febr weit davon, 
auf [pi&em Kegel am Nordrand ber Alb, ragt 
je5t ein Luxusſchloß, ber Hohenzoller. Hier 
wuds das andere Schwabengeſchlecht, bejjen 
ftárferer Aft fid) in Nürnberg die Sporen ver- 
diente und dann indie Canbbüd)je des heiligen 
römiſchen Reihs überfiedelte, um fünfhundert 
abre [ang deutihe Geihichte zu maden. 


i te d Quer durd) Schwaben 


Eine Wanderfahrt von Franz Hermann Meißner 


Die photographifhen Aufnahmen wurden und — vom Beuroner Bild abgefeben — liebenswürdigft 
von Herrn Kurt Hielfher zur erften Verdffentlidung überlaffen 
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Die Staufen und bie Zollern waren Welt- 
amanen, die der Heimat nig, entwudjen. 

ie anders die Grafen von Württemberg! 
Cie gaben bem Schwabenlande ben [püteren 
Namen. Cine Fülle fluger, zielvoller, fnor- 
tiger, oft jeltjamer Gejtalten. So der alte 
Bullenbeißer Eberhard der Greiner, ben 
Upland bejang. So der hodjgelinnte und 
rige Eberhard im Barte, ben man aus 
e tinus Kerners ſchwäbiſchem SSater[anbs- 


lied fennt. Cb ber groBgeartete, Durch einen 


itrjinnigen Vater [d)mer belajtete Herzog Ul- 
sio, der durd) seats "Gidhtenitein’ þe- 
rühmi ward. 


Die Wugenfiinjte haben in Schwaben trog 
der Schönheit des Ulmer Miinjters unb bes 
Blaubeurener Altars, trot den Zeitblom, 
Schaffner, Multiher und ben Syrlins, nie 
die große Rolle gejpielt wie anderswo. Ge- 
tabe bie Urwüchfigfeit des Schwaben war ihm - 
hier Hinderlih. Gegen bie flaljfile Kunſt 
von Köln, Nürnberg, Bajel fommt die ſchwä— 
biſche nicht auf. Sie feſſelt wohl durch oft 
ſchnurrige Eigenart, beinahe nie durch reine 
und zeitloſe soma der legten orm. 

Groß ijt ber Com: Dagegen in Den 
inneren Riinjten. Der pity Minit ge: 
badjten wir [don. Der „arme Heinrich“ des 
Hartmann von der Aue gehört in die Staufer- ` 
zeit. Wieland war ein Schwabe. Und dann 
ein gana Großer: der Mann von Marbadh! 
Mie elen muß er im Kreije feiner Freunde 
auf ber Colitube, im Weinberghäushen zu 
Lojhwik, in Sena und Weimar angemutet 
pe en, wenn er feine Geijtesfunfen vorſchwä— 

elte! Ein Weltihwabe wie er war aud) der 
unglüdlide Hölderlin. E þin- 
gegen Uhland, Kerner, Mörike, Hauff, Muer- 
adh. Der lekte Schwabendidter RE 
Stils — neben Schiller wohl ber gelejenite! 
— war ber viel zu früh abberujene Cajar 
Flaiſchlen, ein Sinnierer und Gemütspoet, 
ber als Spradfünftler bas Schwabentum 
leid) Schiller und Hölderlin ganz abzuſtrei— 
Een unb GroBbeutider zu werden veritan: 
den hat. 

Shwaben waren aud Kepler, Hegel, 
Shelling, Strauß, %. Th. Viſcher, ber Ton: 
Didier Kreuger. Wenn ein Volksdichter vor 
einem halben Jahrhundert fang: 

„Der Shelling und ber Hegel, 
Der Schiller und der Hauff, 
Das ift bei uns die Regel, 
Das fällt uns gar nidt auf,“ 


jo lächeln wir milde ob bes jhönen Gelbit- 
efühls. — Wer mit willenden Augen durd 


djmaben zieht, hat viel aufzumerfen! 
= m 


88 
Wud) bie Mujenjtadt Tübingen liegt 
am flajjijden Nedar wie weiterhin ihre be- 


- but 
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rühmte Schweiter Heidelberg. — Man naht 
ihr vom Tal ber. Poeten grüßen am Çin- 
gang. Sn ber Ihmalen Vorſtadt Uhland in 

13; gleich hinter ber Brüde fein ſchlicht-vor⸗ 
nehmes Haus. Innen ijt eine Burſchen⸗ 
Ihaftsherberge. Von ber Brüde erjpaht man 
aud in grüner Gartenwildnis am Fluß den 
Hölderlinturm, in dem ber Ungliidlide vier: 
sig Sabre lebte. Verwahrloft und ſchwer 
findbar wie bas 9Inbenfen am Ort an biejen 
tiefen Geift. . 

Tübingen ijt eine Gajjenitabt. Bergauf, 
bergab, gerade unb ungerade, einander über- 
Ihneidend, ein Gewirr von alten Gajjen mit 
alten Häufern. Überall malerijd, interefjant 
— ojt ulfig, oft grotesf. Seltfam, dak es nod) 
feinen Gpigweg unb feinen Sceffel fand. — 
Die ragende Ctijtsfirde, mehr padenb als 
jon, in ihrem Chor das Maufoleum der 
Schwabenherzöge von Eberhard im Barte bis 
Herzog Ulridh. — Schwer, wudtig, gediegen 
jonjt alles: das alte Rathaus auf bem drei- 
edigen Blak mit bem Neptunsbrunnen und 
einer fteilen Straßenrampe, Aula, Burja, 
Stift, bei denen man ſowohl von unten wie 
von oben Der ins Haus fommen fann. Be- 
rühmte Cdenfen mit guten Shwabenweinen. 
Starker Verkehr. Buntmiiken in Menge und 
mand) jüpes Mägdelein. Man veriteht hier 
zu leben. 

Die Krone ift das Schloß auf der Höhe. 
Alter, langweiliger Kaften um einen oben 
Hof. Herrlid ber Ausblid, herrlich der Zu: 
bergauf durch (dones Bortor, herrlich 
bie verwunſchene Wildnis ber tiefen, 
alten Gräben. 

Das Schönſte an der neuen Stadt im Tal 
jenjeits bleibt bas Univerfitatsviertel : — 
Dutzend großer und lichter Häuſer in weitem 
und grünem merogarten. In allen Cpiel- 
arten nadjantifijd) bis zur neuelten Bücherei. 

Auf dem unfernen Friedhof eim Henne: 
Findling mit der [apibaren Snichrift: „Ah⸗ 
land“; auch hier wie im Leben benachbart 
Hölderlins letztes Erdenheim unter grünen 
Väumchen. 

Wen Tübingens Enge und Unruhe be— 
drückt, der wandert dur ra oa Buchen: 
wald und an murmelnden Baden entlang 
nad Bebenhaufen. Hier hört man bie 
Stille atmen. Im Talfefjel 3mijden Berg: 
waldhöhen unb auf einem Hügel ein mebr- 
haftes Klofter mit Mauer und Turm, mit 
luftigen Areuzgängen um Wife Geitengar- 
ten, hohen Hallen und einem fonderbar ge- 
brüdten gotiihen Turm über der Kirche. Der 
[este König baute Hd ein Jagdſchloß hinein 
unb ftarb darin. MWaldfrieden ringsum. 

Wud von Tübingen zum Hohenzol- 
[er ift nur ein Ausflug. Weld Gegenfat 
zum Aloiterfhloß! Naht man Hd ibm über 
bie Berpitadt Hechingen mit den Spuren 
alter höfilcher BVornehmbeit, jieht man den 
ipi&en, hohen, aus ber Alb fid löſenden 
Bergfegel [hon lange vorher. Das Schloß 
oben wirft mehr grok als jhön im Umtip. 
«n fangen und fteilen Windungen flintmt 


gan 


man adtbundert Meter hinauf, geht burd) 
ein halbes Dugend Beriereingänge, jteht im 
engen Schloßhof. Die fühle Pradt eines 
Lurusidloffes, bas Stieler erbaute, umfängt 
uns, Im iden Ctod Königswohnung, im 
weiten Fürſtenheim. Aus der alten Burg 
Savant nur nod ein Teil der einen Kapelle. 
Ganz Detrlíid) grüßt bas ſchöne Schwaben- 
[anb nad allen Seiten. Mit Wehmut ge: 
benft man des ftoljen Gejdledtes, bas von 
hier nad) Nürnberg und in die Mart 308, ge: 
— man der Vergänglichkeit allet Erden- 
größe. 
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Cin tiefer Xalfejjel, in bem fünf Seiten- 
taler zufammentommen, berrlide 3Buden- 
wälder auf Itolyen Höhen, ein wingiges, altes, 
aber brav getündtes Städtchen mit engen, 
frummen Gajjen unb gierliden Pläßlein, mit 
jo viel Runjt und Gejdjidte wie nong ie bie 
lieblihe Natur zu würzen, bas ift Urad. 
Von jedem Berg gudt man mitten in die 
Stadt hinein. Man hat die Wahl zwiſchen 
flippengefronten und flugdurdraujdten Tä- 
lern mit Waſſermühlen und Güagemerfen, 
zwijchen len von einer ganz un: 
glaubliden eltabgejdjiedenheit, zwiſchen 
wilden und romantijden -Waldtälern je nad) 
Laune und Stimmung. Alles lit unb hell 
und grün, ein italijd-blauer Himmel dar- 
über, im Oftober nod faum ein gelbes Blatt 
im Laubwald. Für einen, der ausruhen und 
und die Welt vergeilen will, gibt es faum 
Lieblideres als dies Stiidden Eden. Liebt 
er einen guten Tropfen dazu, fo findet er in 
der Ratsitube alles, was das Herz begehrt. 
Die gotije Stadtkirche Tonn fid fehen 
lajjen. Das Stadtihlog — jekt Mufeum — 
der Grafen von Urach mutet wie ein weites, 
dimeres, umfanglides Bürgerhaus an. Es 
tammt aus der Lutherzeit, als es mit ber 
itterei überall zu Ende ging und bie Burg- 
leute bebaglide Stadtfie ihren Iuftigen 
Raubneltern vorzuziehen begannen. Vordem 
faken fte über der Stadt in Hohen-Urad). 
8 
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Der Lidtenftein ijt fon unb betüt- 
fend, aud) wenn er im Mangel pon jeglicher 
Watina ein wenig als blanfes Spielzeug er- 
Iheint. Noch feine Hundert Sch gingen, 
feit der ältere Herzog von Urad ihn durd 
Heideloff nad) Sauris Roman erbauen ließ. 
auff jelber fannte nur ein Jägerhaus 
auf den alten Grundmauern. Dafür darf er 
fein Didhterauge aud am Bild der eigenen 
Phantalie weiden. Am äußerſten Punit eines 
Ihmalen Gratleins ragt jekt eine Herme 
mit bem unverwandt zur Burg [dauenben 
Didterfopf. Driginell genug! Der In De: 
fonnte Reifefdhilderer WR vom Rhyn er: 
zählt in feinem anmutigen Büdlein über 
bie Schwäbiſche Alb, dak er ben ſchönen Augen 
von drei niedliden Schwabenmädeln zuliebe 
über den Grat gegangen unb Die Büte mit 
dem von ihnen abnunagslos mitgebradten 
Veilhenfranz gefrónt habe. Das glaube id 
dem Verfaſſer erft, wenn er es vor meinen 
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Augen nodmals ausführt. Mich verführte 
fein Preis diejer Welt dazu. 
= = 


= 
Eine ¿Yreunbin von erlejenem Gejhmad 


tiet mir daheim: Wenn Cie nad) Schwaben 
ehen, vergelien Sie Blaubeuren nidt! 
Der pat febr alte und erinnerungsreiche 
Ort, heute ein offener, leider jehr getiindter 
Marktfleden, liegt unweit Ulm malerij 
in einem weiten, von grauen Surajeljen ho 


Blid vom Hohentwiel auf Sobentráben 
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umfrangten. Tal. Das Marktplätzchen mit 
ein paar Patrizierhaujern ſcheint zunächſt ber 
einzige Rejt aus älterer Zeit zu fein. Man 
ahnt gar niht, welche föltlihen Dinge un- 
jerer Darren. Am Ctabtenbe jenjeits ver- 
läuft fih die Straße in einem ſchroffen, wal- 
digen Felskeſſel. Plötzlich jtußeft du... meld 
ein lieblihes Wunder tut fic) vor dir auf! 

Mitten in diejer wilden und traumhaften 
Fels- und Waldeinjamteit, im Dammerzwie- 
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St. Maurusfapelle bei Beuron. Entitanden 186970. (Mit Erlaubnis ber Aunftichule Beuron) 
Unten: Auf der Inſel Mtainan im Bodenjee 


[idt ein Eleiner Teih: ber „Blautopf“ | Schwelgen des Auges an diefem Farbenjau- 
(= Blauquelle), benannt nad und bezau= | ber jchmiegt; ganz anders und vielleicht noch 


bernd bird) ihöner bei 
ein _ ganz hellem Gon- 
märche nhaf—⸗ nenſchein im 


Sonntags⸗ 

frieden, wenn 
eine entzük— 
tende Palette 
feiner, irijie- 
render Far— 
bentöne vor- 


tes Blau des 
Waſſers. Die- 
je Gdattie- Aa 
rung aus eiz b' - 
nem tiefen Hi CA 5 
Türfisblau 
bis zu einem 


1 


p 


f. 





(gien Waj- übergautelt. 
jerpejtgrün Es ijt ein 
diht am Ufer lak zum 
ijt unbe: Träumen und 
ſchreiblich. Weltvergef- 
Nie jah ich jo jen, zum Ber- 
Seltjames jinfen in An— 
pordem; nur dacht vor der 
Ahnliches großen Rünjt- 


lerin Natur, 
Die ſolche 
Dinge in 
Gonntags- 
laune au ſchaf⸗ 
jen nidt mir 
De wird. 


einmal vor 
Jahren am 
Waldenjee. 
Traumhaft 
don wirkt 
der Anblick 
am Abend, 


wenn die Der Kalf 
Dämmerung joll dies felt- 
einbridt und jame arben- 
eriterbender |pielergeugen. 
Vogeljang Bom Salt 
Hd  jebnjüd- tommt fider 








tig in Das nod) eine an- 
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bere Sonderheit bes Blautopfes: ein ftar- 
fer Sprudel auf ber jonjt jtillen unb glatten 
Fläche an Regentagen. Der Turafalf der 

auhen Alb ijt jehr patie i und innen 
jtart durchklüftet. Das verjtarft ben Quellen- 
brud nad) Regen. | 

Nod ein anderes Juwel birgt ber anmu- 
tige Ort, ein joldes der Kunjt. Gegenüber 
dem Blautopf erhebt Hd am Ufer jenjeits 
eine madtige Rirde. Cie sche zum ehe- 
dem berühmten, heute als Seminar dienen- 
den Kloſter. Durd ben alten Schlafjaal der 
Mönde, an deren Holzdede fih vor Hundert 





Der Hohenzollern 


Jahren der Schüler Hauff verewigte, durch 
eine jhmale Treppe mitten in der diden 
Kirhenmauer geht der Weg zum alten Chor. 
Sein Hauptjtüd ijt der berühmte Blaubeure- 
ner Altar, ein 3Bradbtitiif der Ulmer Schule, 
von Zeitblom gemalt, von den Syrlins ge- 
Ihnitt. Aus der Blütezeit um 1500. Nicht 
vergleihbar mit dem Kölner Dombild und 


‘Wher bei aller Gebundenheit und 


Enge bod) etwas jo Schönes, dak er bas Herz 
erfüllt und ben Umweg lohnt. Blaubeuren 
ift mit nidten die ffein|te unter den Städten 
— [o wenig wie Nazareth! 
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Ruine Hobhentwiel 


Uralt ijt Ruhm und 
Ruf der alten Donau! 
Am Schwarzwald ent- 
jpringt jie— im Schwar-= 
zen Meer, wo Ajien und 
Europa fid) begegnen, 
endet jie. Mehr Lander 
und BVolfer Hebt he auf 
ihrem langen Xauf als 
irgendein anderer euro- 
päilcher Fluß. Vielleicht 
erlebte He mehr Welt: 
geihichte als ber Rhein. 
Sie war die Heeritraße 
des Burgundenzugs ins 
Hunnenland. Shr Un- 
terlauf järbte Hd) vom 
Blut bes jterbenden 
Ojtroms und jugend: 
licher Germanenjtämme. 
Rlojter Beuron, Ulm 
mit feinem herrliden 
Miinjter, ber Dom von 
Regensburg, die Wal: 
balla, Paſſau, das Stift 
yu Melt, der Stephans- 
bom zu Wien jpiegeln 
nd in Den ziehenden 
luten. An Landſchaf— 
ten von gepriejener 
Schönheit wie die Wa- 
dau murmelt fie fin- 








gend vorüber. Dreimal durdbrad 
jie im Urzeiten mit unhemmbarer 
Gewalt neidiſch vorgelegte Ge- 
birgszüge und wujd jid Talengen 
von romantijher Anmut und wil- 
der Großartigfeit aus: im Der 
Rauhen Alb amijden Tuttlingen 
und Sigmaringen, in der Gegend 
ber Altmühl-Mündung bei Kehl: 
heim, am „eijernen“ Tor im Bal- 
fanlande. 

Nod eine andere Geltjamfeit 
hat jie wie fein zweiter Fluß: bie 
beiden berühmten Donauverjinfun- 
gen bei Jmmendingen und Friedin- 
gen in der Rauhen Alb. Bei nie- 
derem Wafjer ijt es eigentlid) ein 
anderer Fluß, ber bei Donauejdin- 
gen entjpringt und ins Schwarze 
Meer geht. Nur bei hohem Stande 
bleibt er der gleihe. Zweimal ver- 
fiegt ber Lauf. Dur —— 
ergab ſich, daß bie Ur-Donau an 
den Verſinkungen in unterirdiſchen 
Klüften weiterfließt, ſüdlich bei 
Wad) zutage tritt, bei Radolfszell 
in den Bodenjee, alfo in den Rhein, 
danad) in die Nordjee geht. Nicht 
jeder, der von Gingen auf den 
Hohentwiel jteigt, weiß beim iber- 
ihreiten der ſtürmiſchen Wad, dak 
dieje bie Urdonau ijt. — 





Haigerlod bei Hechingen 
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Tiibingen 


Dem erjten diejer vielgepriejenen Donau- 
burdbriüdj fuhr ih von Ulm Der zu. Als 
ſtolze Warte liegt auf madtigem Juraflip- 
pentlok das weite, weniger jhöne als male- 
riſche Schloß Sigmaringen. Hauptitadt 
von Hohenzollern, politijd) jegt zu Preußen, 
nad Lage und Stamm zu Schwaben gehörig. 
Der größte Teil bes Ländchens Domäne des 
Fürſten. — Die Stadt ijt ein Klein-Botsdam. 
Keber bejjere Menj A oder Hof: 
lieferant. Artig am Schloßplat das Rathaus, 
die Hofapothefe. Das Schloß beherrjdt alles. 
Mäßig hohe Lage über der Stadt. Der Bau 
von Jahrhunderten. Vorgelagert die unjdone 


—25 mit der Fürſtengruft. Zugang und 
Anſtrich überall vornehm. Das Innere wird 
nicht gezeigt. Die Stunde für die Bücherei 
AER M id leider. Aber bas Muſeum ... 
est, est, est! — Die bs beutide Privat- 
pee würdig einer großen Hauptitadt! — 

rlejen bie Sammlung alter Riiftungen; nod) 
wertvoller bie alten Teppiche. Schwäbi dhe 
Malerei unb Schniterei der Gotif und Re- 
naijjance findet man nirgends fo reid) und 
fojtlid) als hier. Perle an Perle. Der große 
Ulmer Altar von Schaffner, bas Doppelbild- 
nis von Burgfmair, eine Anbetung von Mt- 
Dorjer, eine von Hans Dauder, Werke der 
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Meiſter von Sigmaringen und Meßkirch 
ragen heraus. Cranad und Wohlgemut 
Dürers Vater!) fallen mir mod) ein. Das 
öftlichite von allen ein Doppeljtüd des gro- 
Ben Niederländers Gerard David, eine bes 
tende Maria, die zu den größten Merken diez 
jes wundervollen Meijters gehört. Als id) 
nad) Stunden das Schloß verließ, Dammerte 
es bereits. Alle Zauber des Donautales 
lagen im Gonntagnadmittag = rieden zu 
meinen Füßen. Es jhien nur eine Kulifie 
für das, was in mir läutete: der Lobgejang 
eines großen Menjchenwerfes! 


88 

Diejer Lobgejang aber jhwillt zu einer 
braujenden Hymne, jobald du bid) Dem Klo: 
iter euron náBerit! — Schon lange vor 
Cidt fühlt man die Nähe der geijtliden 
Hodburg. Kreuze, Leidensitationen, Kapel- 
len grüßen bid) überall; von jeltjamer Natur- 
ihönheit eine Wundergrotte in einem per 
wunjdenen Waldtalden; ein hohes Werf der 
Kunit in dem [treng agyptijierenden und bod) 
jo farbenreihen unb waden Beuroner Ctil 
der Maurusfapelle. — Hier dient alles bem 
Kloiter. Auf alles hat es fein Siegel gedrüdt. 
Wenige aber gute Rarawanjereien und Hau- 
jer am Ort. Weltmannijdhe Briejter auf 
Schritt und Tritt. Unterm Krummſtab läßt 
iis gut leben. Wer eine Weile jtill fiken 
und ausruhen, wer fein Auge an wilder Groß: 








artigfeit der Natur unb liebliher Anmut zu- 
gleid) weiden will, mellen Seele für ben Zau- 

er hieratiſcher Runjt empfanglid ijt, wer 
tes Ejjen, wie id fie im 


gute Weine und d 
„Belifan“ vorfand, nidt als Lajterung er: 
achtet, ber gebe hierher. Er fommt jider 
wieder. 

Das Kloiter ijt neu und großartig ange: 
legt. Eine Vijitenfarte an den Erzabt öffnete 
mir die Klaufur. sg bewunderte die fojt- 
[idem resten ber P. P. Gabriel und Defi- 
Derius, der Schöpfer des Beuroner Maler: 
itils, im Kreuzgang. In die burd den Krieg 


8 Itillgelegte Bildhauerwerfjtatt wie in bie 


Malerwerfitatt fonnte id) einen Did tun. 
Das Schönite bleibt bie Kirche. Außen kahl 
unb nur burd) ein Heiligenbild am Turm ge- 
bóbt. Der Zugang über den Kleinen maleri- 
ihen Friedhof, durch Vorhalle ganz bejtrif- 
fend. Innen weit und groß und von einer 
wahrhaft beraujdenden Bradt in mavol- 
[em Barod. Alle Farbenregijter find gleidh- 
jam geöffnet und umfangen die Ginne ber 
Gläubigen. a linten Kreuzarm in bejon- 
ders reihem Cd)mud das berühmte Beuroner 
Gnadenbild, eine altertiimlidhe Holzſchnitze— 
rei, bie id) nicht älter als 1400 jhäße: eine 
Beweinung Chrifti burd) bie Mutter Maria. 

Die Beuroner Hunt hat nod) eine dritte 
Note: bie Mufif! — Cine Berrlide Orgel, 
ein Meiſter-Organiſt, der gregorianildhe 
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Rirhengejang des Möndshors an jedem 
Morgen! — Alle Zauber bes Bodjentmidel- 
ten fatbolijden fultus leben und wirken 
Bier zufammen. — — — — — — — — — 

In Beuron lahte goldene warme Mor: 
genjonne als id) abfuhr. Im Hegau lajtete 
bidter und weißer Nebel über ber Boden- 
er Des Lichtenfteintages eingedenf 
lie ri mid) niht abjdrecen, jondern We 
jrohlid wie vor fünfundzwanzig Jahren 
ben Hohentwiel hinauf. Nichts vom 


Schloß Sigmaringen 
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Berg, nidts von der unvergleidliden Aus- 
Ht zu jehen. Beim Schultheiß ner 
Berghöhe ließ id) mir den riejigen lüſſel 
der Vorfeſtung geben und kletterte weiter. 
Oben alles vernebelt. Nur das Nächſte er— 
kennbar. Märchenhaft der Ausblick vom 
Turm: unten nur ein weißes, dichtes, un— 
durchdringliches Wolkenmeer, in dem nichts, 
aber auch nichts erkennbar war; über mir eine 
lichte und heiße Sonnenpracht und lachender 
blauer Himmel. Auch die Alpen ganz un— 
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ſichtbat. Außer mir feine Menjchenjeele in 
der ganzen, weiten Burganlage. 


Den Mittag abwarten, badte id. Sm | 
alten qi uoce vor bem Herzogshaus | 


ließ id) mid) getrojt nieder, holte bie guten 
Gaben ber vorjor aaen Pelikanwirtin her- 
aus, begoß den Imbiß mit einem Halben 
CShwabenwein, vergaß idlieBlid ein köſt— 
lihes Brandopfer zu Ehren aller Heiligen 
am Bodenjee aus meiner grünen Reijepjeije 
nidt. Dann jpazierte id) wohlig in ber Son- 
nenglut durch die weite Burg, jtieg in ben 
Cffehardturm, jag in Grau Hadwigs Gelak 
und war nidt verwundert, wie jdnell vor 
emjigen Sinnen und Träumen die Stunden 
vergingen. — In füßer Saumjeligfeit raffe 
id) mid) jhließlih auf und jteige wieder auf 
den Turm. Die Sonne beißt nidt mehr jo 
Wort mie am Morgen. Der Nebel liegt 


nod immer wein und felt wie eine Bett- | 


dede über bem Gee. Darüber aber [adt 
eitel Connenpradjt. Da laffe ih mid) oben 
in einer Jinne nieder und [pinne meinen 
Faden weiter. 

Die Stunden vergehen ... immer muß id) 
an bie jtolje Herrin diejer Burg und an 
ihren Bergillehrer denten. Frau Hadwig hat 
zur Sadjenfaiferzeit Dier oben ck als 
wanzig Jahre bis 994 gelebt und aud) Ette- 
ard ll. ijt geihichtlih. Nur von ber tragi- 


Ihen Liebe zwijchen beiden weiß ber St. Gal- 
lener Chronijt nidts — die ijt Scheffels Dich: 
tung. Irgendwo hier unter mir modert feit 
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neunhundert Jahren Frau Hadwigs 
Staub ... mir fällt ein Bers von 
Bödlin ein: „Auch du wirft einjt vor- 
überjein, jhon feit Sahrtaujenden!“ 
Noh aber wandle id) im Licht hier 
oben und ſchaue einjam und hod 
über dem Menjchentreiben in die 
Mittagsweite Hinaus und grüble 
über den Zauber, der Gdjeifels Dih- 
tung jo jung und frijd und marden- 
bait maht und hochgeartete Seelen 
immer wieder hierherziehen wird. — 
Das Süßelte in biejer Welt ijt die 
wonnige Dual einer unerfüllten 
Liebe, einer Liebe im Geijte! — Das 
ihwebt in vibe i e Jugend 
um dieje fojtlide uno Das miro 
an rau Hadwig und € bred haf⸗ 
ten bleiben, ſolange hochgeartete 
Menſchen in deutſchen Landen woh— 
nen und die Dichtung ihrer Ahnen 
tennen! — Mod einen langen Blick 
werfe ich in die ſonnige, blaue Ferne 
über das Wolkenmeer — — 
Dann bergab. Vom Feſtungswart 
ae id, dak der Nebel feit einer 
ode über bem Gee hängt. Da gebe 
id bie Weiterfahrt am Gee furzer: 
hand auf. — Am Abend fige id) mie: 
der im jtillenKlojterfrieden von Beu— 
rom und jdaue ins mondhelle Tal 
hinaus und laujde auf die feierliche 
Hymne der RIojtergloden ... 


Mit Mitroffop und Sprige im dunklen Croteil 
Bon Prof. Dr. Claus Schilling 
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n feinem berühmten Bude hat mein 
beinahe — Namensvetter jeine Jäger: 
afrten in unjerem früheren Schutzge— 
biete Ojtafrifa in Kleiner Weije bejdrte- 
ben und mit pradivollen Aufnahmen belegt; 
id mödte in einem kurzen Wufjak ſchildern, 
was mit friedlideren Waffen und auf einem 
umgrenzten Gebiet andere deutiche Forſcher 
in dem gleichen Crdteil geleijtet haben. 
Unter ben eriten Pfadfindern auf ttopen- 
mebiainijdem Gebiet war fein Geringerer 
als Robert Rod; jeinem unbezwing- 
lien Forſcherdrang war dies unbeaderte 
Gebiet gerade willfommen. a RE ijt 
mir eine Unterhaltung auf dem Wege zum 
Inftitut, bas jet feinen Namen trägt, an 
‚einem trüben, norbijden Wintertage; in bes 
redten Worten drüdte er feine Sehnjudt 
nad) dem immer blauen Himmel, nad) ber 
wohligen Wärme und vor allem nad dem 
unbegrenzten Arbeitsgebiet da draußen aus. 
Und was hat er aus biejem jungfrauliden 
Boden alles VOTI — Wer bteles Man- 
nes SBieljeitigfeit, arfe bes Urteils, den 
(bier unfehlbaren argtliden Blid im ge- 
drängteiter Form tennen lernen will, der lefe 
feine ,,Reijeberidte® aus den Jahren 1897 
bis 1898; in klaſſiſcher orm find Bier feine 
Beobadtungen über bie Pet in Indien und 
9[jtifa, über Malaria und Sdhwarzwalfer- 
Heber, über Rinderpeft, bas Blutharnen der 
Rinder (Xerasfieber) und bie Tjetjefrant: 
pm ber Nußtiere niedergelegt. Gerade die 
e&$tgenannte Tierfranfheit lieferte ibm die 
Vorltudien zu feinen gorjdhungen über die 
men[dlide Shlaffrantheit; ge 
boren bod) bie Erreger beider Krankheiten 
berjelben Art einfadjiter tierifcher Lebewefen, 
ber amilie der Trypanofomen an. Nod 
zweimal trieb ihn ber Wunſch, bie willen: 
Ihaftlihe Grundlage für die Belämpfung 
diefer verheerenden Rranfheiten zu ſchaffen, 
Baus wie er dort arbeitete, wie jede fhein- 
ar unbedeutende Beobadtung ihn anregte, 
bas fommt zu unmittelbarjtem Ausdrud in 
ben Notizbudblättern, die jekt mit einer 
Einleitung feines Schülers %. K. Kleine 
in der Deutidhen medizinijden wap Adr db 
veroffentlidt werden. Auf biejen Forſchun— 
gen Kohs und feiner Mitarbeiter Kleine, 
aute, Fifmer, Bed, fubife u. a. 
beruhte bie Organifation der Befämpfung der 
Sdlaffrantheit, wie fie von der Verwaltung 
der GN éiere Oftafrita und Kamerun un: 
ter den Gouverneuren Gdnee, Eber- 
mayer, Prof. Kleine und O. Ct. A. 
Metxrner eingeridtet und bis zum Kriege 
mit gutem Erfolge E wurde. 
Es dürfte wohl jekt aud) in Laienfreifen 
an allgemein befannt fein, dak Die 
djlajfrantDeit bes Menſchen und die Tetfe- 
trantbeit ber Nußtiere durch einzellige Tiere, 


jog. Trypanofomen, hervorgerufen werden. 
Sie leben im Blute der Warmblüter, find 
mifroffopijd flein, lebhaft beweglid. Die 
Übertragung erfolgt durch eine Fliegenart 
Gloffina), melde die Parafiten mit dem 
Stedjriijfel aufjaugt; in bem Darm der liege 
madt ber Parafit in etwa drei Woden eine 
Entwidlung burd, wie dies Kleine in 
Ihönen Serjuden bemiejen hat, und wird 
dann wiederum Durd) den Stich ber liege 
auf ein neues Opfer übertragen. Es gibt 
eine Reihe mobídjarafterifierter Arten von 
Arppanojomen, bie unter natiirliden Ver: 
haltnijjen nur bei einer Tierart vorkommen 
(Menſch, Rind, Ziege, Krokodil u. ol, bie 
praftijd widtigiten find bas Xrppano|oma 
gambienfe (ouer von (orbe bei einem 
Kranten vom Gambiafluß beobadtet), ber 
Erreger der menihliden Schlaffrantheit, unb 
das Sram brucei (nad) feinem Ent- 
deder, Sir David Bruce benannt), der Er- 
reger ber Tfetfefrantheit oder Nagana der 
StuSstiere. 

uker biejen grundlegenden Tatjaden 
mußte aber, ehe man an eine planmäßige 
Belämpfung der Krankheit herantreten 
fonnte, nod) eine Reihe von Fragen gelojt. 
werden. Vor allem die: find die Menſchen 
die einzigen fog. Wirte bes Trypanojoma 
gambienje? Kommt bieler KRranfheitserreger 
nidt vielleiht aud) in anderen Warm: ober 


Kaltbliitern vor? Rod Hatte beobadtet, 


dak Gíojiinen jebt gerne das Blut von Kro- 
fodilen jaugen, unb vermutete, daB die Kro- 
fobile gleichfalls bas Trypanojoma gam- 
bienje beherbergen fonnten; jehr irreführend 
war dabei bie Tatſache, daB aud) bas Krofodil 
in feinem Blute ein x apanojome beher- 
bergt; aber bald lernte man die Deiden Arten 
mit Sicherheit zu unterfheiden. Durd ree 
Beobadtung wurde man auf die Mögli 

feit Dingemielen, dak fid) in bie Unterjudun- 
gen andere, zufällig gleichzeitig in bem blut: 
Jpendenden Tier vorhandene Blutſchmarotzer 
mit einjchleichen fonnen, und % o d) ging dazu 
über, bie Glojjinen „rein“ zu züchten. Das 
ilt relativ einfach), aber jebr mübjam: bie im 
Buſch gefangenen Fliegen werden in große 
Gläfer einzeln geje&t, bie Gläſer find mit 
einem Stüd Netzſtoff überzogen. Sie werden 
nun täglich einmal auf bie Haut eines Tieres 
(Affen, Ziege o. ol, bei bem man fi) burd) 
mehrfadhe mifrojfopijhe Blutunterfuhung 
überzeugt hat, daß es fret ift von irgend- 
melden Blutparafiten, jo aufgejekt, dak bie 
liege mit ihrem langen Stechrüſſel durd) 
bie Maſchen ber Gaze Ru) bas nährende 
Blut aufjaugen tann. Cine Anzahl von lie- 
gen geht trog jorgfältigiter Pflege und tag- 
lidem Umſetzen in reine Glajer ein, aber ein 
Teil der Weibchen legt auch in diejer Gcfan- 
gen[dajt je eine Puppe ab (die Glofjinen 


- 
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gehören zu den lebend gebärenden Muſci⸗ 
den). Aus bieler ‚Buppe ihlüpft, wenn fie 
etwa 35 Tage im trodenen Sande liegt, ein 
geflügeltes Inſekt hervor; Kleine Dat in 
vielen Verſuchen — daß dieſe 
Nachkommen von Fliegen keinerlei Blut- 
araſiten beherbergen, daß fie ſicher „rein“ 
ind; auch dann, wenn die Mutterfliege ſelbſt 
hl hatte. Diejer Beweis, dak die In⸗ 
feftion nidt burd bas Ei der Fliege Hin- 
durchgeht, nid)t vererbt wird, ijt praftijd) von 
großer aan, 
ad ber Erledigung Ddiefer Vorarbeit 
fonnte man nun an die Bearbeitung der 
Frage herantreten, ob der Sclaftranfheits- 
erreger aud) in anderen Warm: ober Kalt- 
blütern vorfommt, ob diefe vielleicht us 
voirs bes Kranfheitsftoffes barjtellen. Für 
bie Tietjefrantheit ijt nachgewieſen, dak fie 
aud) beim Wild der Steppe vorfommt. Wäre 
das aud) bei ber Cdjlajfrantbeit der Gall, fo 
waren Belämpfungsmaßregeln fo gut wie 
ausfihtslos. Die engliihen order, an 
ihrer Cpige Bruce, glaubten auf Grund 
von epidemiologifhen Beobadtungen und 
Berfuhen annehmen zu miifjen, dak die Try: 
panojomen des Wildes mit denen des Men: 
‚hen ibentijd) feien. Gegen diefe Wuffaliung 
jprad) bie von Mesnil 
jade, dak bas Blutjerum des Menjen jene 
abtötet, diefe aber nidt. Da unternahm es 
Taute in einem Berjude an fid) felbft zu 
zeigen, Dak beide Arten verjdieden feien: er 
impfte fid) felbjt eine — Menge 
Blut, das jene Paraſiten des Wildes in gto: 
Ber Zahl enthielt, ein und blieb völlig ge— 
ſund; mehrfache Wiederholungen desſelben 
Verſuches an anderen Freiwilligen, die wäh— 
rend des Krieges muse wurden, hatten 
itets bas gleide negative Rejultat. Es fann 
ekt nidt mehr bezweifelt werden, daß der 
enid der einzige „Wirt“ bes Trypanofoma 
gambienje ijt. 

Die zweite Frage ift bie: ijf der Stid infi- 
jierter Stiegen der einzige Weg, auf weldem 
bie Infektion in den Menſchen eindringen 
fann: CH erage läßt jid) ſchon auf Grund 
ber Tatſache bejahen, bab bie Schlafkrank— 

eit außerhalb bes Gerbreitungsgebietes ber 
fetjefliegen nit vorfommt. 

Um auf Grund biejer Xatjaden bie Krant: 
heit zu befampfen, boten fid) drei Möglich— 
teiten: entweder bie Menjden werden den 
Stiden der Tſetſefliegen niht ausgefeßt. Das 
bedeutet fo viel als: das Verbreitungsgebiet 
der Tjetjefliegen muß von Menſchen geräumt 
werden, ein im großen vu edis Un» 
ternehmen; auf bejdrünftem Gebiete, in 
Uganda am Biltoriafee, haben es bie Eng: 
länder durchgeführt, fie haben bie dortige 
Silcherbevölterung vom Ufer des Gees weg: 
geführt und mehr landeinwärts angejtedelt; 
melde Kraftprobe bas bedeutet, tann nur 
ein mit afrifanijdhen Verhaltnijjien SSertrau- 
ter richtig ermelien. 

Die beutide Vermaltun 


hat einen an: 
deren Weg eingeidlagen: 


ie verjudte bie 


ermittelte Tats 


bet hohen 


‚wenn jie im erjten Stadium i 


A fetfefftegen gu vertreiben. ay ie paipa e 
Halt fid) fo gut wie ausid)fieBlid) in der Nähe 
offenen Wafjers auf, wahrideinlid weil im 

ebiifd der Ufer fid) am leidtejten Gelegen- 
bett zum Gaugen an Tieren unb Menjen 
findet. Dort legt fie ihre Puppen in den trot- 
tenen Sand ab. Sreifhlagen der Ufer von 
Gebüſch, Ausrottung bes Schilfs, unterjtüßt 
burd) bas Anpflanzen von niedrig an 
Nutpflanzen, bat in der Tat weite Ctreden 
bes Ufers bes Xanganjifajees von Glofjina 
alpalis ele unb bie erweiterte Durch— 
ührung bieler SQÜtaBregel war nur nod eine 

tage der Zeit, als fie burd) ben Krieg unter- 
Aber mit fortidreitender 
Forſchung trat nod eine neue Cdámierigfeit 
auf: man fand aud in Gebieten, wo Olof- 
fina palpalis nidt vorfommt, Galle von 
Schlafkrankheit, die nist aus Palpalis-Ge- 
biet eingefdleppt, fondern an Ort und Stelle 
entitanden waren, 3. B. in Rhodefia, im Gü- 
ben Deut[dh-Ojtafrifas. Die Übertragung von 
Arypanojoma gambienje durd eine andere 
Art, bie Gloffina morfitans, wurde denn auch 
von Taute unb von Gifder im Crperi- 
ment feitgeltellt. Die e Je morfitans aber 
ift in bezug auf ihren Aufenthalt und ihre 
Brutpläße nidt fo wähleriih wie Gloffina 
palpalis, fie d aud) in majlerlofem Steppen- 
gebiet heimiſch. 

Zieler Schwierigkeit gegenüber bleibt nur 
der dritte Weg übrig: bie Aufnahme von 
Trypanoſoma gambienje durd die fliege zu 
verhindern, mit anderen Worten: das Blut 
der bereits den Menjen von den 
Porn zu befreien. Dies tann allein durch 
bie Behandlung der Kranten mit Medita- 
menten gejchehen, bie die Erreger im Blute 
der Kranken abtöten oder bas menfdlide 
Blut für bie Vermehrung ber Krantheits- 
erreger ungeeignet madjen. Salze von Arſen 
und Wismut, jowie einige Farbitoffe hatten 
fid) gwar als Heilmittel braudbar erwiefen, 
aber die Wirkung mar nidt zuverläffig 
genug, aud) mußte die Anwendung wegen 

iftigfeit ber Präparate ets un- 

ter arztliher Auffiht erfolgen. Immerhin 
find mit bem von Thomas guerit eingeführ: 
ten Utoryl viele Krante geheilt worden, 
PEE Erfranfung 

in ürgtlide Behandlung famen. Dieje tann 
nur in n sn erfolgen, wo 
bie Kranten eines Gebietes zufammengezogen 
werden miijjen; bie monatelange Behand- 
[ungsbauer ift ben Leuten, bie an ‘te Mek 


roden wurde. 


feit gewöhnt find, febr unbequem. Alle diefe 
Umijtände wirkten See um ben Erfolg 
ber Befampfung auf diefem Wege Wort zu 
beeinträchtigen. 

Da veröffentlidten 1920 Händel und 
Soetten vom SteidjsgejunbDeitsamt in 
Berlin, und M. Mayer und Zeik vom 
Hamburger Inftitut für Tropenfranfheiten 
Verfuhe zur Heilung ber Xrppanojomen- 
trantbeiten mit einem neuen Mittel, das von 
den Garbenfabriten vorm Bayer 
& Ç o. hergeitellt und mit der Gabrifations: 
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nummer 205 bezeichnet wurde. In den Ber- 
Indien mit ben in den Laboratorien feit pies 
len Jahren fortgegiidteten Trypanojomen: 
ammen unb an Eleinen SSerjudjstierem lei- 
tete bieles Mittel wefentlid mehr als bie 
bisher befannt gewordenen Medikamente; 
Dabei ijt es bedeutend weniger giftig als 
iene, es liegt alfo eine weite Spanne zwiſchen 
Der fleiniten mirffamen unb ber fleintten tob- 
Ligen Gabe. Gegen diefe Verſuche war nur 
bas eine einzuwenden: daß fie nit an durch 
den Gtió von Gloffinen infizierten Tieren 
unb Menihen ausgeführt waren. Zwar wur: 
den im nja lug an diefe überraldjenb gün- 
jtigen Ergebnilje aud) einige mit Schlafkrank⸗ 
Bett infizierte Menſchen behandelt — jhidten 
bod) englijde Arzte mehrere Patienten nad 
Hamburg, um fie dort behandeln zu laffen — 
aber es war von vornherein War, Dak das 
Mittel unbedingt in Afrika an größerem Ma: 
terial an Menſchen undTieren erprobt werden 
mußte. Zu biejem 3med hat der Direktor ber 
Bayerſchen en Dr. Duisberg un: 
feren beiten Mann, Prof. y. K. R Leine ge- 
wonnen; bie engliſchen und belgiihen Be- 
hörden haben ben nad) Rhodefia unb dem bel- 
gilet Kongo entjandten deutiden Forſcher 
in wohlverftandenem eigenem Sntereffe gut 
unterftüßt. So fonnte Kleine denn vor 
furgem beridten — die Tageszeitungen brad: 
ten darüber ja viele mehr oder weniger Au: 
treffende Mitteilungen — daß „Bayer 205" 
bei ber menjdliden Sdlaffranfheit alle an: 
deren Mittel übertreffe, bab damit Ergeb- 
niffe der Behandlung erzielt werden Tonnen, 
bie man felbit bet Ae tigiter Kritif als 
Heilungen deuten miülje. Als einzige Neben- 
wirkung wird eine leichte Nierenreigung be: 
vobadtet, bie in wenigen Tagen ohne Solgen 
wieder verfhwindet. Es find nur —— in⸗ 
ſprißzungen nötig, wodurch lange Behand- 
lungsfriſten überflüſſig werden. Nicht ganz 
o vollkommen ſind die Ergebniſſe bei den 
typanoſomeninfektionen ber Nutztiere, bod) 
können die Reſultate durch Kombination des 
Mittels 3. B. mit Farbſtoffen weſentlich ge- 
e werden. 

o ift denn mit großer meas DEE 
anzunehmen, daß wir in biejem Mittel nicht 
nur ein vorgiiglides Heilmittel, lonbern aud 
bie Handhabe für eine mirfjame Befampfung 
ber menidliden Schlaffrantheit in Händen 
halten. Es wird lebt nët mehr nong fein, 
bie einzelnen Kranten in der Bevollerung 
Berausaujudjen, fie in Lagern zu ſammeln und 
dort monatelang zu behandeln. man wird 
daran gehen. fünnen, die gejamte Bevol- 
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( Die breiten Afte ſchwanken 
Wie unterm an und Wehen 
Lichtftrömender Oebanfen. 

* 
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ferung eines sep REALI ee gleich⸗ 
gültig ob Infizierte ober Nicht-Infizierte, 

rante ober ſcheinbar Gejunde in regelmäßis 
gen Wbjtanden mit bem Mittel zu behandeln. 

ine Maßregel, bie alle ohne Ausnahme 
trifft, wird in jenen Gegenden — wie ja aud 
bei uns — leidjter durchführbar Wa als eine 
individuell differenzierte. Gelbjt bie Roften 
einer fo allgemeinen Cinridtung werden ke 
un höher Wellen, als die Behandlung ein- 
zelner. 

Dieſes Mittel ift aber nod) in einer an: 
deren Beziehung ERE. während 
alle uns befannten Mittel nad) einiger, oft 
jehr kurzer Zeit vom Körper wieder ausge 
Ihieden oder zerlegt werden, bleibt „Bayer 
205" monatelang im Körper des damit bes 
handelten Dienfden ober Tieres erhalten — 
ein Novum in ber Arzneitunde! Und damit 
ift bei Tieren fider, beim Menſchen wahr: 
wen — unmittelbar darauf gerichtete 

erfuhe können beim Menſchen aus begreif- 
[iden Gründen nit gemadht werden — ein 
Schuß gegen eine neue Infektion für mehrere 
Woden verbunden. Dieſe Tatjade wird bie 
Belämpfungsmaßregeln in ungemein wirt: 
jamer Reife unterjtüßen. 

So hat denn wieder einmal deutjcher P 
beut[dje Ausdauer unb willenihaftlihe Tüd- 
tigfeit einen großen Erfolg errungen. Aller: 
dings ijt der Gedanke [d)meralid, dak es un: 
Jere einde find, bie bie Früchte ernten. 
Deutſche Kolonialinterejlenten mit etwas 
lebhafter Phantafie haben zwar bie Erwar- 
tung ausgeiproden, daB wir uns als Gegen- 
leijtung gegen die Herausgabe des Mittels 
— feine Zujammenjegung ift nod ein Ge: 
heimnis, fann es aber nicht bleiben — bie 
Herausgabe unferer Kolonien ausbedingen 
jollten. Cider aber wird das Mittel dazu 
beitragen, bie Auffallung der Welt zu ent- 
fräften, als ob wir nidt ‚geeignet feien, Rolo- 
nien zu befigen. Cine Nation, melde jon 
allein auf bem Gebiete der Tropenmedizin — 
id babe nur unfere Arbeiten auf einem flei- 
nen Bezirke bieles großen Gebietes heraus: 
gegriffen — jo Bedeutendes geleijtet hat wie 
bie deutfche, darf mit Redt verlangen, dak 
fie nidt von ber —— — Tätigkeit 
ausgeſchloſſen wird. Aber noch etwas an: 
beres zeigt bie Entdeckung des „Bayer 205“ 
und die Art wie es der Praxis zugeführt 
wurde: wir laſſen uns nicht irremachen, wir 
arbeiten auch auf dieſem Gebiete mit allen 
uns nod) zu Gebote ſtehenden Mitteln wei- 
ter, und wir werden, früher ober jpüter, ben 
Anſchluß wieder erreiden! Trokdem! 





Ein leuchtendes Gewimmel. 
Und jeder Stern fdaut nieder 
Auf ebenfoviel Sterne 

In meines Herzens Himmel. 





Wie Grife Gene ins Moor ging 


Ballade von Borries, Frefherrn von Qtündbaufen 





Mir fagte in Engter cin alted Werb: 
„Wir find hier figen geblieben, 

Als Kaifer Karl auf der Männertreib 
Die Gadfen gen Ellern getrieben. 


Aud) meine Urmutter war ehzuvor ` 

In Widukinds Rappel und Lärmen — 
Nun ftebt fie tief unten im Groten Moor 
Unter den Kiebigfhwärmen .. .” 


eg — AS ` gg ` geg ` gg ` eg — mm) ltl G ` emm ` em — geg 


Am fteinernen Tifd auf dem Wittenfeld 
Eine Gretfin lehnt vor den Schalen, 
Der Raud von rings ben Mooren fällt 
Traurig ing Land Weftfalen. 


„Nun hab’ id neunzig Sommer gefehn 
Und neunzig Winter Durdfroren, 

Nun will ($ im Moore fterben gehn, 
Wie (ó mitten in Mooren geboren. 


Ih bin fm Rappel bte neunzig Jahr 
Mit den Cadfenvólfern geritten, 

Und bannte vom Odfenwagen die Mahr, 
Wenn die Männer im Blachfeld ftritten. 


Dod fo wie heute fhlug nimmermehr 
In Widulinds Völker der Franke, 
Rings ftöhnt im Ginfter das halbe Heer 
Bon des braunen Bären PBranfe. 


Ih babe gefdrieen den Tag und bte Stadt 
Zu der alten Götter Ohren, 

Dod die blonden Kerle haben bte Schlacht 
An den Kerl von Franfen verloren. 


Nun zieht gen Oft durd den Abends 
wind 

Das Widulind unfere Scharen — 

Ih wurde zu alt, zu taub und zu 
blind, 

Ih Tonn nidt mehr mit eud) fahren. 


` 
Zum legten Male vom Wagengefledt 
Hab’ (d fern mein Waldfind gefehen, 
Und fab bet des Hengftes Sprung im Gefedt 
Von fern feine Loden wehen... 


Nun fdhaufelt ber Kiebig lautlos unb fadt 

Borm Mond dur Die nebligen Eichen, 

Don Malgart belit (don ein Wolf durch bte 
| Naht — 

Der Heerhund wittert Die Leichen! 


Frau Berdta braut im Moore das Bier 
Und winft mir mit weißen Gdletern, 

So will th mein Nahtmahl heute und hier 
Mit der alten Göttin feiern. 


Zwei alte Weiber hoden wir dann 

Tief drunten im erdenen Häufe 

Und erzählen uns Märchen unb (eben ung an 
Und laufden dem fernen Oebraufe . . .” 


Da ging die Gretfin ind Moor hinein, 
Und die Cnfel ließen fie gehen, 

Und faben im trüben Mondenfchein 
Wie einen Machandel fie ftehen. 


Als überm Wacholder ihr weißes Haar 
Noch wehte hod über dem Riede, 

Da fang fie bledern und gell und Mar 
An einem vergeffenen Lede. 


Dann fra das Moor fie [angfam herein, 
Und als wie ein Kind fie geworden, 

Gab weinend vorm nädtigen Eggeftein 
Ste fliehen die fähfifhen Horden. 


Als ihr Haar ind Riedgras zu liegen fam, 

Klangen fern durd den Fluchtlärm Die 
Weiſen: 

„Krup under, krup under, de Werlt (€ bí 


gram, 
Du kannſt nich in Rappel meh reifen!” 
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er Gadner Bart! räumte mißmutig 
C) kin Schnitzbank auf. — Da fam ibm 

jebt bie Mutter wieder: er ſoll bie Sot 
fer von den zwei alten Ctabtiduren vom 
Abenddampfer holen. Es war bod) nicht feine 
Arbeit, ben Haustnedt für die Commer[ri[d- 
ler zu madjen! 

„Is' ja funjt neamd da, Bartl! Da Voda 
hat an’ Wehdam im Fuaß und i’ muak im 
Stall fei’! — Woaßt as ja felm!“ 

Der Bart! nahm brummelnd den Hut von 
der Tür und [fob mit dem Karren ab zum 
Geeufer hinunter. Sein Gefidt war grantig, 
unb er qualmte bide Wolfen aus feinem 
Kloben. 

Er war dod fein Hausknedt! 
türten! 

Die Mutter fah ibm unter ber Stalltiir nod) 
einmal nad) unb jhüttelte verbdrojjen bem 
Kopf. Ihr gefiel der Bart! fang nid)t mehr. 
Der wuds fid mit feiner Schniterei ganz 
auf ben Herrifhen aus und mit dem Bücher: 
Iejats übereinanb — bie paar Jahr Studi in 
der Stadt haben dem Buben nidjt gut getan. 
Und beim Schullehrer droben maden jie ibm 
aud ben Kopf voll mit lauter narrijdem 
Zeug und jo ... überhaupts ...! — Sekt ijt 
et fid) zu gut, ein paar Koffer zu ſchieben, wo 
bie Sommerfriſchler bod) einen ſchönen Brot: 
fen Geld da ließen! 

„Wia geh guawi, bu Lalln!“ Die Gab: 
nerin [dob zornig bie Kuh zum Melken zu- 
redjt. — Es war gut, daß man fein Bauern: 


Kruzi⸗ 


ſach' hatte und beim Gadner gehandwerkt 


wurde. Für bie Bauernarbeit hätt’ ber Bartl 
[fon gar niht getaugt. | 

Der Bart! ftand am Dampferiteg und jab, 
an das Geländer gelehnt, über ben Gee. Der 
lag im Widerfdein des milden Frühſommer⸗ 
abends weit und ganz von dem köſtlich mil- 
den Gilang der fpäten Sonne erfüllt. Seine 
fleinen, ſpieleriſchen Wellen hoben unb fent- 
ten fid, wenn der Bergwind zärtlich wie eine 
fofende Hand über ihn ging. Es war wie 
ein ruhiges, gliidlides geierabendatmen im 
Wafer. Hod und blau leudtete der Himmel 
mit der [hmalen, matten Mondſichel darüber 
unb die Berge |tanben flar, bis in bie ver- 
witterten elfen hinein fidtig und nahe hin- 
term Geefpiger Holz. Bon ber Badeanitalt 
heriiber trug der Wind fröhliches Lahen und 
Rufen, im Waſſer glänzten braune Körper 


auf, umftrablt von ber Harblauen Luft, und 


bie Menſchen leudjteten buntfarben in ihren 
Badeanzügen vor den grauen Bretterhütteln 
in der Sonne auf wie ein farbig frohes Spiel: 


zeug, bas da Hodte, lief unb ins Zoller 
Iprang. 

Der Bart! jog diefen milden, funfelnden 
Abend, ber nod) fühl und rein und dod voll 
Ahnung fommenber, jhwerer Sommerfelig> 
feit war, in fid) ein. 

Wohl: Gee und Sonne, Berg und Himmel 
in ihrem Glanz und ihrer ftillen Abendihön- 
heit waren ihm von Kindheit vertraut, aber 
immer wieder wurde er darüber froh und 
glücklich unb Stolz. 

Er vergaß ganz feinen Mißmut über den 
Schubfarren neben fid) und ließ feine Augen 


' weiden. Weit hinter der Infel, ba wo Him- 


mel und Waſſer zufammengingen, wurde 
eine Kleine, feine Rauchwolke fidjtbar: der 
Dampfer. 

Shon als Bub Hatte der Barti gern auf 
feine Ankunft gewartet. Da fam immer ein 
Ctüd Ferne an das verlorene Yilherdorf, 
fremde Menſchen, andere Gefidter, andere 
Rede, anderes Gewand und Sehaben — ein 
Zipfel Welt von draußen. Und nod da er 
ein großes Mannsbild war, zog es ben Barti 
zum See hinunter, wenn der Dampfer fam. 
— Nur mit bem Scubfarren, nur als Qip- 
perl, als Haus! modte er nit vor den Frem— 
ben jtehen. Cs war etwas, das 30g ihn mit 
Gewalt in ihre Nähe — war es bie Fremde, 
die fie mitbradten, war es wie Ahnung von 
einem anderen, größeren, beihwingteren Qe- 
ben um fie, bas den Bart! feljefte, waren es 
ihre Frauen und Madden, um deren Zielen, 
Art und Gewand eine andere, geheimnis- 
pollere, Iodendere Schönheit war als in der 
Bauernheimat — war es die Cebnjudjt in 
ihm, aus enger Welt und engen Menſchen 
heraus zum Schauen und Leben? — 

Uber dann wieder fam es über ihn wie 
Hak auf die Eindringlinge, bie da Sommer 
um Sommer mit ihrem Gefdret und Getu 
und ihrem affigen Gehaben Gee, Wald unb 
Berg verhungten, in dem Bart! wehrte fid 
etwas: bie gehörten niht dazu. Die nah: 
men, was ibm und feinesgleiden zu eiger 
wat... 

Der Dampferiteg füllte fid) mit Leuten, bie 
vor dem 9[benbejjen nod) Hinausgingen, bas 
Shiff zu erwarten. Es war bas eine Eleine 
beBaglidje Abwechſlung für bie Sommergälte. 
Wer fam an? Belannte Gefidhter — neue 
Menſchen? — Briefe — Palete — 

Drei Mädel famen Arm in Arm den Steg 
entlang. Cie trugen einfad) farierte Dirndl- 
leider, und bie Sonne hatte ihre Ctabtge- 
iter und ihre bloßen Arme braun gebrannt. 
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Es waren die zwei Töchter vom Notar Rup: 
pader und ihre Freundin, die Lehrerlori. 

Sie gingen auf den Bartl zu. Cie fannten 
fi Ion von Rindergeiten Der. , 

„U Bartl!“ jagte bie jüngere, ſchwarz⸗ 
baarige Ev’ lahend: „Du madjit ja ein G'ſicht 
als mennjt ben ‚Dampfer mitjamt den Leuten 
iteilen tätſt — 

„Ev', gib obadjt! Er beißt! Tu ibn nidt 
reigen! “ 

„Ro, Bartl, auf men mart'[t denn heut?“ 
fragte bie Lehrerlori. „Rommen eure zwei 
eyrüulein jon?“ 

„Daß H fei net fammerfenfterlft damit,“ 
warnte bie frede En’. „Kann leidt fein, bal 
er A bis über die Obren in eine ver: 
liebt ..." 


Da mußte ber Bart! dod) mit den dreien ` 


laden. Die zwei Ctabtiduzen, auf die er 
wartete, waren weit über die fünfzig und gar 
gët zum Berlieben hergerichtet. Richtige 
| BVogelfdeuden. 

„Do wiffat i’ mir andere Rammerfenfter,“ 
jagte der Bartl — aber er fagte es nidt recht 
überzeugt. 

„O mei’, ber Barti verliebt fid) überhaupts 
net,“ meinte bie Lehrerlori, „der mag uns 
Weiberleut net!" 

„Stille Waſſer!“ nedte die Anni, „der tut 
nur fo! Der is ein richtiger Feinſpinner, ber 
Bart! ...“ 

Da läutete am Steg mit widtigem Bim- 
bam bie große, mefjingene Dampferglode. 
Der bide Kapitän fdrie vom Berded herab 
mit bierrauber Stimme gewaltige Landungs- 
befehle, unb über bas Schiebbrüderl famen 
ihon die erjten Derüber, ein paar Bauern: 
mädel im (geiertagsgewand, ein junger Geift- 
lider, ein paar alte Bauern, bann mit Hallo 
und Gruß und Kuk, mit Gejdnatter und Ge- 
ladter von den Seinen begrüßt ber alte Ober- 
amteridjtet, der Stammfommerfrijdler von 
Steghofen, dann heftig mit Schirm und Plaid 
minfenb die zwei Vogelſcheuchen vom Bartl. 
Der Schiffsknecht trug ihre Koffer nad, und 
der Bart! verjtaute fie auf dem Gdubfarren. 

Er wollte eben abfahren, da legte jid) auf 
feinen [rm von rüdwärts eine leidte rauen: 
hand, und ein feiner Duft ging davon aus: 
„Halten Cie mal, bitte. — Man Hat bier 
meinen Koffer aus Berjehen auf Ihren Wa: 
gen gebradt ... Ober laffen Sie... Wenn 
Cie vielleiht mein Gepäd glei) mitnehmen 
wollten...“ 

Der Barti wandte jid) um, und didt bei 
ihm ftand ein junges, fauberes Weibsbild. 
Das war fehr nobel angezogen und die war's, 
die auf ihn eingerebet hatte. Zwei [hwarze, 
ſprühende Augen fahen bem Burjchen ins Ge- 
jicht, und ein voller, roter Mund fadte. Die 


Fremde wies auf ihren Koffer am Wagen und 
fingerte dann in einem Ladledermappden 
nad einem Geldſchein. 

„Richt, Sie könnten dod gleich mein Ge- 
pad mitnehmen? Oder find Sie ohnehin da- 
für ba ...?“ 

Die remde [prad) preußiſch, das hörte ber 
Bartl und nidt mit Wohlgefallen, aber ihre 
Stimme war wohlflingend und feft und fo, 
als hätte fie bas Anſchaffen gelernt. 

Der Bart! zerrte unſchlüſſig an ben Koj- 
fern herum. „JI' bin foa’ Haustnedt,“ jagte 
er biffig. Und wie zur Erklärung: „De zwoa 
Fräul'n wohna’ bei uns!“ 

Die remde fagte ruhig: „Na Jhon! Dann 
geben Cie mir bitte meinen Koffer.“ Cie fab 
fid) um nad) irgendeinem hilfsbereiten Wefen. 
Aber niemand war um die Wege. — 

„Laſſen S''n halt brob'n," fagte ber Barti. 

Die Fremde lachte ihn freundlich an. „Ra 
ſehn Sie! Mir zuliebe werden Sie's doch 
tun.“ 

Und ihre Augen gingen ſo von unten her⸗ 
auf in die des Bartl und ſtand ſo etwas drin 
wie: ... id) gefall dir doch — ein Teil Jod: 
mütiges Befehlen und ein Teil ſpieleriſches 
Werben. 

Dem Barti ftieg bei dieſer Augenbegeg- 
nung das Blut zu Kopf. 

Das war ein ſakriſches Frauenzimmer da 
neben ihm. 

Und ſein Kamerad, der Bogner Jakl, der 
bei den Leibern gedient hatte, ber: hatte ge: 
wiß geſagt: Eine Todſünd' wert! — Der 
Burſch ſchob heftig den Karren an. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Fremde nur ein paar 
Häuſer weit weg vom Gadner, beim Egedin— 
ger ihr Quartier aufgefdlagen hatte. 

Der Bartl war einfilbig, und auf das 
viele Gejrage der zwei alten Weiber nad) 
Haus, Viehſtand, Vater, Mutter unb Nad: 
barn antwortete er mürrijd) unb fury. Bon 
mal zu mal warf er einen furgen, verftoh- 
lenen Blid feitwärts auf die remde. Und 
als er einmal dabei ertappt ward, ließ er es. 

Frau Hanna Weſthoff lächelte. Ihr madte 
alles ?yreube, was von Männerhuldigung, 
von Männerbegehren an fie fam, ob im 
Salon, ob auf der Straße oder in der Bahn, 
ob von: Männern ihres Lebensfreifes ober 
von fleinen Kommis in ben Laden, von 
Bahnihaffnern oder Liftjungen. — Das 
warmte fie. Das gab ihr den Triumph, bab 
ihre Schönheit und ihr Reiz tro ber Drei- 
Bigermitte nod auf der ganzen Linie fieghaft 
waren. 

„Wie heißen Cie denn eigentlih?“ fragte 
Re unvermittelt ben Burſchen. 

„Bartl? — fomijd!" — Cie ließ fid) ben 
Namen falendermäßig atislegen. ,, Bartho-lo- 
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mäus?! Nein — was ihr Bayern merkwür⸗ 
bige Namen habt! — Aber wie nett das 
flingt: Barti!“ — 

Wenn fie ihn bet Rede und Gegenrede ans 
jah, dann ging es von ihrem Gefidt, von 
Mund und Augen, von ihrer ganzen Geltalt 
aus auf ben Bart! wie ein fladerndes Feuer 
über. Die Grau gab Fó, als wären fie feit 
Jahr und Tag gute Belannte. 

„Sagen Sie mal, Bartl, warum tragen 
Gie denn nidt bie hübſche Tracht, bie ihr da 
in den Bergen habt? — Die müßte Ihnen 
bod) glänzend jtehen!“ — Gie betradtete ein 
paar Augenblide ben Burjden und drehte ihn 
mit einer [eidjten, freundliden Hand unbe: 
fümmert wie einen Gegenitanb zu fid. — 

Der Bart! ftedte in einem blauen Arbeits- 
gewand, und das einzig Bergleriihe an ihm 
war ein grüner, vermitterter Filzhut. 

Die beiden Damen, bie vorausgingen, blie⸗ 
ben Stehen, drehten fid) um und ſahen mit gif: 
tiger Mikbilligung auf die zwei Hinter ihnen. 

Der Barti ſchob an. 

„5 trag be Tradht auf d Werktag net 
germ. Überhaupts! — 3’ mag de Maſchkradi 
net jo b’jonders. Solln f nur d Stadtleut 
trag'n. A dia'mal leg i’s o' zu an Burſchen⸗ 
feft ober an Rirta ober fo...“ 

„Schade! Die Xradt gefällt mir. — Sagen 
Sie mal, Sie haben eigentlih für einen 
Bauern jehr flante Hände.“ 

». bin foa’ Bauer.“ 

„Wie?“ Sanna Welthoff fab jid) neugierig 
und interefjiert ben Menſchen an. 

„Was find Sie denn?“ 

„Schnitzer!“ 

„AH! Sieh mal an! Alfo eine Art &ünit- 
ler. — Was jhniten Sie denn fo?“ 

Der Bartl tat veradtlid. Cs fei nicht viel 
her: Krugifizer, Hirſche, Gamsböd, Bilder- 
rahmen. „Was fie halt jo brauden 3 Bertls- 
gaben hint’.“ 

Hanna Weithoff betradtete [id aufs neue 
ben Burfden — nun bod) mit etwas anderem 
Blid. Nicht ohne Wohlgefallen. 


Er war groß und breit gewadfen. Sn dem . 


ihmalen, braunen, fantigen Berglergelidt 
jtritten zwei Naturen um den Plas. Um 
Gtirn, Augen und Wangen herum war's 
gtobfnodjig, bäuerifch-hart, die Züge um 
Mund unb Kinn aber waren rein und weid 
wie bei einem Kind, bei einem Buben, ein 
wenig verträumt, ein wenig troßig. Nur 
ein leichtlräufeliger, weißblonder Bartflaum 
madte fie mannlider. 

Hanna Weithoff liebte es, Geſichter anzu- 
ſehen. Männer und Frauen, die ſie in irgend⸗ 
einem Stück feſſelten, ſprangen ihre Augen 
an und verweilten darauf, ſolange es ihr 
Spaß machte. 


Der da, neben ihr! — Wenn ſie dieſen 
Menſchen verglich mit den vielen Dutzend⸗ 
geſichtern, mit den müden, raſſeloſen Figuren 
vieler Großſtadtkavaliere, [o gefiel er ihr zu- 
fehends mehr. — Cin hübſcher Burihe! — 
Und wie das tlang, wenn er in feiner Sprache 
redete. — Gie hörte das gerne. 

„So“ — fagte ber Bartl und hielt an. 
„est fan’ ma beim Egedinger, Fraulein!“ 
Er hob den Koffer ber remden herunter 
und trug ihn in den Hausflöz. ` 

Die Bäuerin mit einem Wurl von rog: 
nafigen Kindern begrüßte bie Fremde mit 
viel entihuldigendem Wortihwall, dak nie- 
mand beim Dampfer war, und lobte den 


'Bil[sbereiten Barti. 


Hanna Welthoff war etwas unſchlüſſig, 
ob fie nad) bem Geldtajdden greifen jollte. 
Gie ließ es fein. — Nein — ber Mtenfd) war 
zu ſchade für ein Trinkgeld. Cie fühlte, das 
ging Bier nidt. — Rajh und herzlich ftredte 
fie bem Bartl die Hand entgegen: „Dann vie: 
len, vielen Dant, Herr Bartl. Es war febt 
nett, daB Sie fo freundlich waren. Dafür foll 
Ihnen aud) Ihr Schaf einen redt fejten Kuß 
geben. — U — Buflerl, fo jagt man bod) bei 
end —nidt?!^ — 

Dem Bart! ftieg bie Rote in die Stirn. Er 
legte feine braune Hand nad) Art der Kinder 
wie verlegen in die der Dame, und ihr Hande- 
drud war berghafter als feiner. Wher aus 
jeinen Augen ging in die ihren ein Leudten, 
das nidts verbarg, bas unverhohlen Bewun- 
derung — Begehren war. 

Hanna Weſthoff freute fics über biejen 
Blid und ließ aud) ihre Augen nod) ganz zu- 
lebt ein ganz Heines fofettierenbes Crwidern 
leuchten. 

So wie fie es des Tags hundert- und tau— 
fendmal als ffeine Münze an die Männer 
austeilte. 

Nod war um den Bart! ihr feiner, frem- 
der Duft, als er daheim Hinter bem Stadel 
Bodte unb die Senfe dengelte.... 
a] = =< 

Er fab fie von feiner Schnitzbank aus am 
andern Morgen über die Straße gehen. Gie 
trug ein blaues, furzrodiges Dirndlfleid, bas 
ihren woh{gewadjenen Körper zeigte. 

An diefem Tag war der Bartl unrubiger 
und wohl aud) geiprädiger als fonit. Er 

pfiff zu feiner Arbeit bisweilen immer wie: 
ber basjelbe Stüd Landler vor jid) hin, und 
als der Egedinger Hansi vorbeiging, da hielt 
er ihn am Fenſter an unb fragte nad) ber 
Sommerfriſchlerin. — 

„Z' Berlin Hint’ is’ dahoam,” gab ber 
Hansi Beiheid. Und dak er auf b' Naht nod) 
zwei große Koffer für bas Zrauenzimmer vom 
Dampjer holen miüjje. Ihr vorigsjähriger 
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Sommerjrijdler, ber breißiſche Doktor, hatte 
jie ihnen ins Haus gejdidt. 

Ob der Barti heut auf d Nat gum Un- 
tern Wirt tam’? Der Burfchenverein tät fd 
auf bas große Preisplatteln in Bergmwintel 
einplatteln. — „Und "tanzt werd aa danad. 
Wiles fimmt." 

„Aber U net," jagte der Bartl. „Mit Eurer 
bamijden Plattlerei. Hanswurfdten für bie 
Fremden mada’! Mir gangit!" — 

Wohin die Fremde gegangen fei, wollte 
der Barti willen. 

„An See obi zum 3Bab'n," jagte der Hansl 
und trollte fid. 

Mad Feierabend entichloß Bd der Bartl 
dod), zum Untern Wirt zu gehen. Unruhe war 
in ibm unb ein fait fröhliches aufgeräumtes 
Wejen, das bie Gadnerin wundern ließ. „J 
muak a mol wieder unter b' Leut,“ fagte er. 

Mit Erftaunen fah feine Mutter, wie ihr 
Bub am Hellidten Werktag die turze Wis 
anlegte. In feiner Rammer bürjtete er lange 
an feinem Haar und jtedte den ſchönſten 
Flaum auf ſeinen Plüſchhut. Was er ge' hat? 

Der Bartl ging am Werktag ſonſt nie ins 
Wirtshaus. In ber furgen Wis ſchon gleich 
gar nidt. — Wud) beim Stegwiefer Jaen fie 
ihm erftaunt nad. Die Stegwiefer Broni, ein 
fetes, fauberes Weibsbild, am längiten. 

„va ſchaug ber! — Der Bartl!” Sie ſchüt— 
telte ben Kopf. Daß ber gar nidjts von den 
Meibern willen wollte! — Mod nie bat man 
gehört, dak eine mit ihm ginge. — 

Der Ctegmiejer Mil behauptete, der 
Barti fei nod nie an einem KRammerfeniter 
geweſen. 

» leid)t fteda no’ de paar Jahr Studi auf 
Geiftlih in eahm brin," meinte bie Broni. 

Einen andern hätten bie Burfden nidt 
‘Hhledht aufgezogen. — Beim Barti (eben 
Hee — Der haut fie alle burd) Sonn’ und 
Mond. 

Mie vorigen Sommer, da er den Wafer 
Maſchtei, ben gefiirdtetiten Raufer unb Hän- 
delfudjer, Jo hergeſchlagen Hatte, dak er oer: 
gagte. 

Aus mandjem Zenter und von mander 

Sausbant jab man dem Bart! nad. Man 
war bie Tradt an ihm nicht gewöhnt. 
B 8 8 
Im großen Salett! beim Untern Wirt ſaßen 
bie Sommerfrifhler. Das Abendeſſen war 
vorbei. Sonft war es um bie Zeit ziemlid 
leer; denn da Stand alles am Dampferiteg 
oder jab am Geeufer und fneipte Abendſtim— 
mung. Heut waren alle, bejonders bie jun- 
gen Mädel geblieben. Am Burſchentiſch faken 
ſechs Plattler und hatten in der Mitte den 
großen Vier-Liter-Humpen, aus dem fie fid) 
„Schmalz“ zum PBlatteln heraustranten. 


Cie waren laut und taten etwas groß: 
ipurig und ein bißchen mehr, als gerade in 
ihnen war, rauhbaugig. In der Mitte des 
Galettls war ein Raum zum Platteln und 
Tanzen frei. 

Hanna Weithoff fak in ihrem blauen 
Dirndlkleid an einem Cdtijd) bei einem jun- 
gen, verliebten Chepaar, das ganz mit fi 
beihäftigt war. — Als fie fam, hatten fih 
alle Hälfe nad) ihr gedreht. 

Die Männer fcielten immer wieder ein- 
mal über Zeitung und Bierglas nad) ihr Hin. 
Die Frauen jahen nicht freundlid auf fie und 
bie jungen Mädchen gloßten fie an. 

Cie faf frei und etwas betont unbefüm- 
mert in die Leute hinein. 

Der alte Oberamtsridter fragte den Wirt 
gleih: „Wer? Woher? Wo? Wie?“ 

Der Wirt fonnte berichten, es fet eine Frau 
von einem Groffopfet’n ausBerlin, fie wohne 
beim Egedinger. Auf bem Anmeldezettel 
Rënn „geihieden“. Aber „geldig“ fei fie. Das 
wär gemiß. 

Das alles madte bie Frau Hanna Weft- 
hoff ben Sommergäften wohl interejjanter, 
aber nicht [pmpatbi[djert, und die Frau Rat 
Bromeis! madte ihren Mann energijd auf 
ein febr ſchönes Feuilleton in ben Reuejften 
Nachrichten aufmerffam, bas er lefen miijje. 

Der 3iebparmonifajpieler orgelte mit 
fnappen Taften bie Plattler auf den Plak. 
Cedjs gut gewachſene Burſchen in ber Tradt, 
Bauernfnedte und Holzer, jtampften und 
Iprangen und patichten ben „Doppellandler“, 
daß bas Galett! nur fo zitterte. — Hanna 
Wejthoff jah gejpannt und voll Wohlgefallen 
und Freude auf bie Plattler. Das war ihr 
ganz neu. Diejer rafiige 9taturtams, aus 
Dellen pradtig rhythmiſcher Wildheit die un: 
verwüjtlihe Gejundheit, "Rolle und Kraft 
eines Volksſtamms jtampfte und drohnte, die- 
jes gejhmeidige, traftvolle Winden, Biegen, 
Gehen, Drehen ber Burſchen nahm fie ganz 
gefangen. Es gefiel ihr weit beffer als alle 
funittànge, als Pawlowna und Sadaroff. 

Cie flatidte heftig Beifall, als mit [autem 
Juhſchrei der Plattler enbigte. 

„Wunderſchön ift das,“ Wagte fie zu dem 
Ehepaar. — Das pilidtete höflich bei, aber 
wollte, wie es jhien, nidt im Glüd geltort 
jein. Das junge Fraulein tat zudem ein bik- 
den ablehnend, Gefahr witternd. 

Der Barti fam. Noch ehe er im Saal war, 
hatte er fie gejehen. — Eine Welle Blut ftaute 
fih einen Augenblid in feinem Herzen. 

Er betrat das Galetti, von den Burſchen mit 
[autem Hallo begrüßt. Dan reichte ibm ben 
Humpen zum Beiheid unb madte ibm at. 
„Sa, der Bartl! Kimmt er aa a'mal, der alt’ 
Bazi! — Sekt werd’s redt! Ta, bo verred!“ 
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[brie der Schloſſerluk, „do mödjt ja glei’ in 
Huat ‘nei fteig’n!* — 

Der Bart! Iupfte den Hut zum Gruß. Cr 
fatte bie Berlinerin am Tij gegenüber „ges 
leben". — Sie ladte ihn freundlid an und 
nidte ibm zu. — Der Bart! Holte fid) eine 
Halbe Bier und da führte der Weg zur 
Sdenfe an ihr vorbei. — Sie hielt ihn an, 
gab ihm die Hand und fab zu ihm auf. 

„Donnerwetter, Barti, heute haben Sie Ró) 
aber fein gemadjt! — Glangend fteht Ihnen 
bie Tract! Sie müſſen das immer tragen!“ 

Der Bartl ftand vor ihr wie ein gelobter 
Cdulbub. „Tuat’s ſcho',“ fagte er mit leichter 
Abweijung der Komplimente. 

Seine Blide gingen um ihre fefte, fait 
üppige Geftalt. „Blatteln Sie aud, Bartl?“ 
fragte Hanna Weithoff. 

»5 bin o mal Borplattler g'men," fagte 
er. „Sekt bin i’ 3° alt zu foldane Tanz.“ 

„Wieſo denn — zu alt?!“ 

Sie mußte laden, wie er fagte: A alt“. Er 
fonnte hodjtens in der Zwanzigermitte fein. 
„Ad, platteln Sie bod) mal mit, Bart! ja?! 
Gie find mein einziger Freund und Belannter 
bier. — Sd) möchte Cie ba zu gerne jehen.“ 

»3 mag net germ," lagte er, „dös is’ was 
für be junga, greana Burſch'n!“ 

„Aber mir zuliebe ...“ bat Hanna Weft- 
hoff, und ihre Augen fahen ibm von unten 
auf ins Gejidt. 

„Bern ma’ jho fehng,“ jagte der Barti. 
Er ging mit feinem Bier wieder an den Bur- 
ſchentiſch. 

Beim nächſten Plattler führte ber Bartl. 
— Und er ſchmiß die Füße faſt bis an die 
Decke, und alles an ihm jauchzte, und unter 
ihm dröhnte ber Boden. So hatte er nod nie 
geplattelt. 

Die andern Burfhen wurden von feiner 
wilden Hike mitgerifjen, warfen Joppen und 
Hüte im Takt ber Mufit auf einen Haufen zu- 
jammen und in einem getangten CdjeinsStau- 
fen, im „Haberer“, ging das Platteln aus. — 
Das war niht mehr Tanz, bas war befreite 
Urkraft, bie aller Feſſeln ledig nur mehr 
duch den Taft der Ziehharmonifa gehalten, 
ie Blut, drangende Kraft austoben 
ließ. — 

Hannas Augen folgten bem Bartl. Etwas 
in ihnen glomm, und ihre vollen roten Lippen 
gaben einen kleinen Shimmer ihrer blanten 
Zähne frei. Ihre Nüftern gingen auf und 
nieder. Die Burſchen plattelten ohne DirndIn. 

Der Pfarrer litt die Dirndl an den Wo- 
dentagen nidjt dabei. 

Aber als der „Haberer“ in einem rajjigen, 
jeften Plattler fein Ende fand, ba ging die 
Siehharmonifa in einen fdjnellen, draberi- 
[fen Landler über. Jeder ber Burfchen Holte 
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fió aus Sommerfrifhlerinnen heraus ein 
Mädel zum Tanz. | 

Auh einige ber jüngeren Herrn unter ben 
Gajten taten mit. 

Der Bart! Holte fid Hanna Wefthoff. Er 
jagte fein Wort — feine Aufforderung. Schon 
im Hinſchreiten ftredte er bie Hand nad) ihr, 
als wenn fein Widerfprud und fein Vermwei- 
gern fein könnte, fajt Derrij — zwingend 
war die Gebarde. E 

Und Hanna Wefthoff lief fid gern und 
willig in bie Arme nehmen. 

Der rehte Arm Bartls lag feft, eifern um 
ihren Leib und mit der Linken hielt er ihre 
fleine Hand an feiner Bruft. 

Cie tanzten Körper an Körper. Hanna ` 
MWeithoff, eine gute Tänzerin, flog in dem 
Ihnellen Rhythmus bes Landlers — faum 
daß ihre Füße folgen fonnten. Sie war mehr 
über als am Boden, aber der Bart! führte 
trogallem jider und feit Durd bie ſchnell frei- 
fenden Paare. 

Er fah über fie weg — ftarr an die Wand. 

Dann, als er ihre Augen auf feinem Geſicht 
ruben fühlte, jenfte er Iangjam, fajt wider- 
jtrebend bie feinen. Und ein paar Tatte lang 
tubten bie Wugenpaare von Mann und Weib 
heiß und begehrend ineinander. 

Cr brüdte ihr, als fie nad) bem Tanz aus- 
einandergingen, bie Hand, daß über ihr Ge- 
fidt ein ſchmerzliches Zuden ging. 

Hanna Weithoff blieb nod eine fleine 
Weile. Dann ging fie. 

Der Bartl tangte nod einige Male mit den 
Notarsmädeln, die fid) nidt genug wundern 
fonnten, wie lebendig ber jtille Barti heute 
war. — Es litt ihn aber nicht lange mehr im 
Wirtshaus. 

Als in einer Tanzpaufe fid) Burfhen und 


Gäjte im Wirtsgarten verloren unb bie þei- 


Ben Köpfe füblten, einige ältere Leute auf: 
bradjen und niemand auf den andern adt 
batte, zahlte ber Bartl feine Zeche und ver- 
jd wand. 

Er fand Hanna an der Bant am See. Um 
dieje Stunde war der Strand wohl wenig 
bejudt, bod) famen vom Wirtsgarten ber 
Din und wieder Parden unb Gruppen þer- 
unter. — Hanna jah ihn fommen. Cie lud 
ibn freundlid ein, nod ein wenig mit ihr zu 
plaudern. Nad einer Heinen Weile bradjen 
jie auf. 

Bartl und Hanna gingen den GCeemeg 
entlang. Der lag einfam. Die grau war jest 
zu Bart! von einer herzlichen, fajt miitter- 
liden §reundlidfeit, in ber nidts von ber 
Leidenjdaft bes Tangplages war. 

„Erzählen Cie mir von Ihnen. Wie jinb 
Cie denn Schniter geworden? Gie miiffen 
mir morgen Ihre Arbeiten zeigen.“ 
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Der Bart! ging einfilbig nebenher. Da 
nahm bie rau feine Hand. „Geh, Bartl! 
Erzählen Sie!“ 

Der Barti hatte nidjt viel zu beridjten. Er 
jet aus dem Zimmermannshäusl. Bauern: 
jad’ wär feines da bei ihnen, nur zwei Kühe 
Ge ein paar Tagwerf Wiefengrund und 

olg. 

„J' Hatt auf Geiftli’ ſtudier'n joll'n und 
war a etli’ Jahr zur Studi 3’ Roſenheim 
brin. — Aber i’ hab net mög'n!“ — Und 
dann war’ er ins Handwerf des Baters ge- 
tommen und folt Zimmermann werden. 
Uber der Lehrer Bat feine Ruh geb’n, bis fie 
ibn auf die Schnitzelſchul' nad) Mittenwald 
geihidt batten. 

„G'ſchnitzt Han t allweil gern, ſcho' als a’ 
Kloaner.“ 

Und fo fei er halt Bildjdniger geworden. 

Hanna wollte willen, wer feine Arbeiten 
faufte, wie er verdiente. 

„Dösjell geht ganz guat. Alle vier Woda 
fimmt der Verleger vo’ Bertlsgaden und b'⸗ 
itellt, was er braudt, und zahlt aus." Im 
Winter müßte er mehr Heilige und Kruzi- 
firus [hnigen, in der Fremdenzeit allerhand 
Hirſch unb Gams und Bilderrahmen. 

Cinmal wär’ ein Profeffor bagemefen. Der 
hätt’ ihn auf Münden an bie Kunftichul’ 
bringen wollen. — | 

„Es is 'net.ganga'. Da Vater is all’weil 
maladi. Er Hat’s auf’ n Herz. — Und a’ 
Mannsbild muak na’ dod ba fet’ beim 
Zeugl ..." 

Die beiden gingen eine Weile [hweigend 
nebeneinander. 


„Sie hätten bod) auf bie funitidule folen, | 


Bartl. IH bin jo neugierig auf Ihre Ar- 
beiten.“ 

Der Barti begriff das nicht redt. 

Soldes Zeug, wie er ſchnitzt, ſähe man 
überall, da fei nidjts Bejonderes. 

Dann war der Redefaden wieder zu Ende. 
Cie famen durch bas Heine Weberhölzl. Der 
Pfad war fhmal. Sie mußten eng anein- 
ander gehen. Der Bartl wollte voraus. 
Hanna litt es nidt. Er folle nur neben ihr 
bleiben. Es redet fih beffer. — Sie fpürte 
jeinen heißen Atem. 

Er ſprach fein Wort. 

Sie ſchmiegte fid) leicht an ihn. 

„Wer ift denn bein Shak, Bartl? Iſt fie 
hübſch?“ 

Der Barti fagte rauh: „J' hob’ foane!" 

„Aber Bartl! Lüg' bod) nicht!“ 

„J' hob' koane,“ ſagte er hartnäckig. 

„Bartl, ein Burſch wie bu!“ 


„Es hat fi' halt it auftroffa! — Und i laaf 


cabna it nod)! — Und i' fo it a’ Kë toa’ da- 
mit, wia e bó Weiberleut mög'n.“ 





Sie waren aus dem Hölzl heraus auf bie 
Straße gelangt, bie ins Dorf abbog. 

Bor den erjten Haujern gingen Fe ausein- 
ander. Hanna gab dem Barti die Hand. Gie 
ließ ihre Finger in feinen, unb er jpürte glüd- 
lid ben meiden, fremden Drud. 

„Und morgen ſeh' ifj mir bie 8Berfitatt an. 
Co um zehn herum. Gute 9tadjt." — Und 
leihtfüßig lief fie in bte Dunfelfeit. 


Hanna Wefthoff Hielt ein Madonnenfigiir- 
den gegen das Lidt. Die Schnikerei ge- 
fiel ihr. 

Wohl war fie in ihrem Urteil und Ber- 
jtandnis für fün[tlerijde Arbeit nicht fider, 
indes ein injtinftives Werten, ein gewiller 
geübter Gefhmad war in ihr. Ihr Dann, ber 
zeihe unb aus alter Rulturfamilie ftam- 
mende Induftrielle Weithoff, hatte in den 
furgen Jahren ihrer Che viel an ihr gebildet, 
unb ber Umfreis des Haufes, in bem fie bas 
mals lebte, war voll einer alten, ſchönen, 
wertvollen ftunjt. 

Hanna betradtete Bartls Bilbwerfe mit 
einer liebevollen Grünblidfeit. 

Wohl jah fie darin eine gewifje handwerk⸗ 
lide Schablone, aber in jedem Stüd [piirte 
man bod) eine, mandmal kindlich unbehol- 
fen aber immer ur[prünglid) wirfende Cigen- 
willigfeit an einer form, einer Linie, bie 
den Arbeiten etwas Perfonlides, über bas 
Reifeandenfen Hinausreidendes gab. Sie 
freute fid) daran. 

Bart! jtand neben ihr und wurde über 
ihrer Unerfennung verlegen und dod erfreut. 

„Sie find ein ftünitler, Bartl,“ fagte 
Hanna. „Sie follten bod) nod) auf bie 2Ifabe- 
mie. Gs ijt jammerfdade um Ihr Talent, 
GE bas bier im Handwerk verfäuitert 
wird.“ 

Der Bartl fonnte nidjts darauf jagen. Cr 
ihüttelte jtumm den Kopf. 

Cie fetten fid an den blanken, runden 
Lifh im Herrgottswintel unb bie Gabnerin 
bradjte bem Gajt ein Haferl Mild, legte einen 
Raib Brot dazu, und in einem glalierten, ges 
blumten Teller lag ein Stüd Butter. 

Sanna Wefthoff liek es ftd fmeden. Die 
Gadnerin jab dabei und unterhielt fid) mit 
der Fremden. 

Die [ien ein umganglides Frauengimmer 
zu fein. Der ging der Schnabel beim Diſch⸗ 
frieren, und wenn [ie nidt fo ein preußiſches 
Maulwerf gehabt hätt’, hatte man fid) beffer 
veritanben. 

„Da find Gie bod) ordentlich [toI auf Ihren 
Bartl, was?“ 

Die Gadnerin fab ihren Buben erftaunt an. 
„Ro ja, — i' fo’ net flag'n über eabm. Wenn 
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er net gar a’ fo granti’ und gwider waar und 
jo unguat a’ diamal, waar's ſcho' redjt." 

Der Bartl mußte bei Rede und Gegenrede 
der beiden Frauen mandmal den Vermittler 
und Dolmetidher maen bei einem „Han?“ 
auf der einen, bei einem „Wie jagen Sie?“ 
auf der andern Seite. 

Ihm pate der Diskurs niót. 

Er madte [id an ber Schnigbant zu ſchaf⸗ 
fen. Er modte da vor ber Mutter nidt mit 
Hanna an einem Tiſch fiken und über fid) 
jh wagen hören. 

Hannas Augen aber gingen unablaffig zu 
ibm bBinüber. — „So kommen Gie Dod, 
Bartl,“ ermunterte fie ihn, „ein bißchen muß 
id (fon was haben von Ihnen, wenn ich auf 
Belud bin. Mir ſchmeckt's gleid) befjer, wenn 
Cie aud) miteffen. Rommen Sie. JH ftreide 
Ihnen ein Butterbrot.“ 

„A grob's Brot ham’ ma’ halt,“ fagte die 
Gadnerin. „ös Stadtleut ſeid's dengerſcht 
mas Feiners g’wöhnt.“ 

Hanna ſchlug ihre feften, blanten Zähne in 
eine Schnitte. „Oh, Schwarzbrot!“ fagte fie: 
„Herrlich [hmedt bas! Wunderſchön!“ 

„Uber fiir alf'meil zum Effen waar's halt 
do’ 3’ grob für a’ Leut als wia Sie fan,“ 
meinte die Gadnerin. 

Hanna [ab auf ben Bartl. — Für immer 
— „für alleweil?“ Gie abmte belujtigt bas 
Dialeftwort nad — „Nein, Gabnerin, ba 
haben Sie redt: Für all-weil war’ Schwarz- 
brot nidts für mid). — Aber gwifden hinein 
ſchmeckt es ganz famos.“ 

Hanna verab[fiebete H. Sie [ub den 
Barti ein, abends zum Gee hinunter zu tom- 
men. Sekt wollte fie ihn nicht langer von ber 
Arbeit abhalten. 

„des is’ a’mal a’ g'moan's Leut *)," fagte 
bie Gadnerin, als bie remde draußen war. 
Der Bart! brummelte was für fid) Hin. 


= SS 
Der Bartl bradhte Hanna am Abend bas 
Lindenholz-Madonnenfigürhen mit, das ihr 
fo gut gefallen Hatte. Er ſchenkte es ihr. 
Hanna Weſthoff freute fid) darüber. Sie plau- 
derten eine fleine Weile auf der Bant am 
See. Dann gingen fie wieder den Weg vom 
vorigen Tag bem Weberhölzl zu. Der Bartl 
war einjilbig, eine Unruhe war in ihm, bie 
ben Burfden verwirrte. Seine Augen brann- 
ten und fladerten um Hanna. Und aud über 
die Frau fam es wie Befangenheit. — Wenn 
er von mal zu mal mit feiner tiefen, etwas 
harten Stimme zu ihr redete, dann war es 
ifr als wie Liebfofung, unb an ber verhal- 
tenen Erregung des Burfhen glimmte aud 
ihre Leidenſchaft. 
*) Gin gemeines Leut — ein leutfeliger Menſch, 
ber fid) mit andern „gemein“ madt. 


Die anbredende Naht war von ber mil: 
den Wärme des Sommertags ganz erfüllt, 
unb aus Buſch und Wald und Garten und 
geld ftrömte unabläffig der Duft unb bie 
ſchwere Süße bes reifenden Sommers. 

Der Barti legte feinen Arm um Hannas 
Leib. Sie ließ ihn gewähren. Sie nahm feine 
Barte Hand und legte jie an ihre weide, feine 
Wange, lieblojend. Der Bart! rig ihren Kopf 
an fih und judte ungejtüm und wild ben 
Mund ber Frau. Hanna mid ibm aus. — 
Einige Wugenblide lang war es in ihr wie 
Arger und Zorn, dak fie einer verliebten 
Laune, verliebten Sinnen joweit nachgegeben 
hatte. Sie wehrte fid) ein furges, ba aber 
[piirte fie den heißen Mund des Mannes auf 
ihren Lippen unb fie widerftand nicht länger. 
Cie fühlte einen frijden, heißen Menjen aus 
Bartls Liebfojung heraus, und ba war nad) 
[anger Zeit eine neue, ftarfe, nod) reine Leis 
denſchaft, bie um fie warb. Cie ließ ibm ihren 
Mund und ihre Hände gruben fid in fein 
Haar. 

Dann aber löfte fie fih mit Ieijer Gewalt 
von ibm. — Genug! — Cie madte fid los 
von ihm. — Und nod eh fie aus dem Holz 
famen, [hob fie Bartls Arm janft von ihrer 
Hüfte weg. — Beim Auseinandergehen aber 
— [don als fie fid) bie Hände gegeben Hatten 
— jdlang fie bod) bie Arme um den Hals 
bes Burfchen unb füBte ihn. Irgendwo flirrte 
ein Fenſter. Die beiden gingen voneinander 
in bie Nacht. 

Den Barti trieb es nod) lange über bie 
euren. Das Glüd wollte ihm [dier bie Bruft 
iprengen. Am Gee ſchrie er einen wilden Jup- 
ihrei in die Nacht hinein. 

Hanna ladte in ihrem Zimmer Ieije vor 
ih Hin. — Sie war dem Burfden gut. Und 
jie Hatte feine Reue über ben nadtliden Weg. 
— Das war nad) langer Zeit etwas ganz an: 
deres, als was jon[t um fie begehrte, liebte, 
warb. — Gie freute fid neugierig wie ein 
Kind auf die fommenden Tage, und als vom 
Gee Der ber gellende Juhſchrei herüber- 
ſchwang, da bob fid) ihre Brujt einige Atem- 
glige jchneller, und fie lag etwas länger mad) 
als fonjt... 

Am Tag Peter unb Paul brannte bie 
Sonne heiß wie nod nie im Jahr, und fein 
Quftzug bewegte bie weißblauen Fahnen, bie 
über Xannenfrünge und Girlanden an den 
Häufern niederhingen. Cs war heute der 
Fiſchertag, und von allen Orten um den Gee 
herum zu Schiff und weit vom Land herein 
waren zu ub, mit der Bahn, auf leichten 
Gäuwagerln und Scheſ'n die Leute nad) Steg: 
Doten gefommen. Als eine hohe, blaue Glode 
hing der Himmel über bem Dorf, und der 
Gee bligte grünfilbern auf. Die weißen Haus: — 
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mauern ftanden grel im Gonnenlidt. Beim 
Wirt unten hHämmerten der alte Gadner und 
der Bartl nod an bem Plattlerpodium im 
Garten. 


Schneidige Märſche fdmetterten an Gd 


und Enden anrüdenden Feſtgäſten voraus 
und Juhſchrei um Juhſchrei jtieg auf. Cin 
farbiges Gewimmel war nad bem $odamt 
auf den Dorfjtraßen unb in ben Wirtsgärten. 
Unter Bauern, $olgfnedjten, Jägern und 
Fiſchern bewegten fid an den Marktbuden 
vorbei bie Sommerfrifdler. Fröhliche Rede 
und Gegenrede, laute Begriikung, derber 
Scherz und Anruf ging hin unb her. Die Bur- 
ihen fauften ihrem Schaf ein lebzeltenes 
Herz, ein jeibenes Tud, die f[einen Buben 
traftierten ihre neue Mundharmonifa und die 
Dirndln ſchleckten an zudernen Rojenfrangen. 
Die Frauen trugen jhöne, jbwere Tradten 
und von den grünen Hüten der Männer 
prahlten bie fhönften Gamsbürte und Adler: 
flaumen. 

Den ganzen Tag über war ein fröhliches 
Debt mit viel Tafeln und Xrinfen, Mufit, Um⸗ 
zug und Breisplatteln, und gegen Abend 
war's über bem Dorf wie ein einziger, jom- 
merheiger Raufd. 

Der Bart! hatte Hanna ein großes, rotes 
Herz geihentt. Das Ding ihr — wie ben 
Bauernmädeln — an einem blauen Band 
zur Bruft nieder. 

Die Naht brad ein. 

In dem großen niederen Tangfaal beim 
Untern Wirt dröhnten bie Wände im mud): 
tigen Rhythmus ber Tanzmufil, und Körper 
an Körper, Baar an Paar, Einheimifhe unb 
remde, alles war ein wogendes, dDrehendes, 
farbiges Gewühl von Menjhen, bas fid) in 
dem wilden, jhnellen Landler drehte, wie ihn 
bie Burjden haben wollen. Zur Tür herein 
drängten immer neue Menjen in ben Dei: 
Ben, bunjtigen, [taubbiden Gaal, auf der 
engen Treppe polterten die genagelten 
Schuhe, und unten im dunfelnden Wirtsgar- 
ten verloren fid) bie Paare. 

Barti und Hanna ließen nit voneinan- 
ber. Cie tanzten jeden Tanz, und die Frau 
lag in bem fejten führenden Arm des Bur- 
fen, und ihr war wohl und ganz wunſchlos 
gumut. 

Sn der kurzen Zeit war ihr der Bartl lieb 
geworden, und fie hatte ihre ğreude an dem 
gefunden, geraden, findliden Menjden, ber 
in diefem Mannsbild ftedte, der wie aus 
einer andern Welt in die ihre gefommen war. 

Die Hanna wie den Bartl lich es talt, 
was in ben Wirtstudeln und Magdtammern, 
am 9Burjdentijd im Wirthaus unb unter den 
Bauernmädeln über fie geredet wurde. Dian 
redete wohl — aber man zerriß jid) über den 


Bart! bas Maul niht fo, wie bei einem an=- 
dern Burien; denn er galt ben Steghofern, 


Jett er von ber Bauernarbeit weg und auf 


Schulen gewefen war, als einer, der nidt 
mehr mit ihren Maßſtäben gemeljen wurde. 

Als in einer Tanzpauje die beiden beijam- 
men faken und rajteten, fam ber Wafer 
Mafchtei auf fie gu. Eben fette bie Mufit 
wieder ein. Der Maſchtei hatte [don einen 
Raufh und miibte Fd, felt und gerade zu 
gehen. Bor Hanna blieb er ftehen, Iupfte 
feinen Hut und fagte nidt mehr redt fider: 
„Wia waar's nahher mit uns zwoa?! Tanz 
ma't oan?!“ 

Hanna fdiittelte Tächelnd den Kopf und 
drängte ftd) an Barti Hin. — Ihr graute vor 
dem Betrunfenen. Gonjt hätte fie nit nein 
gejagt. — „Net?!“ ſchrie ber Mafchtei þei- 
ler und zornig. „Mit mir mogit net tang n? — 
Alleweil grab mit dein’ Kerl! Mit dein’ 
Kerl da!“ . 

Da Bing aud) [fon ber Bartl an ibm und 
[lug ihm bie Fauſt ins Gejidt. Der Bartl 
war nüdtern. Und wilder Zorn verdoppelte 
ihm die Kraft, und er padte den andern an 
Bruft und Gurgel und warf ihn auf den Bo- 
den, dak bie Bretter fradhten. 

Das war den andern nidt viel Neues. 
Denn bas geihah auf jedem Tanzplat, bal 
zwei raufen mußten. 

Der Maſchtei war nirgends beliebt. Er 
war befannt als Handeljuder, als roher, ge= 
walttätiger Burſch, und barum rührte nie- 
mand einen Finger für ihn, als ihn der 
$austnedjt und ber Megger zur Tür hinaus: 
warfen. 

Der Tanz ging weiter. 

Hanna war bleid, als ber Bart! wieder zu 
ihr fam. Sie drängte zum Aufbrud). 

Aud der Bartl hatte die Luft am Tanzplaß 
verloren. Cie [djoben jid) durch bie tangenben 
Paare und burd) bas Gewühl ins Freie hin- 
aus. Hanna hing fid Id. »er in feinen Arm, 
als fie in Der Dunfelheit waren. 

Gie fpiirte in bem Mann nod bie Çr- 
tegung nadittern. — Gie gingen burd) bie 
ſchwüle Nacht, und beide fpraden tein Wort. 

Bartls Arm lag um ihre Schultern. 

Jäh bot fie ibm ihren Mund. 

. Wild tübte fie der Bartl, jo wild wie nie 
vorher, und dann hob er fie auf feine Arme 
unb trug fie wie ein Kind ein Ctüd Weges. 
Im Hollergartl Hinter bem alten Bachweber⸗ 
haus betteten fie fid) in bas warme, würzige 
Heu. Bon ganz fern Hang Mufil und Feſt 
aus der Nacht berüber. Um fie aber fang und 
firrte bie ſchwüle Stille ber Hodfommernadt, 
und Hanna hloh bie Augen, als die feinen 
über ihr brannten. 

8 Gë a8 
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In den frühen Morgenftunden war ein 
Gewitter niedergegangen, und der Himmel 
war nad) und nad) regenſchwer und grau ges 
werden. Ein feiner, anhaltender Sprühregen 
legte einen Schleier über Land und Gee, und 
im kühlen Wejtwind jhauerten und tropften 
bie Baume. Müde, abgerillen, verdrofien Bins 
gen Kränze und Girlanden an den Häufern 
herab. 

Als Hanna mad) wurde, fab fie mit Unluft 
in den trüben Vormittag. 

Sie war unzufrieden, ärgerlih mit fid. 
Eine leife bohrende Unruhe und Unbehaglid: 
feit wollte nidt von ihr meiden. Sie hätte 
diefe Naht gern ausgelöfcht. 

Das hätte nicht tommen follen! 

Cie mußte in biejer furgen Sommerepifode 
bie Meilterin bleiben. Cie war vor dem 
Bart! fein geworden. — Wie eines jener 
Bauernmadden. Das hatte fie nicht gewollt. 
Der Bart! war im lebten bod) wie bie op: 
bern — um nidts beffer, wertvoller — nein: 
abitoßend und fremd — andere Welt, bie fie 
nidt wollte, nad) ber von ihr fein aden 
ging — daran mar nidts zu Ändern: fie bes 
teute bie ſchwache Stunde. Cie war ganz er: 
niidtert. 

Nach dem Bad, als Hanna vor dem Gpiez 
gel ihr Haar ftedte, war fie gelajjener. Ihrer 
Natur lagen Grübeleien nidjt — fie lebte 
dem Wugenblid. Das war nun vorbei. — 
Und fdlieBlid, warum darüber viel denten. 

Cie wollte gleich morgen, wenn fid) das 
Wetter aujhellte, über eine Woche in bie 
Berdtesgadener Berge. 

Und dann famen ihre Berliner Freunde 
an. Allzulang wollte fie nit mehr bleiben. 

Am Nachmittag ließ der Regen nad), unb 
eine [pate Sonne legte nod) gegen Abend Licht 
unb Glanz über ben Gee. 

Als Hanna den Geeweg vor ihrem Haus 
wegging, fam ihr auf halbem Weg ber Bartl 
entgegen. Er hatte auf fie gewartet. Schon 
feit mehr als zwei Stunden war er herum: 
geftriden. 

Hanna gab ibm freundlid die Hand. 
Bartls Augen fladerten. Er redete nidt. Er 
ging nebenher. Sah rig er Hanna an fid) und 
zwang ihr Gelidt an feines. 

Sie wehrte fif. — Sie ftieß ihn zurüd. 
„Nicht, Bartl!“ Das tlang zornig, und in 
ihren Augen lag nidhts als Abwehr. 

Der Bart! ließ fie. — Dann aber — trokig 
und eigenfinnig wie ein Rind — nahm er jie 
wieder in feinen Arm. „Du g’hörft mir!“ 

Hanna madte fid) frei. — „Barti, tu bas 
nit mehr! — Ih will nidt! Ich will das 
nit!" Cin Klang in ihrer Stimme liek ihn 


ſtutzen. 
Das Blut ſtieg ihm ins Geſicht. Nach einer 


Weile nahm er Hannas Hand. Er fragte Bei: 
fer: „Derf U auf d Naht temma?“ 

Hanna blieb ftehen. Sie verfudte es mit 
guten Worten: „Sei geſcheit, Barti. — Das 
fann ja midt fein. Wir wollen bod gut 
Freund miteinander bleiben. Bartl, fo geht 
das nidt." — Sie mußte an fid) halten, um 
[o zu reden. — Angſt unb Widermillen gegen 
bie Art bes Burfden fam über fie. 

Der Bart! rannte ohne Gruß von ihr weg. 

Gie fab ihn von weitem, als fie am Damp- 
feriteg mit einem Commergajt im Gefprad 
Honn. Das war ein junger Regierungsbeam- 
ter aus Münden, mit bem fie im Bad unten 
öfter geplaudert hatte. . 

Der Barti liek bie beiden nist aus dem 
Auge. Er folgte Hanna von weitem, als fie 
fi) von dem remden verabjdiedet Hatte. 

Hanna wurde es unbehaglid. — Alles 
ihien, als wollte fie ber Bartl unfrei maden, 
mit Liebe und Eiferſucht läftig fein. —- Nein, 
bas hatte Hanna niht gewollt. 

In der Naht wadte fie an einem Geräuſch 
an ihrem Fenſter auf. Sie hörte draußen ein 
leijes Bohen an der Scheibe und ihren Nas 
men fliiftern. Schlaftrunfen und balbdlaut 
gab Hanna an: „Wie — was ijt denn ..." 
Cie wurde ganz wad. 

Das war Bartls Stimme draußen, der fie 
flüfternd rief. 

Hanna wurde ängftlih und unruhig. 

Cie hielt fid) gang ftill. 

Cie hörte ihren Herzſchlag im Ohr. 

Wohl zehn Minuten geifterte ber Bartl 
vor ihrem Fenſter. 

Hanna war fo zornig über ihn, dak fie 
weinte. | 

Am andern Morgen fdon ging fie mit 
[eitem Gepád zum Frühſchiff. Sie wollte 
eine Woche fernbleiben. Bielleiht wäre es 
gefdeiter, gleich ganz weggureifen. Aber bas 
ließ Gannas Trog nidt zu. 

Zudem wollten ihre Freunde, Doktor 
Baum unb Frau, der Maler Kielhaff und 
feine Tochter eintreffen, und fie fonnte nun 
nit ihren und ihrer Freunde Gommerplan 
umjtoBen. — Und bann mußte der Burſche 
nad) einiger Zeit bod) vernünftig werden. 

Wis fie auf bem Berded bes Dampfers 
Honn, war fie ganz ruhig geworden. Gie 
nahm das alles wohl zu ſchwer. 

Hanna fah nodmal zum Ufer zurüd. Unter 
ten wenigen Zurüdgebliebenen jtand der 
Bartl. Sie drehte fid um und jab angelegent- 
lid) nad) der Infel. — 

Der Bartl ging im Fieber durch die Tage. 
Sein ganzes Gein mar nun von biejer Grau 
erfüllt, und jeder Blutstropfen in ibm und 
jeder Gedanke begehrte nad) ihr. Er fab an 
jeiner Werkbank und wie von felbjt, unab- 
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hängig vom Kopf, taten feine Hände bie ges 
wohnte Arbeit. 

„Was hat er denn grad, was hat er grad?“ 
jammerte bie Gabnerin, denn ihr blieb das 
feltfam gedrüdte Zielen ihres Buben nicht 
verborgen. Er ak faum einen Löffel voll, 
dann rannte er wieder nadmittagelang ziel» 
los und jinníos umber, trant in ben 9tadjbar- 
orten und fam — was früher nie gefdehen 
— mit ſchwerem Raufd heim. Er fragte bas 
fleine Rnedtlein vom CEgedinger nad) 
Hannas Verbleib. 

Dort erfuhr er, dak fie nad) etliden Tagen 
. wiederfommen wollte. 

Eine neue Hoffnung madte in ihm auf. 
Wenn er Hanna nur erft wiederjah! Nun 
lief er zu jedem Dampfer und hielt Ausſchau. 

Quälendes Begehren, ein banges Gefühl, 
die rau verloren zu haben, faftete auf bem 
Bartl. — Er Hatte bas beim legten Zuſam⸗ 
menfein gefpürt. — Und quälender nod war 
ibm bas ungelöfte Warum? — Er mußte 
nidts darauf. Er hatte um fid) nur bieles 
bilflofe, ohnmadtige Warum? Allmählich 
ließ er Die Arbeit liegen und vergrub fid am 
hellidhten Tag in feine Rammer, um zu Det: 
Ihlafen. 

Indes ber erfte Gedanke beim Wahmwerden 
war bie Frau. Und nit nur das Weib an 
ihr madte fein Blut ſchwer, feine Erinnerung 
voll Heimweh und Sehnfuht — aud das, dak 
Sanna als erfter Menfd eine andere Welt 
um ihn gebradt, jo herzlich Anteil an ihm 
und feinem Schaffen genommen, ben fdeuen, 
ver[dloffenen Menfchen in ihm ermutigt unb 
gewedt Hatte, fonnte er nicht pergeljen. 

Cie mußte wiederfommen. 

Und fie mußten wieder wie früher bei- 
jammen fein. 

Am leidvolliten wurden dem Bart! die 
Ihönen, [meren Sommerabende, die poll des 
Gedanfcns an fie waren... 

Wenn fie erft wieder ba war, folte alles 
gut werden. 

Was mit ihr irgendwie in Zufammenhang 
Honn, jah Bart! mit den Augen brennender 
Erinnerung an: den Gee, die Bank am Ufer, 
den Steg, bas Egedinger-Haus, feine Sdnig- 
werfitatt, ben Tijd, an bem fie mandes Mal 
in fröhlichom Geplauder mit ihm gefeljen, ben 
Tangboden beim Wirt — das Hollergarti ... 


Hanna war mit ihren Freunden im Kraft- 
wagen, gefommen. 

Der Bartl fab fie am andern Morgen 
gang ploglid und unvermutet, eben als er 
. einen Karren Miſt aus bem ffeinen Stall 
Ihaffte, am Haus vorüberfommen. Er war 
von der Stallarbeit ſchmutzig unb fah in fei- 


ner Stallhofe und in bem verbraudten Hemd- 
nid) gerade ein[abenb aus. 

Um Hanna fHnatterten mehrere fremde 
Leute herum, Männer und Frauengimmer, 
bie der Bartl nod) nicht gefehen hatte. Jah 
begegneten fih beider Augen. 

Der Bartl liek den Karren fallen und 
wandte jid) ihr zu. Er fpürte das Blut in 
Hals und Sdlafen poden. 

Eben wollte er über das eine Angerl, 
das die Straße vom Haus trennte, um zu ihr 
gu fommen. 

Da nidte Hanna — und fie war um einen 
Schatten bleiher geworden — einen fühlen, 
freundlihen Gruß zu ihm hinüber, und der 
Bart! mußte merten, wie fie eilends mit 
ihrer Gefellihaft weiter drängte, ihr Gefidt 
von ihm wandte und auf ein Diannsbild ein- 
tebete. | 

In wenigen Wugenbliden mar ber 9[b[tanb 
jo groß, bab ber Bart! hätte nadlaufen 
müflen. 

Aber er Honn, Stand wie ein Pfahl und 
jah brennenden Gejidis Hanna nad. Gie 
ſchämte fid) feiner. 

Er jah an feinem dredigen Stallgemand 
herab unb ftieß voll Wut den Karren bei- 
feite. Er war ihr in der feinen Gejelljdaft 
zu bredig, ftant nad) Mift und war überhaupt 
nur ein Bauernferl. So war's. 

Eine feine Weile ftieg in ihm verlegter 
Stolz auf und libermudjerte alles andere. 
Nadhbriillen wollte er es dem Weibsbild, 
dak jie ibm nadgelaufen fei ... bag fie ihn 
gewollt hat ... 

Siedeheiß wallte bie Wut über die Krän— 
tung in ihm auf. 

Seine Hände ballten fid) au Fäuſten. — 
Aber nad kurzer Weile wurde der Schmerz 
unb das jehnende Begehren Herr über Zorn 
und Stolz und mie ein aufs Haupt Gejdla- 
gener, ein verwundetes Tier fchleppte fid) ber 
Barti in bie Stube und ließ fid Romer auf 
die Ofenbanf fallen. Es jtieß ihn. 

Geit feinen Rindertagen war es ihm nicht 
mehr ums Weinen gewefen. 

egt mußte er mit der rauhen Hand über 
Gefiht und Augen mijden. 

Cie wollte ibn nidt mehr. 

Es mat vorbei. 

88 8 88 

„Sagen Sie mal, frau Hanna, als wir 
da vorne bie Straße lang gingen, ba [dien 
es mir, als wollte ber Bauernferl, ber ba 
Dünger fuhr, Cie febr jpontan begrüßen. 
Sind die Leute alle hier fo Derglid)?" fragte 
der Maler Kielhaff. 

Hanna brad von einem überhängenden 
Straud eine Frauenherzl und war entzüdt 
von der zierlihen Anmut der Blüte. ‘Sie 
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wußte fid) einige Augenblide nidt an bas zu 
erinnern, was ber Dialer wollte. Dann aber 
fagte fie lächelnd: „Ad fo! Der Burſche vor: 
bin! Sa, bas ift nun eine etwas peinlide 
Sade. Er ift namlid ein glühender Verehrer 
pon mir und verfolgt mid auf Schritt und 
Tritt. Sch weiß nit, wie id mid) feiner ers 
wehren fol. — Er liebt mid nämlich, Doktor 
Olfers!“ Und Hanna fab den jungen ele: 
ganten Mann, der dicht Hinter ihr ging, über 
die Schulter an und ihre Augen glangten in 
betont ſchauſpieleriſcher Schwärmerei zu 
Olfers. — Aber irgendein edhtes Glimmen 
darin ließ den Mann ihre ſchlanken, braunen 

Arme nehmen und zärtlich, flüchtig-huldigend 
füjjen. „Wer folte fid) nit in Cie verlies 
ben, Gnübigite? Wer folte Sie nidt ver- 
ehren; gnädige, fone Frau Hanna? Und 
was bem Bauernburfden redt ift, bas muß 
bod) aud dem Dichter billig fein“... 

Seine Augen gingen in die ihren. 

„Frechdachs!“ Ste fHlug ihn leicht auf die 
Hand und ladte. 

Der Maler Kielhoff fagte bijfig wie im: 
mer: „Na wiſſen Sie, Olfers, wenn Sie im 
Stallgewand Ihren Pegafusftall ausmilten, 
fehen Sie nit gerade zum Verlieben aus. — 
Überhaupt Didter!“ — Kielhaff vergog das 
Gefidt, als bifje er in einen Holzapfel. 

„Gnädigſte, halten Sie fid) lieber nod an 
Bauernburfhen. Didter gehören nit in bie 
Kunſt, fondern in die Pſychiatrie.“ 

Olfers hatte, als er bie Hand finten ließ, 
mit leifen, zärtlihen Fingern Hannas Hand 
berührt, und er [pürte fein Widerjtreben. 

Wie wäre es aud) möglich gewefen! 

Er war der Fraueneroberer, er war Olfers 
— der Dichter Olfers. 

Sung und mit miidem, etwas defadentem 
Raffegefidt, defen geiftigen Wusdrud er 
forgfaltig pflegte, er war elegant, voll Rul: 
tur unb von einer Gefdeitheit und Bildung, 
von der er ausgiebig Gebraud) madte. Wenn 
er nur das Wetter fonitatierte, bann hörte es 
fic [hon wie ein Aphorismus an. Die Frauen 
liebten feine weide, bunfelgetonte, [trei- 
helnde Stimme, unb er fonnte fid) ſchmei— 
heln, ſchönen und geijtvollen Frauen als 
Didter unb Menſch jehr wertvoll zu fein. 

Er war mit Doktor Baum gefommen, und 
man hatte fid) in Berchtesgaden fennen ges 
lernt, mo Hanna fid) mit Baums und Riel- 
baffs getroffen. 

Hanna hatte große Anteilnahme für ihn. 
Er war ein ebenjo fefjelnder wie farman: 
ter Mann. 

Die fleine Geſellſchaft jekte fid) im Glas- 
ae beim Untern Wirt zum zweiten Früh- 

tüd. 

Rielhaff nedte Hanna mit bem Bauern: 


burfden. — „Lieben Sie ihn febr, Hanna?“ 
fragte er. 

Hanna lehnte fid) im Stuhl zurüd. Sie [ab 
Kielhaff herausfordernd an. — „Dog, lieber 
Rielhaff, ih habe ben Burfden ganz gern ge: 
habt. Ich Habe, als tó antam und mid bie 
Langeweile plagte, fogar ein bißchen geflir- 
tet mit ibm. Er ift ein febr netter, an[tün- 
diger Kerl, fünjtlerijd) veranlagt. Sehen Sie 
fid) einmal feine Gdni&ereien an. — Natür- 
lid ohne Maßitab! Aber ich hatte nicht Hir: 
ten follen, ihn nit verliebt madden dürfen. 
Jetzt ijt ber Armite Feuer und Flamme. Und 
id fann ibm nicht Helfen. Er wird mir, wie 
gejagt, ein bißchen peinlid.” 

»irug er immer bie elegante Toilette, wie 
Heute morgen?" fragte Offers. „Dann be: 
wundere ih Ihre felbftlofe, aufopfernde 
Güte, meine Gnadigite! Sagen Gie, Kiel- 
baff, wo befommt man bier ein redjt — na 
— duftendes Stallgewand. Ic will unb muß 
rau Hanna gefallen!“ — 

Spat nadts, als man vom Yampion-Boot: 
forjo beimging, durfte Olfers die ſchöne Frau 
Hanna füllen. Sie hatte eine Wette an ihn 
verfpielt: mellen Lampionlidt am erjten aus: 
ging, der hatte verloren. Einfaß: für Olfers 
das Berjpreden, einen halben Tag Ctalíge: 
wand zu tragen, für Hanna ein Ruf. 

: Olfers Iojfte Hannas Lampion mit einer 
ſchnellen Wendung aus. 

Er hatte gewonnen. 

CH & 

Den Tag darauf begegnete der Bart! den 
beiden. Hanna konnte nidt mehr ausweiden. 
Ihr Arm Schloß fid) fefter, erlóredt, als ob 
fie Schuß fudte, in bem Arm Olfers’. Barti 
trug feit ber erjten Begegnung nur mehr bie 
Tracht. — Vielleiht war fein drediges Stall- 
gewand fdulb gemefen... 

Wis er bie beiden fommen fah, (hok ihm 
eine Welle Blut ins Gefidt. 

Er 30g den Hut und grüßte. 

Cr blieb am Weg ftehen, fo dak Olfers unb 
Hanna hart an ihm vorbeimußten. 

In ihm wiirgte die Rede. 

Aber ber Fremde madte ihn jtumm. 

Er fah an Olfers vorbei, und feine Augen 
[uten gierig Hanna. 

Shr Geſicht blieb fühl. 

Cie fagte gelaffen: „Grüß Gott, Bartl.“ 

Und dann war das Paar an ihm vorbei. 
Einen anderen hatte fie! 

Darum alfo! 

Der andere war dem Bart! gleidgiiltig. 
Er batte ihn faum angejehen. 

Ein maßlofer Grimm und Schmerz um das 
Weib war in ibm. — Cin Gefühl grenzenlofer 
Erniedrigung. Er war Dred für fie. 

Stein — Mift, ben man nidt fieht. Weg: 
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geworfen war er, wie man ein Stüd wert: 
lofes Papier zuſammenknäuelt und ott: 
f&meiBt. Keine Anſprache mehr wert. 

Der Bart! ging jdweren Gdritts weiter. 

Nod einmal jah er nad Hanna. 

Er jah fie eng on den andern gefdmiegt. 
Und Harte aus bet Ferne ein Stüd ihres 
helen Ladens. 

Der Hofoldinger rief ibn über den Jaun 
her an. Der Bart! hörte nidt. 

„Ha, fagte ber Hofoldinger zu feiner 
Alten, ,mia's den Barti! uma'nandtreibt. 
Wia mann eabm b' Henna as Brot meg- 
g freffen hätt'n!“ — 

„ver Kerl faf ja otbentíidj zum Fiirdten 
aus," fagte Olfers, unb er wifdte fid) mit 
einem Geidentiidfein bie Stirn. 

Hanna jah etwas verdroffen aus. „Der 
Menſch vertreibt mid) nod) von dem ſchönen 
Plätzchen. Ich werde abreifen.“ Sie fonnte 
jebt nit mehr begreifen, dak fie einmal Ge- 
fallen an diefem Bart! gefunden. Es war ibt 
das nun ganz unfaßbar, eine Verirrung, über 
bie fte argerlid) laden mußte. Ein Riidfall 
in Badfifchzeiten, in Rleinmadden-Romane 
tif ober was es immer mar. — Wie fonnte 
diefe baurijdhe Rauheit, bieles Ungeſchlachte 
und Ungeiftige an bem Menfchen einmal reiz- 
voll für fie gewefen fein? Der Menſch war 
ihr ebenjo gleidgiiltig wie Täftig. 

Im Weberhölzl Hatten jid Olfers und 
nn ſehr lieb. 

a] 

— dem — See rollte und 
grollte ein verſtecktes Gewitter, und über den 
dämmernden Himmel zuckte es von mal zu 
mal wie gefeſſelter Blitz, der wieder ungelöſt 
in Nacht und Wolken ertrank. Schwer und 
ſchwül laſtete die ungekühlte Luft. Bisweilen 
riß ein Windſtoß an den Fenſterläden und 
ließ die dunklen Baumwipfel im Garten auf- 
rauſchen, daß ſie ſich in Schauern zueinander 
neigten. 

Trotzdem im Wirtshaus Tür und Fenſter 
offen ſtanden, hatten die Menſchen darin, die 
fid ba zum Samstagabend-Tanz zufammen= 
gefunden, glüBenbe Gefidter. — Es lag in 
dem Ihwülen Saal eine erhigte Fröhlichkeit, 
unb Ziehharmonifa und Klarinette lärmten 
leidtfinnig unb läfterlich fred) in ben fernen 
Donner hinein. 

Hanna ging von ihrem Haus weg der 
Wirtſchaft zu. 

Wie aus dem Boden gewadjen ftand in 
der Dämmerung der Bartl vor ihr. — Er 
faßte fie rauh und ſchmerzhaft an den $anb- 
gelenten, daß Hanna leiſe auffdrie. „Laß 
mid!“ 

„Warum dös?“ fragte der Burſche Heifer. 
„Warum nadber jet a’ jo!" 


Hanna [hwieg unb rang in ſtummem Trog, 
ihre Gelente frei zu befommen. „Laß los! 
Sd rufe!“ 

„Ruaf, bu!“ Der Barn jtieB fie mit einem 
böjen Schimpfwort zurüd, dak fie gegen den 
Wegrand taumelte. 

Aber im felben Augenblid fing er fie auf. 
Sdredvoll fam ihm zum Bemußtfein, was er 
getan. 

„Hannerl! 3’ bebe net a’ fo woll'n. Es 
is mir in der Wuat raus!- Und i’ fo’ nimmer 
fet’ a’ fo! Hannerl, fet guat! Sei wieder guat! 
— Hannerl, i’ bitt’ di, U Ditt di’ — Hannerl, 
was babi to! Was hab i bir to!!“ 

Hanna gelang es, fid) frei gu maden. Wie 
gebe&t lief fie den Weg zur Wirtfchaft hin- 
unter. Cie hatte fein Wort zu Bart! gejagt. 

Im Wirtsfaal jpielte bie Dtufif, und die 
Paare drehten fid) im Tanz. Hannas Gefell- 
Ihaft grüpte fie mit [autem Hallo. „Warum 
[o ſpät, ſchönſte Frau?“ 

„Warum jo verwirrt, Hanna — fo aufge: 
regt?! Warum fo voll Ungnade?“ 

Olfers fab fie fragend an. 

„Später!“ fagte fie leife zu ihm. 

Kit lange und Hanna war wieder ganz 
gefaßt. Der Entihluß abzureifen, ftand nun 
bei ihr felt. Sie wollte jett fein Wufhebens 
davon maden. Einer ber Bauernburfden, 
ein Plattler, fam an den Tijd unb bat fie 
zum Tanz. 

Kielhaff löfte ihn ab, Clfers, bem die gro- 
ben, ſchnellen Tange nidt zujagten, blieb in 
der Cee figen und mofierte Réi, 

Hanna fegte eine Weile mit dem. Tang aus 
unb ließ fi von Olfers und Baum den Hof 
maden. Cie wollte bald Beim. — Man bat 
fie [türmijd) gu bleiben. — Heute, wo fo viel 
Leben und Stimmung in ber Bude fei. 3u- 
bem flatjdten bie erjten diden Gerittertrop: 
fen aufs Yenfterbleh unb ein greller Blik 
lobte auf. 

Hanna überlegte. Warum folte fie fid den 
legten Abend durd ben Menjden ba verder: 
ben lafen. Cie trant fdjnell ein Glas Wein 
und wieder ſchenkte Rielhaff ein. Cie wurde 
fröhlih und vergaß bie [este Stunde. Gie 
gab fid) ganz dem Tanz. Mit ben SBurjdjen, 
mit Sommergäjften, mit Kielhaff, mit Baum 
drehte Hd) Hanna im ſchnellen Taft der alt- 
bayrifhen Landler. Sogar Olfers mußte 
tanzen. Hanna lag Heiß in feinem Arm. 

Eben feßte bie Mufif zu einem Walzer ein. 
Da fam ber Bart! unbemerkt im Gewühl ber 
Gajte und Tanzpaare in bie Wirtsftube. Er 
Ihwentte feinen regennaljen Hut flüchtig aus 
und fuhr fid) mit dem Ärmel übers Gefidt. 
Dann jegte er fid) abjeits an den kleinen An- 


‘ridtetij® der Kellnerin unb trant eine Mak 


Bier. 
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Vom Burſchentiſch Herüber rief man ihn 
an, beim gemeinjamen Krug mitzubalten. 

Aber der Bartl gab nidt an. 

Sein alter Widerfader, der Majchtet, (hrie 
zu ihm hinüber: „Hat |’ dir jet d Stiefi’ vor 
H Tür g’ftellt? $a? — Haft jest auspfiffa’ 
bei ihr?“ 

Hanna Hatte den Bartl gleich bei fei- 
nem Kommen bemerft. Von nun an jpürte 
fie feine brennenden Augen. Sie verfolgten 


bas tanzende Paar unablaffig. Ein wehes- 


Bitten war darin, das zu Hanna ging — 
Die Frau ſchloß die Augen. Diefer Blid bes 
liebesfranfen Surfden war bem Weib — fo 
gleihgültig ifm der Bart! war — Triumph 
und Stadel. 

Es iiberfam fie — die von Wein und Tanz 
Erregte — eine wilde Luft, mit ber Leiden: 
Ihaft bes Burfchen gu fpielen, Vergeltung für 
den rohen Überfall zu nehmen. Gie drängte 
Rd Didjter an Olfers und lachte ihren Tänzer 
an. — 

„Damenwahl!“ ſchrie ber Harmonifafpie- 
ler in den Gaal. Hanna [tanb eben in der 
Rähe des Burfdhentifdes. Da galt ihr einer 
[o viel wie der andere. Sie wollte tanzen — 
tanzen unb ergriff den Arm des Nächſtbeſten 
im Burfhenhaufen, ohne viel hingujehen. — 
Der Majdhtei war's. Grinjend lupfte ber fei: 
nen Hut. — 

Der Bart! hatte ihr den Rüden gefehrt. 
€t war [fon am Geben und wollte ins Freie. 
Er fonnte bas um Hanna nidt mehr länger 
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„Mozart: Abend!” 
Uber Nacht 


rüblingsbelle 
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Der ibre 


ju weichen Wellen werden heut ſchroffe Grenzen; 
Schmüden fid ftarrfie Mauern mit fügen Glyzinenkraͤnzen. 
Die — kriechen aus enger Selle: 

S pente Garten mit duftender Pracht! 


Summend fhwdrmen fie aus und finfen 
In goͤttlichen Reichtum. Tiefes Trinfen! 


Aimmelsgiite, aus Erdenpein 
Belterfi du würzigen Gnadenwein! 


Blütenduft hängt fid) fhwer an die Schwingen, 
Den fie Pe nad Hauſe bringen, 
Seele mit Wärme füllt, 


tragen. Er wollte nidt mehr fehen, mer fie 
jegt im Arm hielt, ein Stadtijder oder einer 
von den Burfhen. Wo er Hinjah, grinjten in 
fein Leid falte, höhniſche Gefihter. — Fort! 
Weg von ihr! — Da rief thn, als er ſchon in 
her Tür Stand, bie Kellnerin wegen einer 
Zehunftimmigteit zurüd. 

Der Bart! wandte fid) jtumpf um. 

Eben Hatten bie Paare begonnen fid zu 
drehen. Der Bart! [af nod) Hannas Kleid 
aus dem Wirbel leudten. 

Wie! — Nochmal blidte er ſcharf, als ob 
fein Auge tröge, nad) ihr. 

Mie!? — mit bem Maſchhtei tanzte fie? 
Den hatte fie fid) geholt ...!! 

Ein wilder, tieriſcher Schrei jagte bie Güjte 
auf, bie Tanger Durdeinander. 

Frauenſtimmen freijd)ten und grillten — 
Männerjtimmen polterten — | 

Sn ber Saalmitte drängte es fid) zu Hauf 
— jemand frie nad Wafer. Um Hannas 
Körper mühten fid) Männer und Frauen, ihn 
pom Boden zu heben ... Cin Meſſer lag pers 
[oren unter bem Gewühl und an den Boden: 
brettern fiderte bunfles Blut — 

In ber Wirrnis des Augenblids hatte bet 
Bartl, bie Nadften wie Spielzeug beijeite 
ftoßend, bas Freie erreidjt. Er rannte in bie 
Stadt hinaus, geradeswegs über den Steg 
in den aufgewühlten, wilden Gee hinein. 

Da war Rube. 

Und er braudte nad) feinem Warum mehr 
zu fragen. 
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Grauen Alltag in Sonne bállt, 
Duntlen Sorgentors ftarre Grenzen 
2 Lange nod fhmúdt mit Glyzinenfränzen. 
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Das verlorene Kind 





n bem fleinen Orte Blanfen an der 

Zieler fak vor Jahren eine junge Mut- 

ter mit ihrem zweijährigen Kinde vor 
der Haustür unb doppte Sommererbjen. Das 
Kind fpielte mit ben grünen Cdoten oder 
bing an ihrem Schürzenzipfel. 

Da trat ein Better der Grau durd die 
Gartenpforte und ging mit der Mutter zu 
furget Plauderjtunde ins Haus. Sie modte 
nicht länger mit ihm zufammen in der Stube 
geweilt haben als nötig ijt, eine Kuh zu 
melfen. | 

Beim Abſchied an ber immer verfdlofjenen 
Pforte fiel ber Mutter erft ein, dak ihr Kind 
nicht zu fejen war. Aber fie madte jid) feine 
Gedanken und glaubte, es kröche unter den 
Stauden der Himbeerbüfche im Garten ferum 
oder läge im Bohnenbeet. Die Rage id)nurrte 
auf den jonnenbeigen (liefen und die Hühner 
gaderten wie fonjt vom Hof. Es war um die 
Mittagszeit. 

Der Mann ber Frau zimmerte als Gdrei- 
ner am Balfenwerf eines Neubaues, man 
fonnte bie Axtſchläge übers Tal vernehmen, 
aber der Weg war dod beſchwerlich. So 
flog die Grau bas Gartenpförtchen doppelt 
[eife unb jorgfältig Hinter fid) zu und bradte 
wie ftets ihrem Mann im $enfeltopi bas 
(Gillen. Wenn bie Mittagshike nicht zu bren- 
nend nieberjtad), trug fie wohl ihr Kind dazu 
im Arm. Aber heute ging fie allein und freute 
fid ion im geheimen, bab ber Kleine Bell: 
blonde Knabe ihr Gortgehen nit bemerft 
hatte und in Weinen ausbrad). Denn es war 
ein ängftlih ſchwächliches Wefen, bas nod) 
[ange niht aufrecht gehen würde. 

Da trog ihrer Heimfehr ber Garten traum: 
haft ſtill blieb, podjte bie abnenbe Unruh bes 
Mutterherzens ftarfer und ftarfer, bis auf 
einmal, ins Bewußtfein gejdwollen, über 
bie Arbeit Hinaus jäher Aufſchrei durds 
Fenſter jchmetterte: „Ignaz — wo bijft bu?" 

Keine Antwort. Und lauter frie bas 
Weib. Stürzte in bie Beete, teilte alle Strau- 
der, ftieß ble wild porbeijegenbe Rage mit 
dem Fuß, faute unter bie Birfenbant, bie 
Georginen, Hinter den  firjdbaum und 
Apfelbaum, lief in wahnfinnigem Shred zur 
Pütt — bie lag mit allen Brettern hod und 
feit verſchloſſen — bog zum Hühneritall, irrte 
burd) bie Holzſchuppen, tappte und ftoderte 
in den Laubhaujen — die Haare ftoben ihr 
zu Berg: flog in den Schweineſtall — denn 
jie erinnerte ji, Dak alte Schweine feine 
Kinder fräßen! — „Ignaz — wo bift bu?" er: 
jullte das Haus vom Grund bis zum Yirft 


wie eine rafende Woge, die von allen Wan: 
den zurüdtröpfelte, bie den Keller über: 
Ihwemmte, durh Lufen und Türen wieder 
berausihwoll, fid in die Erde warf und 
ihließlih bis an den Himmel empor wiitete 
unb die ganze Gegend überbranbete. 

Alles vergebens. 

Die Nachbarn liefen hergu. 

Der Mann wurde geholt: 

, Die Mutter lag in der Rammer und [drie. 

Der Bolizeidiener jhellte im Dorf das Un: 
glüd aus. 

Der Schullehrer fommanbierte jamtlide 
Klaflen zur Gude und zweihundert rufende 
Kinder befprenfelten Wieſe und Weer. 

„Das ift ja purfter Unfinn“ — fprad ber 
Pfarrer bebádjtig — „jo weit drüben auf den 
geldwegen und Weiden fann das fleine 
Wurm unmsglid jid) herumwminden! Sudt 
ruhiger unb forgfältiger die nächſte Um- 
gebung ab! Ich will bermeilen in der Rirde 
vorm Gaframent beten.“ 

Cs wurde ein herzbeflemmender Abend. 

Nirgends war ein fremder Wagen auf der 
Landjtrage angetroffen worden. Kein Raub: 
tier war gejeben worden. Der Förſter be- 
ttadjtete aufmerfjam die Buſſarde und 
Krähen und fdiittelte immer wieder den 
Kopf. Keine Unruhe war irgendwo im Forft 
zu entbeden. Es blieb ein unBeimlides 9tát- 
jel. Der blöde Schmied flopjte fogar an den 
diden Lindenjtamm und rüttelte bie Bäume 
unb rief hinauf: „Ignäzken —!“ 

Am Morgen liek der Vater ausidellen, 
mer von ben Nadbarn das Kind in feiner 
Saudegrube fände, der möge es in der fol: 
genden Naht ibm auf bie Schwelle legen 
und nie folte danad geforfdht werden. Wenn 
nur bas Mutterherz Gemibbeit jähe — 

Alle Düngergruben wurden geliebt und ges 
ſchöpft. Es fand Fd feine Spur. 

Die feltfame Angelegenheit fam ins Kreis: 
blatt. Cine Geridtstommiffion nahm den 
Tatbeftand auf. Liek im ganzen Regierungs: 
bezirk bie Landfahrer fejthalten, jo bak ben 
Bater alle paar Tage ein Telegramm bald 
hierhin, bald dorthin beorderte, wo ein ver- 
büdjtiges Kind bei Jigeunern gejehen wurde. 

Eine Nahbarin, breit über ben Zaun eifrig 
den gall beredend, indes die ungliidjelige Mut: 
ter fteif wie eine Bildjäule allein in ihrem 
Garten ftand und targe Antworten [hluchzte, 
iparte gleich mit allerhand Vorwürfen nidt, ` 
fie mülje wohl bie gebotene Vorſicht vernad: 
läſſigt Haben, man dürfe überhaupt ein jun: 
ges Kind nicht eine Sekunde aus dem Auge 


plex Solef Windler: Das verlorene Rind BEEKA 311 


laffen, wie leicht verbrenne es fid) am offnen 
fladernden Herdfeuer, wie leicht ftürze und 
jtolpere es über eine Senfe — ob fie jid) denn 
gar nicht erinnere, wie lang fie aud) bei ihrem 
Mann droben mit dem Mittagelien geweilt? 
Was fie dort gefhwatt hätte, daran könne 
man dod die Zeit abmeſſen? Das fei bod) 
febr merkwürdig. Nein, Fe felber hätte es 
fih gewiblid dreimal überlegt, alfo zu ban: 
deln, zumal das Kind mit jo fomijd) großen 
Augen immer geftarrt hätte; das fei ihr [jon 
oft aufgefallen, aber man fage es niht; was 
ginge es fie aud eigentfid an —? 

Und wie niemals ber böfe Argwohn ſchläft, 
aud) bei ben furdhtbarften Schidjalsihlägen 
nicht, hieß es bereits, bie eigene Mutter habe 
das Kind felber ums Leben gebracht! Klatſch⸗ 
_ fiichtig oder unbedadtfam BHingeworfen, 

wudjerte es bald zur Gewißheit und [putte in 
allen Köpfen. Man wollte burd) Nachrechnen 
gefunden haben, das Wurm fei ja damals zu 
früh erjhienen und mutmaßte ein bitteres 
Berhaltnis zu ihrem Mann darob. Nun 
konnte man fid's aud erklären, dak die Grau 
nie fo recht im Dorf Verkehr gejudt, auf fei: 
ner Kirmes getanzt habe, Heite bleid) unb für 
fid, menngleid) fleißig und ordentlid, bas 
miiffe jeder ihr lafjen, bie Teller blinften 
burdj bie tyenfter von der füdenmanb und 
ber Mann bummeltenidt; alles, was recht ijt. 

Dem ftedte es ber Zimmergefell, was ge: 

tujdelt wurde. Wer noh einmal das Maul 
aufriffe, fónne feine Zähne im Dred [uden —! 
fuhr ber Meifter auf. Wher nad) zwei Tagen 
wurde et zum Amtmann geladen. Dort 
mußte er ein peinlid) Berhör über fid) ergehen 
[aljen, mit feiner Unterſchrift ein langes, un⸗ 
verſtändliches Protokoll in Gegenwart eines 
Schreibers unterzeichnen und taumelte mit 
brennenden, erbleichenden Vacken, die Fäuſte 
in beiden Hoſentaſchen, wie ein gejagter Ber- 
breder davon. Zu Haufe fagte er fein Ster- 
benswortdhen von dem Verhör, ſuchte aber — 
ffeinbar ein verlorenes Werkzeug hervorgu- 
framen — in allen Spinnwebwinfeln bes 
Haufes herum, ob ein Blutströpfchen zu ent- 
deden mar, unb fdalt fih zähneknirſchend 
einen Toren, einen Lumpen, nur den lie- 
genfdatten eines Gerdadtes über fein Weib 
zu werfen. Aber unverjehens fant er laut 
aufweinend zu ihren Süßen, bie mit eben, 
Dommen Fingern begütigend burd) fein Haar 
ftrid. Da, unter eigenen Tränen, gejtand fie, 
ein Zunge habe diefen Morgen ihr nadge- 
rufen: „Der Teufel Hat's gejtohlen!“ „Laß 
fie, [aB fie, [aB bas Gefinbel!" Deulte ber 
Mann fahrig auf: „Wir wollen fortziehen 
' pon hier, wo uns fein Menjh auf der Welt 
fennt, dorthin!“ 

„Ach — id kann nicht!“ ftöhnte fie. 


„Warum niht?” 

„Ich tann diefen Ort nicht verlajlen — id 
tann es nidt —" 

„Se eher mir fortziehen, defto eher oer: 
gikt du!“ 

„Ich E finde — e$ — bod) A tad) — 
lallte ſie mit bittenden Augen: „Gott führt 
es wieder zurück zu mir, denn es iſt nicht mit 
natürlichen Dingen geſchehen!“ 

„Setz' dir nichts in den Kopf, ſchlag dir 
alles aus dem Sinn — es iſt vorbei — mir 
brennt hier der verfluchte Boden unter den 
Füßen! Ich muß Schnaps haben — 

Beſinnungslos betrunken lag der Mann die- 
fen Abend in der Kühe. Wüft ermachend [dol 
ihm burd) den Kopf, dak ber üble Leumund 
bann nod bojer fid an ihn hängen würde, 
und er ftraffte fi mit trogigem Vorſatz: nun 
erft recht bie Stirn oben zu halten, nun erft 
ret den Leuten zu zeigen, er braudje nidts 
gu bereuen, nichts zu betäuben, nidts zu ver: 
laufen! Da geltanb er feiner Frau alles, was 
er unterjdrieben. Wher dies madte feinen 
Ginbrud auf ihre Geele, fie brad nicht dar- 
unter gujammen, fie jagte feine Silbe, lächelte 
— Unſichtbar ſchloß ſich ein feſter Ring um 

eide. 

Von nun an ließ er ſie gewähren in allem 
und warf ſich blinder auf den Hausbau, maß 
die Balken, kerbte und kragte, gewaltſam, un⸗ 
aufhaltſam bis in die tiefe Dämmerung, daß 
mit bem Fortſchritt der Giebel unb Fach—⸗ 
werte, hineingewühlt ins ausgejtaltete Ge: 
[ingen ber Aufzeihnungen unb Beredhnun- 
gen, unverjehens bie Freude am Wert über 
ibn fam unb er ſchaffend, mirfenb, Ihlagend 
unb Hobelnd fid) taub jdmetterte unb Dart 
[huftete, in Schweiß und Dampf au wohliger 
Müdigkeit, immer jeltner aujfgejfredt vom 
Zahn inmenbigen Grams, ben er bod) nidt 
entratfelte. Anders bie Frau in bieleñ jdwii- 
[en Sommertagen, da ungemobnte Stille 
ploglig fie umgab. 

Die Mutter verfiel in zehrenden Fiebern 
unb flagte fid) vor Gott und Hölle voll Ber- 
gweiflung des Kindesmordes an. Immer 
wieder ging fie bie enge Ctrede vom Plak, 
wo fie bie Bohnen gedöppt, zur Gartenpforte 
oder zur Haustür, madte fid) ganz fleiu mie 
ihr Kind und gudte rundum, ob fie bie 
Mauer aud) iiberflettern könne, ob fie diefe 
Klinte aud) erreiden fonne, jenen Buf zu 
burdjrieden vermöge, fid in die winzige 
Weltumgebung bes Kindes zurüd perjetenb, 
erprobte mit gerundeten Händen die Sff- 
nung bes Ubflujjes vom Spülftein, ber nad) 
draußen riefelte, meinte immer wieder eine 
halb verwijdte Fußſpur zu entbeden, ein ge- 
fnidtes 3meiglein als Wegweijer, erprobte 
mit bebendem Schreden, daß die Garten: 
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pforte, wenn man fie unten an den Stäben 
faffe, oben im Riegel nadgab unb von felber 
wieder ins Schloß fiel — bak man von ber 
Birlenbant nod) gerade den Mauerrand er: 
reiden Tonne, und Hundert Dinge mehr. Der 
Better erinnerte béi genau, das Kleine bei 
der Rage gejehen zu haben. Die Mutter De: 
obadtete ſcharf bie fchlafende Kate, nahm 
fie plótlid voll überquellender Zärtlichkeit 
auf den Schoß und liebfofte ihr Fell und 
itammelte: „Sag’ dod, fag’ bod) — wo ift 
denn Ignäzken? Du weißt es ja bejtimmt, 
du but dabeigewefen — Mieze-Kätzchen, jag’ 
es bod)?" Aber tot, [hweigend, ungerührt 
ftarrte jede Kreatur fie an, verharrte jeder 
Gegenjtand in urewigem OGleidgewidt. Ges 
ipenitig ward ihr das ganze Haus, doll bojem 
Zwieliht der Garten; der Boden fonnte bas 
Kind nit verfehlungen, die Sonne es nit 
aufgefogen haben und dennod mar es 
irgendwo eingegangen ins Unfidtbare, Un- 
burd)bringlidje. Oft in der Stadt fuhr He 
freifchend auf an der Seite bes ſchwer atmen: 
den Mannes und Hatte etwas gehört, ein 
Kragen hinter den Wänden, ein Ieijes Klop- 
fen an der Tür, daß ibr's feine Ruhe lie und 
fie mit ber Kerze durch bie Stuben mußte, ben 
Mann bur@ bie Dunkelheit jchidte bis gum 
Ende des Steinpatts, wo er laut fragte: „Sft 
da jemand —?" Die Blätter raujdten ges 
Beimnispoll wiljend, falt und glatt, ein Vogel 
flog aus bem Buſchwerk. Befonders in den 
Regennadten litt und ftöhnte die Mutter, 
obgwar bie Vernunft fie lehren mußte, un- 
moglid) fonne ihr Kind nod ungeſchützt am 
Leben fein. | 

Was finnt und treibt nidt alles ein Mut- 
terher3? Bis allmablid, langfam die ver- 
gewaltigte Natur ihr Redt verlangte und die 
alles Ichleiernde Zeit aud) fie mit Crgeben- 
heit verhing. Ja, ior abermals Mutter ge- 
worden — auf den dringenden Rat bes Piar: 
rers, belen Obr fie beihtend belagerte — 
‚ging fie in neuer [hmerzlidher Hoffnung fadt 
unb [der ihr einlam Tagwerf Bin und wid 
den Augen ihres Diannes aus — 

Im Spätherbſt trat ber Yörfter unver: 
mutet in ihren fleinen Lampenfdein — da 
fie am Küchentiſch wieder Windeln flidte 


SKK KKK KK KW KKK KKK WK OCK K CCC HK 
: Gebet. Von Gertrud Sauffs 


AM mir, Sberr, wenn alles rupt, 
enn Abend ther den Gefilden dämmert. 
ES gib ein ftar&es Serj, das Rlårt und fammeft, 
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Balb gedacht nur, Qalb geltammelt, 
as Herz; am ftärkften Bämmert, 
o gieße du dich mir ins Blut. 


und nähte — ftapfte mit dem Stod herum, 
als wolle er erft Halt Juden, unb nahm wider 
feine Gewohnheit Plag und fragte fo neben- 
bei: wie das damals eigentlid) gewefen 
fei —? bas mit bem verfdollenen Rind —? 
ob dies vielleiht gerade einen roten Rod 
getragen hätte —? 

Die Frau büumte fid) mit: „Jefus, Barm: 
berzigleit — ja, ja!“ über den Xijd) zu ihm 
empor und frak ibm jchlotternd die Worte 
von den Lippen: er habe droben auf dem 
Wildberg ein Biindeldjen ungerrijfener roter 
Kleidhen gefunden und mit bem Stod das 
Gerippe Hherausgehoben — vollfommen heil 
— der Suds könne es nit gehabt haben — 
dann — aljo — 

Gr mußte bie Ohnmädtige auf bie Sant 
tragen. 

Und fo blieb es. Es gibt nur eine Lojung, 
daß nämlid jenes zweijährige Kind, das 
nod nidt aufredt gehen fonnte, mitten bur@ 
das geld, mitten burd) den finjtern Tannen: 
wald, den [teilen hohen Wildberg auf Han: 
ben und Füßen emporgefrodjen ijt, über Far- 
ten und Wurzeln und Zellen mie eine Krote 
auf bem Baud mühjam empor, ohne einen 
Laut, ohne auf bie fchreiende Mutter zu 
hören, ohne bie vielen juhenden Kinder 
ringsum zu beadjten — immer empor — viel: 
leit in Tagen und Nähten bergan, bergan 
— empor — empor — von irgend etwas ges 
trieben, von rafdelndem Wind, Duft, Pilz, 
Quellgeflüjter verführt — immer menjden- 
ferner, immer abgejhiedener, felbjt wieder 
iier — vielleidt ijt es jeu ganz nah Bor: 
iibergehenden ausgewiden, hat fid am Tag 
perfteft und aß Käfer und Gras und frod 
nur in der Naht weiter, aus bem Schlupf 
hervor — von ber Eule gelodt — bem Voll: 
mond nad — den Sternen zu — in uralter 
Lidtfehnjudt aus dumpfem Tal — irr ge- 
trieben von Urinftinften, vom Geijt des Ber: 
ges — bis es oben verdurftet und verbun- 
gert liegen blieb. 

Und wirflid erinnerten fid) ploglid alle, 
daß in jener Naht ein ganz felten heller 
Vollmond gewejen. Aber wie jo mandes 
andere, das minder wunderbar, wird aud 
dies ein ewiges Rätſel bleiben. 
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mmer Tubes bie Mtenjden das — beſtand. Außer Erkundigungen nach dem 
Zeitalter in der Vergangenheit! Cs Lieblingsſchriftſteller, der Lieblingsblume, 
fehlt ihnen der Mut, es in die Zukunft dem Lieblingseſſen ujw. mußte der zur Ant— 

zu verlegen. Vor un efähr fünfzig Jahren wort Genötigte jid) aud) darüber erklären, in 
Sé es ein Gejelljdajtsjpicl, eine Art von welder Zeit er am liebjten gelebt haben 
elbitjeelenanalyje, bas aus vielen Fragen möchte. Es war die Zeit, in der der Pro- 
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fejloren:Roman in Blüte ftand und die Lefer 
mit elir Dahn, Ebers, Gujtav Freytag u. a. 
ihre PBhantafie frei umherihweifen laſſen 
durften. Da hatte jeder eine Epoche, in Der 
er fid) bejonders gefiel. Troßden war die 
irage ungíaublid) tórid)t. enn Gurtius 

tiehenland, Mommſen Rom, @ielebre@t 
das Mittelalter aud) beffer fannten wie 
irgendein anderer Menjd, vertrauter wie die 
eigene Gegenwart waren fie onen ja dod 
nidt und wenn FM ete änner biejer 
rage gegenüber in Verlegenheit gewejen 
wären, was follten bann wohl erit Laien ant- 
worten? Aber daratterijtijd blieb bie Frage 
an jid bod, fie fegte als ſelbſtverſtändlich 
voraus, dak fo ziemlich jeder und jede * 
ſein müßten, wenigſtens in Gedanken ihrer 
augenblicklichen Gegenwart entfliehen zu 
können. Dieſe Stimmung iſt es auch, der ſo 
viele Künſtler und Dichter ihre Erfolge ver— 
danken. Rokoko und Biedermeier werden in 
dieſem Sinne wohl noch lange Lieblinge des 
gebildeten Publikums bleiben. Es Be t bq: 
mit zu, wie mit ber Poſtkutſche. Go lange fie 
das Transportmittel war, auf bas fid) jeder 
Reifende wohl oder übel angewiejen jab, 
wurde burdjaus fein anderes Urteil über fie 
laut, als das ber Verurteilung und bes Mb- 
ſcheus, jobald fie aber von ber Eifenbahn ver- 
drängt war, da haben Lenau, Eichendorff u. a. 
fe elegi) bejungen, Shwind und Spik weg 
ie höchſt verfiihrerijd gemalt. Wenn wir an 
bie Biedermeierzeit denten, jo jehen mir fie 
feit in ber verflarenden Beleudtung von 
` Gebert und vergefjen ganz, dak a. B. 

einrid) Heine, jemand aljo, ber es willen 
fonnte, feine Zeit ,,fonfisgiert unb erbärmlich“ 
nannte. Das Rokoko Wien feinen 3eitgenoj- 
fen burdjaus fein Paradies, im Gegenteil, 
man judte unb fand damals bas irbi|de 
Eden in weiter geographiidher Ferne, nam: 
lid) in China. Man wußte jo wenig von Land 
und Leuten, daß man nad) bem Augenjdein 
urteilte unb [id dadte, Leuthen mit fo 
pusigen Zöpfchen, mit b entzüdendem Por- 
zellan und fo fojtlidem Tee könnten gar nidt 
anders als slüdielig fein. 

Nebenbei bemerkt ijt ber 9[usbrud Ko: 
toto“ bem 18. Jahrhundert nod) gar nicht be- 
fannt. Wenn man damals von feiner eige- 
nen Zeit fprad, jo behauptete man mit Stolz 
im ,,philojophifdhen Sahrhundert“ zu leben 
und wenn man etwa in Deutichhland den 
Stil bezeichnen wollte, den wir uns gewöhnt 
haben, „Rototo“ zu nennen, jo Die man ihn 
den — Geſchmack“. Aus Augsburg 
famen alle Borlagen mit den Schweifungen 
und Boluten, nad) denen &ünltler, Runjtge- 
werbler und Handwerker ihre Arbeiten aus: 
führten. Das Wort „Rofofo“, fiher mit ro- 
caille zufammenhängend, dem Fels- und Mu- 
ihel werte, bas biejem Stil fein Geprage gibt, 
taudt erit um bie Wende des 18. zum 19. 
Sabrbunbert in ben ol. Wteliers Der 
Schüler von Sacques Louis David auf. Es 
war ein Schimpfwort, das ben Geihmad ber 
eben berühmt gewejenen Bouder und (reuse 





mit Spott und Hohn belegte und ihre Werte 
als alt und überholt bezeihnete. In bie 
SS eingeführt Hat erft Henri 
Beyle-Stendhal bas ort, im Ddeutiden 
Cpradjgebraud) begegnet man ihm erſtmals 
bei Heinrich Heine und Guktow. 

Jedenfalls hat bas Rotolo nidt aufgehört, 
einen jtarfen jinnliden Reiz auszuüben. Das 
hängt einmal mit der Gormenwelt zujam- 
men, in der diefe Periode ihren künſtleriſchen 
YAusdrud fand; AUrditeftur, Innendelora: 
tion, Mobilar, Ornament haben ei in 
Linien entwidelt, bie angenehm ins Auge 
fallen unb es hängt zweitens mit dem Ko: 
jtiim zufammen. Die Tract beider Geſchlech— 
ter war jo apart unb jo fleidjam, daß fie ihre 
9tadmirfungen bis zum heutigen Tage er: 
jtredt hat. In vielen unjerer jogenannten 
Volkstrachten, bie ja nur Überbleibjel alter 
Moden find, leben bie Schnitte bes Grades 
und ber er des tyrauenmieders und 
Frauenrockes beinahe unverändert fort und 
wie beliebt bas Rokokokoſtüm auf Masten: 
bällen ijt, braud)t man niemand zu jagen, ber 
fie zu bejuchen pflegt. Was ſchadet es, bab 
bieles Koſtüm met falſch Dt. wenn bie glüd- 
[ien Träger nur fih jelbit gefallen; man 
fieht ja aud) auf der Bühne und im Film nie- 
mals bie edjten Tradten der alten Zeit? 
Hier liegt bie große Anziehungskraft des Ro- 
toto, nit in feinen biltozijden oder litera- 
tijden Reminifzenzen. Der größte Sdrift- 
Heller ber Epoche war ohne Zweifel Voltaire, 
aber felbjt in Frankreich lieft ihn niemand 
mehr und während die jo viel älteren Cor- 
neille und Racine immer ag | auf der Bühne 
erfdeinen, find Boltaires Dramen in ben 
Ortus perjunfen. Die Franzoſen werden ja 
er nidt müde, bie Hiftorifchen Stile, bie fie 
nad den drei Ludwigen des 18. Sahrhun- 
derts benennen, immer und immer wieder 
zu wiederholen, Rofofo-Moibel und -Geräte 
in minbermertigen Smitationen à bon marché 
auf den Markt zu werfen. eler Umitand 
bat zu dem Irrtum geführt, bie ganze Kunſt 
diefer Cpodje für frangofijd zu Halten, ein 
Mißverſtändnis, bas gradezu drollig ift. Den 
Urfprung bes afymmetrijden Muſchelſtils 
müljen wir bei einem Vlamen und einem 
Italiener judjen, beide arbeiteten in Paris, 
wo jie fih zwar der Gönnerſchaft der elegan- 
ten Welt erfreuten, von der Akademie ba: 
gegen in Acht und Bann getan wurden. Bon 
deutihen Baumeiltern und Kunjthandwer: 
fern, die in Paris die Technik ihres Gemwer: 
bes lernten, wurde die neue Mode nad) 
Deutihland gebradt, um fih Hier in einer 
üppigen Blüte zu entfalten. Unjer deutides 
Vaterland ijt ganz aukerordentlid) reid) an 
Werten des Rofofojtils, ber auf deutſchem 
Boden ganz umngemobnlide Cigen|dajften 
entwidelte. Die franzöjiihen Schöpfungen 
denen immer mehr oder minder afabemijd) 
gebandigt; in Deutid)lanb hat man ber Phan: 
tajie ber jchaffenden Künitler dagegen gar 
feinen Zügel angelegt, hemmungslos find fie 
ihrem Drange nad Gejtaltung gefolgt. Das 





ibt bem deutſchen 
ofofo eine Pran- 
nigfaltigfeit, eine 
Sielfeitigfeit, Die 
den  gleid)geitigen 
Werfen in rant- 
teid) fehlt. Sie ver- 
leugnen — jenjeits 
des Rheins nidt 
eine gemwille Ein- 
förmigfeit, wäh- 
tend das Wiener 
Rofofo und das 
fränkiſche, bas rhei- 
nilde, bas Dresde- 
ner wie das Ber- 
lin-Botsdamer alle 
einen ganz verjdie- 
denen Bierg ter 
tragen. Bauten wie 
bie Amalienburg 
imNymphenburger 
Part, das Münche— 
ner NRejidenzthea- 
ter, das Schloß in 
Würzburg, Sans- 
jouci, Wilhelmstal 
bei Kaſſel find Per- 
[en einer eigentüm— 
[lien und freien 
tünitlerijen Lau- 
ne, die ihr Geſetz 
nur in fic) telbjt 
findet unb feiner 
anderen Autorität 
gehordt als dem 
genialen Einfall. 


Das frei tän- 
delnde Spiel, das 
den Linien ber 


Runjt des Rokoko 
anhaftet, ihr an: 
mutiges Auf und 
Nieder, Hin und Her, bie Willfiir ber 
fyormgebung, der feine Gejdmad in den 
Farben, ber von Berfilberung nod) lieber Ge- 
raud) madt, als von Vergoldung, alle diefe 
Elemente vermitteln nod heut den Eindrud 
von etwas ganz gen nlidem unb Er: 
lefenem. Wie bas Rofofo felbjt alles Schöne, 
Gute unb Gliidlide in China judte, jo juden 
wir es im Rofofo. Verfiihrt durch die cae 
afthetijden Werte, bie ber &unit diejer Zeit 
innewohnen, glauben wir nur zu gern, daß 
dem Geihleht von damals ein immer þei- 
terer Tag geladelt habe, dak im Schmude 
diefer Runjt nur Frohſinn und Zufriedenheit 
gediehen. Diejen Srrglauben, denn ein fol- 
der ijt es, hat Watteau auf dem Gemijlen. 
$n feinen Werfen jpiegelt die (podje ihr 
heiteres, jorglojes, Marlies Dajein, das im: 
mer nur auf den Genuß des Lebens auszu- 
gegen iheint und nidts von feinem Ernit, 
nidts von feinen Konflikten wiſſen will. 
Diele Gemälde bilden gradezu eine Syntheje 
des Treibens der vornehmen Welt, trogdem 
der Maler, aus leinen Berhältnilien ftam- 
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mend, arm und immer franflid, nur von 
ous unb nur von fern inbieje Kreije hinein- 
geblidt hat. Watteau Bat falt ausſchließlich 
das Volfhen vom Theater gemalt, jozujagen 
bas Zwiſchenreich der Eleganz, ein met: 
terlingsdajein ohne fejten Grund. Erjt bem 
Erben feiner Kunſt, Francois Bouder, ijt die 
wirflide große elt gejejlen, war er Dod) 
ein Günjtling ber Pompadour. 

Diejer Name bejdlieBt eine ganze Welt 
von Sdeen und Urteilen, denn grade diefe 
Dame ijt in der Literatur der lekten Jahre 
zu einem Prototyp des Rofofo geworden, zu 
einer Lebenskünſtlerin ohnegleiden, zu der 
„grande amoureuse" hyſteriſcher Fabelei. Nun 
war von Liebe im Leben Dieler Frau gar 
niht die Rede, nur der Ehrgeiz bejeelte fie. 
Um jeden Preis wiinjdte fie eine Rolle zu 
Ber zu herrſchen, Einfluß zu haben und 

aht auszuüben. Sie hat die Erfüllung 
ihrer Sehnſucht teuer bezahlt und von bem 
Tage an, Ka an den Hof bradte, vielleicht 
feine glüdlihe Stunde mehr gehabt. Wir 
willen, bab fie volle achtzehn Jahre im Beſitz 
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ihrer viel beneideten Stellung geblieben ijt, 
aber nur bie wenigiten wiljen, Dak bie Mar: 
quie von Pompadour jeden Tag und jede 
tunde um dieſen Plak zu tampfen hatte 
und ihres Liebhabers nie Wäer war. Als 
Ludwig XV. fie zu feiner erklärten Geliebten 
madte, übernahm fie eine furdtbare Auf: 
gabe, einen Dann zu unterhalten, den nidts 
amiijierte und Der außer der allergrobjten 
Cinnlidfteit gar feine Neigungen bejaß. Das 
ijt ihr her tig ëmer geworden. Cie hat lei- 
bet feine Memoiren gejdhrieben, aber um fie 
herum ijt unendlich viel über fie und bie Jn- 
timitäten ihrer Eriltenz aufgezeichnet wor: 
den, ihre &ammerjrau madte damit den An- 
fang. Aus all biejen Betenntnijjien erfährt 
man, daß bie Marquije nichts weniger als 
liidlid) mar. Cine ihrer reundinnen, bie 

arquije be Ia erté Imbault, zieht fid) ein- 
mal von einem Bejuc bei ihr mit dem Be: 
mwußtfein zurüd, Dak bas Elend, das mit bem 
Ehrgeiz verbunden fei, burd) allen äußeren 
Glanz nidt wettgemadt werde und Collé 
ihreibt, als er von ihrem Tode hört, „der 
Arger, den fie hatte, hat fie ohne Kummer 
auf ihr Leben verzichten laffen“. Go jah es 
hinter den Suiten aus und vielleicht ijt 
während der zwei Jahrzehnte, die jie in Ber- 
failles zubradte, feine Grau in Frankreich 
mebr beneidet worden! 

Und wie mar es denn bet uns? Paul 
Wendling hat ben Gdjaupíat feiner Rofofo- 
Jgenen ſehr geihidt in ben Part von Sans: 
jouci verlegt und bie wunderliden fleinen 
Baulidhkeiten in glüdliher Weije für den 
Hintergrund ausgenüßt. Das ilt bes f&ünit- 
lers unbeitrittenes Redt, aber — ridti i 
es nidt. In Sansjouci lebte ein Junggeſelle 
unb die liebenswürdige Gefelligteit, die nur 
im Zuſammenwirken beider Geſchlechter be- 
ſteht, jand im Parke und in feinen Schlöſſern 
keine Stätte. Dieſes Treiben ließ Fried— 
rid) Il. Hinter fih, als er Rheinsberg verließ, 
die Königin hat Sansſouci nie betreten und 
wenn der König hier fürſtliche Damen emp— 
fing, ſo ließ er ſeine Schweſter Amalie kom— 
men, um ihnen die Honneurs zu machen. Sie 
gehörte zu den am meiſten gefürchteten Per— 
ſonen des Hofes, Gräfin Voß nennt ſie die 
„böſe Fee“ und Herr von Kaltenborn ſpricht 
von ihr als der „ſchrecklichſten Frau, die un— 
jer Jahrhundert geſehen hat“. Sie war ihrem 
königlichen Bruder auch äußerlich ſo auffal— 
lend ähnlich, daß ihre kleinen Neffen und 
Nichten, wenn ſie ungezogen waren, ſie ins 
Geſicht „alte Hexe“ ſchimpften. Das bringt 
eben keine ſehr vorteilhafte Meinung von 
dem geſelligen Leben in Sansſouci hervor 
und man wird, wenn man den Park beſucht, 
Jo wie er heute austieht, vieles und vielleicht 
das Belte abziehen mijjen, will man ein Bild 
von ibm gewinnen, jo wie er zuzeiten bes 
großen Königs ausjah. Der tief liegende 
(rund war nicht gehorig entwallert, bie Graz 
ben jtaqnterten und perJumpften; trot; jahre: 
langer Whihen und großer Rojten war es dem 
Monarchen nicht gelungen, die Waſſerkünſte 


in Gang zu bringen; die Statuen, grokenteils 
aus Blei gegojjen, hielten der Witterung 
nidjt ftand und verrotteten, mit einem Wort: 
bie Schöpfung Friedrichs Il. bot jchlieglich 
einen traurigen Wnblid ber Verwahrlojung 
bar. Cansiouci, wie wir es tennen und Iie- 
ben, gehört A der Ara Friedrich Wil- 
elms IV. an. Was ihm zu den Zeiten des 
Iten riken fehlte: jchöne Frauen, heitere 
Gefelligteit, Jugend, bas entfaltete jid) da- 
mals auf ben Beliungen der Brüder des 
Königs, in Oranienburg und Rheinsberg 
gab es Spiel und Tanz unb Masterade in 
Hülle und Fülle Man muB die Briefe des 
Barons Bielfeld lejen, um einen Begriff von 
bem zu erhalten, was das deutiche Rokoko 
unter gejelligem Leben veritand. 

Wie vieles nun aud) in manden Schlöſſern 
der Zeit nod) erhalten fein mag, um ein wirt: 
lihes Bild zu gewinnen, fehlt dod etwas 
febr Wejentlides, nämlid die Gartenan: 
lagen des Rototo. Cie find aller Orten von 
bem jogenannten englijden Gartenjtil ver- 
drängt worden. Das Rofofo hatte Garten 
und Haus in jehr enge Verbindung gebradt, 
indem es bie Hauptlinien der Architektur beider 
in Bezichung zueinander jette, ber Naturparf 
hob diefe Bedingungen auf und bejdrantte 
jeden der beiden Teile auf jid) felbit. Das tut 
der Wirkung ftarfen Eintrag; bie Amalien: 
burg, bie Badenburg, bie Pagodenburg im 
Jigmpbenburger Park erjcheinen jekt in den 
Laubmajien ihrer Umgebung wie verloren, 
während fie einjtmals nur bie frinenden 
Punkte einer forgfältig jtilijierten Anlage 
waren. Die Aileen und Blumenparterres der 
Gärten fegten den Salon im Freien fort, 
heute ijt biejer beabjihtigte Zujammenhang 
zerrillen und nur der Gedanke fann jid bas 
Cinjt vergegenwärtigen. Übrigens war es 
nicht allein Sansjouci, das in feinen Garten: 
anlagen einen wunden Punt bejak, das De- 
rühmte Berjailles mit feinen Wafiertiinjten, 
die in der ganzen Welt bewundert wurden, 
war niht bejjer daran. Die Kanäle, bie bas 
Wajjer regulieren follten, wurden jo ſchlecht 
gehalten, dak jie zur Sommerszeit gradezu 
mephitifche Dünjte aushaudten und wer es 
irgend konnte, bas Shlok grade dann ver: 
lich, wenn es von Rechts wegen ws den be: 
neidenswertejten Aufenthalt darbieten follen. 
In einem anderen Ginne waren übrigens 
aan die englifchen Parts wieder jo „Ro: 
oto“ mie moglid. Die Vielheit ihrer Bau: 
ten und Monumente, die in einer unglaub- 
lid) aufdringlihen Weife bie Stimmung und 
das Gefühl der *Bejudyer zu beeinfluffen fud- 
ten, muß grade das Gegenteil von Ruhe und 
Weidaulidteit hervorgebradt haben. In 
Wilhelmshohe wollte man bie Schhreden des 
Tartarus burd) rot gejärbtes Glas erzielen 
unb welder Gebildete glaubte im Ernit bar: 
an, das Grab Homers vor jid) yu haben, bas 
cigentlid) in feinem beſſeren Part fehlen 
durfte, jo wenig etwa wie ein Tempel der 
Freundſchaft? 

In jedem gall find Milieu und Inventar 
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Das neue Obrgehange. 


nod in großer Auswahl vorhanden, und ein 
Riinjtler, der feinen Stoff im Rofofo judht, 
wird niht in Berlegenheit tommen. Wir 
haben es ja an Adolf Menzel qejehen. Er hat 
ih jo in diefe Zeit und ihren deutjchen 
SE verſenkt, dak wir Friedrich Den 

roen unb feine Umgebung mit Menzels 
Augen jehen, niht mit denen Chodowieclis, 
der Dod ber Zeitgenoſſe des Königs war. 
Es ijt aud) gar fein Wunder, dak die Worten 
malerijdjen Reize, bie das Rofofo bejikt, nod) 


Gemalde von Paul Wendling 


immer ihre Wirfung ausüben. Wenn man 
jo jagen darf, war die Palette der Zeit auf 
ein verwöhntes Urteil berednet. Da durfte 
nihts laut und aujbringlid) fein, feine 
ihreienden Farben, feine grellen Rontrajte 
madten fid) geltend, nur halbe Tone, ge- 
dämpfte Klänge Es fam auf Nuancen an. 
Die Farben erjhienen im Wert gemindert, 
etwa auf die Hälfte herabgejett. Nicht rot, 
jondern roja, nicht blau, jondern blagblau, 
nicht grün, jondern Hellgrün, aber was ihnen 


818 ESSSSSSSSSFSFFFAN Mar von Boehn: 


BSssssssssssssss 





Bejud nad bem Bade. Gemälde von Paul Wendling 


an Kraft und Cntidiebenbeit gebricht, gemin- 
nen jie an Feinheit. Das Liht der Innen— 
räume erhält burd) bie Spiegel, bie aud) erit 
das Rofofo in bie Deforation einführte, ein 
ganz eg Leben, eine Beweglichkeit 
des Wusdruds in den Wefleren, die bis ba: 
Du nicht befannt war und auf bie eine jpätere 
eit wieder verzichtete. Das Rofofo ijt nidt 
nur für den genießenden ?ijtbeten gut, es ijt 
des Studiums ber Maler wert. 
Paul Wendling hat an Diejer Zeit und 


ihren Menjhen ein Gefallen gefunden, das 
von fultiviertem Gejhmad zeugt. Er läßt 
uns wirflid etwas von der Seele erfennen 
und —— ſich nicht damit, irgendein Mo— 
dell in die Tracht der Vergangenheit zu klei— 
den. Wir haben keine Maskerade vor uns, 
ſondern Wirklichkeit. Manchmal erreicht er 
das durch die Wahl ſeiner Farben, manchmal 
durch den Auftrag derſelben, der ſich mit An— 
deutungen begnügt. Er hütet ſich vor dem 
Allzubeſtimmten und läßt lieber dem Zwei— 
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: Matinee. Gemalde von Paul Wendling 
: (Mit Erlaubnis ber Photographijdhen Geſellſchaft, Berlin: Charlottenburg 9) 


jel Raum. Sn der bewupten Surdarbeitung das Auge. Anderfeits gefällt er fid durch— 
feines Rolorites halt er jid) jtrenge innerhalb aus nicht in Atavismen, er tritt nicht in einen 
des Rahmens, den ihm die Wahl jeiner Stoffe ideellen Wettbewerb mit irgendeinem Maler 
vorſchreibt, Auffaſſung und Pinjelführung des 18. Jahrhunderts. Er ijt ein ganz De: 
jind einheitlid, fein Anahronismus verlegt wußt moderner Künjtler, er malt etwa jo 
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Menuett. Gemälde von Paul Wendling 


wie Willibald Aleris erzählt. Cin Mann 
unjerer Tage jpricht zu uns, in einer Art und 
Weije, bie wir tennen und verjtehen, aber 
was er jagt und wie er es jagt, das ijt jo 
überzeugend, dak wir ihm gern glauben. 
Paul Wendling wird feinem Vorwurf nicht 
nur malerijd) geredt, lonberm aud) pindjijd, 
er weiß ihn zu jener Sntenjitat zu jteigern, 
Die aus jedem feiner Bildchen ein anmutiges 
fleines fünitlerijches Erlebnis madt. Er er: 
ireut Das Auge und reizt bie Bhantalie. Seine 


Linien find weich, die Formen linde, die Far- 
ben zart, das Gefühl mit einer jentimentalen 
Note beſchwert. Er gehört zu jenen, bie aus 
einer trüben, an Hoffnungen armen Gegen- 
wart heraus nad) der „guten alten Zeit“ 
Umſchau halten und fie auf der Leinwand 
aud) gefunden haben. Folgen wir ibm in das 
Märhenland und freuen uns an bem Stüd: 
den Schönheit, bas er uns ſchenkt. Heute ijt 
es ja bod) bie Aufgabe ber Künitler, Brüden 
zu ſchlagen nad) fernen Paradiejen. 


Meine literarifhen Stammtifche 


Erinnerungen aus der Vismardzeit Berling 
Bon Robert Mifd 


SABHA XG ak da Ak ga gek, da aa dëi A fe bake ak da, ta ak dk dite te, dek, ga db take ak alt gi 


Du liebes, altes Kaffee Sauer, 


nun verläßt du deine lieben, alten, gemobn- 
ten Räume, in denen unjere Tugend einjt [o 
unvergeblide Stunden verraudt, perid)maht, 


verjhwärmt unb aud verliebelt hat! So 
geht alles dahin. äumen 


en den neuen 
wirft bu nur ein „Kaffee“ mehr fein, trog 
der alten Girma. Aber einjt, in ben achtziger 
unb neunziger Jahren, warft bu der Gipfel 
der Mode und nm bas Kaffeehaus 
von Berlin (trog aller Konkurrenz), in dem 
jeder remde geweilt haben mußte. Teils, 
um die berühmten Bilder Anton v. Werners 
au feben, bie al e —— und 
chwelgereien, die voll farbiger Verve zu den 
beſten —— ihres Meiſters KA — 
teils wegen ſeiner denkbar günſtigſten und 
für die Fremden bequemſten Lage an der be— 
rühmten Kranzler-Ecke — teils wegen ber 
war prunkhaften, aber bod) geſchmackvollen 
inrichtung und eigenartigen Bauart. Man 
dente nur an ben Majolifajpringbrunnen 
unb an bie Glaswände ber oberen Etage, 
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bie ben 9[usblid auf die unteren Räume ge: 
währten. Für damals eine Genjation, wo es 
nod) nidt jo viele Senfationen im Berlin 
des erſten f aijers gab. Wud hatte ber Kleine, 
blonde Mathias Bauer, ehemaliger Kaffee: 
Zahltellner aus Wien, bie Sade vorzüglid 
quigegogen mit bem allerbeften Getränt und 
Gebäd, mit allerlei neuen Cdjifanen und der 
benfbar Dboflidjjten und beiten Bedienung. 
(Wie oft find wir unjere Schale Melange 
Ihuldig geblieben — bod) davon jpater!) 
Zwar warft du nidt der Erjte, Mathias 
Bauer, ber auf bie Idee fam, das Wiener 
„Cafe“ nad) Berlin zu verpflanzen, bas fai: 
fee, bas jo gang anders war als bie ftille 
Konditorei des Berlins vor 1870 und jo 
vorzüglich in bie neue, lebhafte und ſchnell 
aurfteigenbe Reihshauptitadt pakte. Nein, 
der Kaiferhof und das „Paſſage-Café“ (Ked) 
waren bir um die Mitte bes Sahrzehntes be: 
reits voraufgegangen, und du hinkteſt erft 78 
(oder 79?) nah — aber du ſchlugſt fie ben: 
nod) bald. Wud) wegen der vielen Billards 
unb Zeitungen. Sn ber Mannigfaltigfeit des 
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Lefeftoffes warft du damals unerhört und 
on | eit von feinem anderen Kaffee er: 
reiht. - 
Und das zog aud die Literaten an und 
bie Schaufpieler, bie über ein Jahrzehnt [ang 
in bem oberen Raum um bie Glaswand ber: 
um dort das Ctammpublifum bildeten — 
neben unb, wenn id) nidt irre, nod) n o r bem 
AHA hie im Raijerhof. O meine 
herrliche Jugend, wie fteigft du leuchtend vor 
mir auf, und ihr alten Gefährten, tot oder 
in bie weite Welt zerftreut! Ohne den Stamm- 
til ba oben hätte id) mir in den Studenten- 
unb fpäteren ver cadi buda bas Leben gar 
nit recht vorstellen Tonnen, Namen? Bh 
nenne aufs Geratewohl einige. Da mat 
&arpeles, ber befannte Heineforfder, 
iporabij aud Wildenbrud, um bie 
piel Älteren als wir jungen Dadje zuerit an: 
een: Auh Ganghofer fam als 
tudent einige Male bin. Und die meiften 
von uns waren es oder wollten es 
werden: 3. 8. Theodor Brandt, der 
ipátere Bonvivant bes Berliner NRefidenzs 
theaters, dann Regiffeur an der „Hofburg“ 
in Wien unb fpäter Direftor in Stuttgart. 
Dort lernte ich aud) querit meinen lieben alten 
teunb Emanuel Reider fennen. Die 
eiden letztgenannten gereifte, wenn aud 
jüngere Mimen, foeben [rif vom Olden: 
burger Hof- ans Berliner Refidenztheater 
fommenb. Wud Siegm. Qautenburg, 
damals nod) Schaufpieler am Ojtendtheater, 
taudjte zuweilen bei uns auf unb Georg 
Engels, der pradtpolle Romifer. Dazu 
mande andere, bie |püter [till in ber Pros 
ving endeten unb deren Namen Heute mie: 
mand mehr tennt. Ah ja, aud Franz v. 
Shönthan fam fod Cdaufpteler) und 
blieb aud) ſehr oft, wie wir anderen, feine 
Schale Mélange (mit ben maroen Rip- 
feln von Berlin) dem Zablfellner Felig mit 
dem blonden Schnurrbart jhuldig. Defen 
Name hat nod) heute Kurs in Berlin. Er hieß 
Satriwanet und ift ber früh verjtorbene 
Begründer des befannten Piljener Bierhau- 
jes. — Borbei, alles vorbei! Sadte 
löfte fid) Dann ber Gtammtijd) auf — id) weiß 
es nicht mehr, wie unb wann. Die meilten 
von unjerem engeren Kreije waren von Ber: 
lin fortgeflogen und famen nur nod) jpora- 
bil) zurüd. „Und als id) wiederfam — als 
id) wiederfam“ (fo um 1890), war zwar nidt 
alles öd und leer (im Gegenteil, ein infer- 
nalifcher Larm fdallte mir von ben oberen 
Tiſchen entgegen): aber bie Artijten- 
welt ber Varietébiihnen (ber Film war ja 
nod längſt no: geboren) hatte fid) bieler 
Räume allein bemädtigt. Und was fid) an 
Literaten unb Schaufpielern wieder gulam: 
menfand, bas war ins Shiller-KRaffee 
am Gendarmenmarkt iibergefiedelt. (Erft 
zehn Sabre jpäter liek fid) eine neue Generu= 
tion um die Jahrhundertwende im alten 
„Kaffee des Wejtens“ nieder.) Und 
bas liebe, alte „Bauer“ war aud allmählid) 
nët mehr bas Kaffeehaus Berlins — 





Mathias Bauer war längſt zu feinen Vätern 

verfammelt —, es war eines neben vielen 

anderen, hauptfählih für bie Fremden, bis 

der Krieg fam. Der neue Weiten des Kur- 

fiirjtendDamms hatte béi neuen Göttern zu- 

greet unb verbradte nidt mehr die 
bend- und Nadtftunden bei Bauer. 

Da [prede ih nun ſchon von einer viel 
ipáteren Zeit. Ich möchte aber, um nit vor- 
zugreifen, nod) auf Reider und Engels zu- 
rüdfommen, die beide wohl einzigartige Ver: 
treter sui generis, man fann wohl jagen, die 

ervorragenditen der damaligen Berliner 
haufpieler-Generation in ihren D 
waren. (manuel Reider fiel gleid) burd) 
fein ftartes Temperament, feine ungemóbn- 
lide Natürlihleit und fein hervorragen: 
bes Charalterifierungsvermögen auf, alles 
dies gelenft und gezügelt burd) eine ftarte 
Sntelligeng.. Wis er unter Anton Anno, 
ber [patet einige Sobre der tünitlerijde 
Leiter bes en Schauſpielhauſes 
wurde, den Kaiſer Juftinian in Sar- 
dous geſchichtlichem Senſationsdrama „Theo: 
dora“ ſpielte, eroberte er ſich Berlin. Ich 
glaube, unter der gleichen Direktion (oder 
war es ſchon Lautenburg?) ſtellte er auch 
feinen köſtlichen, rückenmärkeriſchen Mar: 
quis, der ſeinen Titel an eine grande cocotte 
verfauft, in ber gleichnamigen Gardou- 
Komödie auf bie Beine. In den neun- 
ziger Jahren half er bann bem neuen Natu: 
talismus in den Sattel, verförperte Gerhart 
Hauptmann-, ſpäter Ibſenrollen auf ber 
»tyteien Bühne“ unb anderswo. Und wir alle 
— das war wohl mon im Kaffee Shiller — 
haben diefe neuen Probleme, Stile und Dich: 
ter, Stüde unb Darfteller in erregten Debat- 
ten zablloje Male erörtert. 

Quitiger war es, wo Engels das Wort 
führte — unb bas war hauptſächlich in Bier- 
lofalen, vor allem in ber ,, Wolfs: 
idólud t^". vili al fonnte et eigent- 
lid nidt leiden. ie fhimpfte er mir in 
Wien (1892), wo er d 
an bie „Burg“ feffeln liek, über bie „ewigen 
ftatfeefausbrüber"! Die Wolfsidludt hatte 
fd in ber aügeritrabe etabliert, im alten 
GCieden-fofal, nadbem diefer nad) der 
Behrenitraße übergeliedelt war, wo er Ce 
nod) Dout (Das ganz alte Siehen-Haus 
war an der Kurfirjtenbriide, in der alten 
Poft, gegenüber bem Schloß. Das war aber 
lange vor meiner ut) Begründet unb ge- 
leitet wurde bie „Wolfsihludt“ von bem 
früheren Berliner Hofihaufpieler Wies- 
bed. Deren Blütezeit dauerte aber nur 
einige Jahre. Damals war das Lofal nod 
in jeiner vollen Gloria, und Engels gab 
den Ton am Ctammtijd an. Da er aud) 
„Herrlichkeit“ (b. B. Prajide) bei den „Schla— 
a mar und viele Schlaraffen dort ver: 
fehrten, fo fann man fid ja vorftellen, mie 
es zuging. 9tatürlid) wurde aud) von Kunft 
gelproden — fadjimpeln war aber jtreng 
verpönt. Der UIE unb die Anekdote beberrid- 
ten die Stunde oder die Naht; denn mei- 


aud ridtig nicht 
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fam man da nit vor 3 ober 4 Uhr 
ort. Das Bat mid) einmal, als id) 1883—84 
mein Jahr abbiente — 2. Garderegiment — 
in eine — Situation gebracht. Im 
weiten, dem interhalbiahr — damals 
onnte man noch als Freiwilliger im April 
eintreten — war für mich um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags el Pipe (gang wie jett beim Arbei- 
ter), und id ging am Nachmittag ins Kaffee 
Bauer, dann ins Theater und gulegkt in bie 
Kneipe. (O felige Zeiten!) Naturlih in 
Zivil; denn ich hätte ja vi A ein= bis 
zweimal Nadturlaub in der Wohe befom: 
men Tonnen, Alfo begweifelte „Shori“ 
Engels (der mid it wohl 
nur bereinlegen wollte), daß id) überhaupt 
„diente“. Alfo fam id am nadjten Abend 
ohne Urlaub) in vollem Widhs, b. 5. in 
rtrauniform, wurde bewundert, aud) ans 
geulft und jog gegen zwei Uhr Beim. Aber 
ba fab id) von weitem in ber Friedrichſtraße 
bie — will ſagen, den Ronde⸗ 
oder Dujour - Offizier (mit Schärpe), ber 
nachts vigilierte und CODE pape Holland in 
Not! Ic konnte zum Glüd in eine leere und 
geihhloljene Droſchke fliidten, font wäre id) 
unfehlbar als urlaubslos ertappt worden 
und ins Lod geflogen. 

Nun weileit aud) bu längſt im Reihe der 
‚Schatten, mein guter Schorſch — und im 
Elyſäiſchen Nektarhaus“ wird bid) ber große 
William aus Stratford fiderlid) auf die 
Schulter Elopfen unb bir fagen: „So wie 
Sie, mein lieber Mifter Engels, haben 
nidt viele meine Rüpel und Narren darge: 
ftellt.“ Wie vielen modernen Qujtipielauto= 
ren hat er nicht außerdem gum Giege verbol- 
en! Wud) mir — allerdings erit achtzehn 

are nad) der „Wolfsſchlucht“ — zu meinem 
allergrößten. Dafür hatte id) dann freilich bie 
Genugtuung, nahdem du, mein lieber Schorſch, 
einige Jahre im Schatten unzureichender Be- 
Ihäftigung battelt fiken müflen, bir mit bem 
„bomeridiihen“ affentneht Manes (im 
phantajtijden Bersipiel „Das Cwig-Weib- 
lide“) zu einem deiner ftärtften Triumphe 
zu verhelfen. Wer tann bas je vergejlen, 
ber hid) mit deiner Partnerin und damaligen 
"Dueftorin. Nulha Buse - Lampito „tojen“ 
jab! Komiler, bie mit fo leifen Mitteln fo 
unjagbar fomijd) wirkten und nie aus bem 
Rahmen des Charafters unb bes Stückes 
traten wie Georg Engels (und Arthur 
Bollmer), wo find fie heute? 

Pe febre aber in bie achtziger Jahre zu- 
rüd. Außer dem Kaffee und dem Bierhaus 
verfehrte id) von Zeit zu Zeit aud in einem 
Weinhaus, und das war Raffos — e 
Weinſtube“ in der Kleinen auerſtraße 
SN bat fid) dort ein anderes Lofal auf: 
getan). Dort herrſchte bie tragildje Mufe und 
ein eben aufgehender Stern: È r n ito. Wil: 


benbrud. Cr war wohl gut an die jed- 
sehn bis achtzehn Sabre älter als ih und wir 
alle vom „Akademiſch-Dramatiſchen Verein“. 


Als Aſſeſſor im Auswärtigen Amt jtanb er 
bereits in Amt und Würden. In Frankfurt 


a. O., von woher er fam — b. D. geboren war 
er in Bairut in Syrien als Sohn bes Ges 
neralfonjuls v. Wildenbruh — Hatten fie 
ebenjomenig an ihn geglaubt, wie einjt acht⸗ 
sig Sabre früher an den ee Kollegen 
in Apol unb aud WArijtofraten Heinrid 
v. Kleift. Hier fand er nun in uns jungen 
Leuten einen Kreis — Bewunderer, 
und in der „Italieniſchen“ las er uns in 
einem ſeparaten Zimmer ſeine erſten Stücke 
vor: „Der Mennonit“ und „König Harald“. 
Damals, Ende der Siebziger, mar bie tras 
giſche Mufe Deutſchlands längſt an Blut- 
leere geſtorben. ildenbruch — das war 
vor Mia höfifhen Periode — flößte E 
minbeltens neues Theaterblut ein. Cr 
war wohl niht ber erwartete Meffias ber 
Tragödie (ber ijt jabisheute niht erfdienen) ; 
aber nad) fo viel blaflefter Rhetorik wirtte 
diefe Starke theatraliihe Kraft. Skeptiſch Ion 
damals, fonnte id) innerlih nidi ganz in 
bie Begeijterung unferes Kreijes über” „den 
neuen Cdiller" einitimmen — aber wo war 
bet, ber es befier madjte? Wie führten im 
Rahmen einer der damals übliden Studen: 
tenaufführungen (id) perjonlid mimte aber 
nift mit) den „Mennoniten“ auf. 
Großer Erfolg bei Publitum und Kri- 
tif! Wildenbrud war mit einem age ges 
madt, und ber alte $üljen nahm „König 
Harald“ um fo lieber ins Königlihe Shau- 
ipielhaus, als der Herr bes Daules ein Ber- 
wandter vom Didter war. ildenbruds 
Großvater war befanntlid der preupijde 
Adil, Pring Louis Ferdinand, def: 
kr illegitimer Sohn (von feiner Freundin 
tomm) jenen Namen erhielt. Mit dem Er- 
folge „Ro ig SH, — der ſchnelle 
und athe ufjtieg Wilden e 
Berichiedenes Alter, verichiedene Lebens: 
itellung unb Gdjidjale und vor allem bie ver: 
ihiedene literarijdje Einjtellung und Aus: 
übung bradten uns auseinander. Zulett 
Wo id) ihn, als id) ihm in feiner Berliner 
obnung im Auftrag bes um bie Wende des 
eet Jahrzehnts von uns gegründeten 
„Verbandes deutjher Bühnenſchriftſteller“, 


bie Bitte iiberbradte, mitzutun und eingu- 


treten, was er denn aud tat. Wehmütig ge- 
badjte id) im ftillen der dreißig Jahre zurüd- 
liegenden Tage feines Aufitieges unb meiner 
Tugend, als id) ben von der jüngeren Gene- 
ration und ber fritif [don etwas beijeite 
eihobenen, alternden, ſchwerhörigen Heinen 
Sn wiederjah. Nicht lange darauf übers 
fiedelte er nad) Weimar, wo er bald ftarb. 
Ich wünſchte den meilten der heutigen, 
jüngiten Dramatifer-Generation (die in 
meinen Augen nur eine Generation von 
Lyrifern ijt) fein Theaterblut und fein 
bandwerflides Können. „Doh bas 
ift ein weites eld“ und gehört nicht hierher. 
Im ,,Ufademifdh - Dramatifden Verein“ 
lernte i aut Ganghofer tennen, ber 
einige dk alter war als id) unb eben bie 
lebten Cemejter in Berlin verjtudierte (oder 
aud) nid) t). Sd Habe ihn zwar einen, wie 
21* 
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mir damals fdien, jehr gelehrten Vortrag 
über Rabelais unb Dellen Gargantua’ halten 
Hören — aber man erzählte jid) bod) Zug: 
berbinge über fein báusíidjes Dajein. Fama 
behauptete, er und fein Freund D., bie Aus 
jammen hauljten, hätten auzeiten nur eine 
Hofe (bejonders gegen Monatsende), wenn 
bie anderen perje&t wären. Und wenn ber 
eine ausginge, mülje fid) der andere ins Bett 
legen. Denen man foldes nadjjagt, bie wer: 
den ja met, wenn fid) ber Moit geklärt, bie 
Le Lë Arbeiter, die beiten Gatten und 

ulterväter, wie es Freund Ludwig Gang- 
Hofer aud) wurde. 


Unvergeßlidh ift mir, wie id) on in jenen 
jungen Š ten einmal im Theater traf 
Friedrich⸗ 


Ee, jebt Deutſches 
Heater), bei ber Erjtaufführung eines Bau: 
ernjtiides, das „Die Münchener“ (Hofbauer, 
9teuert, Konrad Dreher, bie Schönden) bei 
m erften Berliner Gaftipiel gaben. Wir 
tliner waren damals — Ende der Sieb- 
ziger, gut zehn Sabre vor bem Naturaliss 
mus — nod weit mehr begeiftert als bie 
Bayern jelbft. Der erjte Saud einer bis ins 
Eleinfte Detail lebenswahren Schaufpielkunft. 
Und aud) bie Stiide famen uns dadurd, und 
weil fie eine, uns damals neue, unbefannte 
Melt braten, lebenswahr vor. Ih ging im 
Garten auf und ab mit Ganghofer und 
meinte: „Sie müßten fo was bod) a u d) (drei: 
ben Tonnen — als Bayer und Sohn eines 
orftmannes“ (Oberforitrat der Alte)! Da 
ädelte er fein und distret, ohne jebod) etwas 
zu lagen, an ber nadften Saiſon [don brad- 
ten bie Münchener feinen „Herrgottſchnitzer 
von Ammergau“, lange Jahre der Haupt: 
ſchlager jener gajtierenben Künſtlerſchar unb 
nod heute auf dem Spielplan der füddeut- 
[den Bolts- unb Bauerbühnen. (Einen ähn- 
[iden „Rat“ gab id awanzig Jahre [püter 
Meyer: Föriter, deffen Heidelberger Studen: 
tenroman „Karlheinz“ id) in einer Zeitjchrift 


elejen hatte. Aud er lächelte Ddisfret. 
enige Monate fpäter gab Lindau im Ber: 
liner Theater ,Alt-Heidelberg’, die Dramati- 


Ber biejes Romanes, die natürlich längſt 
ertig und angenommen war.) 
Ludwig EF alae aes id bann fpäter, 
nad einer längeren Pauſe, öfters wieder: 
gefehen, in Münden oder in den Bergen, 
einmal bei einem wundervollen Feſtausflug 
des Shriftitellertages nad) bem Starnberger 
Gee. Damals war er (inar glidlider Gatte 
unb Familienvater, bas Ideal eines deut- 
iden Didters aud im Aukeren, mit fei: 
nem Germanenbart unb feiner ftattlichen, 
mannliden Erfheinung. Sa — jo mußte ber 
Mann ausjehen, ber diefe Bauern, altdeut- 
hen Monde und Ritter gejchaffen und diefe 
erge qejdildert, in denen er fo gerne und 
oft als Sager und Tourijt weilte. (Cr hatte 
ein reizendes Jagdhaus bet Seefeld an der 
Sdharnik, unweit der Tiroler Grenze.) Feder, 
der ihm nahe trat, mußte ihn lieben. Daß 
Dies Urbild deutſcher Eichenfraft fo früh ins 
Grab fant, bald nad) dem Kriege, an bem 





er mahnend und [djilbernb den innigiten An: 
teil genommen, man fakt es nit. — Beiden 
Didtern hatte fih ber Lorbeer des Erfolges 
früh und reid aufs Haupt gejentt, beide 
waren fie vor dem Kriege Lieblinge ihrer 
Nation. Kein Didter tann mehr verlangen. 

Natürlich verfehrte ich zu jener Zeit au 
in anderen Lofalen mit denen vom „Bau“, 
wozu wir mandmal aud) Maler, Mufiter 
und — zählten. Aber es waren keine 
eigentlichen Stammtiſche, mehr gelegentliche 
fBerabrebungen. Eine Zeitlang tam id, bald 
nad) der Gründung bes ,, Deutiden Theaters“, 
des öfteren mit 2 ofef KRaing und feinem 
damaligen Freunde Otto Sommer: 
jtorff gujammen. Kaina war nod unver: 
mählt (päter habe ich feine beiden Frauen 
fennen gelernt). Auch im Leben febr interef- 
jant, etwas ſprunghaft, aber anregemnb, inibig 
unb burdjaus natürlich — bis auf den ffeinen 
Shuk ftamóbianterie, ben jeder Schaufpieler 
(oder fagen wir: jeder Künjtler ober über: 
CH jeder ungewöhnlihe Menj) in fi 

at. Zumeilen melandolifd, zuweilen luftig . 
— qwedjeínb wie fein Spiel —, im Grunde 
GC eine Art Fauſtnatur, die alles um: 
fallen wollte. Er ftrebte nad) Bildung, Wif- 
jen und Ruhm und aud nad allen weltliden 
Genüflen. „Zwei Seelen wohnten, ad, in 
feiner Brujt.” Aus fleinbiirgerliden Ber: 
hältnifjen gana jung zur Bühne gegangen, 
eignete er fid) im Laufe der Zeit — er wurde 
der deutichen Schaubühne viel zu früh ent: 
tijen — ein reides aes in artibus und 
der Literatur an. Als Menih vornehm und 
uneigennüßig, war er ein ee puter Sohn 

man leje die Briefe an die Mutter) wie 

atte und Bater, trogdem er nur der jugend- 
lie Stiefvater ber niht febr viel jün: 

eren Kinder Sara Hußlers, feiner erften 

tau, gewefen. In manden Dingen war er 
wie ein Rind, wie das Genies — denn das 
war er — oft fo an fid) haben, leicht zu fen: 
fen, wenn man ben Schlüſſel dazu fand, leicht 
qu betrügen (unb er ijt oft Apenas worden). 

on feinen fpäteren Wiener Hofburg-Tagen, 
als id bann nidt mehr mit ibm zulammen: 
fam, bat man mir Ergößlidhes erzählt, wie 
er mit bem Gelbe umging, bas er burd) große 
Gage und viele Gajtipiele verdiente. Es lag 
in allen Rajten frei umber — jeder fonnte 
zugreifen. Zu meiner Zeit war das alles nod 
im statu nascendi — aber als Schaufpieler, 
jagen mir, als jugendlicher Held, war er don 
in jenen jungen Rühren eigentlich vollendet. 
Spätere Sobre reiften ihn nur in der Cha: 
rafterijtif, in ber Entäußerung feiner eigent: 
liden Perſönlichkeit. Cr hat in feinen legten, 
aljo nod) mittleren Lebensjahren, pradtvolle 
Charaftertypen geldjaffen. 

Damals, als wir in einem Kaffeehaus in 
der Nähe bes Deutjhen Theaters zufammen: 
famen (anfangs der Achtziger), war er nod 
ganz lamme und Jugend — troßdem et 
(don bie Meininger @dule unb bie Freund: 
ihaft mit due t udwig ll. von Bayern Din: 
ter Hd) hatte. er ihn damals geſehen — 
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[pater [piefte er nicht immer gleihmäßig — 
wird ihn nicht pergellem. Gein Ferdinand 
(„Rabale und Liebe“), fein Carlos waren 
bie erjten Rollen des neuen ,, Deutiden Thea- 
ters", das damals das erftarrte Cdaujpiel- 
aus an die Wand drüdte. Der Adel feiner 
Bewegungen, fein Gehen, Siken, Stehen war 
von einer Federkraft, Gejdmeidigfeit, Grazie 
unb inneren Schönheit — wie bei 
feinem Darſteller e vor ihm: bas Ideal 
eines vornehmen Jünglings! als 
pini unb Wilbert Niemann, denen 
aud zuzufhauen, wenn fie ni dt Ipraden, 
ein Genuß war — Fadhausdrud: Mimik und 
Plaftit —, fie waren Riefen — fie konnten nur 
den Adel bes reifen annes daritellen. 
Höchſtens fonnte man ibm darin den Tän- 
zer Jtijinsfi vom berühmten ruffiiden Ballett 
aus Petersburg vergleichen. — Und dann 
diefe Stimme — diefe einzige Stimme! 
Und wie er fie zu behandeln veritand! Es 
bat wohl nod) nie einen Menſchen gegeben, 
der fo ſchnell, jo viel Worte in foldem Tempo, 
mit joldem Feuer, PT Steigerung pre: 
den konnte, ohne daß eine E e Silbe nets 
[oren ging. Das war nidt 5 ka pipndild P 
erflaren, jonbern hatte aud) fotperlidje Ur- 
faden. Gr hatte eine bejonders femal ge: 
baute Zunge; aud Kehltopf unb Gaumen 
mußten von en ildung fein — fonjt 
wäre dies Phänomen, das man nur 
atemíos anftaunen fonnte, nidt möglich qez 
melen. So viel ih weiß, foll er nod) vot fei: 
nem Tode in einen Phonographen Dineinge- 
praen haben. "AH dies wahr, fo jollten alle 
aufpielfhulen dies ihren Schülern vor- 
führen,. aur Naheiferung, denn nads 
ahmen läßt fi Wie bei 
SE en a a 
allgu ihren Dodt verzehrt. 
er ide den Zeiger meines Dafeins um 
ute zehn Sahre weiter. Hinter mir lagen 
tudien- und Wanderjahre, die Schaufpies 
lerei und die Redaftionsjcit in Wiesbaden. 
(Wie id) dort als Rritifer, ber Rd) mig: 
[iebig gemadt Hatte, burd minijterielles De- 
fret aus bem Hoftheater ausgermiejen wurde 
unb vom Geridtsvolljieher wieder einges 
führt, erzähle ich vielleicht ein andermal. Es 
war hodjt ulfig.) Die erjten Erfolge hatten 
ei eingeftellt, id) batte aud) ſchon ben Dous: 
[iden Herd begründet — da pflegt in ber 
Großjtadt ber Stammtifd in den Hintergrund 
gu treten. Und fo tann id denn von dem De: 
annten Literatur: und Preſſetiſch des Kaffee 
„Kaiſerhof“ (bas di ja viele Sabre vor 


Bauer zu feinen Vi 


0 etwas nidt. 


atern verfammelte) nur 
als fliidtiger Gaft beridten. Er foll einft 
fehr interejlant gewejen fein. Lag’s an mir 
oder hatte er feine Blütezeit (wie jeder Or- 
ganismus hat fie aud) ein Ctammtiljd) be- 
reits iiberjdritten, id) wurde nicht redjt warm 
dort. Aud mars mehr ein politijher Preſſe— 
als ein Literaturtifch, deffen Mittelpuntt der 
bide Stein war, der befannte langjährige 
Berliner Vertreter und Büroleiter der 
„Frankfurter Zeitung“. (Wud tot!) Ein net: 


Hiler Hat diefe Flamme ` 


ter und fluger Menih; aber es wollten fid) 
feine rechten Beziehungen anknüpfen. Wirt- 
lid) intereffiert hat mid) dort nur ein Menſch 
als Bereinigung Jim heterogener Gaben, 
bie bod) meijt bie Weſensart beeinflujjen. Er 
hieß Harmonijt, war Tänzer am König: 
lihen Opernhaus (nidjt einmal Colijt, glaube 
id), Sube, glangender Schachſpieler, 
bis an die anerfannte Meiſterſchaft, und ba: 
neben ein wohl felbitgebildeter Menih von 
iharfem Urteil, denn jonft wäre er Bier nicht 
geduldet worden. zum Tänzer Hatten ihn 
mabrideinlid die Eltern RE bie das 
Kind in bie Opern[dule gaben. Vielleicht ijt 
er an diefen inneren Widerſprüchen und un: 
be[riebigten Wünſchen früh zugrunde gegan- 
en; vielleiht war nur der ſchwache Körper 
üt den Hauptberuf nidi widerjtandsfähig 
genug. 
> modte nun nod von zwei literarifden 
— Stammtifde fann man fie wohl taum nen: 
nen — alfo jagen mir, literariſchen Zentren, 
erzählen, in denen id) eine Anzahl intereffan- 
ter Menſchen fennen lernte, was mid) ftets 
am meilten interelliert Dat. Das, was dort 
vorgetragen wurde, mar mir ziemlid) gleid- 
gültig. Sd) bin allen Literatur-Vereinigun- 
jen gegenüber bate, foweit fie nit rein 
— Berufsfragen materieller Art um: 
fallen. Und hier madte Fd aud ziemlid 
viel Dilettantismus breit. Es mar eine 
Gruppe von jüngeren Autoren und literarifd 
SSntereffierten, natiirlid) ganz modern Gerih- 
teten (bie Mode von d a m a Ís). Ich glaube, 
jie nannten fih die „Rommenden“. (Der 
ame tann aber aud anders gelautet haben.) 
Der Maler unb Gdrijtitellet Hermann 
ub di harte mid) ein —Jakobowski, 
aud ein früh Verjtorbener, war ihr Gründer 
und Haupt. Nur einer, den id dort fennen 
lernte, hat [pater viel von fid) reden gemalt, 
und das war Dr. Rudolf Steiner, der 
em Damals ſuchte er nod) OO nad) 
einem Wirfungsfreis für fein reiches Willen 
feine unzweifelhafte Begabung und feine piel: 
leicht nod) jtáttere Willenskraft. Etwas Pro- 
blematifdes haftete diefem eigenartigen 
Manne [don damals an, der einem enge: 
ren Kreije in bem Riejenatelier Ratids (im 
neue neben dem Theater des Wejtens) 
einige Vorträge hielt. Ich weiß Beute nicht 
einmal mehr, worüber. Dod jtreiften fie 
wohl bauptiddjfid) religionsge|dhidtlide und 
Dad ll Themen. Denn einer 
Heinen Disfujjion nad) einer folden Bor- 
lejung, ganz privat zwiſchen ibm unb mir, 
entjinne id mid) nod, ſchon weil fie ein 
Thema behandelte, über bas id) mandes ge: 
lejet unb viel nadjgebadjt, unb das damals 
(man benfe an Drews’ Schriften unb an bes 
Propites Freiherrn v. Sodens Crmiderung) 
vielbefproden wurde: iit Chrijtus eine 
geihichtliche nee Ein Thema, das 
für Rirhenglaubige ein Safrileg und über: 
haupt nicht bisfutabel, von uns natiirlid 
tein gefhichtlich und fritijd) erörtert wurde. 
Rudolf Steiner hat jedenfalls für feinen 
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energifden Willens- und Xütigfeitsbrang — 
damals lebte er ziemlich armjelig von einigen 
Unterridtsjtunden und feiner eder — den 
gewünſchten Unde emonnem und 
wohl aud) mandes Gute geitiftet. Sn feiner 
Bereinigung von Moyftizismus unb pratti: 
Ihem Geſchäftsſinn erinnert er an gemille 
amerifanijdje Perfonlidfeiten. | 
Das andere literarijhe Zentrum war no 
feltfamer. Die Brüder Suliusund Hein: 
tid Hart, diefe feinen, edlen und bedeus 
tenden Menjen, hatten in Shladhten- 
[ee in einer gemieteten oder zur Verfügung 
eftellten Billa „Die neue Gemein- 
[9 aft" gegründet, eine Poeten-Heimſtätte, 
ie ihren guten Herzen und ihrem wert- 
tätigen Sinn allein entitammte. Diefe Uns 
E — leider trennte der frühe 
0b Seinrids Ddiefen Bund zu zeitig — 
OA mit zwei SEN Bänden i 
ara“ und ,9tirmana^) erfolgreid 
bebütiert und [id dann, neben einigen 
bramatijden und novellijtijhen Arbeiten, in 
den re ber Kritik angefiedelt, beren 
modernite Bannertrager fie Damals neben 


„Sans 


Alberti, Bleibtreu u. a. bildeten. Was für ih 


gute, liebe Kerle fie waren! Und woher fie 
nur bas Geld dazu auftrieben? Die meiften 
von denen, die da in a bauten 
und verpflegt wurden, werden wohl nidt gar 
viel bezahlt haben. Mich interefjierte haupt: 
ählih Peter Hille, ber Ur-Bohemien, 
as größte, arpe und — 
Kind, das ich je geſehen. Ein Mann, zum 
Gelderwerb ganz ungeeignet, der ſo gar nicht 
in dieſe Induſtrie- und Handelswelt des 
neuen Berlin pakte. Seine Manuſkripte be- 
wahrte er, meiſt in Dachkammern hauſend, 
in einem großen Sack auf, der ihn auf ſeinen 
Irrfahrten und Wanderſchaften begleitete, 
gelegentlich auch Befreundeten anvertraut 
wurde. Hatte er fein Papier, fo ſchrieb er auf 
abgerifjene Dam auf Riidjeiten 
pon Cpeilefarten oder Ruverts, oft freuz und 
quer, wenn's nit reidte. Gehetzt unb gejagt, 
wenn fid) nidt Anhänger und Freunde feiner 
annahmen, war er endlich in der „Neuen Ge- 
meinidaft" untergefroden. Ich Hatte ihn 
[don pha irgendwo irgendwann fennenges 
lernt, in Gejellida[t Elſa Laste-Schülers unb 
anderer Anhänger — lauter edjte Bohe- 


miens im Gegenja& zu fo vielen u n edten, 
bie fid) mit langen Mähnen im alten „Kaffee 
bes Weſtens“ breitmadten. Die Mähne hatte 
pee Hille aud) unb dazu einen Propheten: 
art; aber bei ifm war es ur edjt. Damals 
[as er aus einem Manuſkript vor, bas nie 
jtimmen wollte unb Lüden hatte, fo daß er 
Rd immer verhedderte — ein Drama, in bem 
Shafejpeare vorfam, fo viel id) mid) erinnere. 
Und Dann tranfen wir (es war im einem 
italienifhen Lofal) roten Barolo und waren 
vergnügt mit btelem weifen Kinde, bas fo 
tragifch endete. Vermutli durd einen Un: 
glüdsfall — man fand ihn eines Morgens 
tot — id) glaube, — Bahnſteig in 
Schlachtenſee. Einige Wochen vorher hatte 
ich ihn noch draußen angetroffen. Es war 
ein dunkelnder Frühlingsabend, und id plau- 
berte mit Julius Hart. Da ſahen und horten 
wir im Nebenzimmer Streihhölzer aujffam: 
men unb verlöfchen, wohl sehn, zwölfmal. 
Es war Peter Hille, ber ein Manufkript in 
ber Hand und ganz vergelen hatte, a man 
aud bas eleftrije Licht anfnipjen könne, 
um zu Jejen, was-dann Julius Hart für 


n tät. 
Die Laste-Sdiiler hat ein „Peter Hille: 
Bud“ geihrieben und andere feiner Freunde 
haben eine fleine Auswahl feiner nn 
(vieles war wohl verloren gegangen) ber: 
ausgegeben. Wie ein Ton aus der Elfenwelt 
flingt es mandmal in biejen fragmentari: 
DE Arbeiten, fo dak man Hod aufhordt. 
andmal jpridt ein grober unb weifer Did: 
ter. Aber es find nur Momente. Cs fehlt das 
otbnenbe und verbindende Element, ber fri- 
tile, arditeftonifde Kunſtverſtand, ber fid: 
tet und aufbaut. In ber Lyrik ijt ibm natür: 
lid) bas Beite geglüdt, was er zu fagen Hatte. 
Wer weiß: einige Hirnwindungen mehr oder 
anders in bielem Haupte — und wir hätten 
einen gang großen Poeten in ihm gehabt! 
Dod) die Natur ijt jparfam mit den Genies. 
Es hat aud früher jhon Menjden feiner Art 
gegeben — man denteanOttoBelmann, 
den großen ſchwediſchen Boltsiyriter, der 
aber Sinnlicer unb liederlider mar. Einen 
[o reinen Menfhen, der im Cdmut& nod 
Edelftein blieb, wohl faum. In hee beu: 
tigen Beit wäre er unmogli e wirde 
ihn bald zermalmen. | 
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Aue Der Sünder (Wolfa 
roten Rofen (Leipzig) — Karl 
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ie sg ber tönenden Lyren Dat fid 
C5) Ki abresfrijt erjtaunlid) vermehrt; 
enden Schreibfingern mag es über- 

lajien bleiben, auch bier einen urjadliden 
ujammenbang mit der Bellerung unjerer 
abrung herauszutüfteln — beijeite gejagt: 
ein nicht pielperiptedjenbes Unterfangen, ba 
die meilten der vorliegenden Gedidte ſchon 
pot dem Steigen der Mart gebrudt, zum min: 
dejten aber gejdrieben find ... Unter ben 
vielen Saiteninitrumenten, bie da gerührt 
werden, wüßte ich freilich feines, das, wie 
Höltys Kleine Harfe im Abendrot von jelbit 
ju flingen beganne, ie dak „die Kinder, Der: 
eigelodt vom ENG of" es hören unb fehen 
„mie bie GE beben“. 
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Stein, fie laſſen bie Kindlein nidt zu fid 
tommen, bie heutigen Lyrifer, dazu Ki 
ihnen, weil unjerer Go bie märdenttille 

Hlidtheit, die Einfalt bes Volksliedes. 
Gleichwohl ift bie Zahl ber Hörer, bie fid 
vom Tönen einer Lyra nod loden laffen, 
nit [o gering, Dak unfere ah verzagen 
müßten. Da weift ein [males Bändchen Ge- 
dichte Minne von 
Otto 
{agengiffer ,,51.—70. Taufend“ auf. Ber: 
gebens fudt man in dem Bänden nad) 
einer ausreidenben Erflarung für biele 9In- 
Aa Gewif ilt Otto Buchmann als 

idter wert, gehört zu werden. Gein poeti- 
(Bes Empfinden flingt edt, befonders an: 
mutenb wirkt feine reine Frauenverehrung, 
bie ihn wie ben unjteten Seinrid von m 
bes Ehrentitels ,,yrauenlob“ würdig madhen 
fonnte. Budmann fpridt jebr viel von den 
SR einer lieben ¿rau (mobí im der 

alfte aller Gedichte), aber er weiß fid) aud) 
in ihre Seele hineinzuträumen: 

Du fpielft nicht mehr; {ah Hutt ber Bogen 

Und Deine weißen Hände hängen laß bernieber, 


Der Töne flüdjt'ge Schönheit hat gelogen, 
Das was bu fpielteft, febrt ja niemals wieder. 


Du fptelft nicht mehr; und deine Augen irren 
Wngftool und "rd in berbftverftürmte Weiten, 


d trage meine 


Als fabeft bu burd) Nacht und Sterneflirren 
Die Seligteiten Deiner Jugend jchreiten. 


Es find glatte, fliifjige Berfe eines tultivierten 
Poeten, der viele Klänge im Obr hat, bie er 
in einem nicht großen Bereich geihidt ver- 
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udmann bie erftaunfide Auf: . 


tragemeine Minne (Leipzig 1924) 
(Bertin 1923) — Yriedrid Ë nad: 
Reindl: Landihaften (Paling) — 


Seipaig) — Alfons 
all: Abend» 
ebidte (Hochdorf 1924) — Mar 


Kremling: Mit 
and (Erfurt) 
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wendet; Budmann weiß Stimmungen an: 
zuſchlagen, bleibt aber im ganzen etwas ein: 
tönig. Eigene didterijhe Anfdauung, ein 
perjonlides Verhältnis zur Natur vermißt 
man; eal Naturbeobadtung fpridht a. B. 
aus dem ei eines Nadtliedes: „Es rou: 
ien leifer alle Quellen.“ Umgekehrt wäre 
es ang Wenn Buhmann bas nidt aus 
eigener ?Beobadjtung weiß, fo könnte er es 
aus dem Wort des 3 arathuftre bei Nietzſche 
willen: „Naht ijt es: nun reden lauter alle 
ipringenben Brunnen.“ 

Anders Rudolf Leonhard. Gein 
Gedihtbuh Die Snfel ift eine perjönliche 
Wuseinanderfegung mit der Natur, ift neues 
hauen, Wiedergeburt burd) Meer und 
Süden, Gefundung in bräunender Sonne. 
Müde des Nordens und der Kämpfe, ents 
täufht und innerlid) zerrieben ift er ber 
Gropitabt entflohen und landet „in der Hei- 
mat: der Erde“. Mit traftigem Auftalt er: 
muntert er fid) felber zu neuem Leben: 

Steh auf und |dlage deine Welt in Scherben! 
Brid) auf und wirf Dich täglich neu ins Meer. 
Dir tft gegeben, jeden Tag zu fterben 


erben — 
Dich trägt die Erde und did) hebt bas Meer, 
Du bebft bid) zu ben Sternen über Schären. 


Daß Leonhard bie Schären -ans Mittel- 
meer verlegt, wollen mir als ,,dicdterijde 
Lizenz“ gelten lafjen, es gefdhieht — die nad): 
EECH Zeilen erflaren — um des Reimes 
willen, womit fid ja ſchon das Morgen: 
ſternſche Wieſel entjehuldigte, wenn es fi 
jult auf einen Riefel fegte. Scherz beifeite: 

er innere GenejungsptogeB, ben der Dichter 
im Süden burdjmadjt — damals nod ohne 
den Gegen der veränderten Baluta — teilt 
itd) Dem Lefer mit, wohltuend und befreiend: 

Das Meer ift ruhig. Beug’ pid) über Bord 

Und eh am Riel ben flaren Wafferlauf 

Die legte Senidenitimme ift im Licht verborrt, 


Mur nod) bie beiden Ruder fprechen leiſe fort, 
Manchmal fpringt bein Gefidhtim blauen Waffer auf. 


Lah deine Hand im Iauen Waffer fchleifen. 
Sieh diejen grellen Tag für bid) erichaffen, 
Und fieh ben Himmel über Meere reifen. 


Du mußt mit Hand und Blut das Land erfaffen; 
Dein Auge darf fih in bas Lidt vergaffen, 

Es halt bid) Schon; bu braudft nicht zu begreifen; 
Du braudjft bid) nur bem Blau zu überlaljen 
Des Meers. Blau fhwillt es Deinem Himmel zu. 
Blau ftürzt es bir zurüd. Sieb, Uberftrablter du! 
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Hart ift freilich noch das Ringen mit bem 
alten Adam, mit bem ſkeptiſchen Hypochon⸗ 
der, Den Nachwehen nordeuropäiſchen Win: 
tergeiltes: „Bald droht bie böſe Stunde mit 
dem Bangen, die ein ejargten Geijter mer: 
ben laut in meiner ?Brujt" — aber trobig 
ruft er: „3d laie mid) nicht fangen. Ich bin 
mit Meer ge angert und mit Wind, bin ſon⸗ 
nenvoll, fe ar und jdidjalsblind.“ 

Reine Frage: "a eine Didterifme 
BVerjiingung erlebt Leonhard hier. Geine 
Spradje ift frijd) unb jung wie bas Meer, 
fie fpringt leuchtend und gifdtgefront, mit- 
unter in übermütigem eimgepläntel 
(„Abends auf der Piazza“) fih traufelnd, 
dann wieder [till unb grok zum Himmel 
ihauend („Anrufung des Meeres“). Hier 
fühlt man ein unmittelbares Empfangen, 
teine — Sammlung vergangener 
Eindrücke am Schreibtiſch, fein Addieren At: 
E Bilder, wie bei dem fehr 

egabten s CERE. Shnad in feinem 
gehaltuollen Gedihtbuh Vogel Zeit: 
vorbei, wenn er etwa ,[ingt": 


Aus alten Moosträgen rinnt Met, 

Auf Baters Bruft buftet Die wilde Ranke. 
Aus loderndem Eichenichrante 

Holen wir Hontg, ber taufend Sommer ftebt. 


Unter Wurzeln und Stein 

Rinnen bie Quellen der Weisheit perídjollen, 
Schlummern die Gamentnollen. 

Lilien ftäuben uns ein. 


Wie miibfam und teilweife aud finnwidrig 
it Dier alles zufammengequält! Urjpriing- 
lide Lyrif dt fid aus dem mitren, öden 
Chaos in den belebten und geordneten Kos: 
mos binüberzuretten, fudt bie Wirrnis des 
Lebens zum Einklang feines Inneren zu 
bringen —: hier wird das Bild einer Gr. 
iheinung in Stüdwerf zerlegt, zum Wirrfal 
gemadt. Gerade weil Friedrich Schnad zu 
en fähigen Didtern gehört, groß in ber 
Vijion und Bildfraft, tief im märdenbaften 
Anfdauen ber Dinge, muß ibm gejagt wer- 
den, dak er fid) auf abſteigender Xinie be- 
findet, bie zur Erftarrung in Manier führt. 
Es ijt Ce Zeit für ihn, daß er einmal die 
eder für ein Er oder länger binlegt und 
nad innerer Erneuerung, nad) jungem Er— 
lebnis, nad Sammlung auf höherer 3Balis 
judt, dak er vor allem aud feine jteifgewor: 
dene Form verjüngt, fofern man nod) an ihn 
glauben foll. Iſt es nod) Didtung, wenn man 
ein Dukend grundverjhiedener Bilder in 
Zeilen ohne Zufammenhang untereinander: 
ichreibt, wie Hier: 

Die Törfer wadten finnend auf, von Tau und Düf: 
ten feucht, von Nebeln tlar (9), 
Die Jungen Mägde wurden fühlen Wind gewahr 


Und tammten traurig unb verträumt bas Haar, 
Als ſchwarze Vögel Ichlugen fonberbar. 


se ing Das Wild zum Duell, der hohen Alters war, 
Und fonnte nicht Belchrei und Horn, ber Jagd Gefahr, 
Der Hirt trieb Durch Sommer feine Schar, 

Der Harz der Wälder fod)te unfichtbar. 


let tollite Sonne feierlich im tiefen Rirchenfabr 
dem dunklen Bolt, Dem Mond im friedlichen Talar. 
T fet der Wein unb fdjáumte in bte Krüge for 
Be ond und Eternlegenden, zart und unfaßbar. 





Hier endet das Gedidt. Warum? ¿alt 
jede andere Verszeile hätte ebenjogut einen 
UM ergeben, ober follte bas Wort 
„unfaßbar“ von tieferer Bedeutung fein? 
Ebenſogut hatte Schnad aber aud) fortfahren 
fonnen, nod ein Dutend ahnlide Zeilen 
untereinanderzufeßen, es ware ein leidtes 
emefen, auf jolhe Rrabenfradgereten: Yar, 

ftuar, Urdhivar, Inventar, jonderbar, be- 
gweifelbar, Honorar, Formular und Biblio- 
thefar je eine Zeile anzufertigen und fie un- 
tereinanderzureihen, um foden Anſchein eines 
Gedidtes vorzutäufhen. Weld) eine Lebens: 
fülle in einem Bud), wo jede Zeile ihr eige- 
nes Leben führt ... Aber fieht man näher zu, 
fo ift es nit einmal groß mit der Fülle ber 
Gefihte, denn man merft bald, dak Schnad 
über eine begrenzte Anzahl Lieblingsworter 
und Bilder verfügt, bie wie in einem fani: 
jell immer wieder an einem vorüberziehen. 

Das ift bei Schnad fein Jeiden der Armut, 
fonder der Manier. Denn er ift reicher, als 
er fid) gibt; aud Hat alles an unb in ihm 
Klang, lin und Melodie, wenn aud 
meijt ber bejonderen Art, die Freiligraths 
alter Indianer einmal jo kennzeichnet: 


Es war ein Tatt brin, wie wenn Ariegerbanden 
Mit gleidjem Schritt auf hartem Schneefeld wallen. 


Man muß diefen jungen frantifden Didter 
licben in Gebidjten wie „Erbe“, „Kleine 
Legende“, „Ohnezeit“, „Traumzauber“ und 
„LZandpfleger“. Immer ift eine gehobene 
Stimmung in ihm, mit fonntagfreudigem 
Auge fieht er in bie Welt. Aber dies Auge 
fennt troßdem das eigentlide Schauen bes 
innenden Betradters faum nod, es hat die 

nrube bes Schmetterlingjägers, des Bota- 
nifers, bie nad) unden, gert Beute juden. 
Er — jammelt didterifhe Eindrüde mit bem 
Eifer unb Fleiß eines Liebhabers unb, wie 
ber Botanifer in fein Herbarium, preBt 
er fie nebeneinander in feine Gedidtbider, 
oder, um ein anderes Bild zu gebrauden, er 
Ipiebt feine didjterifden Viſionen einzeln auf 

tednadeln und ordnet fie im Gammelfajten 
eines „Gedichtes“, mie hier: 


Wildfremde Auen lagen verzaubert im Schein ihrer 


e, 
CtaubtiefeCtraBen, wo qliibend DerSommerwind ftob, 
Ginfame Schenten im Wald und freudige Freundes» 


geldjide. 
Schmelzende Nächte, in denen ein mythiſcher Mond 
fid) erbob. 


Shon ein guter Profafchriftiteller würde 
es vermeiden, in vier Zeilen jo viele Haupt: 
wörter ohne wefentlide Zeitwörter, a 
verbindende Tätigkeit nebeneinanbergultel: 
len, hüten aber würde er fid), jedes Haupt: 
wort aud) nod) mit einem langgeredten Bei- 
wort Au belajten. Das fof Lyrik fein? Man 
höre zum Bergleid): 

ale wieder Bufd und Tal 
til mit Nebelglanz, 


Lofeft endlich aud) einmal 
Meine Seele gana. 


Kein einziges Adjektiv und bod) ein anfdau: 
lihes Bild voll Duft und Schimmer, begliit: 
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fend und vertraut. Mehr nod: lebendig wir: 
tende Borgänge von Bedeutung, bie das Bild 
qualeid) mit einem Neu Werden erfüllen, 
urz: bas ift Didtung. 

liidliderweife gibt es, allen verirrten 
Eigenbrötlern zum Trog, bie ba meinen, mit 
ihrer Geburt feien Vernunft und Kultur erftin 
die Welt gelommen, nod) Dichter bet Gegen: 
wart, die ohne einen Rudfad von Beiwor- 
tern — dieſem geſchmackloſeſten Notbebelf in 
der EE — ausfommen; fo fingt 
Ludwi manuel 9teinbI in feinen 
Landfdaften: 


In werdenden Morgen gebüllt, 
Ruhet bas Tal, und in Blumen 
Wirten der Tau der Nacht 
Neue Blüte. 
Bon ben SFelfen hernteder, 
—— verfallend, 
Sanken der Nebel unendliche Tränen. 
Voller Erwartung lauſcht 
SCH [v bem Often bas Land. 

nb bo 





Schöner vom Morgen berührt, 
Rretfet ein Adler. 
Lichter Bote vom — her 
re E verfunlener Götter ber Erde! 
8 ligen Lichte 

oldener weg 
Quilt über Bergen berauf! 
Täglich au fehen ift dies. 
Aber deutlicher nie 
Und ttefer, 
Als nad) burdjlittener Nacht, 
Wenn von drangenden Tränen 
Dunte! bas Auge erfdeint. 

er Darinnen 

@liiben unendliche Sterne 
Gr[d)ütternb zu einer Welt. 


Cs find manderlei 9Inflánge an Rlopftod, 
Niegihe, Hölderlin und andere Didter an: 
büdjtigen Schauens in dem Heinen Siidlein 
ju jpüren, aber immer fühlt man des vite 
ters eigene Art, feine ſchlichte, empfánglide 
Geele, die ihre Größe darin zeigt, bab fie zu 
verehrten und Schönes aufzunehmen vermag. 
Wenn das Abendrot über atmendem Gee 
niederglüht, ilt feine Stunde gefommen, da 
fühlt er das Heimweh, das in den Tiefen des 
Wafjers ruht, hört fern landlidhe Gloden 
läuten und nimmt heiligen Whjdhied vom 
Licht, bas „glüdfelige Sehnſucht binabblu- 
tet". Und er [haut der Nadt entgegen, bie 
iternenrufig über den Ufern langjam Ber 
auffommt. 

Dieſe andadtige Verehrung leitet hinüber 
zu den Gottjudern, deren die Lyrif heute 
mehr aufweilt, als jemals vorher in bem 
legten Jahrzehnten. Ein Zeichen der Zeit. 
Aus den trüben Wirrfalen-der Wirklichkeit, 
aus der Driidenden Enge des Alltags drängt 
es ben Menfhen nad) Trojt und Erweiterung 
bes Geins im Metaphyliichen; heißer als in 

uten Tagen ijt, dafür jorgt [don bie Selbſt— 
[if ber Natur, bie Cebnjudjt nad) Gott. 
iner ber ua Vermittler bieler 
Sebnfudt ijt Ernft Thraſolt. Sn feinen 
Gottliedern eines Gläubigen 
ruft er allen Sudenden und Gerzagenden zu: 
„Kommt, fommt unb glaubt!“ Zu Anfang 
freilich fteht aud) er nod) fragend vor bem 
Gottesratfel: 


SSH Neues vom Büchertiſch 
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Gott, bift bu, bift bu nicht? 


u 
Was läßt du mich fett meinen Rnabentagen 
Tag unb 9ladjt nad) bir nur fragen, 
Suden, fchreien, wetnen?... 


Aber ihon beginnt er zu ringen, in Schmerz, 
Verzweiflung und Hoffnung fommt er zu 
einem Ahnen des Gottesfriedens: 


Gott, in bir fein, in bir untergebn 
Und leben unb fterben unb auferftehn, 
Immer nad) deiner Stirne fehn, 
in bir atmen und rubn in bir allein 

nb lächeln unb fdimmern in deinem Schein: 
O Gott, bas muB der Himmel fein! 


Endlich erfennt er in ihm „das ewige Land, 
ben Sternhimmel. Die leife Hand, ben Mut: 
terihoß, das Herz, bie Quelle“, furzum —: 
„Du but die ganze Welt und alle ihre Dinge“. 
Von Yd pantheijtijden (nicht einfeitig ge- 
meinten) Standort aus will er Gott on: 
beten, nidjt mehr in büjterem Schmerz und 
Bußgewand, fondern als froher Erden: 
meníd: „O Herr, ih will bir dienen mit 

oben efen Sommermienen“ („Dein 

ei “). t iit gewib jeiner „Heimkehr“ und 
ſpricht befeligt „Amen!“ 

Die Gedidte, nod) nicht vollendet in der 
gm erheben fid zu innigfter Weihe. Cin 

riefter unb Apoitel unferer Zeit ruft d 
wie eine Sonntagsglocke und weilt ben 
rauhen, jteilen Den, der zur Offenbarun 
und Lauterung in Wott führt. Er halt fi 
an fein Dogma, er folgt feiner philofophifchen 
Wettauslegung, fein Gott ijt ibm gon 
[ides Erlebnis. Und bas gibt diejem Wetfer, 
gerade in unjerer Zeit, feine tiefere Bedeu: 
tung. Denn Gott will nidt geglaubt, er will 
in [hwerjtem Ringen gefühlt unb erfa en 

uf der Sude dp Gott war au 

fons Petzold, der ojterreidjile Arbeiter: 
Didter, in feinen legten Jahren. Gejidt 
in den olten beißt bezeichnend ber 
wohl ert nad feinem Tode erjdienene 
[pride Abſchiedsgruß bieles Frühgeſchiede— 
nen und von ihm jelber gelten num bie 
Schlußworte dieles Budes, die an die Toten 
gerichtet find: 

(Gud reißt nicht mehr Sehnfudt 

Die Blide mera empor. 


Denn eure Füße ren 
Die Fliefen ber Ewigtelt. 


Schade um diefen Dichter, ben ein eigenes 
Schauen, ein ernites didterijdes Pfadſuchen 
zu höherer Vollendung berufen hatten. Seine 

eften Jahre mußte er in der Arbeit um das 
täglihe Brot, mußte er um das Crringen 
der nötigen Bildung und endlid in der Ab- 
wehr gegen die plößlicd) berüdenben und be: 
brüdenben Vorbilder, als ihm das Reid) der 
Didhtung und Kunſt erſchloſſen war, opfern. 
In diefem legten Bud) atmet er aber völlig 
frei; und reiner, voller, bejhwingter als je. 
jtromt es von feinen Lippen, menn er nad) 
Gott, nad) Verföhnung auf Erden ruft, oder 
nad) bem Lotjen —: | 
Kotie ber Menichheit unſerer Zeit, 


Wann wirit bu tommen 
Vit Deinem von Fahnen der Freude 


- 
- 
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Fröhlich übermimpelten Boot? 


£otfe ber Mtenfdbeit unferer Zeit, 
Woher bu aud tommen wirft, 

Wie bu auch ausfehn magit, 
Erfdheine! Erfcheine! 

Böller in Sturmnot warten auf did! 


In taltlofem Ringen nad erweiterten 
Weltblid hat fid) der einftige Revolutionar 
auf höhere Warte emporgefampft, als auf die 
Zinne der Partei, er fingt: 

° Bolt, bu Maffe, 

AU deine vergangenen Nächte und Tage 

Da bu Not littelt, erduldetelt [dmadvolle Pein, 
Bergif fie, o Bolf, und laffe 

Sie hier auf Erden nimmer gewefen fein. 

O Bolt, bu Maffe, 

Rede did auf und faffe 

Den Hammer, nicht zu vernidtendem Schlage 
Auf irgendeines armieligen Menſchen Gebet, 
Sondern er möge fallen 

In deinen Stuben und Hallen 

Mächtig auf deinen Stahl, bein Holz und Geftein. 


. Eine jedenfalls überrajdenbe Wendung. 
- füielfeid)t rüftete fid) Pekold innerlich gerade 
u einer neuen Prophetie, als ibm bas Schick⸗ 

hi den Sängermund |dlok. 

Wie leiht nimmt fid) neben einem jose 
Kämpfer bie Poefie einer Charlotte 
Ball aus, obwohl fie gewiß nit verdient, 
oberf[[üd)fid) genannt zu werden. In ihrem 
inBaltreiden Gedihtband Wbendgang 
haben mir am ungeftörteften Freude gemacht: 
„Bhantalie am Strande“, „Wir wurden 
müde“, „Der alte Gott", „Die Ebene“: 
Und leije fprad der Gartenwind zum Baum: 

Du weißt es, Dunkler Freund, vom Sonnenfidein, — 


Dies-Land, jo vol von Sehnſucht, voll von Traum, 
Dies Land, [o voll von Gott, muB Deutichland fein. 


Auh „Die fette", „Der Nacht zu eigen“, „Du 
weites, liebes Land“, „Berne“ gehören Dier: 
V. Über es fehlt biejer Poetin an Gelbit- 
ritit. Mandes mutet gejudt an („Die 
Schatten fielen tiefer“, „Das Herz bes Com: 
mers“). Häufiger Wort Reimgwang, jo wenn 
auf „gegrübelt‘ bem Gleidhflang zuliebe „in 
bie fleinjte Gorm gefübelt“ hingeſchrieben 
wird, oder auf „erbte“ hemmungslos gereimt 
wird „vom Glüde bunt Umfdarpte’. Am 
dredíidjten wirkten diefe Derbeigequalten 

eime in ber „Herbitphantajie”. "Aber aud) 
„Sonntag“ bietet in diefer Hinfidt einiges: 

Der taugeborne junge Tag, adjatem 

Bom fommerlidhen Himmel überwölbt, 


Erbarrt gemad) bas Reifen feiner Saaten: 
Hod fteht bas Gras, und bas Getreide gelbt... 


Charlotte Ball verfügt fonft über eine jo 
fihere Technik, dak fie diefe Störungen bei 
ein wenig Feilfleiß leicht bejeitigen fonnte. 
Der Genuk an ihren, burd) ben feitgebaltenen 
Xon einer [eidten Relignation und Frie— 
densfeligfeit (zumal bei bunflen Nacht}tim- 
men) anmutenden und flingenben Gedidten 
würde dann größer fein. 
' Gerne verweilt man aud) ein Stündden 
Dei ben Neuen Gebidten, bie Fri— 
dolin Hofer bietet. Wnjprudslos, ohne 
bemerfensmert weite Horizontlinien, aber 
warm und ungejudt in der Empfindung und 
mit einer urfpriingliden Gabe bes Schauens. 


So, wenn es im „Wiegenlied“ von ben fet: 
nen „Tagfängern“ Heißt: 


Die haben thr Bettlein Bod) oben im Baum, 
Da fdjlafen fie fhautelud und rühren ftd) taum. 


Und bei bem Wind, der allein mad) tit, Hans- 
hen beruhigt wird: 
Nein, Ha , nicht wei i 
Der ee mer en —— 


Wir laſſen ihn nicht herein. 
Schlaf ein, mein Kind, ſchlaf ein. 


„Glühendes Scheit“, „Südliche Straßen”, 
„Weihnacht“ leuchten mit dem matten Glanz 
kleiner Perlen in dem Büchlein auf; kaum 
zu Perlmutter reicht's aber in „Jugend“ und 
„Drofiel im Winter“. Geite 27 [eint bie 
vierte geile von oben „verhoben“ zu fein, 
jedenfalls bedürfen die Worte hier einer Um- 
tellung. 

Der Raum wird enone — yx wit 


fei MiA! 


zufammen. Sehr münnlid) wirft nad) biefen 
meiden Tönen Mar Bittrids Gedidt- 
bud Der Sünder. Es ift eine Art Bto- 
graphie, zufammengefegt aus lyriſchen Gin- 
zelftüden, in denen Bittrid) bie Hauptmende- 
punfte feines ftart bewegten Lebens gejtal- 
tet. Träumerifhe Kindheit am Bodenfee, 
Totfhlag aus Eiferfudt, Flucht in bie 
Schweiz, Vagabundenleben, esremdenlegion 
— pier erfreuen einprägfame Schilderungen 
aus Afrita, jo „Am Tihadiee" — nad fünf 
Jahren Fahnenfludt, 9tüdfebr in bie Hei: 
mat, Umneftie, bie geijtige Not ber beutiden 
Gegenwart. Das find in bem hervorragend 
ausgejtatteten d (Cís-Drud) bie Haupt: 
etappen biejes Dichterſchickſals. Die expref- 
ſioniſtiſchen Zerrbilder freilich, bie das toft- 
bare Papier „Ihmüden“, find nidts weniger 
als lyriſch. 

Um fo mehr ber Buchſchmuck von der Hand 
Alfred Pirkherts, ber den Gonettentrang 
Mitroten Rofen von Bruno Krem: 
[ing finnvoll umrahmt. Cin apartes Biid- 
lein. Die Runft des Dichters, von einem 
Gonett zum anderen wie mit goldener Kette 
ea ift fehr fein; ber Gang einer 
tiefen Liebe, von den Geiftern gartroman: 
tijher Empfindung umgaufelt. 

urd [febr intime Naturſchilderungen 
zeichnen Hd bie Berfe in off von 
Kari Demmel aus. Der Abſchnitt 
„Ewige Schönheit der Schöpfung“ ift denn 
aud ber mertpolljte in bem Eleinen Büchlein. 
Demmel muß ein guter Wandergefell fein, 
er een mit offenem, freudigem Auge in 
bie Schöpfung und findet im Unjdeinbaren 
das Typiſche, im Wlltäglihen das ewige 
Wunder. | 

Mehr ftammeln als fingen hort man oor: 
läufig nod) aus bem Herzland Franz 
AA ERA &eitners. Immerhin find 
Wnfake zu jdoner, finnbildlider Betradhtung 
zu finden, etwa in „Seidentaupe“: 

Seele ſchreckt vor rauber Welt, 
Spinnt lid) etn in Gott, 
Liebe, Seidenneg fo fein 


Seelenwürmlein triedt binein 
Und verträumt den Tod. 


— - 
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Das Einfamilienwohnhaus des Staatlihen Daubaufes. Don Georg Mude 


as Ctaatlide — in Weimar er- 
D richtete für ſeine Ausſtellung im Som— 
mer 1923 ein Einfamilienwohnhaus, 

das in der Art und Weiſe ſeiner baulichen 
Durchführung und in der Aufteilung der 
Innenräume 
den Verſuch 
darſtellt, eine 
Grundform 
des zeitgemä— 
en ohn⸗ 
auſes zu fin⸗ 


en. 
Der Wohn: 
bau ijt im ges 
Ben 
tand feiner 
Entwidlung 
ebenjojehr 
eine wichtige 
Aufgabe für 
den Erfinder 
wie für bem 
Arditekten. 
Gegenüber 
den auBerge- 
wöhnlichen 
Fortſchritten 
der zeitgemä— 
Ben Induſtrie 
und Technik 
iſt die Bau— 
technik zurück— 
geblteben, be: 





alſo dort wo der Ingenieur der Erfin— 
ber und Erbauer ijt. Der Architekt wird. 
einerjeits Durd) bie Entwidlung ber Bau- 
funft und anderjeits burd) bas Fe)thalten ber 
Hausbewohner am Althergebradten gehin- 


dert, bie neu: 
Spp 


en tednijden 
Jer Ti 
! — 


Erfindungen 
aud) im Haus- 
bau zu ver: 


wirklichen. 
Der Wop. 


wird erjt dort 
wirklich geit- 
gemäß, wo er 
ji damit be- 
faBt, ben Be- 
wohrern Er: 
leihterungen 
unb Berein- 
fadungen in 
der Lebens: 
führung zu 
verſchaffen. 
Der Architekt 
darf nicht an 
der gerade 
heute unbe- 
dingt zu lö— 
fenden Auf 
gabe der Ver⸗ 
vollkomm⸗ 
nung der Bes 


fonders im Wo Lt e weniger bei ss wohnbarfeit bes Wohnhaujes vorübergehen. 
Es genügt feineswegs, bem Bewohner eine 


nijdhen Bauten (Brüden, Fabrifgebauden :c.), 


C 
———— 


Das Ausftelungshaus (ein Einfamilienwohnhaus) bes Staatliden Bauhaufes zu Weimar 
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Anzahl kleinere oder größere Räume zu bie: 
ten, die mehr oder weniger gut für bejtimmte 
Zwede, aljo tohen, ſchlafen, baden, wohnen 
geeignet find. Der Hausbau hat feinen jelbjt- 
verjtändlihen Zweck des moglidjt guten 
Schußes vor Kälte, Wärme, Regen ujw. über 
eine bloße Behaglichkeit ber Innenräume hin 
' aus zu erweitern in bas allgemeine Ziel, bie 
Lebensbedingungen ber Bewohner zu verein 
jaden und zu bereidjern, und zwar burg im- 
mer zwedmäßigere Gliederung der Wohnung 
und burg immer größere Vervollfommnung 
der Einrihtungs- und Gebraudhsgegenitände, 
bei größtmöglicher Ausnutzung und Beſchrän— 
fung des Raumes. Seder zu große Raum er: 
Da dauernde Mehrarbeit der Bewohner. 

e praftiljer die Wohnung eingerichtet ijt, 
deito mehr erjpart fie ben Bewohnern Arbeit 
und Zeit. Es fommt nod zu oft vor, daß bie 
Arbeitsfraft ber —— zum größten Teil 
durch die unzweckmä ige Cinridtung ber 
Wohnung und ber Möbel fajt vollftändig auf- 

ebraudjt wird. Da bie Ausgeftaltung bes 

amilienlebens für bie an feine 
nebenjádjlide, jondern im Bodjten Sinne 
wichtige Aufgabe ijt, jo muß dafür Sorge ge- 
tragen werden — und zwar [don vom Urdi- 
teften — dak bie Führung des Haushalts, 
bejonbers ber aes an e WEE Ar- 
beit mit miglidjter Cinfadheit, © ig 
feit und 3wedmabigfeit gejhehen tann. Es 


Ede aus dem Wohnzimmer 


gibt im Haushalt 
nod) allzuviel unno- 
tige Arbeiten, nod 
allzuviel unnötige 


Schritte, bie Dburd) | 
kluge Vorausſicht per: 
mieden oder eingez | 


ſchränkt werden kön— 


nen. Dieſe fleinen, |- 


durch ſtetige Wieder- 
ne ermüdenden 
tbeiten find gerade 
Die zeitraubenden. 
Die äußere, aljo 
bie eigentlid) ardt- 
tettonildje orm bes 
Dier geihilderten 
$aujes ergibt fid 


aus der Anordnung | 


und raumliden Aus» 
geitaltung ber Jn- 
nenräume. Das fünjt- 
Kun ardjiteftoni- 
ide Gejtaltungsmit- 
tel ijt bie Proportion 
in allen Teilen, vor 
allem in ber Gliede- 
tung der Yalladen 
burd) eine ſymmetri— 
fhe vertifale Tei- 
lung und eine uns 








Stehlampe aus bem 
obngimmer 


ymmetriſche geſetzmä— 
ige Gliederung durch die 
aße und Tiere ber Fen⸗ 
iteröffnungen. Bloke 
Cdmudjormen wurden 
grundfäglih in jedem 
gall vermieden, aber es 
wurde verjudt, burd) die 
farbige, raumlide und 
proportionale ` (liebe: 
rung ber Innenräume 
und Einzelteile (Möbel, 
Teppiche ujw.) die Wohn: 
lidjfeit zu erzielen, die 
für eine Wohnung por: 
handen fein muß. 
Bei bielem erjten Haus 
wurde abjidjtlid) bie ein: 
adjjte und überfichtlichite 
ufteilung des Grund: 
tijjes gewählt (überhöh- 
ter, zentraler, großer 
Wohnraum mit gleiche 
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Sdrant aus bem Wohnzimmer 


mübig darum liegenden Eleineren niederen 
Nebenräumen). Dieje Anordnung ermeijt fih 
als bie praktiſchſte und ſelbſtverſtändlichſte, 
weil Dadurd eine Verkleinerung bes Haujes 
und damit gleidiyeitig eine 3Berbilligung jo: 
wohl im Bau, als aud) in ber Führung bes 
Haushalts erreiht wird. Bautehnijch mur: 
den Materialien und Methoden angewandt, 
die einerjeits verbilligend und anderfeits in 
ihren Bejtrebungen fortidrittlid) empfunden 
ind, jo daß aus ihrer allgemeinen Anwen: 
ung unb ihrer weiteren Vervollfommnung 
bas Baumwejen aus feiner Gebundenheit be: 
freit werden tann und baburd) ſchließlich 
etwas von ſeiner Schwerfälligkeit verliert. 
Die künſtlichen Bauſtoffe wurden grundjaklid 
bevorzugt, weil fie burd bie bewußte Aus- 
jdaltung alles Zufälligen unb no immer 
rüBere Bervolllommnung jchließlih zur 
ji jtmóglidjen Geeignetheit gebrad)t werden 
önnen. Die Außenwände wurden in Schlaf: 
tenbetonjteinen (Surfowandjteinen) errichtet, 
und zwar in einer Verbindung mit einem 
Wärme und Kälte ifolierenden Material 
(Lorfoleum-Leidtplatten). Durd diefe Bau- 
weije wurde bei einer geringen Wanpdjtärfe 
= cm) bie Sjolierfabigteit einer 75 cm ftar- 
en Jiegellteinmauer erreicht. Das bedeutet 
gleichzeitig eine Erjparnis an Baufoften von 
30 Prozent gegenüber einer normalen giae 
mauer von 38 cm Ctürfe, ferner eine Erjpar: 
nis von 20 Prozent Herjtellungskoften der 
Zentralheizungsanlage burg Verringerung 


der Heizjlähen unb BVerfleinerung des Kej- 
fels. Außerdem wird durd bie geringeren Ab- 
fühlungsflähen der Außenwände (aud) Dad) 
und T Oden find burd) Torfoleum ijoliert) 
eine jabrlide Erjparnis an Brennmaterial 
von etwa 82 Zentnern Kots für den Winter 
zu erwarten fein. Das Tode Dah wurde aus 
einer freitragenden Ronjtruftion aus Hohl: 
eer eton und Cijenrundjtaben her: 
geite t (Berrahohlfteindede), die bei großer 
pannweite unb bei verhaltnismagigerLeid- 
tigteit eine große Tragfähigkeit aufweilen. 
Auf einer Fläche von 12,70 m auf 12,70 m 
ijt ber Grundriß fo gepiest, dak eine mög- 
[idit zweckmäßige gl ber EE 
Räume untereinander beiteht. Deshalb wur: 
ben bloße Verbindungsräume, dure und 
Treppen moglidjt eingeihränft oder über: 
Haupt vermieden. Die einzelnen Räume wur: 
den gang ihrem Zwed entipredend eingerid- 
tet. Alſo die Kühe foll nur iets unb nid 
zugleich wl Ayr für die Familie fein 
(aljo feine Wo yee fie ift fo praftifch wie 
nur moglid und außerdem mit allen erleid- 
ternden Cinridtungen, Heißwaflerbereiter, 
Spülbeden, belonberem Ausgußbeden, Stadt: 
und edel Stedfontaft für eleftri- 
[hen Kraftitrom, Gas- und elettrijhem Koh: 
herd, Gpeijefammer, Bejen- unb Eimerjhrant 





Blid vom Speijezimmer in das Wohnzimmer 
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eingeridjtet. Der Tijd fteht vor bem Fenſter 
und bildet mit Dem Herd, den Dedplatten der 
niederen Geſchirrſchränke und bem Spülbeden 
eine breite, gleihmäßig Hobe, durchgehende 
Arbeitsflädhe, jo dak diefe kleine Kühe die 
ge glade einer zwei- bis dreimal [o 
token übliden Kühe hat. Chenjo fol bas 

peijezimmer nur Speijeraum fein und nidt 
gleidgeitin Arbeits- oder Wohnzimmer. Cs 
jt nur für verhältnismäßig furgen Wufent- 
halt eingerichtet und braudt deshalb nur fo 
groß ober wenn man will fo Hein zu fein, dak 
vier bis jehs Perjonen am Ti 9 bequem Blak 
nehmen Tonnen. Der Gejdirr|drant ijt einge- 
baut, [o daß in bielem Raum auf farbig ge- 
teiltem Fußboden mit farbig behandelten 
Wänden und erhöhtem, breitem Fenjter nur 
bie für ein Speijezimmer unbedingt notwen- 
digen Möbel vorhanden find. Es wurde weder 
mit Teppiden nod) burd) bas üblihe Büfett 
ausgeitattet. Das Cpeijegimmer üst burd) 
jeine Lage gleidyyeitig bie übrigen Räume bes 
Haufes gegen Küchendünſte. Nah bem Flur 
bin wird die Kühe burd) einen Windfang ifo- 
liert. Das zentral gelegene Wohnzimmer, der 
SU abd waw a= der Bewohner, foll im 

egenja& zu den übrigen Zimmern, bie nur 


Tamenztmmer mit Totilettetijch 





für den Aufenthalt einer Perjon eingerichtet 
inb, moglidjt groß fein. Die umliegenden 
äume jhüßen den großen Raum (6 m auf 
6 m) vor Abkühlung burd bie Wukentempera- 
tur, und da die Dede und bie Außenwände 
im überhöhten Teil des Zimmers gleidjalls 
burd) Torfoleumplatten ijoliert find, jo ift 
aud) diejer Teil ber Wohnung leidt heizbar, 
und im Sommer gegen Sonnenwärme gut ge: 
ſchützt. Licht erhält der Innenraum durd) er- 
höhte Seitenfenfter (Doppelfen|ter mit inne: 
ten re ae pia unb burd) ein breites 
Fenſter in ber — — Das Schlaf— 
immer der Eltern, mit reichlich eingebauten 
chränken, d als GE immer mit einge- 
liedertem Bad und Waſchraum eingerichtet. 
ie Wände des ee Deen jind aus Grün- 
den ber Zweckmäßigkeit und Schönheit mit 
weißem Wlabajterglas verfleidet. Als Fuk- 
bodenbelag wurde Gummi verwendet. Das 
Kinderzimmer Bat unmittelbaren Zugang 
zum Damenzimmer und eine Tür zur Ter- 
rafie. Es wurde jo ausgeltaltet, dak es für 
das Kind eine möglichſt günftige unb gejunde 
Umgebung bildet. Blaue, gelbe und rote be- 
ihreibbare Wandtajeln betleiben die Wände 
des Cpielgimmers bis etwa zur halben Höhe. 
Der pielihrant ift 
um Teil aus leidten, 
ewegbaren, helljarbi- 
gen, ladierten Rajten 
——“ die 
zugleich zu Kinderſtüh— 
len und Tiſchen, zu 
ne 
gelegenheiten gebraudt 
werden Tonnen. Der 
| übrige Teil des Zim— 
— [| mers ijt zum eigent: 
liden Schlafraum mit 
Wajdhefommode, Bett 
unb Waſchtiſch mit flie- 
endem Zoller ausge- 
altet. Die Vorrats— 
und Abjtellräume, die 
Waſchküche (mit elet- 
trild) betriebener Waſch⸗ 
und Trodenmajdine) 
unb der Kejjel ber Jen- 
tralheizung wurden im 
den Hellen Rellerrau- 
men untergebradt. 

Un neuen Materia- 
lien wurde befonders 
farbiges und durdjid- 
tiges Cpiegelglas in 
ber verjhiedenartigiten 
Weife zur Anwendung 
gebradjt. Dieſes Spie- 
gelglas ijt von bejon- 
derer Schönheit und 
wegen einer glatten 
laden leicht zu reini- 
gen und deshalb in fei- 
ner praftijden Anwen: 
bung von großer Zwed: 
mäßigfeit. Die einjdei- 
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altende Hausherr. Wir wollen ihm fiir die 
useinanderjegung über bas [d)mierige The- 
ma, bie nun fider im Familienſchoße jtatt- 
finden wird, eine freundlide Miene abgwin- 
en, indem wir ihm hier ein paar jonnige 
iener G'jidtel zeigen. Die Lihtbilder des 
Wiener Ateliers d'Ora Haben, abgejehen 
von ber tednijden Meifterichait, meiltens 
den Borzug, durch hübjche, gepflegte, ſchönge— 
fleidete Menſchen jelbft auf die gramlidjte 
Stimmung einzuwirfen. Es ijt aber bod) end- 
lid) — enblid)! — Mai geworden nad) biejem 
efligiten aller Nadfriegswinter, und bie 
Shriftleitung hält es für eine ihrer liebjten 
Aufgaben, aud) bie Verbitterten und @ebeug: 
ten aufjuridten. Cie jteht fortbauernb mit jo 
vielen Berufsfreijen und — — 
in Arbeitsgemeinſchaft, in denen am Wieder— 
aufbau mitgewirkt wird, daß ihr das Hoffen 
und Glauben nicht ſchwer fällt. 

Die wee pon gane Wolfgang 
Ginger über bie Greizer Kupferſtichſamm— 
lung, bie bas Märzheft bradte, führte uns eine 
Reihe von Zujdrijten ins Haus, bie artes 

nterefje an diejem Unternehmen befundeten. 
ir fonnen heute darauf aufmerfjam ma- 
Gen, daß bie KRunjtverlagsgejellihaft Wohl: 
irs & Liffner in Berlin kürzlich ein künſt— 
erild fein ausgejtattetes Berzeihnis aus 
bieler Stiftung ferausgebrod bat. Es ent: 


F hält vierzi — in Großfolio von vollen: 
| Deier Bradt und Schönheit. Das aus bejtem ` 
Baronin Lucy Hatvan Budapelt 
Atelier d'Ora, Wien NEED UE es 


bigen SE wurden ebenfalls 
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aus burdjidjtigen Cpiegelglasidei: 
ben bergeltellt. Einen neuen Ber: 
po Heft die Anwendung von 
offittenlampen als Zimmerbe: 
leudtung bar. Die formale Wusge- 
ftaltung ber Faſſungen und die 
teilweije Mattierung bezw. Ber- 
fpiegelung der Röhren madt bie An- 
wendung eines bejonderen Beleud- 
tungsforpers überflüſſig. Durch 
eine guie Zujammenjtellung meh- 
rerer Röhren läkt jid) zugleich eine 
ſchöne Wirkung der gejamten Be: 
leudtungsanlage erzielen. 

Die Einrihtungsgegenftände der 
Innenräume, bie Möbel, Teppiche 
unb Beleudtungsfirper ujw. wur- 
den in den Werfitätten des Bau: 
ur hergeſtellt. Das Staatliche 

aubaus jelbjt entitand Dburd) bie 
Vereinigung der ehemaligen Thii- 
ringiſchen — e für bildende 
Kunſt mit der Kunſtgewerbeſchule. 


Zu unſern Bildern 


Den ſtrengen Gedanken des neu— 
artigen Hausbaues, [ur bie hier ein 
ern|ter Fachmann wirbt, wird ver- 
mutíid) bie moderne, praftijde 
Hausfrau nod leidter folgen als Ken ; 
der an ber Urvaterbehaglidfeit feft- Madame Yturbe de Amor, Spanien. Atelier b'Ora, Wien 
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Hadernitoff 
bergejtellte 
Büttenpapier, 
bie China- 
Einlage, Bud: 
drud, Kupfer: 
drud,Titelund 
— M 
ipreden au 
außerlih bem 
hohen Wert 
Der Samm: 
lung. Brot. 
Dr. Hans W. 
Singer, Ku- 
jtos am Dres- 
bener Kupfer: 
itidfabinett, 
at fe[bjt ben 
ert bes Raz 
talogs X vet: 
fakt. Es find 
nur 150 Erem- 
plare desWer⸗ 
fes gebrudt — 
inbibliopbilen 
Kreijen wird 
es Hot um: 
worben wer- 


en. 
Ein fejtli- 
der Blumen- 
ruk leitet das 
eft ein, das 
Titelbild von 


rajhend, wie 
diefe Kunſt 
uns jofort lieb 
und -vertraut 
anmutet, uns 
ee fol- 
de Galeriebe- 


nur arb- 
werte verlan- 
gen, gar feine „Porträts“ von Blumen oder 
andern Stüden der heiligen Natur? Da liegt 
das Geheimnis: Bartning hat ein reiches Le- 
ben lang mit Blumen gelebt, er hat fie auf 
jeinen Landjdaftsbildern in Vorfriegszeiten 
ihon immer fajt zu „Hauptperjonen“ gemadt. 

un find fie thm Lebewejen geworden, raum: 
los, zeitlos, unb er jhildert He mit der UAn- 
badjt ber alten Holländer, ber alten Spanier, 
voll Liebe und Verehrung, jo dak nirgends 
die Gefahr geftreift wird, an ein Herbarium 
zu erinnern. Alles, was er mit garter, jiderer 


Herausgeber und verantwortlidher Schriftleiter: Raul Ofar Hoder in Verlin 





ſucher, die fonjt Frau Ellenka Cornelius-Edzard von der Robert-Bühne 
Bildhauers Kurt Edzard. Atelier d'Ora, Wien 


Hand bei 
Leinwand 
gibt, das lebt. 
wächſt, ſtrahlt. 
blüht und but, 
tet. „Der Mai 

ijt da!“ 
Unter ben 
Meiltern der 
iibrigenRunjt- 
blätter,die un- 
jer Maibeft 
darbietet, find 
lauter liebge- 
wordene 
Schöpfer und 
Geitalter of 
begrüßen: Ur- 
thur Ramp} 
und Willy 
Jüttner, ©. A. 
Brendel und 
L. Pafternat, 
eidert und 
Stud. Die 
,KAümpfenben 
aune“ von 
ran pon 
Stud follen 
one bie bem 
nadjt in un: 
jerem Berlag 
erjdeinende 
— 
der fünjtler- 
Monographie 
zieren, ein 
Bild, das die 
Neue Staats- 
galerie in 
München er— 
worben hat. 
Peter Winter: 
Heidingsfeldt, 
— — * s 
| viel zu fr 
— ber Runjtmelt 
entriſſene 
Bildhauer, iſt unſeren Freunden wohl noch 
nicht befannt. Sein „Titan“ zeigt die tiefe, 
ernſte Leidenſchaftlichkeit ſeines Ringens. 
Schmerz unb Trauer führten dieſem Künftler 
Griffel und Meißel. Aber bei allem Revolu— 
tionären, bas aus feinen Werten ſpricht, 
blieb er bod) immer ein Singer edler Un: 
peit. Die ihn fannten, nannten ibn einen 
zarten Menjchen, in bem eine ftarfe Seele 
lebte. Wir dürfen auf jolde Kiinjtler [tola 
iein, ba fie von deutihem Blut find — deut: 
ies Gut find! 9. 
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Druck von Fischer & Wittig in Leipzig. 
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sind als deutsches P 
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š Der Apfel ber Elifabeth Hoff. 
š Roman von Wilhelm Hegeler 
š (Schluß). . NM GET 
f Zwei Gedidte von Otto Ernft: 
Die beiden Gebeimnijje — Ewiger 
Í Gomt ee 
š Bom Schreibtifd unb aus ber 
Werfftatt: Erinnerungen aus 
einem Riinjtlerleben. Bon Walde» 
wat Manet , ¿ w + x x'ə 
Das neue religió[e Bild. Bon 
^ Prof. Dr. Jofeph Popp. Mit 
fiebzehn ein: und mehrfarbigen 
; Wiedergaben von Gemälden . 
Sn Reinhardshagen. Sfizzen 
von Eva Punter ..... 
Wir geben. Gediht von Walter 
e SEMIS .-09 a ee 
Der Stammbaum Godiva's. 
Mon Prof. Dr. Ed. Heyd. Mit 
drei Abbildungen . EE a 
fiber uns wird Chopin gelpielt. 
Gedicht vot Berthold Sod) . 
Um Sofephine. Novelle von Irm: 
gard Spangenberg... . 
Die Briide gwifdhendem Helle: 
nismus und bem Gbinejen: 
š tum. Bon Prof. Dr. Albert v. 
: Le Coq. Mit neunundzwanzig 
i Wbbilbungen . 2.2... 
S Sehnfudt. Gebidt von Edmund 
H O69808, as 9 9 E A 
Cdjeffelbriefe. Mitgeteilt von 
Alberta v. Freydorf 
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Das Leunawerk, ein Wunder 
Deut] her Tednit Yon Hans 
Gads. Mit neun Wiedergaben 
von Aquarellen Seorg — 
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Ti. Novelle von Baul Gurt o 


Neues vom Büchertiſch. Bon 
Karl Streder . . . . 
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Sjeinrid) von Siet — Sommer: 
leider der Nürnberger Werfftätte 
für Frauentleidung — Handftiderei 
von Joſephine Bieler — Jäſchke's 
Daguerreotypien — Zu unfern 
Bilden. . . . e. e ew S. 443 


SS 


à 


Kunftbeilagen in Mehrfarbendrud: 


Zum Rendez-vous, Gemälde von 
Reent oo[den. . . . Titelbild 


Familienfeft. Gemälde von Prof. 
Ludwig v. Herterih. . 344-345 

Die Limonade, Gemälde von Als 
fred Stevens. . . . . 852—853 


Srüblingsfturm im Atlantis» 
ſchen Ozean. Gemälde von Prof. 
Hans Bohrdt .... 884—385 


Bildnis. Gemälde von Max Grtd) 
Nicolas. . . .. . , 400—401 


S8unftbeilagen in Tondrud: 


Albatros. Gemälde oon Roman 
Kramsztyt . . . . . 892-398 

Hochgebirge. Gemalde von Hans 
Schubert. . . . . . . 424—425 

Sm Kaffeegarten. Gemälde von 
Ludwig v. Tegyey . . 440—441 






: 
u 
: 
3 
x 
x 
; 
| 
: 
: 
| 


I66€6666666€6€66663303333302000$0»200022200002222038 


JE wama aw OA s mme, o -— A A—A— _ G ` G * 


K x MEN oc — e 


-. mA Aa mh . 





— š 


nv? 

















SG 


— Sg / Juni 1924 Gt FS 





1 





En Apfel ver Elifabeth Ps 


Roman von Wilhelm Hegeler 











enige Minuten (päter trat bie 
Kellnerin zufällig aus ber Wirts- 
haustür, ging auf Cdjmunbt, ber 
SR auf feinem alten Pla jab, zu 
und jagte: ,,Herrjch, ba find Sie ja wieder. 
Ich badjte jhon, Sie waren mir mit ber Bede 
durchgebrannt.“ 

„Ich ſorge ſchon, daß niemand mit der 
Zeche durchbrennt,“ erwiderte er mit ſchie— 
lendem Blick. 

„Noch ein Gläschen?“ 

Er nickte. 

Aus drei Fenſtern im erſten Stock des Gaſt— 
hauſes ſtrahlte jetzt Lichtſchein. An dem Fen— 
ſter rechts war der Vorhang heruntergelaſſen 
und ließ nur ein ſchwachrotes, gedämpftes 
Licht durch. Aus den beiden geöffneten Ed: 
fenitern daneben aber fiel ein üppig rotes, 
Heißes Licht, bas in dem Lauernden immer 
neue Wutjhauer gok. Da mußte es vor jid) 
gehn ... er glaubte Seufzer unb Flüſtern 
zu hören ... wenn er nur einmal bie Shat- 
ten hätte jen fónnen ... und nebenan fólie- 
fen bie ahnungslofen Kinder ... oder war es 
vielleiht grade da, in bem ficheren, warmen 
Brutloh? ... und das Ende war dann ein 
Bajtard, ein ungliidjeliges Wurm, bem der 
Betrug diefer Stunde das Blut vergiftet 
Hatte unb dem die lebenslänglihe Schande 
das Gelbitgefühl zerfraß... das mußte bann 
bie Sede bezahlen! Aber diesmal nicht! 
Diesmal fam's anders! 

Bon Zeit zu Zeit bradte die Kellnerin 
ibm cin neucs Glas Schnaps. Die Gäjte ver: 
ließen nad) und nad) das Haus, die einen 
trollten jid) ſtill, andere rüujperten fid) ge- 
räuſchvoll und jpudten gewaltig aus, der 
legte grölte in die Naht hinein. Die Kell: 
nerin gebot aud) dem Gajt vor der Tür 
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Feierabend. Aber die e Lister i im Stod 
brannten nod) immer. 

„Wie wär's, menn Sie mir eine ganze 
Flaſche von bem Zeug verfauften? Ich habe 
nod) Durft.“ 

„Herrjeh, mas ift denn in Gie gefahren? 
Cie haben wohl 's große Qos gewonnen?“ 

Rah einer Weile bradjte fie ihm eine ents 
forfte Flaſche, fete fid) an feine Seite und 
gok ein. 

„Nun lafen Sie mid mal die Blume 
trinten!“ Gie lahte und tätjhelte ihrem 
9Siadjbar die Schulter. 

„Warum denn immer folo, Herr 
Shmundt? Wenn's Ihnen Spaß mad, 
fomme id) nachher nod) ein bißchen "nous, 
Dann madden mir's uns mollig.“ 

Aber der Förſter jtieB bie Aufdringliche 
grob zurüd. Allein gelafjen blieb er mod) 
[ange fien, bis endlich als [eBtes das dunkel— 
rote Licht erloſch. Dann wollte er nad) Haufe, 
trug jebód) an feinem Hak fo jhwer, daß er 
meinte, im Walde einen Mugenbli€ nieder: 
figen zu müjjen. Hier Hlief er cin und fand 
erjt lange nad) Sonnenaufgang feine ein 
jame Behaufung. Nahdem er den wühlenden 
Schmerz mit einigen Gläfern Schnaps be: 
ſchwichtigt hatte, legte er Rd) wieder ſchlafen. 

Als er Jd) bann erhoben hatte, fand er 
fein Mittagsefien talt auf dem füdjenti[d) 
jtehn. Die alte Frau war fortgegangen. 
Draußen heulte der Hund. 

Er madte ihn los und jtefíte ihm bie 
Gdüjel mit der unberührten Mahlzeit hin, 
mar aud) fonjt von einer ungewohnten 3ürt: 
lichkeit gegen das Tier. Nah längerem Gri- 
beln aber, ob er es nit auf den Weg, ben 
cr gehn wollte, porausid)iden jollte, legte er 
es bod) micber an bie Kette. 
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Cs trieb ibn in den Wald zurüd. Bedürf- 
alle, bie von feiner Seelenzerrüttung uns 
abhängig waren, verlangten zu febn, zu 
hören, zu riedjen, was er gewohnt war. ` 

Uber als er in die Gegend fam, wo er 
geftern nadmittag geweſen war, gewahrte 
er, dak bie Holzftapel, die dort in bejtimmten 
Whftinden gelegen hatten, verfdwunden 
waren. Sämtlih waren He verſchwunden, 
die Stapel mit Scheitholz, bie mit Knüppeln 
unb Stöden, felbit bas Stockholz — alles ge: 
toplen! Er entdedte frijhe Spuren von 
Handfarren, er fah nod) tiefere Spuren, fand 
Whdriide von Hufen. Mit Pjerdegejpannen 
waren bie Halunfen angefahren! Cin nie bas 
gemefener Plünderungszug hatte ftattgejun- 
' den. i 

Was ihn jet den breiten Holgweg auf» 
unb niedertaumeln und über bie Baumwur⸗ 
zeln ftolpern ließ, war mod) etwas anderes 
als Zorn unb Wut, war Beftürzung über 
eine ihm angetane Schande, war etwas wie 
ber Shreden eines herrihgewohnten Königs 
über eine ausgebrodjene Revolution. In 
feiner Aufregung wollte er in ben Ort eilen, 
die Polizei, bie Gendarmerie alarmieren. 
Aber er Tannte bie Brüder! Die beiden Poli- 
ziften ftanden mit ben Dieben auf bu und du, 
und ehe ber Gendarm feine Redherden ans 
ftellte, fonnte der Tag vergehn. Und derweil 
ächzten und freijftem im ganzen Ort bie 
Gagen. Hinter jedem Zaun, hinter jeder 
Mauer, Hinter Schweineftällen, aufgehängter 
Wäſche und Whorten ftanden Männer und 
Weiber und trumme Greife und Dalbipiid): 
fige Burfhen und fagten und fagten. Und 
vicle gaben fid) niht einmal diefe Mühe, ent: 
fernten nidt einmal bie Brandzeidhen, fon- 
dern fchleppten das Holz, jo wie es war, in 
die Keller und auf die Böden. Und ein Ge: 
ladter war im ganzen Ort über den Verhaß— 
ten, dem man endlid) den Langit geplanten 
Streich gefpielt hatte. Und ein neues Ge- 
lähter würde fein, wenn in der Zeitung 
ftand, dak die angekündigte Auktion nicht 
itattfinben könnte, für die [don teure Annon- 
cen aufgegeben waren Dier und in ben Blät- 
tern der Umgegend. Betrogen war er und 
gum Narren gemadt, er, — gejtern der ge- 
fürdtetjte Mann unb heute der verhöhntelte. 
Und daran war niemand anders jhuld als 
der, der an allem Unglüd feines Lebens 
ſchuld war. 

Er fnirjfte mit den Zähnen, [hüttelte die 
Fäuſte, in ihm ſchrie es: ‚Du Schuft, bu Jed: 
preller, du Falſchſpieler, id) will bir jagen, 
was bu für einer bift! Die niebrigite Shur- 
ferei ijt bir nicht zu ſchlecht. Begaunert haft 
bu mid) wie ein Sahrmarktgauner. Sd) hatte 
neun geworfen und du adt. Bon Redis 





wegen hätte fie mir gehört. Aber bu dachteſt: 
ein Auge weniger für mid, dann find wit 
quitt. Darum [dofjeít du mir bas Auge aus. 
Und jebt wo fie verheiratet ift, willft bu fie 
verführen, willit den Kindern ihre Mutter 
zur Dirne maden, bloß damit du deinen 
Lüften fronft. Du .viehijder, berzlofer 
Schuft, für dich ijt eine Kugel nod) zu fade. 
Dir müßte man vergifteten Schrot zwiſchen 
bie Rippen jagen, damit bir bie Knochen bei 
Icbendigem Leibe verfaulen... Ruhig, ruhig, 
ruhig!” badjte er und prekte frampfhaft bie 
Fäuſte gegen feine Schläfen — ‚font könnte 
man am Ende nod) denken, id wäre nidjt 
ganz bei Sinnen und ließe mid) von meinem 
Zorn hinreißen und bin bod) fo vollfommen 
feelenruhig, fo niidjtern und flar bei Ber: 
ftand, als ſäße id auf bem Ridhterftuhl und 
Ipräde im Namen des Königs 9tedt ... Ich 
flage bid) bes verfuhten Mordes an und des 
Chebruds unb verurteile bid zum Tode.’ 

Er atmete in langen Zügen und faucrte 
fid berubigter nieder. Ein warmer goldner 
Schein war in der Luft und ließ den Wald 
fanft erglühn, den Wald der Hohen ernjten 
Stämme und ben feinen Wald ber Grafer. 
Cr unterfhied bie Vogeljtimmen, hörte die 
Miiden fummen und die Käfer jhwirren. 
Wie die feine Kreatur voll Freude war! 
Er war es nie gemejen. In ibm hatte immer 
etwas gebrannt, in ihm hatte immer etwas 
bie Freude beſchmutzt. Was für ein empfinbs 
lides und eigenwilliges Herz er Won als 
Kind gehabt! Nie fatte er in der Gajtitube 
die Scularbeiten machen wollen, immer 
hatte bie Mutter für ihn eine Crtralampe 
brennen miiffen, wie fehr and ber Vater 
ihmähte — diejer gehakte, heimlich verſpot⸗ 
tete unb bod) fo gefiirdtete Vater. Wher ſpä⸗ 
ter waren gliidlidere Zeiten gefommen. 
Niht beim Regiment. Wud da hatte er im- 
mer auf der Lauer fein müjjen, und wegen 
jedes harmloſen Scherzes eines Kameraden 
hatte es Händel gegeben. Wher in Urlaubs» 
zeiten zu Haufe — dort wo er fid) wirklich 
zu Haufe fühlte, auf dem Gut, wenn er mit 
feinem wahren Bater burd) Feld und Wald 
itreifte ... Und mit einem Male die ganze 
Herrlidfcit zu Ende! Vielleicht war er ein 
Narr geweſen, dak cr fid) nidjt gedudt hatte, 
dak er, Statt zu ben Beihimpfungen zu ſchwei⸗ 
gen, aufbegehrt hatte ... Wher es hatte ihm 
nun mal gefallen zu fein, wie er war! Cs 
hatte ihm nun mal gefallen, der Welt den 
Rüden zu fchren und zu jagen: „Ihr fónnt 
mid alle!“ ... Und nun wollte bieler Hers 
gelaufne Betrüger ihn in bie alte Herrlids 
fcit einjegen um den Preis feiner Chre? Aber 
lieber war er ein toter Shmundt als cin 
Hellborn von Ryfeds Gnaden. 
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Cr glaubte Schritte zu hören, verbarg fid 
Hinter einem Stamm. Er fab bas Gelb der 
Automiigke leuten. Da rik er bie Biidje an 
bie Bade und ſchoß. 

Rod einmal fog er ben würzigen, gelieb- 
ten Duft in fid) ein. Dann ftedte et den Flin- 
tenlauf in den Mund und drüdte mit bem 
Fuß ab. Die Kugel rig ihm bie Schädeldede 
los unb verfprigte fein Gehirn. 
88 8 8 

Als das Auto, worin Eliſabeth mit den 
Kindern und Ryſeck fid) befand, fortgefah- 
ten war, trat Profeljor Hoff ins Haus Au: 
tüd unb jette fid) wieder an den Schreibtiſch, 
wo er die ganze Nacht gefejlen hatte, über 
feiner Arbeit. Eine feine Weile ſchloß er 
bie blidlofen, müden Augen, prekte feine 
Hand gegen die Stirn und ließ fie erleichtert 
wieder fallen. Diefe winzige, un[djeinbare 
Geſte driidte bod) das ganze Pathos feines 
Martyriums aus unb aud das Glüd feiner 
Befreiung. Allein! Erlöft von dem nicht mehr 
zu ertragenden Zwang der Verftellung. Frau 
und Kinder in Sicherheit. Die Gefahr ber 
Anftedung nit mehr zu fiirdten. Und feine 
Arbeit vollendet. 

Da lag, was feinen Namen über ihn Di: 
austragen würde in bie Dauer der Zeit, ein 
Häuflein von nist ganz hundert Seiten. Er 
fürdjtete nicht, dak fie überjehn oder bergel= 
fen werden könnten. Sie würden Fó Gehör 
verfdaffen. Nicht deshalb, weil man den 
Worten eines Sterbenden Gehör fhentt, fon- 
bern vermöge ihrer eigenen Kraft. Cr hatte 
nur bas Gejeß formuliert unb, mas bie Be- 
weije betraf, fid) mit furgen Andeutungen bes 
gnügen müflen. Andere würden darauf weis 
ter bauen. Eine heftige Polemif würde ent- 
ftehn, Aufſätze, Brojhüren, bide Bücher wür⸗ 
den darüber gejdrieben werden, aber durd) 
alles ür unb Wider würde das Hoffſche 
Gefeß der Umwandlung fid) behaupten wie 
bie Darwinihe Deizendenzlehre und das 
Mendelihe Gejet der Vererbung. 

Er ließ fi zurüdfinten, ſchloß wieder bie 
Mugen, und das wunderbare Gefühl.der Ent- 
Jpannung erfüllte ihn von neuem. Nicht mehr 
fümpfen zu müfjen! Gr hatte Widerjtand ge- 
leiftet bis zur legten Kraft, er batte nicht 
frant fein wollen, obwohl er feit Tagen 
mußte, daß er es war, er hatte jeden Bluts- 
tropfen mit Energie geladen, damit er dem 
Zerſtörungswerk der Millionen kleiner Lebe- 
mwefen fid widerfegte. Nun fonnte fein er- 
Ihöpfter Wille ruhn, nun fonnte er die lek: 
ten, tiefen, gleihmäßigen Atemzüge genie- 
Ben und bie legten lichten, gliidliden Augen: 
blide. Und bann ... vielleicht jon in einer 
Stunde, pielfeidjt erft gegen Abend, würde 
der je5t jo dünne, faum fühlbare Puls rafen, 


der ftehende Schmerz in feinem Hinterhaupt 
würde fein ganzes Hirn burdglüpn, fein Be- 
mwußtjein würde fic) trüben, Gieberdelirien 
würden ihn Hin- und herwerfen, bis [were 
Bemwußtlojigkeit ihn niederftredte gum uns 
beweglichen Körper. Dann mar er nur nod) 
Objekt. Er — jekt nod) Herr feines Willens, 
Träger ungerftörbarer Gedanken und nun... 
nidts als Objeft, nidts als ber Schauplatz 
eines Kampfes von Millionenheeren, an bet 
jen Ausgang er fo madtlos war wie der Fled 
Erde, auf dem feindlide Armeen ihre Kräfte 
mellen. Vielleiht würde feine gefunde Natur 
ibm durdhelfen, bod) etwas in ihm liek ihn ` 
einen andern Ausgang ahnen. Dann würde 
er nidjt wieder ermadjen. Dann... bin id) 
tot, jagte er ſich. Ich bin tot! Geltfamer, 
widerjprudjsvoller Gedanfe, denn: aud tot, 
bin id) bod) immer nod! Alfo ift der Tod 
vielleiht nod) etwas anderes als der Zerfall 
diefer Erjheinungsform in ihre Beftand: 
teile, nod) etwas anderes als bas gänzlidhe 
Aufbören bieles Ih? Vielleicht [anb aud 
der Tod unter dem Geje& der Umwandlung 
... Ach, badfte er, den Blid verlierend in 
der wolfenleeren, unendliden Himmelstiefe, 
feine freundliden Beihwichtigungsverfude, 
feine Gaufeleien in diefer legten Stunde, 
man muB der Wahrheit ins Gefiht fehen 
Lounen." Was diejer Verginglidfeit Dauer 
gab, war bas Gedadtnis ber Jtadjfebenben. 
Und bennod) jtanb vor ihm ber widerſpruchs⸗ 
volle Gedanke: ich bin tot — alfo bin id) dod 
nod, wenn aud) in anderer Gorm, wenn aud 
nidt mit Bewußtfein, fo dod immer nod) 
irgendwie id)! Und wie bie Forderung eines 
immanenten Willens zur Vollendung fam 
dem Grübelnden die Überzeugung, dak es nod) 
ein anderes Willen geben müſſe als das 
Stückwerkwiſſen, bas er jekt bejaB, dak ber 
grobe Sinnenmenfh, begabt zu fragen, ges 
quält von Fragen, aber niht begabt, diefe 
ragen zu beantworten, eine Umwandlung 
erleben mülle, bie ihn die quälenden Ratjel 
durchſchauen liek, bie an Stelle feiner Unzus 
länglidhleit, feines ewigen Ungenügens 
etwas anderes fekte. Das Gelje der Ums 
wandlung aud) auf den bemwußtjeinsbegab: 
ten Menjhen angewandt unb der Tod als 
Vollbringer bieles Gejet&es — ihm war, als 
lage da ein Geheimnis und er braudte nur 
gugugreifen. Gedanken bejtürmten ihn, trus 
gen ihn mit fid) fort, aber bas Geheimnis lief 
ſchneller als fie. | 

Das Madden klopfte, tief ihn zum Gen. 
Er ging hinüber, febte fid) an ben Tijd, füllte 
ben Teller, begann zu effen... und wunderte 
fif, daß er es tat, ba bod) ber Zwed ber 
Nahrungsaufnahme hinfällig geworden mar. 
Uber die Erregung, die Erwartung einer legs 
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ten Entiheidung gab diejem Berwundern 
feinen Raum. Dod allmablid wurden feine 
Gedanken zerjtreut. 

Cr legte fid) nieder. Als er aufwadte, 
war es völlig dunkel. Sein Puls rafte, fein 
Kopf war wie abgefdnitten. Er hatte das 
Gefühl, in Kleidern auf der harten Straße 
zu liegen. Doh bas träumte er nur. Er be- 
fand jid) im Krankenhaus. Aber warum hatte 
man das Fenſter und bie Vorhänge gefdlof- 
fen? Er erjtidte, er braudte Luft. Als er 
bie Deden abjhütteln wollte, ftieß er mit den 
Schuhen gujammen. Da mertte er, wo er war. 
Taumelnd erhob er fid) unb madte Licht. Es 
war gegen zwei Uhr morgens. Wie lange 
mußte er fic) bod) quälen! In der Frühe 
würde er felbjt an bie Ganitatswade nad) 
einem Rranfenwagen telephonieren. 

Nachdem er fein Gejidt gemajden hatte, 
ging er burd) bie leeren Zimmer, blieb an 
ben Betten feiner Kinder, an dem feiner 
arau ftehn. Wie [mer war das, ohne Ab- 
Ihied fort zu müſſen! 

Cr fette fid) wieder an feinen alten Plas 
und 309 Clifabeths Bild zu fid) Heran. Und 
je5t, wo es feine Gefahr mehr für fie war, gab 
er fid ganz feinem gewalifam unterdriidten 
Gefühl hin. Während er ihr fagte, wie lieb 
er fie hatte, wie viel er ihr zu danten hatte, 
daß fie in dieſer wirren, troftlojen Zeit das 
einzige Glüd für ihn bedeutet hatte, fam ihm 
zum erftenmal redjt gum Bemußtjein, wie 
ëmer aud) für fie feine jdjeinbare Abkehr 
unb feine Kälte gewefen war. Und wie tap: 
fer, mit melhem unerjhütterliden Ber- 
trauen fie das hingenommen hatte. In dem 
Bedürfnis, ihr nod irgendeinen fidtbaren 
Beweis feiner Liebe zu geben, griff er zur 
tyeber unb fdjrieb auf bie erfte Seite feines 
Budjes: „Für meine liebe Frau als legten 
Grub." 

. Aber fein Verlangen nad) ihrer Nähe, nad) 
lebendiger Verbindung und finnlider Berüh⸗ 
tung mit ihr konnte fid) fein Genüge tun. Uns 
tuhig ging er burd) die Zimmer, nahm bie 
Gegenjtände, bie ihr gehörten, von ihrem 
Platz, öffnete den Kleiderjchrant, in dem 
ihre Toiletten Bingen, ſchlug ihre Schreib: 
mappe auf und — fand dort einen Brief der 
Deutihen Bant, ein Depot von adthundert 
Dollar betreffend, bas von Herrn Ryjed auf 
ihren Namen iiberjdrieben war, ging, ohne 
nod den andrängenden Gebanfen Gehör zu 
geben, an ihren Schreibtiſch und entdedte 
dort nicht bloß eine Anzahl anderer Bantmit- 
teilungen, Börfengeihäfte anlangend, fon: 
dern aud) eine Menge einzelner Dollarjcheine 
unb fak dann in einer Ede des Zimmers, die 
etbrodjene unb aufgerijjene Cchublade an- 
jtierend, wie ein Menſch, ber von allen Gei- 


ten angegriffen wird unb fid) biefer Angriffe 
mit verzweifelter Kraft ermeDrt. 

Aber mas diefe (ntbedung. bedeutete, 
daran fonnte aud) ein gefdhaftsunfundiger 
und wenig welterfahrener Mann wie er 
nit zweifeln. Sie bedeutete nidt — nein, 
bas bedeutete fie nicht, daß feine Frau ibn in 
ehelider Beziehung hinterging, daß fie ihm 
untreu war in dem gemeinen groben Sinn 
... aber fie hatte Heimlidfeiten, war leicht: 
finnig, hatte fid auf Dinge eingelaljen, auf 
die feine Grau Fd nie und nimmer einlaffen 
durfte, fatte fid, vielleiht aus Vertrauens: 
feligfeit, gum Swed Gott weiß welder Ma: 
denjdaften von diefem zweifelhaften Gefel= 
len das Depot aufihwaten laffen ... unb 
war jet mit ibm auf einer Autofahrt un: 
terwegs, wie? und war beinah Abend für 
Abend mit ihm ausgewejen, wie? 

Er ging auf das Bild los, [hüttelte es, als 
wenn er ben Menſchen, Dellen Schatten es 
mat, [óüttelte, unb fnirfdte: „Sage bie 
Wahrheit! Gage bie Wahrheit!“ 

Ob, er batte bas Martyrium bieles furdt- 
boren Zuftandes auf fid) genommen, um ihre 
Ruhe zu fhonen, er hatte fih bas Labjal ver- 
fagt, was jeder, jeder ... in feiner Lage fi 
gegönnt hätte, fid) ihr anguvertrauen, fid) von 
ihr trojten zu laffen — und fie hatte Theater 
bejudt! Wie er fie plötzlich fab, eine ganz 
andere Grau, nahmen aud ihre Tapferkeit, 
ihr Vertrauen, womit fie feine 9Ibfebr unb 
Kälte ertragen hatte, ein verändertes Geficht 
an. Gr lief umber, jdlug die Hände vors 
Gefiht, wehrte fid) gegen dies aujbringlide 
Ge[penit einer eleganten Frau mit hod fri- 
ftertem Haar, mit glänzenden Augen, mit 
weinduftendem Munde. Wie war es mög: 
lid), daß er fie früher nidt [o gefehen Hatte! 

Auf einmal jtand er vor bem Schreibtiſch, 
hielt feine Arbeit in den Händen, war nahe 
daran, die Blätter, die ihre Widmung trus 
gen, zu zerreißen — und fam dann pliglid 
zur Belinnung, wurde ſcheinbar völlig ruhig. 

Er mußte ihr fofort nadreifen, um [id 
Gemibbeit zu verjdaffen, aber vorher mußte 
er [i auf ber Bant erfunbigen, was es mit 
bem Depot unb ben Börfengefhäften für eine 
Bewandtnis hatte. | 

Es war mittlerweile ganz hell geworden. 
Im Garten fangen die Vögel, und das Dienit: 
madden rumorte [don in der Kühe. Als er 
zum Frühſtück gerufen wurde, ging er an 
einem Gpiegel vorbei und betradtete fein 
verfallenes, graues Gejid)t — cin jdmerfran- 
fes Geliht. Ja, badjte er mit einem Gefühl 
furdtbarfter Bitterkeit, ‚er hatte bas Heran: 
nahen einer Krankheit gefühlt, nur war es 
bie nicht, bie er gefürdjtet hatte.” Als wäre 
das Gijt burd) ein |tarferes Gift veririeben, 
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war alles Gefühl einer fórperlid)en Erkran⸗ 
fung von ihm gewiden. Wher wäre es nicht 
befier gewejen, zu jterben als das erleben zu 
miifjen, was er in wenigen Stunden wahr 
Iheinlich erleben würde? Gein ganzes Glüd 
eine Qüge unb feine Grau ...? Seine Hände 
erhoben fid), als müßten fie feinen Gedanken 
wehren, Elifabeth zu bejdmugen. 

. Œr fa& am Friihjtiidstijh. Nah einer 
Weile fam bas Dienftmädden und munberte 
ft, daß er nidts angerührt Hatte. Cr fagte, 
daß er in die Stadt wollte. Aber für bie 
Bant war es nod zu früh. Cr ging durd bie 
Zimmer. Cnblid madte er fih auf den Weg. 
In der Bant gab man ihm einen Ausfunfts- 
beamten mit, einen freundlichen alten Herrn, 
der ihn endlid) an bie richtige Abteilung 
führte. Dort erfuhr er, dak bas Depot in der 
Tat das Eigentum feiner Frau fei. Die Frau 
Profelfor fei felbft vor einiger Zeit mit Mifter 
Ryjed hier gewefen unb habe fid) bie Ab- 


rednung angefehn. Es fehle nur nod) ihre 


Unterſchrift. 

Aſchgrau im Geſicht, ließ Hoff im Vorraum 
ſich in einen Seſſel fallen und murmelte: 
Verzeihung, einen Augenblick!“ Dann aber 
jak er wohl fünf Minuten fo. 

Der freundlide alte Herr, der fih diefe 
BVerftörtheit niht rect erklären fonnte und 
dem die Zeit etwas lang wurde, begann zu 
plaudern. In feiner Stellung erlebte man 
allerhand Überrafhungen. Bor einer Stunde 
fei ein Herr bei ihm gemefen und hätte fid) 
nad) feinem Vermögensitand erkundigt. Die 
Papiere wären alle vollzählig vorhanden ges 
melen, aber faſt bis zur Höhe ihres Wertes 
mit Bantfhulden belaftet. Leichtſinn der 
Frau, ber der Ehemann während des fiie: 
ges Generalvollniadt erteilt hatte. Fatale 
Cade! Da fet ein Guthaben von adttaujend 
Dollar jedenfalls eine angenehmere Über: 
raſchung. | 

Hoff erhob fi unb ging nad) furzem Dank 
wieder auf bie Straße. Zum Bahnhof Fried- 
richſtraße. Dort aber fiel ihm ein, daß et 
feine Ahnung hatte, wohin feine Grau ges 
fahren war. Er perjudte fid) zu befinnen. 
Vergeblih! So fuhr er wieder nad Haufe. 
Dort gab ihm das Madden einen Zettel, 
worauf feine Grau jowohl das Ziel, wie ben 
Ort, wo fie zuerft iibernadten wollten, aufs 
geihrieben Hatte. 

Er erfuhr, daß ein Zug ert am noden 
Morgen ginge. Er war jo erjdopft, daß er, 
wenn aud mit linterbredjungen, bie Nadht 
hindurch ſchlief. 

Als er aber am nächſten Tag in der Stadt, 
wo Eliſabeths Schweſter wohnte, anlangte, 
erfuhr er, daß weder ſeine Frau noch ſeine 
Schwägerin dort ſeien. Es blieb ihm nichts 


anderes übrig, als zurückzufahren nach dem 
Ort, den Eliſabeth als erjte UÜUbernachtungs⸗ 
ſtation angegeben hatte. Dort traf er am 
frühen Nachmittag ein. Er ging von Galt: 
haus zu Gajthaus und erfunbigte fid) nad) 
feiner Grau und Ryfed. Am ,,Lindenhaus” 
aber, das wegen feines landliden Charafters 
etwas abjeits von den Hauptitraßen lag, 
wäre er beinah vorbeigegangen, wenn nidt 
Clifabeth, bie vor der Haustür im Schatten 
der Baume fab, ihm entgegengecilt ware. 

Wher ber Wusdrud erlüjter Überrafhung, 
womit fie ihn begrüßte, wid), als fie fein Ges 
fibt fab. 

Er ergriff faum bie hingeftredte Hand und 
fragte fofort: „Wo ijt Herr Ryjed?“ 

„Ausgegangen.“ 

„Wann fommt er zurüd?“ 

„Ich weik nit.“ 

„Du weißt nidt? — Gut. Dann muß id 
alfo mit bit [predjen." 

„Willſt du nit den Kindern guten Tag 
fagen?“ 

„Nachher.“ 

Aber fdon famen die Kinder aus bem 
Garten herbei, begrüßten ihn jubelnd und 
iprangen an ibm Bod). Cr zitterte im Schüt⸗ 
telfroft. Waren es überhaupt feine Kinder? 
Furchtbarer Gedanfe! Wenn erft das Vers 
trauen erfdiittert war, bann wanfte alles. 

Langjam folgte er feiner Grau die Treppe 
hinauf in ihr Zimmer. 

„Da wohnft bu?" 
„Ja. Mit den Kindern.“ 

„Und Herr Ryfed ift aus? Und du weißt 
nit, mann er zurüdtommt? — Ich wollte 
bid) nur fragen: — er gerrte an dem Bündel 
von Briefen in feiner Brujttafche, aber je 
mehr er ba rik, deito Hartnädiger jtaudte 
diefes fid) felt — „Did nur fragen, was bas 
für Papiere find, bie id) in deinem Schreib» 
til) gefunden habe.“ 

„Sn meinem Sdreibtijfd ?“ 

„Sa. Sch Habe ihn aufgebroden. Was find 
das für Papiere?“ 

Cr warf das Bündel wie etwas Gfelfaftes 
auf ben Tifd und zerrte dann einen doppel⸗ 
jeitigen Brief daraus hervor. „Dies Depot 
von Herrn Ryfed auf deinen Namen. Wie 
fommft du dazu?“ | 

„Das ift Geld, bas id) Ryfed gelichn habe 
unb bas er mir zurüdgeben wollte.“ 

Er verjudte aufguladen, ein Laden, bas 
wie Shludzen flang, unb jagte dann: „Das 
foll id) bir glauben?“ 

„sh wüßte nidjt, mann id bir'je Grund 
zu Mißtrauen gegeben hätte.“ 

„Du ihm adttaujend Dollar geliefn?" 

„Als id) fie ihm lich, waren es feine adt: 
taujend Dollar.“ 
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„Wann willft bu fie ihm denn geliehn 
haben?“ 
„Damals, als er nad) Amcrifa reijte." 

„Da Dütte|t du, ein junges Madden, ihm 
eine folde Summe geliebn? Warum?” 

„Weil id) mit ihm befreundet mar und er 
fein Geld hatte.“ 

Er ſchüttelte fif wieder, als wenn ihre 
Worte, getragen von ihrem Atem, ihn wie 
etwas Körperlidies anwiderten. Mad einem 
Wugenblid fagte er mit tonlofer Stimme: 
„Ihr hätte bod) menigitens verfuchen können, 
eine nicht ganz fo plumpe Lüge ausfindig zu 
maden.“ 

Sekt war aud ihr Gefiht ganz blak ges 
worden, und unter der Stirn, bie eine eins 
gige tiefe Galte über ber Nafenwurzel durch⸗ 
grub, und über den Wangen, auf deren wie 
von innen eingefogener Haut ein Flaum zar⸗ 
telter Harden zu fehn war, [agen die Augen 
unwabhrideinlid groß und unmabrideinlid) 
brennend blau. Go blidten fie fih an, eine 
ganze lange Zeit, und eine folde Feindſchaft 
lag zwiſchen ihnen, eine ſolche ferne Fremd⸗ 


beit trennte fie, wie fie nur zwiſchen zweit 


Menfden, die einander ganz nah gewefen 
find, entjtehn fann. Uber mar es, daß Au: 
glei mit bem Schuldgefühl fid) Mitleid in 
Clifabeth regte mit diefem Gefidt, das un: 
ter dem flammenden Haß bie unbarmberzige 
Berwültung des Leidens verriet ... fie fam 
guerft zur Befinnung. 

„Wir haben gar nichts ausfindig gemadt,“ 
fagte fie. „Übrigens gehören diefe achttauſend 
Dollar mir überhaupt nod) nit. Nyjed hat 
fie mir aufgedrängt, aber einjtweilen habe 
id fie nidt angenommen. Wenn du willft, 
dann werde id) bir alles erflaren.” 

„Bitte. Wher verplappere bid) nist. Sh 
werde mid) nadber aud bei Herrn Ryſeck 
erkundigen.“ 

Und fheinbar unabfidtlid, aber mit offen- 
Parem Hohn, wirbelte er unter den Papieren 
bas Padden Dollarfdeine Hoh. 

Gr fe&te ft. Aud fie nahm Plak. Als 
fie nod) ſchwieg, warf er ein ungebulbiges: 
„Run, bitte!“ Hin. 

Es war ihr unmoglid, ihn angujehn. Dies 
Gefidht war je5t, wo feine Erregung lid) ge: 
meijtert Hatte, ihr mod) fremder als eben in 
ber Entitellung bes Halles; fie fühlte, dak er 
entichlojjen war, ihr nichts zu glauben, daß 
ihm nur daran lag, das Schuldig ausgufpre- 
den. Sie mußte vergelien, daß er dort fab, 
unb fo begann fie zu |predhen, in den leeren 
Raum Hinein ... erzählte umjtandlid) und 
verworren, fid) bann und wann beridtigend, 
mas zwilhen Ryſeck, Hellborn und ihr vor: 
gefallen war. Und wie ein freijfjenbes Ne- 
bengerdujd) begleitete ihre Worte der Ge- 


danke, dak alles anders gewefen wäre, wenn 
fie ihm glei die Wahrheit gejagt hatte, daß 
dann aud) bas, was jid) geltern ereignet 
hatte, ihr erjpart geblieben ware. 

Shr Mann hatte im Verlauf ihrer ftodens 
den Worte, wie um feine Wufmerfjamfeit zus 
gujpigen, mit Daumen und Mittelfinger feine 
Augen augepreBt. Nun als fie ſchwieg, mies 
derholte er, nad) feiner Gewohnheit, um: 
tändlihe Berichte feiner Patienten zuſam⸗ 
menzufaſſen, furz unb flar, aber mit einem 
höhniſchen Unterton, bas, was fie gefagt 
hatte: fie hatte, obwohl verlobt, fid) mit den 
beiden Herren jo intim eingelafjen, daß diefe 
fid) in fie verliebt, unb fie dann weiter burd) 
verfdiedene Gunjtbezeugungen zu bem Glau- 
ben verführt, Unredte auf fie zu haben. Die 
olge fei die wülte Szene im Wirtshaus und 
das Duell gewefen, weldes allen Beftimmuns 


gen bes Chrenfoder Hohn [prede. Ob es fid) 


jo verbielte? 

Ja, es verhielt fid) fo ... wie der Tats 
fadenberidt des Unterjucungsridters zum 
Gejtändnis bes Angeflagten. 

Fremd!' badjte fie. ‚Fremd! In unferet 
ganzen Che immer fremd!’ 

Er fragte, marum fie ihm weder vor nod) 
während ihrer Che je ein Wort davon gejagt 
hätte? 

„Wohl darum niht,“ erwiderte fie Teife, 
„weil id) abnte, daB bu es fo auffafien wirs 
deft, wie bu es jet aufgefaßt haft.“ 

Er gudte nur bie Achſeln, zum Zeichen, 
daß er fie nicht verjtande. Nah einigen 
Augenbliden des Schweigens wiederholte er 
feine Frage. 

„Ich Babe es dir fagen wollen. Ich Bab's 
verjudt. Wher du Haft mir ja nie geholfen.“ 

„Es ift allerdings redjt ſchwierig, etwas 
in Erfahrung zu bringen, von defjen Bors 
Danbenjein man feine Ahnung haben konnte. 
de BVerjud, mit bie Schuld gugufdies 
ven BA 

„Ich jhiebe dir nidt die Schuld zu und 
will mid) niht entiduldigen. Ich mar feige. 
— Uber ... fag’ mir, halt bu jemals etwas 
begangen, was bid) bedrüdte unb was bu 
gern geftanden hätteft, deinen Eltern etwa?“ 
A „Was fol bas? Das gehört nicht Biers 

er.“ 

„Ich meine nur: dann wüßteft bu vielleicht, 
wie |dwer jo etwas auf einem liegt, wie gern 
man jid) davon befreien modte und ... wie 
man’s ſchließlich doch nicht kann.“ 

„Wenn du mir offen und ehrlich die Wahr⸗ 
heit eingeſtanden hätteſt —“ 


„Ach ja, offen und ehrlich ..." murs 
melte fie. 
„Dann hätte id) dir verzichen. Damals 


hätte id) es getan. Das weiß id.“ 
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Warum hatte fie immer geihwiegen? 


„Ich will mid nicht entihuldigen,“ wies ` 


derholte fie. „Ich war feige. Wher id Hatte 
aud) das Gefühl, es läge bir gar nidjt daran 
zu willen, mie's mirflid in mir ausjaf. Du 
Dattejt dir ein ganz beitimmtes Bild von mir 
guredt gemadt, als von einer rau, deren 
Leben von den Haushaltungsforgen und den 
Sorgen für die Kinder ausgefüllt ijt und die 
im übrigen zufrieden ift. Und wenn dann 
etwas biejem Bild wideriprad), dann wurdeft 
bu gereizt und ungeduldig. Hattelt bu mir 
einmal gugehort, niht nur mit dem Berftand, 
fondern mit ber Hellhorigfeit bes Herzens, 
dann hätteft du vielleicht gemerkt, dak vieles 
in mir ganz anders war und daß id) nicht fo 
glüdlih war, wie du glaubtejt. Wher dazu 
fam es nie. Und fo blieb aud) dies unauss 
geſprochen.“ 

„Alſo die unverſtandene Frau!“ 

Uber er Hatte dieſe Worte faum geſagt, 
als ſie ihm auch ſchon leid taten. 

„Die unverſtandene Frau. Da haſt du nun 
deine ormel. Aber“ — und wieder war es, 


als ſpräche fie nicht au ifm, ſondern irgend-. 


wohin, zu jemandem Fernen — „was ſucht 
denn eine Grau in ihrem Mann? Er foll 
über ihr ftehn, er foll ihr ein Halt fein, aber 
zugleich fol er aud alles Dunkle in ihr 
verftehn. Ich glaube, eine Grau erlebt lieber 
von ihrem Mann eine Enttäufhung und pers 
zeiht ihm einen großen Schmerz, wenn er bas 
für nur ihr mitfühlender Freund wird.“ 

3u leiht wäre biejer Verdacht, diefer 
felfenhafte Berg von 3Serbadjt, ber eben nod) 
fein Vertrauen begraben Hatte, zufammenge- 
broden und es hätte fid) zu fchnell in ent- 
Ihuldbaren, langft vergangenen Fehl ver: 
wandelt, mas eben nod) feine Che zeritört, 
als daß er der Hoffnung Raum geben dürfte, 
badte Hoff. Und dennod, ... vieles Hatte 
ihn getroffen, hatte Türen in ihm zum Auf: 
fpringen gebradt unb ſelbſtanklägeriſche 
Stimmen zum Reden. Er jhwieg verwirrt, 
blidte fie an, ein milderes, einlenfendes 
Wort fon auf der Zunge — aber etwas an 
ihr, nichts Beftimmbares, aber von jtarfer 
Magie, eine fremde, gefábrlide Schönheit, 
bie ihn [odte wie ein Köder und ihn verwuns 
bete wie ber ftahlige Widerhafen darunter, 
hich ihn ſchweigen, hieß den Verdadht wieder 
hervorzerren. 

„Du haft mir das verfäwiegen. Gut. Wher 
wie fonnteft bu danad nod mit Rofed 
freund|daftlid verfehren? Wie fonnteft du 
je5t mit ihm diefe Autofahrt madjen?" 

„Ich wollte ihn Bier mit Margret zuſam⸗ 
menbringen. Erinnere bid) dod, id) dadıte, 
Margret wäre die rihtige Grau für ihn.“ 

„Und wo ift fie?“ 


„Sie fonnte nidt fommen." 

„Ratürlih! Sie konnte nidjt." 

„Jawohl! Cie ſchrieb mir das hierher. Da 
ijt ihre Karte.“ Clifabeth fprang auf, fudte 
auf bem Tijd, wühlte gwifden ben Brief- 
Ihaften, ben Cpielfaden der Kinder. „Eben 
lag fie nod) da —“ 

„Sie wird wohl ebenfo verfdwunden fein, 
wie dein Herr Ryfed.“ 

„Da ijt fie.“ Verähtlih warf fie ihm bie 
Karte Din. Ä 

Er las fie, prüfte mißtrauifh den Poft 
Hempel, ftand unſchlüſſig, Halb ſchon geihla- 
gen und bennod) fid) an einen legten Zweifel 
flammernd. 

„Das aljo wäre der Grund?“ murmelte er. 

„sh glaubte, Margret wäre die richtige 
arau für ihn. Ich habe mid geirrt. Er will 
von ifr nidts willen. Geftern abend, nad) 
einem Spaziergang, hat er mid) an diejelbe 
Bank geführt, wo er mir damals eine Qie- 
beserflärung gemadt bat — und da Bat er 
mir gefagt —“ 

„Hat er dir gefagt —“ 

„Daß er mid) noch immer liebt. Genau fo 
wie vor zehn Jahren.“ 

„Dieſer Bube Bat dir eine Liebeserflärung 
gemadt?" 

„Jawohl. Eine Liebeserflärung hat er 
mit gemadt. Und Hat mid gefüBt. Und ein 
Bube ift er barum nod lange nicht.“ 

„Er ijt ein ehrlofer und heimtückiſcher Bube. 
Am legten Abend fprad id) nod) mit ihm. Ich 
habe ihm gejagt, wie viel id) ihm anver: 
traute. Wäre er ein anjtändiger, ebrlider 
Dienjd, dann hätte er mit Jagen müfjen, wie 
er zu dir ftand.“ 

„Hätte er bas tun müſſen?“ 

„Jawohl, als anftändiger Menſch.“ 

„Ach, höre bod) auf mit deiner Anftändig- 
feit! Cs gibt mertpollere Dinge als bas. 
Er liebt mid! Als wenn die Liebe danad 
fragte, ob fie lieben darf. Mir ijt nur wid 
tig, daß er mid) liebt. Er ift in feiner Art 
ein eben[o anftändiger und ehrliher Menſch 
mie du. Wher wenn er aud) ein Schuft ware, 
was tate das, wenn er mid) liebt!“ 

„lind bu ... Debt bu ihn wieder?“ 

„Ich ibn? Ich weiß nicht. Sh weiß nicht. 
Wher dankbar bin id) ibm für feine Liebe. 
Auf den Knien modjte id ihm danten, denn 
nun weiß id bod, dak id nod) Weib bin. 
Er Debt mid! Zehn Jahre hat er mid) ge: 
liebt. Und ijt heriibergefommen aus Amerifa 
um feiner Liebe willen. Ih weiß nidjt, ob 


- id) ihn liebe. Vielleicht liebe id) nur feine 


Liebe. Seine Liebe, bie für mid) Worte fand, 
bie bu nie gefunden haft, bie mid) fo tof, jo 
glidlid, jo jung gemadt Hat, wie ich bei bit 
alt unb gedemütigt und ohne Schwung und 


844 ESSSEcLSSELLELSA Wilhelm Hegeler: gaiooooooocooocoad 


Kraft war. Ad du, wenn du nur wüßtelt, 


was Liebe Heißt! Wenn einer fommt und- 


iagt: Du Quell! Du Lidt! Du Glanz! Ad, 
feit geftern abend Babe id) wieder mein Mads 
chenherz, bas flingt, bas flingt, das fingt, 
fo voller Melodie, und die ganze Welt ift voll 
Deimlider Mufik, ijt nicht mehr ber graue 
Alltag wie deine Welt!“ 

Wie fie da ftand, nidjt ftand, fondern 
ganz aufjtrebende Bewegung war in ber jun: 
gen Straffheit ihres Körpers, wie ein fteil 
aufihießender Strahl, wie ein ſchlanker Blü- 
tenfhaft unb ihr Gefiht mit den blaues 
teuer Jpriihenden Augen, mit ben geröteten 
Wangen, röter nod) umglüht war vom tiefen 
Sommerfonnenlidt, bas fie in fid) gu fam: 
mein und auszuftrablen [dien ... wie Hoff 
fie ba vor fic) fab: mar et geblenbet, bes 
rauſcht, bingerifjen wie jemand, bem ein 
neues Land fid) auftut, aber der Gebante, 
daß dies fremde, in abenteuerliche Gefühls⸗ 
fernen ihn [odenbe Zielen feine Grau fei, bie 
Mutter feiner Kinder, der vertrautelte 
Menfd nod geftern und jet ber [rembelte, 
und verwandelt nidt durd ibn, fondern 
burd) einen andern, der ihm dies Vertraute 
geitohlen Hatte, der alles, was er ihr ge» 
melen war, bejubelt und vernichtet hatte — 
diefer Gedanfe raubte ihm jede Belinnung, 
erwedte in ihm tierifhe Wut, liek ihn die 
Hände ballen, fie jhütteln, als wollten fie 
etwas paden, zerihlagen, ganz und gar zus 
nidte zerftampfen. Plötzlich ergriff er auf bem 
Tiih eine Bafe mit einem Feldblumenſtrauß 
und fette fie gerbrocjen nieder. Dann nahm 
er Hut und Stod, umjpannte [fon die Klinte, 
fchrte aber plötzlich um und trat nod) einmal 
vor feine Grau: „Du gibſt ber Leidenſchaft 
bas Recht, Rd) über jedes Gebot, bas amis 
jen anjtändigen Menfden exiftiert, hinweg: 
gufeben. Gut! Gets jo! Sch aber nehme mir 
bas Redt, einen Buben, der wie ein Gin: 
breder in mein Haus eindringt, aud wie 
einen Cinbreder zu behandeln.“ 

„Was haft du vor? — Roland, wenn du 
bid an ihm vergreiflt ... dann find wir für 
immer gefdieden!“ 

„Geihieden? O Gott, wir find [o weit von- 
einander geichieden, daB alles, was du jagen 
fannit, mid) nicht mehr erreid)t. Mit dir habe 
ih nichts zu jchaffen. Geh bu mit deinem 
Liebhaber, wohin du willft, wenn er nod Luft 
und heile Rnoden hat, did) mitzunehmen.“ 

Cie griff nad ihm, wollte ihn am Arm 
fefthalten, aber cr padte ihre Hand, rif fie 
herunter, prekte fie fo zufammen, daß jie 
Ihmerzjtöhnend in bie Knie brad). 

Auf bem Treppenabjak blieb er vor einem 
Spiegel ftchn, bradte feinen Anzug, fein 
Haar in Ordnung und badjte nad). Er madte 


gewaltjam in dem trüben Chaos feines Hirs 
nes einen Wintel frei und badjte fehr ruhig, 
febr beftimmt nad. Bor allen Dingen mußte 
er erfahren, wo Ryſeck ftedte. Wenn es Elifas 
beth gelang, ihn zu warnen, fo war es nidt 
unmoglid, dak die beiden mitjamt den Kins 
dern im Auto bie Fludt ergriffen. 

Er durdhjudte bie Räume im Erdgeſchoß, 
trat in Ryfeds Zimmer. Niemand da. End- 
lid wies draußen eine Kellnerin ihn an den 
Chauffeur. Der Mann erflárte auf feine 
erage, bab Herr Nyfed nad) ber Förſterei ge- 
gangen wäre und erft gegen Abend wieder: 
tommen würde. Zu Fuß burd) den Wald fei 
es eine gute Stunde. 

„Können Sie mid) hinfahren? Ih übers 
nehme für bie Genugung des Autos jede 
Verantwortung.“ 

Der Mann erklärte fid) dazu bereit. Gos 
bald Hoff im Auto fak, war wieder bas duns 
fel trübe Chaos in feinem Hirn. Auf rot: 
zerflofienem Hintergrund fah er zwei dunfle 
Gejtalten, bie fid im Wald gegenüber[tan: 
ben, bie Piltolen langfam Bebenb ... Bors 


‚bin als Clijabeth ibm von einem Ghnliden 


Vorgang erzählt, hatte etwas in ifm fid 
aufgebäumt gegen die Wüſtheit bieles Bore 
gangs. Jetzt Iabte, berubigte fid) fein Blut 
daran. 

Er dadte kurz an Kinder, Arbeit, fom: 
mende Jahre — alles würde fid) einrichten 
lafjen, aber erft mußte bie Geftalt ba vor ihm, 
die langjam die Piftole Bob, fallen. Das 
ganze, trüb ſchäumende Rot vor feinen Augen 
mußte gujammenfdieben in den aus bet 
un itütgenben Blutitrahl. 


= B] 

? Eine Iharfe Wendung. Cin rajdes Stop- 
pen. Das Auto hielt. Hoff [prang hinaus, 
warf einen kurzen Blid auf das Haus und 
jpürte etwas von düſterer Vorfreude: wie 
eine alle [ag es ba, von geſpenſtiſchen Schid: 
jalsarmen  umfrallt. Der darin weilte, 
ahnungslos vielleicht, vielleiht in Gewif- 
E jid) verftedend, follte im nicht ents 
gehn. 

Cr rig an der Schelle, rig ungeduldiger 
ein zweites Mal. In bas gellende Gebim> 
mel mijfte [id bas wütende Aufheulen 
eines Hundes. Der Chauffeur, der annehmen 
modjte, daß fein Herr bas Auto mit dem Galt 
zur Rüdfahrt benugen würde, mar fiken ges 
blieben. Als er aber wahrnahm, dak auf bas 
wiederholte Klingeln niemand erfdien, ftieg 
er aus und ging burg bas offne Tor in ben 
Hof. Nach einigen Wugenbliden aber fam er 
verjtört zurüdgerannt und rief, ber Profeſſor 
jolle mitfommen. 

Hoff, in feiner Aufregung fih einbildend, 
Ryſeck könne verjuden, vor ihm zu fliehn, 
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ftiirgte über den Hof, an dem Heulenden und 
fió in tollen Sprüngen iiberjdlagenden 
Hund vorbei, ins Haus, drängte burdj den 
bunflen Flur in die erfte offen ftehende Tür, 
fab vor einem Bett bie düſtere Geftalt einer 
gerlumpten Greifin gefauert und jtanb dann 
til, als wenn die geipenftiihen Schickſals⸗ 
Hände nidt nur bie ftürmende Bewegung 
feines Körpers, fondern aud) fein hämmern⸗ 
bes Herz unb feiner Gedanken wilden Lauf 
zum Stoden gebradt hätten. Denn, was er 
ba fah, war röter und blutiger als jede Bors 
ftellung, bie den roten Dämpfen feines Zor⸗ 
nes entitiegen war, unb das Gefiht bes 
Mannes im Bett war blak, hilflos, bejam: 
mernswert über alle Wut und Rade hinaus. 

Einen Augenblid hatte bie Rauernde ihr 
geierabnlides Gefiht rajd) zu bem Eintreten: 
den bingewandt, fuhr dann aber fort, mit 
jegt fchreiender, jet murmelnder Stimme 
unverftändlihes Zeug ſchnell Herunterzu> 
feiern, während fie zuglei mit ihren gidt- 
gefrümmten Fingern einen [dmubgigen, 
ſchwarzen Brei auf ber entblößten Bruft bes 
in einer Blutladhe Ausgeitredten zufammens 
fíaubte und feftdriidte. Hoff fagte, er wäre 
Arzt, fie möge ihn an ben Verwundeten Ders 
anlafien. Als bie alte Grau feine wieder: 
holte Aufforderung midt zu Dorem [dien, 
fondern ihre finnloje Litanei nur nod lauter 
herunterſchrie, [hob er fie trog ihrem Strau- 
ben beijeite und begann, den, wie es ſchien, 
ihon fait entbluteten Körper zu unterjuden, 
ohne ihn aus feiner Lage zu bewegen. Knapp 
über der linken Bruftwarze befand fih eine 
Wunde, die je5t burd) ben ſchwarzen Brei 
verftopft war. Offenbar eine CduBmunbe. 
Das Blut hatte bereits aufgehört zu rinnen. 
Vielleicht fiderten nod Tropfen durd bie 
Ausſchußöffnung. Wher ibm fam es vor allem 
darauf an, zu wiffen, ob überhaupt nod) Le- 
ben in diefem Körper fet. Mit dem bloßen 
Obr vermodte er Herztöne nist mehr wahr- 
zunehmen. Aber der Puls flug nod, wenn 
aud) jehr ſchwach. 

Mer es aud immer gewefen fein mag,’ 
badte Hoff, ber mir meine Rahe vorweg 
genommen fat, id) braudte ihren Lauf nur 
nicht zu unterbredjen: ehe der Tag herum 
ilt, wäre alles geſchehn .. 

Diefer Gedanke hielt jedod den rafen 
Lauf feiner liberlegungen burdjaus nidt auf. 

Bor allem galt es, Initrumente berbeizu: 
Ihaffen. Ohne bie war nichts gu maden. Cr 
fragte den Chauffeur, ob er im Ort einen 
Arzt wüßte. Diefer bejahte. 

Dann fahren Sie mid) fofort hin. Qos!“ 

Er fdjrie der Alten zu, bei bem VBerwun: 
deten figen zu bleiben, aber ihn nidt anzus 
rühren, unb eilte hinaus. 


Der Arzt war über Land gefahren. Wher 
feine rau ftellte bem Profeſſor bie nötigen 
Snitrumente zur Verfügung, ver[prad) aud, 
ihren Mann fo Knell wie móglid nachzu⸗ 
ſchicken. | 
Die Hinfahrt, das Guden der Inſtru⸗ 
mente hatte faum eine halbe Stunde in Ans 
fprud) genommen. Auf ber Riidfahrt dadte 
Hoff: ‚Wenn er ftirbt, ift er der Sieger. Er 
muß durdfommen, um mir Redenfdaft zu 
geben. Helfe ih ihm darum? Unfinn! Man 
tut feine Pflicht.’ 

Nahdem er fid) überzeugt Hatte, daß bet 
Vermundete nod [ebte, fagte er zu bem 
Chauffeur: „Sch Habe eine Bitte an Sie. Gie 
feben, Ihr Herr Bat fo viel Blut verloren, 
dak er in fürgejter Zeit braufgeDt, wenn ihm 
vidt neues Blut eingepumpt wird. Ich 
modte Ihnen ein Schäldhen Blut abzapfen. 
Sind Sie dazu bereit? Bejondere Gefahr ift 
bei ber Gade niht. Jedenfalls wird Herr 
Ryſeck, ber ja ein reider Mann ift, Sie ents 
ipredenb belohnen. Wollen Sie?“ 

Uber ber ftämmige Chauffeur, der eben 
nod fo betulid) und Hilfsbereit fid an den 
Arzt herangedrangt hatte, war [don bei defs 
fen erjten Worten angitíid nah der Tür 
hin guriidgewiden und erklärte, darauf ließe 
et fid) nidt ein, um feinen Preis! Geine ges 
funden Glieder feien fein einziges Kapital. 
Wer zahlte feiner Witwe Penjion, wenn er 
drauf ginge? 

„Aljo dann nidt! Zeit Haben mir feine 
zu verlieren. Dann helfen Sie mir wenig» 
itens. — Mutter, ſetzen Sie mal einen Kefjel 
mit heißem Wafler auf!“ fdrie er die Alte 
an. „Aber der Keſſel muß ganz fauber fein. 
Verjtehn Cie! Abfolut fauber.“ 

Er Holte den Gummiſchlauch, an deffen 
beiden Enden zwei Kanülen von ber Dide 
eines Streihholzes befeftigt waren, Meffer, 
Shere unb Berbandgaze Hervor. Nachdem 
er bann eine Kanüle in bie Armvene des 
Verwundeten eingeführt unb befeftigt hatte, 
legte er mit einigen furgen Schnitten die 
Bulsader feines linten Armes frei und band 
die andere Kanüle dort ein. 

Wie Hoff fo am Bettrand fak, die Hand 
Ryfeds in feiner Linten, und beobadtend ° 
ih über ihn beugte, hätte man die beiden 
für zwei Freunde halten können, von denen 
ber eine zärtlid über den Schlummer bes 
anderen wadt. Der Chauffeur, die Azety—⸗ 
lenlampe feines Autos hochhaltend, ftand 
nod) immer ängltlih auf der Schwelle und 
ihaute mit dummer Verwunderung zu. 

Nah einiger Zeit begann die Wunde 
frijd) zu biuten. Hoff entfernte die Kanüle 
aus feinem Arm, lebte bie Wunde zu und 
widelte einen Verband barum. Dann bereis 
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tete er in der Rüde eine Kochſalzlöſung und 
injigierte bem Verwundeten davon eine gro- 
Bere Menge. Aber damit war feine Kraft 
aud) zu Ende. 

Er fette fid, gab dem Chauffeur einige 
Anweifungen, feine Stimme verlor fid) jedod) 
in unverftandlides Murmeln, und fein Kopf 
fiel auf die Geite. Der Chauffeur konnte 
grade nod) ferbeijpringen und ben vom Stuhl 
Rutihenden auffangen. 

Es war ein Glüd, dak nad) einigen Minus 
ten bas Wagelden des Arztes vor bem Haufe 
hielt. Er hatte ben Amtsridter unb einen 
Volizeidiener mitgebradt. 

Der Arat hielt es für bas Ridtighte, fid) 
Anert um ben Ohnmadtigen zu befiimmern, 
der nad) einiger Zeit wieder zu fid) fam. Hoff 
teilte ihm mit, welde Maßnahmen er ergrif: 
fen Hatte. Über den Unglüdsfall jelbit 
fonnte er den beiden Herren feine nähere 
Ausfunft geben. 

Als bald darauf dieſelben Männer, welde 
Ryjed in das Haus gebradt hatten, mit bet 
Meldung famen, daß die Leiche bes Förſters 
nod) im Walde läge, entfernten der Amts: 
ridjter unb der Polizeidiener fid. Hoff und 
der Arzt begannen, ben SSermunbeten zu ver- 
binden. Nahdem das gefhehen war, fuhr 
Hoff auf Anraten des Arztes, der ihm mit 
vorfihtiger Dringlichkeit bemerfte, daß fein 
Herz niht intakt zu fein fheine, in das Gaſt⸗ 
haus zurüd, ließ fid, ohne nad) Elifabeth gu 
fragen, ein Zimmer geben und wollte jid) 
niederlegen. Aber mehrfach mußte er bie ge- 
ringe Mühe bes Ausfleidens unterbreden 
und fid mit gefdloffenen Augen ausitreden. 
Es war nidt ber Blutverluft, der diefen ohn⸗ 
madtabnliden Zuftand verurjadte, unb bas 
umflorte Duntel, hinter bem ihm alles ents 
alitt, fam nidt aus fdrperlider Schwäche, 
fam aus der Leere und Traurigkeit feines 
Herzens. 

Kurze Zeit naddem Hoff fortgefahren 
war, erfhienen Elifabeth und ihre Schweiter, 
bie ingmilden eingetroffen mar, im Forſt⸗ 
haus. Der Arzt teilte den beiden Damen 
mit, was er von ben Gefdehniffen wußte. 
Während Margret auf Elifabeths Bitte bei 
bem Verwundeten blieb, eilte diefe in bas 
Gajthaus zurüd. 

Wis fie vorfihtig ihres Mannes Zimmer 
öffnete, ſchlug Hoff die Augen auf, ſchloß fie 
aber wieder, [obalb er feine rau erfonnte, 
Elifabeth wollte fpreden, wollte feine Hand 
ergreifen, als fie aber an deren Gelenf den 
weißen Berband erfannte, drüdte fie auf 
bie unbeweglid) nebeneinander ausgeltred- 
ten Finger nur einen inbrünftigen fup. 

Er wies bie neben dem Bett Aniende auf 
einen Stuhl und fagte dann, bas an Bläjje 





ben Bettiidern gleiche Gefiht zu ihr hinwens 
dend, mit einer etwas matten und rauhen, 
aber von jedem höhniſchen Unterton freien 
Stimme: „Du kannſt vollitändig beruhigt 
fein. Er Bat Glüd gehabt und wird mit dem 
Leben baponfommen." 

Sie wollte etwas antworten, aber er ſchloß 
mit ungeduldiger Miene bie Augen. Mad) 
einem furgen Moment fuhr er fort: „I 
werde morgen abreifen —“ 

Gie unterbrad ihn. Er wiederholte nad) 
derfelben Gefte feine Worte: „Ich werde ab» 
reifen. Ich wiinfde nicht, dak bu mitfommit. 
Die Kinder mögen einjtweilen bei dix blei- 
ben. Ein ferneres Zufammenleben von uns 
beiden Tonn id mir nidjt porjtellen. Du Bait 
mir bas Bitterfte gejagt, was eine Frau 
einem Manne jagen tann. Zehn Jahre find 
wir verheiratet gewejen, bu und bie Kinder 
waren mein ganzes Glüd, und id glaubte, 
dak aud) bu glüdlich ſeieſt. Und nun fagit 
du, es hätte ein anderer fommen müllen, ber 
bid) Ichrte, was Liebe ift. Ich mill dir offen 
befennen, daß mir hee Art Liebe fremd ift 
und immer fremd bleiben wird. Ich will did 
nit halten. Es wäre mir richtiger erſchie⸗ 
nen, wenn bu oder dein freund mir gejagt 
hätte, wie ihr miteinander fteht. Unterbrid 
mid nift! Gleich bin id zu Ende. — Ic 
meine, [o viel Vertrauen unb aud) fo viel 
Rückſicht auf meine Ehre hatte id) wohl ver: 
dient. JH wollte deinen Freund zur Reden: 
haft zichn. Ich werde es nit tun. Cs ift 
ladjerlid), bem Lauf des Schickſals porgtei: 
fen zu wollen. Ih werde eurem Glüd nidt 
im Wege fein. Lak mid) bod) ausreden! Biel- 
leit tun bir jest deine Worte von vorhin 
leid, und bu glaubft, anders zu empfinden. 
Aber morgen würdejt bu [don bereuen, was 
du je5t fagit. Zehn Jahr ein gliidlides Zus 
fammenleben, und es war nidts als Lüge, 
nidts als ... es ift nióts, jo laß bod ... 
was madjft bu? ..." 

Sein Murmeln wurde [hwäder unb fers 
ner. Als er wieder zu fid) gefommen war, fag 
er ſchweigend, apathifch da. Clijabeth wagte 
nidt einmal, feine Hand zu berühren, lich 
nur ihre Tränen über ihre Wangen rinnen. 

Nad einer Weile fam der Arzt nod ein: 
mal. Während er mit Hoff fprad, Hatte 
Elifabeth fid) entfernt. Aber fie hörte bod), 
wie ihr Dann fagte: „Bedeuten Cie bod) mei: 
ner Frau, bab fie mid allein läßt. Ich möchte 
ſchlafen, es ijt mir aber in ihrer Gegenwart 
nidt möglid.“ 

Da ging fie till aus dem Zimmer. 

Profelfor Hoff reifte am nadften Tag nift 
ab. Clijabeth hatte ben Arzt gebeten, ihrem 
Mann dies Vorhaben auf jede Zeile aus» 
gureden. Aber es bedurfte des Zuredens 
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nidt. Wie nad) einer ſchweren Krankheit lag 
er apathil im Bett, ließ es fid) gefallen, dak 
feine rau ihn pflegte, ohne burd) irgend- 
ein Zeichen zu verraten, wie ihre Gegenwart 
auf ihn wirkte. Wenn fie betreffs einer Kiei- 
nigfeit nad feinen Wünſchen fragte, mar feine 
Heite Antwort: „Wie bu willſt.“ Sie hatte 
bald gemerft, weld eine Überwindung es ihn 
fojtete, aud) nur bie fleinjte Entideidung zu 
treffen, und handelte ftill nad) ihrem eigenen 
Ermejien. 

Es war, als wenn der heroiſche Eigenfinn, 
womit Hoff alle natürlihen Regungen in fid) 
unterbrüdt und fein Wejen vergewaltigt 
Hatte, nad diefem iibermenfdliden Ener: 
gieaufwand nun fid radte durch eine völ- 
lige Auflöfung feiner Willensträfte. Er war 
fid über feinen Zujtand Halb und halb tlar 
und fuhte dagegen amngufümpfen. Eines 
Tages jagte er wieder: er würde nun abreis 
fen. Elifabeth antwortete, fie hatte nad) Ber: 
lin geldrieben, daß er erfranft fei, und um 
Urlaub für ihn gebeten. Die Bewilligung 
Jet eingetroffen, er hatte einjtweilen drei Wo: 
den Urlaub. Er danfte ihr mit einem Blid 
mehr der Gerwunderung als ber Freude, aber 
glei darauf ſchlief er feft ein. 

Was den andern Gaft des „Zindenhaufes“ 
betraf, [o war er ein bein unrubigerer as 
tient. „Gott bewahre!“ fagte der alte Qand- 
arzt, , den modte id) mal fehn, wenn er ges 
fund ift. So etwas von einem perpetuum 
mobile ijt mir nod nidt vorgefommen.“ 
Margret Hatte ihr liebe Not mit ihm. Un- 
aujporíid) mußte fie feinen Verband erneu- 
ern, mußte ihm immer wieder Kiffen und 
Lafen guredt [hieben; faum daß fie fid) ein 
paar Minuten von feinem Bett entfernt 
hatte, jah es wieder darin aus wie nad) einem 
Kirchweihfeſt. Wo nahm ber Menſch, der fo 
ſchwach war, dak er nit einmal die Taſſe 
jelbft Halten fonnte, nur die Kräfte her? 

Sn den erjten Nähten phantafierte er viel, 
und Margret verfolgte mit halb unheim> 
lidem, Balb bewunderndem Jntereffe bie 
vielfahen Wege, bie fein Geijt dabei lief. 
Was für eine mannigfaltige, reihe Welt 
mußte er in gefunden Tagen umfpannt has 
ben! Anfangs fonnte fie Rd in ber Wirrnis 
nit zuredtfinden, aber allmählich entbedte 
fie bod) gewille Gegenjtände, bie ihn vor als 
lem beſchäftigten und bie ber beängitigenden 
Vorftellungsfludt einen Halt gaben. 

Manchmal hielt er in dem rafden Gemur⸗ 
mel inne, fah fie lijtig unb angjtlid fragend 
an, indem die erhobenen Ginger feiner Red): 
ten fid) gu einem Kreis formten, unb flüjterte: 
„So hielt fie ihn.“ 

Darauf wartete er, bis fie antwortete: „So 


hielt fie ihn.“ 


. „Dann fiel er ihr aus der Hand.“ 

„Dann fiel er ihr aus der Hand,“ Hang 
ihr €djo. 

„Sie ließ ihn fallen.“ 

„Sie ließ ihn fallen.“ i 

Uber nad) biejer Antwort fam in fein Ges 
fit immer ein ratlofes, unruhiges Staunen. 

„ver Apfel ift an allem fduld,“ flüſterte 
er. „Wo iſt er?“ 

Sie drückte ſeine Hand zu, und er war 
dann eine Weile zufrieden, bis das Spiel ſich 
wiederholte. 

Eines Abends aber wollte er ſich mit ſei⸗ 
ner leeren Hand nicht beruhigen, ſondern 
behauptete, der Apfel wäre fortgerollt und 


müßte irgendwo liegen. Er machte ben Ver: 


jud, gum Bett Dinausaujteigen. Sie half ihm 
Juden und verfiel fchließlih auf den Aus: 
weg, zu jagen, er hätte ihn aufgegelien. Er 
jeufzte tief und fah fie traurig an. Da ließ 


fie ih am nadjten Tag vom Wirt einen ſchö— 


nen gejfammten Winterapfel fdenfen und 
gab ihm den, als er das Gpiel wieder Des 
gann. Cr rik ihn ihr formlid aus der Hand, 
ihien entzüdt, aber nahdem er ihn von allen 
Seiten betradtet hatte, madjte er ein ents 
täufhtes Gefidjt, als wenn es ber ridtige 
nidt wäre. Der Apfel blieb unbeadtet auf 
der Bettdede liegen, während fein Geijt auf 
neuen Wegen umging. 

Als fie aber nad) einiger Zeit an feinem 
Gejiht merkte, daß bie alte Erinnerung ihn 
wieder beuntubigte, tat Margret, als wenn 
fie den Apfel, von dem fie ein Stüd abgebif- 
jen, unter dem Bett gefunden hätte. 

Gr nahm ihn ihr ab, betrachtete bas weiße 
Fleiſch ber abgebiffenen Stelle und hielt bann 
wie ein glüdlihes Kind den Apfel ganz feft 
in feiner Hand. 

»Clifabeth!" fagte er plötzlich, und feine 
Stimme hatte nidt mehr den unheimliden, 
traumdämmernden Klang. 

Es war das erjte leije Aufblizen des Bes 
wußtſeins aus fieberbemülftem Geift. Sic 
aber, an bie das Wort fid) richtete, war felts 
jam davon berührt, beglüdt unb verwundet 
gugleid), ba es an fie ja nit gerichtet war. 

Langfam unb fadt ferte fein (eiit aus 
Den verworrenen Fieberbezirken in bie Wirt- 
lidfeit zurüd. Nod) madte er gwifden den 
Schweſtern feinem Unterfdied, Delt aud 
Margret für Elifabeth, bennod) Hatte er eine 
unbeutfidje Borjtellung, bab zu gemi[jen 
Stunden, während Clijabeth ihre Schweſter 
vertrat, die, welche um ihn war, weniger 
munter, weniger geſprächig ſich zeigte, daß 
ſie, anſtatt bei ihm zu ſitzen, am Fenſter ihren 
Platz nahm, hinausſah oder las, ohne ſich mit 
ihm zu beſchäftigen. Dies perünberte Benehs 
men aber Kan in einem beutliden Zuſam⸗ 
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menhang mit dem Ring an ihrem Finger. 
Die Hand ohne Ring war leidt und zärtlich, 
ließ fid) von ihm [treidjcIn unb liebfofen, und 
er fiebte fie, bie Hand mit dem Ring aber 
‘entgog fid) ifm, unb er empfand fie als un: 
freundlid). | 

Eines Tages, während er über biefen felt: 
famen Umjtand nadgriibelte, fragte er: „Eli: 
Jabeth ?“ 

„5a?“ antwortete vom Zenter fer eine 
Stimme. 

„Bijt bu immer bei mir?“ 

„Nicht immer. Manchmal ift aud Margret 
bei Ihnen.“ 

„Wer ijt Margret?“ 

„Meine Schweiter. Erinnern Sie Bé nidt, 
daß fie uns bejuden wollte?“ : 

Beinah jedes Wort, bas er eben gehört 
hatte, war ein Stüd Vergangenheit, von dem 
frauje und dunkle Pfade ausliefen. (ber 
dem Umberfuden darin fhhlief er ein. Nad) 
d Zeit aber fragte er wieder: „Elifas 


„Ja?“ antwortete ganz aus der Nähe eine 
Stimme. „Was mödten Sie denn?“ 

Er jtreihelte beglüdt bie ringlofe Hand, 
die auf feiner Bettdede fag, unb fagte: „Elis 
fabeth, warum bift bu nidt immer bet mir?“ 

„Ich bin bod) immer bei Ihnen.“ 

„Manchmal ift aud) Margret bei mir. Die 
Schweiter Margret.“ 

„Ja, Mandmal ift aud) bie bei Ihnen,“ ers 
widerte Margret lähelnd. „Soll fie nit?“ 
„Rein. Du ſollſt immer bei mir fein.“ 
not Ihnen Margret nit angenehm?“ 

Cr jhüttelte nur den Kopf. 

„Dann werde id) ihr fagen, dak fie abreis 
fen foll.“ 

„a, fie foll abreijen.“ 

„Sie find mir ihon ber Rechte,“ ladte 
Margret leife und Elopfte ibm auf die Finger. 

Er hielt nod) immer den geliebten Apfel 
in der Hand, deffen abgebijfene Stelle ganz 
braun und [hmußig geworden war. Margret 
fagte, er möge ihn hergeben. Das Tonne er 
nicht, erwiderte er, und das Halb Won ver: 
geljene Spiel erneucrnd, bob er ihn in ber 
gerundeten Hand ein wenig Dod) und jagte: 
„So hieltejt bu ihn.“ 

„Und ba rollte er mir aus der Hand.“ 

„Du lieBeit ihn fallen.“ 

„Ich lick ihn fallen,“ antwortete Margret. 

„Uber darauf fommt es bod) an: rollte er 
bir aus der Hand oder licheft bu ihn fallen? 
Denn mit dem Apfel fing alles an. Wie 
war es?“ 

„Ich weiß wirklich nicht,“ geitand Margret. 

Er ſchwieg einen Augenblid und jagte 
bann — es tlang nidt wie ein ungefährer 
Einfall, fondern als hätte grade out Diejen 


Vorgängen aud) in ber Trübung des Fiebers 
nod ein gemwiljes Licht gelegen —: „Das ijt 
es. Du weißt es nicht. Und id) weiß es nit. 
Und wir alle willen nidjt bei bem, was wir 
tun, wollten wir es oder rollte'es uns aus 
der Hand. — Du [agit im Gras, als id bid) 
zum erftenmal fab. Weikt bu nod? Deine 
Qube waren nadt. Du Battejt einen ... gibt 
es rote Mäntel?“ 

„a, rote Mäntel gibt es.“ 

„Einen roten Mantel Batteft bu an, und 
der war offen. Aber darunter ... darunter 
Dattejt bu nur ein Hemd an.“ - 

„Aber an dergleiden follten Sie nun wirt- 
lid) nidt denten.“ 

„Woran denn?“ 

„Verſuchen Cie bod), an gar nidts zu den: 
fen. Schlafen Sie!“ 

Gie rüdte ihm die Kiffen zurecht und legte 
feinen Kopf auf bie Ceite. Cine geraume 
Weile war es ftill, dann hörte fie wieder feine 
Stimme: „Elifabeth!“ 

„Sa, Herr Ryſeck?“ 

„Du warft fo [hön, wie bu im Grafe Iagit. 
Du Hattejt nur ein ganz dünnes Hemd an.“ 

„Sie follen bod) nidt immerfort an folde 
Caden benfen. Cie folen Ihren Kopf hübſch 
in Ruhe laffen und an nidts denten.“ | 

„Wenn id) an nichts denfe, muß id) immer 
an bid) denten. Das ift nun fo. Smmer habe 
id) gewünfcht, bid) nod) einmal zu fehn, wie 
bu im Örafe liegft, ben Apfel in ber Hand. 
Gib mir einen Sub, Clijabeth!“ 

„Ob, was Cie aber aud für Wünfde 
baben! Kaum Tonnen Cie Pë ein biken 
rühren, da wollen Cie aud) ſchon fiiffen. Ser, 
den Sie erft mal gejund.“ 

Grit werde id) mal gejund,“ wiederholte 
er wie ein artiges Kind. „Aber dann werde 
id bid) füllen. Du liebe Elifabeth, ih tann 
mid) gar niht fatt an dir fehn. Ic) fefe bid) 
immer, aud) wenn id) die Augen zu babe. 
Uber wenn id) bid) wirklich fehe, bift du mod) 
taujenbmal jhöner. Was haft du für einen 
entzüdenden Mund. Lad’ mal!“ 

Cie lächelte ein wenig. 

„Sa, jo babe id) bid) am liebften.“ Er 
ftreihelte gartlid) ihre Hand. „So mußt du 
immer fein, wie du jebt bijt. Ganz zart, ganz 
lieb. Du mußt immer tun, mas id) will. Wi- 
deriprud) fann id) gar nicht vertragen. Nur 
mandmal — mandmal mußt du fagen: ‚Ich 
will nidt!’ ... Sag’ mal: ‚Sch will nit!“ 

Cie [düttelte, ein wenig errótenb, nur 
leife den Kopf. 

„Du Liebe!“ ffüjterte er mit feiner meis 
den Stimme. „Wie gut du biſt! Ich bin fo 
glüdlid). Co glüdlih! Du liebe Elifabeth!“ 

Wupte er wirklich immer nod nicht, wer 
jie war? Hielt er fie in Wahrheit fiir ihre 


BOSSOSOSOOCOLSS Der Apfel der Clifabeth Hoff BSSSSSESESZAI 349 


Schweſter? Oder gefiel es ibm nur, aud jebt, 
wo fein Bemwußtjein wieder flar war, bas 
Spiel der Verwedhflung fortzufegen? 

Wis er fie am nächſten Tag wieder Elifas 
beth rief, öffnete fie bie halb gefdloffenen 
Fenſterläden ganz, fo daß volles Tageslidt 
bereinjtrömte, je5te fid an fein Bett und 
fagte: er möge fie einmal ridtig anjehn, dann 
werde er erfennen, dak fie Margret fei unb 
nidt Clijabeth. 

. Stadjbem das Fieber und damit aud feine 
Unruhe fih gelegt hatten, hatte fein Gefidt 
etwas jehr Berjüngtes befommen. Es war 
taum ſchmaler und nur ein wenig blaffer als 
in den Tagen ber Gefundheit. Vor allem 
batten feine alten unb Rungeln jid) geglat- 
tet. Wie es jo in der tiefen Delle des Kopf- 
kiſſens lag, blidten bie [hwarzen Augen glüd- 
lid, ein wenig verlegen, ein wenig pers 
fchmißt, gleich denen eines großen Jungen, zu 
ihr hinüber. Er führte ihre Hand an feine 
Lippen und fagte: „Für mid but du Elifa- 
beth und mußt immer bei mir bleiben. — 
Aber fage mir, wiejo bin id) hier? Woher 
Babe ih bie Berwundung?“ 

Als fie ibm nun berichtete, daß man ihn 
fchwer verwundet. und denFörſter tot imWald 
aufgefunden hätte, nahm er das ohne irgend- 
ein Zeihen von Erregung hin. Dagegen jdien 
es ihn jehr zu beunruhigen, daß, wie fie weiter 
erzählte, Profeffor Hoff ihn aus bem Hoff: 
nungslofen Zuftand, worin er fih befunden, 
nur durd) eine Bluttransfufion gerettet hätte. 
Er rungelte die Stirn und [dien lange nad: 
gudenten. Dann ließ er fi) genau wieder: 
holen, wie bie Operation vor jid gegangen 
war. Er fragte, wo Clifabeth und ihr Mann 
wären. Cie erwiderte, bie beiden befänden 
fif ebenfalls im Gajthaus. Ob er etwa Elifa- 
beth zu fehn wünſche? Cr antwortete: „Nein. 
Sie foll nur bei ihrem Mann bleiben. Und 
Du follft bei mir bleiben.“ 

„SH tann nicht länger bei Ihnen bleiben. 
Mein Urlaub geht zu Ende.“ 

Er fuhr auf: „Sit bas Spak oder Ernſt?“ 

„Es ijt mein Ernjt. Ich muß wieder ins 
Geſchäft.“ 

Da warf er unmutig den Kopf zur Seite 
und ſagte nach einer kleinen Weile: „So 
etwas darfſt du nie wieder ſagen, verſtehſt 
du? Wie kann man einen Menſchen, der ſich 
nicht wehren kann, nur ſo kränken? — Sprich 
mit deiner Schweſter. Die weiß ganz genau, 
was du tun ſollſt. Wenn ich geſund bin, dann 
heiraten wir uns.“ | 

Margret befand fid) in ber wunderlidjten 
Lage. Ihrem natiirliden Gefühl folgend und 
von Elifabeth gebeten, Hatte fie bie Pflege 
bes Verwundeten übernommen und hatte 3u- 
neigung zu ihm gefaßt — bie Zuneigung der 


Krankenſchweſter für den Patienten, Delen 


Wiederherſtellung zum Teil ihr Werk ijt. 


Gingen ihre Gefühle tiefer? Glich diefer fon: 
berbate Menſch, der feit ber erften Begeg: 
nung ihr nidt wieder aus dem Ginn hatte 
fommen wollen — bald war ihr Erinnern 
ein übermütiges Laden über fein fomijdes 
Benehmen bei diejer Verwechſlung und bald 
war es ein unrubiges Gejangenjein unter 
der Magie biejer jo zärtlich weichen, jo Der: 
tij zwingenden Augen — glid er mirflid) 
bem Wunſchbild ihrer Träume? Ad, dadte 
fie, ihre Gefühle gingen genau fo tief, waren 
genau jo nadjfaltig wie feine eigenen. Aus 
ihrer Erfahrung als franfenidjme[ter wußte 
fie, daB bie Zuneigung eines Patienten 
wächſt mit dem Grade feiner Krankheit unb 
wieder abnimmt im Verhältnis zur Wieder: 
herjtellung feiner Kräfte. Sie wollte ihm das 
fBeinfide einer unfreiwilligen Bindung und 
fih felbjt ben Schmerz einer Enttäufhung ers 
iparen. Darum nahm ihr ſpröder Stolz fein 
Werben von ber ſcherzhaften Seite. Was ihn 
entzüdte und fejjelte, fam ja ohnehin nod 
immer von bem Trugbild der Schmeliter. 

Während nun feine Genefung von Tag zu 
Tag ra[fere Fortſchritte madte, wurde die 
Lage für fie beide etwas [dwierig. Ryſeck 
empfand die fleinen Hilfen und Handreis 
Hungen nun als peinlid, und bei ber Mors 
gens unb Abendtoilette mußte fein Chauf⸗ 
feur Margrets Stelle vertreten. Dafür mußte 
fie ibm dann zu den übrigen Tagesitunden 
Gefelljdaft feijten. Er fprad mit ihr von ber 
Zufunft jo, als wenn fie über ihre Heirat 
einig wären. Smmer ungejtümer bat er um 
einen Ruß. Sie mußte alle Lift und ihre 
ganze Diunterfeit aufbieten, um ihn, ohne 
ibm wehe zu tun, in der Rolle bes fo- 
nungsbedürftigen Patienten zu halten. Erit 
mußte er gejund fein, erft mußte er obne 
Stod und Ctüte dreimal ums Haus herum- 
marjdieren, dann ließe fid) über derlei Extras 
vaganzen fpreden. : 

Gr behauptete, fon geſund zu fein, und 
ſchalt den Arzt, der vom Aufftehn nod) nidts 
wiljen wollte, einen Ejel. Um feine Ungeduld 
zu beruhigen, verfiel fie auf das Mittel des 
Sdadjpiels. Da fie von Elifabeth wußte, daß 
er bas Berlieren niht vertragen fonnte, 
ipielte fie Herzlich) ſchlecht. Bei diefer Ge: 
legenheit gewann fie den Cindrud, daß feine 
geijtigen Fähigkeiten nod recht geihwädt 
feien. Oft braudte cr lange Minuten bes 
Naddenfens, um dann den Zug eines ftiims 
perhajten Anfängers zu tun. 

Aber nahdem fie auf diefe Weife einige 
Partien geipielt hatten, [hob er plößlid) bas 
Brett beijeite und fagte jeufzend: „Ad, mein 
liebes Kind, du Haft gum Schadfpielen wirt» 
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lid) feine Spur von Talent. Ih müódte did 
jo gern mal gewinnen lafjen. Aber wenn id 
mir aud) die größte Mühe gebe, gegen deine 
ee im Sehlermaden fomme id) nicht 
auf.“ 

Cie lachte unb geftand ihm ſchließlich ben 
Grund ihres Verlierens. Er aber, Hatt eben- 
falls zu laden, fuhr in die Höhe, und feine 
Augen Hatten zum eritenmal einen gornigen 
Glanz. 

„Das ift denn dod ein ſtarkes Stück, ſo mit 
einem umzuſpringen, als wenn man ein 
Kindskopf wäre!“ | 

„Sind Gie ernitlid) böje?“ 

„Ja, ganz ernftlid. Einen fo zum Narren 
zu maden!“ 

„aber, lieber Herr Ryſeck!“ 

„Ad, was, lieber Herr Ryjed! Warum 
fagit bu nidt bu und Hans? Haft bu mid 
aud) jonft zum Zeien gehabt? Du — mir 
Jind bod) verlobt? Du Haft bod) nidt etwa 
deinen Spaß mit mir getrieben? Sag’ mir 
— halt bu mid) denn lieb?“ 

Cr umffammerte ihre Hände, feine Augen 
brannten in dunkler Angit. 

„Haft bu mid) lieb oder nidt?" 

Sie faf ihn an, tot — blak — ihr Lächeln 
eritarb in Verwirrung. 

Es wollte weder ein ja, nod ein nein über 
ihre Lippen. 

„Sag’ mir die Wahrheit! Wenn du mid 
niht lieb haft, bann ift es wirklich beffer, bu 
teijelt gleid) ab. Uh, warum marit bu jo 
gut, als id) frant war, und but je5t fo ſchlecht 
gu mir? Qual’ mid) bod) nidt! Ich fann ja 
nidt mehr ohne did fein. © Gott, wenn id 
dente, id) ſollte wieder in meine Ginjamteit 
gurid .. 

„Aber, lieber Herr Ryjed, werden Sie bod) 
ert mal ridjtig gejunb!" 

„Auf diefe Weife werde id) nie wieder ge- 
fund, Nie wieder! Ad, dak du fo fein fönn- 
teft!“ 

Er 30g die Dede über fein Gejiht. Margret 
hörte ihn in bie Kiffen murmeln. Es begann 
zu dunfeln. Sie drehte Liht an. Die Kell- 
nerin bradjte bas (ien, Margret ftellte alles 
auf das Tiſchchen neben fein Bett unb bat, 
er möge nun bod) aus feinem Schmollwinfel 
hervorfommen. Er rührte jid nit. Gie 
flopfte ibm auf bie Schulter. 

„Hans, nehmen Cie bod) Vernunft an!“ 

Da ſtieß er die Dede zurüd. 

„sh braude gar feine Vernunft anzu 
nehmen, ba id) fie im reichlichſten Maße Des 
fige. Zum Beweis werde id) mit bir eine ‘Bar: 
tie Ghad fpielen und werde bid) hereinlegen, 
wenn bu dir aud) die größte Mühe gibjt zu 
gewinnen. Uber erft muB ich einen Ruß haben, 
damit ich weiß, bab bu mid) lieb Haft.“ 





Seq Wilhelm Hegeler: 





„Aber das Heißt bod) wirflid, einen mit 


' Gewalt zwingen! Gie poden auf Ihr Redt 


als Kranfer — 

Er Hatte ihre Arme umflammert unb rid); 
tete fi immer höher, fie wollte fid) zurüds 
beugen, 30g ihn aber nur näher an Fó. 

„Einen Kuk muß id) Haben. Gonit tann 
id nicht ellen, nidt jófafen und werde über- 
Haupt niht wieder geſund.“ 

Da fenfte fie den Kopf und drüdte [eife 
ihre Lippen auf feine. 

„Du liebes Madden! Haft mid in deinem 
Arm gehalten, als id) [o frant war, und willft 
mid) jetzt von bir ftoßen. Nie fomme id) von 
dir los. Kük mid) nod einmal! — Ud, nun 
bin id) morgen gefund und mar[diere dreis 
mal ums Haus. Ich bin fo gliidlid! Du liebe 
Elifabeth!“ 

Co viel jhimmernder Glanz funfelte jegt 
aus feinen bunffen Augen, unb aud unter 
dem blinfenben Behang ihrer Mugen leudtete 
es weih unb voll GIüd, unb nur ganz leife 
ſpielte um ihren Mund ein Kleines, zweifeln: 
des Ladeln. 

Clifabeth? Elifabeth? Wer war's, den er 
meinte? 


8 

Es war die Stunde zwiſchen Nacht und 
Morgen. Graue Dämmerung bedeckte die 
Landſchaft und ließ die Häuſer, die Bäume, 
den Wagen, der mit erhobener Deichſel auf 
der Straße ſtand, als ſubſtanzloſe Schatten 
erſcheinen. Selbſt der Fall des Waſſerſtrahls 
im Brunnentrog klang matt und gedämpft, 
als begleitete das Waſſer ſeinen Schlaf mit 
dieſem eintönigen Murmeln. 

In dieſem Zwielicht trat aus der Tür des 
Gaſthauſes ein Mann, welcher der Kälte 
wegen den Rockkragen hochgeſchlagen. den Hut 
in die Stirn gezogen und die Hände in die 
Rocktaſchen vergraben hatte. Auch ſeine Er⸗ 
ſcheinung wirkte ſchattenhaft und unbeſtimmt. 
Sein Schritt war ein drängendes Zögern, ein 
gehemmtes Vorwärtsſtürmen. Obwohl ſeine 
Augen offen waren, ſchienen ſie doch eher die 
eines Träumers oder tief Nachdenklichen, und 
ſein Blick war nach innen gekehrt, als wäre 
er auf der Suche nach ſich ſelbſt. Dieſer Mann, 
der ſich ſelbſt ſuchte, war Profeſſor Hoff. 

Ihn batte an dieſem Morgen die Unruhe 
ſo früh aus dem Bett getrieben, ein ungedul⸗ 
diger Drang aus einem Überſchuß von Kraft, 
erwachter Lebenshunger des Geneſenen und 
das Vorgefühl einer Entſcheidung. 

Außerdem aber erfüllte ihn noch eine ganz 
beſondere Unruhe. Er hatte ſich in der Tat 
verloren und war auf der Suche nach ſich. 

Er hatte eine Umwandlung erlebt; durch 
nicht kontrollierbare Vorgänge ſeines Innern 
war er ein anderer geworden. Und dieſer 
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andere fühlte, badjte, urteilte nicht mehr auf 
bie alte Weife. Wohl jdlug fein Erinnerungs= 
vermögen zu der Vergangenheit eine Brücke, 
aber wenn er dann vor feinem Vorgänger 
ftand, ergriff ihn nur verlegene Ratlofigteit, 
ja gradezu etwas wie Unwille und Sham. 

Bie war das zu erflären? Er mußte fid 
darüber RehenjHaft ablegen. 

Er ſchritt jekt über taunafje Wiefen. Der 
graue Dunft am Firmament Hatte fif in 
raudiges, feines Grau verwandelt. Mit dem 
auffommenden Wind war die Luft nod) küh⸗ 
ler und fajt eilig geworden. Xrofbem nahm 
er ben Hut ab unb liiftete ben Rodfragen. 

Allgulange war er trant gewefen, ein nit 
körperlich, aber defto tiefer feelifd Erkrank⸗ 
ter. Er fatte es hingenommen, daß feine Frau 
ihn pflegte, hatte fih an den Kindern gefreut, 
Die rajd) wieder das alte Zutrauen zu ihm 
fakten, mit ihm fdergten und fpielten, wenn 
fie aud) immer nod) in feiner Gegenwart auf 
den Zehen fdliden und ihre Stimme dämpf⸗ 
ten. Aber er hatte dies Glüd genofjen mie 
jemand, ber fein Anreht mehr darauf Dat. 


Und fobald er allein war, tat fih bas Dunte! 


wieder auf, Clifabeths Lüge, ihre Untreue, 
ihre ſchwarze Lieblofigkeit, die ihre Che zer- 
ftört Hatte. | 

Gejtern abend jedod, bei einem Spajier: 
gang im Walde, als er fic) fagte, daß er dies 
fem unmógliden Zuftand ein Ende maden 
müßte, unb an ben Abjhied von Elifabeth 
Dadıte, ba ittómte plößlich aus bem eben nod) 
finjteren unb harten Grund feiner Seele 
etwas mie ein lind brennenber und fanjt 


alühender.Scein, ein Strom von Liebe, von 


Giüd und ungeftümen Hoffnungen, bet, als 
et fid) zerteilte und ihn wieder zu fid) fommen 
liek, augíeid) die Erkenntnis feiner eigenen 
Shuld und Torheit mit emportrug. 

Ta, es war niht anders: bie alten Schrift: 
züge waren erlojfen, und an ihrer: Stelle 
ftanben neue, bie nihts anderes bejagten, als 
baB er während feiner ganzen Che ein großer 
Starr gewefen war. Er hatte den köſtlichſten, 
immer neu zu erringenden Gewinn eines 
Lebens wie einen felbftverftändlihen Beſitz 
behandelt, ber feiner Pflege bedurfte. 

In diefer Stunde war es gefdjchn, daß bie 
` Beziehungen zu dem Menſchen, ber er einit 
gewefen, zerrijfen. Vielleiht Hatten fie fih 
längſt gelöft. Aber in diefer Stunde erft war 
es ibm zum Bewußtjein gefommen. 

Daher die Unruhe, daher der frühe Auf 
bruh. Der neue Menjd in ihm war wie ein 
flügger Bogel, ber [eine Schwingen regt, den 
es verlangt, fi in den weiten Luftitrom zu 
ftürzen. 

Nadhdem Hoff in einem Dorf fid) ein Früh⸗ 
tüd fatte geben laffen, wanderte er weiter 


unb ftieg einen hohen Berg hinan. Er freute 
fid ber Dampfenden Glut, die feinem Körper: 
entftrömte, als ftromten damit bie lebten 
Refte eines alten Giftes Hinaus. Und mit 
Genugtuung beobadtete er feine regelmäs 
Bigen, kräftigen Herzſchläge. Der brave Kol: 
lege ‚hatte fih offenbar getäufht. Oder es 
hatte fid) nur um eine vorübergehende, ners 
vöfe Störung gehandelt. 

Auf bem Gipfel angefommen, legte er fid) 
ins Gras. Die Sonne mat ingwifden aufs 
gegangen und beleudjtete grüne Wieſen und 
blühende Gelder, helle Landftraßen, einen 
blinfenden Flußlauf, zu feinen Füßen bie 
bidt gedrängten Dächer des Stadidens, 
nahe und ferne Dörfer unb am Horizont 
eine größere Stadt mit tragenden Schorns 
Heinen, 

Es war burdjaus feine Ausfiht von übers 
wältigender Schönheit, und dennod erfüllte 
fie fein Herz mit unbeſchreiblichem Glüd. Er 
liebte bie Welt und er liebte das Leben, obs 
wohl weder die Welt nod) das Leben Réi feit 
gejtern irgendwie verändert hatten, obwohl 
Torheit und Lafter, Elend, Krankheit, Tod 
nichts von ihrer alten Macht eingebüßt hats 
ten. Aber was bedeutete dies Willen gegen» 
über feiner Liebe, gegenüber der heißen 
Freude, dak er nod) eine Weile mittun durfte, 
mit leiden, mit fämpfen, mit helfen! Wo 
Liebe ift, was will ba Recht oder Unrecht? 
ihok es ihm burd) den Kopf. Er liebte feine 
grau, und er ahnte, etwas wie eine innere 
Gewißheit durdglihte ihn, bab aud) fie ihn 
lieben miiffe. Und deshalb wollte er ihr — 
nein, nidjt verzeihen wollte er ihr. Nicht vers 
aciben! Er Wich diefen Gedanken von fid) mie 
bas lächerliche Gebaren eines ihm - wefenss 
fremd gewordenen Menjhen. Was fie ihm 
aud) gejagt hatte in ihrem Zorn und was fie 
aud) getan Hatte in diefer Stunde leiden: 
Ihaftlihen Wahns: folte bas aufwiegen die 
Sabre treuer Liebe? Die waren Wahrheit, 
eine aud) von ihr nicht gu zerftörende Wirt- 
lidfeit. Cr wußte es beffer als fie. Nicht pers 
zeihen wollte er ihr, aber He [hüten unb ihr 
helfen gegen ihre eigene Verblendung. 

Was gefhehen mar, ftand in einem frühes 
ten Bude bes Lebens, das gefüllt mar mit 
ihrer beider Torheit und Schuld. Jetzt aber 
war ein neues aufgeihlagen. Wo Liebe ijt, 
was bedeutet ba 9tedjt oder Unredht? Wo 


: der Wille zum Guten ift, was bedeuten da 


Günde und Shuld? Wenn man emporfteigt, 
was tute, ob man ftraudelt und fällt? Wenn 
man nur fteigt! 

Diefe Gedanken mudjen in ihm, entfal> 
teten jid immer mädtiger, während bie 
Sonne ihn durdgliihte und der Wind ihn 
durhwehte. Am ſpäten Nahmittag fam er 
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beim. Die Kinder fprangen ihm entgegen, 
Elifabeth folgte ihnen. 

Gein Herz war fo voll, daß er fid) am lieb» 
(ten gleid mit ihr ausge[prodjen hätte. Aber 
es war bod) nod) ein [ebtes Zögern in ihm. 
Er ging auf fein Zimmer, fie begleitete ihn. 
Er fagte, daß er fi wafden und umfleiden 
wollte. Cie trug ihm Gadjen herbei und goh 
Waſſer in feine Schüjlel. 

Er aber ftand in zügernder Verlegenheit 
und wiederholte, dak er fid) umfleiden wollte. 
Da ſchoß ihr die Rote ins Gefidht, unb fie 
verließ das Zimmer. 

Nahdem er feine Toilette vollendet Hatte, 
begab er fid) auf ihr Zimmer. 

Das Gefühl, fein allzu ftiirmifhes Herz 
bünbigen zu müflen, und aud ein Reft von 
Unfiherheit gaben feiner Haltung anfangs 
etwas von bem alten profeljoralen Grat und 
ließen feine Worte trodener herausfommen, 
als er wollte. 

„Sch will morgen nun wirklid abreifen,“ 
fagte er, „denn id) bin ja völlig wiederher: 
geftellt. — Uber bas, was geſchehn ijt, habe 
id lange nadjgebadjt unb fehe bas Ganze jest 
in einem neuen Lidt. Es geht einem ja 
mandmal munberlid" — fuhr er mit freie- 
tem Ladeln fort — „zuerit fieht man nur bas, 
was einem felbft widerfahren ijt, man fegt ben 
andern auf die Anklagebant und gießt die 
ganze Schale des Zornes über ihn aus. Aber 
wenn fie geleert ijt, bann fibt man unver- 
mutet felbjt auf ber Anklagebank, und ber 
andere ergreift bas Wort. Was du mir da 
gefagt Haft, bas braude id) bir gewiß nidt 
alles zu wiederholen. Aber id) meine, trog 
allem, was wir gegeneinander hatten — un: 
fere Ehe braudte deshalb nidt auseinander 
zu gehn.“ 

„Das meine id) aud,“ ermiberte fie Teije. 
„Und deshalb follteft bu mid) gleich mit dir 
nehmen.“ 

„Nein!“ antwortete er. „Nein! Du Halt 
mir gejagt, daß Ryſeck bid) liebt, bid) beinah 
ebenjo [ange geliebt hat wie id. Und dab 
aud) dir feine Liebe ein Glüd bedeutet Dat. 
Das ijt eine Tatfahe, die id) reipektieren 
muß. Sd will nit mit ungleiden Waffen 
gegen deinen Freund kämpfen: id) gejunb 
unb er frant, id) bei bit und er ans Kranten: 
bett gefefielt und unfähig, bid) zu jen. Des- 
halb warte, bis et gefund ift. Sprid) bid mit 
ihm aus und höre, was er dir zu [agen Dat. 
Dann entſcheide, zu wem du gehörit. Wenn 
bu dann zu mir zurüdtehrit, weiß id), bab bu 
es aus freiem Willen tuft.“ 

Sie jhwieg. Eine fo feltfame Wirkung 
ging in biejem Augenblid von ihm aus. Gie 
hätte vor ihm nieberfnien mögen in Ehr- 
jurdt und hätte im felben Augenblid feinen 
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großes Kind!“ | 

Aber fie ſchwieg. Sie fenkte nur den Kopf 
zum 3eiden ihres Einverfjtändnifies. 

Während des Whendeffens verhielt Eliſa— 
beth fid) [till und zurüdhaltend. Nahdem fie 
aber die Kinder in Eile zu Bett gebradt 
hatte, fam fie wieder hinunter und bat ibn, 
an diefem legten Abend mit ihr nod einen 
Spaziergang zu maden, aud fie hätte ibm 
manderlei zu fagen. 

Gie nahm feinen Arm und führte ihn ins 
Freie hinaus. 

„Bor allem muß id dir fagen, dak id) jekt 
weiß, mas der Grund deiner fiirdterliden 
Kälte gegen mid während der lebten Woden 
war. Wie fonnte[t bu bas nur tun?" Gie 
ſchmiegte fid bidter an feinen Arm. „Wozu 
bat man denn eine Grau? Du trugft bid mit 
Todesgedanten und [ieBejt mid) abends aus» 
gehn und mid) amüfteren. JH fomme mir ja 
fo jammerlid vor, daß id) den wahren Grund 
aud) niht einmal abnte! Wher wir waren ein: 
ander ja überhaupt fo fremd. Und das war 


vor allem meine Schuld. Sch hätte offen 


gegen bid) fein müflen. Aber jet haben wir 
in diefen wenigen Tagen mehr voneinander 
erfahren als in der langen Zeit vorher. Zus 
erft hat es mid) gejchmerzt, fo wenig von bir 
zu willen. Nun aber beglüdt es mid, daB 
ich bid) immer neu fennen lerne. Und aud) 
ih — auch id) will immer offen gegen bid) 
fein. Aber nun muß id) bir nod) einmal fagen, 
wie es mit Ryfed war. Gieb, diefe Wire 
führte er mid) damals hinauf. Die Kaftanien 
blühten. Und gleich tommen wir an bie Sant.” 
Gie ging raider. Dann blieb fie ftchn und 
jah nod) einmal um fid), fah auf bie ſchwarze, 
vom Tann überbadte Höhlung des Wald: 
weges, fah den tiefen Wiejfengrund und 
gegenüber bie ernfte Wölbung der Waldhöhe, 
aus der bas graue Gemäuer bes Sdlojjes fid) 
erhob als [hwarze Silhouette in bem zarten, 
unenblid) tiefen Glanz biejes verdämmern- 
den Sommerabends. Eine wunderbare, flin- 
gende Stille lag über ber Landſchaft. Gril- 
[en zirpten, und über dem Gebüjd) des Ab- 
hangs zogen Glühwürmden ihre Bahnen. 
„Dort habe id) mit ihm geſeſſen,“ fagte fie 
in atemlofem Flüſterton. „Und er hat mit von 
feiner Liebe ge[prodjen. Er jprad) davon mit 
folder Lcidenfdaft — auf cine jo betörende 


Weiſe, daß aud) id) nur meine Liebe zu ihm 


fühlte. Und menn nidt...“ - 

Ihr Flüſtern ftodte. Ihre Hand griff nad) 
feiner. Shr Blid glitt blak, in toblidem Crs 
Ichreden nad dem Gebüſch, als täten fid) die 
Zweige wieder auf und erfdiene dort nod 
einmal bas unmabrideinlid) fpige, tierhafte 
Geliht bes Einäugigen. 





Die Limonade. Gemälde von Alfred Stevens 
(Sammlung Ed. L. Behrens, Hamburg) 





Da 


„Er war uns nadjgeld)fidjen und belauerte 

uns. Und wenn id) ihn nicht gejehn hätte — 
er legte [fon auf uns an — bann hätte et 
ihon damals gefdojjen und hätte wohl befjer 
getroffen als bas nádjite Mal. Er war es — 
er — midt id — nit id — du mußt es 
wifien, damit bu weißt, wie ſchwach id) bin, 
damit bu mid) immer Haltft. Ich hatte mid) 
verloren —“ 

Er umſchlang bie Wankende, er ftreidelte 
ihr Haar und [prad) zu ihr gütige, tröjtliche 
Worte aus feinem ergriffenen und verjtehen- 
den Herzen. Sie verjudte, ihr Schluchzen zu 
unterdrüden, ihre zitternden Glieder zu mei: 
jtern. Wher ihre ganze Gejtalt mat wie out: 


gelöft. Er wollte fie zu ber Bant führen. Da. 


rif ein neuer Shred fie gujammen. 

„Nein, nein! Romm fort!“ 

Gie drängte ihn weiter. Cie jtiegen höher 
hinauf. Er fühlte, wie ihr Körper, von ihm 
gehalten, fid) allmählich beruhigte. Auf wei- 
dem Moos, zwiſchen den Tannen, ließen fie 
jih nieder. Ganz til lag fte an feiner Bruft, 
von feinen Armen umjdmiegt. Zuerjt fonn- 
ten fie einander faum erfennen, als aber ihre 
Augen fid an das Duntel gewöhnt Hatten, 
gewahrte fie immer Ddeutlider über fid fein 
Geſicht. 

„Haſt du mich denn noch lieb?“ 

„Haſt du je daran gezweifelt?“ 

„Ja. Ich habe gezweifelt. Ich hatte mich 
nur verloren, weil ich glaubte, dich verloren 
zu haben. Du weißt ja nicht, wie mir zumute 
war, als du mich allein ließeſt in meiner Kam⸗ 
mer. Ich kam mir ſo alt, ſo häßlich vor, ich 
war mir ſelbſt zuwider und dachte, auch du 
könnteſt mich nicht mehr ausſtehn.“ 

Er drückte ſie an ſich und ſagte mit beweg— 
ter Stimme: „Nie habe ich dich ſo geliebt 
wie in dieſen Tagen. Ich bin ja nur geflohn, 
um deiner Gegenwart nicht zu erliegen.“ 

„Und ich glaubte, durch unſer langes Zu— 
ſammenleben wäre ich dir ganz verhaßt ge— 
worden. Ich dachte, da ſieht er nun Abend 
für Abend dieſe langweilige, traurige Ge— 
ſtalt —“ 

„Ach, wenn du nur ahnteſt, wie mir zumute 
war, wenn du abends vor dem Spiegel ſaßeſt 
und dein wundervolles Haar kämmteſt. Und 
wenn du dann die Kleider fallen ließeſt — 
ich wagte kaum hinzuſehn. Ich mußte doch 
ſtandhaft bleiben!“ 

„Wirklich? Aber morgens — wenn ich auf— 
wachte — mit meinem zerzauſten Haar —“ 

„Mit deinem zerzauſten Haar? Weißt du 
denn nicht, daß du nie reizender biſt, als 
wenn bu morgens aufwachſt und deine Qod: 
chen ſich um deine lieben, verſchlafenen Augen 
ringeln? Wie oft war ich nahe daran, alles 
zu vergeſſen und dich einfach zu nehmen —“ 
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„Wirklich?“ lachte ſie glücklich. „Du haſt 
dich nach mir geſehnt? Aber als ich mich zum 
Abſchied an dich drängte — ſo ſchmiegte ich 
mich an dich —“ 

„Da ſtieß ich dich zurück. Aber ſo wollte ich 
dich umſchließen. So dich küſſen — ſo! — 
ſo! — ſo! —“ 

Als am nächſten Frühmorgen — die Sonne 
war zwar ſchon aufgegangen, aber die Gäſte 
lagen noch in tiefem Schlaf — Eliſabeth aus 
dem Zimmer ihres Mannes in ihr eigenes 
zurückhuſchte und ganz leiſe die Tür öffnete, 
um den Schlaf der Kinder nicht zu ſtören, 
blieb ſie in einem kleinen Schreck auf der 
Schwelle ſtehn. 

Die Kinder waren ſchon erwacht. Sie fnie- 
ten in ihren Betten und hatten ihre Hände 
über ihren Nachthemden gefaltet. Co beteten 
Jie zum lieben Gott, er möge bod) ihrer Mut- 
ter, bie fie verloren hatten, ben rehten Weg 
zeigen, dak fie fchnell wieder zu ihnen zu- 
rückkehrte. | 

Clijabeih ſchloß die beiden in ihre Arme 
und nahm fie mit fid) zu ihrem Bater. Dort 
durften jte fi, wie in den fchönen Tagen von 
einjt, nod) eine Weile in fein Bett fujdeln 
und mit ihm jpielen. 

Nun jtanb der jo oft geplanten und jedes- 
mal wieder aufgeihobenen Ubreife nichts 
mehr im Wege. Der Vormittag verging mit 
ben nötigen Vorbereitungen. Am Namit- ` 
tag aber flug Clijabeth ihrem Mann vor, 
Ryſeck zu bejuden. 3Bielleid)t würden jte, wie 
jie Iächelnd meinte, dort nod) eine Über: 
rafdung erleben. . 

Che fie nod anklopften, hörten fie in feinem 
Zimmer don eine redjt lebhafte Unterhal- 
tung. Als fie eintraten, fanden fie Ryſeck 
und Margret auf dem Gofa fiken. Er war 
vollitändig angezogen, und man jah ihm 
faum nod etwas von der Krankheit an. 
Beide hatten etwas rote Köpfe, als hätte es 
gwijden ihnen grade eine feine Meinungs: 
verihiedenheit gegeben. | 

Diefe beitand darin: er hatte wieder ein- 
mal von „feiner Elifabeth“ einen Kuk ver- 
langt. Margret aber hatte ibm erklärt, fie fei 
Margret und nit Elifabeth. Darauf hatte 
er geltend gemadt: wenn fie als feine 3u- 
fünftige Grau ihm ſchon das große Opfer 
ihres Familiennamens brädte, jo fiele bas 
feine bes Vornamens dod) überhaupt nicht 
ins Gewidt. Ihm fei der Name Clifaberh 
nun mal ans Herz gewadhjen. Dagegen Hatte 
Margret eingewandt, daß fie ihren Vornamen 
als einen Teil ihrer Berjönlichleit empfände, 
die aufzugeben fie nicht gejonnen fei. Cie 
wolle als Margret geliebt fein und nidt als 
Elifabeth. 

Che dieſer Disput fic) nod entihieden 
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hatte, waren die beiden eingetreten. Sobald 
bie erjte Begrüßung vorüber war, wies Ryjed 
lahend auf Margret und fagte: „Mit biejet 
jungen Dame Babe id) mid) eben tödlich ent: 
zweit.“ 

„Und id,“ verſetzte Margret, „habe diefem 
Herrn ſoeben den Krieg erflart. Krieg bis 
ans Lebensende!“ 

„Mit anderen Worten, Kinder, ihr habt 
cud) eben verlobt,“ jagte Elifabeth. 

Die beiden vermodten es nidt zu leugnen. 

Als nun der Profefjor feinem zufünjtigen 
Schwager gratulieren wollte, ergriff biejer 
bie hingeitredte Hand und fagte: „Mit Ihnen 
habe ich überhaupt nod ein Hühnchen zu 
zupfen. Jawohl! Sie haben in einem Augen: 
blid, wo id) gänzlich unfähig war, mid) zu 
wehren, es fiir angebrad)t gehalten, eine Ver: 
bejjetung meiner Perſönlichkeit vorzunehmen, 
indem Cie mir Ihr Blut einpumpten. Sd) 
gebe zu, ohne bas wäre id) erledigt gemejen. 
Uber barum bleibt es bod) ein hartes Ctüd. 
Sd) verfpüre jest Unwandlungen in mir, ge: 
wiſſe Regungen, gemijje Gedanfen —- ih weiß 
überhaupt nicht, bin id) nod) ich ober bin 
id) Sie.“ 

„Ich glaube, Sie haben ... übrigens foll- 
ten wir bod) bu zueinander fagen — du halt,“ 
ermiberte Hoff lächelnd, , nod genug von bem 
alten Ryfed in bir, daß dir eine Heine Auf: 
befjerung nidts jdadet.“ 

„Da magit bu reht haben. Aber id) muß 
bir nod) etwas jagen" — auf Ryjeds Gefidt 
trieben jet in rajchem Übergang Spott und 
ernite Ergriffenheit ein wunderlides Spiel 
— „pielleiht follte id) es lieber midt in 
Gegenwart einer gewijjen jungen Dame 
jagen, bie Dadurd nur nod mehr Obermajjer 
befommt, aber es muß heraus — du haft mid 
gelehrt, wie fih ein wirtlid) anjtändiger 
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n —À Zwei Bedichte von Otto Ernſt 


Die beiden Geheimniſſe 


Gegen den Fels auftrotzender Wald, 

Adber. bann, bóber durch Runſen und Spalt — 
Unter mir wiegende Wipfelgründe, 

Uber mir ftarrende Schroffen und Schruͤnde, 
In mir jagender, fdlagender Wille, 

Um mid die Seier der ewigen Stille — 

Beten will id, daß euch id verftebe, 

Rauſchen der Tiefe — Schweigen der Zobel 


Lwiger Sonntag 


inter Tannentoren, gewdlbt von raufdenden Säulen, 
Steht von Gipfeln ein Weer fern in vertrdumender Glur. 
Dumpf binunter zum Tale erdonnert des Selfenftroms Orgel; 
Weibraud der Wälder Surdhdampft oufteno den fteinernen Dom. 
Ranzel ift je Sels in beilig erfdauernder Runde; 

Hiten im £idt redet der ewige Gott. 


Otto Ernit: Zwei Gedidte MSBSVSSSsssesss3s 


Mann benimmt. Du Haft mid) bejümt. Du 
halt mid) vor mir felber ganz Klein und häß— 
lid) gemadt. Es fällt mir (dimer — aber id) 
verzeihe bir aud) bas. — Nun aber Schluß 
damit, denn hier fit jemand, der Centimenta- 
litäten Bapt. Weiß Gott!“ Er jprang auf und 
jette fid) an Elijabeths Geite. „Sieh bir bas 
Girl einmal an! Das wird mir nod viel zu 
ſchaffen madden. Jh, ein. fmarter Yantee, 
werde hierher getrieben, hierher in bie alte 
Heimat, von meiner unverbejjerlihen Sehn: 
juht nad dem beutiden Gemüt. Und mas 
muß id entdeden? Daß id) ganz allein mit 
diefem Wtavismus behaftet bin. Deine Shwe: 
iter zum Beiſpiel — die nennt fih gwar Mar- 
gret unb ſchwört auf Margret, aber vom deut- 
ſchen Grethen Bat fie nicht eine Spur in fid. 
Weikt, bu, was fie getan Bat? Der Apfel 
ba —“ er wies nad bem unter einer Glode 
auf dem Tijd) liegenden Apfel — „ift bod) 
eine fojtbare unb verehrungswürdige Reli: 
quie für mid). JH bat deine Schweiter, eine 
würdige Chuthülle dafür zu bejorgen. Und 
was hat fie getan?“ i 

„Es ilt bie anſtändigſte und teuerſte Glode, 
bie id) Hier auftreiben fonnte," verteidigte 
Margret jid). 

„Uber es ift dod eine Rajeglode. Cine 
Kajeglode für unjern Apfel!“ 

„Wenn wir nad) Berlin fommen, laſſe id) 
ihn vom Juwelier in bie herrlichite Kriftall- 
glode fallen,“ verjiderte Margret. 

„Das wollen wir tun," jagte 9tpjed. „Denn 
ohne den Apfel hatte id) mid) ja nie in eud) 
verliebt. Er ijt mir mirffid) eine teuere 
Reliquie.“ 

‚Und hat wie die meijten teuren Reliquien 
bas Sdidjal, nidt echt zu fein,’ badte Mar- 
gret mit lujtigem Augenblingeln. Wher biejen 
Gedanken behielt fie für fid. 


Dem behreibtiſch und aus Sec Werkſtatt 
Erinnerungen aus einem fünftlerleben É 


Bon Waldemar Mener 





Berlin geboren. In unjerer mit fünf: 
zehn Kindern gelegneten ul tam 
id) als bretaebntes zur Welt. Meine Eltern 
waren ſächſiſcher Herkunft; mein Bater 
ftammte aus Annaberg im Erzgebirge, bie 
Mutter aus Dresden. Gie Hatten fic) in 
Gbemni& tennen gelernt, wo die Mutter zu 
Bejud bei ihrer Schweiter weilte, deren 
Mann 3Befiber eines Heinen Bafthofs war. 
Mein Bater war mit [einem Regiment aus 
Dresden, bei bem er jdjon mit 23 Jahren 
als Mufitmeifter angeftelt worden war, 
während eines Manövers SCT Chemnig ge 
tommen. Die Herzen fanden tih ralh. Mit 
25 ale heiratete mein Bater bie Sieb- 
ebnjá rige Meine Kinderzeit war jehr 
Moser: te Eltern waren nad) Berlin ge: 
ogen, wo mein Bater für feine muſikaliſche 
atigfeit einen größeren Wirlungsfreis ers 
boffte und aud fand. Er hatte ein Orcheiter 
— et: und konzertierte damit im 
ofjäger und in Arnims Hotel. Dieſe Kon⸗ 
zerte mit guten Programmen, auch Sinfo⸗ 
nien, wurden bald beliebt beim großen Pu⸗ 
blikum und ſo wurden ſie auch 1848 von den 
EN der revolutionären Bewegung, 
Walde~ und Jacoby und ihrem Anhang 
benugt, um fid) dort zu treffen. Meinem 
Bater lag nichts ferner als Politik, aber er 
hatte bod) darunter zu leiden, denn vom 
Polizeipräfidenten wurde ibm verboten, diefe 
Konzerte weiterzuführen. ` 

Dann folgte Unglüd auf Ungliid. Ein 
ungetreuer Diener van die Orcheſterkaſſe; 
unvorjidtige Nachbarn teilten dies ber 
Mutter mit, bie in Erwartung eines Kindes 
war. Der Schred fiel auf den 9teufómm: 
ling Otto, der für fein ganzes Leben |djmer: 
leidend blieb, (Dabei belab er eine fo engels 
gleiche Stimme, daß er |don mit aht Jah: 
ren in die Berliner Kurrende als Sopran 
aufgenommen wurde.) Den älteften Bruder 
Ostar, ber beim Bater im Ordhefter [pielte 
und Der aud bereits als Golift hervortreten 
fonnte, ergriff plóblid) der Drang nad) 
Wandern und Geefabrten, und fo verſchwand 
er eines Tages. Grit lange Zeit banad) 
erfuhren die Eltern, dak er von Berlin nad 
d ie war unb fid) dort als 

iffsjunge hatte anwerber [ajfen. 

Durd KRongertreijen mit meinen beiden 
älteren Brüdern Hugo und Felix verfuchte 
mein Bater, das Geld zur Erhaltung der 
großen Familie zu verdienen. Als aud) 
dies in Der Hauptjadhe mißglüdte, begann 
er in Berlin abends in Bierlofalen zur 
Unterhaltung ber Gajte zu [pielen. Die Bors 


DES den 4, Februar 1853 ward id in 
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träge bejtanben aus Opern⸗Ouverturen, Pots 
pourris aus Opern und Bolfsliedern mit 
Tänzen und waren alle vom Vater für zwei 
Geigen und Klavier arrangiert. i jelbft 
befam mit fünf Jahren an Stelle des Stiefel- 
tnechts, mit bem ich ſonſt |pielte, bie Beige 
in die Hände und den erften Unterricht und 
mit fieben Jahren fonnte ich ſchon ben Ba: 
ter zu feiner Tätigfeit begleiten. Wir wohn. 
ten im Often von Berlin und es war eine 
Stunde Wegs bis zu dem Lofal, wo um 
ein. halb acht Ahr die Unterhaltungsmufit 
beginnen mußte, die fih gewöhnlich bis zwei 
Uhr nachts hingog. Der Heimweg war bas 
Ichwerfte. Ich dë immer tm Trab dem Bas 
ter eine Biertel[tunde voraus, febte mid) auf - 
Stufen vor einem Laden nieder, um fofort 
in tiefen Schlaf zu finfen. Wenn dann der 
Bater mich erreichte, wedte er mich, und fo 
ging es weiter bis nad) Haufe, wo wir um 
bret Uhr früh anlangten. Um [teben Uhr 
morgens mußte id) [chon wieder heraus, zur 
GE Go verlief meine Kindheit bis zu 
meinem vierzehnten Sabre, als ich aus ber 
Schule entíajjen wurde. Oft weinte id, 
wenn id) nadjts nad) Haufe fam und bie 
Geſchwiſter Schon feit Stunden im Schlafe 
fand; nur bie treuen, guten, blauen Augen 
der fürforgliden Mutter ftärkten meinen 
Mut und meine Ausdauer. 


88 Bg 8 
Eine Befferung trat fiir Dä ein, als id 
im Orchefter bes Luifenjtädtifchen Theaters 
in Berlin, Dresdener Straße, als zweiter 
Geiger Aufnahme fand. Dort verjudhte 
man, bem Bolte bie Oper nahezubringen. 
Die Vorführungen des „Freiſchütz“ und von 
„Bar und Zimmermann“ fanden aud gros 
Ben Anklang. Außer den Vormittagsproben 
gab es Abenddienit von fieben bis zwölf 
Uhr, fo daß ich meine Ruheſtätte nun don 
um ein halb ein Uhr nachts erreichte. Mein 
monatliches Gehalt beirug fünfundfiebzig 
Mart, die den Eltern jebr erwünjcht waren. 
Meine Mutter gab mir immer, wenn id) 
zum Theaterdienft ging, fünfundzwanzig 
Pfennige; davon folte id) mir Wurft Ge 
meine Stulen und ein Glas Bier taufen; 
aber bie Wurft ee ich oft und auch das 
Bier, da mein Kollege am Pult, ein alter 
Herr, mid) immer bat, bet ſchweren Stelen 
recht fort zu Ipielen, auf daß man feine 
Schwäche niht bemerfe; dafür befam id) 
dann die Hälfte feines Glajes Bier. Ferner 
gab id) einem It Mitichüler aus ber 

hule wöchentlich zwei Beigenjtunden und 
erhielt für bie Lektion fünfundzwanzig Pfen« 
nige. 

g — 


356 Waldemar Meyer: 


Sonntags waren im Rulladichen Ronfers 
vatorium Ordejterproben, und mer da mit: 
jpielte, befam den Cingelunterridt umjonft. 
So wurde id denn fiir cin Jahr Schüler 
von Profelfor Grünwald und machte zugleich 
meine theoretilchen Studien bei Wuerft und 
im Klavierjpiel bei Carl Drömer. 

Die einzelnen bejjeren Mufiter in a 
re: mußten auch zuweilen zur Bers 
ftärlung dienen, wenn in der Cingafabemie 
hervorragende Konzerte ftattfanden, und fo 
nahm mid) einer mit zur Probe, bet der ich 
zum eriten Male einen großen Geiger hörte; 
bas war Jofeph Joachim. Er [pielte fein 
Ungarifches Konzert und das Beethovenfche. 
Sch wurde beim Zuhören wie in eine neue 
Welt —— Als ich das ſechzehnte 
Lebensjahr erreicht hatte, hörte ich, Joachim 
ſei nach Berlin gekommen, um an der neu 
zu gründenden Hochſchule für Muſik das 
Direktorat zu übernehmen. Ich erfuhr auch, 
wann die Aufnahmeprüfung ſtattfand, und 
bat meine Mutter, mit mir hinzugehen. Es 
hatten fid) im Raczynſki-Palais auf bem 
Königsplatz, mo bie Aufnahmeprüfung abs 
pepanen wurde, viele Studierende und Künft⸗ 
er eingefunden, die alle gern von dem größ- 
ten Betgenmeifter bieler Beit lernen wollten. 
Bei feinem Runden trat plößlich Joachim 
an uns heran, wohl angezogen durch bie 
flehenden Augen der Mutter, und fragte 
uns aus. | 

Sd fam dann als erfter daran, vorzus 
jpielen. Das D-Moll-Ronzert von Ferdinand 

avid. Es war wohl die Begenwart des 
Meifters, bie mid) injpirierte; jedenfalls 
ipielte ich beffer, als id) es vorher vermodt 

atte. Sch jptelte bann nod, um mein 

lavierfpiel vorzuführen, bie As-Dur:Polos 
naife von Chopin und |chließlich, um meine 
lompolitorijde Begabung zu zeigen, einen 
von mir anläßlich einer Rubensfeier vers 
faßten €rauermarid). Als id) in der Mitte 
bes Mtarjdjes bie Kirchengloden erklingen 
lich und dazu im Bak laute Kanonenſchüſſe 
[ospautte, fragten mid) bie Herren nad) ber 
Bedeutung bieles Banzen, unb als id) ihnen 
den Ginn erfldrte, hielten fie (id) ben Bauch 
vor Laden. 

Cs folgte nun eine Ausſprache gwifden 
den Herren, wobei Rudorff in mir die Bes 

abung für einen hervorragenden Pianijten 
Fand: Joachim aber hielt mid) für begabter 
für Die Beige, und fo wurden für mid) zwei 
Goloftunden, zwei Quartettitunden und eine 
Orchefterftunde wöchentlich bei Joachim ans 
gelebt. Damit war ich der erfte Schüler, 
der tn die Königliche Hochichule für Mufit — 
a als YFreilhüler — aufgenommen 
wurde. 


BB 8 
Joachim begann mit mir zu arbeiten wie 
mit einem Anfänger. Ich mußte bie Bogen» 
haltung ändern, immer nur in der erften 
Lage Spielen, und jo quälte er fid) und mid 
wohl vier Woden, aber dann hatte id) es 
heraus und ging nun zum Studium von 
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Rhodefden Etüden und dem A-Moll- Konzert 
von Biotti über. Während meines Stu: 
diums jpielte ich immer noch abends im 
$uijenftábtildjen Theaterorcheiter. Als Jos 
ahim dies burd) Mitichüler erfuhr, verbot 
er es mir, ba es fih mit einem fün[tleri[djen 
Studium nicht vertrüge. Als id) thm er: 
widerte, DaB unjere große Familie auf meine 
Monatsgage von fünfundliebzig Mark mit 
angewielen fet, fagte er: „Du bilt bod) Frei: 
Schüler“, worauf id) nur nod) ſchüchtern be: 
merite, daß davon bie andern bod) nicht 
leben fónnten. Diejer Moment ift mir oft 
im Leben durch den Kopf gegangen, und es 
blieb mir Heite unbegretflid, bag der Sohn 
eines armen Oberrabbiners, ber nur durch 
Spenden den Weg bis zu Felix Mendelsjohn 
in Leipzig gefunden, meine Lebenslage fo 
gar nidjt peritanb. Aber mein Studium 
bei Joachim nahm einen febr günftigen Ver: 
lauf. Joachim [prad) Ion davon, mid 
Ipäter nad) England mitzunehmen, wo er in 
jedem Frühjahr engagiert war. 

Am 17. Dezember 1871 fchrieb Joachim 
über mid) das folgende Zeugnis: „Selten 
iit es mir vorgelommen, daß glüdlidhe Ans 
lagen für Mufil mit jo ftetigem Fleiß Hand 
in Hand gingen, und demgemäß hat fih 
aud das Biolinjpiel des Waldemar Meyer 
in den zwei Jahren, welche feit feinem Ein» 
tritt nn jo entwidelt, daß es in 
bezug auf Technit wie auf Auffafjung o 
idjon wirklich tinftlerifd zu nennen ift. I 
hoffe, daß aus ibm mit der Zeit ein treff- 
liher Mtujifer wird, welcher ein hervorragen: 
der Zuwachs ber ausübenden mufifalifden 
Kräfte bes Baterlandes genannt zu werden 
verdient. Ä Jofeph Joachim.“ 

Eine Akad bieles Seugnijjes wurde in 
einer Eingabe an Kaifer Wilhelm I. mit: 
geldjidt, worin um ein Stipendium zur Er- 
moglidung cines forglojfen Weiterftudiums 
gebeten wurde. 

Es madten fih mehr und mehr große 
Schwächezujtände bet mir bemerkbar, wohl 
infolge bes nun [don zwölf Jahre lang un: 
zureichenden Schlafes. Meine Kräfte bes 
gannen zu jchwinden, und als eines Tages 
meine Mutter mit mir nad) ber Tiergarten« 
itrapge Nr.2 zu dem berühmten Arzt Beheim: 
rat Traube ging, ftellte bieler eine Ent: 
zündung ber rechten Lunge und drei ſchon 
recht erhebliche Ravernen feft. Ich müßte 
jofort Berlin verlaffen, möglichſt nad) $a: 
vos geben. Er madte meiner Wlutter Bors 
würfe, wie man ein fo junges Leben hätte 
bnrd nun zwölfjährige Überanftrengung fo 
vernichten Tonnen, Die arme Wutter cre 
Härte ihm unter Tränen unjere Verhältniife, 
für bie eine Reife nad) Davos undenkbar 
lei, und zeigte ibm auf feinen Wunfd aud 
nod bas Zeugnis von Joachim. Er betun: 
bete nun ein riibrendes Intereffe. Mfo auf: 
hören mit dem 9[benbjpielen müßte ich fo: 
fort, und id) folte jedenfalls gleid) auf ben 
Weißen Hiri bet Dresden gehen, jeden 
Morgen früh dort im Kubjtall frijde Milch 
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trinten und möglichſt ftundenlang in bieler 
Stalluft bleiben. Als wir beim iyortgeben 
fragten, was wir jehuldig feien, gab er erft 
der Mutter und dann mir die Hand. Sid) 
fole ihm öfters fchreiben unb gejund wieder: 
tommen, fagte er; dabei briidte er mir etwas 
Papternes tm die Hand; erft draußen faben 
wir, daß es drei Hundertmarkſcheine waren. 
Wir wußten gar nidt, wie uns gefchehen! 


88 
Schon nad) zwei Tagen wurde abgereijt. 


Bei einem C Se auf dem Weißen 
Hild fand id) ein Simmerdjen fiir feds 
Mark den Monat. Der gute Kern, der bod) 
wohl von den ftarfen Eltern aud auf mid 
gefommen, half mit, unb nad) fünf Monaten 
fühlte id) mid) vollftändig geheilt und fuhr 
nad) Berlin zurüd. Meine Beige hatte id) 
die ganze Zeit nicht gejehen, aud) infolge 
der Reifen bes Kailers nichts aus dem Zivile 
Kabinett über ein etwa bewilligtes Gtipens 
bium vernommen. — Sd) befuchte zuerft 
Soadim, der erfreut war, mid) wohl zu 
leben, und nun gleich von Zulunftsplänen 
und Reifen fprad). Auf dem Heimweg von 
Joachim begegnete id) bem Profeſſor Diüller, 
ber Gellift tm Joachim⸗Quartett, Lehrer an 
ber Hochſchule und Konzertmeijter in der 
Hoflapele war. Wud er freute fih febr, 
mid) wohl wiederzujehen, und empfahl mir, 
da gerade in zwei SCH eine Konkurrenz 
für eine erjte Geigeritelle in ber Hoftapelle 
Itattfinden folte, mid) fofort auf der Inten: 
bantur zu melden. Der Tag fam heran. 
Sd war von ben jedjsunbbreiBig Bewerbern 
der erfte, ber fein Golo [pielem folte, und 
trug mit Begleitung des Ordelters die erfier 
vier Ceiten bes BeethovensRongertes vor. 
Zum Giiid rief ba der Intendant, Exzellenz 
von Hüljen, der mit den Rapelmeijtern im 
SBartett jaf, daß es genug fet. Ich hätte 
aber aud) nicht weiter fpielen fónnen, denn 


bie nad) |o vielen Monaten wiedergehörte 


berrlidje Mufit bewegte mid) derart, daß 
id in Schluchzen ausbrad) Nun hatte id) 
enügend Zeit, mich ausguruben und den 
Poll ac yf gugubdren, bis nachher bie 
Prüfung mit Bom: Blattsfptelen unb Transe 
ponieren losging. 

Eben waren die Herren der Prüfungs» 
fommijjion auf der Bühne zufammengetreten, 
als der Sjausmei|ter mir meldete, daß meine 
Schweiter Mieze einen Brief aus dem Ra: 
binett bes Kaijers gebracht habe. Neugierig 
und ge|pannt öffnete ich ibn und jab zu 
meiner größten Freude, Dak Seine Mtajeltat 
auf das Zeugnis von Jofeph Joachim hin 
mir für zwei Jahre ein Sjabresitipenbium 


von zweitaujendfünfhundert Mart bewilligte.. 


fDtein erjter Impuls war, daß ich Dies 
au von Hüljen melden müßte, und fo 
trat id) denn ungeniert auf den Gefiirdteten 
u, ber mid) febr barjd) im Majorston ans 
te „Was gibt es denn?“ Als ich ibm 
den Brief gab, las er ibn, [tedte ihn ein 
und fagte zu mir: „Sie werden Ion mor: 
gen Bejdjetd haben.” Auf bem Nachhaufes 


wege ging es nun durch meinen Kopf, wie 
das wohl werden mag: ob ich das Stipen: 
bium annehmen ober ob id) nicht dod viel: 
leicht Königlicher Kammermuſiker würde. 
Die Löſung fam jchnell, denn es war gewiß 
aud) bem fparjamen König Wilhelm febr ans 
genehm, daß meine Tüchtigleit mid) zum 
Königlihen Dienft befähigte und baburd) 
die [don bewilligten fünftaujenb Mart ges 
[part wurden. 

Cdjon am folgenden Tage erhielt id) bas 
Dekret, daß ich als Königlidher Sommer, 
mufifer an der eriten Beige lebenslänglid) 
angeftellt fei. Den Abjchluß meines Stus 
diums bet Meifter Joachim madte ich Durch 
mein erftes Konzert in der Berliner Ging: 
afabemie unter gütiger Mitwirkung von 
Amalie Joahim und dem ausgezeichneten 
Pianiſten von der Hochſchule Heinrich Barth, 
der fonit gewöhnlich nur mit Joachim Ton: 
gertierte. | 

Ich gründete nun ein Trio mit bem 
Cellijten in der Hoflapelle Jakobowſti unb 


bem Pianiſten Dr. Hans Biſchoff, einem 


Schüler von Theodor Kullad. Unſere vier 
Konzerte im Winter fanden einen guten 
Abonnentenfreis; aud) famen Engagements 
nad) auswärts. Da ich neben gut bezahlten 
Privatitunden aud) nod) die €ebrer[telle für 
Biolinfpiel am Sternſchen Ronfervatorium 
erhielt, jo war id) fünjtlerifd) befriedigt und 
fonnte aud) ausreichend für meine Eltern 
und Bejchwifter forgen. 
= 88 
Mein gr Dei im Ginfoniefongert 
ber Deffauer Hdffapelle führte mid) in bas 
Haus bes Staatsminijters von Krofigt, wo 
der Plan beſprochen wurde, ein erites Diuji- 
eft in Bernburg zu veranftalten, bei dem 
id) als Soliſt und in Rammermufit mit: 
Delfen jollte. (s verlief glänzend; unter 
den Gäſten befand fic) aud) bie Schwefter 
bes Herzogs, bie Prinzeſſin Friedrich Karl. 
Ein jehr glanzvoller Abend im Hauje von 
Exgelleng von Kroſigk beſchloß das Felt. 
Der Herzog reichte mir die Hand, bantte 
mir für meine fünjtlerijdje Hilfe beim Mufits 
eft und teilte mir mit, daß er mich zum 
itter des Wnbhaltinijden Hausordens ere 
nenne. Gtrablend fam id) zu Haufe an, wo 
aud) nad) zwei Tagen bas Defret mit dem 
p S9titterfreug eintraf. An bemielben 
ag fand ein Hoflonzert ftatt. In ber Probe 
meldete id) bie Auszeichnung Exzellenz von 
Hüljfen; er fagte mir, daß ih den Orden 
ihon abends anlegen dürfe. In dem Hof: 
tonzert fab neben bem Kaifer ber große 
Feldmarſchall von Mtoltfe, da bie Katjerin 
durch Unpäßlichkeit verhindert war, dem 


Konzert beizuwohnen. In der eriten Baufe . 


trat der Kaifer mit Moltte an die Riinftler 
heran, begrüßte erft die Mallinger und Albert 
Niemann mit Kapellmeilter Edert. Darauf 
fam er gum Orchelter und wiinjdte den 
Herren einen guten Abend. Gein Blid traf 
dabei mid) und blieb auf meinem Orden 
hängen. Mit feinen großen, blauen Augen 
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jab er mid) prüfend an, und indem er mir 
gratulierte, fragte er, ob ich mir denn bet 
meiner großen Jugend ber age Auszeich⸗ 
nung, die mir widerfahren, ſo recht bewußt 
wäre, denn ich müſſe wiſſen, daß dies der 
älteſte deutſche Orden ſei, gegründet von 
Albrecht dem Bären, dem Erbauer von 
Berlin. 

Da trat mir ſo recht der Augenblick, als 
der Orden gekommen war und die Mutter 
als erſte ihn hatte ſehen müſſen, vor meinen 
Sinn, und ich erwiderte dem Kaiſer, wenn 
es mir ſelbſt noch nicht ſo ſehr zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen, dann wäre es mir durch 
meine Mutter klar geworden. Auf ſeine 
verwunderte Frage: „Die Mutter?“ berich⸗ 
tete id) von ihr, von den fünfzehn Kindern... 
Als heute früh der Orden und das Defret 
gefommen wäre, hätte ich anert bie Mutter 
gerufen und namaen fie bas Defret geleſen 
unb den Orden betrad)tet, habe fie mir tief 
und liebevoll in die Augen gejchaut, um mir 
dann eine [halende Obrfeige zu geben mit 
den Worten: „So, mein lieber Junge, dies 
jet bie lebte Obrfeige, betrachte fie als Ritter: 
ſchlag.“ Selten babe ich Seine Meajeftat 
unb den großen Feldmaridall fo herzlich 
lahen fehen, wie in bielem Augenblid. Der 
Kaifer reichte mir freundlich bte Hand mit 
den Worten: „Der liebe Gott jegne Ihre 
liebe Frau Mutter.“ 


88 gc 88 

Sm Jahre 1875 wurde id) gu Freunden 
nad) Weimar eingeladen; die belapen das 
frühere Beligtum einer ‚Sängerin, das 
„Heigendorfigarten“ genannt wurde. Eines 
Tages traf ich auf der Straße Schüler von 
Silat, darunter Xaver Scharwenla, Mori 
Mofztowiti, Saremifi und Martha Remmert. 
Sie alle wunderten fih, daß id) in Weimar 
unb nod) nicht bei Lijgt gewejen ware. Auf 
meine Entgegnung, was id alles AUbfälliges 
über Silat gehört, Indien fie das zu zer: 
treuen, ich folte nur jelbit tommen und 
mich überzeugen. Jd) ging nun mit zu 
einem Maler Schauß, der gerade Liſzt malte. 
Der Mteifter jak auf einem Podium und zu 
jeinen Füßen vier von feinen Schülerinnen, 
mit denen er fid) lebhaft unterhielt, zuweilen 
mit den Händen über thre Haare jtreichelnd, 
während der Maler en fid) be: 
mübte, den djaratterijtijd)en Ausdrud Ltjats 
ak Er war febr freundlich zu mir, 
agte mir, bap der ausgezeichnete Geiger 
unb Konzertmeilter an der Oper erkrankt 
wäre und ich möchte mir dod) mal fein 
Geigen|tüd „Epithalam“ anfehen, bas er 
Remeny gewidmet habe, um es vielleicht 
in ber naditen Matinee vor dem Groß: 
herzog mit ihm zu fpielen. Am nächſten 
Morgen ging id) in bie Hofgärtnerei, wo 
cr wohnte, um mir die Noten zu Holen. 
Dort war jdon eine Reihe von Schülern 
verfammelt, um ibm vorzufpielen. Wenn 
man etwas von ihm vorgetragen hören 
wollte, fo ſchob man immer eine Schülerin 
vor, die bas Stüd nicht beberrjdte unb sie 


er dann lautlos vom Stuhle fortihob, um 
bas Werk felbft zu fpielen. Er raudte faft 
immer eine lange PBirginia-Zigarre, bie er 
faum aus dem Wunde nahm und die immer 
weiter hineinrutjchte. 
Mun fpielte er bas Stalientjde Konzert 
von Sob. Seb. Bah. Ich hörte ganz berüdt 
u und als er jchloß, entrangen fih mir die 
orte: „Gott, wie Joadhim!” Ich glaubte 
in diefem Augenblide, daß der Boden mid) 
verichlingen müßte, nach allem, was id) in 
Berlin SFeindfeliges und Erniedrigendes über 
Liſzt gehört hatte. An ber Hochichule durfte 
ja fein Stüd von ihm gejpielt werden! Um 
lo überrajchter war ich, als Liſzt aufiprang, 
eine Hände auf meine Schultern legte und 
feiner Freude Ausdrud gab, daß td) ben 
amen Joachim ausgejproden, denn er 
benfe immer nod) gern an bie Zeit zurüd, 
als ber junge Künjtler täglich mit feiner 
Beige zu ibm gefommen und fie namentlich 
Bad und Beethoven ftudiert hätten. Ich 
ie dann aud, dak Joachim unter Sat 
ei ber erften Aufführung von Lohengrin 
in Weimar als Ronzertmeilter en hatte. 
Wie litt id) nun in meiner Verehrung für 
Joachim, daß er dies alles folte vergefjen 
baben und eine offene Feindſchaft gegen 
Sifat und Rihard Wagner betunbete! 
ine Woche [páter war ber mufifalifde 
Mittag bei Silat; wir fpielten die Kreuger: 
Sonate von Beethoven und ſpäter, als mein 
Solo, ,€ptthalam” von Lijgt und Garten: 
melodie und „Am Springbrunnen“ von 
Robert Schumann. Als mein Golo Heran: 
fam und Lijgt mid) aufforderte, vorgutreten, 
bat ich, u einen Augenblid warten gu 
dürfen, ba ich jo falte Hände habe. Als er 
jpdter die Matinee mit einem Golovortrag 
beendete, trat er vorher zu mir heran und 
ee mit feiner Hand über meine Bade; 
eine Hand war ganz talt; dann bemerfte 
er, daß fih fo ftets bet ihm eine gewille 
Nervofität geäußert habe, der wahre Künft: 
ler miijfe auch nervös fein, lon|t halte er 
fid) nicht. Sd) babe dies im Leben bann 
oft beitätigt gefunden. Joachim war [o 
nervös, daB er oft zu Anfang mit dem Bos 
gen gitterte. An einem wichtigen Rongerts 
tage war er auch mit feiner Roft hey vor: 
fihtig. Aber er hat bis zu feinem jed)sunb: 
liebzigiten Jahre öffentlich gefpielt. Gegen: 
beweis war unter anderen der Nieje Auguft 
Wilhelmy. Der wußte nidts von Nervo- 
lität und mußte oft von Zerjtreuungen und 
Rergniigungen jeder Art herausgeriffen wer: 
den, um Ga für fein Konzert fertig zu 
machen. 
- Sm Sabre 1875 waren die Vorproben 
für die PTS iat ars lar rungen in Bay: 
reuth, bie 1876 jtattfinben jolten. Ich hatte 
in Berlin in einem Konzert, bas zum Beften 
des Bayreuther Fonds von der Frau bes 
Rultusminijters von Mühler arrangiert 
wurde und weldes Rihard Wagner diris 
gierte, als Konzertmeilter mitgewtrit und 
war wie alle bingerijjen von der überwäls 
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tigenden Wirkung ber Teile aus ben Nibes 
lungen mit der Materna und Albert Niemann 
in den Hauptrollen. ` Eine Aufforderung 
aur Mitwirkung im Orchefter für die Bor: 
proben und Aufführungen Hatte auch id) 
erhalten, lehnte aber trog freundlichen Bus 
[predens meines febr verehrten Kapell- 
meijters Carl (dert bod) ab, ba ich es gegen: 
über meinem Lehrer Joadim nicht wagte. 
Nun fragte mid) Lijgt, ob id) denn mad) 
Bayreuth ginge, und als id) ibm mein Be: 
dauern ausdrüdte, mich bei der Einladung, 
die an die Mitgliederder Hoffapelle ergangen, 
nicht unterfdrieben zu haben, und bag es 
nun wohl bod) 
daß er jogletd) an Rihard Wagner depe: 
fchteren und ihn ganz bejonders T mid 
aufmerfjam maden werde. Am gleichen 
Tage fam nod) bte Antwort: „Herzlich wills 
fommen ‘an der erjten Beige.” 


8g 8 8] 
Co fam id) denn nad) Bayreuth. Hier 
alt es guerjt, bas ganze Stimmaterial in 
ronung zu bringen. Jd) habe viele famoſe 
Dirigenten in der Welt tennen gelernt, bod) 
bin id) ficher, daß feiner imftande gemelen 
wäre, in jo kurzer Beit bie Stimmen richtig 
zu ftellen, wie Hans Rihter. Er hatte bie 
Partitur im Kopf, und bei faljchen Tönen 
wurde nicht abgetlopft und aufgehört, [ons 
dern es ging weiter; und er rief fajt ans 
dauernd forrigierenb: „Zweites Horn fis, 
dritte Tube es, Trompeten cis, erjte Beige d, 
Bratſche des, zweite Geigen as" ujw. Weld 
ein Unterjchied gegen Jteueinftudierungen in 
Berlin unter Taubert, Edert und Radede! 
Sobald dort etwas faljd) war, wurde aufs 
gehört, und der Betreffende, bei dem der 
apellmeijter ben Fehler vermutete, mußte 
die Noten feiner Stimme aufjagen, um dann 
zu forrigieren. Oft fand man den Fehler 
endlich bei einem ganz anderen Snftrument. 
Auf diefe Weile hatte man wohl ein Tu 
gebraudt, um bte Noten der vier 
der Nibelungen richtig zu ftellen, was bier 
in Bayreuth in vierzehn Tagen gefchah. 
Die Zeit in Bayreuth verging ganz reis 
zend. Idh war bei einem Hauptmann Raila 
nntergebradjt; bie Logisgebenden erhielten 
dafür einen Patronats hein zum unentgelts 
liyen 3Belud) eines Zytlus im Jahre 1876. 
Meine freie Zeit benubte id) zum Angeln 
im Roten Dlain, und meine Wirtsleute waren 
febr erfreut, wenn ich ihnen zuweilen drei 
große Aſchen bradjte. Da meinem Wirt 


aud) das Pferd eines Kameraden zur Vers- 


fügung ftand, der auf Urlaub war, jo ritten 
wir oft nach Berned, wo wir bei bem Miile 
ler ein tadellojes Frühſtück, beftehend aus 
Kaffee, Mild), Brot, Butter und Forellen 
für 1.20 Mart erhielten. Wn den Abenden 
traf man (id) met in einem Bierlotal von 
Angermann, wo aud Rihard Wagner oft 
mit feinen Schülern und Helfern Mottl und 
Seydi erſchien. 

un fam bas große Jahr 1876. Hans 
Richter birigierte und Rihard Wagner fun: 


zu fpat wäre, bemerfte er, 


erte ` 


gierte als Regiffeur. Es war oft komiſch, 
den fleinen Mann mit bem langen, braunen 
Rod auf ber Bühne mit ſchwebenden Ar- 
men berumfliegen zu leben, um den einzelnen 
Künftlern bie Wiedergabe in feinem Sinne 
zu imputieren. So zeigte er ber Materna, 
wie ein liebendes Weib in voller Hingabe 
fid) dem geliebten Giegfried an den Hals 
wirft; wie bie Nheintöchter beim Gingen 
nidt bie fchwimmenden Bewegungen auf: 
geben durften. Nur eine Ausnahme ereig- 


nete fih, und zwar im eriten Wt der Wale 


türe. Als Albert Niemann bei Hunding 
und Gieglinde fibt und von feiner Wande: 
rung fingt: „Aus bem Wald trieb es mid) 
fort, mid trieb es zu Männern und Frauen,“ 
wendet er fiġ bei den legten Tönen zu 
Gieglinde und madt auf „Frauen“ eine 
Fermate, bie in ber Partitur nicht vor- 
ejehen war. Wagner fdreit aus bem Par: 
ett: „Halt, balt!", fommt auf die Bühne 
gejtirgt, will Niemann umarmen, der ganz 
gleichgültig bleibt und diefen Ausbruch wohl 
als jelbftverjtändlich betrachtet, jagt dann 
au Hans ae daß bie Fermate jofort in 
Partitur und Stimmen angebradt werde. 
Während der jebr anjtrengenden Probes 
wochen fanden aud) öfters mulitalijche Abende 
in der Billa Wahnfried [tatt. Ich hörte da 
zum erjten Male Auguft Wilhelmy Nuar: 
tett |pielen, und gwar bas große A-Moll: 
Quartett von Beethoven. Richard Wagner 
nannte ihn Bu Voller. Als Wilhelmy 
zum eriten Male in Berlin gefptelt hatte, 
und gwar das Beethoven: Konzert und auch 
bie Chaconne von Joh. Seb. Bad, hatten 
einige Berliner Zeitungen geichrieben, daß 
nen jebt erft bte Größe diefer Werte durd) 
ilhelmys Wiedergabe enthüllt wäre. Ic) 
ing damals gerade mit Sjoadjim nad) der 
tunde durch den Tiergarten feiner Woh: 
nung zu und fühlte, daß er heute unruhig 
war. Er trug einen Pad Zeitungen unter 
dem Arm und auf einmal am KRönigsplaß 
blieb cr ftehen und las mir einige Stellen 
aus den Kritifen vor. Lebhaft äußerte er, 
welde Dummbeit fih da zeige, denn Wil: 
belmys Art zu fptelen fet nur der Ausdrud 
der Unbildung, gerade als wenn ein Sänger, 
jtatt bie Phraje auf einem Atem zu fingen, 
für jede Silbe einen lauten, jchreienden Ton 
mache, oder ber Geiger für jeden Ton einen 
SBogenjtrid) Damit Tonne man natürlich 
viel lauter |pielen, aber wo bliebe der Stil, 
das Gefühl für Ausdrud und Gtimmung; 
beim Cingen würden es die Herren natürs 
lid) merten, aber beim (eigen niht. Und 
Dabei fing er an zu fingen: „Sch wollt’, 
meine Liesbe er⸗göſ⸗eſe ich‘, und fo [pielt er 
bie Chaconne, verrüdt!^ Es Hang zu To; 
milch, wie der Meifter für jede Gilbe einen 
Atem nahm und jeden Ton über den Königs: 
plas Binausbrüllte. 
in ganz a Kreis verjam: 
melte jid) an joldjen Abenden bei Richard 
Magner in Wahnfried, darunter auch mein 
lieber Kapellmeilter Carl dert aus Berlin 
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mit feiner |djónen Gattin. Eines Abends 
war Wagner jehr animiert, denn die Proben 
gingen |djón vorwärts, und ee &aijer 
Wilhelm I. hatte feinen Bejud) ber Feſtſpiele 
antiindigen laffen. As alles in dst 
Unterhaltung war, tam Wagner auf einmal 
in den Saal und trug feinen Heinen Sohn 
Siegfried auf dem Arm. Er war zu ihm 
ins Schlafzimmer getreten und glaubte, daß 
er [don im tiefiten Schlaf läge; als er ihn 
aber nod jo munter antraf und der Junge 
an ibm Dinaujfletterte, behielt er thn im 
Arm und bradjte ihn in feinem Schlafhemd» 
chen zu feiner Gattin. Es war ein rühren- 
des Bild. Die Geſellſchaft jdjien Heute bes 
Jonders lange bleiben zu wollen und .id) 
meinte (dot zu meinem Wirt, Hauptmann 
Raila, dah ich eigentlich nad) der — 
ſtündigen Probe heute etwas abgeſpannt 
wäre. Auf einmal ging Richard Wagner ans 
Klavier und ſpielte mit einer Hand eine kurze 
Melodie. Die große Geſellſchaft nahm keine 
Notiz davon, und als er ſie nochmals wieder⸗ 
holte, ſagte ich meinem Wirt, daß dies aus dem 
„Varbier von Sevilla“ von Roſſini wäre: 
„Wünſche Ihnen wohl zu ruhen.“ Wenige 
Minuten ſpäter war Richard Wagner allein. 


Eine große Freude war es mir, König 
Ludwig II. von Bayern zu ſehen, deſſen 
Unterftüßung Ddiefen deutſchen Künitler ja 
in den Stand gelebt Hatte, feine Werte tn 
' fo großzügiger. Weiſe vorzuführen. Ich fah 

ihn freilich nur, wenn er aus feinem Wagen 
am Feſtſpielhaus ausitieg; er [dien vor 
Menſchen Eheu zu haben, bie Fenſter feines 

eſchloſſenen Wagens waren Weis verhängt. 

nfolge mangelnder Bewegung war er SC 
unnatürlich torpulent geworden, unb no 
lange Zeit verfolgten mid) die aus dem 
jtarfen, bleichen Belicht herausjehenden träus 
merijdjen, melandjolijd)en Augen, bie das 
ſchredliche Ende diejes genialen Menjchen in 
geiftiger Umnadhtung falt vorausahnen ließen. 


= 8g 

Als id) von Bayreuth nad) Berlin zurüd: 
fam, war mein erjter Gang zu Joakim. 
Es drängte mid, thm über Franz Liſzt unb 
Ridard Wagner zu berichten, alles was id) 
erlebt, gehört und gefeben hatte. Ich traf 
aud) feine Frau Amalie unb nun ging’s 
ans Erzählen. Ich geriet babet in eine der: 
artige Ekſtaſe, bag feine Grau, bie mit thm 
in ber Abneigung oder beffer, in der voll: 
jtandigen llnfenntnis fowohl in bezug auf 
Liſzt als auf Wagner, vollitändig einig war, 
bemerfte, daß ich mich ja ganz verloren 
hätte. Dod antwortete ich rubig, daß id) 
mid) nicht verloren, jondern endlich gefunden 
hatte und nun wüßte, daß neben Brahms 
unb Herzogenberg aud) nod) andere beutidje 
Metjter lebten. Zum Schluß bemerfte id) 
noch, dah Die bebeutenb[ten Leute ber ganzen 
Welt jid) in Bayern zujfammengefunden 


hätten, unb da hätte es mid) bejonders gcs 
ſchmerzt, ihn unb feine liebe Frau zu ver: 
miffen. Beim Wbjdied fagte er Dann zu 
mir, daß er ja gerne gegangen wäre, wenn 
— er einen Tarnhelm befommen hätte. 


8 CH 

Ein interefjanter Winter ftand mir nun 
bevor. Zunächſt war id) zu Konzerten nad) 
Rußland engagiert und jpielte auch in der 
Kaiferliden Muſikgeſellſchaſt im Warſchau. 
Als id) meinen Golovortrag geenbet, ftürmte 
bas Publitum auf das Podium und jdrie: 
„Bis, bis!“ Mehrmals mußte id) nod etwas 
zugeben. Bis jchließlich eine alte Dame auf 
mid) zutrat, mid) auf bie Ctirne tüpte, von 
ihrem Finger einen Brillantreif abgog und 
mir ihn anftedte. Stolz trug id) Dann meinen 
Ring, aud) beim Spielen in Konzerten und 
Gejellichaften. Aber als der Juwelier Fried: 
länder ibn einmal mit der Lupe prüfte, ftellte 
er felt, daß der Stein unedt war. In 
meiner Enttäufcehung warf id) beim Fort: 
gehen von dem Juwelier, ber am Schloß» 
plag wohnte, den Ring in bie Spree. 

un rüftete ich gu einer jechswöchigen 
Konzertreife mit der großen Sängerin Pauline 
Lucca. Cie war der Schwarm von Ganz: 
Berlin. Neben der Lucca wirkten auf diejer 
jehswöchigen Tournée nod) der Cellift Bern: 
an (Zopmanmn und ber mir befreundete 
ianijt Dr. Otto Neigel aus Köln mit. Co 
fam mit Trios und Colovortrdgen ein ab: 
wedflungsreides Programm zuſtande. Es 
war jehr nett, mit der Lucca zu reifen, denn 
lie batte vieles erlebt unb gejehen und wußte 
burd) ihre Erzählungen die Eifenbahnfahrten 
angenebm zu verlürzen. 

Frau Lucca fang nur dreimal in ber 
Wohe, indes fucte der Agent uns drei 
übrigen Künftler dazwiſchen anderweitig 
berauszuftelen. Go hatten wir aud) in 
Baden: Baden eine Soirée beim Fiirften von 
Monaco. Shon in der Mitte bes Pro: 
gramms fragten einige Damen ben Fürjten, 
ob ich denn nicht bte Ungarijden Tange von 
Brahms: SJoahim wieder jpielen Tonne, wie 
am Abend zuvor. Der Fürft trug mir bas 
vor, unb als td) bie Tange anfing zu jpielen, 
gab es freudigften Enthujiasmus. Während 
jo bie Damen begeiltert um mid herum» 
jtanden und mir berzlichlt banften, glaubte 
wohl der Fürft, nun auch etwas Bejonderes 
tun zu müjjen, und überreichte mir einen 
Brilantring. Als wir nad) Haufe gingen, 
tam mir Warjdau in den Ginn unb id) 
dachte, ob diejer Ring auch wieder vielleicht 
eine Imitation ware. Da Ichimmerten uns 
bie Kioske entgegen, bie Laden waren nod) 
offen, und id) |türgte zu einem Goldjdmied 
hinein, um gleich bie Wahrheit zu hören. 
Der Brillant war edjt — und id) beruhigt. 
Sch bewahrte ihn ftolz, bis ihn jpüter meine 
grau für ihr Armband als Solitär betam. 

(Schluß folgt) 
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Has neue religiofe Bild 
Bon Brof. Dr. Sofepb Bopp 
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Niegihe bem  Gejdledt der 80er 
abre des vorigen Jahrhunderts. Es 

war bie ridjtige Diagnoje für bie damalige 
Hodbliite des Materialismus in en 
lophie, Runjt unb Leben: die Gottlojigteit 
als Stigma der Gründerzeit. Aber jhon in 
ben 90er Jahren, ba Nietjihes Philojophie 
befannter geworden, traf das Wort nidt 
mehr zu. Und heute regt jid) in immer wei- 
teren Kreijen unb auf den verjdiedenjten 
Gebieten ein Iebhaftes, dg cir Intereſſe, 
eine Art Gottesſehnſucht. Trokdem findet 
aid) der Dichterphilojoph Leopold Ziegler in 
Malte geijtvollen Religionsgejdhidte, ,,Ge- 
taltwandel der Götter“ (1920), im reli- 
sister Bemwußtjein der heutigen europaijden 
EU feine allgemeine Religion mit 
Mythus unb Kult, mit Maht und Beleli- 
gung. Er ruft deshalb den modernen Men— 


SE ijt tot, vertiindete Zarathuſtra— 


Der zwölfiährige 


ejus im Tempel. 


jhen zur ,,tragijdhen Tapferkeit“ auf, aud 
ohne einen befreienden Heiland das Leben 
zu meijtern. 

Was fih im legten Jahrzehnt als reli- 
giöſe Strömung entwidelte, entitammt den 
per|dieben|ten Quellen: dem Gefühl bes 
aus dem Weltzufammenhang Entwurzelt- 
Its, der Angit vor bem Leben und dem 

od, bem Bedürfnis nad) fittlicher Bertie- 
fung, ber Ehrfurcht vor den Geheimnijjen 
unjeres Seins und der Welt, dem Verlan- 
gen, diefe Schleier zu lüften, einer Dumpjen 
pinge an das Hinterjinnlide und iiber- 
Hex — aber aud) mirflider Gottesjehn- | 
udjt. 
Dieje lektere zeigt fid am wirkſamſten in 
den Reihen fatholijdh, evangelijd unb jüdiſch 
gläubiger Jugend, die aus ihrer Weltan: 
iBauung neue Lebensfraft gewinnen und 
deren jieghafte Macht erweijen will. 





> Wusjdnitt aus einem Gemälde 
von Adolph von Mtengel. 1852. Hamburg, Runfthalle. (Schabtunjtblatt im Verlag von R. Wagner, Berlin) 


23a 


962 Ezs=sesesesescsesesez=Ñ] Prof. Dr. Jofeph Popp: Leet eh 





Chriftus. Gemälde von Prof. Dr. Hans Thoma. (Bauten, Mujeum) 


Aus allen diejen Quellen wird bie neue 
religidje Runjt ge[peijt, bie als Runjt eine 
bejondere Vorliebe für das Geijtige in jeiner 
primitiven, jtarfen, ausdrudsvollen Form 
und jo gleihjam aus fid) felbft zur Religion 
fommt. t es da verwunderlich, wenn ber 
moderne Dienjd, der wiederum an bie reli- 
gioje Natur feines Wejens glaubt, gerade 
von ber Runjt her Hilfe erwartet? Wenn 
wir das Denen Unfaßbare in feiner le- 
bendigen Madt Wort inne werden, fühlen 


wir uns jtets zum Ginnbild gedrängt. Go 
wird bie frühelte Runjt religiös, Wellt die 
urjprünglide Religion bie unt in ihren 


Dienjt. Das fubjeltiv fromme Erleben und 


objektiv heilige Gejtalien geht vor allem in 
ber chriſtlichen Kunft Weis nebeneinander 
ber. Der fonfrete SR ide Inhalt ift aber 
dem RKulturmen|den fremd geworden; er 
fann aus ihm nur für jeinen allgemeinen 
religiöjen Sinn etwas gewinnen. Wud) dazu 
Ihidt fid) bie neue Kunft an. Sa, mangels 
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Chriftus. 


eines eigenen religiöjen Inhaltes ſucht fie 
nr vorläufig ihre geijtigen Unterlagen. 
as mag für bie drijtlide Runjt tragijd) 
jein; es tjt aber tatjadlid jo, dak ihr Salz 
ihal geworden ijt unb jenes der Erde den 
himmliſchen Boden befrudten muß. 

Da es eine religioje Runjt innerhalb ber 
evangelijden Rinde grundfäglih nicht gibt, 
fommt nur die fat ER in Betradt. Ihren 

egenwärtigen Stand bezeichnet Dë einem 
urzen Rüdblid auf die glorreihe Ber- 
gangenfeit ber Runjthijtorifer Lill als „Ti— 
tanenjturz, ber bis zur Außerjten Barbarei 
und ertändnislofigfeit führte.“ (Hod- 


Gemälde von Prof. Leo Samberger 


[anb 1922. XX. 2.) Der Schweizer Aler. 
Cingria Gë De 1917 in einer bejonderen 
Schrift „La décadence de l'art sacre." 
Claudel Hat diefe Feſtſtellung aud für 
tanfreid) übernommen. Dem italienijden 
tanzistaner Gemelli ergab eine biesbegiig- 
ide Rundfrage (1922) für fein Vaterland 
ebenfalls „La decadenza dell’ arte cris- 
liania." 

Uber aud) fiir die nadjte Zukunft 
ijt Bier von innen Heraus nidts zu er- 
warten. ill bezeichnet an ber genannten 
Stelle als „das jyrudjtbarite am Heutigen 
Problem ber drijtíien Runjt bie Tatſache, 
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bab es niht etwa nur gilt, nad einem be- 
jtimmten flaren Ziel Bin zu arbeiten, jon- 
dern, Dak man in ben eigenen Reihen erjt 
Sinn jhaffen muß, damit nicht unter jedem 
fünjtleriijhen Niveau überhaupt gearbeitet 


wird.“ Die Beltätigung dejjen erbradte im 
aleiden Sommer die Münchner Ausjtellung 
der „Deutjhen Gejellihaft für chrijtliche 
Hunt" in einer religiös und fünjtlerijd) er- 
ihredend leeren Gejamtleijtung. 

Wer das 100jährige Ringen um Die Er- 
neuerung Der religiöjen Hunt fennt — Aus 
mal in Deutjdhland — wird aud ben jüng- 





iher fein, zumal ihr jadlider Untergrund 
untel und jhwanfend ijt  Xrotbem fann 
erade eine Rüdihau auf das bisher Er: 
trebte j3uverjidtlider jtimmen; wenn aud 


id. Verſuchen gegenüber nicht Es zufunfts= 


Gdiffsprebigt. Gemälde von Prof. Eduard von Gebhardt 


nidt im Sinne einer religiöjen Neuſchöp— 
jung. So fajjen wir das „neureligiöje Bild“ 
in weiterem Ginn auf, um dadurd die Er- 
fenntnis und Wertung des jüngiten zu ge- 
winnen. Die beigegebenen Bilder bieten 
eine freie Jlluftration des Textes, Der im 
ihnen anflingt und nadjdmingen modte. 

Das Ideal bes Erprejjionismus, eine 
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neue Geijtigfeit der Runjt aus perjonlidjtem 
Erlebnis, bas aud) das ieffe und Heilige 
umjapt, erjtrebten vor etwa 100 Jahren 
ihon bie Nazarener. Alles ihien gegeben, 
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nad bem Rofofo ein eigenes religiojes 
—— erſtehen zu laſſen. Die Künſtler 
beſaßen bemerkenswerte Fähigkeiten und 
waren von feinem Naturgefühl erfüllt, über 
dem ihnen als höheres Ziel der Ausdruck 
von „Herz, Seele und Empfindung“ ſtand. 
Der Sieni an bie höchſten deale, denen fie 





nadlebten, war ihr letztes Een Ringseis, 
der diejem Kreije längere Zeit nahe war, 
ihrieb 1917/18: „Alle find überzeugt, und es 
ijt nidt bloß ein gejagter, jonberm in das 


ES 


fon Albert von Keller 


Die Auferwedung. Farbenftudie zum Gemälde. 


Leben übergegangener Ernit, dak man fein 
müßte, was man im Bilde darjtellen wollte, 
... bab man innerlich Krijtlich unb inner- 
lich Deui jein, daß das GbBrijtentum und 
bie Deutjchheit Fleiſch und Blut müſſen ge— 
worden ſein, damit die Darſtellungen von 
beiden wahrhaftig feien.“ Aus ſolcher Ein- 
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Rreugigung. Gemälde von Franz von Stud 


jtellung Hatten bie Nazarener pme religiös 
etwas Eigenes zu jagen. Aber weder bes 
Cornelius heroiſch prophetijhe Art, mod) 
Overbeds ae he Frömmigkeit, Beits 
vornehme 3uriidhaltung, Steinles finnen- 
parte Wärme, oder bes fernigen Führich 
tajtvolle Poefie — um nur ein paar Namen 
zu nennen — vermodte trog aller religiöjen 
(rgrijfenDeit weder bas monumentale 
Wandbild nod fromme Gtaffeleibild wahr- 
di zu erneuern. Statt aus ihren glüd- 
aften Gegebenheiten den Mut zu Eigenem 
zu finden, opferten fie ber Nahempfindung 
und Nahahmung italienijder fae und 
Hodh-Renaijjancemeijter ihr Bejtes: alles 
von ihnen lernend, nur nidt, wie man fein 
Eigenes wahrt und weiterentwidelt. Es ijt 
dies um[o überrafchender, als Overbed, mit 
Cornelius der geijtige Führer der Nazare- 
ner, feinen Freund Hiort auf die Lehre der 
Gejdhidte verwies, „dak jolde Maler, die 
ihren Sinn für das Schöne früher als für 
die Natur ausgebildet haben, auf diejem 
Wege beim größten Talent verloren ge- 
gangen find.“ Es ijt umjo jhmerzlicdher, als 
diefe Künjtler, wenn fie ihre religiöje Phan- 


tajie und nigh re naiv der von ihnen ge- 
meijterten, einer belebten Zeichenkunſt an- 
vertrauten, Blätter von höchſter geiltiger 
Zartheit, myitiihem Erfülltfein und weihe— 
voller Befeligung jdujen, in ebeljter Schön: 
heit, unjagbarer Anmut und eftigigtett, 
— ſphäriſchem Klang ber Linie. Wher 
aus ber verbraudten Form ihrer Bilder 
konnte keine Entwicklung — ſolchem 
Ideal vermochte ſich keine kraftvoll origi— 
nale Jugend anzuſchließen. Der Nazarener 
Kunſt mußte aus ſich ſelbſt abſterben: der 
außerordentliche Abfall der Apollinaris: 
esken zu Remagen gegenüber jenen der 
ünchener Ludwi Be erjheint wie ein 
natiürlidjer Berfall. obl mar bie Beit- 
gefinnung bem religiöfen Bilde nidt jo 
günjtig wie in früheren Jahrhunderten, ja 
teilweije fait feindlid, aber nichts verhin- 
derte diefe Hunt, innerhalb der fatholijden 
Kirche und chriſtlichen Familie weiterjzu- 
leben unb zu wadjen, wenn fie hierzu fabi 
gewejen ware. Damit war der erite Berfu 
einer neuen religiöfen Hunt, ber jelbjt euro: 
dile Teilnahme gefunden, durd) die at 
—88— Ohnmacht der Künſtler mißglückt. 
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Apſisgemälde in der Olchinger Kirche von Joſeph Bergmann 


Was der Idealismus nicht vermochte, 
verſuchte der Realismus der folgenden 
ahrzehnte in immer neuer Form. Zunächſt 
übertrug er die Methoden des gleichzeitigen 
Geſchichtsbildes auf die chriſtliche Urzeit und 
deren aa ann mit Hilfe wijjen- 
chaftlicher Genauigfeit jollte ber Geijt ber 


ergangenheit lebendig werden. Hatte die - 
j 


möglichſt getreue Wiedergabe des Shau- 
plates, hijtorijher Einzelheiten bis zum 
Koftüme und wirkſame 9Xajjenregie nicht 
einmal den (Det der engen nk und 
ihre großen erjonlidfeiten zu ermeden 
vermodt, jo mußten dieje Mittel für bas re- 
ligidje Bild vollends verjagen. — 
wurde nach dem Vorgang von Frankrei 
und England auch in Deutſchland der 
Orient, vor allem das Heilige Land, bereiſt, 
in Menſchen und Sitten, wie Koſtümen ſtu— 
diert, und gewiſſenhaft auf Chriſtus und die 
Apoſtel übertragen. Aber was hat des Herrn 
— mit ſeinem menſchlichen 
udentum, was das Apoſtolat mit dem Be— 
duinentum, — mit der von Raum 
und Zeit unab ängigen Heilslehre und 
ihren Wundern zu tun? Menzels „Chriſtus— 
knabe im Tempel“ (1852) iſt ein typiſches 
Werk dieſer Art: nichts kündet in dieſem 
aufgeweckten Judenjungen eine ee 
Würde, nod in den le Zuhörern 
bie Schauer religiöjer Ergriffenheit. Eben- 
jo enttaujdten ähnliche Bilder von E. Zim- 
mermann, Liebermann, Munfaczy u.a. 
Mit derartigem Aufwand fann man nur im 


Banorama Eindrud ermeden. Und in ber 


Tat hat der begabte Piglhein Hierin einen 


mädtigen Erfolg erzielt, ber ugel zu einer 
ihwäderen Wiederholung veranlaßte. Der 
religiös empfindlihe Menih wird hiervon 
ebenjo peinvoll berührt wie von einem allzu 
modern ausgejtatteten Myjterienipiel. 
Tiefer erfaßte €. n. Gebhardt den reli- 
iöfen Realismus und gewann damit Nad- 
olge. Er wollte die Wirkung der Predigten 
und Wunder Chrifti moglidjt unmittelbar 
auf bie Zeitgenofjen, zumal das Volk iiber- 
tragen und madte — deshalb zu deren 
Zeugen. Selbſt die Apoſtel eines großen 
Abendmahles ſind eſtniſche Bauern. Hier 
offenbart ſich die typiſch proteſtantiſche Reli— 
gto ität, bie aber niht Durdhgehalten wurde: 
ebhardt fleidet Chriftus, Dellen nn 
und Hörer in das Gewand des ausgehenden 
Mittelalters und rüdte damit das innerlid 
Nahe  millfürlid) wieder in eine gerilje 
erne, ohne für den Inhalt irgend etwas zu 
gewinnen. didier und — — 
nahmen or aa und Steinhaujen ben Ge- 
danten auf, Chriftus mitten in die heutige 
Zeit Hineinzuftellen, um dadurd religiöfe 
Erhebung zu jhaffen. Des pum Erſchei— 
nung wird auf das Edle, Stille, Gütige ge— 
ſtellt. Die Skala iſt nicht ſehr umſpannend 
und verſagt in Thomas Chriſtusbild ſchon 
beim Hoheitsvollen, an Sec Ctelle eine 
biirgerlide Sdealitat tritt. Außerdem zeigt 
id) hier, wie in ber Gejamtfunjt des 19. 
ahrhunderts, bie Unfähigkeit, ein Chriftus- 
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Chriftus und ber reiche Jüngling. 


ideal zu jdajfen, bas bem Gläubigen ent- 
ipridt unb aud) ben jreireligiojen Menſchen 
au paden vermag. 

Der wadjende naturmiljenidaftlide Ein- 
ihlag in unjerer gejamten Geiltesauffallung 
ließ einzelne Riinjtler ben Spiritismus und 
da ado zur Beranihaulihung höherer 

enbung und gottlider Mat ausnüßen. 
Gabriel Mar übertrug die erregten Augen, 
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Gemälde von Wilhelm Steinhaufen 
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blajjen Geſichter unb — Hände der 
Medien auf Maria; A. v. Keller ſchuf mit 
diefen Elementen feine berühmte ,,Wujer- 
wedung von Jairi Töchterlein,“ ein Mo: 
tiv, bas er in jpäteren Jahren nod) wieder: 
olt abwandelte;  jdlieBlid) wird ihm 
Drijtus zum fanatijden Hypnotijeur, bie 
Zeugenihaft des unders zum erregten 
Publifum einer Séance. Der Pſychologe hat 
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von [olden Darftellungen, die oft reid) an 
fünftleriihen Qualitäten find, mehr als der 
religiöje Menſch. Wie anders verfünden bie 
Totenerwedungen eines Giotto, Mafaccio 
und jelbit Piombo die Heiligen Schauer 
überirdifher Macht! 

Vermodte die realijtifche UNTER 
bas Religiöje nur an fonfreten biblijden 
Vorgängen einigermaßen anjdhaulid zu 
maden, im großen format nie zu tieferer 
Wirfung zu ergeben, jo feblte D: fiir bas 
religioje Genrebild bie innere Verjenfung. 
Cine gemilje poetijhe Sinnigfeit unb Innig- 
feit gelangen allein Thoma und Stein- 
haufen. 

ine neue höhere Möglichkeit wirkte vom 
Pleinairismus —  nidt Jmprejjionismus, 
der eine rein optijde Angelegenheit ijt. — 
Des Lihtes Magie Hatten jhon bie alten 
Meifter ausgenii&t; unvergleihlih Rem: 
brandt, der aus dem tiefen Grund feiner re- 
ligidjen Perjonlidfeit das natürlide Licht 
in ein ideales umgewandelt. ine war und 
blieb ber einzige bedeutende ftün|tler, ber bas 
Liht-Luftproblem für bie Schaffung einer 
neureligiöjen Bildwirfung ausnüßte. Über: 
eugter Chrift und moderner Menjd, als 


aler — nahm er die Linie Gebhardt— 
Steinhauſen-Tho 
letzten 


ma eu unb führte fie zur 


onjequeng: Chrifti ejen und 
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Verkündigung. Wandgemälde ber Beuroner Kunſtſchule 
(Aus einer Prager ?Bilberreibe aum Wtarienleben) 
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Kraft ijt als Predigt, Segen und Heilung 
immer nod unter uns wirfjam. Der Herr 
verweilt am lieb[ten unter ben Mühjeligen 
unb Beladenen, bie feine wahrhaften 
Apoftel find. “ur feine Menſchwerdung 
ijt jede Mutterjchaft geheiligt, jede Mutter 
über ihre Begnadigung wie über ein Wun- 
der ergriffen und voll bes Dantes. Aber 
aud) hier ließ der Naturalismus trot; aller 
Innigfeit eines gläubigen Herzens und 
feiner fromm-lebendigen Poeſie das Ge- 
ns bes SCHT nur halb erjtebem: 

hde fand feinen Weg, bas irdilhe Liht in 
ein geiltiges u verflaren, aud) er bedurfte 
bes Ölorienjheins für Chriftus und Marta. 
Co bezwang er nidt bie Herzen ber 
Chrijtusglaubigen, erregte vielmehr ihren 
Unwillen: ob ber allzu irdifhen Erſchei— 
nungsweije feiner —— vermochten ſie 
nicht deren tief religiöſe Erfülltheit zu 
poten und in fid) nadflingen zu laffen. Die 

inder der Welt ermiejen jid) hierin fahiger 
und wurden in ihrem Snnerjten daran bez 


sn der Zeit, ba der Kampf um diefe 
Bilder erregt hin- und hermwogte, ano 
1893 innerhalb fatholijher Künitlerfreije 
die „Deutihe Gejelljdhajt für Chrijtliche 
Kunſt,“ die 1895 ihre erjte Ausitellung 
wagte, als „Kundgebung edter Riinjtler- 
haft gegenüber einer 
zur Schablone herab- 
ejuntenen Made, als 
rote der wahren 
unft egen eine 
Sheintunkt, eine Nicht: 
funjt.“ Es ging eben: 
lo gegen die Richtung 
Dbe wie gegen bie 
verindultrialifierte 
tirhlide Runft. Da: 
mals |djon zeigten fih 
im wejentliden bieje- 
nigen Maler, die ea 
ter bie Rerntruppe bil: 
deten: (Feldmann, Feu— 
eritein, ugel, It- 
Heimer, Glößle, 9tütt- 
ens, Gamberger, 
Säleibner, denen [id 
bald die Gebrüder 
Schiejtl und mand 
andere vortrejflide 
Riinjtler anſchloſſen. 
Dr Ideal, kirchliche 
unit aus bem ads 
ber Gegenwartstun 
zu ſchaffen, war ehrlich 
gemeint, jheiterteaber 
an ben Widerjtänden 
des Klerus und Bolts, 
denen jede moderne 
gorm aud den Inhalt 
verdadtigte. Aus fort: 
währenden Zugeftänd: 
niffen unb mangels 
einer einheitlichen 
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Chriſtus klagt über eine Stadt. 


Kunſtanſchauung wurden die Beſten immer 
fonventioneller und leerer. Shr gegenwärti— 
ger Stand, defjen wir oben jhon gedadten, 
erjdeint wie bas notwendige Geitenftüd zum 
Nazarenertum. Der jtürfjte biejer Gruppe, 
Samberger, mußte fid bem Bildnismalen 
ergeben und hat aus folder Beihäftigun 

in feinem Chrijtusfopf einen legten Berfu 

religiojer Art gewagt. Diejer fand zwar 
vielen Beifall, reiht aber nidjt an die hohe 
Leijtung der früheren Propheten heran: er 
bedeutet nur eine fajt franflid überjteigerte 
Wiederholung bes antif-[prijfjen Borbildes, 
ohne Dellen jelbitverjtändliche Hoheit zu ge- 
winnen. 


Gemälde von Sofef Eberz. 


(Verlag H. Golg, Münhen) 


Neben [older Gebundenheit glüdte frei 
ihaffenden Riinjtlern, wie Stud, bie jid) aus 
dem Bedürfnis nad) groß-deforativer Wir- 
fung am heiligen Stoff ber Rreugigung be: 
geijterten, eine nidt allzu crijtlide, aber 
immerhin feierlid) wiirdevolle Grundjtim- 
mung — damit erweijend, bab aud) für bie 
Erneuerung der firdhliden Kunjt vor allem 
fiinjtlerijdhe Kraft und Freiheit nötig find. 

ine Durdaus ijolierte Stellung nehmen 
in diefem Streben die Beuroner Mone 
ein; wd i Maler, bie 1870 die Mau: 
tusfapelle erbauten und mit resten 
ihmüdten, wurden [ie über ihrer Arbeit zu 
Klojterbrüdern, die eine bejondere Runt, 





(Mit Erlaubnis der Galerie Flechtheim, 


eine hieratijh jtrenge Altar: und Gebets- 
funjt ſchufen. pas objeftive Kultdienft 
ihließt jede perjonlide Wuperung bes 
Künftlers aus, verlangt von ihm einzig die 
Verherrlihung des Gottliden, die Verfla- 
tung des Heiligen — gleich der alten byzan= 
tinijden Runt Trokdem Haben jid) bie 
Beuroner nidt an pid als Vorbild ange: 
ſchloſſen, vielmehr auf die griedijde und 
dgpptijde Kunſt zurüdgegriffen — und aud 
das nist im Ginne irgendeiner Nad- 
ahmung, pes nur als Schule get und 
jtrenger ¿yorm für geläuterte Linearitat, 
reiner Farbgebung und ideale Maße. Das 
ergab eine weitgehende Einheit der Ge- 
jinnung unb Erjdeinung, erbenjerne, über: 
irbile Werte von fajt abjtrafter deforativer 
Schönheit. Leider hat fid) bas fanonijd) Ge- 
bundene E den großen Bedarf fiir bie 
Klöfter in Prag, Monte Cafino u.a.O. 
immer mehr zum Schema verengt und ver- 
härtet; aud) ijt der begabte Nachwuchs aus: 
eblieben. as bejte Diefer mondjjd) 
engen. jpiritualijtiihen Kunſt gehört mit 
zum Erhabenjten und Feierlidjten, was re- 
ligiöfe e Mel jeit Jahrhunderten ge- 
ſchaffen. as katholiſche Volk und ſein 
Klerus aber haben hierzu kaum einen We 
gefunden — ſie empfinden inſtinktiv, bab 
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Der barmberaige Samariter. Gemälde von E Nauen 
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eine jold) unerbittlidje Gebetstunjt für das 
Leben in der Welt zu hohe Anforderungen 
Heft, und gejtanden damit jugleid, wie 
ëmer aud) dem gläubigen Menſchen von 
uve bie Verjenfung in das unmittelbar 
öttlihe wird. 
Wenn joldes am grünen Holze gejdieht, 
was will man von den Kindern der Welt 
verlangen, die fih erft wieder eine Religion 
ihaffen miifjen. Was darf man von ihrer 
——— Kunſt erwarten, wenn dieſe ſchon 
den Gläubigen ſo ſchwer fällt? Dennoch iſt 
erade ber Expreſſionismus ber jüngſten 
ünjtlerihaft ein  bejter Nährboden für 
jolhe unit. Wir hätten aus der Fülle ber: 
artig geridhteter Künftler und Werke neben 
den hier bevorzugten nod) mand) andere be: 
beutjame Namen, wie Mar Bedmann, 
Meidner, &ofojdjfa, Blot, Barlad u.a. er: 
wähnen Tonnen, aber fie würden das Ge- 


jamtbild nicht mejentlid) beeinflußt Haben. 
Das Gemeinjame im religidjen Schaffen 
tler liegt in 


biejer jo Kär verjhiedenen Kün 
der Vorliebe für gewifje Inhalte, in der Art 
ihrer Auffafiung und Wiedergabe. 

Die Mannheimer Yusjtellung „Neuer re: 
ligiöjer Kunjt“ (1918) get te eine jtarfe Be: 
vorzugung bes Neuen Tejtaments. Cs war 
Dies um jo überrajdjenber, als in Literatur 
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Die drei Frauen am Grabe. 


und Leben der Orient und das Theoſophen— 
tum eine bedeutende religiöſe Rolle ſpielen. 
Man darf hieraus wohl ohne weiteres 
en daß fih aud) heute bas religiöje 

ilb zunädjt und edi am Chrijtentum, 
aber an einem neu erfaßten Chrijtentum 
injpiriert. Wie weit dabei Dellen urjprüng- 
lider Sinn a abe bleibt, läßt fid nod 
nicht abjehen. Außerdem Hat jid) auf jener 
Wusjtellung, wie aud) jonjt t bab bie 
Künjtler jelbjt fein religiöjes Neuland zu 
bieten haben. Wer bei aller Anerfennung 
der inneren Verwandtſchaft des Fünitle- 
tijden und religidjen Erlebnijies um die bez 
jondere Wurzel bes Religiojen weiß, wird 
von biejem Berjagen nicht weiter enttaujdt 
fein: nur injofern ein jehöpferiiher Künſt— 
ler aud) ein religiojer Typ ijt, wie Rem- 
brandt, wird er in ber Sihtbarmadhung eige- 
ner Öotteserlebnijje etwas Neues zu jagen 
haben. Was die Themata im bejonderen be- 
HA erjtrebt aud) diefe neutejtamentlid) ge- 
richtete Runjt nicht ein neues Chrijtusideal, 
das im 19. Jahrhundert jo angelegentlich ge- 
jucht wurde; denn man hat jid) zu einem fon- 
freten Gottesglauben nod gar nidjt durd- 
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Gemälde von Prof. Karl Caipar 
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gerungen. Es interejfiert mehr Chrijti ſchwe— 
tes Gdjidjal. Wus der Not des eigenen Le- 
bens und der Zeit wird im Leiden des Herrn 
ein tieferer Sinn des Dajeins erahnt, der die 
Untergründe der Seele ſehnſüchtig ſchmerz— 
voll aujreiBt und die Seele über jid) Hinaus- 
drängt — an bab bie Giegesgewißheit 
einer höheren Welt jhon mirtjam würde, wie 
etwa in Dürers Paſſionen. Daneben finden 
jid Darjtellungen vijionarer y iua ober 
tiefer Ergriffenheit, wie bie Geburt Chrifti, 
bas Abendmahl, ber Cmausgang, Esdrae 
Aus folder Gerichtetheit erjteht aud) eine bez 
jondere Vorliebe fiir bas alttejtamentlide 
PBrophetentum und feine Efitatif, ohne dak 
jie in Die Region des Uberweltliden hinein- 
reichte. 

In der Auffaſſung jolder Inhalte über: 
wiegt durdaus das Cubjeftipe unb Primi- 
tive. Ein gejpanntes, ja überjpanntes Ber: 
itanbes- und Willensringen jtrebt aus pump: 
fer und jchwerer Bejangenheit zu befreiender 
Lebensaugerung, die eine heftige, laute, ge- 
walttätige Hingerillenheit oder Dilitofe Scheu 
und Gebundenheit bevorzugt und dem feiner 
Gefühlsmäßigen weniger abzugewinnen ver- 
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Chrijtus. Farbenbolzichnitt von Otto Lange, Dresden. (Aus Emil Richters Aunftausftellung, Dresden-W.) 


mag. Aus mangelnder innerer Frohheit unb 
Ruhe nur ein geringer Sinn für die Jugend 
Chrifti und feine Gleidnijje, für Maria und 
die Heiligen! Aud im Gebet mehr eine 


rene Bannung als befreiende Verſen— 


ung! Nur Künjtler wie Cajpar, Eberz, Ed- 
arb, Nauen, Lange, Jagerjpader, atthe 
rifter, bie aus der Hingabe an die dhrijtlide 


Uuffajjung jhaffen, verfügen über eine rei- 
dere Empfindungsjfala. Aber aud) bei ihnen 
fehlt das triumpbatorijd) Großartige, Selbjt- 
lidere bes Göttlichen, der religiöfe Schwung 
des hiervon (rgrijfenjeins — einzig Thorn- 
Prikkers GIasfeniter find Dellen Zeuge. Den: 
nod) fanden aud) diefe erft nad) jahrelangem 
Hinzögern die firhlihe Aufnahme. 
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SBergleidt man diefe funitiptade mit 
jener ber Nazarener, p fommt ihr etwas 
durhaus Eigenes unb Schöpferiſches zu, wie 
jie no aud) von allen 3Serjudjen bes Realis- 
mus durch ihre Geijtigfeit wejentlih unter- 
eee Celbjt beuronijde Abfihten und 

irfungen waren damit erreihbar. Cin 
überzeugender Erweis deſſen ijt bie Apfis ber 
Oldinger Kirche, von Bergmann al fresco 
ausgemalt. Pfarrherrn und Gemeinde Dot 
bie bedeutjame Schöpfung in ihren Bann 
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Madonna. 1913. SUtojaifgemálbe von Joh. Thorn: 
Prifter. (Ausführung von Publ & Wagner-Heiners: 
borff, Treptow) 


Die el Mittel ber heutigen 
Malerei find der de lea Darjtellung gün- 
tiger denn je feit hundert Jahren. Selbjt die 
orliebe für bas Primitive, das nicht einmal 
vor bem Barbarifhen und Exotiſchen zurüd: 
Ihredt, birgt frudtbare Möglichkeiten für 
ben Ausdrud des en Starfen, urjpriing- 
lid) Eten und adtigen (Nolde und 
Schmidt-Rottluff). Die bewußte Abkehr von 
aller naturaliftiihen Form und die Bereit- 
jHajt, alle Ausdrudsträger im den Dienit 
des Geiftigen gu jtellen, fommt gerade dem 
vieljeitigen_religiöfen Gehalt zugute. Der 
dekorative Sinn im Bunde mit einer hod ent- 
widelten Linien- und Fladendynamit drängt 
nad dem Raum, dem Heiligen Raum und 
feiner ewigfeitserfüllten Stimmung. So ijt 
alles, was in der Moderne an friihdrijtlide 
Mojaiten oder romanifhe Buh- und Wand: 
malerei, an gotilhe Tafelbilder erinnert, 
nidt arhaifierendes Wiederholen, jondern 
Berwandtihaft im Geijtigen. Daneben liegt 
in Der gej sib * indſamkeit die 
Linie und Farbe jede Möglichkeit, re aka 
Gehalt und religiöjes Erlebnis fünjtleri[d) Madonna mit den Frauen. 1918 
zu verwirklichen. Gemälde von Dieb Edzard 
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Gemalde von Gujtav Jagerſpacher. 


Taufe Gbriiti. 


genommen — aud der religiös freiere Menſch 
ergibt jid) willig ihrer Würde und Weihe: 
Chrijti überweltlidhe Hoheit, Macht und Güte 
wird ibm in ihrer grüberöffnenden Gewalt 
yum triumpbalen Symbol des Auferſtehungs— 
alaubens. So fonnten heutige Künitler für 
beutige Menſchen aus dem Chrijtentum viel 
gewinnen, ja dem Reliqtdjen überhaupt mic: 





(München, Sammlung Arbini) 


berum werbende Kraft jchaffen, bis es einen 
neuen Heiland gewinnt, Dellen Leben und 
Lehre neue Bildmadt bejist. Die Lojung 
Diejes Problems jteht aber nicht jo feft bei 
der Kunit und den Riinjtlern, als in Der 
religiöjen Bedürftigkeit und Scöpferfraft 
des europäiſchen Geijtes, feiner Verjenfungs- 
fähigkeit in das Gottlicde. 


In Reinhardshagen 
Sfizzen von Eva Dunder 
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Die Antunft 


erge weiten fid) — werden zu Tälern, 
B belle Flüſſe rinnen — kleine Häufer, 

niedere Gehöfte ſpiegeln fif darin. 
Wälder fommen von den Höhen herabge- 
jttegen — alte Burgruinen träumen in viel- 
Dunbertjáfrigem Schlaf. 

Das Züglein der Kleinen Lofalbahn 
Ihnaufte bergauf und rafjelte midtig mit 
freijhenden Bremfen wieder abwärts. 

Der jtille Winkel! So durdfuhr id ihn. 
Alles ſchien nod) wie im Dornröschenſchlaf 


perjunfen. Die Natur von Wintererinnes- 


zungen umfangen. Aber jobald id Die 
Augen fehend umbergehen ließ, ba ſchaute ich 
bas Erwaden. Auf den Adern arbeiteten 
die Pflüge, in den Bäumen trieb der Saft, 
bide fno|pen faken an den Zweigen. Und 
ber ohn ſchrie über das Land, unb wo fein 
Fuß bie Bergfuppen berührte, da ſchmolz ber 
Schnee und jtürgte in großen Baden wie auf 
ber Flucht zu Tal. 

Cine Landitraße lief jeßt neben ben Gdjie- 
nen ber. Obftbäume ftanden zu ihren Seiten, 
unb vorfihtig lugten bie erjten Blüten ber- 
vor. 

Du frieden- und zauberumjponnenes Land- 
den, fei mir gegrüßt. 

Keine furrenden eleftriihen Bahnen fül- 
len deine ftillen Täler mit ihrem Lärm. 
Keine hohen Gteinfoloffe, feine Fabriken 
mit qualmenden Schloten zerftören das Bild 
deiner fanften grünen Weiden. 

Sei mir gegrüßt! 


Profeffor Dottor Ajam 


Che id) meine Kur begann, ging ich zu Pro- 
fellor Dottor Ajam. Er ift ber bedeutendfte 
Arzt im Bade, aber aud) der gröbſte zugleid). 
Einem on dit zufolge follen bas alle gro- 
Ben grote fein. JH wurde fur, abgefertigt 
unb mir bedeutet, alle adjt Tage wiederzu: 
tommen. Geborjam wie id) bin, folgte id) bem 
Gebot. Der Profeljor bejdüftigte fid) nun 
jedesmal ein paar Minuten länger mit mir. 
Sollte es mir ſchlechter gehen, fragte id mid) 
miBtraui[d. Wher id) fah bald ein, daß et 
nur ragen allgemeiner Art an mid) ftellte. 
Wir fpraden, was man fo jpridt, vom Wet- 
tet, von feinem ſchönen Garten und bem zier- 
lid) gebauten Haus, vom Hien Wintel im 
allgemeinen und vom Bad im befonderen. 

„sh bin aud ein Rind des Ten Win- 


fels’,“ jagte er einmal lächelnd. „Schon mein 


Belbagen & Klafings Monatshefte. 88. Sabrg. 1928/1994. 2. Bd. 


Water war hier Arzt — und id) hab's ihm 
halt nadgemadt —" 

„Sie haben einen fo bedeutenden Ruf, 
Herr Profeſſor, daB id annehme, Sie find 
mit Leib und Geele Arzt.“ — „IH weiß nit,“ 
jagte er. „Vielleicht Habe id) nie fo recht 
gründlich darüber nachgedacht. Vielleiht war 
es aud) nur fo eine Art Bequemlidfeit, in die 
Fußtapfen meines Vaters zu treten. Nur 
fortfegen zu brauden, was er begonnen —“ 
Dann ladte er, als habe er ſchon zuviel ge- 
fagt um müſſe es raid) löſchen. Er reichte 
mir die Hand. „Alte Suppen foll man nidt 
aufwärmen. Mfo in adit Tagen.“ 

IH mar entlafjen. Ih badte in diefen 
Tagen viel über Profeſſor Doktor Afam nad. 
Ich wußte, daB biejer große, [tarfe Mann 
mit bem Dunflen, ein wenig angegrauten 
Haar, mit bem feinen Gelehrtenfopf und den 
überhellen, jharfen Augen, bie weder Knei- 
fer nod Brille ſchützten, eine Maste trug. 
Und dak er bei meinem legten Beſuch ein wins 
gig ffeines Sipfelden diefer Maste gelüftet 
hatte, gelüftet, um fid) rajh mie verſchämt 
jofort wieder zu verdeden. JH wußte aud, 
bak er fih darüber geärgert hatte, ein frei- 
mütiges Wort vor mir gefproden zu haben. 
Dijtang, eifige Kühle oder unglaubliche Grob: 
heit, damit hielt er feine Patienten in 
Shah. Und alle Hatten fie Angjt vor ihm. 

Und id wußte aud, diefer Mann ijt des 
ehrliden Crfennens wert. Der gibt, wenn 
er aufridjtig wird, wenn er fid) jelbft ohne 
Maste zeigt, mehr als Hundert andere Men- 
iden. — 

Bei meinem nádjten Beſuch Hatte id) 
den feiten Entihluß gefaßt: den ba (obt bu 
nidt wieder aus, er foll, er muß hergeben, 
er foll bie Maste abnehmen. Was er vor 
ihnen allen verbirgt — mir foll er es fagen 
— id) will es willen. Dann zwang id mid 
zur reinjten Gelbjtehrlidfeit: marum willft 
du bas tun? Jedes Ding hat einen Grund. 
Warum intereffiert bid) bas wahre Gefidt 
bieles Mannes fo brennend? ft es nur reine 
Sägerleidenihaft — wie id's nennen will — 
bie Jagd nad) der Geele?! Auf bie alle 
Poeten ausziehen? Haft du bie Cudjt — ben 
Ehrgeiz, etwas zu erfpüren, bas anderen ent: 
gleitet? Sntereffierft bu did) vielleiht nur 
als rau für biejen Mann?! Mein, bas 
fonnte id) mir mit gutem Gewiljen jagen — 
bas [e5tere war es gewiß nidt!. Was bann? 
Sit es ein Spiel, bas du treiben willft? Cin 
Spiel um des Spieles willen? Nein, aud 
dies nit! Oder wie ein Sammler feltene 
24 
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gen jammelt, willft du fo feltene Menſchen 
jammeln? Bielleiht! Vielleiht war es das! 

Rad jehs Woden fagte Ajam mir: „Ihre 
fur ijt beendet. Sie fonnen reifen.“ Wie- 
ber ganz [drojf unb unnahbar. 

„Ich dante Ihnen, Herr Profefjor — aber 
id) bleibe.“ 

— — _9% 

„Ich Hatte mir ſchon lange vorgenommen, 
hier fürs erfte im ‚jtillen Winkel’ zu Diet: 
ben.“ 

„Warum, was juden Sie hier?“ 

„Ruhe — Frieden vor der Raferei ber 
GroBitabt — vor...” 

„Und por fid felber ..." $ 

Ich blieb ihm die Antwort jduldig. Er 
iprad fort: „Sie Haben [id verloren und 
wollen fid) wiederfinden. Glauben Gie, id) 
hätte das nidt gefehen?“ 

„Ich Habe nidis zu verfteden,“ fagte id 
ühl. 

„Das weiß id. Und dennoch haben Sie fid) 
eine Maste vorgehalten. Run mußte id) 
lächeln. Alfo er trieb dasjelbe Spiel wie 
id. Auch ein Geelenjammler. Und id) Hatte 
geglaubt, er habe nur auf fórperlide Leiden 
gejehen. 

Freimütig fagte id): „Sie haben redt. Ich 
juhe mich felbjt.“ 

Er gab mir die Hand. „Eine ehrliche Frau. 
Man findet das felten.“ 

Der Profeffor trat an feinen Cdreibtijd) 
unb zündete fid) eine Zigarette an. 

„Und ehrlide Männer?“ fragte id. 

Er jah mid an. ,,Lohnt es jid) — jagen 
Sie felbft, lohnt es fid), ehrlich zu fein?“ 

„Bor ben meiften Menjhen — nein 

„Aber Sie meinen, man fol aud) Ausnah- 
men maden?" Und er ladelte. 

„Sa,“ fagte id, „das fol man. Zu Ihnen— 
münjden Ste — foll id) ja aud) ehrlich fein!“ 

„Und id) gegen Sie!“ 

„Das babe id) nicht gefagt,“ [og id) tapfer. 

„Rein — aber gedadt!“ Ich muß ein redt 
verdugtes Geliht gemadt haben. Wieder 
[ádjelte er. Ich faf mid) ertappt. Er wußte 
alfo, daB id ihn „erforfhen“ wollte. Cin 
heftiger Ärger über mid) felbft fam in mir 
auf. Wie töriht mußte ich vorgegangen fein. 
Wm lichiten wäre id) nun ohne ein weiteres 
Wort davongegangen und nie mehr wieder 
gefommen. Was badjte er von mir! Er war 
im Zimmer auf und nieder gegangen und 
blieb jet Hart vor mir ftehn. Ich wollte 
irgend etwas fagen — vielleicht irgend etwas 
Entihuldigewdes. Ober würde es gut fein, ihm 
zu erklären: Cie haben jid) geirrt. Nichts der- 
gleihen Hatte id) im Ginn! Ihr anlügen? 
9tein!! 


re 
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Cr jah mir in bie Augen unb legte feine 
Hand über meine Lippen. „Nicht jpreden 
jekt. Wir willen nun, daß wir Komödie vor- 
einander gefpielt haben. Bielleiht fommt 
aud einmal die Stunde, in der id) ehrlich bin 
— fiber mid. Bielleiht aud) find Sie ein 
Menſch — vor dem man ebríid) fein darf!“ 

Wir gaben uns die Hand, dann ging id. 

IH fam nun öfter zu Brofellor Dottor 
Alam, und wenn er Zeit hatte, plauderten 
wir ein wenig. Ungftlid vermied ich alles, 
was irgend bem Wnfdein haben könnte, id) 
wolle ihn aushorden ober mid) in fein Le- 
ben, feine Anfihten drängen. Einmal, an 
einem regendunitigen Vorſommertag wur: 
den wir in unferer Unterhaltung unterbro- 
den. Sm oberen Stodwerk des Haufes er: 


- Hang eine feine, weiche, müde Stimme. Selt- 


fam ſchwermütige Lieder in feltjamen Rhyth⸗ 
men fang Fe — ganz eintönig — auf und 
nieder — auf und nieder glitten bie Tone 
— ſchläfrig fajt — fo wie draußen bie Re: 
gentropfen fielen. ; 

„Meine Frau,“ fagte Afam. Dann ſchwieg 
er wieder. Ich fühlte, er wollte mehr jagen 
— viel mehr. Still wartete ih. Wartete 
lange. War biejer Mann fo einjam gewor: 
den, Dak es. ihm unüberwindbar ëmer fiel, 
vor anderen über fid) zu |prehen? Oder trug 
er in fcheuem, hartem Stolz ein jchweres 
Schickſal? 

Oben verklangen die Töne. Aſam lief mit 
raſchen Schritten durch das Zimmer — haſtig 
drehte er die Zigarette zwiſchen den Fin— 
gern. Plötzlich begann er zu ſprechen — 
raſch — unaufhaltſam — als wollte er etwas 
von ſich wälzen, das ihn zu erſticken drohe. 
Unzuſammenhängende Worte ſtieß er Det- 
vor — ich ſah und fühlte, er wollte nicht — 
er mußte reden. 

„Meine Frau! — Meine Frau iſt Italie— 
nerin. Ihre Mutter war hier zur Kur. So 
lernte ich Eliſa kennen. Ihre Mutter ſtarb 
bier — Eliſa blieb bet mir. — In einem 
Land, in dem ſie nie heimiſch werden konnte 
— bei Menſchen — die ſie nicht verſtehen — 
wie ſie glaubt! Und die ſie nicht liebt! — 
Nicht lieben kann. Sie gehört uns nicht. Es 
iſt gegen ihre Natur — ſie iſt aufgewachſen 
in Heiterkeit und Frohſinn — zwiſchen Blü- 
ten — fie ijt ein Kind der Gonne —! Wenn 
es ſchneit, weint fie! — Go ijt meine Grau. — 
Sd Hätte fie niht bei mir behalten dürfen 
— Stein! — Viel zu fewer und ernit find wir 
alle für fie — viel zu ſchwer!“ Dann mur 
melte er Unverjtändlihes vor fid Hin — 
Anklagen!? Schmerz!? Es (bien, als ob er 
meine Gegenwart vergeffen habe. Er jprad) 
mie zu fid) felbit. „Ich hatte es willen miij- 
jen. Man fol Blumen unb Menfden nidt 
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verpflanzen. Es tut nit gut. Ich hätte 
das willen müjjen. Immer ijt fie frank. Ift 
nie mehr Gattin — nie mehr Mutter — 
Den ganzen Tag fehe ih Krante — höre id 
Krante — meine Frau ijf aud Trank. Gie 
geht nie mehr aus. Geit drei Jahren ift fie 
niht auf der Straße gewefen. Sm Sommer 
geht fie mandmal durd den Garten oder 
jigt auf der Veranda. Das ift alles! Alles! 
Cie Habt uns — mid) unb die Kinder. Die 
nit ihre Kinder find. Meine find’s — nur 
meine. Keinen Tropfen Blut Hat fie ihnen 
mitgegeben. Cie Jakt uns alle — fie weiß 
es nit, inftinftin! Wher fie Habt uns. Mich 
— bie Kinder — meine Freunde — ihre 
Dienftboten — dies Haus — diefen Garten — 
dies Land — alles, was um fie ift. Kein 
Zorn hilft da unb feine Liebe. Sie rührt 
nidis an — fie träumt den ganzen Tag — 
bes Nachts Ihläft fie nidt — am Abend 
fiebert fie — fie geht zugrunde bier — das 
weiß ih — unb laffe fie hod) nidt fort — 
nidt fort. Reiner meiner Kollegen erfennt 
ihre Krankheit — id) weiß es — ih weiß es 
— fie fehnt fid) — unaufhörlid — Tag unb 
Naht — jede Stunde — jede Minute — 
jede Gefunbe — die Heimat ruft fie." 

Ajam blieb jtehen und legte bie Hände 
über die Augen. 

IH iiid) aus dem Zimmer. 
8 BB 


88 
Es wurde Herbit. Spätherbit! Die 
Bäume redten ihre fahlen Zweige gen Him: 
mel. Dürr unb rafchelnd bei jedem Wind- 
Baud) lag das Laub auf dem Erdboden. 
Die erjten loden janten aus den grauen 
Wolfen nieder, bie Rd wie Mäntel um die 
Gipfel der Berge legten. Stiller ward's im 
Bade, ganz ftumm nnd Still. Wagen um Wa- 
gen war in den legten Woden mit den legten 
Kurgäjten zur Bahn gerollt. Vom Kurplag 
wurden Bänke und Stühle entfernt und bie 
Rofenjtide in didte Strohhüllen verpadt. 
"Die Buh- und Galanteriewarenläden ſchloſ⸗ 
jen Rd. In den Villen wurden Betten, Det- 
fen und Teppiche geflopjt. Auf den Treppen 
jtanden Eimer mit Sodawaſſer, und bie 
Mägde fnieten mit gefdiirgten Roden auf 
den Stufen und feheuerten. Dann wurden 
bie Gajtgimmer verjhloffen und die Läden 
vor die genfter gefhoben. Das Bad fchlief 
ben Winterſchlaf. 
SS 


= 

Ich wurde, je ftiller es im „itilen Win- 
fel" ward, immer öfter Gaft im Haufe des 
Profeſſors Ajam. Die meijten Ärzte perreijten 
im Winter. Ajam blieb! Die Armen des Städt- 
dens und in den Dörfern ringsum, die wohl- 
babenden Bürger der nächſten Kreisitadt, bie 
reihen Bauern, alle wallfahrteten fie zu ihm. 





Cr behandelte fie alle gleich, mit berfelben 
ärztlihen Gewilfenbaftigfeit — Dderfelhen 
eifigen Kühle oder . bodenlojen QGrobfeit. 
Alle gleid. | | 

d) ipielte mit den Kindern, half bei ben 
Schularbeiten, oder rodelte an ſchönen, ſchnee⸗ 
reiden Tagen mit ihnen. In der Dämmer: 
jtunde jak ich oft in ihrem Kinderzimmer und 
erzählte ihnen Märchen. 

Zuweilen jak Frau Eliſa dann bei uns, 
in einen Hodlehnigen Stuhl gefujhelt wie 
ein jhmollendes Rind: Wher fie hörte nit 
zu. Sie träumte mit offenen Augen. War 
uns allen fremd. | 

` Sie war flein und gierlid, Hatte herrliches, 
blaufhwarzes Haar und jamtweid dunkle 
Augen, ihr Mund war von auffallender Rote, 
ohne gejdmintt zu fein. Winzig fein ihre 
Ohren, ihre Füße und die Hände, die bräun- 
lid und ſchmal ohne irgend melden Ring- 
Ihmud waren, aud ihren Trauring trug fie 
nidt. Ich habe fie nie anders als in weiden, 
weißen Gewandern gejehen, eine jeltfame 
Kette aus golbge[aBten Raubtierzähnen um 
den fladen Hals. 

Oft bay id) fie, uns etwas vorzufingen, 
Jie lehnte es ab. Ih bradte ihr 3Biidjer und 
las ihr vor, Profa und Gedidte — was id 
annahm, daß es fie interejfieren fónnte. Sie 
dankte mir dann herzlich für die „Mühe“, bie 
id gehabt hätte. Ich jah aber bald, es war 
nur moblergogene orm, bie fie lächeln liek. 
Dann fing fie auf meinen Rat an, feine Hand- 
arbeiten zu maden. Elf verjdiedene Dinge: 
Dedden, Kiffen, Kinderſchürzchen fing fie an 
und legte fie Dann wieder beileite. Da gab 
id es auf, denn id) fab, es war ifr nur mii; 
Biges Spiel. 

Ihre Kinder waren entzüdend. Zwei Bu: 
ben unb ein Mädel. Pradttinder! Kraft- 
voll und lebendig, wie der Vater, und voll 
feliger, überfhäumender Lebensluft. Mit all 
ihren großen und fleinen Leiden und Freu: 
ben famen fie zu dem überlafteten Vater. Im⸗ 
mer hörte er fie liebevoll an, immer hatte 
er Berjtändnis für ihre Fragen und Wün⸗ 
Ihe. Die Mutter kannten fie nit. Sie er- 
ihien ihnen wie ein gerbredjlidjes Spielzeug, 
bas man wohl betounen und bewundern, 
aber mit dem man fid) nicht eingehender be- 
ſchäftigen darf. | 

Da id) tagsüber nidt genug an den eige- 
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fand, jtellte id) mid) bem Profeſſor zur Ber- 
fügung. IH fdrieb alfo Rednungen aus 
und führte bie Regifter. Seine Gefretärin 
war auf Urlaub. 

Zuweilen aud vertieften wir uns in eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit, bie id) durchſtudierte, 
ins reine übertrug, wenn er eine Abſchrift 
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braudte, und id) mühte mid, an Hand feiner 
Erflärungen die Schriften zu verjtehen. Se 
länger id) mid) damit befdaftigte, bejto leih- 
ter wurde es mir. 

Co hatten mir — wenn Afam midt im 
SHlitten gu ben Patienten fuhr ober Krante 
Hilfe juhend zu ihm famen — mande gute 
Stunde miteinander. Er zeigte mir fein Sas 
boratorium und feine Bibliothet — jprad 
mir von feiner Studienzeit — verjudte, mir 
fomplizierte Galle auseinanderzufegen. Ich 
intereffierte mid) don von je für bie Medi- 
gin, hatte aud) früher perjdiebene Kurfe 
durdgemadt und wollte einft jelber jtubie- 
tem. Der Beruf des Arztes erfdien mir als 
der ibealjte und würdigfte. Helfen dürfen! 
Krante gefund maden — Berzweifelte auf: 
richten. 

AU meine verftaubt gelegenen Interejjen 
grub id nun wieder aus. Ich lernte viel 
bei 3Brofellor Doktor Afam. Und ihm madte 
bas Lehren und mein Eifer Freude. 

Über feine Grau fpraden wir nidt mehr. 
IH fab ja nun mit eigenen Augen. So gingen 
bie Woden. Da an einem 9[begb im De- 
zember faken wir in feiner Bibliothel. Er 
tauchte feine türfijde Zigaretten. Cine nad) 
der anderen. Eine nad) der anderen. Ich 
madte ihm einen leijen Vorwurf. Er ladelte 
bittet. „Es beruhigt.“ Da ſchwieg id) wie 
immer, wenn id) wußte, meine [tumme Nähe 
tat ihm wohl. 

arau Elifa fag im Bett. Sie fieberte und 
Du|tete. Cr hatte lange bei ihr gejellen, fie 
zart umforgt, ihr jeden Wunſch aus ben 
Augen gelejen. Dann bat fie ihn müde, fie 
allein zu laffen. Und er ging — zu mir. 

Nun faken wir beijammem. „Sie wird 
immer franfer und id) fann ihr nicht helfen. 
Und bin Arzt — willen Sie, was bas þei- 
Ben mill?! —" 

„Sie können ihr helfen — aber Cie wollen 
nidt!“ 

Gr jprang auf. „Was foll das heißen?“ 

„Das foll heißen: paden Sie Ihre Koffer 
und fahren Sie mit Ihrer Frau in den Gü- 
den — in ihre Heimat — geben Gie ihr das, 
wonad fie frant ijt — Sonne — Blumen — 
blauen Himmel!“ 

„Und bie Kinder, unb meine Kranten?!“ 

Xajlen Sie all dies ein Weilden Hinter 
iid — leben Cie nur für Ihre Frau —“ 

„Und Gie glauben, ihr Bülje bas, wenn 
id mit ihr fort ginge?! Sieht fie erjt all bas 
wieder, was fie verlor — Debt fie bie Men: 
iden, mit denen fie eines Stammes — eines 
Blutes ijf — dann — dann — erkennt fie 
jelbjt ihre Rranfheit — dann weiß fie, woran 
lie leidet — dann geht fie mir völlig zugrunde 


1“ 


— dann verliere id fie ganz! 
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„Geben Sie fie frei! Laffen Sie fie in ihre 
Heimat zurüd — in das Land, in dem Sonne 
und Blüten find — zu den heiteren Menſchen 
— wo Schönheit ijt, alte herrlide Runft!“ 

Er lieg mid) nidt ausreden. „Sie geht 
nidt von mir — fie verläßt mid nidt — 
fie weiß ja nidt, was fie heilen tann — 
wüßte fie bas — nein — nein — aud dann 
nidt — aud) dann ginge fie nidt — 

„Und biejem Weg wollen Gie ihr aud) 
nidt zeigen —?“ 

i Sch gebe fie nicht frei!“ 

„Ali t? 

„Niemals. Sie liebt mich — ſie gehört 
mir — meine Frau — die Mutter meiner 
Kinder — ſie gehört mir — 

„Aber Cie haben mir ſelbſt einmal ge: 
jagt: fie gehört mir nit mehr. Allen ijt 
fie uns fremd. Warum —“ 

„Weil ih mid) belügen will j^ 

„Herr Brofellor!“ 

Er ftöhnte auf. Das Telephon ſchrillte. 
Mechaniſch nahm er den Hörer ab. 

„Nein — tut mir leid — ich kann jetzt nicht 
kommen — rufen Sie Kollege Steller an — 
ich muß ja nicht immer zur Verfügung 
ſein —“ 

Er warf den Hörer mit einem Ruck auf 
den Apparat zurück. „Ich bin auch nur 
Menſch,“ murmelte er, „auch nur Menſch. 
Elende Komödie! Wiſſen Sie ſchon, was ein 
Arzt iſt? Ein guter Arzt iſt ein guter Schau⸗ 
ſpieler! Und was ſind wir im Grunde? Arm⸗ 
ſelige Stümper. Ohnmächtige Menſchen, 
Harlekine der Wiſſenſchaft! Wenn die Natur 
nicht mehr will — was ſind wir dann? Wenn 
ſie will, daß ſo eine komplizierte Maſchine, aus 
Fleiſch, Blut, Knorpel, Knochen unb Weich⸗ 
teilen, was wir Menſch nennen, ſtill ſtehn 
ioll, ſteht jte ſtill. Da können wir mit Mig- 
turen und Meſſern und Verbänden in gan: 
gen Heeren anrüden! Die Maſchine jteht!!! 
Aber wenn bie Natur will, daß jo ein Menſch 
leben bleiben joll, bann bleibt er leben, und 
batten wir ihn fon zehnmal aufgejänitten 
und zehnmal wieder zufammengenäht und 
mit Tropfen und Sprißen vergiftet. Elende 
Komödie! Da fommt fo ein armer Menid, 
jo einer, ber nad) unjerem Ermeljen nidt 
mehr bod) fommt, ben lügen mir an und 
ladeln ihm zu unb maden Berfprehungen, 
unb er hört auf uns wie auf einen Allmäd)- 
tigen und er glaubt uns — oh,“ fdrie er 
heraus — „glaubt uns — und wir miifjen 
lügen — lügen — lügen, fein Vertrauen mif. 
brauden — ihn täufhen mit Rube — mit 
eiliger Kühle — mit Grobheit — bie unfere 
Dedung find — unjere Notwehr — Lügen! 
Lügen! lügen! —“ Er fanf in einen Stuhl. 


` 
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Um einige Woden jpüter reijte Profeljor 
Dottor Ajam ab — mit feiner Frau in den 
Süden. Ich fak indes bei den Kindern, die 
weinten, weil der Vater fortfuhr. Wher dann 
bauten wir einen Schneemann im Garten, 
unb er wurde [o berrlidh, dak bald lauter 
Subel auf die ftille, verfdneite Straße Bin: 
ausſcholl. 

Kindertränen — die ſo leicht zu trocknen 
ſind! 

— Als Aſam fort war, wußte ich, daß 
ich ihn geliebt hatte. 


Der Staudthof 


Der Anfang dieſer kleinen Epiſode be— 
gann im Hochſommer, Mitte Auguſt. Jeder 
Abend fait brachte neue, aufregende Senja- 
tionen im Rurtheater. Ein heiteres Zujtipiel 
— ein ernjtes Stüd — eine Operette — ein 
Zautenabend — ein Konzert — ein Tanz 
abend. 

Degenbrodt war in feinem Element. Über: 
all Hatte er Augen und Ohren, nidts entging 
ihm. Keinen Weg [Beute er und feine Arbeit. 
Alle glaubten die Herren bes Augenblids, 
bie Hauptjählichiten zu fein — Direktor, Re- 
gifleur und bie Schaufpieler. Aber alle wur- 
den leije und unmerflid von Degenbrodt re- 
giert. — Eines Tages ftand das ganze Bad 
Kopf. PBloglid, auf der Promenade, war 
Valdemar Herg, der Sänger, aufgetaudt. 
Herg, der Tenor, deſſen Name Zauberfraft 
übte, wie ber Name Garujos ober Erit Schme⸗ 
bes unb in abgelebten Zeiten Albert Nie- 
manns. Dem alle Frauen ausnahmslos zu 
Füßen lagen, defjen Stimme Werte von 
Hunderttaufenden barg. Alle, alle kannten 
fie, diefe wundervoll weihe und bod) Jo große, 
leuchtende Stimme, denn wo es an Geld oder 
Zeit mangelte Hinzupilgern, wo Herg fang, 
ba verfündeten Grammophone feinen Ruhm. 

Als Menjd aber wollte er nióts vom Ko- 
mödiantentum willen. Da war er ſo ſchlicht 
wie der Cinfadjten einer. Er 30g fid) gut, aber 
weder auffallend oder ftukerhaft an. Er mar 
freundlid) und humorvoll im Berfehr, Hatte 
aber eine bejtimmte, ruhige Art, niemanden 
zu nahe an fid) Deranfommen zu laffen. 

Kurz vor dem Krieg, während der eft- 
fpiele in Bayreuth, hatte id ihn fennen ge- 
lernt. Siegmund, Tannhäufer und Lohen: 
grin fang und fpielte ihm feiner nad, aber 
es [dien aud, als feien ihm dieje Partien 
äußerli auf den Leib geichrieben. Seine 
hohe, jehnige Gejtalt, bas ſchöne, etwas grob- 
zügige Gefiht unb bie ftrahlenden, blauen 
Augen bedten fic) mit ber Phantafie, wie diefe 
urdeutihen Männer, diefe Wahrzeichen des 
Germanentums, in unferen Träumen leben. 

In einem großen, frohliden Riinjtlerfreis 


hatten wie in jenen fhönen Sommerwoden 
unpergebíid) übermütige, aber aud) reide 
Stunden verlebt. Die Gegenjtande, bie 
Herg berührte, wurden zu Reliquien. Hand- 
ſchuhe, Taſchentücher, Bleiftifte, angeraudte 
Zigaretten wurden ihm dutzendweiſe ent- 
führt. Die internationale Damenwelt, De- 
jonders die ſchlanken, blonden Töchter Al: 
bions, fonnten fih darin Unglaublides 
leijten. — 

Und heut war Herg im Hien Wintel, 
ging feelenrubig zwijhen den Rurgajten auf 
ber Promenade auf und nieder und ließ fid) 
nidt im mindeften non dem Getujdel, Ge- 
murmel und Geraune ringsum Woren ` War- 
um war er wohl hierher gefommen? Wollte 
er bie fur gebraudjen? Würde er vielleidt 
einmal fingen? — . 

Um zwei Tage fpäter traf ich ihn auf einem 
Waldipaziergang. Er ging erft an mir oor: 
bei, drehte fih dann um, eine Erinnerung 
fam ihm. Er hatte mid) erfannt. Er reidte 
mir feine große, breite, aber wohlgepflegte 
Hand und ladte. , Sa, griik’ Cie Gott. Cie 
werden aud) wieder gedacht Haben, erit jtrert 
bid) ber Taps grok an, bis er endlich bie Ge- 
wogenheit hat, did) zu erfennen.“ Wir gin- 
gen ein paar Schritt nebeneinander her und ` 
wedfelten gleihgültige Worte über bas Wo- 
her und Wohin. JH nedte: „Sie haben in 
Melen drei Tagen ſchon wieder das ganze Neft 
auf den Kopf geftellt. Sie find in den Frie- 
den bes ,jtillen Winkels’ eingedrungen wie 
ein Wolf in eine Lammerherde. Nun Dez 
fommt allen Leuten die Kur nidt mehr.“ 

„Saframento, was hab’ id) ba angeridtet.“ 

„Wollen Sie länger bleiben?" Cr ſchüt— 
telte den Kopf. „Nur ein paar Tage vor 
ber Winterarbeit verſchnaufen,“ und als er 
mein erftauntes Gefidt fab, „ich habe dies 
Jahr feine Ferien gemadt, id) war den gan- 
zen Sommer auf Gaitipielreijen." 

„Degenbrodt hängt fid) auf, wenn Cie ab- 
fahren ohne zu fingen. Willen Sie, wer De- 
genbrobt ijt?" 

Er lahte. „O ja, et Bat fid) (on wie eine 
Klette an mid) geffammert." Nachläſſig und 
[o nebenbei warf er dann Hin: „Vielleicht 
finge id) aud.“ 

Eine Weile blieben mir jtumm. Still be- 
obadtete id) Herg. Cr faf niht gut aus. Das 
Gefiht war ſchmal geworden und über feinen 
Augen fag es wie ein Schleier. Er hielt jid) 
ein wenig vorniibergeneigt. Sein Laden 
lang gequält. Was modte ihm fehlen? Ih 
hatte des Weges gar nidt aht und bemerfte 
plößlich jtaunend, daB der Fremde mid) mit 
jelbftverjtändliher Sicherheit die peritedte- 
Hen Waldwege führte. Unterhalb des Hod- 
berges jtiegen wir wieder taleinwärts. 
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„Kennen Cie den ‚stillen Winter?“ fragte 
id. Er blieb mir die Antwort [huldig und 
fing an, in Bayreuther Erinnerungen zu tra- 
men: „Willen Cie nod — wie wir zehn Mann 
bod) nad) Berne wallfahrteten? — und nad 
bem Lohengrin’, wie wir alle bie nadtlide 
Autofahrt nad) ber Ermitage madten und 
bie armen Wirtsleute Herausflopften? — 
Und wie wir beim Grampner geladt und ge- 
tobt haben? — und wiflen Sie nod) — wie 
wir uns vor der Cule’ einen Wagen nahmen 
und der Kutſcher Hatte eins über den Durft 
getrunten und fuhr uns immer in den engen 
GàBden gegen die Haufer? —“ 

IG wußte alles nod — 

Auf bem Nüdweg zum Bad begegneten 
mir Degenbrodt. Wis er mid mit Herg au: 
jammen fab, jtieg id) fo Dod) in feiner Achtung, 
daß er mir adt Tage lang nicht mehr bie 
Hand zu geben wagte. — 

Und Herg fang mirffi im Kurtheater. 
Degenbrodt Hatte fein leihtes Spiel. Alles 
rau[te fi um die Cintrittsfarten zu dem 
Konzert. Das RKurtheater war fiir diefen 
einen Abend faft dreimal ausverfauft. De- 
genbrodt grübelte Tag und Stadt, wo er die 
Leute unterbringen follte. Er entwarf rafde 
Pläne, berednete und benahm jid) wie ein 
Feldherr vor einer großen Entiheidungs- 
ſchlacht. Oben bie Shmale Galerie, bie vom 
gefejaal ausgehend in den Theaterraum Bins 
überführt, febr hod) unterhalb ber Dede ent: 
langlauft und wegen Baufälligfeit nicht be- 
treten werden foll, wird als „1. Rang“ aus: 
jtaffiert und mit Stühlen pollgeftellt. Die 
Plage in ben S9tijen und auf den Yenfter- 
brettern werden „Parfettlogen“, natürlid) 
mit Doppeltem Aufſchlag. Zahllofe Schemel, 
Stühle unb Klappſitze Tonnen nod im legten 
Wugenblid eingejdhoben werden. Mit drei- 
fadem Aufihlag! Ich badte mir, dak De- 
genbrodt nad diefem Abend feiner „Ahnen: 
galerie" ein neues Bild mit Widmung zu- 
gejellen dürfe und fein Villenterrain nad) er- 
folgter Whrednung getrojt um ein paar Qua: 
dratruten Land würde erweitern können. — 

Und Herg fang, wie id ihn felten hatte 
fingen hören. Wagner — Leoncavallo — 
Meyerbeer — Verdi — Mascagni und 
Kienzl in buntem Durdeinander. Er warf 
bas aufgeltellte Programm vollitändig um. 
Cr war in der reidjten Gebelaune Cr 
Ihentte und [denfte, als wolle er all fein 
Können, all feine wunderbare Kunjt an die- 
jem einen Abend ausjtrömen laffen. Weih 
und dod madtvoll erflangen bie Tone. Cr 
fang und fang. Die Menſchen jagen wie in 
der Kirche, feiner rührte jid). Keiner wagte 
laut zu atmen. 

Als er vom Podium ftieg, umringte ihn 


bie Menge. Rufe — Bitten! Und Herg gab 
zu. Und als [estes Lohengrin: „Kern diefem 
Land“. 

Dann war er fertig, jo fertig, wie id ihn 
x= ben anjtrengendjten Partien nicht ge: 
eben. ; 

Am nadften Tag war er fpurlos ver- 
jhwunden. Der arme Degenbrodt war fal: 
jungslos, denn er mar um das Bild getom- 
men. Cinen Heinen Troft gewährte es ihm, 
der breiten Maffe weismaden zu fonnen, er 
habe Herg bewogen, zu dem Konzert in den 
Itillen Winkel’ gu tommen. 

Das war bas Borfpiel — — — — 

Cin [trabIenb fonniger Wintertag. Es war 
gegen Weihnadten, um die Mittagsftunde. 
Der Himmel blitblau und bie Helle bes 
Schnees fo gliernd und blendend, dak es den 
Augen ordentlich weh tat. 

Ich lief mit 3Brofeilor 9fjams Kindern im 
Garten umber und wir lieferten eine wilde 
Schneeballihladt. Die blinfenben Geſchoſſe 
flogen wie jdhimmernde Kugeln, bis fie an 
einem Baum oder an der Mauer als ein 
breitgefchlagenes Klümpchen leben blieben. 
Plötzlich öffnete fid) bie Haustür unb Afam 


im Pelz trat heraus. Der Diener folgte mit 


warmen Deden und Kiffen. 

Die Kinder ftürzten — ihr Spiel unter: 
bredend — auf ihn zu. „Du ott fort, 
Papa?“ „Wohin gehft du?“ „Fährſt du im 
Sdlitten?” „Ja, mein Bübchen, ich fahre im 
Schlitten.“ „Papa, Papa, nimm uns bod 
mit." „Bitte, bitte, lieber Papa.“ „Bitte, 
bitte, bitte." Gie hingen fid) wie bie fiet: 
ten an ibn, er reichte mir die Hand. „IH 
will zum Staudthof, ber alte Staudtbauer 
ift (mer frant. Er ift an adtundadtzig, 
gah wie eine Kat, aber id) meine, jet macht 
ere bod) nimmer lang. Vor drei Tagen mar 
id gegen Abend draußen und heute früh 
ſchickte —“ 

„Papa, Papa, nimm uns doch mit, die 
Fahrt wird fo bimmtiló), bitte, bitte, bitte.“ 

Alam ladelte. 

„Ihr Qualgeijter, jekt laßt mid) aber in 
Ruh.“ Aber fie ließen nist ab. Schon fuhr 
der Schlitten mit hellem Lauten vors Haus. 
„Alſo meinetwegen, aber in fünf Minuten 
feid ihr fertig ober id) fahre allein." Wie der 
Blig war die Heine Gejellihaft im Haus. 

„Wollen Sie nit mitfahren?“ fragte mid 
Ajam. JH nidte: „Gern, bei bem Herrliden 
Tag.“ 

Zehn Minuten jpáter jagen wir alle wohl- 
verpadt unb in Deden gewidelt im Schlit—⸗ 
ten. Die fdonen Rappen zogen an, fort 
going e Die Kinder jaudzten. Zwei faken auf 
dem Rüdli unb eins hodte beim Suter, 
Es war eine wundervolle Fahrt, die Luft war 
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jehr falt, aber nidt (dari. Die Sonne lag 
in breiten, goldenen Gladen über bem wei- 
Ben Feldern. Es glimmerte und flimmerte, 
als feien Milliarden von Diamanten ver: 
Hreut. Dörfer flogen vorüber, deren $üus- 
den in ihrem Schneelleid faft völlig ver- 
janten. An den Scheiben der niederen, fei: 
nen Fenſter blühten Cisblumen. Kinder 
fpielten und nidten und winften und warfen 
Cdneebálle. Die Glidden an ben Pferdege- 
idirren läuteten Hell und luftig und bie mars 
men, weiten, dunfelblauen Cdjabraden ber 
Tiere blähten fid im Luftzug. Wir fuhren 
burd) den Wald. Still und feierfid) ftanden 
bie hohen, ſchneebelaſteten Tannen, zu deren 
Häuptern ber lidte Winterhimmel in fei- 
diger Bläue glangte. CtieB einer von uns 
im Borüberfahren mit dem Kopf an einen 
Zweig, dann [düttete fi wie Gilberftaub ber 
Schnee über uns. Tief im Dididt fahen wir 
ein paar Rehe ftehen, fie dugten neugierig, 
jtoben dann aber rajh davon. Wie bunfle, 
feine Silhouetten Hoben fic) ihre braunen, 
Ihlanten Körperhen von der unendlichen 
Weiße ringsum ab. Die Kinder waren or 
dentlih andadtig: „Wie im Marden,“ fagte 
eins leije. 

Nah anderthalb Stunden etwa taudte an 
einer Taljenfung, diht an bie Bergwände 
gelehnt, ber Staudthof auf. Troßig und ein- 
jam [ag er ba. Weit dehnten fid) Felder 
um bas Gehöft. Der vereifte Spiegel eines 
feinen Gees glimmte auf. Breit, nieder 
unb ausladend wuds das Wohnhaus zwi- 
jhen ben Ctüllen und Scheuern auf. Wie 
Wächter ftanden Gruppen alter, fnorriger, 
entlaubter Rüjtern und Kaftanienbäume mit 
ſchimmernd bereiften Aften um die Gebäude. 
Ein fnedt in Hohen Schaftitiefeln ftapfte 
Heran und widelte uns aus den Deden. Ein 
wenig fteif waren unjere Glieder dennod, als 
wir uns wieder frei bewegten. Der Knedht 
itie die Tür zum Wohnhaus auf. 

Alam fragte ihn. „Nun, Friedrid, wie 
gcht’s dem Bauern?“ 

„Schlecht,“ antwortete der Mann einfilbig. 
Wir traten ein. Nieder hing eine Dede aus 
ihweren Holgbalfen über uns. Der Raum 
ihien eine Art Vorplatz. Türen’ mündeten 
auf ihn. In einem feltfamen Ofenbau — 
halb Herd, halb Ramin — brannte ein mad- 
tiges euer. Die Magd fam, uns bie bif: 
fen Mäntel abzunehmen. „Bielleiht warten 
Sie Bier mit den Kindern auf mid?“ fragte 
Afam, fi an mid wendend. JH nidte. Da 
ging er auf eine der drei Türen zu. 

„Gehe Sie bod) lieber Bier 'nein," jagte 
bie Magd zu mir umb jtieB eine zweite Tür 
auf. Die Kinder trippelten ſchon Hinter ihr 
ber. Ich wollte ihnen eben folgen, da fah 


id, Dak aus dem Zimmer, in Dem ber Krante 
lag unb auf bas ber Profelfor zugegangen 


- wat, eine große Männergeitalt trat. Ajam 


itieß ein fleines, freudiges „Ah“ aus. „Out, 
daß Cie da find, Herr Staudt.“ 

„Ich bin gejtern gefommen. Einen Augen: 
blid nod, lieber Herr Profeſſor, ehe Sie zu 
meinem Bater Dineingeben." 

Die Stimme frappierte mid. Schärfer 
fab ih auf den fremden Mann. Die Hobe, 
fraftvolle igur — die [hönen, etwas grob: 
gefhnittenen Züge — die ftrahlenden, blauen 
Augen — bas war ja — bas mar ja — 
nein — feine Täufhung móglid) — Valdemar 
Herg! Valdemar Herg, ber Sohn bes Staudt«- 
bauern! linmillfürlid) madjte id) eine rafe 
Bewegung, bie Herg auffehen liek. Aud 
Ajam wandte jid) um und wollte uns mitein- 
ander befannt maden. Da lächelte Herg und 
trat auf mid) zu. Immer nod war id ganz 
wirbelig im Kopf, die Gedanken liefen mir 
funterbunt Dburdeinander. „Herr Herg,“ 
fage ih, „Herr Herg!“ 

„Sa, id) bin's, wie id leibe und lebe.“ 
Alam fragte feinerfeits ein wenig erjtaunt: 
„sa, woher fennen Sie fid) denn?“ 

„Und Sie? Wie lange fennen Sie fid?" 
fragte ich töricht zurüd. 

„Wir find alte Freunde, ermiberte Herg 
an des Arztes Statt, „ganz alte Freunde. 
Ajam gehört zu den ausermahlt wenigen, 
bie wußten, daß Valdemar Staudt unb Bal- 
bemar Herg ein und diejelbe Perfon find.“ 

Wir traten in das Zimmer, in das die 
Magd mit den Kindern hineingegangen war, 
der Raum war leer. Eine zweite Tür führte 
in den Garten. Herg wies darauf Hin. 
„Zuife wird ihnen das Vieh zeigen.“ 

Sd) wendete mid) aud) Hinauszugehen. 
„Wo wollen Sie Bin?" fragte ber Sänger. 
„Ich will nicht jtören.“ Wher er zog mid) zu- 
tüd unb hob mir einen Stuhl bin. „Blei⸗ 
ben Gie, bitte, wir haben feine Geheimniffe.“ 

Dann wandte er ih an Ajam. „Sch möchte 
Cie nur kurz orientieren, ehe Cie zum Bater 
hineingehen. Gejtern früh bin id gefommen 
— um für immer au bleiben. Ruhig und 
zufrieden wie ein mübes Rind ift er, feit er 
das weiß. Wher nun, ba bie Laft der Ein- 
famfeit non ihm genommen ift und die Gorge 
um die Scholle, daß fie nicht in fremde Hände 
übergeht, ijt er völlig zufammengebroden. 
Heute naht fdon erfdien mir bie große 
Schwäche febr bedenflid, darum fdidte id 
ben Knedht Heut morgen nad) Rheinhards- 
Hagen, wo er von Brandts aus an Cie tele- 
phoniert hat.“ Afam ftand auf und reidte 
Herg die Hand. „Ih wäre ohnedies Deut 
gefommen." Dann ging er zum Kranten. 

Stumm, die Hände auf bem Rüden Au: 
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jammengelegt lief der Sänger in der Stube 
auf und nieder. Nur um etwas zu fagen, 
fragte ih endlid: „Hat Afam Sie benadrid- 
tigt?“ Herg jchüttelte den Kopf. „Es war 
nit nötig, als id im Sommer hier war, 
habe id) meinen Frieden mit bem Vater ge- 
madt, der mir es wohl zwanzig Jahr [ang 
nidt verzeihen fonnte, dak id) unter die Kos 
mödianten gegangen war, anjtatt ein Bauer 
gu bleiben. Sehen Cie, feine erjte Ehe blieb 
finderlos, und als bie Grau geitorben war, 
da verheiratete er jid) gum zweitenmal nod) 
mit fünfundvierzig Jahren, nur um für den 
Hof einen Erben zu Haben. Meine Mutter 
jtarb, als id) zehn Jahre alt war. Ich blieb 
das einzige Kind. Die große Hoffnung fei- 
nes Lebens —“ Herg fuhr mit der Hand burd) 
die Luft, wie um etwas fortguimijdjen, und 
iprad) bann in gleidgiiltigem Tonfall wei- 
ter: , Gor zwei Woden ließ mir der Vater 
ihreiben, daß es ibm nidt zum beiten gebe, 
und wenn der Vater bas eingefteht, muß es 
don weit mit ihm fein.“ 

Und fafjungslos fragte ih: „Sie wollen 
alfo fort von der Bühne — ganz fort — nie 
mehr fingen!“ 

Da antwortete er mir fehr ernit: „Ja, id) 
will nie mehr fingen. Meine Zeit war um.“ 

„Wie fol id bas verftehen?“ 

„Ich wollte nad) Haus, verftehen Cie, was 
das Heißt: nad) Haus! Ih war und blieb 
halt ein echter Bauer, jo ein rechter Komo- 
diant — willen Cte — fo ein redter, wajd- 
ester — bas war id) nie und wäre es nie 
geworden.“ 

IH badte an feine wundervolle, lichte, 
ehrlihe Gradheit in feiner Kunft, in ber Auf- 
fafjung ber Menſchen, bie er zu jchaffen hatte, 
und fagte: „Nein, ein Romodiant waren Cie 
nie. Sie haben nie etwas vortäufhen können, 
das nidt in Ihnen war. Cie haben immer 
nur fid) felbjt gegeben.“ 

Er antwortete mir nicht, fondern fpann 
an feinen Gedanken fort. „Schon vor drei bis 
vier Jahren ging es an mit mir, diefe form- 
lid) franthafte Sehnjudt nad) Haus, nad) bem 
Staudthof. Nachts träumte id von ben Fel- 
dern, rod) bie frifde, pradtige Luft, hörte die 
alten Riijtern und ftajtanien da draußen rau: 
ihen und bas Zieh in den Ställen brüllen. 
Sd) ging im Traum durd) das Haus und die 
Cdeunem. Heu fuhr ih ein, fütterte bie 
Pferde und ftreidelte ihre famtweiden Nü- 
tern. Und brad der Tag am und id fuhr 
zur Probe — diefe niedertradtige, dumpfe 
Luft, bie nad ſchlechten Farben und Leim 
ftant, bie Kollegen mit ihrem Getratide und 
Geffati und ihrer laderliden Ciferfudt 
und Citelfeit, bie gefalljiidtigen Weiber, die 
an alles andere eher, nur nidt an ihre Runt 


dadten und an bas, was fie zu leiften und zu 
geben hatten. Oft wenn ein Wald unb ſchöne 
Landidaftstuliffen auf bie Bühne gefdoben 
wurden, ba Babe id) bie Zähne zufammenbei: 
Ben miijjen, um nidt faut losgubeulen über 
Diefen Leinwandplunder, in dem man [ib 
einen lebendigen Wald träumen follte. Und 
in den Ferien, wenn id) auf bas Land hinaus 
fonnte und in bie Berge, rein närriſch mar id) 
ba vor Freude und habe mirimmer und immer 
wieder geldjmoren: je5t aber madjt duSchluß 
unb gebjt nicht mehr zurüd in die Fron. So 
in allen Nerven und in allen Musfeln Habe 
id's dann gefühlt: bu mußt wieder neben 
dem Pfluge ergehen, bie frijd aufgewuühlte 
Erde rieden können und vor bir mußt bu 
deine ftarfen, Herrliden Stiere ftampfen 
feben." Er redte die Arme und preBte dic 
ginger zur Zauft: ,,Caframento nod mal —“ 

Eine ganze Weile war es [tiff zwiſchen 
uns, dann fragte ih: „Und Sie wollen ohne 
Abſchied gehen?“ 

„Es ijt (hon gefdeben. Willen Sie nod, 
als id im Sommer hier fang im Bad — im 
Kurhaus — bas war das letztemal.“ 

Darum ber Reihtum bes Gebens — dat- 
um — barum brad er fajt nad) dem Konzert 
gujammen. Nun ver|tanb id alles. 

„Sa, hier mußte es fein — Dier im ſtil⸗ 
len Winkel’, in der Heimat. Seit id damals 
fortging, habe id) bie Zeit benubt, all meine 
nod laufenden Verträge zu löſen.“ 

Die Tränen traten mir in die Augen. Bei 
dem Gedanken, dak wir alle dieſen herrlichen 
Sänger nun nie mehr hören würden. 

„Man wird Cie zurüdholen,“ ftieß ich Der: 
vor, „mit Gewalt — fein Mittel unverjudt 
lafen.“ 

Cr winfte ab und fihüttelte den Kopi. 
„Mein Name wird bald gelöjht fein in der 
Gdeinmelt. Andere werden tommen. Ich bin 
ein abgefpieltes Initrument. Ich habe meine 
Gdáulbigfeit getan. Der Kunſt habe id) ge: 
geben, was ber Kunft ijt. Sekt aber fpridt 
der Menſch; ſpricht bas Blut, ruft die Hei- 
mat. Das Theater braudjt mid) niht mehr. 
Wohl aber dieje Scholle, bie ohne mid) ver: 
waift fein würde, wenn mein Water bie 
Augen Ichließt.“ 

Die Tür öffnete fi leife. Cs war Afam, 
ber Herg minfte, mit ihm zu gehen. — Bh 
war allein. Für eine Heine Weile blieb id 
untätig mie benommen von dem eben Ge- 
hörten fiken. Dann ging id) hinaus, um bie 
Kinder zu fuden. Ich fand fie, wie wir pers 
mutet hatten, mit ber Magd im Stall. Gi? 
itanben bei ben Schafen und Ziegen und lach⸗ 
ten und fpielten mit ihnen. Sd) nahm fie unb 
führte fie ins Haus zurüd. Die Magd bradte 
Kuchen, Brot und Butter und heißen Kaffee. 
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„Wärme Gie fij nur nod e bible, auf ber 
Riidfahrt werde Se bod) friere.“ 

Ich blieb mit den Kindern allein. „Jah: 
ren wir bald Beim?" fragten fie mid. Ich 
vertröjtete fie und redete ihnen zu, recht Ieije 
zu fein. „Der Papa ijt gewiß bald fertig mit 
der Unterfudung, dann fahren wir gleid nad) 
Haus.“ — 

Aber es verging SSierteljtunbe um Biertel- 
ftunde unb er fam nit. Eine Uhr ſchlug vier 
— halb fünf — es wurde büámmrig im Zims 
mer. Schredhaft [till war's im ganzen Haus. 
Der frühe Abend fant rajd) herein. Von drau: 
Ben leudjtete ber helle Schnee ins Zimmer. 
Eng drängten fid) die Kinder um mid. Jn- 
Itinktiv fühlten fie, dak in ihrer Nähe etwas 
geihah, bas fie mit banger Furcht erfüllte. 
„Was ijt jekt?“ fragte bas jünglte und tlet- 
terte auf meinen Schoß. „Nichts ijt, Lieb- 
ling, wir warten auf ben Papa.“ Aber bas 
Kind fing an zu weinen, leije unb ſcheu. Bh 
jelbft war unruhig und bebrüdt. Cs mußte 
ſchlechter geben, jonjt ware Aſam längſt hier 
gewefen, ober man hätte uns nidt jo allein 
im Dunfel fiken laffen. IH raffte mid) auf 
und fing an, den Kindern Marden zu er- 
zählen. Das beruhigte fie. Das Kleinjte ſchlief 
ein und lehnte fein Köpfchen in meinen Arm. 
Es ſchlug fünf Uhr, es fug Halb feds. Es 
ſchlug ſechs. Plötzlich hörte id) die Gloden des 
Sdlittens Iduten. Er fuhr vor das Haus. 
Salt im gleiden Augenblid öffnete jid) die 


Tür. Licht blendete mid. Der &nedt fam 
mit einer Lampe. Hinter ihm ftand Ajam. 
Gein Gejidht war ernit. „Kommen Gie,“ 
jagte er ruhig. Wir zogen die Kinder an, die 
nun alle drei, bie Augen Halb gefdlojjen, 
blinzelnd und ſchläfrig auftorfelten. ` 
feiner von uns fprad ein Wort. Wir 
Itiegen in den Schlitten und Düllten uns in 
die warmen Deden ein. Und fuhren davon. 

Shweigend fahen wir über den monbbe- 
ifienenen Schnee und hinauf in den blauen, 
jternflaren Himmel. Lautlos und janit glitt 
das Gefährt. Der Wald nahm uns auf. 
Schweigen. Nur hin und wieder ein leijes 
Raufhen von abgleitendem Schnee. — 

Der Wald blieb gurüd. Wir fuhren über 
bie Felder. Schweigen. Cin Dörfhen. Wie 
liebe, trojtreidje, waende Augen Dlinften ` 
vereinzelt erleudtete zenter. 

IH wollte Afam fragen, was er von all 
dem Erlebten dente, aber irgend etwas hielt 
mid) zurüd. Z3erbrad mir das Wort, nod) 
ehe id) es ausgejproden. Stumm [jab id) ihn 
an. Er verjtand mid lofort unb nidte mir au. 
„Er Bat heimgefunden.” 

Wer, badte ich, ‚wen meint er? Den 
Alten, hat er bas Srdifde abgetan? Oder 
Herg, ber mad) zwanzig Jahren Heim- 
tommt?' 

Profeljor Doktor Ajam fab mein zwei- 
felndesGefidt. Es war, als lächle er ganzſacht. 
„Beide,“ ſagte er befünftigend. „Beide.“ 
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Dir geben. 


es verliert, was gewinnt. 
bie Schöpfung im firn. 


ſchwankt burd)aus im Dunklen; 


Wer kann fie bewahren ? 


aber: 
Wir gehen! 
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Die Unendlidjkeit hielte ein Hirn nur, bas felber Unendlidkeit würde: 


REKERERERERERERERERERER Ek esi ski — 


Don Walter von Molo 


Ad, es ift unfer Hirn zu eng, dak es (een könnte voraus, 
unb id) fage eud, bas kommende Hirn wird fehen nidyt mehr, 
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Die Caterne in der Hand, big die dunkle Straße erleuchtet, 


und du (d)reiteft und [chreiteft im Dunklen; 
mas pon der Strafe dein Wandern enthält, 
bas gleidje verfinkt dir, im nadtappenden Dunkel bes umklammernden finfteren Kreifes, 


hinter bir, 


mas die Menfchheit erkannte unb fid) zum G6edädhtniffe Idjrieb, 
oerfinkt, im Mafe bu Meues dazu ſchreibſt. 
Wer kennt die ganze Bibel, wer las fie ins Blut, wem lebt ber Mohammed, Sokrates, 


Chriftus, Napoleon und Luther unb Kant, 


unb alle die Gelfter, aus allen ben 3eiten und Ländern, 
alle Finder, Dulder und Sieger und Kämpfer, auf Erden, im All? 


Die neuen Bibeln vergeffen die alten, es wird alles zum 3eichen des Rätfels: 

Wer vorgeht, verliert bas Wiffen, woher er kam, 

und was por ihm liegt, ift unendlich und wird niemals erreicht, wird niemals gewußt, 
niemand weiß, woher er kam, wohin wir gehen, 
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nehmend nad ben jpateren Dramen 

bin, halten bie Heimatliden Bilder 
Warwickſhire's bei ihm phantafievolle Ein: 
fehr, verfeſtlichte Landmannsereignifje mit 
Reigen und Burlesfen, márdjenper|tedte Na- 
tur und Urjpriinglidfeit ber Menſchen. Aud 
bie Ortsjage von Coventry in Warwidfhire 
entitammt volfstiimliden Bräuden. Her- 
ausgewadjen aus breiter Glade friihge- 
ſchichtlich gleidbedingter Sitten, ijt fie wie 
ein Baum auf der Lidtung, der feine Blöße 
fühlt, nadgeblieben. 

An drei ae jieht der Gobipa-Xitt 
unter ber Berjhüttung der Braude und 
Bolksluftigkeiten des alten England für uns 
nod erfennbar hervor. Wo der Severn zum 
glor wird, zieht fid) bas Deibige, Dügelige 

aldgebiet weit ausgedehnt entlang, bas als 
Foreſt of Dean befannt iit, von alther Eigen- 
tum der Krone. Davon nordlid liegt am 
Rande der Grafihaft Gloucefterjhire ber Ort 
Ct. Briavells. Seine Einwohner erlangten 
in frühen Zeiten das Redt, in den Wäldern 
von Dean zu folgen, dadurd, dak die Gemabh- 
lin des Carl von Hereford, des Inhabers 
ber Graffdhaft, als Giirbitterin einen nadten 
Umritt auf bé nahm. Das Unpajlende der 
alten Erzählung Bat einen Hiftorifer Glou- 
cefterfhire’s (1779) fie zu erwähnen nidt ge- 
Hindert, und widtig ijt feine Beifügung, daß 
zum Andenken an das erlangte Redt jährlich 
nod am Weißen Sonntag in der Ortskirche 
Brot unb Kafe verteilt wurden. Nah War: 
widihire zurüd führt bie Nadridht von einem 
dörflihen Umzug in Southam um die Pfingit- 
zeit, worin eine „weiße“ und eine „ſchwarze 
Godiva“ ritten. 

Der Name Hat den Ton auf der zweiten 
Gilbe, Gobeima. Geſchichtlich hieß fie auf 
angeljählifh Godgifu, alfo dasjelbe wie Do: 
rothea, Theodora. Den Originalritt zu (o: 
ventry, ber für bie gebildeten, höherenStände 
den MWildgefhmad der epijdhen Aventiure 
niht verfehlte, hat fid) ion das England bes 

idarb Löwenherz herumerzählt, und fo 
haben wir über diejen Hergang ben nad) 1200 
aufgeaeid)neten Beriht eines Chronijten in 
der Nähe von London. Bon dem Earl Ven: 
fric von Mercia war Coventry eine Abgabe 
auferlegt worden. Von biejer verjudte feine 
Gemahlin wiederholt, die von ihr begonnerte 
Gemeinde Ioszubitten. Der Aral nicht ge- 
willte Grafidaftsherr, ihres Drangens über: 
drüffig, nahm Schließlich bie Zuflucht zu einer 
unmogliden Bedingung: wenn jene züchtige 
ſchöne Gemahlin den Ort vor allem Volk von 
einem Ende zum anderen nadt durdreite. 
Godiva inbeljen zu feinemErjtaunen entihloß 
fih; von ihrem offenen, aus dem Gebende 
gelojten Haar ummantelt, jo dak bie Cin- 
wohner nur bie Beine ber ſchönen Reiterin 


Bar Shakeſpeare's ganzer Didtung, zu- 


jahen — es fommt hier auf die Wiedergabe 
der Erzählung an —, madte fie den Ritt, 
und der beim Wort genommene Leofric er- 
ließ nun die Steuer. 

Der geihichtliche Leofric war der politifd 
bedeutende Mann, ber 1035 König Knud's 
Baftardjohn Harald auf den englijd-natio- 
nalen Thron erhob, gegen feinen Bruder 
Hardafnud von Dänemark, und die Union 
der beiden Königreiche damit [prengte. Für 
eine folde, nod allgefannte Perfonlichkeit 
nimmt es bie dronijtijhe Anekdote etwas 
leit damit, daß außer bem häuslichen mp 
finden des vornehmen Mannes burd) bte 
Bravour feiner Chehalfte bod) aud vom Re- 
ipeft vor dem gejttengen Amtsherrn ein ers 
Beblides Ctüd auf ber Strede ME Stra: 
Benrittes liegen bleibt. Sn bem Augenmaß 
diefer Erzählung finden wir ein gefühls- 
widriges Hiniibergerren der edelmütigen 
Gönnerin in bie phantafievollen Zudringlid- 
Zeiten der Jahrzehnte um 1200, wie fie ‚ua: 
n bie franzöfiihe Gourtoijie, bie Blume 
ber Ritterfdaft, international und mobeba 
geworden waren. Wird aud) Godiva längit 
nicht zu ber gnadenvoll ehrgeizigen, geſchmei⸗ 
elt gugangliden Dame ber Minnedienit- 
tomantif gemadt, fo ijt bod) bas Liijternde 
darin und die Stimmungsmade für bie Un- 
befinnfidjfeit ber Frau. Die Sprödheit, bie 
ungelernte, bleibt volfsepifh, brunbhildifd, 
wie aud) die unerfhütterlihe Treue ober wie 
bie Gewiffenhaftigfcit bes rehtlihen Verlöb- 
nilles in der lieber verjumpfernden, bulbenb 
erniederten Gudrun. Dasjelbe Volfsempfin- 
den, beffer gejagt bas wirflidere Allgemein: 
empfinden Bat aud feinen Ginn fiir die Des 
luchſenden Augen der Schönheit Godiva's in 
bem chroniſtiſchen Beridt. Das Nadte hatte 
überhaupt dem Wolfe bie Radioaftivitat 
nit, bie in ber romantijierenben (pif her: 
umpridelt unb von ihr, mie von einem Teil 
ber anbüdjtigen Legenden erreid)t wird mit: 
tels Herandreiftung an bas BVornehme, Ehe: 
lide, Reufde, ganz Reine und ganz romme. 
Das Denten macht es erit pat wie Hamlet 
fagt. Die nod) weitgehenden Unbefangenhei- 
ten des Mittelalters, nidt allein in ben haus: 
[iden und gaitíiden Schlaf: unb Badefttten, 
waren febr alte HSerfommlidfeiten, bie als 
folche aber aud) ihren Taft und ihre Unter: 
ideibungen ausgebildet hatten. Auf ihre Art 
begriffen, enthielten fie feine Unzüchtigkeiten, 
fein Problem der Unruhe und für fid) allein 
aud feinen Reiz. Die Schönheit zieht man 
fi mit den. Kleidern an, anders wußten es 
nod die meiften nidjt. Das weitaus mehr: 
beitliche Denten bes ehten Mittelalters, nicht 
zu verwedjeln mit bem NEE 
Wrokbiirgertum, liebt neben dem Heldijden 
und epijd) Großen das poetijd) Sinnige, Jart: 
fühlende, Mitfühlende, und es möchte Diets 


von nidjts verunedelt haben durd ein Hinein— 
ipiefen bes finnlideren Sehens unb des Pi: 
fanten. 

So Bat fid denn aud) die miinblide Wei: 
terbildung der Godivaerzählung verhalten. 
Cie mün[dte das Untajtende, Optijde wieder 
d epi LU" das in ber dronijtijden 

ajjung unverhohlen ijt. Der flirrigen AA 
tigfeit mit bem aufgemadten Haar legte fie 
feinen verniinftigen Wert bei. Ubrigens wird 
wohl in dem uralten jahrliden Frühlings- 
aug, der zu Coventry die örtliche Vereinigung 
mit bem Fürbitteritt Godiva’s fand, bie 
bie Feſtfigur, ein aufs Pferd geſetztes 
jugendlides Mädchen, das offenhängende, 
entílodtene Haar fulturgejdidtlid ganz 
wahrjideinlid jo gehabt haben. Es ijt für bie 
Erfindung biejes anefdotijhen Schußes nid)t 
gleich) nötig, an das fromme Haarmittel der 
nadtbüßenden Magdalena zu denten, obwohl 
die friihdrijtlidhe Heilige ihre unvergang- 
[iden Wirkungen damals aud) zeitgemäß ver: 
jüngte, auf die Myiterienbühne gelangte und 
ihr legendarifhes Koſtüm an Nachgeſtaltun— 
gen lieh. Die erfofgreid)ite ijt bie von einem 
Laadher Mönch poetijd) gut nad) bem Volks— 
jinn geformte — von der Pfalzgräfin 
Genoveva. Im Germaniſchen iſt die Voraus— 
ſetzung eine fleckenloſe, vorwurfsfreie Weib— 
lichkeit. Und dann hat der unentſtellte Volks— 





ſinn es gerne, auch mit äußerlicher Ehrerbie— 


tung zu ſeinen erdichteten Geſtalten auque 
bliden. Die opfermütige Fiirbitterin zu Co- 
ventry darf als bie vornehme edle Frau ſich 
dennoch nichts vergeben. Sie iſt die 
liche Herrin, die auch ein ſachgemäßes ds 
[en gewohnt ijt. Go läßt bie jüngere, nad- 
gebellerte Überlieferung ihre Lady Godiva 
burd) den Herold zuvor die |trenge Befannt- 
madung ausblajen, daß fid) während ihres 
Rittes niemand in den Straßen bliden fajjen 
darf und alle Fenſteröffnungen diht verjorgt 
jein müfjen. Damit bringt fie bie Sade auf 
die Gefdeitheiten in ben Volfsmarden hin: 
aus. 

Dap das jährlihe Gedenkfeſt in feiner 
Semen Begehung und bas erzählte 

erfahren der perjonliden Lady Hiermit 
vollends aneinanderfielen, hatte nidts zu 
bedeuten. Über Logifen des Stilgeredten 
* ſich vor dem 19. Jahrhundert weder 

eſte und Bühne, noch mythiſche, bibliſche 
Gemälde den Kopf zerbrochen. Das Feſt 
des landſtädtiſchen Coventry, welches am 
zweiten Freitag nach Pfingſten ſtattfand, 
ſich in der Richtung jener Art Früh— 
ingsbräuche, die am alt-echteſten durch die 
jüngere Jugend und die Kinder bis zu uns 
gekommen ſind, ſinngetreuer als wie dieſe 
germaniſchen Dionyſien oder Luperkalien — 
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denn damit find fie urverwandt — in den 
patmittelalterliden Handelsjtadten ihre 

ergnüglichfeiten ` meitergebilbet Haben. 
Deswegen fonnten aud zu Southam die im 
Umzug reitenden Mädchen, bie weiße und 
dunkle Dorf- Godiva, zur Patin die bez 
rühmte Lady haben. Und jo find der ſchließ— 
liden Ablöjung der weiblichen MAU m 
gejtalten burd) halbwiidjige Jungen bie Oo- 
diva’s von Coventry aud) nidt entgangen. 
Nur war das bei der dortigen „great Fair,‘ 
nidts jo Geringfügiges, als anderswo, und 
im 17. Jahrhundert wird mit Namen er- 
wähnt, welder Biirgersjohn im Umzug des 
en Jahres die Lady Ddargejtellt 

e 


Um zu dem Bild der ancient legend juz 
tüd3ufebren, mit ihrer Entfernung der Zus 
hauer und der hüllenden lidtblondenHaar- 
[ut der edlen Angeljädhlin, jo hat Tenny- 
jon in feiner Ballade von Godiva jid) um 
die glättende Ermöglihung viele Mühe ge- 
graen Die Steuer ijt [o ſchrecklich, dak bie 

ürger dabei jterben miijjen. Und den Earl 
madt er zu einem eingejpon- 
nenen rauhen Grimmbart, dej- 
jem verfrujtetes Herz näher mit 
leiten aufs Wort folgenden 
Hunden jteht, als zu dem fö- : 
nen jungen Weib mit den 
Einfällen ihrer Menjchenliebe. 
Das „Ride you naked“ wirst er 
furzangebunden [o bin, weil 
Godiva jagt, dak fie für die 
armen Leute alles tun würde. 

Der Ausgangspunft der Go- 
divajage ijt jebod) in feiner 
Laune ober derenCrdidtung zu 
WE jondern im urtümlidhen 

itual des Bittgangs. Sm 
Grimmihen Marden hat die 
fluge Bauerntodter vom Kö— 
nig ihren Bater Ioszubitten. 
Da jagte der König, tomm zu 
mir nicht gefleidet, nicht nat- 
fend; da ging fie hin, 309 jid) 
aus jplinternadend und nahm 
ein großes Fiſchgarn und wif- 
felte es gang um jid) berum. — 
Seinen Rätjelpointen zuliebe 
behält das Märchen die ver- 
ihollenen  Wltertiimlidfeiten 
unveritanden bei. Deren Rid- 
tigkeit ijt aud) darin, dak der 
König das Mädchen nicht be- 
augeln will, und die Tatjade, 
daß die zjeremoniell geforderte 
Entfleidung früher oder jpäter 
in Milderungen überging. 

Die alten Gebieterhoheiten 
aller Erdteile beruhten niht 
auf Verfaljungen, jondern auf 
ethnographijhem Herfommen 
und eingeflößter Achtung. Zu 
deren Ciderung diente ber 
CT Drill im Baudrut- 
ien, Knien und in anderen, 





in tiefiter Ehrfurcht alleruntertänigiten Ku- 
tialien. Wer Begnadigung ober Gnaden- 
erweije will, dem jteht fein mitgebradtes 
GelbjtbemuBtjein an. Sm minder vergei- 
jtigten Zeiten als heute ijt aber für das 
e DL, aud) für Rang und Gronn, 
bas meijtbebeutenbe die Kleidung. Man 
madt jid zum Nidts, indem man alles 
abtut. Bis vor furgem DEE nod) 
Negerpotentaten im inneren Afrita die Ab- 
gejanbten tributärer Stämme im derartigen, 
ih ziemenden Naturzujtand. Jemanden 
jeiner Würde entfleiden, jagt die gedan- 
fenloje Redensart. Die zur Prüfung ver: 
opene Grijeldis hat vor ben Hofherren 
ihre Gewänder bis auf die leiblide Haut 
abzulegen, damit fie vor Zeugen in aller 
prm auf ihren Stand, ben fie durd) Die 
he mit dem Markgrafen gehabt Bat, ver- 
zihtet. Eine Folter bes Schamgefühls der 
armen Grijeldis — t der Markgraf 
nicht, deſſen verbohrte Abſicht ja iſt, ob er ſie 
ohne Anzweiflungen ihrer Sinnesart gewiſſer 
lieben kann. Die Völkerſitten wünſchen die 


Lady Godiva beginnt ihren Ritt. Gemälde von J. van Lerius 
E Mit Erlaubnis von Manfell & Co., London 
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forperlide Verlegenheit aud) nidjt. Sobald 
Diele anerfannt wird, madjen fie es wie bie 
neueren Nacherzähler der Grijeldisjage und 
vergönnen ein [estes Gewand, wenn nur 
ionit bas Rangloje und Demütige heraus- 
fommt. Im Leinenhemd barfuß erjheinen 
vor Barbaroſſa bie Bodjjtbeamteten Nobili 
Des p unterwerfenden Mailand. Midt rit- 
termäßig am Gürtel tragen fie ihre Schwer: 
ter, Jondern an einem Bandelier vom Hals, 
wie zur Biedermeierzeit nod) bie Stadtſol⸗ 
Daten. Wir Neueren genießen weitgehende 
Riidfidten unb entblößen nur den Kopf nod) 
pot einem anderen „Herrn“. 

Weit tonjervativer blieb bie rituelle Nadt- 
beit, bie Selbfterflarung zumNichts, bem über: 

nnlid Höheren, Göttlihen ober bümonijd) 
urdterregenden gegenüber. Alle diefe unficht= 
aren Begünjtiger oder Bedroher wollen ges 
biihrend geehrt und beichentt fein. Man über: 
mittelt den Gottheiten den banfenben Anteil 
an der Ernte oder Kriegsbeute, bringt ihnen 
Hähne, Widder, Haupter des Großviehs, un: 
erittene "Rolle bar, und man opfert aud) 
enigen zu ihrem Dienft. Jn ber Demutbe- 
zeigung geht man bis unter bie Entkleidung 
nod hinunter, verungiert fid) mit Staub, 
Aide, Swi SA Q Erdfarben. Die Mil- 
berung ber Blöße zu geringer Kleidung be: 
ginnt fon beim altagyptijden und beim alt= 
mexikaniſchen Briejter, wenn er im fultus 
amtiert. Dod dies ijt menſchliche Rüdficht, 
und der Laie ift unjiderer als der Priejter. 
or dem iiberjinnliden Gegenüber foll man 
die Demut lieber nicht verdadtig verringern 
wollen. Infolge diejer nie abgefnidten ge- 
danfliden date, aud) wo fie nur 
nod Aberglaube ift, lauft die rituele 9tadt- 
Gs von Jahrtauſend zu Sahrtaujend bis zur 
egenmart burd, aud nod) in Bittfulten 
offentlider Gemeinjdaften. Man tann aber 
den Mitmenihen, den Unbeteiligten aus: 
meiden. Deshalb wendet fid) bie breite Un- 
ahl ber Braude [older Privatbitten um 
Kalt en, Flachsſegen, Viehjegen, bojen Un: 
legen, Ungegiefervertreibung, Heilungen, Er- 
fundungen der Jufunft oder bes perjonliden 
männliden „Julünftigen“ in das ſchützende 
Nachtdunkel, ins einjamere Frühdämmern, 
in die Heimlichleit der Herenfühe unb ber 
braven Mägdelammer. 

Wieder gleichartig erfennt die ganze Böl- 
fererde der Weiblichkeit eine nähere Be- 
giehung zu bem Schidjalswillen der walten- 
den Götter zu. Co ijt aud) die Stelle bes 
Tacitus ,sanctum et providum" zu verjtehn, 
nit als eine fentimentale Höheritellung des 

ermanifden Weibes. Vollwertig ijt aud) den 

öttern nur der Mann. Wenn es drauf und 
dran geht, Mikjahre, Seuchen, Kriegsnieder: 
lagen nit meiden wollen, opfern jid) als 
ftarfites Mittel germanifde geſchichtliche Kö— 
nige oder ein von römijhen Priejtern ge- 
weihter Held wie Decius Mus. Der Grund 
jener Wuffajjung ijt, außer der weiblichen 
Eignung zum Medium (Pythia), die mehr 
gefühlsmäßige, als benfenb vertiftelte Art 


bes Geſchlechts, fein tatfadhlid oft bemübrtes 
Herausfühlen und Ahnen. Das ad) der 
weibliden Wahrfagerei führt Dier feitab. 
Wus der geasten Auffaſſung empfahl es fid, 
die fultmäßige Erflehung bes Jahresſegens 
oder bie befondere Notbitte den herunter: 
blidenden Augen der Gottheit fihtbar zu 
maden durd die Frauen und Mädchen in ben 
Umzügen, Bittgängen, aud in nadten Kult- 
tänzen. In Indien und bei afrifanijden Ne- 
gern ſchützt man bei joldhen Regen: und Not- 
bitten bie hüllenlojen Frauen durd jeitherige 
Mahregeln gegen mannlides Publikum. 
Denfbarjt altertiimlid für unfer Europa 
Ihritten fie in den Feſtumzügen ber alten 
Briten, mit mißfarbig dunkel befchmierten 
bloßen Leibern. Die vollbiirtigen Jtómerin- 
nen maddten die, zur gefdidtliden Zeit nicht 
mehr nadten Bittgänge nur nod barfuß, 
was aud) bei der driftliden Wallfahrt ver- 
dienjtlich ijt. Denn diefe ilt die Übernahme 
ber vordrijtliden Bittgange. Was gelegent- 
lid) ber nordijde Stalde Thormod auferte, 
als er in einem drijtliden Haufe am Herd 
a: „Entweder ift gwifdhen mir unb bem 
brut eine größere Mißhelligkeit, als um 
einen halben Spedfnödel, oder aber wir tön- 
nen ganz gut ausfommen," ebenfo veritän- 
Digungsbereit hatte die firde von Anfang 
gedadt. Selotijd find mehr jpátere Bewe- 
ungen gewejen. Die Praxis ber en 
ihe war zu einjidtig und aud) zu fein, um 
den Leuten ihr Seeliſches und Gläubiges 
ouszureden. Cie erklärte es ihnen nur auj 
eine chriſtliche Weife, Geduld Babenb mit 
vielem. Als Minderheitsfaftor judte fie in 
bie Heidenbräude ihrerjeits hineinzukom— 
men. Bor taujend Jahren war pi aud) nidt 
alles anitóBig, mas vordem bie Kirchenväter 
in füulnisreider Cntartungszeit verlegte. 
Den frommen Ginn ritueller Nadtheiten 
tennenb, benugte die Rirdenpraris die einen 
zur lobliden Kafteiung, andere wurden [onit- 
wie in ben Mantel ber Chrijtlidfeit genom- 
men. Sm Hohen Mittelalter, zur ungefah- 
ren Zeit der anefdotijden Godiva, ziehen 
von einjamem entlegenen Burgjigen fleine 
private PBrozeflionen an ojterliden Kalen- 
bertagen iiber Land, bas fromme Adelspaar 
mit Todtern unb Gejinben, barfuB und alle 
andadtig nur im rauhen Umhang auf bem 
fletderlojen Körper. Draußen hat dann der 
Burgherr auf ber ergrünenden Flur ein Zelt 
aufihlagen laffen, daneben prajielt das 
euer, weldem Ge ran Bräude nod gel- 
ten; Hühner oder Fiſche warten am gefpif- 
ten Bratitod, bünnjiifiger Honigmet oder 
gar Würzwein iit Derausgeidjatft, bie land- 
gejunden Rittermädels haben ihre Geipiele, 
bie Hündlein, harmlos fromm aud mitge- 
nommen; Glaube, Gemeinidaft und Fröh— 
lichkeit der Ojtererftehung halten es drijt- 
lid)-heidnijd jo, wie Thormod fagte, nur dies 
willen fie zu dieſer Zeit nicht mehr. 
Die Geidjid)te bes Ritus, nur nad) Völkern 
unb Erdteilen genommen, fieht regelhaft ein- 
fod unb fiberpidytlidh aus, eine wahre Er- 
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mutigung fiir ftosmopolitijde Denfmader. 
Grit wenn man hineingeht, ijt man wie im 
tropijd diten Urwald; aus den Keimjamen 
ihießt an jedem ortliden Fled bas Wachs— 
tum in feiner befonderen Gejtalt Heraus, und 
es behängt fid mit üppig andersartigem Ge- 
[hlinge. Was zum £idtbimmel der Neuzeit 
binausblüht, find die unentwirrbaren Ges 
rante, bie den tragend echten Stamm oft 
ganz umbiillen. Das Madden, meldjes einſt⸗ 
mals als Opfergabe der Erdgöttin gejdentt 
wurde, tut nad} manden Übergängen zus 
guterleßt ihren Dienft vielfach fo, bab jte jene 
im verdriftlidten elte ehrenreid) vertritt; 
fie wird bie Maibraut, Maitönigin genannt, 
oder fie hat andere ſchönſte Namen und reitet 
auf des Hofes idjonitgegüumtem Pferde. 
Die eine Sage wei 1 
binderter Opferung bes jungen Sfaal. Die 
zweite erzählt, dak ein Sono ee Kal: 
has ein zu bringendes ftaatlides Menſchen⸗ 
opfer und bie Wahl ber Königstochter Diet: 
für anempfohlen, die Göttin Artemis jebod) 
auf ihre eigenen Kojten eine junge Hirſchkuh 
ür jene unterfdiebt. Wud Frühſtufen ber 
enichlichfeit haben bie eine große Wahrheit 
immer [don aus fi) gefunden, daß mehr als 
bie fontrete Gabe bie Willigkeit es ausmadt, 
der Glaube, bie Gefinnung, damit bie Himm- 
lifhen gewährend und erlöjend find. Die 
weibliden Gottheiten der Heidenvolfer bat: 
ten ebenfalls ihre Menſchenopfer erhalten, 
deren Häufigkeit im Zivilleben man bod) 
nit überſchätzen darf. Wud für fie mußte 
eine ſolche Maddengabe edel, untadelig und 
unbedingt jungfräulid fein. Im Tieropfer- 
zeigen fic) gfeidje Taktgefühle, ber Gottheit 
nid)t gugumuten, der zweite Inhaber zu wer: 
den, nad) bem Menſchen. Mit bem Logarith- 
mus ber nur nod fiftiven Bornahme, nahdem 
bieler gefunden war, gelangte bie Menſchen— 
opferung zu jener lawinenhaft madjenben 
er äufigung, von deren nicht mehr herabe- 
drüdenden Ülberbleibfeln bie drtlidjten Jahr 
resbraude voll find. Nach und nad, da jo 
bie Geopferte nicht ftreng tatjadhlid an ihre 
unjidtbare Adreſſe hiniibergelangte, permod- 
ten aud) Iangzeitig behutjam gewahrte An- 
forderungen zu perbümmerm, jo bie Jung- 
fraulidfcit. Beim Kult der Demeter zu 
Eleuſis fteigt feftlid vor den Tauſenden ins 
Meer hinab die dazu aufgeforderte Hetäre. 
Nicht mehr bis in die Unterwelt hinab, burd) 
opfernde Crtranfung. Die Riten begnügen 
Déi aud) mit Mägden oder Kindern. Wieder: 
um das Danerhafteite ift die völlige Entklei— 
dung. Dies fiele weniger auf bet den nad 
Ujus praftijd vorgenommenen Bräuden, als 
burd) die feitgehaltene grundfäßliche aut: 
feit in nur naderinnernden, poctifden Völ⸗ 
ferfagen unb nod) in dirijtlid gewandten la- 
teiniihen Legenden. Aus ber Durchſchnitt⸗ 
lichkeit einer jolden Mirafellegende Bat 
Hartmann von Aue im. „Armen Heinrich“ 
icine, bie Erhörung tief veredelnde Bearbet- 
tung gemadt. Durd bas Scheinopfer ward 
aber aud) bie Scheidewand zerlöchert awijden 


von Abraham's vers 


bem mannlidem Todesgeleit des Mädchen: 
opfers und dem fejtliden Rultumgug mit ben 
Grauen und den umbergetragenen Weihe- 
gaben. ¿gerner ward bie Nadtheit ber vor 
den Augen der Gottheit jid) meldenden ftan- 
beslojen Dienjtbarfeit herumgedreht zur min- 
ber fablen Gutmeinung. Man Ihmüdt ber 
Gottheit ihr Opfer, befrüngt es. In anmu- 
tige Laub- unb Blumengewinde hüllt man 
bie entfleibet viel A Ms junge Regen: 
bitterin. Der Junge, ber |tatt bes Mädchens 
bie Ehre erlangt Bat, im Frühlingsbraud 
der bunfle Sabhresteil unb gleichzeitig ber 
Darfteller bes Opfers zu fein, tann die über: 
geftülpte She ait brauden, ba es nidt 
un jinnvolle PBrügel abgeht, bis man „den 
inter erträntt“, ins Waller wirft. 

Jahrhunderte (piter und näher heran zu 
uns, leitbem beim Frühling zu Southam die 
Ihwarze und weiße Godiva frohgemut rit- 
ten, wird aus ber tſchechiſchen Ortſchaft Rofin 
eine ftrenger altertiimlide, nod) gut Heid- 
nile orm erzählt. Zur Saatzeit geleite- 
ten bie Bauern in ber hehlenden Dammer- 
naht in ſchweigſamer Geierlidfeit einen 
Aderpflug hinaus, vor dem einge[pannt eine 
nadte jtarfe Magd unb ein jhwarzer Kater 
gingen, und den Kater vergruben fie Leben: 
big auf ber Geldflur. Crtranfen und Gin: 
graben ftehn fid gleich. Fehlt bas Tier, jo 
iehn dieſen rituellen Pflug zwei junge 
eibsperjonen. Die en find im Mythos 
das Tier ber miitterliden großen Göttin, 
wele die tragende Erde ijt, die Demeter, 
die germanijde Nerthus, von Tacitus als 
Terra Mater überſetzt, Berdhta, rija, die 
mit Ragen aud) fährt, Frau Holle, Frau 
— Herke, Erke. „Erke! Erke! Erke, eord⸗ 
an modor!“ Erden-Mutter! wird fie angel: 
ſächſfiſch um Frühlingsſegen angerufen. Die 
Mütter unſerer Kinder erzählen es ihnen 
noch, wie das Mädchen unter die Erde kommt, 
als es durch den Brunnen hinabſpringt und 
dort der Frau ie fleißig dient. Das zweite 
Mädchen, bas hier fein dunkler Kater erjest, 
ift bann die ,,SBedmarie". Willen und Her: 
fommen bleiben, und die Veranlagungen des 
Volkes für bie gute Art und Lehre und an: 
dernteils, wo es redt ijt, für jpaßhafte Ber- 
gniiglidfeit, mit ihrem gertmanijden Haupt: 
wig am Neden. Mit großem Hallo wird bei 
den Frühlingsluſtbarkeiten eine alte Dorf: 
ledige, deren guter Humor und ſchlechteſte 
Kleider es vertragen, auf dem Feſtwagen 
(Schubkarre) an den Dorfteid gefahren und 
bineingefippt. Das Herausihleppen ber Mäd- 
den zur Ojterzeit früh aus bem Bett unter 
die Pumpe oder Brunnenrohre gehört in die 
ungemupte Sungfrauenertrantung ebenfalls. 
Wher aud) für den Bod, den Hahn, für die 
Kate der Hausfrau wird der Dorfzug, der 
jie mitferumgerrt, ungefahrlid. Das Opfer 
der Tragödie wird aud fo zum Gatpripiel. 
Dann tann aber vernünftigerweife aud) ber 
herzhafte Menih das Tier übernehmen, ein 
üngling mimt es mit Maste und Tönen, 
iauen und beiteren Gebärden, bis aud) 












bieje 
wird. 
Sm Ddiefen dihten Kranz nadlebiger 
Braude, aus weldem nun bie Dijteln und 
bie Ruhblumen jo viel mehr als die Dorn- 
rofen nod) hervorjehn, ftellt fid) die Frühlings: 
feier von Coventry. Cie hat weiter nidts 
eigentiimlides, als daß fie ihren Urjprung 
in ber Losbittung juht. Bevor bie ëtt: 
lide Beurkundung alles und jedes Redts- 
melen erfaßte, napi man jinnfällige, gut er: 
innerbare Handlungen por reidliden Zeus 
gen vor. Co läßt man aud) ein Herrenredt 
nicht jo mitnidtsdirnidts jhieken. Das wäre 
— den Empfängern zu formlos. Godiva's 
ntfleidung gehört zu ber eindrudsvollen 
SBerbeutlidjung ber Gnaden ered Et und 
ber nad) Weistum erfotgten itte. So fommt 
Die dre bes Carl heraus. Nur haben 
bei Sagen, 3S) tardjen, Anekdoten die Namen 
unb Zeitmerfmale feinenWert. An diejen wird 
am leidthandigiten nadgeputt, damit die Er- 
sählung fd) an Gefanntes hält, nidt an ajd: 
raue Undeutlidfeiten. Es jtebt nidjts im 
ege, ijt eher mabridjeinlid, dak Coventry 
und St. Briavells ein für fie wichtiges, frühes 
Geihehnis mit folder rituellen Erbittung 
erinnerten. Die gejdhidtlide Godiva ift es 
nicht gemejen. Wher als Klojtergründerin in 
Coventry war fie ſozuſagen Die weltlide 
Ortsheilige. Perjonlidfeiten wie fie und Leo— 
[de fönnen io» wenn fie tot find, gegen jagen: 
afte 3ujdiebungen nidt ſchützen, jo wenig 


Hanswurjterei unbegriffen, albern 


Lady Godiva auf ihrem Ritt durd St. Briavells. Gemälde von John Collier 


Der Stammbaum Godiva's III: 3 333333 391 


wie Kaifer Heinrich II. und Kunigunde gegen 
bie in ihre Che fid) eindrängenden Legenden. 
Der Ritt ber Fiirbitterin als Erklärung bes 
jahrliden Feſtzuges ijt eine länger vor 1200 
bereits verübte Volfsetymologie, Beziehung 
von lingemuptem auf Gefannteres. Es wäre 
zur Not nod) erträglich, dak die vor den Herrn 
gehörende PME hier verſchoben wird, 
in die Stadt, an bie Augen der Einwohner, 
weil diefe Formalie ihre Zeugen haben jollte 
und niht im Vorzimmer zu arrangieren war, 
wie bei der flugen Bauerntodter aud) nicht. 
Die Fürbitte-Deutung überhaupt war der 
Irrtum der guten Leute von Coventry. Aber 
ein genialer. Alles hatte nun Hand und Fuk, 
in erfier Linie bas nadte Warum im Früh: 
lingszug. Wichtige Ortsinterefjen wurden 
eihüßt unb als Präzedenzfall Derporge- 
bo en. Zu Pferde war die im Umzug blin- 
ende Figur, da aus der gnädigen Herrichaft 
t bie edelmütige Fürſorge gefommen war. 
an mußte alles nur richtig juredtlegen. Sm 
Reiten der Gnadenbitterin war fein Beden- 
fen, feine Schwierigkeit. Wud wenn die De- 
mütigung niht formell, fonbern bitterernit 
erjonlid) hätte fein follen, fonnte fie ber 
eitgewöhnten das Pferd laffen. Dies 
bezeugt der von den beiten Kennern ausge- 
dachte Se) Herzog Orilus im Pargi- 
val, der fein bezauberndes junges Weib 
wegen vermeintliher Chejhuld auf jede 
Zeite erniedrigt. Peinvoll im vertragenen, 
flüglid) reduzierten Hemd, jo daß ber durd- 
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aus nidt gotifhe Wolfram von Eſchenbach 
bie ihr beigelegte Sinnenihönheit voll be: 
IpiegeIn tann, hat fie Hinter bem Rader fei- 
ner Ehre jahrlang Herjureiten; aus ihrem 
einjtigen vornehmen Schimmel ijt ein vers 
un Klepper a s Gurt und 

aumung elende Ctride find. Ju dem, was 
vorhin über bie anefdotijde a uwa 
des Carl Leofric gejagt worden ift, paBt au 
dieſer epijd) fabrigierteOrilus, ber bas eheherr- 
lide Cidblamieren — durch ausdauern⸗ 
des Herumreiſen bei den Standesgenoſſen mit 
ſeiner wonneſüßen Sünderin, was den in ſie 
verliebten Dichtern nicht einmal ganz klar iſt. 

Für St. Briavells, mit ſeinem wichtigen 
Holzungsrecht, war Godiva's frühe Berühmt: 
heit dahin einleudtend, bie Pietat von Co- 
ventry mit fchlihter Vertaujdung der Carle 
zu fopieren. Der Griihlingsbraud s bier 
minder gelitten burd) bie weltlide Nachdeu— 
tung. In Coventry blieb bie alte Feier an 
einem j5reitag, „Tag ber rija“, ungeadtet 
der Vorurteile gegen diefen Wochentag. In 


wird Chopin gejpielt ... BSSSSIEZE 


Ct. Briavells [ag fie am Weißen Sonntag. 
Diefer fällt nad) den verjhiedenen Gegen: 
den ungleich, von Invocavit bis nad Pfing- 
Hen, ber engliſche Whitſunday ijt Pfingſten 
jelbft geworden. Co heißt aber itets derjenige 
Sonntag, ber die rituele Frühlingsfeier 
Hrijtlid) übernommen Bat. Auh ber Grüne 
Donnerstag hieß früher öfter der Weiße, bei: 
des find Farben der lidten Jahreszeit. In 
Ct. Briavells war der Umzug zu proteftans 
Didier Zeit verjdwunden, aber bie Vertei— 
rung in der Kirche von Brot unb Kafe nad: 
geblieben. Rafe di Mild, und Mild befam 
bie Erdmutter auger Dem Opferbrot aud, in 
Dellen Teig fie Deswegen überging. Das Brot 
trägt von Redts wegen die Weiblichkeit, es 
ijt ihr ritueffes Opfer. Sekt tragen im fran: 
fien Mitteldeutihland beim Sommerta 

bie Buben das Gebildbrot, bie Bregel, au 

ihren meiBgeldülten und geihmüdten Stas 
ben. — Sommertag, Stab aus — dem 
Winter die Augen aus! Stri, Stra, Stroh, 
der Summerdag iſch do. | 


Über uns wird Chopin gefpielt... Von Berthold Hod 


Über uns wird Chopin gefpielt; 
Srgend ein kleines Nocturno. 

So zierlich und fo entzückend graziög, 
So weid unb dann wieder 

Sp kapriziös. — 


Der haftende Trubel unferer Zeit 
ie Anmut und Grazie fchwinden.- 
Und was einft die Guillotine nicht tat: 
Er tötete unfer Empfinden. 
Ce wacelt der Tanger, finnlidy grob 
m niggerhaft füßlichen Grotte. 
Der Gei(t unfrer Zeit wird mehr und mehr 
Zum rüdeften Gansculotte. — 


Uber ung wird Chopin gefpielt; 
Srgenb ein Meines Nocturno... 


Da fteigt Entſchwundenes in mir auf, 

Der Gipfel feudaler Kultur, 

Entzückend, wenn aud) fchon wurmftichig alt: 
Die Zeiten ber SDompabour. 

„Marquiſe, bie Rofen duften fo (hier, 

Und der Abend ift gar fo ſchwül!“ — 
„DBicomte, bie Rofen duften nicht mehr 

Ars fonft, und ber Whend it kühl!" — 
„Marguife, wenn ich Fein Herze hate’, 

Wie wohl, wie wohl wär’ mir ba!“ 

„UN, hört, man beginnt das Menuett. 

Š fro(tle. Wicomte, votre bras!” 

Sie fchreiten dahin. Die Kerzen im Gaal 
Beleuchten entzückende Frieſe. 

Der Graf verneigt (ib im Tanz, jedegmal 
Lächelt lieblicher die Margquife. 

Und nad) dem ange, im nächtlichen Park — 
Leuchtkäferchen glimmen am Strauh — 
„Marauife! Die Rofen duften fo ſtark!“ 
„Vicomte, jebt fühl’ id es aud)!” — 


Über und wird Chopin gefpicft; 
Irgend ein Bleines Nocturno. 
So zierlic, und fo entzückend graziös 


Go weich und dann wieder 
So faprijiós. — 


Sm Trianonpark vor der Grotte fteht 
Yachend der alte Silen. ` 
Die Fane büpfen von Beet zu Beet 


“Und neden und hafchen bie Feen. 


Die fprudelnde Freude des Altertums paart 
Sid) entzückt mit der Anmut der Zeiten. 
Mie hatte das Lachen fo Eöftliche Art, 
Nie fab man fo zierliches Schreiten. 

Da haft du bei mandyem Karneval 

Und wohl hinter manchem Boskett 

Go fröhlich gelacht, Prinzeffin Lamballe, 
Und aud) du, Marie Antoinette! 

Und felbfl das Wafer im Brunnen ranfcht 
Co zierlich und fo graziög, 

So med: tab, tab, fo fact: tab, tab, 
Und dann wieder fo Eapriziög! 


Über und wird Chopin gefpielt; 
Irgend ein Pleines Nocturno... 


Und als eud) der Pöbel zum Tode geführt, 
Wie feid ihr zum Tode gegangen? 

Shr habt eud) aepubert und habt euch gefchnürt 
Und featet euch rouge auf bie Wangen. 

Thr tanztet im Kerken nod) bie Gavotte 

Mit unfagbar entziickender Miene. 

Shr bliebt, was ihr wart; trog der Canéculotteé 
Und trop aller Guillotine! 

Der lebte Gang, Vicomte, Marauife, 

Der wird euch fo bald nicht vergeffen. 

Shy habt niht nur Grazie, ihr habt and) dies: 
Entzücende Größe beíe(fen. 

She fdwittet zum Zode, wie ihr gelebt 

So jierlid) und fo graziög, 

So weich, tab, tab — fo facht, tab, tab — 
Und bon wieder fo kapriziös! — 


Uber und wurde Chopin gefpielt; 
Srgend ein Meines Nocturno. — 











Albatros. Gemälde von Roman Kraniztyf 
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Um Joſephine 


Novelle von Irmgard Spangenberg 
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m er junge ?[potfefer Martin Mende 

anb in ber Dammrigen Offizin unb 

| fab träumend in den leuchtenden 
Sommergarten hinaus. 

„Acid. mur. 2,0 —“ 

Wie das draußen buftete und bliibte! 
Rojen, Rofen, überall Rofen und die liebe, 
grelle, gliibende Sunifonne dazu! 

„Pepsin 5,0 — Aq. dest. 150,0 —“ 

Wie ſchwer bie feinen, blanten Meſſing⸗ 
gemidjte heut in ben Fingern lagen — fo 
talt — bie toten Rofen brauBen waren fidet 
ganz warm von ber Gonne! Cr mußte dod 
einmal binausgeben und nadjeBen, ob bie 
tofa Teftout wieder [o viele Rnofpen hatte! 
Er ging langfam und verfonnen durd die 
budjsbaumgefaBten, runden Wege, unb mit 
ihm gingen die Gedanken der vielen, Tängft 
geltorbenen Mendes, bie vor ihm auf diefem 
gejegneten Stiidden Erde gelebt und gelit: 
ten batten. 

Da mat der erfte Mende, der als Schill: 
[fer Offizier gefámpft hatte unb nur durd 
feine kühne Glut dem Schidfal feiner elf 
Kameraden entgangen war. Da war bie 
fleine Maria, die elend und gelähmt ihre 
paar Sabre friftete, weil die Eltern vor lau: 
ter Liebesglüd nicht gefehen Hatten, daß fid) 
ihr Kleines Biindeldhen vom Wideltifch Ber: 
unterftrampelte. Da war bet rothaarige 
Johannes Mende, ber die Hohe, blonde 
Schwedin in die kleine 9[potBefe bradjte — 
ba war Walesta Waling, bie eigne Schweiter, 
bie aus Gram und Enttäufhung über ihre 
Che in der Elbe Erlöfung fudte. 

Und wieder mußte er, wie fo oft, an den 
alten Yamilienaberglauben denten. „So 
ein dunkler Mende geboren wird, ijt er fein 
E. Mende unb wird vom Sdidjal ver: 
0 gt “í 

Cr wollte unwillig den Gebanfen abſchüt⸗ 
teln — aber wer tann fagen: dies will id 
benfen oder bas? 

Der junge Ehemann fah zu den weinum: 
rantten Genjtern hinauf, warf den Kopf in 
ben Naden und lachte. Was bal Rot oder 
kafe! Wenn's nur cin gefundes Kind war! 
Und wern die liebe, feine Annalotte es nur 
nidt gar [o ſchwer Hatte! 

Geine feine, junge, junge Wnnalotte! 

Nun war es [don über ein Jahr Ber, daß 
et fie mitten aus ihrer Runft heraus in feine 
alte Wpothefe in die kleine GlIb[tabt geholt 
Hatte. Er fah fie nod in ihrem weißen Kleid 
por dem [hwarzen Flügel gen unb eine 
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Chopin-Etüde nad) der andern fpielen. Wie 
ſchüchtern unb finblid fie war trog ihrer 
reifen &unft! | 

Zuerft fatte fie wohl ein wenig Schnfudt 
und Heimweh gehabt, das hatte er wohl ges 
merkt] | 

Martin Mende ging ins Haus unb ftieg 
[ommermübe die ausgetrctene Treppe Din: 
auf. Da trat ibm Annalotte entgegen. Sie 
fab ein wenig ängſtlich aus und bat, er möge 
einen Arzt holen. Martin erfhrat. „Annas ` 
lotte?“ 

Gie nidte mutig und late mit ihrem lies 
ben, Iuftigen Rinderladen. „Sa, ja, geb nur! 
Und fag mid nift gar zu lange warten, 
UWpothefer, wenn der Bub da ift und nad) dem 
Bater fragt — und du DU nidjt da — was 
Jol id) dann fagen?“ 

Cs famen bange, ſchwere Stunden über 
bie alte UWpothefe, aber morgens, als bie 
Gloden der Johanneslirdhe zum Frühgottes⸗ 
dienft lauteten, wurden bie Kleinen Zwillinge 
geboren. Mitten ins Glodenläuten hinein, 
mitten in den [trablenbjten, gottjeligiten 
Sunifonntag hinein. Unnalotte lädelte ftolz 
und legte auf jedes der kleinen Köpfchen cine 
Hand: Gott jegne did)! Aber Martin jab nur, 
dak bas eine Köpfchen ein dunkles war, und 
er badjte an Walesfa und bie lahme Maria 
unb an bas alte Verhängnis der Familie. 


Dod Annalotte fagte er das nit. Er trug 


Rofen ins Zimmer, Arme voll, und [dmüdte 
bie Wiege mit den fchönften unb Annalotte 
mit den aller[djón]ten — aber bie junge Mute 
ter ffagte übermütig über Joviel &inberjegen. 

Unter Rojen jchliefen die Kinder den erften 
Erdenihlummer, unter Rofen lagen fie gum 
erftenmal an Unnalottes Bruft und unter 
Rofen taufte fie der alte Pfarrer auf die Nas 
men Geno und Philipp. 

Geno war der dunkle, aber Philipp hatte 
bas edjte|te, rote Mendehnar und bie gartefte 
Haut dazu. 

Es war, als ob der alte Garten aus lan: 
gem Schlaf erwadte. 

Nun Bub dort wieder Leben an, Stimmen 
ladten unb [djrien — [djmerfállige Kinder: 
wagen fuhren miibjam burg ben Eiblies, 
dann fíeine Holzpferddhen auf Rädern, die 
immer an jeder Ede fippten, und wieder 


{pater polternde fajtenmagen, Bullerwagen, 


wie fie bie Mendes nannten. 

Bei Gabriel Sylvius und feiner Sophie 
mit dem landliden Frohſinn wurde aud ein 
Kind geboren; bas war Tofephinden, ber 
25 
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Liebling der ganzen Elbftrake. Sojephinden 
wuds eifrig den großen Bettern nad) und 
Ipielte bald mit ihnen im Garten, als ob fie 
eine ehte Mende wäre und feine Sylvius aus 
bem unteren Teil der Elbftraße. Annalotte 
ging gwijden ihren Kindern umber und 
fonnte fid an foviel Liebe. Gie war fo ein: 
fam groß geworden, elternlos, ohne Ge: 
Ihwifter, und Hatte niemand gehabt auf der 
Welt, der ihr aus bem Fenfter nadjjab, wenn 
fie zur Schule ging. Nun gab fie ihren Kin- 
bern bas doppelt unb dreifad und genügte 
fi immer nod nidt. Sie faß abends im 
Kinderzimmer und fang feine Kinderlieder 
in feltfamen Melodien, die ihr gerade durch 
den Ginn gingen und oft zart wie Elfen: 
weifen, oft ftürmifh unb wild wurden — 
aber die Kleinen Herzen ihrer Söhne veritan- 
den alles gleih gut! — 

Marden konnte Wnnalotte erzählen wie 
feine andere Mutter auf der Welt, und im: 
mer waren zwei feine Zwillingsbrübder bie 
Helden darin. Sie lebte nur für ihre Rinder, 
fie wuld) fie morgens und ließ fie abends be: 
ten, fie flidte bie zerriffenen Höschen ohne zu 
feufgen — aber den ſchwarzen Flügel hielt 
fie verfchloffen und [hmüdte ihn mit Blumen 
wie einen Sarg. 

Erft jpäter, viel fpäter, hatte fie wieder 
den Mut, in der Dämmerung den treueiten 
Freund ihrer einfamen Jugend zu fih reden 
zu laffen. Da fak fie oft ftundenlang und 
phantafterte, und Martin wurde das Herz 
Ihwer, wenn er es hörte. 

Die beiden Zwillinge wudfen heran. Sie 
waren beide ftämmige, fraftftroßende Buben, 
aber jhon in der Schulzeit grundverjchieden. 

Geno war flug, ruhig, weit für fein Alter 
unb ging als Erfter dur bie ffajjen. Aber 
er hatte etwas Berfchloffenes und konnte oft 
graufam gegen feine beiten Freunde fein. Er 
war bei weitem der Hübfjchere ber beiden und 
hielt feinen Scheitel [fon als jehsjähriger 
Schuljunge in tadellofer Ordnung. Seine 
Hefte fahen fauber aus, fein feiner Schrant 
war peinlich ordentlid, aber er hatte Stun: 
ben feiner Freizeit, von denen Annalotte 
nidt wußte, wie er fie hinbradte. 

Philipp, ber rote, war fommerfproflig und 
immer luftig. Überall mußte er neden, über: 
all war er, wo etwas „los mat", und [prang 
jedem bei, wenn er fab, dak Hilfe not tat. 
Er hatte fein Fälten in feiner Rinderfcele, 
das er nicht willig weit vor der Mutter off» 
nete; er war flug wie Geno — aber faul wie 
Sofepbindjen. Er hatte immer irgend etwas 
Zerriffenes an fid) unb einen ewig gerwirrten 
Scheitel, aber er hatte eine ftolje Art, ben 
Kopf zu tragen, und mid) por feinem Feinde. 

Geno ließ fid) auf teine Handel cin und 


war mit feinen aht Jahren (don weit bars 
über hinaus. 

Sojephinden mar ebenfo wild und un: 
bünbig wie Philipp, aber fie Hielt fid) falt 
lieber zu Geno, weil feine ruhige, beftimmte 
Art ihrem unfteten Wejen gewaltigen Eins 
drud madte. 

„Ad, Geno, wenn iG dod aud [o fein 
finnte wie bu," ffagte fie und er fab finfter 
vor fid) in den Gand. 

„Ja, Finchen, fo wie du bift, fannft bu 
nidt bleiben. Du bift viel zu gigeunerig.“ 

Sie fenfte den dunklen Kopf und feufzte 
und bas tat ihm wieder leid. „Weißt du — 
du haft wohl aud) mas Gutes. Cin Gutes 
weiß ich jedenfalls [don —“ 

Sie fab ftrablend auf. „Was?“ 

Er faute widtig auf einem Grashalm. 
„Ein Gutes ift das jedenfalls, daß bu nie 
heiß wirft! Das ift vornehm.“ 

Sofephinden fah betroffen auf. „Heiß? 
Wher id) werd dod aud heiß — Deut gum 
Beifpiel aud. Fühl' mal!“ | 

Er ſchüttelte Grgerlid den Kopf. „Ihr 
Mädchen müßt immer alles gleich fo deutlich 
haben wie ein Profeffor. Heiß — na ja, nas 
türlih! So'n Unfinn, zu denfen, daß bu 
nidt heiß werden follft! Aber bu [hwißft 
nie!“ Sie verftand nicht redjt. „Schadet das 
mas?" Cr fprang auf. „Ah geb — pfeif 
deinen Puppen was vor — mir bift bu zu 
dumm.“ Damit lief er weg. 

Sojephinden fak ganz befiimmert ba. Phi- 
lipp modte fie nidjt danach fragen, denn bei 
Sungens war man nie fider, ob fie [reunblid) 
waren oder einen ausfadjten. Aber zu Haufe 
fragte fie ben Bater danad, mitten in bie 
Gpredjitunbe Hinein. Gie ftand erft einen 
Augenblid und fah zu, wie der Vater Watte 
auf ben franfen Ginger bes Gaftwirts Mude 
legte, Dann wurde fie ungeduldig. „Bater — 
wie ift ſchwitzen?“ 

Er faf auf. „Shwigen? — Geſund!“ 

„Nein,“ rief fie zornig, „das tft nidjt wahr! 
Schwitzen ift unfein 1“ 

Da fadjte Gabriel Sylvius, wie er lange 
nidt geladt Hatte, und Jofephinden ftedte 
die Dunflen Zopfenden in den Mund und lief 
beulend fort. 

Geno erzog immer an ihr Perum. Bald 
war fie ibm zu wild, dann wieder zu langweis 
lig; irgendwas paßte ihm nie an ihr. Aber 
immer ließ fie fid) bas aud nicht gefallen. 
Dann fpielte fie [don lieber mit Philipp, 
und wenn die beiden zufammen waren, tas 
men zwei rechte Feuerſeelen aneinander. 

Einmal mußten fie vom Scheunendad) ber; 
untergebolt werden, ein andermal waren fie 
heimlich auf die Elbe gefahren. Oder fie 
hatten einfad mitten in ben Tag hinein bie 





Gloden der Johannestfirdhe gezogen oder ben 
weißen Pudel ber Frau Biirgermeifter mit 
Wnilinfarbe bunt gefärbt. 

Annalotte fam aus ben Whgften nit Der: 
aus. Einmal mußte fie eine ganze Nacht bei 
Philipp wachen, der mit gebrodjenem Nafen: 
bein und entjeglihem Bluten lag. Er war 
beim Turnen mit ber Xeppidjitange zufam: 
mengebrodjen, unb Better Sylvius war über 
Land. Ein andermal fam fie darüber zu, wie 
Philipp auf dem Hof bei ber Pumpe ftand 
unb feinen aufgefdliffenen Kopf fühlte. Sos 
fephinden [pülte blutige Tafdentiider in 
einem Eimer daneben, und beide heulten 
gottsjammerlid. Cr hatte fid) in der Apo- 
thete an bem Meflingtnauf der Gdjieblabe 
für Leinfamen geltoBen. 

Und fo ging es oft. Heulende Kinder, blu: 
tende Wunden unb Riffe in den beften Hojen 
waren bald feine UWiltaglidfeit mehr. Gas 
brie! Sylvius fhalt, fo wilde Kinder hätte 
er überhaupt noch nicht gejehen, Annalotte 
flagte, wie gerade fie dazu tomme, und Mar: 
tin ladte darüber unb freute jid) über feine 
Prachtbuben, denn ibm waren fie gerade redt 
nad) feinem Herzen! 

Geno war etwas ruhiger und beftimmter 
in feinem ganzen Zielen. Es war Verlaf 
auf ihn, unb was er jagte, galt. Bei Philipp 
fonnte man getroft von allem die Hälfte 
ftteiden; er übertrieb zu ſehr. 

Sm Garten war eine Schaufel. Wenn 
Sofephinden fo Hoch flog, daß die weißen 
Ridden flatterten, ftanden die beiden uns 
gen mit trogig verbiffenen Lippen dabei unb 
pufften fic) heimlich, weil jeder ihre Schaufel 
in Schwung bringen wollte. Sie beadjtete 
feinen von beiden und ftieß allein ab, aber 
fie achte vergnügt, menn die beiden „Ratte: 
ter“ fid balgten. Sie [haufelte nod) ein we- 
nig höher unb nod etwas wilder unb fab 
nit unter ihre Füße — [o fam es, daß fie 
auf das Leine gelbe Küken trat, bas gerade 
darunter pidte. Es blieb wie tot liegen. 

Da war bie Qultigteit vorbei, und die Drei 
armen Teufel ftanden ſehr befiimmert um 
das feine Haufden Unglüd in Joſephin⸗ 
dens Hand. Es atmete nod) und zudte mit 
ben furgen Flügeln. Jojephinden meinte aus 
Mitleid, Philipp mehr aus 9[ngit vor bem 
Rater — aber Geno war ftill und verjudte 
mit Hauden das Heine, gejtótte Leben 
wieder anzufaden. 

Sofephinden fab aufmerfjam zu. „Kann 
et feine Luft friegen?" 

„Das fiebft bu bod) felbft. Frag’ nidjt fo 
dumm!“ 

„Warum pufteft du ihn?“ 

„Gott — fag’ dod nidt immer er" unb 
ton’! Külen find dod ,es' |“ 
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Sofephinden argerte fid. 
aber 'n Heiner Hahn ijt —?' 
Geno drehte ihr einfad ben Rüden zu. 

Da drängte fie fid) diht an den heulenden 
Philipp, vielleiht gab der Auskunft. „Du, 
Philipp — warum puftet er ibn?" 

Philipp heulte weiter. „Weil man das 
immer tut! Bei Maifafern dod aud |“ 

Alle drei beugten fih gejpannt auf das 
fleine gelbe Külen, unb feiner merfte, daß 


„Wenn's nun 
[] 


bie Mutter aus bem Eßſtubenfenſter lehnte. 


Dann meinte Geno plóflid) : „Es wird wieder,“ 
unb trug es behutjam in ben Hühnerftall, wo 
et es jorgfältig in Stroh bettete. Die rechte 
tytóblid)teit wollte aber nidjt wieder au[fom: 
men, und alle paar Minuten lief einer bin, 
um nachzuſehen. 

Am nädjften Morgen erzählte die Mutter, 
daß ein gelbes Külen tot im Stall gelegen 
batte, unb wunderte jid, woran es nur fo 
ploglid) Hatte jterben Tonnen, Gie fah dabei 
in ihre Taffie unb feufzte und Jah nidt, daß 
zwei friſchgeſcheitelte Jungenstöpfe fiH tief 
auf ihre Teller neigten und wenig Helden» 
mäßig in ihrer Angſt wirlten. 

Wher am Abend fak fie lange an jedem 
Bett und fprad vom Lügen und von lauter 
Dingen, bie ein kleiner Bub mit böſem Ges 
willen gar nidt gerne hört. 

Philipp beidtete ſchon am nadften Abend, 
unb Sojephinden Hatte [don ein paar Stun: 
ben vor ihm unter vielen Küſſen abgebeten. 
— Uber Geno bik bie Lippen zufammen und 
ſchwieg. Grit vier Woden fpäter tam er mit 
der Wahrheit heraus und wunderte Pë, daB 
er ftatt Schelte nur ein „mein alter Kerl“ 
zu Hören befam. 

Die Zeit fam heran, dak Joſephinchen be; 
muBt wurde, daß fie eine Maht über bie 
Zwillinge befaß. Sie fing allmählich) an, ihre 
einen Riinjte mirfen zu laffen, und fpielte 
oft die beiden Buben gegeneinander aus. 

„Du bijt Heut garftig — id geb zu Phi» 
lipp!“ 

„Geh doh!“ 

„zu nur nidt [o — du bift nachher ja dod 
eiferliidtig | 

„sh? Ud du [tebe Zeit, Jungfer Citels 
er " id) hab’ aud nod andere Mädels — 
et “ 

Da Hien ihr die Belle Wut hod. „Schafss 
fop[!" rief fie ärgerlih und Dieft fid ein 
paar Tage ganz zu Philipp. 

Dann ging Geno [till unb verfchloffen im 
Haufe umber unb taugte in der Schule nidts. 
Und wenn fie ibn fo finiter fab, wandte fie 
fih mehr und mehr dem ladenden Philipp 
gu, ber nie lehrmeijterte und immer alles 
Ihön unb gut fand. . 

Und je größer die drei wurden, defto Bet, 

95* 


300 BSSSSeeSsssesseyd Irmgard Spangenberg: 


tiger wurde ber Zwift der jeweiligen Par: 
teien. 

Geno liebte Joſephinchen mit einer blaf- 
fen, erſchreckenden Leidenfhaft. Er badjte nur 
an fie, er lebte für fie, er arbeitete, um ihr 
zu zeigen, Dak er ein ganz anderer Kert fei, 
und konnte bod) richt gegen Philipp an, ber 
ibm ladend den Rang ablief — aber fo 
unb foviel andere Mädchen nebenher an: 
ſchwärmte. 

Martin hatte ſeinen Spaß daran und 
fonnte fid herzlich beluſtigen über dieſen 
edlen Männerſtreit — aber Annalotte war 
doch das Herz recht ſchwer. Es ſchien ihr auch 
bie beſte Löſung, als die beiden tampflufti- 
gen Jungen nad) Seehauſen aufs Gymna: 
fium famen. Solange Hatte ber junge Gott: 
fried Gage fie in Latein unb Griedjijd uns 
terridtet. 

Das gab zum UWbfdied ein gewaltiges 
Heulen, ein Shwören und Händedrüden 
ohne Ende, aber Sofephinden ftand dabei 
unb warf Herrn Sage von hinten beimlid 
Kletten an den Rod. 

Nun wurde es wieder Stiller in der alten 
Wpothefe. 

Sofephinden fah wohl gelegentlich einmal 
vor, aber Jo ohne Buben war es ihr dort zu 
langweilig. Und dann tam fie aud fort in 
eine Penfion nad Lüneburg. 

Sm Wpothefengarten bliihten bie Schnee: 
gíóddjen unb der Glieder, bie Rofen und die 
Uftern, Regen ging darüber und heißer 
Auguſtſonnenſchein, Schneetreiben und Hagel⸗ 
ſchlag, alles ganz ſo, wie es ſein mußte, wenn 
ſeine Zeit war. Die alte Upothete [ebte nur 
nod von den Ferien. 

Uber Annalotte [hloh ben Flügel wieder 
auf, und die Leute in der Apotheke blieben 
ſtehen und ſahen verwundert auf. 

„Wer ſpielt bas?“ 

„Das ift meine Frau!“ 

> Das klang fo ſtolz und reid, als ob einer 
fagte: id) Habe juft bas große Los gewonnen! 
CH 88 


{ber ben Wiefen vor der Stadt gitterte 
bie heiße Juniſonne. PBfingften! 

Überall blühte der Rotdorn und die 
Bauernrofen Dingen wie Blutstropfen 
[fumer im Kraut. Die Kiebike flatterten 
über ben Wiefen und in den Straßen prellte 
die blendende Sonne. Da trodneten jogar 
die Gallen aus. 

Am Upothefengarten wollten fid) [Hon bie 
erjten Rofentnofpen öffneten unb der braune 
Hettor lag vor dem Cpringbrunnen unter 
ben Blattgewadjen, weil es ba am tübljten 
war. 

„Fröhliche Pfingiten!“ rief Martin den 
Baucrn nad, wenn fie wieder auf ihre Fuhr— 
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werte fletterten, und „Pfingften! Pfingften !“ 
fang Unnalotte vom Morgen bis gum Abend. 

Das ganze Haus war gelhmüdt. Es rod) 
nad) Platenfuden und Kalbsbraten, und ber 
Duft der braunen Butter zog bis in den 
Garten hinaus. Und dort lag Joſephinchen 
in der Hängematte und rupfte dunkle Ufeleien 
auseinander. Wor ihr fauerten die beiden 
Mendes, einer tedjts unb einer linfs, beide 
gleid) verliebt, beide gleid) wiitend aufeins 
ander, und feiner wollte weiden! 

Geno fdarrte mit ber Fußſpitze im Kies. 
„Und das fag’ ih dir, Sojephinden — id 
reife nidjt ab, ohne zu willen, wie wir aus 
einander [tebenl. Co foll es nidjt weiters 
geben, id) will enbfidj Klarheit!“ 

Philipp ladte höhniſch auf. 
Pfingſtfeſt!“ 

„Bitte, Philipp Mende — jetzt rede ih!“ 


„Nettes 


Joſephinchen freute ſich diebiſch. , Red’ 
doch! Nun ſagt keiner was!“ 
Geno fuhr zuſammen. „Laß das! Gei 


bod) einmal wenigſtens ernſt in deinem Le- 
ben! Du ſiehſt doch ſelber, daß es ſo nicht 
weiter geht! — Joſephinchen, entſcheide dich 
heute — auf der Stelle! Wer von uns —“ 

Philipp [prang auf. „Halt! Das ift gegen 
die Whmadung! Was haft bu mir neulid 
nad) ber UWhiturientenfeier verſprochen? He? 
Was Haft du da gefdworen mit taufend 
Eiden, Lügner? Nein, mein lieber Junge 
— fowas gibt's nidt. Wenn Sojephinden 
einem gebött, fo ift es nur — find es nur mir ` 
beide! Beide! Hört bu? Und nidt einer 
allein!“ 

„Oder dem Herrn Notar Sage,“ fadjte 
Sofephinden und freute Fd, wie ſchnell ba 
bie beiden einig wurden. 

„Sage?“ — „Dem langen Kerl?" — ‚Dem 
Mummelgreis von 37 Jahren?“ 

Uber Joſephinchen lächelte nur und warf 
jedem der beiden Verliebten eine Handvoll 
Wfeleiftiele ins Geſicht. 

„Alfo gebt Ruh’. Sd) Hab’ alle beid’ gleid) 


38 viel lieb! Geno ift taufendmal hübſcher und 


viel fliiger und wird nod) mal viel mehr im 
Leben und da ift Verlak drauf und wahr: 
Iheinlid werd’ ih den Heiraten! Rubig, 
Philipp! Wer Zant maht, [pielt nicht mehr 
mit! Aber Geno ift dafür ein jähzorniger 
Kerl, ber einem bange madjt, und id müßt’ 
als feine Grau immer Ungft vor ibm haben. 
Am wabhrideinlidjten Heirat’ ih dod Herrn 
Gage, weil der fo wunderſchön gleihmäßig 
ift, wikt ihr —“ 

Beide ftanden fih wütend gegenüber, und 
Sofephinden wartete voll Spannung auf ben 


losbredjenden Kampf. Aber fie nahm fi 


nit einmal die Mühe, den Kopf zu wenden. 
„Ihr feid beide gleid) dumm! Und weil ihr 
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beide gleid) dumm feid, tann id ja gar nidt 
willen, wen id) lieber haben fol! Jedenfalls 
den nie, der &rad) madjt." Damit fprang fie auf 
unb ging ruhig an beiden vorüber ins Haus. 
| Aber am Nahmittag auf dem Weg nad) 
den Brodaer Tannen madte fd) Geno heim: 
lid an Sofephinden heran. „Sag', bitte, 
bitte, Jag’, daß bu mid) bod) am Tiebften haft!“ 
Sofephinden fniff bie dunklen Augen ein 
wenig und jah ihn fühl an. „Ich hab’ alle 
beid’ gleich lieb!“ 
„Sag' dod) — liebes, liebes Sofephinden! 


Du mußt einen ein biBden weniger [iebs- 


Haben!“ 
„Dann den, der grad’ fragt! Den mag id) 
een am menigiten gern. Go — da aft 
u's 66 
Und beim Roten Haus madte es Fó, daß 
Philipp ploglid an ihrer Seite ſchlich. 
„Wenn bu mir jegt nidt auf der Stelle 
fagft, daß bu mid) taufendmal lieber haft — 
dann —“ 
„Dann?“ 
— treib’ ich dich in bie Arme und küſſ' 
l ““ 


Sofephinden blieb erfhroden ftehen. „Um 
Himmels willen, Bub — dir ift wohl Pfing- 
ften zu Kopf geftiegen?“ 

„Halt bu mid lieb?“ — , Sa.“ — „Sehr?“ 
— „Sehr!“ — „Furchtbar?“ — „Furchtbar, 
ganz furdjtbar — aber feinen Deut mehr als 
Geno!“ — „Joſephine!“ | 

Philipp trollte verdroffen Hinter ihr. 

Sofephinden fang Ieife unb [fnippte mit 
dem Zeigefinger nad) jeder Müde, bie ihr 
zu nahe fam. Dann fagte fie [o ganz neben: 
ber: „Aber — die andern Mädels — weißt 
du, mein Lieber — die fann[t bu nun ruhig 
laufen laffen!“ 

Cr zudte zujammen. 
klatſcht?“ 

„Wer mir das erzählt', fag’ ich nicht, aber 
das merk' dir: wer mich liebt, muß mich und 
nur mid) ganz allein liebhaben!“ 

„Joſephinchen!“ 

Das Hang [don febr drohend, aber Jo- 
ſephinchens Grauſamkeit war noch immer 
nicht befriedigt. „Philipp Mende — ſag' 
mal: wieviele Haft bu ſchon geküßt?“ 

Da wurde der große Junge leichenblaß 
und funkelte ſie zornig an. Er hätte ſie ſchla— 
gen können. „Keine hab' ich geküßt! Keine 
einzige — und das — das merk' dir — daß — 
und bu biſt bie allererſte —" Und ehe fie fid) 
zur Wehr ſetzen konnte, hatte er ſie in die 
Arme geriſſen und küßte ſie ein paarmal auf 
den Mund. Aber er erſchrak ſelber vor ſich 
und ſeine Küſſe wurden ſcheu und ungeſchickt. 
Da fühlte er ſich von zwei kräftigen Fäuſten 
gepadt. 


„Hat Geno ge: 


„Schuft TT 

„Oeno!“ 

„Wortbrüdiger!" 

„Laß los — bu — bu —" 

Sojephinden ftand ganz blak dabei und 
tang die Hände, aber fie wagte nidt, die 
beiden Ringenden auseinander zu bringen. 
Shr war bas alles felber nod wie im Traum 
unb fie wußte nicht, ob fie nun mit Philipp 
verlobt war oder nit. Cie hatte nur bas 
Gefühl, daß bie Küſſe von Philipp etwas uns 
erhört Gewaltiges geme[en waren. 

„Laßt bod) das Balgen,“ bat fie ein paar: 
mal [düdtern, aber ihre Stimme drang gar 
nidt bis zu den beiden Din. 

Da war ihre Faffung zu Ende, faut ſchluch⸗ 
zend [prang fie den weitporaufgegangenen 
Erwachſenen nad. 

Seder ging auf einem anderen Weg nad) 
Hauje. Geno auf ber Chauffee, wo die Eltern 
gingen, Philipp auf dem Deid) entlang und 
zur Scheunentür hinein. 

Schweigend fahen fie beim Abendbrot auf 
ihre Teller, und wenn die Mutter etwas 
wollte, [prangen beide übereifrig unb un: 
erbört liebenswürdig zu. Geno fab, wenn 
er hodblidte, auf die Uhr, Philipp gum Gen: 
fter Hinaus. 

Martin Mende Hatte feinen Spaß daran 
unb gab Annalotte heimlich teine Zeichen 
unterm Tijd, aber Annalotte feufzte und 
fab [don im Geijt graue Bilder von Bruder: 
bab und Gamiliengwiften in der Zukunft. 


Das war nun [don wieder ein Jahr Det, 
unb feiner [pürte, mie graujam [dnell die 
junge 3eit gerrann. 

Unnalotte Mende befam [jon viel weißes 
Haar, aber ihr Blid war nod immer jung 
und findlid. Sie fehnte fid) jehr nad ihren 
Kindern und hätte am liebjten alle redt 
weid) und bidjt neben fi) genommen ins 
[firmenbe Neft. Nun waren fie alle aus: 
einandergerilfen. Geno in Marburg und 
Philipp in Jena, und es war, als ob bie alte 
Wpothete unter ihrer Blutbude lag und 
ſchlief. 

Aber dann die Tage, wenn die Söhne da⸗ 
heim waren! 

Joſephine ſaß bei Annalotte im Garten. 


Es war ein ſtiller, verträumter Sonnabend⸗ 


nachmittag. 

Joſephinchen ſaß untätig da und ſchlug 
mit ihrem Spitzentuch bie Cintagsfliegen 
vom Kleid. „Soviele Gnidden wie hier 
gibt's wohl ſonſt nirgends auf der Welt, 
Tante Lotte!“ 

„Meinft du, Kind?“ 

„Es ijt [o ſchwül Deut — id) mag nidts 
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tun! Wie fannft bu es bloß aushalten vor 
foviel Gnibben?" 

Wnnalotte ladelte. „Mir tun fie nichts. 
Mein altes Blut zieht fie wohl nidt fo an. — 
Morgen um diefe Zeit figen wohl [don zwei 
mehr um den Tiſch!“ 

Sofephinden ſchwieg, aber eine heiße 
Glutwelle ſchoß ihr in die Stirn, daß es in 
den Schläfen bümmerte. Gie [dlug einen 
Schmetterling zu Boden, daß er flatternd im 
Sand fag. „So — da liegt er! Ih mag 
feine Roblweiblinge! Ich bin nidt übellau- 
nig — aber id fann nun einmal dies un: 
gewiſſe Wetter nidt leiden —“ 

Annalotte Mende fah auf ihre Handarbeit 
und verbarg bas heimliche Laden in ihren 
Augen. „Ad, SofepDinden — ih möcht' 
eine Wette eingehen, daß du geftern nod 
nidts davon gewußt Haft, dak bu bie Kohl- 
weißlinge nicht leiden magit! — Finden, 
gefteh’ nur: wer von den beiden Buben ift's?" 

Sie Hatte ein troBiges Hodyfahren ermar- 
tet ober ein taltes Nihtverjtehenwollen — 
aber diefer Ausbrud fam ihr iüiberra[djenb. 

Sojephinden flug bie Hände vors Ge: 
fidt unb [dien untrojtlid. „Tante Lotte — 
wenn id bas wüßt'! Das ijt's ja grade, dak 
id bas nidt weiß! Und ber arme (eine 
Kohlweißling muß nun dran glauben! Ad 
Gott, Tante, ih bin fo ſchlecht, fo furdhtbar 
Ihleht unb unbraudjbar und wantelmiitig 
und feige. Morgen tommen fie nun und 
fragen mid wieder — unb id bab’ bod) alle 
beide wirklich gleich lieb unb fónnt' ohne 
einen von ihnen gar nicht leben! Ich Hab’ 
[olde bodenlofe Angft, Tante Lotte!“ 

Annalotte warf ihre Arbeit auf den Tif 
und 30g das ratlofe Joſephinchen in die 
Arme. „Dummtopf, bu — wenn es erft rid)- 
tig über did) fommit, braudjjt nicht lange zu 
überlegen |“ 

Am nadften Tag [fien wieder die Sonne 
unb ba faf auf einmal die ganze Welt 
wieder anders aus! Gogar für Jofephinden. 
Sie ftand [don eine Stunde vor der Zeit bei 
Annalotte im Schlafzimmer und drängte. 

„Kommft du nod) nicht bald, Tante? Muht 
du wirklich nodmal vor den Spiegel? Laß 
Dod figen, mie's figt! Ift Paul aud wirt- 
lid) [fon zur Bahn? Haft bu aud Hand: 
tüdjer hineingehängt? Ad Gott, id) glaub’, 
id) hab’ meine Blumen vergeilen. Wie tann 
id blok!“ Und fie [prang im legten Augen: 
blid nod einmal die Treppe hinauf und 
überzeugte fid, Dab alles in Ordnung war. 
Uber enblid war Annalotte fertig, und fie 
gingen beide burdj bie heißen, bolprigen 
Gaffen. Zofephinden nidte allen und jedem 
gu, ihr war bas junge Herz zum Zerfpringen 
vol, Wnnalotte konnte mit ihren engen 


Schritten gar nicht fo [hnell mit. Sie fonnte 
ja felber die Zeit taum erwarten. Die Bu- 
ben famen! Die Jungen! Diesmal als Stu: 
denten! Soviel Freude war faum zu er: 
tragen! 

Dann ftanden fie wirklid da. Wes Laden 
und Begrüßen und Neden war wirkliche, 
edjte Wahrheit. Geno mar nod) größer ge: 
worden; er ging fdjon oJorbentlió ein wenig 
in die Breite. Und Philipp [dien nod viel 
fommerjprofliger, aber nod) viel, viel luſti⸗ 
ger als fonft. Er ladte Sofephinden unbe- 
fangen an und Annalotte dadte: ‚Du Rader!’ 
Deng wurde rot und warf mit unnadahm: 
lider Läffigkeit Paul feiner Mantel in die 
Arme, dak Philipp es peinlich empfand, wie 
finbfid) unb unbeholfen er daneben war. Er 
beneibete den Bruder und wunderte fih, wo 
der dies Auftreten gelernt haben modte, 
und wagte nicht, Jofephinden anzufehen, 
aus lauter Angjt, Bewunderung in ihren 
Bliden zu jeben. 

Annalotte mußte [óon zu ihren Buben 
auffehen und Hatte fait fon SSerfegenBeit 
vor ihnen — aber fie fühlte beim erften 
Blid, dak die jungen Herzen thr nod ganz 
gehörten. 

Sofephinden war mübdjenbBaft verlegen. 
e gat nidt auf — aber fie war gliid: 

i 

Martin Mende ftanb [don vor der Haus: 
tür unb wintte von weitem, ein paar Gaf- 
fenbuben Bodten auf den Stufen unb faben 
neugierig zu, denn dak in ber Apothele Be- 
ud) erwartet wurde, Hatte [don am Bor: 
abend die ganze Elbitraße gewußt. 

Nun ging wieder das alte Leben im Haufe 
an. Das war ja die alte, vertraute Arzneis 
luft, bie über ben Flur jog, bas waren bie 
alten Gerdufde, bie man von Kind auf fo 
genau fannte, 

Dies Knarren? Weik Gott — bie Tür: 
flinte zum CBaimmer! Dies Klappern eben 
— ath ja — fo feßte Alwine [djon vor feds 
abren ihren Eimer bin, wenn fie vom Hof 
Zoller geholt hatte! Da fang wirllid wie; 
bet ber Plattmönd! Cin anderer follte bas 
fein? Sebiite, wer wollte bas bejhwören? 
Das war genau derfelbe, der jhon am Tage 
bet Geburt auf dem diden Gabelzweig gefef- 
jen batte! Und wie es im Garten raufdte 
und fummtel Da waren wahrhaftig [don 
bie Hortenjien in Blüte. 

„Geno, fie dod) — Donnerwetter, find da 
Rirfhen bran! Geno, der Springbrunnen 
ilt nod) nicht eingefallen, wer hätte bas ge: 
badjt, dak bas alte Geftell nod) fo lange bol: 
ten wiirde! Geno, die graue Glude lebt nod! 
Geno — riedjit bu? Bater trodnet Kamils 
len!“ 
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Und die beiden großen Kinder liefen 
durchs ganze Haus, ftreichelten liebevoll bie 
gebafelten Sofatiffen, umbalften dazwijchen 
bie händeringende Mutter und fanfen abends 
todmüde ins Bett. 

Wie war bas mardenhaft [dón, fo in 
bem buftenben, Friden Linnen zu liegen, bie 
Senfter weit geöffnet, daß bie herbe Elbluft 
einem über bie freudeheißen Stirnen mebtel 

Unten im Haufe war nod lange ein eif: 
tiges Laufen unb Wirtjchaften. Nun war die 
Mutter beim Leinenfhrant — Nun trippelte 
es bebutjam die Kellertreppe hinauf — 
„Hörft bu, Philipp? Mutter Holt Johannis» 
beerfaft!“ 

Ad ja, natürlih, das waren ja die Fla: 
[fen, die aneinanderflirrten! Philipp hatte 
[don gebadjt, es fónnten Reagensglajer ober 
Nidelpinzetten fein; er war [don halb im 
Schlaf bei feiner legten Operation. Das war 
ja eigentlih ſchrecklich geweſen — bie arme 
rau — wenn bas nun SJofephinden gewe- 
fen wäre — Er fuhr zufammen. 

„Geno — wachſt bu nod?” 

Es ftöhnte drüben ein wenig. „Ja — bu?“ 

„Du Geno — fag’ mal, wie fandeft bu Jos 
fepbindjen ?" 

„Sie [ab gut aus. Cie wird nod einmal 
ein berrlihes Weib!“ 

Weib’ hörte fih gut an; das gefiel Phi- 
lipp. „Aber Geno, [ómór mir: diesmal 
wollen wir uns nicht bie herrliche Zeit pers 
derben |“ 

„Ich bab’ feine Schuld, wenn wir uns 
ganten. Ih tann [tets verantworten, was 
id) tue!“ 

Philipp feufgte. „Ih fonft aud) immer. 
Aber diesmal — wollen wir gar nidjt an fo: 
was denten — Ihwörft du?“ 

NC Ihwör’ es. Aber nun laß mid ſchla⸗ 


7" anni bu? Sch bin vicl gu glücklich!“ 
„Aber meinen Schlaf braud)' ich.“ 

„Alfo abgemadjt: feiner darf [fid Doles 
phinden ernſtlich nähern!“ 

„Keiner.“ 

„Aber wenn Finden anfängt?" 

„ut fie nidt!“ Geno warf ih veradtlid 
auf bie andere Geite. „Du fenn[t das Weib 
nod zu wenig!" 

Beide [hwiegen. 

Dann famen die Eltern leife bie Treppe 
Binauf. Einen Augenblid ftand Wnnalotte 
nod vor der Tür und die beiden fühlten 
formlid bas Lächeln auf ihren Lippen, fo ge- 
nau fannten fie die Mutter. 

Ganz friihmorgens podte es [don an die 
Tür. „Buben — aufftehen 1“ 

Sofephinden! 


Beide fuhren aus den Betten, wollten in 


ihren fangen, weißen 9tadjtbemben an bie 
Tür und befannen jid) ebenfo ſchnell erſchrok⸗ 
ken, daß das ja nicht anging. Da mußten ſie 
beide lachen, und draußen vor der Tür lachte 
es frech und luſtig mit. 

„Wart', du Dirn',“ drohte Geno, „du Haft 
bloß Mut, weil bie Tür zwiſchen uns iſt! 
Aber nachher —?“ 

„Nachher — Geno, nachher?“ lachte es 
luſtig zurück, „ach du liebe Zeit!“ Mehr wußte 
ſie ſelber nicht zu ſagen, aber dann kam ihre 
köſtliche Botſchaft: der Vater war mit der 
Bahn nach Polz und hatte den Wagen zur 
Rückfahrt hinbeſtellt. Nun wollten ſie Paul 
zu Hauſe laſſen und alle drei hinfahren — 


das war doch ein Hauptſpaß! 


Da flogen die jungen Herren nur ſo ins 
Zeug — das war ein Handel, von dem ſich 
reden ließ. Aber dann kamen die Bedenken. 
„Wer fährt?“ 

„Na — fahren könnt ihr Bengels doch 
wohl? Oder ſeid ihr bange vor Vaters 
Hottehüs?“ 

„Ah geb! Sch mein’ doh: wer [ibt vorn?“ 

Aba, fo läuft ber Hafe, dagte Jofephinden 
und freute fih diebifh. „Born? Na, vorn 
muß id) Dod) wohl figen — weil ih am lieb» 
ften fahren mádjt' — id tenn’ ja aud bie 
Nüden der Braunen beffer. Hinten müßt ihr 
Sungens fißen.“ 

Die beiden fahen RH zuerſt einen Augen» 
blid verdugt an, dann wurde aus der Bers 
dußtheit langſam Feindfeligfeit: — einer 
braudte ja nur hinten zu figen! Wher wer? 
Beide traten gleichzeitig vor, beide zogen 
gleih finiter bie Augenbrauen. gufammen, 
beide öffneten gleichzeitig bie Lippen — aber 
Sofephinden lachte hell auf. 

„Wer gantt, fommt niót mit! Meine : 
Pferde find’s! Und mein Wagen (a und 
mein Kutſchbock — alfo : wer fidj mudft, bleibt 
gu Haus!“ 

Da Ihämten di die beiden etwas, und als 
die feine Spottdroffel nod) burdj bie Tür gus 
riidrief: vorn bei ihr ſäße wahrjheinlich der 
Herr Nolar Sage — da waren die beiden 
Bruderherzen wieder [o einig wie nie im 
Leben. 

Der Herr Notar? Der alte Affe? Was 
fam ben an? Lebte der Mann denn eigents 
lid) ewig? 

Der Frühſtückstiſch jah fo recht nad Annas 
lotte Mende aus. Eine Ganbtorte [tanb mits 
ten drauf, füßer Katao, bem man eigentlich 
[don entwadjfen war, Eier, Schinkenſcheiben, 
mit denen man die ganze Leiblompagnie der 
Medlenburger Grenadiere hatte [attmadjen 
fónnen. Blumen auf bem Fenfterfims, auf 
Tifden, Ofenbort und überall — es war ein 
rechtes Ferienhaus, wie es fein muß, wenn 
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zwei lange, törichte Jungen heimatshungrig 
wieder am Tifd figen. 

Annalotte fam aus der Speifefammer 
berout Cie fuhr jedem liebevoll übers Haar 
unb lädelte glüdlih. „Und ausfahren wollt 
ihr?" — „Ja.“ — „Nach Polz?“ Se „Ja.“ m 
„Ohne Baul?“ — , Sa.“ 

So viel [hwermütige Ja's — Joſephin⸗ 
en war dod) ein fleiner Übeltäter! Annas 
Lotte hätte am liebften bie beiden fauenden 
Kerle in bie Arme gezogen — aber über ben 
Marltplak futidierte gerade Sofephinden 
und fuhr mit flottem Schwung vors Haus. 
— Ohne Notar Sage! 

Das bradjte Leben! 


Zwei Stühle [hurrten zurüd, zwei Mund⸗ 


tüdjer flogen irgendwo mitten auf ben Tijd, 
fauenb er[fjienen die Herrn Studenten in 
der Haustür, zwei Stimmen ladten felig auf, 
zwei lange Beine verfuchten gleichzeitig, fid) 
vom Trittbrett zum &ut[djbod fortzudrängen. 

„Halt,“ rief Sofephinden energiſch, bier, 
ber fommt keiner! Jung's nad) Hinten! Hier 
hab’ id) bie Cierkifte bergeltellt1“ 

Beide faBen fie verblüfft an. „Die Gier: 
fijte —?“ 

„Weil die nicht fred) zu mir wird unb feis 
nen Zant madt!“ — 

„Einfteigen! Abfahrt! Bahn frei! — 
Fru Dägendahl, nehmens de Gören vonne 
Strat — de Dottets gahn af!“ 

Annalotte late ein mütterlides, liebes 
Laden und fah bem leihten Wagen nad, fo- 
lange fie ihn jehen fonnte. 

„War's [djón?" fragte fie, als bie Sungens 
am Abend rotgebrannt unb ein wenig vers 
droffen wieder ins Haus traten. 

„D ja.“ 

„Wer von eudj fak denn neben ihr auf 
der Riidfahrt?“ 

„Oeno.“ 

Geno fuhr ärgerlih auf. „Geſeſſen — ja! 
Aber geredet hat fie teinen Ton mit mir. Nur 
immer über die Schulter binmeg mit Phi- 
lipp!“ 

Annalotte lächelte Beimfid). Wie [fjfau 
bod) diefe Kleine Cva war! 

„Wißt ihr, Sungens, id) glaub’, ihr quält 
bas arme Ding mit eurer Ciferfudt !“ 

Die beiden ließen die Köpfe hängen und 
famen fi Herzlich ungejdjidt und tölpelhaft 
vor. 

„Na febt," meinte Annalotte, „ihr mögt 
mir's glauben oder nicht, aber es ift nun ein: 
mal fo: Ihr liebt nod mande andere, und 
Sofephindhen wird aud) nod) monde Liebcs- 
fade Durd) den Kopf gehen — bentt dod an 
Herrn Sage gum Beifpiel! Mag ja fein, daß 
fpäter mal eine Zeit fommt, in ber fie fid) 
ganz von ſelbſt für einen für euch entjcheidet. 


Aber dann darf nie und nimmer Haß daraus 
entftehen! Brüder feid ifr. Go, nun gebt 
unb verderbt eud) unb uns allen bie gerien 
nicht!“ 

Die Buben waren verftändiger, als Anna: 
lotte gefürchtet batte; fie ließen Joſephinchen 
mehr Rube und bewadten fi gegenfeitig 
nët mehr fo mit Urgusaugen. 

Cs wurde eine fojtlidje Ferienzeit daraus. 
Fahrten über Land mit den Braunen, die 
folde „Nidel“ waren, Ruderpartien in Lindes 
manns Rahn — aber Fiſcher Lindemann 
war [don ber Sohn des alten Lindemann, 
der damals Walesta den Kahn geliehen 
batte. Der Kahn [reifidj war nod) derfelbe 
unb bie drei Jungen hatten eine tiefe Ad: 
tung vor bem verwitterten, brüdjigen ftajten. 
Der war ein Zeuge ber romantifd-unwirt: 
liden Gejdjidjte vom Leiden und Sterben der 
Walesta Waling, bie eine duntle Mende 
war unb barum Sterben mußte. 

„sh bin aud ein Dunkler,“ fagte Geno 
leife, aber Philipp ladte: , Wh was — du 
bift ein Stüd von mir! Und id) bin rot für 
ſechſe 1“ | 

Annalotte forgte im Haufe für thre 
ungen. 

Wher fefthalten fonnte fie mit ihrer Liebe 
bie goldene Gerienjzeit für ihre Kinder bod) 
nidt. Die Abſchiedsſtunde fam unerbittlid 
näher, bie legten Tage ließen drei Menfden- 
finder die Köpfe hängen, und am legten Tag 
ging es recht ſchweigſam im Haufe zu. 

Drei fümpften mit den Tränen und ver: 
ſprachen Fó ,táglidje" Briefe und „ewige“ 
Treue, und Annalotte feufzte und wußte, daß 
nod viel Unruhe übers Haus fommen mußte, 
wenn nicht einer von den Jungen eine andere 
fand, die er liebte. 

Sofephinden ftand als legte auf bem holp: 
tigen Bahnhof und wintte. Cie hatte ein 
tofa Mulllleidden an unb bas war bas legte, 
was die beiden Jungen im Elbwind flattern 
faben. 

Und morgen waren fie wieder Studenten! 
WW 8] 8 
Geno hatte das Staatsexamen beſtanden 
und wollte fein Gehilfenjahr in der väter: 
[iden Wpothefe abmaden. 

Philipp jtudierte bie legten Semeſter in 
Roftod. Er hatte bie Fäuſte geballt und mit 
blaffen Lippen den Bruder bejdmoren: ,, Tu’ 
nidts in der Zeit — verdrang’ mid) nidt, 
folang’ id) wehrlos bin — das ilt fein ehr: 
lider Rampf! BWerfludt, dak id) da Hinten 
an ber Warnow biüjfeln [off unb bu — Geno, 
deine Hand — tu’ nichts!" 

Wher Geno Hatte fij finiter abgewandt: 
jeder fiir fid! 

Das waren böfe Tage in der 9IpotBete ges 
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wefen unb die ffeine Annalotte trippelte von 
einer Gdjlafftube in bie andere, denn in jeder 
[aB ein Bub eingefdloffen und wollte um 
feinen Preis heraus, ehe ber Feind gewiden 
war oder fíein beigegeben hatte. 

Gie Jak bei Geno abends auf dem Bett: 
rand unb rang bie Hände: „O Gott — was 
Jol daraus werden?“ unb fie wedte am Mor: 
gen Philipp mit tränenden Augen: „Gib’ 
heut rieden — id überleb’ es ja nicht!“ 

Da Honn fie nun gwifden beiden. Beide 
waren ihr gleid) lieb. Beide ihr Fleiſch und 


Blut, ihre Hoffnung, (br Herzihlag und- 


Reben! 

Den Kleinen Vorfprung, den Philipp duró 
fein fonniges Weſen in ihrem Herzen Hatte, 
madte das tiefe Bedauern wieder wett, das 
fie für Geno empfand, weil er ein Dunfler 
war. 

Sie abnte in ihrem feinen Gefühl, daß fid) 
Sofephinden mehr und mehr dem Bellen 
Philipp auneigte. Jugend will Frohſinn, 
Jugend mag fein blaljes Grübeln! 

Die gutherzige Sophie Sylvius, Joſephin⸗ 
Gens Mutter, hatte Mitleid mit all der Not 
unb madte ihr ein vorläufiges Ende, indem 
fie ihre Tochter zu ihrem Bruder Kilian Buße 
aufs Land fhidte. 

Sofephinden ladte und ſchämte fid) au: 
gleich, fie freute Rh aufs Landleben und 
meinte bod bittere Tränen beim Abſchied. 
Aber fie fah ein, daß es fo vorläufig bas 
Bejte war. 

Nun war wieder Rube. 

Philipp reifte ohne Sorge nad) feiner War: 
nowftadt, und Geno war bem Bater ein zus 
verläfliger, fleißiger Gebilfe. Cr wußte recht 
gut SSe[djeib und hatte einen Elugen, gefunden 
Menihenveritand. 

Bon Sofephinden famen Iuftige Briefe. 

Es ge[djab wenig, was aus bem Einerlei 
der Tage abſtach, es ging alles fo ruhig fei- 
nen Gang weiter. Das einzige Ereignis, 
bas wie ein Markſtein im Laufe der Suhre 
ftand, bas war bie große Elbüberſchwemmung 
im Sabre 1888. 

Wher das war aud ein Ereignis! 

Die Leute redneten nod nad) Jahrzehn: 
ten banadj: bas Jahr vor der Üüberſchwem—⸗ 
mung — das Jahr nad) ber Wherfdwem: 
mung — im Überſchwemmungsjahr [elbjt — 


Das war aud ein Ereignis, das der ar: 
men, kleinen Unnalotte fajt das Leben ge: 
foftet hätte. Nicht etwa, dak Gefahr für fie 
beftanden hatte, o nein, aber die heiße SInglt 
und die Aufregung der Tage warfen faft die 
furdtjame, [deue  $ajen[cefe über ben 
Haufen! 
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Am Abend des Geburtstages des Landess 
herrn fing es an. Martin und Geno waren 
nod) zufammen zur deiert gewejen. 

Es war ein rauber ebruartag und das 
Cis ging hod auf ber Elbe. Der alte Briiden: 
wärter Meeje war der erfte, der merfte; daß 
bie Elbe aus dem Bett trat. Cr hatte von 
ber hoben Brüde aus das Zoller tommen 
leben. 

Wis ber erfte Warnungsihuß fiel, hordten 
wohl die meiften erjdroden auf: folte am 
Cnde —? Und als die Gloden ber Johannes: 
titdje plóblid) anhuben zu läuten, wußte wohl 
jeder, was geihehen war. Feuer? Weit 
Ihlimmer, das Waller! 

Martin Mende fah feinen Sohn einen 
YAugenblid an, und beide fühlten, daß fie 
blaß wurden. Wenn der Deich gebroden 
war! — 

Annalotte ftand nod im Efgimmer unb 
framte in ihrem Nähtiſchchen, als Martin es 
thr jagte. Er Hat den Hilflofen Blid fein 
Leben lang nie wieder vergeffen fónnen, [os 
viel Not und ftille Verzweiflung lag darin. 

Aber fie big die Zähne zufammen und 
Balf, bie gefährdeten Vorräte aus dem Keller 
in bie Bodenräume zu [djajfen. 

Mit unbheimlider Gefdwindigteit ftieg 
bas Waffer und flutete nun, daß es fein 
Deich mehr hielt und hemmte, wild und grau 
ins flache Land hinein. 

Seder, ber über ben Marktplaß ging, rief 
etwas zur Apothefe hinüber, aber Tröftliches 
mar es nie! Cine Nachricht widerrief bie 
andere. Die Brüde auf der Bahnhofschauffee 
ift eingeftürzt — ad, bebüte, ic) war dod vor 
sehn Minuten nod ba! Die Telegraphen: 
linie nad) Polg ift untetbroden — Unfinn, 
por einer halben Stunde Bat Meeſe nod) 
Nadridt gehabt! Gang Fleutendsrp ijt 
unter Wafjer — Lüge! Fleutendörp ift trots 
fen! Das Waffer ijt durch bie Häufer burd) 
und durch Wredes Gang — Das ift nidt 
wahr, aber bas Bieh [oll auf die Baftion — 
es DeiBt, daß Pioniere aus Rendsburg tom: 
men — ad) Gott, wenn nur! 

Martin und Geno arbeiteten ftundenlang 
im Keller und Annalotte ftand dabei und 
Htelt bie Kleine, [djmelenbe Laterne. Im 
Keller wurde langfam ber Zementboden 
dunkler und dunkler. Zuerft famen an den 
Wänden feudjte Linien wie Adern, dann 
jiderte tropfenweije bas erfte Grundwaſſer 
burdj, und als bie legten Vorräte geborgen 
waren, riefelten [fon anfebnlide Kleine 
Bade burdjs Gemäuer. 

Auf dem Hof fab es traurig aus. Durg 
die Scheune war das Waller gefommen und 
ftand fußhoch auf dem Hofpflafter, aber der 
Garten war verihont geblieben, weil er 
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höher fag, wie aud der Marktplatz, der eben- 
falls als feine Infel aus dem graubewegten 
Gee hervorragte. 

Die Gloden gingen nod immer. Am Turm 
wurden Laternen aufgehängt und Rafeten 
fnatterten burdj bie unBeimlidje Naht. In 
ber Apothefe fam man nidt aus den Klei: 
dern. Sim allen Häufern brannte Ligt. Mit 
Booten mußten die Männer fahren und rets 
ten, wo Hilfe not tat. 

Die ganze Stadt war wie eine große a: 
milie geworden; fie halfen Ró gegenfeitig 


aus, einer [af nad) den Kindern des andern ` 


und befam dafür Hilfe beim Bergen der 
Kellervorräte. 

Acht Tage war nog alles voll von ſchmut⸗ 
gigetragem Wafler, bann 30g es nad und nad) 
wieder weg und wurde erft lange banad) wie: 
der ganz troden. 

Die Kinder bedauerten es von Herzen, als 
das Waller fant, bas Bootfahren in den 
Straßen war bod) ein herrliher Spaß ges 
wefen! 

Das zweite Ereignis, das bie Gintóniateit 
der Jahre zerriß, war die Cholera — und die 
ſchnitt Bart in bas gamilienleben der Mens 
bes ein. 

Zuerft [prad Gabriel Sylvius davon und 
og beforgt die Stirn in Falten. Dann las 
man in der Cíbegeitung von den Fallen in 
Hamburg und überall. Und dann war ein 
yall in der Stillen, tleinen Elbeftadt felbjt! 

Da ſchloß Martin Mende bie Offizin von 
den übrigen Räumen ab und ging im weißen 
Leinentlittel wie ein Chirurg unb rod ben 
ganzen Tag nah Sublimat unb Rarbol. 
Geno durfte nur nod im Laboratorium ar: 
beiten. 

Annalotte wurde ganz elend und blak vor 
Furcht. 

Am Bahnhof wurden Baracken für die 
Kranken gebaut und die Leute gingen ſich im 
Bogen aus dem Wege — man konnte nie 
wiſſen! 

„Die Schulen find heute geſchloſſen wor⸗ 
ben," ſagte Sophie Sylvius unb freute fid, 
daß ihr Sofepbindjen in der gefunden, ein: 
famen Landgegend weilte. 

Philipp fdrieb tröftende Briefe und es 
Hang fogar oft ein Laden daraus. 

(Cines Morgens fam ein fremder Hand- 
werfsbur[de in bie Apothefe und verlangte 
Opiumtabletten — aber rajd! 

Martin fab ihn an und erjchraf. 

„Mann!“ fdrie er unb ftieß ein paar 
Bauern beifeite, um ben Wankenden aufzu⸗ 
fangen. 

Der Ungliidlide ftöhnte und erbrad, fo 
daß fein Zweifel mehr war, um was cs [id 
handelte. 


„Geht hinaus,“ befahl Martin, aber die 
Bauern ftanden und faben neugierig zu. 

„Magt, dak ihr fortlommt — Peter Das 
gendapl, [auf bu mal fdnell zur Wade —“ 

Ein Shmölener Bauer wollte aber durch⸗ 
aus niót glauben, daß dies bie gefiirdtete 
Cholera fei. Er rührte mit bem roten Regen» 
[fitm feelenrubig in dem Erbrodenen: „Dat 
fall Kolera fin? Mini, bat ijt fein Kolera! 
Sn Kollera fiind Worms in — und bier ſünd 
tein Wörms in! Dat is im Leben fein Kol: 
lera!“ 

Aber es war dod die gefahrlidfte aller 
Seuden getpefen, unb der fremde Handwerfs: 
burſch' war fdon nad einigen Stunden tot. 

Und Martin Mende mußte ibm nad. 

Ginen Tag Hatte er fid quälen miiffen, 
dann war alles vorüber. Bei Naht und Re: 
bel wurde feine Leiche bei den Choleragra: 
bern begraben, nicht einmal mitgeben konnte 
Wnnalotte und ihm die legte Liebe antun! 

Aber die [djiidjterne, zarte Frau war groß 
in ihrem Schmerz. 
8g ag a 
Geno Mende ftanb nun [fon fait ein Jahr 
allein in ber Dffizin unb wog feine winzigen 
Teilen Arjen unb Quedfilber ab — aber 
die Leute hatten beim Bater lieber getauft. 

Der ftille, duntle Mann war ihnen zu 
Ihweigfam, und die Mädchen erfdrafen vor 
dem büftern Glanz feiner Augen. 

Er ging wie fein eigener Schatten umber 
und badte, hoffte nur eines: Joſephinchen! 

Wher er war aud) wieder zu ebrlió, um 
den Bruder zu betrügen, ber da hinten in 
Roftod [aB. 

Sojephinden war wieder im Elternhaus. 
Immer wollte der alternde Bater fie aud 
nit mifen. Überdies wurde Philipp dem: 
nächſt guriidermartet. Alles drängte zu einer 
endgültigen Klärung. 

Annalotte fab mit ftiller Furdht dem Tag 
entgegen, und ihre ganze gierlide Perfon war 
eine fleifhgewordene Bitte: Tut eudj nicht 
weh — ihr feid bod) Brüder! 

Geno wurde fin[terer von Tag zu Tag; er 
wußte, daß er lebendig nicht weihen würde. 
Und Philipp ſchrieb ftrahlende Bricfe voll 
von Heimwehliebe und Freude. 

Es war eine Zeit zum Berzweifeln. 

Sofephinden war wie eine verfhüdhterte 
Amfel und wagte faum, in bie Apothele zu 
geben. l 

Am Abend vor Philipps Kommen fak So; 
fephine im Garten und wand einen Wills 
fommensfrang aus roten Georginen. Es 
war ein ſchöner, durdfidtig-tlarer Herbjts 
nadmittag. Won der Jobhannestirdhe laute: 
ten fie den Sonntag ein. Sofepbine hodte 
auf der Tifchlante und fang leife vor fid) Hin. 





Cie Hatte ein weißes, tiefausgeſchnittenes 
Kleid an und war felber weiß und zart wie 
eine Wailerrofe. 

Go fand fie Geno unb febte fid) ſtill zu ihr. 
Sie wandte ihm etwas den Rüden zu. Ihre 
Hände zitterten, als fie die roten Georginen 
in den Kranz [dlang, aber fie fagte fein 
Wort. 

Da nahm er ihr den Kranz aus der Hand 
unb fab fie feft an. „Leg' bie Blumen ruhig 
fort — du follft mit mir reden!“ 

Cie er[djtaf und ließ fid vom Xi[d) gleiten. 

„Was willft bu?“ 

„Das weißt bu — matum fragft du?“ 

Cie hob flehend bie Hände. „Aber id 
fann bit nidts antworten! Sd fann's bod 
nidjt — bab’ bod) Mitleid mit mir!“ 

„Halt bu es Philipp verſprochen?“ Er 
ftanb drohend vor ihr. „Du Tiebft ihn?“ 

Cie budte fid) [deu vor feinem Blit. 

„Rein — ja — ih weiß dod) nidt!“ 

Er trat ganz didt an fie Beran. „Gines 
will id) bir fagen, Mädchen — was id) will, 
bas will id) unb erlämpfe ih mir — und id 
weiß, mas id will!“ 

Cie mid) nod einen Schritt zurüd, fo daß 
fie ganz didt an ben Stamm ber Blutbude 
gedrüdt ftand. „Geno — qual’ mid nit!“ 

„Ich will bidj nidt quälen — aber du 
willft mid quälen! Heute laff’ id did nicht 
ie diefem Garten, ehe id weiß, woran id 

in 066 

Sofephine [djfudjgte vor 9[ngft. „Morgen 
fommt Philipp!“ 

„Eines gibt es nur: mid) oder Philipp?“ 

Ihr traten die Tränen in die Augen. „Geno 
Mende, dak du Heute fo zu mir [pridft — 
das ift. fein Heldenftüd von dir! Morgen 
tommt dein Bruder — und du haft ihm bein 
Wort gegeben —“ 

„Ich gab mein Wort niht! Ich habe ges 
[agt : jeder für fic I“ 

„Aber es ift unehrlid 1“ 

„Einmal im Leben hat jeder eine Stunde, 
wo er lieber ein Schuft ift!“ 

„Geno!“ Gie [djtie es faft und hörte dod 
feinen Ton unb hatte nur bas eine Gefühl: 
jebt will er mid) füllen, und fie ob bie Hände 
abwehrend vors Gelidt. 

„Ich tu’ bir nidts, Sofepbine Sylvius — 
id will did) ja gar nicht füllen — wenn bu 
zu feig bift, bein Glück an mein Schidfal zu 
binden, dann laß es! Wher was bann aus 
mir wird, das fommt nidjt auf mein Konto 
beim Herrgott! Ich bin ein Fremdling bier 
im Haufe mit meinem [hwarzen Haar. Ma: 
tia Mende ftarb früh unb Walesta Waling 
ging in die Elbe und —“ 

Joſephine frie auf. 

Er ladte bitter. - „Was ift dabei? Cin 
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AWpothefer hat ja fo viele Möglichkeiten — 
und wer könnte mir nadjweijen — ad, geb, 
id) red nur fo, weil id) verzweifelt bin — 
Liebe Kleine Gine — es ift Dod alles nur, 
weil id) bidj fo unendlich lich Babel" 

Da fonnte fie ihrer Not nicht mehr Herr 
werden; fie [jfang die Arme um feinen Nat- 
fen und Darg ihr Schludzen an feiner Bruft. 
,Geno — du darfft nie, nie fterben, ich hab’ 
bid) ja viel zu lieb —1⁄ 

»oojephine? Sofephine Sylvius —!“ 

Gie nidte und ladelte unter Tränen. „Ich 
glaube dod), dak id) dih am liebiten bab’ — 
bu Armer, Armer — Lieber du!“ 

Da rief Annalotte vom Haufe her und 
Geno Mende driidte den erjten, heiligen Sub 
auf den gefenften Scheitel vor ihm. 

Das war für zwei fo junge, ftolge Mens 
[den eine traurige Verlobung! 

Sofephinden ging totenblak neben ihm, 
fonnte fein einziges Wort für ihn finden. 
Und Geno fhämte fid und fonnte Hd feines 
Cieges nit freuen. Er bik die Lippen feft 
aufeinander und fab an Joſephinchen vorbei. 

Es war, als ob ber Bruder gwifden ihnen 
ginge. Nod nie war Jofephine ber Weg von 
der Bant bis zum Haufe fo unendlid lang 
erfdienen. i I 

Annalotte rief nod einmal. Hell unb 
[uftig Hang ihre Stimme in diefe ftille Not 
hinein. 

Da warf Sofephinden den Kopf zurüd. 
„Komm,“ tief fie trogig und lief voraus. 

Annalotte hatte Tränen in den Augen, 
als fie von der Verlobung hörte, und prekte 
itumm die Hände ineinander. 

Zum erftenmal ſchien es ihr, daß fie dod 
wohl lieber gemünidjt hätte, Philipp wäre 
ber Glüdliche gewefen. 

Und als die drei fid) beim Rgffee gegen: 
überfaßen, fielen die Worte tropfenweife 
und vorfidtig. Jeder tajtete am andern vor: 
bei und biitete jid) dngftlid, feine Seele zu 
verraten. 

Wie geht es in einem Haufe zu, wo eine 
junge Braut ift! Wie ladt da jeder ftill in 
ih Hinein und alle Blumen am Yenfter, bas 
Gilbergeug im Cdjrant — alles mit in einem. 
Haufe, wo eine junge Braut ijt! 

Aber im Arzthauſe Sylvius ging es gar 
HU zu. 

Da fak eine naddenllide, freundlid-ernfte 
Sofephine vor dem Fenſter und zählte voll 
Unruhe die Stunden bis zum Abend. Aber 
bas war fein Sehnen dem Verlobten ent: 
gegen — ad) Gott, nein — es war bie Dleidje 
Furcht vor bem Wiederjehen mit Philipp. 

Sn ber Upothefe war es aber nod viel 
itiffer. 

Geno ſchloß fid in feinem Zimmer ein, und 
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mit traurigem Ladeln bereitete Annalotte 
in Philipps alter Gdjüler[tube das Bett für 
ihn 


Wenn nur bet Plattmöndh nidt fingen 
mödte — wenigftens nidt den eriten Abend 
— bas ijt fo [djmer in foldem Leid! 

Geno ftand nebenan am GFenfter unb fab 
aud) hinaus. 

Er litt um feinen Bruder unb madte alle 
Qualen taujenbmal durd, bie Philipp be: 
vorftanden. Er mufie es am beften, wie 
ſchwer es war. 

Der Abend fam. 

Von allen gefiirdtet, von allen mit heifer 
Qual erwartet, war plótlid) bie Stunde da, 
die den ladenden, lonnigiten aller Menſchen 
in ben jahen Abgrund eines folden Lvids 
jtoBen mußte. 

Nur Philipp, bem aller Kummer um: 
freijte, wußte nidjts davon und fonnte den 
Augenblid taum erwarten. 

Alles in ibm jauchzte und fang! 

Du but Heute nod) wieder daheim! Du 
follft morgen wieder unter der Blutbude 
figen — Du wirft Jofephinden wiederjehen! 

Und pielleid)t — 

Sekt galt es den lekten Kampf mit Geno 
gu bejtehen — aber Sofephindens war er 
licher. 

Er jprang aus dem Zug. 

Ladend tiipte er bie feine, gierlide Mut- 
ter wieder und wieder, fab bie Tränen in 
ihren Augen und fiigte fie wieder. „Muts 

tet!" Dann drüdte er Geno fröhlid bie 
Hand und wunderte fih fliidtig, mie finfter 
der Bruder ausjah — dann ftand er vor 
Sofephinden! „Joſephinchen! Madden! Du 
but ja nod taujenbmal [doner geworden!“ 

Cie gingen alle vier durd bie lange 
Bahnhofitrake. Philipp erzählte und ladte 
unb rief den Kindern, die er faft alle kannte, 
fleine Dummbeiten zu. Er begrüßte die 
Hunde, die vor ihren Haustüren lagen, und 
freute Hd) über jeden Gtein, den er wieder 
erfannte. 

Philipp war fo froh und überfelig, daB 
feiner den Mut jand, es ihm zu fagen. Aber 
als er nadber unten bei ihnen aB, jagte 
Unnalotte es ibm dod. 

Philipp verjtand zuerjt nidt. Geno mußte 
es nod) einmal wiederholen — 

Philipp erſchrak nidt, er fuhr nicht auf. 
Uber er wurde blak unb fagte nur ganz leije 
„ja“ dazu, ftanb auf und ging ftill Hinaus. 

Da warf Sofephinden die Arme weit vor 
fid auf den Tijd) und meinte verzweifelt 
wie ein Menfd, dem alle Hoffnung mit 
einem Schlage jertriimmert wurde. 

(eno wandte fid) ab, und Wnnalotte 
hörte, bab ihm die Zähne fniridten. 
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Philipp fam nidt wieder hinunter, oz 
fephinden ging bald nad) Haufe, und Geno 
madte nod) einen weiten, einfamen Mari 
an der Elbe entlang. 

Philipp trat ibm abends ruhig entgegen. 

„Philipp — lieber, lieber Philipp — Habt 
du mid nun?“ 

„Nein, Geno — id) halle did) nidt.“ 

„Und Sofephinden —?" ` 

„Und Joſephine Sylvius haſſe id and 
nicht.“ 

Da fab Geno fichend auf. „Berzei mir 
das! Um Gottes willen — fonnt bu mir 
das je verzeihen?“ 

„Das ijt etwas andres —" 

Schwer und Tangfam war Philipps 
Cprade und Ballte nod lange in Ocnos 
Herzen nad). 

Philipp ging in fein Zimmer zurüd und 
verihloß die Tür. 

Früher Hatte bie Tür immer weit offen 
geltanben, damit fie zufammen plaudern 
fonnten, bis ihnen die Augen vor Müdig— 
feit zufielen. Früher fchliefen fie nur fo, daß 
Jie fid) gegenfeitig in den Betten fehen konn: 
ten. — 

Geno hörte, dak er feinen Koffer padte, 
unb er ging ſchnell zur Mutter Hinunter, 
damit fie [i dagegen ins Zeug legte. 

Annalotte fak unten im Ch3immer und 
jah ftare hinaus. 

„Dutter — id) hab’ wohl nidt bas Redt 
gebabt — weil id nur ein ,Dunfler’ bin 
— nun bab’ id) eudj allen fold) Leid ge: 
mat — unb Philipp —“ 

Da warf Unnalotte fid an feine Brut 
unb [dang die Arme felt um feinen Naden. 
„Run Hab’ id) nur nod) did, Geno — id) 
weiß es wohl: nur nod did!“ 

Da wußte Geno, dak er feiner Mutter den 
liebjten Sohn genommen hatte. Am nadjten 
— reiſte un ihon ab. 

8g 

"e Jahr war Solepbine nun [jon Ge; 
nos Grau, ein Jahr idon ging fie freundlid 
unb fleißig, aber jo verfonnen in ber Apo- 
thefe umber unb badjte oft an einen, ber: 
irgenbmo auf fernen Meeren als junger 
Schiffsarzt Vergeſſen fudte. 

Ein Jahr war er nun ſchon fort; ſeit dem 
Abend, an dem er fein Unglück erfuhr, hatte 
fie ihn nicht wieder gefehen, aud nidt ein: 
mal zur $0djeit war er gefommen. Ein 
langes Jahr war nun darüber bin — ge: 
tern abend war Die „Turandot“ in Ham: 
burg eingelaufen und morgen war Philipp 
wieder daheim. 

Keiner braudje zu fürd)ten um ihn, hatte cr 
geld)rieben, er fei fertig mit ber Gefdidte 
und fame als alter Freund zurüd. Greilid, 
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wohnen wollte er lieber bei Ontel Gabriel, 
bas fei bem jungen Paar dod aud) wohl viel 
lieber! 

Geno war damit zufrieden — aber Sos 
jephinden badte: er will fih einen Weg 
offen Halten! 

Gr fam. Braungebrannt, münnlid und 
ſommerſproſſiger denn je. Wher er hatte einen 
neuen, feiten Zug um ben Mund. Das war 
[don einer, bem man als Kranter fein Leben 
anvertrauen modte! 

Wnnalotte meinte vor Glüd und ließ ben 
Zungen gar nidt aus den Augen. Geno 
war [till unb fam fid) wie ein Dieb vor, aber 
wenn er Philipp anfah, legte f$ feine 
Furcht vor fo viel gleihmäßiger Gelafjenbeit. 

Sofephinden Bing wie gebannt an Bhis 
lipps Lippen unb fudte feinen. Blid, aber 
immer jah er ruhig an ihr vorbei oder 
fireifte fie nur fliidtig wie eine ganz 
fyrembe. Cie litt darunter. ‚Bin id) ihm fo 
wenig gemejen, daß er [o bald [don über 
mid) hinweg gefommen ijt —’ dachte fie 
fhmerzlih und fute vergebens nad einem 
feinen Zeichen eines jtillen Cinverjtänds 
niffes. 

Er blieb ein paar Wochen bei Sylvius, 
unb ber alte Mediziner fpielte [don mit 
dem Gedanten, feine große Praxis in Phi- 
lipps Hände zu legen. Philipp half ibm in 
der Spreditunde, nahm ihm Überlandfahr: 
ten ab unb fühlte fid) wohl im Haufe fei- 
nes Ontels. 

In bie Wpothefe ging er taglid und [aB 
ftundenlang im Garten bei feiner Mutter. 
Er erzählte von feinen Erlebniffen draußen 
in der Welt. Sofephinden fah er taum. 
Cr ging nidt ins Haus, unb fie fudte ihm 
aud aus bem Wege zu gehen, vielleicht 
weil ihr Stolz nit brübermeg fonnte, bal 
er fie fo ſchnell vergefien hatte! 

Sie tat Philipp von Herzen leid. Wie es 
um diefe Ehe ftand, wußte er. Cie war ftill 
geworden bei ihm. Still und viel reifer, als 
ihre Jahre es wollten. 

Philipp badjte nidt an Bleiben. Hätte 
et einen Blid in die Träume bes alten Gol: 
vius tun Tonnen, er wäre tief erfdroden. 
Nein, hier war ihm das Leben zu eng. Und 
angefidjts diefer Che wäre es ihm zur Holle 
geworden! 

An einem Sonntagmorgen fam er ins 
GBaimmer, als Jofephinden grade Blumen 
für den Dtittagstijd ordnete. 

Cie leudtete auf, als fie ihn fach, ging 
aber [till zur Tür. 

„Halt!“ rief er Ieije. „Warum gebit du 
jedesmal zur andern Tür hinaus, wenn id) 
ins Zimmer tomme? Meinſt bu, id) merte 
das nit?“ 
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Cie wurde verlegen.. „Tu id) bas?" 

Cr jah fie feit an unb fühlte mit Schrek⸗ 
fen, wie wild ihn bas Herz Hammerte. „Ia, 
das tuft bu! Warum kannt du nidt mit mir 
in einem Zimmer fein?“ 

Cie befam Tränen in die Augen. „War: 
um? Weil es — Sünde fein könnte, wenn 
id) bliebe.“ 

»Sofephinden!“ Der Atem wollte ihm 
faum aus ber Bruft. 

ART. — Philipp — 

Da wandte er ſich ab, damit ſie ſeine 
Qual nicht ſehen ſollte, und ſie ging mit 
ihren Blumen hinaus. - - 

Aber am nädjlten Tag fuchte er fie wieder 
auf. 

„Ich wußte, daß du wiederfamft, Philipp!“ 

Er nidte. 

Er wollte fie nit anfeben und tat es 
bod), er preBte bie Arme feft an die Hüften 
unb ftredte fie ihr bod) weit entgegen; cr - 
wollte nidjts Jagen, aber er jtieB es bod) im 
wilden Schmerz hinaus: er liebte fie, liebte 
fie und würde fie aud) ewig nod) lieben! 

Cie erſchrak nicht, fie ſchrie nicht auf — 
fie nidte und lächelte dankbar wie ein Kind. 

„Das hab id) gewußt! Wir zwei gehören 
gujammen — trog allen!“ 

Da 30g et fie behutjam in bie Arme und 
führte fie in den Garten hinaus. Dort [prad) 
es fid freier; bas war bie liebe, altoers 
traute Cpieljtelle, bie ihnen von Rind an 
bie liebite war. . 

Cie lehnte fid vertrauensvoll an ihn und 
lächelte gliidlid. „Mir ift jo geborgen — feit 
bu wieder bier bil. Wh Philipp — id) 
glaube, es ijt jehr verfehrt gemefen, was 
id getan habe!“ 

„Aber du Haft bod) Geno mehr geliebt — 
id) meine: damals —" 

„Was weißt bu von der Stunde!“ 

Er tüBte fie. „Sprich nicht mehr von ber 
traurigen Gefdidte, Beute. wollen wir nod) 
einmal die glüdliden Kinder von damals 
jein und morgen —" 

»— gehit bu wieder von mir und alles ift 
beim alten —" Gie lädelte traurig und 
ging mit ihm burd) die gugemadjcnen Wege. 

Um Abend trat Philipp zu Geno in die 
Dffizin. 

„Schließ deine Läden.“ 

„Philipp?“ 

„Mach' Lidt. Ich will mit dir reden!“ 

„Bhilipp!! Um Gottes willen!“ 

„Sag’ nidt um Gottes willen — Bruder, 
iche Did) zu mir —" 

Und dann erzählte er ihm alles. 

Was die Brüder in der 9tadjt in der ftil- 
len Offizin inmitten ihrer Salben unb Tint: 
turen abgerechnet haben, davon bat weder 
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Annolotte nok Joſephinchen je ein Wort 
erfahren. 

Das war Mannesfade. 

Als Philipp am nadjten Tag wieder Ab⸗ 
ſchied nahm, wid bie legte Hoffnung aus 
Sofephindens Herzen, unb für Annalotte 
war es, als ob Schwager Gylvius zu ibt 
gejagt hätte: in ein paar Woden but bu tot! 

Philipp Mende ging für immer nad 
Amerifa. Die Leute fagten: der bat bie 
Unruhe im Blut — der Mann gehört in Die 
Welt draußen und wird feiner Heimatjtadt 
nod einmal Ehre maden! 

Aber Annalotte Mende gab ihren Frie- 
ben mit Hinaus. 

88 B8 WW 

Philipp Mende war feiner, ber fid) vom 
Leben überrennen ließ — er war einer von 
denen, die mitrennen! 

Er ging nad) Philadelphia und badte 
in den beißen Straßen immer nur an eines: 
an fein Daheim! 

Aber es war fein ffagenbes, meidjes Ge: 
benfen — es war eine feine Kraft, bie von 
feiner Heimat wie ein Segen ausging und 
bie ihn Wort madte fürs Leben. 

Sofephinden verfant vor der Zeit; bie 
Mutter, Geno, Kindheitsglüd und alles trat 
guriid vor dem einen Wort: Heimat! 

Er hatte die Bilder feiner kleinen Stadt 
im Zimmer, er pflegte ben beut[djen Ritter: 
fporn im Garten und [as die Elbzeitung, 
die wohl die einzige war, bie fid) nad) Ame- 
tifa verirrte. 

Als er einmal mit dem Chef des Kran: 
fenhaufes durd) die Säle ging, fehrte er 
haftig nod) einmal um unb flinfte mehrmals 
bie Tür zum Nebenjaal auf unb nieder. 

Der Brofelior jah fid) befremdet um. 

Philipp Mende lächelte glüdlih unb jab 
aus wie ein Rind. „Es ift nur — weil eine 
Tür daheim bei uns ähnlich fo Hang!“ 

Die Schweiter, bie dabei war, erzählte 
fpäter, bak bem Profeflor, bem eingefleiidh): 
ten 3ynifer, die Tränen in bie Augen ge: 
treten waren. 

Alle liebten den jungen Deutihen, von 
der Oberin hinab bis zur legten Riiden: 
mago, und jeder wußte, daß er fo am Heim: 
weh litt. Aber warum er nidt daheim war 
— danad fragte ihn niemand. 

Wenn er an Cterbebetten fab, erzählte 
er von einer alten 9[potDefe, bie irgendwo 
in irgendeiner deutihen Kleinjtadt lag, von 
einem Sommergatten, in bem bie Rofen 
bliihten, wie jonjt nirgends auf der Welt! 
Die Schweitern nannten Philipp Mende ben 
„Sommergärtner". 

Sofepbindjen jak daheim am Fenſter und 
jab die Torjtraße hinunter. Die braunen 


Nidel fuhren nidt mehr, und Dägendahls 
waren ſchon alle in der Lehre. 

Gabriel Sylvius mar tot, unb Sophie 
Buße mit bem ländliden Frobjinn und 
Unnalotte Mende fhidten fid) an, heimzu⸗ 
gehen. 

Philipps Briefe famen regelmäßig ins 
Haus. Joſephinchen meinte, wenn fie fie las, 
unb fammelte fie alle geordnet nad) der Zeit 
bei ben trodnen Blumen und papiernen irs 
Men, den Holzklüßen und finberfram, als 
ob es alles Andenten an einen Toten wären. 

Aus feinen Briefen flang immer Heim- 
weh. „Wenn du durd den Garten gebit, 
bleib’ an der Grotte jtehen und leg’ deine 
Hand auf den roten Stein und fag’ meinen 
Namen —“ Heimweh tlang aus allem; feine 
Lage waren voll freudiger Arbeit, da hatte er 
fein altes, ftarfes Lächeln wieder — aber 
die Nähte gehörten der Heimat. Seine 
Träume waren deutjh und feine Wurzeln 
waren feit in der lieben, Kleinen Stadt an 
der Elbe. 

Drei Tage waren in feinem Leben, die 
zu Marfiteinen am Wege wurden. 

Das war der Tag, an dem er erfuhr, dak 
feine Mutter geftorben war, die Stunde, bie 
ibm Sojephindens Sterben meldete, und 
der Abend, an dem er Ginge Lenz tennen 
lernte. 

Das erfte war Annalotte Mendes Tod. 
As fie Won auf dem Friedhof lag, ſchrieb 
er nod einen Brief an fie, weil niemand 
den Mut gefunden hatte, es ihm zu ſchrei⸗ 
ben. Dann las er es in ber Elbzeitung und 
wunderte fid) gar nidjt — aber er wurde von 
dem Tage an nod) Beimmebtranter. 

Das zweite war Sofcphindens Tod. 

Da madte er fid) auf und ging nod ein: 
mal in die Heimat zurüd. 

Un einem fpaten Herbitabend, als bie 
feudten Nebel fdon über der Elbe Dingen, 
Ihritt er über bie ausgetretene Schwelle. 

„Sekt darf id mein Vaterhaus betreten, 
Geno! Jest gibft bu mir wieder die Hand?“ 

Geno 30g ihn hinein. Gr ſprach zuerft fein 
Wort; er gab dem Bruder nur wieder und 
wieder die Hand. 

„Philipp — bu lieber, lieber — du — 
jekt ift bie traurige Gade fo: fannit bu 
mir bas pergeljen?" 

Da wandte Philipp fid ab. Geno mußte 
von ihrem Leben erzählen, alles. Jedes 
Wort, jeden Wunjd, jedes Leiden ihrer furs 
zen Krankheit. 

Philipp munberte fih, dak er jo ruhig 
davon hören fonnte. Daß fo ein bißchen Da: 
heimjein folden Frieden geben konnte. Dak 
die paar Züge Elbluft einen andern Mens 
Idien aus ihm madten! 


FEEA Um Jofephine 


Cr ging immer wieder durd die Stuben, 
er nidte ben verblidenen Xapetenmujterm 
zu wie treuen Freunden, ffinfte alle Türen 
auf und öffnete bie Fenſter an den vertraus 
ten Griffen. „Geno — weißt bu nod bas 
mals, als bu aus diefem Genfer im Wein 
runterfletterteft?“ 

D ja, er wußte! 

„Weißt du nod das mit dem gelben fii: 
fen? Go viele Riifen hab’ ih gefehen ün 
Leben — aber ein fo jtattlidjes nie mehr!“ 

„Du haft einen fremden Alzent im Ton!“ 

Philipp fa erihroden auf. „Hab’ ih? 
Wher id) bin fo deutſch wie bu und alle! — 
Ad, wie bie Georginen blühen! Bei uns 
drüben gibt's gar feine Georginen! Und 
dent nod, mein ganzer Garten drüben ift 
vol von Nitterfporn. Die Sdweftern [as 
Gen mid) aus und nennen bas ‚Die deutſche 
Wüfte’. “ 

Geno faf finfter aus. „Sofephine ift tot.“ 

Bhilipp fuhr fid) burds Haar. , Sergei! 


Sch pergelle fie nidjt, Geno — aber vergiB. 


bu niht — dak fie für mid) ihon [ange vor⸗ 
her geſtorben war — 

Sie gingen ſchweigend durch den Garten. 

Philipp Mende brach von allem, was noch 
blühte, ein Andenken für ſpäter. 

„Willſt du denn wieder zurück?“ fragte 
Geno beklommen. 

Philipp ſah erſtaunt auf. „Denkſt du, 
daß ich zwiſchen Gräbern leben kann? Soll 
ich immer neben dir auf leiſen Sohlen 
gehen und jedes Lächeln ängſtlich verban⸗ 
nen? Jetzt iſt mein Leben hier Dog pots 
über!“ 

Da fagte Geno nidts SÉ 

Philipp Ichlief in bemjelben Bett, das $n 
mals feine Not erlebt hatte, er hörte den 
fSfattmónd) in ber Blutbude und Hatte nur 
den einen Gedanken: daheim! Zum erſten⸗ 
mal träumte er nicht und ſchlief wie ein 
Kind, das müdgefreut der Mutter im Arm 
einihläft. 

Der dritte Marfftein mar der Tag, an 
dem er Ginge Lenz fennen lernte. 

Es war ein herb-nebliger Herbitabend. 

Philipp wollte bie [e&ten weißen Geor: 
ginen auf Sofephindens Grab legen — da 
fab er eine Mädchengeltalt am Hügel fnien. 

Groß und ftarf jak fie ba und hielt ben 
Kopf gejentt, als ob ihn bie Laft der Hellen 
Flechten nieberbrüdte. 

Cie ordnete mit flinter Hand den Efeu 
unb fang [eife dabei, aber fie faf ihn nidt. 

. Er blieb einen Augenblid ftehen unb fab 
ihr zu. Dann redete er fie an und empfand 
ein wenig Schadenfreude bei bem Gebanfen, 
dag fie erihreden würde. 


Wher jie erjhraf gar nidjt. Sie wandte 
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ihm feelenrubig ihr Helles Gefiht gu unb 
hatte einen Schelm in den Augen. 

Philipp fah fie an und batte ploglid 
Luft, laut Hineinzufhreien vor Kraft unb 
Glüdsgefühl — aber er [hämte fid) im glei- 
hen Augenblid, dak er an Bofephindens 
Hügel foldhe Gedanten hatte. Dod von dem 


fnienben Madden ging eine folde Jugend: 


luſt und Kraft aus, daß er felber ganz när- 
tijd von foviel Blondheit wurde. „Was 


wollen Sie hier?“ fragte er übermütig. 


„sh —? Ct, Herr Mende, basjelbe wie 
Gie 1“ ` 

Er laddelte. Cie faf) es. 

„Warum laden Sie [o heimlid ?“ 

„Was hätten Sie wohl ge[agt, wenn id 
nun plötzlich ben Hut im Bogen fortgefchleus 
dert hätte und mit Hallo und Juuh rund- 
herum gefauft ware wie ein Schulbub — ims 
mer um die Gräber rum?“ 

Cie ladte ein junges, Iuftiges Laden. 
„Wenn Gie feine Blumen zertreten Hätten 
— na, Gott — da hätt’ id) Halt gedadt: das 
ilt endli mal einer, der feine fünf Sinne 
beifammen hat!“ 

„Ein gefdeiter Menfd Hatt’ anders ges 
bedt — grad’ ungefähr andersherum!“ 

„Ra, feBen Sie? Ich bin eben nie gefdjeit.“ 

Eine Zeitlang fhwiegen beide. Dann 
fragte er mitten in das Schweigen hinein: 
„Wie heißen Sie?“ 

„Hab’ feinen Namen!“ 

„Unfinn — id will’s willen!“ 

Sie ladte. „Singe heiß’ id.“ 

„Das ijt bod) fein Name!“ 

„Nun fagen Sie felbft, daß ich feinen Na» 
men bab’ !“ 

Dies Mädchen hatte eine Art, die einem 
heiß maden fonnte! „Gut, id) will Die Ginge 
hinnehmen. Wie heißen Sie denn weiter?“ 

Gie fadjte nod mehr. „Lenz. Singe Lenz.“ 

„Aber bas ift dod aud fein Name. Eben: 
fogut Hätten Sie Mai oder September [agen 


- fónnen ^ 


„Sa, eben[ogut. Wher nun hab’ ich Halt 
Lenz gefagt, Herr Philipp STE aus Ame: 
tita |“ 

„Kennen Sie mid?“ 

„O ja — beffer als Cie denten!“ Das 
warf fie fo leicht bin über bie Schulter. Und 
dod) war fie rot geworden. 

Philipp fab an ihr vorbei auf bie vielen 
Ihwarzen Kreuze. Er hatte wer weiß was 
gegeben, wenn er gewußt hätte, woher dies: 
[onbetbare Madden ihn fannte. „Waren 
Gie oft in ber Wpothefe —?“ 

„Nie. 44 

„Dber bei Gabriel Sylvius als Patien: 
tin — 

„War nie frant!“ 
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Cie raffte Schere und Harte zufammen, 
bängte bas GieBfünndjen übern Arm und 
wandte fid) zun Geben. 

Cr vertrat ihr den Weg. „Dann fagen 
Cie mir nur nod) bas eine: warum pflegen 
Sie Solepbine Mendes Grab?“ | 

Da wurde fte etnit unb fah ibn finfter an. 

„Das ijt für den lieben Gott unb mid!“ 

Philipp fdiittelte ben Kopf. 

„Sie ftand Ihnen nah?“ 

„Das weiß id) nicht.“ 

„Singe Lenz!" Er griff nad) ihrer Hand. 
„Singe Qena — dann haben Cie Geno ge: 
liebt — war's bas?" 

Sie ladte turg auf und rif fid) Ios. „Ad 
bu lieber Himmel —“ Da erfdrat fie unb 
hielt inne. Sie war dunfelrot geworden unb 
ſah ibn ängftli an. 

Philipp fiel es mie ein Schleier von den 
Augen. „So — Ginge Leng — War cs jo? 
Madden !" 

Aber als er die Hand nad ihr ausftredte, 
war fie hinter der Tujahede verſchwunden. 

Er pfiff wütend durch die Zähne und 
badjte: ‚Lauf, albernes Ding — denfft, daB id) 
einen Schritt tu um deinetwillen —?’ 

Den ganzen Heimweg über mußte er qn 
Ginge Lenz denten und zergrübelte fid) ben 
Ropf, wo er fie einmal getroffen hatte im 
Leben, daß fie ihn lieben konnte. Aber ihm 
waren zu viele Frauen begegnet, als dağ er 
fd) jeder einzelnen entjinnen fonnte, und 
er gab es adrgerlid auf. 

Er fragte Geno nad einer Familie Lenz. 

„Gibt's feine!" 

„Auch außerhalb der Stadt?“ 

„Keine! Gie hat did) angeführt!“ 

„Berdammt!“ 

Er fonnte den Ärger niht loswerden und 
redete fij immer mehr hinein. Wenn fie 
ibn je geliebt Hatte, gab ihr bas dod fein 
Redht, ibm mit [o ausge[udjt boshaftem Spott 
zu begegnen! Und am meiften argerte es 
ihn, daß er immerzu an fie benfen mußte. 

Aber am nüdjten Morgen wahie er auf 
und hatte von ihr geträumt und jagte nod 
im Halbihlaf den Namen Ginge Lenz vor 
fd bin. Und es war, als ob fie von ihrer 
Sugendluft unb Friſche einen Teil auf ihn 
hinübergezaubert hätte. Er mußte fingen, 
ob er wollte ober nicht und wenn Geno 
aud taujenbmal vorwurfsvolle Augen madte! 
Er mußte aud laut Juchuh im Garten [djreien 
pind erzürnte fid) faft mit bem Bruder barum. 
Wher et fonnte um Sofephinden nit mehr 
trauern — bas Leid war [don abgeitumpft 
mit der Zeit. | 


Und als ihm bie ftille Trauerluft im Haufe . 


unerträglich wurde, nahm er [einen Filz vom 
Riegel und made fid) auf den Weg. 


Ohne Ziel — ohne Zeit — nur inaus, 
weil ber Herbſt nod nidt da war! 

Wis er [o am Deich entlang ging unb bie 
ganze Derbe Schönheit feiner Heimat fid) weit 
vor ihm auftat — da wurde ihm wunderbar 
ruhig unb [tarf ums Herz. 

‚Das ijt bie GIbIuft, badte er und wun: 
berte fih über bie Kraft, bie von der Heimat 
ausging. Er fühlte, bak er vor der Zeit ges 
altert wäre — wenn er nidjt jegt den Weg 
hierher gefunden hätte. 

Es war ein wunderfhöner Tag. Die flare 
Herbitfonne bfinfte auf der Elbe und alles 
war [o [darf und deutlich zu erfennen, als ob 
gat feine Luft dagwifden wäre. Die Marien 
fadden flogen über den Weg, legten fid) ibm 
fühl um die Stirn und wedten Erinnerungen 
an frühere Zeiten. 

Er ging auf Wendifdh-Wehningen zu. 

Ein Elbtahn 30g träge gegen den Strom. 
Bom Ufer aus wurde er von zwei ftämmigen 
Braunen gezogen. Philipp rief bem Schiffer 
butd) bie hohle Hand etwas zu; er fonnte ihn 
von früher. Der Dann ladte und antwortete 
fröhlich und kannte ihn aud nod. Philipp 
fühlte fi fo jung und ftarf wie damals, als 
fie hier affe vier — der Notar war mit — 
zum Erntebier Dinausgeaogen. 

Damals liebte er Joſephinchen und fie ihn. 

Ah, Unfinn! Warum an das alte Elend 
denken, wenn die Welt fo wunderbar [dón 
war? Nun fing [ein Leben ja überhaupt erft 
an! 

Er kehrte im Krug ein und feßte fid) unter 
die Linden an einen rohen, hölzernen Tifd. 

Cr war zu diejer Stunde der einzige Gaft. 

Auf dem Hof trünfte ein &nedjt einen 
diden Scheden und rief in bie offene Rüden: 
tür, daß einer dafäße. 

Und da fam alles wie ein Traum. 

Die da vor ihm ftand und fragte, war 
Ginge Lenz, unb bie faum atmen fonnte vor 
Shred, war wieder Ginge Lenz, alles, alles 
war Ginge Lenz mit ihrem warmen jungen 
Leben, feine Traumgeftalt, bie plöglid in 
Nichts zerrann! 

Da jauchzte Philipp hellauf und rif fie in 
die Arme unb küßte ben leije widerjtrebenden 
Mund wieder und wieder. 

„Singe Leng! Ginge Leng — nun ift der 
Frühling da!“ 

Cie lachte felig. „Wie fommft du her?“ 

„Geradeswegs dem Herzen nad!“ 

„Hab’ ih bid) [o gerufen — 2“ 

„Sa, das Haft bu. Aber nun fail id bid) 
nidt wieder entgleiten — bu Here bul" 

Cie lachten beide unb gingen in ben leug- 
tenden Herbjttag hinein, ohne nad Zeit unb 
Ziel zu fragen — nur geradeaus — mitten 
ins Olid hinein. 





Euthydemus | 


Abb. 1. Imdo:baltriihe Münzen, etwa 230—160 v. Chr. 
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ie Eroberung Srans und Nordweit: 
Indiens burd) Wlerander den Großen 
darf man vielleiht betradjten als 
ben Abſchluß der friedlidhen Durdhdringung 
Diejer Gebiete durch amade aufleute, 
Ärzte, Söldner und Cflaven. Wleranders 
Plan, (rieden, Panes und Inder, lauter 
verwandte und hodbegabte aere 
unter feinem Zepter zu einem Bolfe helle- 
nijfer Kultur zu verjchmelzen, jheiterte an 
jeinem Tode; feine Nachfolger, die Dia- 
doden, hatten in feiner Schule wohl milita- 
rijhe Kenntnijje erworben, jo weitausgret- 
fende Plane aber waren ihnen fremd und 
wohl aud) widerwärtig. Im Streit um die 
Crbjdhajt Aleranders mußten die Diadodhen 
bald nad) Dellen Tode die ues Provin- 
zen aufgeben: Candragupta und die übrigen 
mädtigen Mauryafürjten vereinigten fie 
wieder mit dem übrigen Indien. Wher die 
ablreihen von Wlerander gegründeten, zum 
Zeil mit ausgedienten griedjijen Söldnern 
befiebelten Städte blieben, und jhon um 
250 v. Chr., wohl nod) zu Lebzeiten des 
aropen Maurya z Kaijers E gelang es 
—— Abenteurern, ondottieri, in 
actrien und, etwas ſpäter, im Pandſchab, 
unabhängige griechiſche Königreiche zu er— 
richten. Die Herr— 
cher in dieſen 
eichen pflegten 
griechiſche Kultur 
und Kunſt und 
ihre in großen 
Mengen erhalte— 
nenDlünzen edel- 
ſter Prägung le— 
gen beredtes 
Zeugnis ab von 
der Kunſtfertig— 
tigkeit und vom 
Reichtum ihrer 
Lander. Lekterer 
erklärt fih leicht 
aus ber geogra: 
phijhen Lage: 
Rabulland 
und bas obere 
Pandjhab (die 
alte Landjdait 
Gandhara ijt ber 
Schlüſſel In— 
diens; hier liegt 


Abb. 2. Tocharer. 
Belhagen & Klafings Monatshefte. 38. Jahrg 19231921. 2. Bd. 26 





Wandbild aus Turfan. 8. Jahrh. 


der Chaibarpak, durd ben ber gejamte Gin: 
unb Wusfuhrhande!l Altindiens nad) Iran 
und China jeinen Weg nehmen mußte. _ 

In diejen griehijhen Königreichen ereig: 
nete jid) eine überrafhende Tatſache; hier 
beugte fih, Ion im 2. Sahrhd. n. Chr., ber 
Dellenije Geiſt dem inbijden: Menander 
(etwa 165—130), ber griechiſche Gropfonig 
des ganzen Pandſchab unb bes Rabullandes, 
begiinjtigte ben Buddhismus, ber ſchon in jo 
früher Zeit in bie Lander bes Wejtens und 
Nordens vorgedrungen zu fein und Sindh, 
SBalutidjijitan, Afghaniltan, Merw, Samar: 
[anb und Budara, ja jelbjt das ferne Chiwa 
damals ſchon den Lehren des inbijden Er: 
löjers unterworfen zu haben jdjeint. 

Bald darauf erreichte diefe agg Ni 
Staaten ein gemaltiamer Untergang. Ihre 
endlojen Fehden untereinander und mit dem 
im Weften ent[tanbenen Reih iranijdjer No- 
maden, der Parther, hatten fie bis zur Er: 
ſchöpfung gejdwadt, neuer Zuzug „grimmig 
fampfender Yavanas“, wie bie Inder bie 
Hellenen nannten, war aber unmöglid), da 
die Parther bie Wege geihlojien Hatten. Die 
iranijdhen und inbijden Elemente in den 
Miſchraſſen diejer Gebiete mußten alfo all: 
müblid) das griedjije Clement beeintrüd)- 
tigen unb ba: 
durch ihre liber: 
legenheit äuße— 
ren — ge: 
genüber weiter 
herabjegen. Zu 
allen Zeiten lau: 
erten bie Noma: 
denvölker an den 
Oftgrenzen Srans 
auf zum Cinbrud 
günjtige Gelegen- 

heiten. Die 

Schwäche ber 
Griehen in Bac- 
trien entging ih: 
nen nidjt; fie Dra: 
den ein (etwa 
127 v. Chr.) und 
mit König He- 
liocles erfojd) auf 
immer Die grie- 
chiſche Serridait 
in Bactrien nörd- 
li vom Hindu- 
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Rujh. Die (rieden im 
Pandſchab widerjtanden 
etwas länger; ihr letter 
König war Hermaios Lei: 
wa 50 n. Chr.). 

Die neuen Cindring- 
linge waren zum Teil ira- 
nijde Nomaden, Saten, 
zum Teil aber ein mert: 
würdiges Golf, bas von 
ben Chinejen Yüestjchi ge- 
nannt wird. Sm 3. Jahr: 
hund. p. Chr. war es er: 
obernd in China eingebro: 
hen und hatte das Knie 
bes Hoang-ho erreicht, als 
es burd) die türkiſchen Hi- 
ung-nu, die Vorfahren der 
Hunnen, bejiegt und ver- 
trieben wurde. Die )üe- 
tiġi gogen am Nordſtrande 
des Thien-jdan nad) We: 
Hen, verjagten bie Saten 
aus bem Ili-Tal und folg- 
ten ihnen nad) Bactrien, 
wo fie fi in Gandhara 
(Rabulland und oberes 
Pandſchab) niederließen 
und die Stadt Purujapura 

— zu ihrer 
Hauptſtadt erhoben. Bald 
darauf eroberten ſie Ober— 
indien und den Weſten 
von Oſtturkiſtan. 

Man hat dieſes Volk der 
türkiſchen Familie zurech— 
nen wollen, was nicht ein— 
leuchtet, da die Königsna— 
men fremd, aber keines— 
falls türkiſch ſind. Wir 
haben Gründe, anzuneh— 
men, dak die Yüe-tſchi ober, 
wie die Inder fie nennen, 
die Kuſchan möglicherweile 
in Beziehungen ſtehen mit 
dem blauäugigen rothaa— 
rigen Volke, deſſen ener— 

iſche Porträtköpfe wir ſo 
häufig auf den Wandge- 
mälden Dltturfiltans, in 
den Tempelruinen von 
Rutiha und Turfanerblit- 
fen und Dellen im Wort- 
(Bat deutlid) auf europa- 
iiheindogermanijhen Ur: 
jprung weijende Sprade 
in vielen Handjdrijtrejten 
in DenjelbenTempeln aus- 
sae wurde; wir ha: 
endiejemBolfdenNamen 
der Todarer zugeteilt. 

So befremblid) aud) die 
Unwejenheit eines euro- 
päilhen Bolfes in Weit: 
hina im 3. Sahrhd. p. Chr. 
anmutet, eine Verbindung 
zwiſchen Süd-Rußland und 
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Abb. 5. Manichäiſche 
Miniatur, Chotſcho, 
8.—9. Syabrb. 


China Hat fier 
beitanden. Den 
ganzen Nordrand 
des Thienſchan ent- 
lang, bis tief in die 
Daungarei Hinein, 
findet man nämlich 
Grabbiigel, bie, 
wie in CiibruBlanb 
„KRurgan“ genannt, 
auf ihrem Gipfel 
eine rohe Cteinji- 
gur tragen und in 
ihrem Inneren Ge- 
genjtande einer 
Bronzefultur ber: 
gen, wie wir beides 
ei den ſtythiſchen 
Grabhügeln der 
Krim ujw. fennen. 
tele Tumuli fön- 
nen jehr wohl den 

eg bezeichnen, 
auf dem europäiſche 
Reitervölker ſtythi— 
ſcher Kultur bis 
China vorgedrun— 
gen ſind, und dieſe 
Völker oder Stäm— 
me können für 
identiſch mit den 
Düestihi gehalten 
werden. 

Mie dem nun 
jein möge, bie neuen 
Serren nabmen,mit 
bem Buddhaglau- 
ben, bie helleniſche 
Kultur bes unter: 
worfenen Mijdvol- 
fes an, und in ber 
Zeit um Chrifti 











Geburt entwidelte 
id in Gandhara, 
purd) bie Berührung 
amilden der ausge: 
henden Antife und 
DemBuddhatum, und 
burdaus analog ber 
Cntitebung der früh: 
chriſtlichen Kunſt (der 
„chriſtlichen Antike“), 
mit der ſie ſchlagende 
Ähnlichkeiten auf: 
weilt, eine neue re: 
ligioje Runjt, bie wir 
die „buddhiftiiche An- 
tite“ nennen. Hier 
in Gandhara wurde 
die klaſſiſche Mytho- 
logie umgedeutet für 
die Bedürfnifle der 
buddhiſtiſchen Reli- 
gion und hier wurde, 


Abb.4. Todarer aus Rutida. 7.—8. Jahrh. 
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Wbb.7. Die wunderbare Geburt des Buddha. Reliefplatte aus Gandhara 
Berlin, Muſeum für Völkerkunde 


nad dem Borbilde von Apolloz oder Dio- 
nyjos-Statuen, jene Gejtalt des Buddha ge- 
idjaTfen, bie bis Beute in allen Landern des 
Buddhismus, von Gandhara bis Java und 
Hinterindien im Giidoften unb China und 
Japan im Nordojten, allen, wenn aud nod) 
jo verfiimmerten Darjtellungen des gött- 
lien Lehrers zus 
grunde liegt. Bis zur 
Berührung mit ben 
Dep ech Gandha= 
ras hatten die Stein- 
mefe bes inneren 
Indiens eine Dild- 
[ide Darjtellung des 
Buddha nidt zu ge- 
jtalten vermodt; jie 
hatten jid begnügt, 
jeine Gegenwart 
durch bie Abbildung 
eines leeren Thrones 
mit dem Symbol der 
fonigliden Würde, 
dem Gonnenjdirme, 
anzudeuten. 
Nordweitindien 
und Gandhara bilden 
alfo bie öſtlichſten 
Gebiete — griedjiler 
Bejiedelung; bis 
hierher eritredt jid) 
der unmittefbare(in- 
fluß griechiſcher Kul- 
tur und Kunſt. 
Untife Einflüſſe 
laſſen ſich aber in 
China ſchon frühzei— 
tig nachweiſen, lange 
vor der Eröffnung 





Abb. 6a. Dreihenkeliger Krug aus Chotan 





des Seeweges nach dem fernen Oſten und alle 
Berichte ſowohl weſtlicher als chineſiſcher 
Schriftſteller ergaben die Erfenntnis, dak das 
lange unzulängliche, erſt durch Sven Hedins 
kühne Entdeckungsreiſen (1894 bis 1897) wie— 
der erſchloſſene Land zwiſchen Afghaniſtan 
und China früher die Verbindung bildete 
zwiſchen dem helle— 
niſch-römiſchen Ori— 
ent und dem fernen 
China. Es iſt das 
durch uns, und die 
ausländiſchen For— 
ſcher auf demſelben 
Gebiet, ſeit etwa 25 
ahren erfolgreich ar— 


iech durd- 
forihte Oftturtiftan. 

iejes Land, viel- 
leidt bas Beden ci- 
nes früheren Binnen- 
meeres, erjtredt jid) 
pon Chorajan (er: 
pana) unb Afghani- 
an is ge ber 
wejtlidjten Provinz 
des eigentliden Chi- 
na. Es liegt zwiſchen 
Siidjibirien und ber 
Diungarei (Norden) 
und Rajdmir und Ti- 
bet (Süden). Überall, 


es eingeſchloſſen von 
ungeheuren Berg: 
Ugen, Pamir und 
lai im Weiten, 
Thien:jhan im Nor: 
den, Kara Korum 


außer im Often, it 
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=s 22 3 SS 
a Se y 


Abb. 8. Die vier Hauptizenen aus Buddhas Leben: 
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Abb. 9. Der Reihtumsgott Pancita, der Schußgott 
er Rinder. Gandhara 
Berlin, Mufeum für Volkskunde 


und Rwen-Liin im Süden; ber niederjte Pak 
über diefe Gebirge hat nod) die Höhe unje- 
res Montblanc. Nah Often Hin fehlen die 
Berge, aber dort dehnen jid) die grauen- 
vollen EEN Wüſten des Lobgebietes 
aus, die den Reiſenden durch dÉ gefahrliden 
Sandjtürme, Guneri Gegenjake von Hike 
und Kälte, vollfommenen Mangel an Le- 
bensmitteln und erbarmungsloje Cntfer- 
nungen gefährden. 

Obwohl von der Natur jo außerordentlich 
ſtark befejtigt, war dies Land in den Zeiten 
der djinejijden Dynajtien Han (rund 200 
p. Chr. bis 200 n. Chr.) und T'ang (rund 
600—900 n. Chr.) ein Durdhgangsgebiet; die 
Handelsitraßen, auf denen die Seide Chinas 
(unde „Seidenjtraßen“) und bie Ausfuhr- 
waren Indiens, Irans und des e SE 
romijden Orients befördert wurden, liefen 
burd) bie Oajenjtaaten am Fuk der Gebirgs- 
züge, bie Das Land nad) Norden und Süden 
begrenzen. 

Diejer Handelsverfehr war eine Quelle 
bes Reichtums Ee die in fejten Städten woh- 
nenden Völkerſtämme des Landes und für 
die Chinefen, bie unter den Han und den 
T'ang alle dieje kleinen Staaten als Suze— 
rüne beherrjdten und jtets bemüht waren, 
ihre Oberherrihaft aufrechtzuerhalten. 


Die lee diejer Staaten waren, in 
der an zwilhen Chrifti Geburt und bem 
8. Jahrhd. n. Chr., feine Xürfen ober Ditafi- 
aten überhaupt, jondern im Giidmejten, in 
der Oaje Chotan, iranijde Saten unter ber 
Herrihaft eines indijhen Stammes; in 
Kaj gar und vermutlid) in vielen Sajen 
bes Nordrandes, iranijhe Cogbbier, urein- 
KAN oder Koloniſten aus Camarfanb und 

udara, unb, in der Gegend 3mijden Kut- 
ida, Rarajdhahr und Turfan, jenes mert- 
würdige Volk europäiſch-indogermaniſcher 
Zunge, das wir „Tocharer“ nennen und 
oben als vielleicht mit bem Yüe-tſchi in Be- 


iehung ſtehend erwähnt haben: vielleicht 
nD diefe blaudugigen Menſchen zurückge— 
bliebene Stammesgenofjen der Eroberer 


Buddhijten und Träger der aus Gandhara 
unb Bactrien übernommenen graeco-indi- 
iden und graeco-iranijden Runjt und 
China empfing bird) $ en Buddhismus 


SE Alle dieje Völkerſchaften waren 


mit feiner hauptjählih in Gandhara ent- 
jtandenen N en Runft. 

Die türfijde Eroberung fand erft um die 
Mitte bes 8. Jahrhunderts jtatt; bie Uigu- 
ten, ein überaus fräftiges und begabtes tür- 
tildes Wolt, drangen von Nordoſten herein 
und maten die Feſtung Chotſcho (Hin. Kao- 
tihang, heute Kerashodiha) bei Turfan zu 





Abb. 10. Der Damon 9Itapifa mit einem Rind einen 
Fluß burdjid)reitemb. Oyzil bei Auticha 
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lider (manidhäilher?) Berfion. Aud Bruh- 
Wide ber Yabeln des Aſop wurden da- 
bei gefunden. Die Manichäer waren, wie 
bie Buddhijten, tolerant gegen Andergläu- 
bige; manichäiſche, buddhiſtiſche und dit 
[lide Schriften wurden überall in der Tur- 
aner Dafe in denjelben Rultorten gefunden. 

ber im Norden von Turfan anb aud ein 
a — rijtlides Klofter mit zahlreichen 
Hriltlihen Budrejten in ſyriſcher, joghdijder 
und mitte[türfijdjer jowie einem in griehi- 
iher Sprade, meld) lekteres dem 8.—9. Jahr- 
hundert angehört. 

Wir Haben nunmehr die Brühe gejdla- 
gen über die große Lüde in unjeren Kennt: 
nillen in der Cntwidlung der Rulturge- 
ſchichte Aliens; ihr erter Pfeiler jteht in 

andhara éi hellenifhem Gebiet, bie ans 
deren ftehen jenjeits der Berge auf bisher 
unerforjdtem Boden, und zwar in den Dalen 
von Chotan im Südweſten Ojtturfijtans, in 
denen von Yarfand und Kaſchghar im Nord- 
6b. Antiler Löwenkopf aus Dftturkeftan weiten, von Rutidha im Zentrum der Nord- 


ihrer Hauptitadt. Shr Herr: 
iher nahm um 760 ben mert- 
würdigen Glauben des Ber: 
fers Mani (T 273), den Mani: 
häismus, an, der alsbald die 
Religion der Bornehmen 
wurde, während das Bolt 
dem Buddhatum anhing. So 
famen neue weitlihe (in: 
tlüjie ins Land. Der Mani- 
as, eine Miſchlehre aus 

rijtliden, buddhiſtiſchen und 
goroajtrijen Elementen auf 
der Grundlage des iranijden 
Dualismus (Lidt und Fin- 
ternis) und burdje5t mit 

eiten babyloniſcher Anſchau— 
ungen, war früher in Europa, 
Nordafrika und Weſt-Aſien 
verbreitet, war aber dort 
ded Chriften, unb jpäter, 
burd) bie Muslim, vollfom- 
men ausgerottet worden, jo 
daß feine burd prunfvolle 
Yusjtattung berühmte Litera: 
tur (Kalligraphie, Miniatu- 
ren, Cinbande) dort jpurlos 
verſchwunden ijt. Unjere Gra- 
bungen in ber regenarmen 
Oaje von Turfan haben Refte 
Diejer peridjollenen Literatur 
wieder  auferiteben laffen, 





Hymnen, Sündenbefenntnijie, b 7 der 
f&osmogonien ujw., aber ZN 
merfmürbigmeije aud) zwei 5 d 


Brudjtiide der berühmten Le- 
gende von Barlaam - Joja- 
phat, deren Bearbeitung durd) 
den Ritter Rud. v. Ems (13. 
Tahrhd.) eins ber befannte- 
jten Volksbücher der Deutidjen 


gewejen ijt. Cs it bie ez Abb. 11. Der Wjfet Gautama. Skulptur aus Gandhara 
ididte bes Buddha in drijt- Sm Mufeum zu Labor 9 
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Straße, ber von Kara:Schahr nórblid vom 
Lobnor und der von Turfan im Ojten des 
Landes. Der legte Pfeiler, neu aufgededt 
burd) bie Bejude unjerer auslandijden Ar- 
beitsgenojjen auf diejem Gebiet, Sir Aurel 
Stein und Paul Pelliot, fteht auf chineſiſchem 
Gebiet; es find die ausgedehnten Grotten- 
tempel z Anlagen von Tun-hwang bei ber 
Stadt Shadou. 

Dieſe Brüde mit ihren Pfeilern ijt bie alte 
nordlidhe Handelsitraße,; die füdlihe war 
jhwieriger und weniger begangen; beide 
trafen n in G5otidjo-Xurfan, weldes, als 
ber widtigite Knotenpunkt des Handelsver- 
fehrs, einer ber glänzenditen Kulturzentren 
Innerafiens war. 


Auf diefem Wege fam ber Buddhismus 


mit feiner graeco-indiſchen Formenwelt, ta- 
men griedjijde und römiſche, mejopotamijde 
und iranijde Kulturgüter allerart nad) bem 
zunädft ein Sonderleben p Je eg China, 
auf ihnen wurde dinefijdhe Seide, jener be- 
ehrtejte Handelsartifel des Oftens, bem We- 
ten zugeführt, um durch bie funjtreiden 
Weber und Farber von Beirut, Petra und 
Alerandrien umgewebt und gefärbt und, wie 
es Jett, oft genug als neuer Handelsar- 
tifel nad China zurüdgejandt zu werden; 
auf Ddiejem Wege marjdierten  djinejijde 
Truppen nah Weiten, unter den Han angeb- 
lid) bis zum Kafpifhen Meer, um Rebellen 





bb, 13. wii er aus Lehm geformt 
hotido 9.—10. Jahrh. 


Abb. 12. Géi EN eines eine Höllenftrafe Grbulbenben 
Aus einem Wandgemälde der ‚Seefahrer: Höhle‘ in 
ail bei Kutſcha 


u ftrafen und die Seidenftraken dem Hine- 
ien Handel offen zu halten. Jn den 
Seiten ber Han aber fann China nod feine 
nennenswerte Hunt beleen haben; trog ber 
nal: ber Cbinejen in biejen Ge- 
genden ijt dort alle Runjt buddbhijtij und 
tein graeco-indijd-iranijd ohne irgenbmel- 
den dinejijden Einfluß. Nahdem dann die 
buddbijtijhe Propaganda China ber in- 
bilden Lehre gewonnen hatte und bie unter 
den Han nod) recht fteife chineſiſche unit 
burd) die Befanntjhaft mit den Kunſtübun— 
gen und der Technik bes Weltens befrudtet 
worden war, ändert fid) bie Cadjfage. Chi- 
nejijd) abgewandelt tommen bie aus bem 
Wejten eingeführten Formen zurüd, einiges, 
wie Geidenjtoffe, um durd die ganze alte 
Welt zu gehen; anderes, wie budohiltiiche 
Bilder und Statuen, um im ojtajiatijden 
Kulturkreis zu verbleiben. 
Ein ganz neues Leben erwadte, als die 
Mongolen fih erhoben. Sie nahmen bie ira- 
nijd-indifde Kultur ber Uiguren an und ta- 
men erjt nad der —— Chinas ſtark 
unter chineſiſchen Einfluß. ach ihrer Er— 
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Abb. 14. Chineſiſch abgewandelte Buddhafigur 


Wandgemälde in Bäzätlit bei Turfan. 9.—10. Jahrh. 


oberung des Weſtens gewann der Weg durch 
Oſtturkiſtan neue erhöhte Bedeutung: bie 
Poſtreiter des großen Khan raſten auf ihren 
unermüdlichen Pferdchen von Station zu 
Station ber durch bie Zentralgewalt ge— 
jiherten Wege und zum erſtenmal in ber 
Gejdhidte ber Menjchheit traten ber Außerite 
Ojten mit dem Weiten in verhältnismäßig 
ichnellen und le tad Verkehr. Das Gelbe 

eer war dem Mittelmeer nahe gebradt 
und der durh bie Kreuzzüge angebahnte 
Berfehr ber Weftlander mit den ihnen ba: 
mals überlegenen Kulturen des Ojtens er- 
fuhr eine unerhörte Förderung. 


83 

Soweit die feider unumgünglid) nötige 
Einleitung. Betradten wir nunmehr einige 
Erzeugnijje der frühen Kunſt Oftturtijtans. 
Bon Erzeugnijien der Profanfunjt haben 
wit nur wenig gefunden; vielleicht gehört 
aber ber Dreihenflige jpätantife Krug aus 
Chotan (Abb. 6, a unb b) in dieje Kategorie. 
Die Verzierungen find Palmetten und das 
in der lounen Kunſt jo beliebte Perlen- 


medaillon. Eines der letjten bringt ben Be- 
pons bes Dionyjos, den ewig trunfenen 

ilen, mit Rhyton und Beher, ein anderes 
ben antifen Lowenfopf, der, wie wir glau- 
ben, in der chineſiſchen und inbijden Kunſt 
unter vielen Abwandlungen eine große Rolle 
geriet hat. Wir mijjBen aber durd Cir 
YW. Stein, daß gerade in Chotän antite For— 
men gepflegt wurden, man vergleide zum 
Beijpiel bie prächtige Gejtalt der Athene mit 
der Ügis un einem Giegel), bie alle feine 
fojtbaren Bücher als ii ziert. 

Am Nordrande der Wüſte, bis Maral- 
baidi, halbwegs Kutiha, wurde die Gand- 





Abb. 15. Was fdjlieBlid) in China aus der Apolli- 
nifden Buddhafigur werden konnte 
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Abb. 16. lleniſti K 
Ruido BeN gab). 


hara-Kunſt geübt, genau 
in denjelben Formen wie 
im Stammlande  felbjt. 
Wher das Material war 
ein anderes; Ojtturfijtan 
ijt arm an zur Bildhau: 
erei verwendbarem Ge- 
jtein und man verwen- 
dete deshalb, im orme: 
reiverfahren, Stucco in 
aus Stucco verfertigten 
Formen. 

Weiter nad) Often, in 
KRutiha, fonnte feftge- 
itellt werden, daß es ent- 
weder in Gandhara aud 
eine Maljchule gegeben 
bat, bie jtilijtijd den 





Abb. 19. a aus Murtuq 
bei Turfan 








Skulpturen nahejtand, oder aber, 
dak in — hing! ponte ber 
Gandhara-RKunjt in Wandgemal- 
den fopiert wurden. Ein Bei- 
Be dafür ift bie „wunderbare 

eburt des Buddha“, bie, in 
einer jhönen Reliefplatte aus 
Gandhara in unjerer Sammlung 
(Abb. 7) vertreten, als eine von 
vier Szenen aus bem Leben des 
Buddha in einer Wandmalerei 
etwa bes 7. Jahrhunderts in ber 
Dafe von Kutiha wiederholt 
wird (Abb. 8). 

Die Reliefplatten, feien fie 
nun aus Himalaja-Gdiefer wie 
in Gandhara, ober aus Hagen 
tem Stucco (jpäter nur nod aus 
dem zähen Lehm des Landes) 


verfertigt, waren Heite mit einer 





9[bb. 17. Aus Sangim Agbyz bei Turfan 


. Nbb. 20. Kopf aus 
Sangim Aghyz bei Turfan 


Abb. 22. 


A" mg ` A 
> w 


Abb. 18. Ropf aus Tſchiqqan 
Rol bet Turfan 





dünnen Gtuccojdjidjt über: 
zogen und auf bas reidjte 
vergoldet und bemalt. 

Hodjt feſſelnd und be: 
Deutungsvoll für unjere 
Theje der Analogie zwi- 
jhen der  ,driltliden" 
und ber ,,buddbijtijden 
Antike“ ijt folgendes Bei: 
ipiel. 

Cine Ione  fleine 
Cfulptur aus Gandhara 
zeigt einen bärtigen 
Mann, der ein Kind auf 
jeiner Schulter trägt; es 
ijt der Damon Pancita, 
der Patron der Kinder in 
ber bubbbijtiien Mytho- 





Ropf aus Sapan 





Abb. 23. Kopf aus Chotido 





Abb. 25. Kopf aus Chotido 


logie. Sein un ift unſchwer auf antite Orten volljogenen Umdeutung beruhen. — 


Darjtellungen 
fnablein) zurüdzuführen, 
in ber chriſtlichen Antike 
erfennen mir in Diejer 
Gruppe den jtarfen Chri- 
topporus mit bem Chri- 
ps inbe. Sn einem 

andgemälde in Kuticha 
itopen wir auf eine an: 
bere Umdeutung desſel— 
ben Borwurfs, hier jehen 
wir den Damon Atavifa, 
ber ein Kind durd einen 
Fluß führt. 

Es ijt verjudt worden, 
das Auftreten jo ähnlicher 
Rompofitionen in der mit- 
telajiatijden Antike und 
in ber drijtliden Runit 
auf unmittelbare iibertra- 
gung aus der leßteren zu: 
rüdzuführen. ir glau- 
ben vielmehr, dak Ar 
Vorgänge auf einer glei 
zeitigen, an verjdiedenen 


- 
- 


Abb. 27. Kopf aus Kutſcha 








bb. 26. 


Kopf aus Yar-dhoto bei Turfan 


buddhiſtiſchenKunſt 
Oſtturkiſtans, daß 
dieje feierlihe Fi- 
ur des göttlichen 
üBers in einem 
Mandgemälde in 
futida verwendet 
worden ijt, um 
einen zu einer Hol- 
lenjtrafe Ber: 
dammten Darju- 
jtellen; ein Dä- 
mon jest ihm das 
ewig freijende, glii- 
hende Rad auf den 
Scheitel (Abb. 12). 
Wie ein Blid 
auf ben Gandhara- 
Buddha lehrt, hat: 
ten ihon die mijd- 
blütigen Künitler 
Diejes Landes den 


Heralles mit dem Dionyſos- Eins der ergreifendften Meiltermerfe ber 


Gandhara-Runjt ijt bie 
Darjtellung bes Buddha 
als Usfet (Mujeum zu Qa- 
Dor). Es Hellt ben „gro: 
Ben Mönd“ im Zujtande 
el eis: dureh 
uomen unb Bigilien dar. 

noden, Sehnen und 
Blutgefäße find unter der 
welfen Haut fihtbar und 
das entfleiſchte Geficht 
zeigt einen faſt überirbi- 
diſchen Wusdrud. Kein 
—— hätte je ein ſol— 

es Werk geſchaffen; bei 
dieſer Darſtellung zeigt 
jid ber indiſche Einſchlag 
der Miſchraſſe, man wird 
aber zugeben, daß eine ab— 
Kane Vorlage hier mit 
i ürde behandelt worden 
ift. 

Es ift bezeichnend für 
Den Cfleftizismus der 





Abb. 28. Kopf aus Jar-doto bei Turfan 
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aufgebundenen $aarjdopf ber Apollo-Sta- 
tuen mißverjtanden und zu bem unjhönen 
Tumor umgeitaltet, ber bie jpäteren Bud- 
dhaköpfe — Aber im übrigen wurde 
die helleniſche Tradition gewahrt, und zwar 
Pengar in der „Stulptur“, als in ber Ma— 
crei. 

So finden mir zum Beiſpiel im äußerjten 
Often, in der Turfan:Daje, nod Statuen 
itreng helleniſcher Fotmengebung (Abb. 13), 
während bie *Bubbbageitalten auf den gleid- 
eitigen Gemälden bereits djinefild) verändert 
tind. Diejes Auftreten von hellenifhen unb 
oltajiatifhen ormen nebereinander und 
ohne Zweifel derjelben Zeit entitammend, 
war verblüffend. Das Rätſel löfte —— 
als einige glückliche Spatenſtiche eine Wert- 
ſtatt öffneten, in der eine Anzahl wohlerhal— 
ner Formen gefunden wurden. Sie waren 
aus Stucco hergeſtellt und nur durch Gewalt 
zerſtörbat. Zerbrach aber eine Form, ſo 
wurde über einem ihrer früheren Erzeug— 
niſſe eine neue vollkommen gleiche auf me— 
chaniſchem Wege hergeſtellt, mit der man 
den alten Typus weiter „drucken“ konnte. 

Die Malerei arbeitete zwar auch mit 
einem techniſchen Hilfsmittel, der Pauſe, die 
owohl für die großen Wandgemälde, wie 
ür die kleinen Seidenbilder Verwendung 
fand. Aber dieſe Papierpauſen waren ver— 
gänglich, und da bei mangelndem Zuzug 
neuer weſtlicher Siedler das weſtländiſche 
Element in der Bevölkerung immer mehr 
durch das oſtaſiatiſche zurückgedrängt wurde, 
nämlich durch Türken und Chineſen, erfuhr 
die Malerei früher als die Skulptur oft- 
aliatiihe Abwandlungen. ` 


Te j p^ K ^ da => un Aj 
AT — "8 T 28 
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Infolge biejes allmabliden Bordringens 
oltaliatiijher Elemente änderte fid) aud bas 
Chönbeitsideal. Die älteren opie aus 
&utída tragen nod) ben Gandhara-Typ mit 
inbijdem mud, aber Bellenijdem oder 
europadijden Zügen, bie jüngeren Köpfe aus 
den üjtliden Ciebelungen zeigen aber deut- 
lid) mehr und mehr ojtajiatiles Gepräge. 
Wir geben zwei Serien, von denen die eine 
die Abwandlung eines Bodbhijattva-Typs, 
der in Sapan bie Rwannon verkörpert, die 
andere eine andere er zeigt. 

Abb. 17 zeigt ein gräzifierendes Köpfchen 
mit Diadem und dem darunter geordneten 
Haar; der hohe Krobylos ijt abgebrod)en und 
bie im Diadem ftedenden Scheibchen find 
verloren gegan en. Auf Abb. 18 erjcheint 
ein Kopf derjelben Art mit dem Rrobylos, 
auf Abb. 19 derjelbe Bodhijattva-Ropf aus 
einer anderen Giedelung. Abb. 20 bringt 
dasjelbe — ſchon ganz chineſiſch ver— 
ändert und Abb. 22 zeigt einen verwandten 
Typ aus Japan. 

Mit großer Deutlichkeit erkennt man die 
ace unger an den Köpfen der zweiten 

erie. 

Die „langen Najen“ und „tiefen Augen“ 
der —— erſcheinen den Oſt— 
aſiaten unſchön. ir ſehen daher ſchon an 
dem noch gräciſierenden Kopf (Abb. 23), daß 
die Augen etwas nach vorn gerückt worden 
und ſchräg geſtellt ſind. In Abb. 24 iſt 
ber antikiſierende Haaranſatz mißverſtanden 
und hier, wie beſonders in Abb. 25, ſind bie 
Augen Berportretenb und bie Brauen jtreben 
ech den Schläfen empor. Auch ift bie Be- 


handlung des Haares bei Abb. 25 abwei- 
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Abb. 29. Kopf bes Mahalajyapa. Wandgemälde aus Diyzil bei Rutida. Bor 700 n. Chr. 
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hend; ftatt der ftilifierten Loden ber antifi- 


Rerenben Köpfe hier eine naturalijtiihe Wies . 
aares, ` 


bergabe bes [|trajfen oftafiatiihen 
bie jid bei bem Miſchtypus ber Abb. 26 
wiederholt. : 

Es veriteht fid) von felbit, da bet biejen 
Änderungen Irrtümer allerart einlaufen 
mußten, jo zum Beifpiel ijt es Mar, daß der 
Anfertiger der Gorm für den Kopf ber 
Abb. 27 nist genen wußte, Dak das Haar in 
icitgelegte Loden geordnet war. Der funlt- 
handwerfer dagegen, ber die orm für 
Abb. 28 herftellte, wußte nist mehr, was er 


mit den fremdartigen Loden madıen follte, 


DBöglein auf gefhwinden Schwingen 
Durg die ftillen Nächte fliegen. 
Hörft du nicht thr fühes Singen? 
Fuühlſt bu nicht the weiches Wiegen? 


Ober weite, dunfle Heiden, 

Wo die Köhren traurig träumen, 
Uber bordendftille Weiden, 

Die des Stromes Murmeln fäumen, 


Uber ſchlafensmüde Effen, 

Die ben Sag in Schweiß durdrungen, 
Uber Gräber, Die vergeffen, 

Uber Gloden, die verflungen, 


Streit ihr lautlos Flügelſchlagen. 
Die die einfam ftillen, wehen 
Senfteraugen Cebnfudt tragen, 
Die zu ihnen aufwärts fpähen! 


Und die Meinen Dogelbrüjte 
Hlühen, will der Saw fie näjlen, 
Jauchzen, ob ein Gott fie füfte, 
Wenn die Webel fie umpreffen. 


Wie fie jedem Griff entgleiten! 
Wie fie bufó vortiberhegen! 
Aorníg auf dem Nachtwind reiten 
Grofe, graue Wolfenfegen. 
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Sehnfudt. Von Edmund Shopen 


Nacht, du haft mit einem Male 
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und verwandelte fie in einen jeltfamen 
ram. 

Wir haben nun bie Wege gefdildert, bie 
bie graeco⸗indiſche Kunft ber (bilden Heils- 
Ichre nad China eingeihlagen Hat, und 
einige ber Entwidlungen gezeigt, die We auf 
diefer Wanderung durdgemadht hat. Wei- 
teres reihes Material itebt zur Verfügung 
und wir |dliefen ab mit der Wiedergabe 
eines modern — anmutenden 
SE ber eine Entwidlung der [patantifen 
Hunt Mittelajiens, vor ihrer Abwandlung 
ins RCM vor unjere erftaunten Augen 
rüdt (Abb. 29). 


Und die Weller find verfunfen 
Und die Städte fiberflogen. 
Zaufend Belle Sternenfunten 
Ruft der blaue Himmelsbogen. 


Hohe Hügelzaden heben 

Hinterm Strom fid) laufend näher. 
Mond will Silberbrüden weben 
Für dfe lichen, lofen Späher. 


Heller Schein im weiten Sale, 
Als bte Böglein eilends tommen, 


Fa dein fhönftes Kleid genommen! 


Und fein Atmen hemmt das Schweigen 
Und die Welle dämpft (hr Singen, 
Denn der Meinen Döglein Reigen 

Und die Grüße, die fie bringen, 


Sollen ja zur Kammer tönen 
Zeile in der Träume Schweben, 
Daf, fie einen Traum verfchönen 
Mit geheimem, warmem Leben, 


Einen Traum von ftillem Sehnen 

Srühlingsfrob mit Glad umranfen. 
Denn die Döglein find die Tränen 
Meiner ftillen Nachtgedanten. 
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Sheffelbriefe 


Mitgeteilt von Alberta von Freydorf geb. Freiin v. Cornberg 
REIHE O AOK ENEE ECKE EO AO O CACHE ACH ACHE ACHR Kk Ok 


us meiner Sammlung von mehr denn 

100 Originalbriefen des Dichters Sos 

jeph Victor von Cdjeffel fende id) 
Ihnen hier bie Kopie einer Heinen Anzahl 
derfjelben, welche für bas allgemeine Publi- 
fum Sntereffe haben könnten. 

Der erite ift ein Gratulationsbrief bes ba- 
mals neunjährigen Knaben Jofeph zum Ge: 
Burtstage feiner Mutter. Nod in malend tind- 
lider Art geld)rieben, zeigen d ſchon die 
Buditaben die jehr charakteriſtiſchen Cigen- 
alien ber jpäteren Schrift bes Didters. 

ie Faſſung bes legten Cages macht fid) in 
diefer findliden Schrift gar altflug und nett. 


Liebfte Mutter. Ic freue mid) jehr, Dir 
zu Deinem Geburtstag Glüd wünjhen zu 
fonnen. Ih mün[de Dir, dak nod) oft bieles 


elt guriidfehre, und Du Dih immer einer 


Weien Gefundheit zu erfreuen. Habeft. Sch 
banfe Dir zugleich für Deine Bemühungen, 
bei meiner Erziehung pp. unb verfpredje mir 
fün[tig alle Fehler, mcídje Dir jo manden 
Kummer verurjadht haben, abzugemwöhnen. 
Dies ift mein feft profaijder, aber aus der 
Hülle des Herzens fommender Gliidwunjd. 
Dein Didh liebender Sohn 
October 1835 Jofeph Scheffel 


Cin Brief an meine Mutter. (Meine 
Eltern waren in jener Zeit-von Karlsruhe 
auf ihr Gut in Heffen gezogen.) 


Hochverehrte teure Frau von Cornberg! 


Es würde meinem Herzen etwas fehlen, 
wenn id) nidt aud) in ber Ferne Theil an 
Ihrem Weihnadtsfeft nehmen dürfte. So 
viele Sabre durfte idj gliidlide Stunden in 
Ihrem tyamilienfreije verleben: fo fende id) 
heute als Stellvertreter ein Bud) (es war 
die Walbeinjamfeit), bitte es unter den 
Cprijtbaum zu legen und verfiegelt zu Ia]: 
jen, dann im Kreije der Kinder das Loos zu 
jiehen, wem es zu eigen fein fol. Es ijt 
aber dem ganzen Hauje gewidmet, als Er: 
innerung an einen treuen Freund bes Haus 
jes. Wenn id) durch bie CtejanienittaBe gebe, 
muthet es mid) jonberbar an, menn id) nad) 
ben moblbefannten Fenſtern ſchaue — jebt 
ijt ein Snititutspaud) darüber ausgebreitet, 
man hört Gejang und fieht eine Staffelei im 
Salon ... mir aber ift es eine überaus 
freundliche Erinnerung, hier wie in Radolf- 
gel ein fihtbar Zeichen der früheren Be- 
wohner pflegen zu dürfen: in Radolfzell 
mabnen mid) bie eifernen Gartenmöbel, hier 
der hochaufgewachſene Arbufenftod, im Zim⸗ 
mer überwinternd, an vergangene Tage. 

Bon Ihren Hiefigen Lieben werden Gie 


nur Gutes hören. Im Haufe von Freydorf 
war id) neulid, bie Enkel find [tarf und rot- 
badig, Grau von Freydorf Halt mit bem 
neuen Intendanten Gans zu Putlitz befte 
Freundſchaft; wir haben einen fer Deiterm 
Abend verlebt; fie hat ein Album calligra= 
phijd ſehr ſchön ausgeführt, Prolog und De- 
vijfen zu ben 12 Monaten des Jahres, die in 
lebenden Bildern von Damen unlüngit bei 
ihr bargeitellt worden find ... Herrn von 
Cornberg, den id) herzlich grüße, wird inter- 
efjieren, dak legten Sonntag, ben 7. Dez. 73 
der erite altlatholiihe Gottesbienjt durch 
Prof. Friedrid) unb einen ehemaligen Bene: 
Dictiner in ber hieligen Stadtkirche feierlichlt 
begangen wurde — die Protejtanten hielten 
guerft ihren, unb blieben alle im altfatboli- 
Idien anmejenb. Damit zum Licht ber Shat- 
ten nicht fehle, fam gleichzeitig bie papjtlide 
Cnenclica ... 

Wm Bodenfee habe ih gute Tage verlebt 
und fam erft im November über die höchſt 
merfwiirdige Shwarzwaldbahn, auf der über 
30 Bergtunnels paljiert werden, zurüd. Bic- 
tor ijt gut gediehen, bat Fiſchefangen und 
Herbittrauben [dneiben gelernt und muß hier 
wieder tüchtig leſen und jchreiben. 

Das Wartburgfejt hat mir viel Anerfen- 
nung und eine Verlegenheit gebradjt, nämlich 
ten Orden zum weißen Falten, der zu den 
einfaden Diftelfinfen unb Amfeln auf ber 
Veranda unferes Haufes niht redt paßt. 

Möge Ihnen viel Gutes und Liebes im 
Reit des alten wie im ganzen neuen Jahre 
bejdieben fein! 

Alle die Ihren Herzlichjt grüßend wie im- 
mer Dr ergebeniter 

Karlsruhe, Joſ. Victor Sceffel 
12. Dezember 1873. 


Cin Brief bezüglih ber Didtung und 
Aufführung des „Rockertweibchens“ zu 
MWohltätigleitszweden, lebende Bilder, bie 
von Profeſſor Keller in der (Cintradjt geftellt 
wurden. Sd) hatte als Forſtmeiſterin bie be: 
gleitenden und erflárenben Berfe zu [predjen. 


Hodverehrte Grau von Freydorf! 


Dem Golbmoos vom Rodertfelfen folgt 
heute das Manuffript der Dichtung, bie 
unter Ihrer gütigen fünjtlerijen Sorge 
Leben und Freude bereiten foll. Wir find 
eben mit der Reinihrift fertig geworden, ber 
Bibliothefar Dr. Holder Hat fie. beforgt. 

Bitte ergebenit, jhreiben Cie als SBertte: 
terin bes (jrauenvereins, in Dellen Auftrag 
ber Tert verfertigt wurde, mir eine (mp: 





fangsanzeige. Sie haben Bollmadt, zu än- 
bern, befjern, ftreichen ober zuzufügen, wie 
bie Snterellem des Vortrags unb ber Dor: 
itelfung es ratfam maden. Das Redt, bie 
Didhtung durd den Drut zu veröffentlichen, 
bebalte id) als Urheber mir vor. Nament- 
lid) bie Worte, welde die Kinder fpreden 
follen, fonnten von Ihrer fadfundigen Hand 
nod) bejier geftaltet werden. Ich zweifle nicht, 
dak Alles Ihrer mitwirfenden Teilnahme ge: 
lingen wird und fann beifügen, daß mir die 
Ausarbeitung Freude gemadt hat, wiewohl 
Dott, wo das Goldmoos blüht, nod viel 
Schnee lag. 

In freundihaftliher Ergebenheit 

J. Bictor Scheffel 
. Karlsruhe, 21. Februar 74. 


Hodverehrte Frau von Freydorf! 


Wollen Sie von Bühern und Bild Notiz 
nehmen; es fónnten vielleiht bod) einmal 
wenigjtens drei oder pier pajjende Bilder zur 
Notburga erbadjt werden, aber bas Haupt- 
bebenfen ijt, Dak grade bie charafterijtijden 
Züge ber Gage, ber Hirſch, ber Speife bringt, 
bie Schlange, die ben ausgeriljenen Arm heilt 
und zulegt bie Engel niht gut darjteilbar 
find. Inzwiſchen habe id) reijlid) nadgedadt, 
unb einen Stoff gefunden, der fid) jehr pla- 
Hië unb mit großem Humor erzählen läßt 
„Die Geihichte vom Riefen Egge von Eggen- 
Wein, der den drei Königstöchtern von Jod): 
grim den Dietrih von Bern gefangen brin- 
gen foll". In etliden Woden will id's voll- 
enden, dann mündlich Näheres. Es ijt deut- 
ife Heldenfage vor den Toren von Karls: 
ruhe. (Diefes Vorhaben aber unterblieb.) 

(&rgebenft Sheffel. 


Hodverehrte gnábige Frau! ` 


Das Roffertweibdhen ift eine gute Fee; 
es giebt mir Anlaß Ihnen zu jdreiben und 
bie herzlichſten Grüße vom ſchönen Bodenfee 
zu fenden. Bon Teinad, deffen Herrlide 
Tannenlujt und Quelle Empfehlung verdie- 
nen, bin ih nidt mehr nad Karlsruhe zu- 
tiidgefehrt und jomit ohne Abſchied Ihnen 
entſchwunden. Ich vertraue abet Ihrer Güte 
aud) diesmal für alle geljelligen Unterlaj: 
jungsfünden Berzeihung zu erhalten und 
thue — wie es bie bairifdhen Gejete früher 
por[frieben ,9[bbitte vor dem Bilde des 
Königs“ — b. B. id) ſchaue reuig zu dem licb- 
[iden Bilde der Grau Rembrandt (ich hatte 
bei einem Koſtümfeſt Rembrandts Frau dar: 
geitellt) empor, das mit feinem Gegenüber, 
dem Freund U. o Werner im gleiden Co- 
jtiim, eine ftolze Zierde bes Urbeitszimmers 
bildet. Wie id) mid) freuen würde, einit deren 
Original die ſchönen Ufer bes Unterfees zei- 
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gen zu können. — Das gute Rodertweibden 
beihüßt feinen Poeten und wirkt mit Wohl: 
thaten nad) ... es hat mir aus Berlin einen 
goldenen Regen in's Haus geldjüttet, in Ge- 
jtalt von Einhundert adt und jiebenaig Mark 
und fteht ſchön gebrudt in der Deutichen 


Rundſchau Heft 9, jo dak ein Cpefulant mir 


bereits den Antrag gejtellt Hat, ſchnell ein 
ganzes Buch joldjer reizenden Shwarzwald- 
jagen heraus zu geben, als ob man fie nur 
jo aus den Ärmeln jhütteln fonnte. 

Nad meiner Art zu denten würde id) fürd)- 
ten, das Rodertweibden zu beleidigen, wenn 
id feinen Segen nidt als Honorar im wah- 
ren Sinne des Worts, b. 5. als Chrenjold 
annähme, unb wenn id nicht damit den 
edlen rauen meinen Dank ausipräde, bie 
ih der Didtung fo freundlih annahmen. 


Sie verehrteſte theure Frau, werden Ihre 


gütige Mitwirkung auch jetzt nicht verſagen 
und ich erlaube mir 1) zwei Exemplare der 
Deutſchen Rundſchau, Heft 9 zu überſenden, 
mit der Bitte als Andenken an gemeinſame 
Arbeit dem einen Platz in Ihrer Bücherei zu 
gönnen, das andre gelegentlich der Grau Grok- 
herzogin überreichen zu wollen. 2) den gol- 
denen Regen von 178 Mark den Karlsruher 
Frauenvereinen in der Art zu beſtimmen, daß 
Frauenverein 100 Mark und Eliſabethverein 
78 Mark erhalten, mein Name nicht genannt 
und nur etwa beigefügt wird: „Vom Rot: 
fertweibden.“ 

Da id feine Adrefjen von Vorjtanden, 
Comites ujm. weiß, vertraue id) Ihrer gii- 
tigen Mithilfe; Gott gebe, dak wir ein an: 
Dermal gleid) guten Erfolg erleben! l 

Meine herzlichen Grüße an Herrn v. Frey- 
Dorf unb die Kinder begleiten diefe Zeilen; 
Ihnen, meiner Huldvollen reyndin küßt 
dankbar für alle Mühe die zarte Hand in 
alter Ergebenheit und Verehrung 

Jof. SSictor Cdeffel 

Geehalde, 12. Suni 75. 

Aus einem längeren Briefe bes darauf- 
folgenden Serbjtes modte id) nur folgenden 
interejjanten Auszug geben: 

Geehalde. Hier lebten wir in [hwülen, 
unheimlichen Sommerzeiten. Gewitter, Wol- 
fenbriide, Überfhwemmungen, Unmoglid- 
feit au baden, weil der Gee bas Ufer fort: 
gerilien hatte; dazu die Wolfen am tyriedens: 
himmel, es war wenig Crfreulides. 

Geit einigen Tagen ijt Kaifer Wilhelm 
auf der Mainau. Die Offiziere bes Ronjtan- 
ger Regiments wollten zu einem Gartenfeft 
ein Feſtſpiel von mir; id) hatte bas Oliid, 
in Herrn v. Meyern einen Stellvertreter zu 
finden, der das Spiel bejjer und praftifcher 
heritellt, als id), bei mangelnder Kenntniß 
des Effects es zuwege gebradt Hätte. So ge: 
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jtaltete fid) cin großes Iebendes Bild im 
(reien, Während die Herrfdaften foupir- 
ten, wurde im Chloßgarten der Mainau 
. unter großer alter Linde die Bühne aufge- 
Ihlagen. Gegen halb zehn Uhr famen fie in 
den Garten, da faken, ſchwach beleudtet, in 
Den langen weißen Mänteln mit [djmargem 
Kreuz bie Comthure des Deutfch - Ordens, 
mehr denn 30, und einer erhob fih, ſprach 
von der Vergangenheit und bob fie erlöft 
feien, denn Deutſchland fei wieder waffen- 
jarf und Habe einen Kaifer — habe neue 
Ritter und Gtreiter, [fon nahen fie, gum 
Willkomm. Nun — auf ein Zeiden — benga- 
lifes euer, der ganze Wald lebendig, 
Windlidter, Yadelträger, Regimentsmufit 
mit der Wadt am Rhein, die Mäntel fallen 
unb die Offiziere bes ftonjtanger 114. Regi- 
ments laffen ihre Truppen, bie in aller Stille 
auf ber Inſel pojtiert waren, bem Kaifer 
ihren Fackelzug bringen. Es war ein mert- 
würdiger Effect, unb der Kaifer fpiclte 
gleihfam mit, denn für die auf der Bühne 
war es ein niht minder denfwiirdiger Effect, 
fid) gegenüber dem Kaifer und der Geinigen 
in der magiſchen Beleudtung der Sommer: 
nadt zu fehen. 

Cs folgte nod) Thee und Empfang im 
Schloß. Um elf Uhr marfdierte und fuhr 
alles nad) Ronjtang zurüd. Der alte Herr 
mat iiberrafdjt und erfreut... 

Radolfzell, am Tage der drei Ctabtpei- 
ligen Zeno, Theopontus und Genelius 
16. Juli 76. 3. Victor von Sceffel. 


Radolfzell, 26. September 1876. Brief an 
Herrn v. Freydorf. 


Liebe Frau von Freydorf! 


Cs ift überaus gütig und freundlid, dak 
Cie aus Thüringen ber Pfahlbauern am Un- 
terfee fo Herzlih gebenfem. In Gedanken 
fonnte id Sie auf der ganzen Fußwande⸗ 
zung längs bes Rennitiegs begleiten ... Die 
Horithäufer mit Rehbraten unb Preijelbee- 
ten von Ohrdruf, die melandolijde Sennerei 
unb bas Heerdengeläut der Schmüde, wo 
aud) id) eine ſchreckliche Nacht verbracht, weil 
man durd bie Holzwände Alles hörte, was 
dic 9tad)barn fpraden — der Schneekopf mit 
feinen einjt vulfanijd) ausgemorfenen Bor: 
phyrfugeln ... all Ihre Wege und Stege er: 
Ihienen der Erinnerung wieder, und id win- 
ihe Glüd zu folder 9tüjtigfeit im Bergwan- 
Dern... 

Was foll id von uns erzählen? Wir liegen 
zur Zeit jtill in der warmen Auguftfonne des 
Unterjees, find tühtig vom Hochwaſſer über: 
Ihwemmt, fangen Hedte und Karpfen, bie 
beim Sinfen ber Gemwäjler von der Verbin- 


bung mit dem großen See abge[djnitten find, 
baden und ſchwimmen und danten Gott, dak 
gute Gejunbfeit waltet. 

Seit unjerm ſchönen Maigang in die 
Kheinwälder ijt mandes Intereſſante erlebt 
worden. Bon Kifjingen, bem Fiirften Bis- 
mard und einer merfwiirdigen Reife in die 
Sajaltberge der hohen Rhön wollte id er- 
gablen, als meine Karte Cie nidjt mehr an- 
traf. Letzte Wohe war Graf Herbert Bis- 
marg vier Tage fang mein Gott, Aud heute 
droht wieder Nachbarbeſuch; id) ihreibe näch⸗ 
itens ausfübrlider unb Iege heut als Gruß 
einige „Heiligenbildden“ aus der Heinen 
Bergpjalmenausgabe an alle Schmweftern und 
die Mama zum Verteilen bei. Papa Corn- 
berg babe id) nod einen Faſan ſchriftlich zu 
verdanken — leider bin ich oft ein Schrift⸗ 
ſteller ohne Tinte und überall in Brief⸗ 
ſchulden. 

Nochmals herzlich dankend unb die Hand 
küſſend, die ſo liebe Briefe zu ſchreiben weiß. 

Shr gang ergebener alter Freund und 
Nadbar Jofeph Bictor von Scheffel 

Radolfzell, 17. Auguft 1877. 


Yus den legten Gü&en bes eben angeführ- 
ten Btiefes geht übrigens hervor, dak zwi- 
hen ben Seente. Familien nidt nur 
Briefe gemedjelt wurden, ſondern aud 
mande erfreulidje andre Sendung Bin und 

et flog. So hatte meine Mutter nad einem 

dladjttag auf dem Gut feine Würfte nad) 
Radolfzell geihidt und wurde durch folgende 
humoriſtiſche Antwort erfreut: 


Orden [penben Fürſten 

Freundſchaft erfreut mit Würften. 

So wenig plagt mid) bes Ehrgeizes Durft 

Dap mir ein Orden beinah Wurft. 

Co lieb ijt mir alte Freundſchaft geworden, 

Dak Ihr Wurſtkranz heute mein liebfter Or- 
den. 


Daran anfnüpfenb folgenden Brief: 


Seehalde, 20. ct. 79. 
Verehrteſte Grau von Freydorf! 


Als Gruß von Metinau und dem Schilf— 
gejtade bes Unterfee fommt heute ein Strand» 
läufer geflogen, genannt der „große Grüel“; 
er will wo möglid) etwas gebeizt unb dann 
wie eine Wildente behandelt werden. 

Co Gott will, find bie legten Spuren ber 
Schweizer Reijeanftrengungen längft ner: 
\hwunden; id) füge viele herzlihe Empfeh— 
lungen an Herrn von Freydorf und Grüße 
an bie Knaben bei und eile zu jdlichen, da- 
mit ber Langſchnabel bald fortiliegen kann. 
An alter Ergebenheit t 

Sol. B. v. Scheffel. 

















Hochgebirge. Gemälde von Hans Schubert 





Das Leunawerf, 


ein Wunder deutfher Sednil 
Bon Hans Sads 


Mit neun Wiedergaben von Aquarellen Georg Wagenführg 





0d) vor ungefähr 25 Jahren galt es in 

den demijden Hodjdhulvorlejungen 

und Lehrbüchern als unumſtößliche 
Tatjadhe, dak es ausjidtslos fei, den in der 
Luft zu 78 Prozent vorhandenen Stidjtoff in 
einer tednijd) wie wirtſchaftlich durchführ— 
baren Weije bem Wohle der Menſchheit nug- 
bar zu maden. Ja, man war nod) bis zum 
Sabre 1913 überzeugt, dak eine unmittelbare 
Vereinigung von Stidjtoff mit Waſſerſtoff 
unmöglih fei. Es ijt das Berdienjt von 
Geheimrat Haber unb Profeſſor Bold, die 
theoretijhen und 
pie praftijdhen Bor: 
ausjegungen einer 
jolden Vereini— 
gung, D. B. ber Am- 
moniakſyntheſe feſt— 
geſtellt zu haben, 
und es iſt ein Ruh— 
mesblatt in der Ge— 
ſchichte der chemi— 
ſchen Technologie, 
daß es den Chemi— 
kern und Ingenieu— 
ren der Badiſchen 
Anilin- und Soda— 
fabrik in Ludwigs— 
hafen gelang, dieſe 
Ammoniakſyntheſe 
im großen zu ver— 
wirklichen, ſie in die 
Praxis umzuſetzen. 
So entſtand zunächſt 
das Stickſtoffwerk 
in Oppau, ſpäter 
dann das Leuna— 
werk, von dem hier 
die Rede ſein ſoll. 
Das Leunawerk, 
wie Das von der Baz 
diſchen Anilin- und 
Sodafabrif in Lud- 
wigshafen i. 53.1916 
unter bem Drud ber 
Stidjtoffnotgegrün= 
dete ` ,3Immoniat- 
mert Merjeburg“ 
im Bolfsmunde qe- 
nannt wird, bat 
feinen Namen von 
einem — unjdeinba- 
ten Dörfchen, zwei 
Kilometer jüpdlich 
ber alten bijdor- 
lihen und Herzog- 
then Relidenzitadt 
Merjeburg im Her- 





zen von Deutſchland gelegen. Jn einer Lange 
von fajt drei Kilometern, wozu nod der 
falt zwei Kilometer lange Rangierbahnhof 
fommt, erjtredt es jid) öjtlid der Thüringer 
Bahn von Norden nad) Süden, zwiſchen den 
Stationen Merjeburg und Corbetha. Auf 
einer Grundfläde von rund feds Quadrat- 
filometern ober 2350 Morgen erhebt jid) 
das Werf mit rund 500 Gebäuden der ver: 
Ihiedeniten Größe. 

Als die Söhne 5 Landes in den Welt— 
krieg zogen, und noch 1915 und 1916 wogten 


ENN 


i 


Ki 


2548 
E 


Basrealtionsöfen 


" X. * F ` > Au > 
y "v" à Le] 








der Erde gejtampft muds dann bas Werk 
empor, und heute findet man dort an Stelle 
der elder eine jier unüberjehbare, aber 
wohlgeordnete Menge der größten und mo- 
derniten Fabrikbauten, aus deren Majje wie 
noe Merkzeihen 13 hodjtrebende Rie- 


Dort me Blam Getreidefelder. Wie aus 


enihornjteine zum Himmel ragen, die flein- 
ten 117, die größten 127 Meter hod. (Bon 
den ftolzen Tür: 
men bes Kölner 
Doms werden fie 
ireili ^ nod um 
33 Meter ibertroj- 
jen.) 20,8 Meter 
betragt thr oberer 
Umfang, 6,4 Meter 
ihr oberer Durch— 
mejjer. 120 Men: 
Idien würden bpe- 
quem da oben auf 
einer Plattform 
Platz; finden und 
Die weite Rundjicht 
genießen ` Tonnen, 
und zu ihren ¿Si 
Ben würde ber D- 
Zug wie ein nied- 
lies Puppenjpiel- 
jeug vorübereilen. 

em Reiſenden, 
in Richtung Frank— 
furt-Berlin oder 
München-Berlin 
von der Station 

Corbetha kom— 

mend, fallen zu— 
nächſt die ausge— 
dehnten Anlagen 
bes Rangierbahn— 
hofs auf; dann folgt 
ein großes Fabrik— 
gebäude, in welchem 


Anſicht des Wertes von der Bahn aus (Halle—Merjeburg) 


Ammonialwajjerbebälter 
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das Enderzeugnis des Werts, bas befannte 
Düngejal; „Ammonjulfat“ oder „Schwefel: 
jaures Ammoniaf“ hergeftellt wird. Daran 
ihließt lid ein 9tielenbau in einfacher, aber 
eihmadvoller Linienführung, das Lager: 
Deus. in bem bas verjandfertige Cal; ge: 
jtapelt wird. Gerade wenn ber Reijende, 
auf das Bauwerk aujmerftjam gemadt, es jo 
recht betradten und bewundern will, raubt 
ihm eine Cijen- 
bahnüberführung 
den Blid. Es ilt 
die 24 Kilometer 
lange Grubenbahn 
des Werts, die hier 
bie Staatsbahn 
überſchreitet. Auf 
ihr rollen Spe— 
zialzlige aus den 
ruben bes wejtlid 
gelegenen ` Geijel- 
tals — unermiiblid) 
die Rohbraunfohle 
heran. Der Rei- 
jende erblidt nod 
das Kofslager, die 
Gasfabrifen, riejige 
Gajometer und 
Kühltürme. Ein ge- 
waltiges Bild, von 
der Bahn aus ge- 
jehen, und bod) nur 
t ein fleiner Wus- 
— — ſchnitt der geſamten 
PTT TTS Anlage. 
p | Wir jteigen auf 
Dem eigens fiir Das 
bA Wert gejchaffenen 
BahnhofLeuna aus. 
Zur Zeit desSchicht— 
wedjels find Die 
ausgedehnten 
Bahnjteige jhwarz 








(PSSSSSSSese] Tas Leunawerf, ein Wunder beutjder Tehnit BSSSZE31 427 





Sjauptwertitátte 


von ben Taujenden von Menſchen, bie ihrem 
teilweije recht weit entfernten Heim mit De- 
jonderen Schichtzügen, meijt in Dbrangpoll 
fürdterlicher Enge, zujtreben. Die Pförtner 
der 9[usgangstore haben eine jdmere Auf: 
gabe mit der Kontrolle des Menſchenſtroms 
zu erfüllen. Ohne Ausweis darf ja niemand 
hinein oder heraus. Auh das Gepäd wird 
Dabei genau fontrolliert. 

Bevor wir uns zu einem Rundgang durd 
das Riejenwerf anjdiden, lajjen wir uns 
ger Be Gang ber Fabrikation ſchildern. 

as Werf fabriziert nad) bem Saber: 
Bojdh-Verfahren Ammoniak, jenes farbloje 
(bas von jtehendem, zu Tränen reizenden 
Gerud, das jedem von uns von dem befann- 
ten Galmiatgeijt her zur Genüge vertraut 
ijt. Calmiatgeijt ijt ja nichts anderes als 
eine Lojung bes Ammoniafgajes in Waſſer. 

Das Ammoniak bejteht nun wieder aus 
zwei anderen Gajen, es ijt eine demijde Ver: 
bindung von zwei hemijhen Grunditoffen 
oder Elementen, nämlid von Stidjtoff und 
Waſſerſtoff. Auf je einen Raumteil Stidjtoff 
tommen drei Raumteile Waſſerſtoff. 

Stidjtoff ijt zu 78 Prozent in der Luft 
vorhanden, und zwar nicht, wie im Ammo- 
niat, in form einer demijden Verbindung, 
jondern frei, als Element, gemijcht mit einem 
weiteren gaspormigen Element, mit Sauer: 
jtoff, Den bie Lebewejen zur Atmung benp- 
tigen. Wajlerjtoff hingegen jteht uns in gro- 
Ber Menge im Waller zur Verfügung. Wajjer 


ijt eine hemijche Verbindung aus Waſſerſtoff 
und Sauerjtoff. Aufjeeinen Raumteil Sauer: 
jtoff tommen zwei Raumteile Wajleritoif. 

Wir miijjen aljo, um Stidjtoff einerjeits 
aus der Luft, Wajlerjtoff anderjeits aus dem 
Waller zu gewinnen, in beiden Fällen den 
Sauerjtoff bejeitigen, mit dem der eine in 
der Luft gemilbt, ber andere im Wajler he- 
mijd verbunden ijt. Dazu eignet jid) vor- 
züglich bie Kohle, die fid) beim Verbrennen 
mit Sauerjtoff zu gasjormigen Produkten, 
namlid) zu Roblenjaure und Kohlenoryd 
verbindet. 

Luft, Walfer und Kohle find alfo bie 
„Rohitoffe“, bie das Leunawerf zur abri- 
tation bes Ammoniaks benötigt. Luyt fin- 
den wir an Ort und Stelle in unbegrenzten 
Mengen; das Waller liefert bie unweit vor- 
überjtrömende Saale; nur bie Kohle muß in 
orm von Rofs von außerhalb bezogen 
werden. 

Wus diejen drei Rohjtoffen gewinnt man 
Die EN bes Wmmoniafs, nämlid) 
Stidjtoff und Wajjerjtof7, indem mam in den 
®asjabrifen in großen eijernem, mii feuer- 
jejtem Material ausgefiitterten Behältern — 
Generatoren — glühenden Kots eineileits 
mit Luft, anderjeits mit Wajjerdanıpf behan- 
Delt. Die Kohle verbindet fih mit Dein 
Saueritoff, und man erhält — im ſog. 
Koksgas und Waſſerſtoff im ſog. Waſſergas, 
denen freilich die Verbrennungsprodukte der 
Kohle, nämlich Kohlenoxyd mit wenig Koh— 
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lenjäure, neben geringen Mengen anderer 
Gaje beigemijdht find. Dieſe müjjen zunädjt 
bejeitigt werden. I 

Nad) einer Vorreinigung, die S RAA ses, 
bie aus dem Koks jtammenden Sdwefelver- 
bindungen bejeitigt, wird bas Kohlenoryd 
durh Behandlung mit Wajlerdampf unter 
der Einwirkung einer ,,Rontaft“-Subjtan3, 
eines fatalpjators, in Rohlenjaure verwan- 
delt, wobei gleichzeitig wiederum Waſſerſtoff 
aus bem Waflerdampf entjtebt. Wir haben 
nun ein Gemijd von Waſſerſtoff, raged 
und Kohlenjäure, aus dem die lettere dur 
Behandlung mit Wafjer unter einem Drud 
von 25 Atmofjphären herausgewajden wird. 
Die foblenjüure wird aus der müljerigen 
Löfung durd Entjpannen wiedergewonnen, 
um in ber Sulfatfabrifation Verwendung zu 
finden. 

Bei richtiger Bemefjung aller Mengen, 
nötigenfalls unter J3ujat von Stidjtoff aus 
einer Linde-Wnlage zur Berflüjligung der 
Lujt, ergibt jid) jo One tig) ein Gasgemifd, 
das auf einen Teil Stidjtoff drei Teile Wajjer- 
ſtoff e er wie es zur Bildung des Ammo- 
niafs erforberlid) ijt. 

Das Gasgemijd wird dann unter bem von 
tiejigen Romprejjoren erzeugten Drud von 
200 Atmofpharen von den legten Reiten von 
Verunreinigungen befreit und danach bei 
einer Temperatur von 600 Grad burd) gemal- 
tige Stahlrohre, bie jogenannten Kontaft- 
öfen, geleitet, in denen fih unter Einwirkung 
einer bejonderen Rontaft-Gubjtan3 ein Teil 
der beiden Gafe zu ber chemiſchen Verbin: 
dung vereinigt, Die wir Ammoniak nennen. 
Durd große Umlaufpumpen wird das Gas- 





gemijd) nad) Ergänzung bes burd) bie Ammo- 
niafbilbung verbraudten Teils immer wies 
der in die Öfen zurüdgeleitet, während das 
gebildete Ammoniak mit Waljer herausge- 
wajhen wird. Dabei entjtebt eine Löjung 
von etwa 25 Prozent Ammoniak in Wajjer 
(Salmiafgeijt), bie teils in Rejjelwagen zum 
Berjand fommt, teils in ber Culfatjabrif zu 
ihwefelfaurem Ammoniaf, zu Düngejalz ver- 
arbeitet wird. 

In ber Düngefalzfabrifation geht man 
von einer in der Natur aud) in Deutjchland 
teidjlid) vorfommenden Verbindung ber 
Cdiwefeljüáure aus, nämlid von ſchwefel— 
laurem Ralf, von Gips. Man verwendet den 
Gips als folen, ohne bab man es nötig 

atte, aus ihm ert Schwefeljäure herjzujtel- 
en, Die in Den Kofereien und Oasanijtalten 
qu dem gleihen 3mede verwendet wird. Das 
erf erhält ben Gips mit Spezialwagen in 
Sonderzügen aus einem eigenen Gipswerf 
am Robe bei Niederjahhswerfen, einem 
in der Nähe von Nordhaujen, am Südrande 
des Harzes gelegenen Dorje. Der Gips wird 
fein gemahlen, mit er aufgeihlämmt 
und mit Ammoniaf und Kohlenjäure behan- 
delt. Lektere jtammt aus ber oben erwahn- 
ten Srudmaljer - Reinigung des Gasgemi- 
Re Bei diejer Behandlung [deibet jid) 
oblenjaurer Ralf als Schlamm ab, der be- 
jeitigt wird, während jdjmefeljaures Ammo— 
niat in Lojung geht. Letztere wird burd) Fil- 
terprejjen geklärt und eingedampft. Das aus- 
frijtallijierte Düngejalz wird durd Zentri- 
ER von den Reiten ber Mutterlauge bez 
reit und dann ins Lagerhaus gebradt. 


Das ijt in großen Zügen der Gang der 
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Kohlenförderanlage 
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Sabrifation im Leunawerf. Dod lafjen wit lihe Bedarf beträgt fait zwei Güterzüge voll 
Die Xatjaden jpreden, indem wir uns zu Rofs. Bon einer — fahrbaren 
einem Rundgang aufmachen. Kranbrüde aus fallen, gefräßigen Raub: 


Gefamtanfidjt bes Leunawerfes von Norden 





Das Staunen beginnt zunädjt beim Koks- vögeln der Urzeit gleich, bie riejigen Greifer 
lagerplaß. Der Weg vom Bahnhof führt mit- in die Berge ein, Mea ihre Lajt empor und 
ten hindurd). Redts und links lagern, haus» entleeren De in Die Transportwagen, Die fie, 
Bod) aufgejhichtet, bie &ofsmajjen. Der tüg- an hoher Förderbahn Hängend, in ununter- 





Abſtich eines Generators 


brodener Fahrt zu den Gasjabrifen bejor- 
Dern. 

Hier wird der Anhalt ber Wagen von den 
Riejenöfen, den jenfred)t jtehenden Genera- 
toren verjhludt, um in gliihendDem Zuſtande 
mit Luft unb MWajlerdampf die Wusgangs- 
gaje zu ergeben, über deren Zuſammenſetzung 
und weitere Behandlung wir bereits unter: 
richtet find. 

In der Wajjergasfabrif herrjdt ein fo 
jtarfes Saufen und Drohnen, dag man fein 
eigenes Wort faum verjteht. Cine Folge- 
erjheinung der gewaltigen Energiemengen, 
die hier am Werte find, und Der großen 
Ventilatoren, welche bie Luft anjaugen und 
den Generatoren zuführen. Und das brauit 
unb dDrohnt jo Tag und Naht und Sonntag 
wie Alltag und nimmt fein Ende. Ein un: 
unterbrodener Gong der Clemente von er- 
ihütternder Urgewalt. 

Wir wenden uns zur Kofsgasfabrif und 
ſtehen ploglid) geblendet vor einem weih- 
glühenden Lavajtrom, ber uns funtenjprü- 

end entgegenjidiept. Mit langen eijernen 
Stangen bewaffnete Gejtalten bandigen bas 
OT oe Ungeheuer. Wir jtehen vor einer 

ejonderen Art von Gaserzeugungsöfen, von 
Generatoren, bei denen infolge bejonderer 
Zufchläge die von der Vergajung des &otjes 
verbleibende Cdjade im feuerflüjligen Zu: 
itanbe abgejtoden wird. Die flüjlige Schlade 
jammelt fic) bei diejen Öfen im unteren Teile 
an und wird von Zeit zu Zeit Durch eine mit 
Lehm verjdhlojjene Öffnung abgeitochen. Dabei 
ergibt jid) ein wunderbarer Anblid, der es ver- 
dient, vom Künjtler fejtgehalten zu werden. 


Zur Fortleitung der gewaltigen Gasmen- 
gen von einem Bau zum andern dient ein 
ungeheuer ausgedehntes Net von Rohrlei: 
tungen von teilweije riejigen Dimenjionen. 
Die Gasleitungen find mit allen jonjtigen 
Rohrleitungen auf hohen eijernen Brüden 
verlegt, bie fid) in den Straßen des Werks 
entlang ziehen und mit ihrem Gewirr von 
Röhren bem Straßenbild ein harafterijtijches 
Wusjehen geben. Zur zeitweiligen Aufſpei— 
derung Der Gafe dient eine Anzahl von Gajo- 
metern, von denen die größten je 30 000 Hu: 
bifmeter fallen. Die großen éiere Lu 
nötig, wenn man bebentt, dak täglid 22 Mil- 
lionem Rubifmeter Gas produziert werden, 
eine Menge, die fiir Groß-Berlin etwa zwei 
Tage lang ausreiden würde oder dem Mo— 
natsbedarf einer Stadt von 250 000 Cinwoh- 
nern ent[pridt. 

Ganz im Gegenjaß zu den Vorgängen in 
den Gasfabrifen vollzieht jid bie nun fol- 

ende Reinigung des Gasgemijdhes von den 
Beimengungen und bejonders vom Kohlen: 
oryd gänzlid) geräufhlos und unauffällig. 
In den Bauten, in denen jid) bie Umwand- 
lung des Rohlenoryds mit Hilfe von Wajjer- 
Dampf und bejonderer KRontaftjtoffe in Koh- 
lenjaure unter Bildung von Wajleritoff voll- 
ieht, herrſcht eine fajt unheimliche Stille. 

Sir hören nidts von diejen gewaltigen Um- 
wandlungen und jehen nichts als haushohe, 
weikgeltridene, vollfommen gejdlojjene Ap- 
parate, Die Durd) riejige Röhren miteinander 
verbunden find. Daneben aes und Rone 
trollapparate, Die ab und zu abgelejen wer: 
den. Der ganze Prozeß verläuft automatijd). 
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Kaum einen Menjhen fieht man in diejen 
großen Hallen. 

Dann geht es weiter zur Drudwa)jer- 
Reinigung, wo in großen Stahlzylindern die 
Kohlenjäure aus dem Gasgemi]d) ausgema- 
ihen wird. Die Apparate find bem Drut von 
25 Atmojphären entjpredend bejonbers Wort 
fonitruiert. 

Das von Kohlenoryd und Kohlenjäure 
bis auf geringe Rejte befreite Gasgemijch 
muB nun auc) von biejen nod) gereinigt wer- 
ben. Dieſe legte Reinigung geſchieht unter 
dem hohen Drud von 200 9Itmojpbüren in be- 
jonderen Anlagen auf djemijdem Wege. Das 
Gasgemijd ijt dann zur Ammoniakſyntheſe 
bereit. Den erforderlihen Drud von 200 At- 
mojphären erzeugt eine jtattliche Anzahl von 
tiejigen Gasfomprejjoren, die in nicht weni- 





Apparatur und Rohrbrüden 
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er als jieben großen Gebäuden aujgeftellt 
End und von Worten Dampjmajdinen an- 
getrieben werden. Als Kühlwajjer zur Kon- 
Denjation des von ben Riejenmajdinen ver- 
braudten Dampfes wird bie Hauptmenge des 
der Saale entnommenen Wajjers gebraudt, 
wovon jpüter nod) zu jpredjem ijt. Das er- 
wärmte Wajjer wird in großen Kühltürmen 
burd) ausgiebige Belüftung wieder abge- 
fühlt, um es von neuem verwenden zu fons 
nen. Diejen Türmen, melt aus Hol; be- 
jtehend, entjtrömen glei) Raminen von ge- 
waltigem Querjdhnitt madtige, bejonders im 
Winter jtarf Hhervortretende, ſchneeweiße 
Dampfwolfen, die bie Charafterijtit bes Ge- 
jamtbilbes vervolljtändigen. 

Zur Erzeugung bes gewaltigen Energie- 
bedarjs, der gewaltigen Kräfte in Dampf: 


489 ESSSSSSIIESISTSIII Hans 


jonn, dienen fieben Bodjragenbe Dampfkeſſel— 
Guler, bie eine Geſamtlänge von 1,7 Rilo- 
meter bejigen und 87 Gteilrohrfejjel mit 
einer Gejamtheizflähe von 52560 Sua: 
bratmeter enthalten. Die Kejjel haben 
183 Dampfmajfdhinen mit 95200 P. S. und 
62 Dampjturbinen mit 71600 P. S. mit 
Dampf zu verjorgen. ` 
Dem gefälligen Äußeren der Keljelhäus 
jer merft man nidt an, daß in ihnen bie 
leiht jhmutßende Rohbraunfohle in gewal- 
tigen Mengen die Hauptrolle jpielt. Die zur 
Kefielheizung erjorberlide Rohbraunfoble 
wird in mehreren eigenen Gruben bes Des 
nchbarten Geijeltales im Tagebau gewonnen 
und mittels ber normaljpurigen Grubenbahn 
ins Werf befördert. Es laufen táglid) fünf- 
zehn Kohlenzüge ein. Die Kohlenwagen 
werden über einem Tiefbunfer Durd) Grei- 
fer an den Achſen jejtgefaltem und durd) 
Rippen automatijd entleert, jomeit nicht 
Spezialwagen, Selbitentlader, Verwendung 
finden. Da die Kohle bei Frojt infolge ihres 
hohen Feudtigkeitsgehaltes leicht zuſammen— 
friert, finden wir bei den Tiefbunfern lang: 
ejtredte Schuppen errichtet, in denen ganze 
ohlenzüge auf einmal mit ausjtrömendem 
Dampf aufgetaut werden. — Bon den Tief: 
bunfern gelangt die Kohle in den Förder- 
wagen ber 4% Kilometer langen Hänge: 
rd bis Bod) hinauf in bie Bunker ber Kef- 
jelhaujer, von denen aus jie automatijd und 
nad) Bedarf den Feuerungen zugeführt wird. 
Das zur Kefjeljpeijung erforberlidje Waf- 
jer wird der Saale entnommen. Zwei Kilo: 
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meter jüdöftlih vom Werf, am Rande Der 
Diluvialen Gaaleterrajje, auf der bas Werk 
mit feiner Wohnfolonie erbaut ijt, liegt Das 
Dörfhen Dajpig. Unterhalb bes Ortes be- 
findet [id in ber Saaleniederung das Waller: 
mert, welches mit riejigen Bumpenanlagen 
itünblid bis zu 18000 Kubikmeter Wajler 
bem Fluſſe entnimmt. Das find 432 000 Ku- 
bifmeter taglid, eine Menge, die ungefähr 
dem täglihen Bedarf von Groß-Berlin ent- 
ipridt. Die Hauptmenge biejes Wajlers 
wird au Kühlzweden verwendet. Ein ans 
derer Teil dient zum Auswaſchen der Koh: 
lenjäure aus bem Gasgemijd. Die QD 
menge fließt Say zwei unterirbile Kanäle 
unverändert der Saale wieder zu, jo Dak von 
einem eigentliden SBerbraud) taum gejpro- 
den werden fann. 
Mur ein verhältnismäßig fleiner Teil 
wird zur Rejjeljpeijung verwendet, namlid 
600 bis Bodjtens 800 Rubifmeter jtünblid). 
Für bie Reinigung, ridtiger bie Cnthartung 
pes Rellelipeijemaljers ift mit großem elit 
aufwand eine bejondere — aufgeſtellt 
worden, einer mittleren Fabrik an Umfang 
BI UIT EBD, Die Saale ijt, wie (don ber 

ame amnbeutet, ein von Natur reichlich 
Salze führender Fluß, ber burd) eine von 
alters her als jalajiihrend befannte Gegend 
jtromt. Der Salzgehalt wird durd) bie Ab- 
wajjer zahlreicher Ralimerfe nod) beträchtlich 
vermehrt. 

Nichts ijt aber verderblider für bie Dampf: 
fejjel als hoher Salz- und Härtegehalt des 
Kejleljpeijewaljers, vor allem der Gehalt 
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an Chlormagnefium. Die Härtebildner, näm- 
lid) bie Kalt- unb Mannefiafalze, miiffen 
deshalb fomeit als möglich aus dem Waller 
entfernt werden, bevor es in den Kejjel ges 
langt. Das Wajjer muB enthärtet, muß 
weidgemadht werden. Man fann fid ben: 
ten, was dazu gehört, wenn wir erfahren, 
dak bas Waljer der Saale im Jahresmit- 
tel 30 Härtegrade aufweilt und daß die Harte 
in trodener Zeit bis auf 60 Grade aniteigt. 

Diejer Enthärtung dient nun bier eine 
riefige zentrale Anlage, mit Ralflager, Soda- 
jilo, großen Milhteifein und Abligtürmen, 
mit einer YFilteranlage von 25 Yiltern von 
je 40—50 Rubifmeter Stundenletitung unb 
mit einem großen Laboratorium, das ledig: 
lid) zur Überwahung biejer Anlage dient. 
Mir begreifen, dak die Kojten hierfür ganz 
gewaltige find. 

Kehren wir nad diejer Abſchweifung zu 
unjerem Gasgemijd) zurüd, nahdem es auf 
200 Atmojphären fomprimiert und endgültig 
gereinigt war. 

In der eigentlihen Ammonialfabrif, einem 
Ianggeitredten, Iuftigen Bau, fehen mir 
nidts als ein ungeheures Gdjaltbrett, bas 
den ganzen Bau durchzieht und bie feiniten 
Kontrolle Mek: und Regulierungsvorrid- 
tungen trägt, bie von eritaunli wenigen 
Menjen bedient werden. Hinter Diejer 
Wand Stehen die Riejenftahlaylinder, jeder 
in einer Rammer für Rd, in denen jid) unter 
bem angegebenen Drud und bei einer Tem- 
peratur von ungefähr 600 Grad zwangsläu= 
fig bie Vermählung des widerjtrebenden 
Stidjtofis mit bem Waſſerſtoff bes Gasge- 
mijdes zu Ammoniaf vollzieht. Der Stid- 
toff ift ja ein jehr reattionstráger Gejelle, der 
Ir nur ſchwierig mit einem andern Stoffe 
verbindet. „Und folgit bu niht willig, jo 
braud id) Gemalt,“ fagte der Erfinder mit 
dem Dichter und griff zu dem hohen Drud 
unb der hohen Temperatur. Zur Gewalt ge- 
fellt fid) aber nod) Lift: der Kontakt, bet 
Katalyjator, mit dem bie Stahlrohre, die 
Kontaftofen angefüllt find, und unter dejjen 
Einfluß Fd) bie Vereinigung beider (baje 
‚vollzieht. | . 

Das gebildete Ummonial wird aus bem 
Realtionsgemifd mit Waller herausge- 
majdjen, in bem es fid) verhältnismäßig leicht 
loft. Das entitehende Ammoniakwaſſer, ber 
Salmiafgeift, wird in fünf taljenjörmigen 
Riefenbehältern aufgejpeichert, die nach ihrem 
Erfinder aud) Sntebebalter genannt werden. 
Sie find 20 Dieter hod; der größte Durd): 
meter beträgt 23 Meter. Wir fennen folde 

ntebehälter von zahlreihen Waljertiirmen 
d Neder biejer fünf Behälter vermag 
5000 Rubitmeter Wmmoniatwaijer aufzu= 
nehmen; der Inhalt eines Behälters ijt alfo 
22%mal jo groß als der des berühmten Hei- 
delberger alies. Das Produft wird aus 
ihnen zum Eifenbahnverjand unmittelbar in 
Kelielwagen abgefüllt. 

Cin Teil bes Ammoniakwaſſers gelangt 
in die Gulfatjabrif, alfo in den Teil des Wer- 


fes, in weldem das eigentlihe Süngejals, 
bas Ihwefelfaure Ammoniaf, hergeftellt wird. 
Wud) bas ift wieder eine Fabrik für fid), aus 
mehreren großen Gebäuden bejtehend. Da 
wird in dem einen ber am Kohnitein gebro- 
dene Gips zerkleinert und feingemahlen. Aus 
der Gipsmühle gelangt er in bie Sulfatfabrif, 
einen Riefenbau, in dem er in einer end- 
Iojen Reihe von großen 9tüfr- unb 9d: 
apparaten mit Ammoniakwaſſer und Kohlen: 
aure in der früher gefdilderten Weije zu 
mmonjulfat und foblenjaurem Ralf um: 
gejeßt wird. | 

In einem weiteren Gebäude, bas fid) burd) 
feine Höhe auszeichnet, wird bie Ammon- 
julfatlofung in großen Berdampfapparaten, 
bie an abnlide Apparate der Zucerfabrifen 
erinnern, zur Kriltallijation eingedampft. 
Das ausgeldiedene, zentrifugierte und ge- 
trodnete Gala gelangt aus ber Cindamp: 
ferei mittels Shütteleinne, Becherwerk und 
Förderband unmittelbar in das Lagerhaus, 
in dem es aufgejtapelt wird, nahdem es 
vorher automatijd gewogen war. 

Das Lagerhaus imponiert durd feine rie: 
figen Ausmaße. Cs ijt 345 Meter lang, 
55 Meter breit und 35 Meter hod. Es hat 
Raum für 250000 Tonnen Düngejfalz; diefe 
Menge entipridjt 500 Zügen von je 50 Güter- 
wagen zu je 10 Tonnen. Die Sahresleiftung 
des Werkes beträgt mehr als bas Vierfache 
devon, namlid rund 1100 000 Tonnen Am- 
monjulfat — rund 280000 Tonnen Ammo: 
mof — 230 000 Tonnen Stidjtoff. 

Die riefigen weißen Salaberge, bie fid) Hier 
vor unjeren Augen auftürmen, enthalten be- 
reits den Stiditoff der Luft, bie wir vor zwei 
Stunden in der Gasfabrif nod) geatmet 
haben. Sie werden mit Hilfe eines Baggers 
und ausgedehnter Transporteinridtungen 
teils unmittelbar in die Eifenbahnwagen, 
teils in Säden abgefüllt verladen, um Bin: 
auszurollen in alle Welt als ein wahrer 
Gegenipender ber Menſchheit. 

ie  Serlabeeinridtung tann  tüglid) 
900 Cijenbahnwagen zu je 100 Doppelzent- 
nern abfertigen, bas find täglich 5000 Ton- 
nen Düngejala. Da ein Zentner Ammonfulfat 
eine Mehrernte von 3—4 Zentnern Getreide 
oder 20 Zentnern Kartoffeln hervorbringt, 
würde ein voller Tagesverjand einer Mehr- 
ernte von 200 000 Doppelzentnern Getreide 
oder 1 Million Doppelzentnern Kartoffeln 
entipredjen. Das würde für jeden Deutjhen 
eine taglide Zulage von 4 lund Kartoffeln 
oder Pfund Weizenmehl bedeuten. 

Das Leunawerf vermag jährlich 230 000 
Tonnen Gtidjtoff zu verarbeiten. Das ift 
weit mehr, als ber deutjhen Gejamterzeu: 
ung von künſtlichen Stidjtofjdiingemittelnim 
ich 1913—14 entipridt. Sm Diingejahr 
1913—14 jtanden ber deutihen Landwirt: 
haft aus inländiſchen Fabriken námlid) nur 
110000 Tonnen GStidjtoff zur Verfügung, 
außer bem im Stalldünger enthaltenen Gud, 
itoff. Es mußten deshalb nod 100000 Tonnen 
Stickſtoff in Gorm von Chilejalpeter eingeführt 
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werden. Während im Jahre 1914 in ber deut- 
iden Landwirtihaft nod 210 000 Tonnen 
Stidjtoff in Gorm von fünitliden Düngemit: 
teln angewandt wurden, unb zwar neben 
reidlider Stalldüngung, war dieje Menge im 
Jahre 1919 auf 115 000 Tonnen gefunten, 
und amar bei nidt ausreihender Stalldün= 

ung. Daraus fann man den Rüdgang der 

Ernten ermejien. 

Heute ijt bie deutſche Stiditoffinduftrie im: 
Itande, etwa 380 000 Tonnen Stickſtoff zu lie: 
En Davon bas Leunawerf allein 230 000 

onnen. Tatfadlid wurden aber im Jahre 

1923 nur etwa 288 000 Tonnen geliejert, weil 
bie im befeßten Gebiet liegenden Werte größ: 
tenteils jtilliegen mußten. Wher aud) jene 
380000 Tonnen reiden nidt aus, weil es 
nod) immer an Dinreidenbem Gtalldünger 
Ka Es gibt Landwirte, meld den Bedarf 

eutſchlands fogar auf etwa 600 000 Tonnen 
Stidjtoff in Gorm von fünitliden Düngemit- 
teln errechnen, um bie Ernten derart zu ftei- 
gern, daß man die Ernährung Deutidylands 
aus ber eigenen Scholle als fihergeitellt be- 
acihnen konnte. Wir erjehen daraus, wie 
wichtig bie deutihe Stiditoffproduftion ijt 
und welde bedeutende Rolle bem Leunawert 
dabei zufällt. Es tann nicht einbringlid) ge- 
nug betont werden, welde überragende ‘Be: 
deutung für bie deutihe Landwirtichaft 
und damit für bie Vollswirtihaft unferes 
Baterlandes überhaupt dem Leunawert zu- 
tommt. 

. Es bleibt uns nun nod) ein Blid zu tun 
in bie zablreiden Bauten, bie nicht unmittel- 
bar mit der Produftion zufammenhängen. 

Da jehen wir bie mit Dampfturbinen De- 
triebene eleftrijde Zentrale, bie eine große 
Stadt mit Liht und Kraft verjehen könnte, 
wir jehen zahlreiche Betriebsbüros, Betriebs- 
werlitätten, Schlojjereien und Magazine. Wir 
leben die dem automatifhen Fernipredbe- 
triebe dienende Telephonzentrale und werfen 
einen Blid in bie impojante Hauptwerfitätte, 
wir jehen bie Betriebstontrolle in Tätigkeit, 
indem eine Anzahl von Bhylitern damit be- 
Ka ijt, bie zahlreichen Kontrolle und 

Bann zu übermad)en und dauernd zu 
verbeljern. Wir jehen bie Materialprüfung, 
wo vor allem alles metallifhe Material auf 
das fjorgjältigite daraufhin unterjudt wird, 
ob es den auberaemahnliden Anforderungen 
und SBeanjprudjungen des Betriebes ent- 
ſpricht. à 

Wir fehen im Voriibergehen eine Anzahl 
ftattlider Bauten, bie der Wohlfahrtspflege 
dienen: modern eingerihtete Bader, von 
denen jedes einzelne einer ne 
Stadt alle Ehre maden würde; eine riejige 
Speifeanitalt, in der gleichzeitig 2500 Perjo- 
nen an 150 Tiſchen mit 360 Bänten verpflegt 
werden fönnen. Mit vier Kochkeſſeln zu je 
725 Miter, 8 Keſſeln zu je 600 Liter und zwei 
Kaffeekeſſeln zu je 1000 Liter Inhalt fann 
eine Mahlzeit für 6500 SBerjonem bereitet 
werden. Der Kaffee wird fojtenlos A 
Es find im Jahre 1923 rund vier Millionen 


Liter an bie Angeftellten und Arbeiter ver- 
ausgabt worden. 

ir fommen an der mit allen Mitteln mos 
derner Technik ausgerüfteten Feuerwehr vor: 
über, jehen bie mit allen neugeitliden Hilfs- 
mitteln hervorragend eingerichtete ärztliche 
Abteilung und gelangen [djlieBlid) zu bem 
gewaltigen Hauptverwaltungsgebäude, in 
bem fid) außer ben — aufmänniſchen 
und techniſchen Büros, rieſigen a 
tions: und Jeidenjdlen, aud bie umfang: 
reihen, glänzend ausgeftatteten $auptíabo: 
tatorien, ein gerüumiger Vortragsjaal und 
bie ftattlide Hauptbibliothet befinden. Der 
Gebäudekoloß beiteht aus einem dreiſtöckigen 
Mittelteil und zwei viergeldoffigen Seiten: 
teilen, die ‘insgejamt vier Höfe umidlIieBen. 
Die Lange des ganzen Gebäudes beträgt 
243 Meter, die Breite 40 Meter; es bededt 
jomit eine Grundfläde von fait 1 Heftar. 

Beim Abſchied erfahren wir nod, dak das 
Werf ungefähr 120 Wfademifer, rund 1600 
tednifde unb me Angeltellte und 
über 11 000 Meilter unb Arbeiter beihäftigt, 
außer den Taujenden von Arbeitern fremder 
airmen, die dauernd mit Bau- und Mon: 
tagearbeiten bejdjajtigt find. 

Uberwaltigt von den gewaltigen Eindrüf: 
fen treten wir burd) den Haupteingang auf 
einen großen Prak hinaus und fehen bie Sies 
delung des Wertes vor uns liegen, bie in Un- 
lehnung an ein benad)bartes Dörfhen Neu: 
Rollen getauft wurde. Mit ihren gwedmapi- 
gen Mohnhäufern, von denen jedes ohne Aus- 
nahme von einem geräumigen Garten und 
einem Stall für — begleitet 
iſt, mit ihrem ſtattlichen Krankenhaus, der 
gang modern eingeridjteten Schule nebit 

urnhalle, bie zugleich als Konzert: und Bor: 
tragsjaal benukt werden fann, mit ihrem 
freundliden Gajthaus, der großen Giede: 
lungsgartneret und den Dübjdem Anlagen 
am Sange der Saale lädt fie uns zu einem 
bejonberen 3Bejud) ein. Heute aber entführt 
uns bie eleftrifdhe Überlandbahn in kurzer 
Zeit zu den nadften Eifenbahnitationen 
Merjeburg oder Dürrenberg. 

Es bunfelt bereits bei der Abfahrt. Da 
flammen Lichter über Lichter auf im Leuna- 
wert, Taufende und aber Taujende von Lam: 

en, ein Meer von Licht, einer fabelhaften 

Uumination vergleichbar, weithin leuchtend 
über das Land, ein wunderbares Bild! Wie 
ein Symbol leudtet es uns, eine Lidtflut im 
Dunfel der Stadt, ein erhebender Lidtblid 
im Dunte! der Gegenwart, ein leuchtendes 
Zeichen beutiden Fleißes und beutiden Kön— 
nens, ein anal, ein trojtender Hinweis auf 
eine bejjere Zufunft. 

Wer bid) gejehen hat, du jtoIges Werk, bem 
drängt es jid) unwillfiirlid) auf bie Lippen: 
Cin Bolt, bas foldes geihaffen in fhwerjtcr 
Zeit, fann nie und nimmer untergehen! — 

Cei jtolz, bu deutihes Volk, und voller 
Hoffnung, wenn du es erblidit, eine der grok: 
ten unb vollswirtihaftlih bedeutendften 
Schöpfungen ber Technik — das Leunawert. 
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fab mit der peinigenben Wufmerfjam- 
feit der Langeweile in den Himmel. 

Zur Redten dehnte fid, fnappe Minuten 
entfernt, ber Meilenwurm der Minefifden 
Stadt, feine taufenb Füße im faulen Wafer 
ber Budt badend. Geradeaus und in die 
gerne zog jid) unabfehbar bas ſchmutzige, ver: 
wajdene Gelb bes Lehmbodens, ward bläu⸗ 
lid) trübe unb flok mit bem mißfarbenen 
Himmel zufammen. Eine Reihe fanggemüals: 
ter Hügel bildete den Horizont: eine taum fid) 
frümmende, gedudte Linie, einer riefigen, 
müden Schlange vergleihbar, träge vom 
arak. 

Œs war die Stunde, die dem Tage nidt 
mehr ganz zugehört und der Nacht nod) nidt 
gugufpreden ijt. Und es ſchien gleidjam, als 
hätte der Tag die Refte aller farbigen Lichter 
gu einem müden und trüben Grau zuſammen⸗ 
gemiſcht. 

Der fremde Weiße ſtand noch in der Furche, 
in dem Lehmriß, in den ſein Fuß geſtoßen 
war. Er ſah nicht, daß die Luft dunkler und 
dunkler wurde und die ungeheure Glocke des 
Himmels, flacher, ſchwärzer und ſchwerer wer- 
dend, fid) herabzuſenken ſchien. Er fühlte nur, 
wie eine müde Traurigkeit auf ſein Herz ſank, 
laſtender als je, weil fie ohne Grund fid bil- 
bete. Es erfdien ihm unbegreiflid, wie es 
gefommen fei, Dak er fij in der Ode eines 
Rolfergemimmels auf einer verbrannten 
Grasnarbe allein fand. Gerlohnte es nod, 
ben up hierhin oder dorthin zu fegen, Raud- 
ringe in bie Leere zu treiben ober fein Blut 
zu irgendeinem Wunſche aufzupeitihen? Da 
bod) die Kraft fehlte, um einen Wunſch zu 
bilden! 

Die Zeit riefelte, ben Sandkörnern gleich, 
Die, windgelagert, verwitternde Sphinze ein: 
büllen ... 

Cine chineſiſche 9tadjtigall fang. 

Das vertraufide Flötengeplauder füllte 
fein Ohr mit fdwingenden Ketten von 
Scthmeideleien, und widerwillig halb wandte 
er den Kopf. Der Käfig hing an einem ver: 
früppelten, zerzauften Baum. Der groBtop: 
fige Bogel mit den Büpfenben Augen Hinter 
den ladierten Rohrſtäben perite fein Lied 
hinaus, Natur, bie fang, weil fie nidts weiß. 
Der Herr ber Nachtigall, fein Reisgericht ver- 
bauenb unb Opiumwolfen einfaugend, jtarrte 
entzüdt mit verfhwimmenden Augen auf 
den glänzenden Käfig. 

Der fremde Weiße jah ihn träge an. Blaue 
Baumwolle und ein ſchwarzer Zopf, wie fie 
zu Hunderttaufenden auf dem Jangtſe oder 
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er fremde Weiße ftanb unbeweglid und 


Hoang-ho geboren werden, mimmeln und in 
bie elder finfen und modern, Namen taum, 
Ctaubmolfen einer erftarrten Kultur, und 
bed) gierig und groß in dem naiven umb fei- 
nen Genießen der Natur, deren er überdrüflig 
war, und die ihn anefelte. 

Der Himmel war tot geworden. In der 
Stadt bligten Lister. Das leere Gehirn warf 
widerwillig eine feltjame Borjtellung auf. Er 
faf eine blinde Glasſcheibe, auf der halber: 
Itarrte liegen, fon von ftumm wadjjenden 
Pilzen burd)bobrt, ſchwer bie gelähmten Füße 
lang nachziehn — und wandte fid) endlid zur 
Stadt. Die Bettlerbrüde wölbte fid) gleid 
dem Rüden eines Tigers über den Fluß. Aber 
der Heerbann ber Bettler mit feinem Grinjen, 
bem feudjenben Schreien und den gepflegten 
Scheußlichkeiten war bereits dem Abend ge: 
widen, hodte irgendwo zerjtreut in unmög- 
liden GVerbiegungen übereinander und zählte 
bie Rupfertunfs. Nur felten hufdte eine La- 
terne voriiber. | 

Da — der blinde Himmel ward burd) cine 
Linie gefpalten, bliggleid, — unb der fremde 
Weike ftand in Brand. Cin Mädchen glitt 
vorbei. — Es [dien ihm, als ob ihre Schön: 
Heit eigenes Leuten Habe, jo dak fie wie 
glänzend auf bem grauen Dunkel Wonn, 
Einen filbernen Pfeil durch bas blaufhwarze 
Haar geftoken, gekleidet in [djiffernbe alte 
Geide, vielleiht Refte foftbar-verblidencr 
Priejtergewänder, mit dem kurzen Hüpfen 
eines bunten, ezotijden Vogels: fo glitt fie 
durd) fein Auge. Ein jdmaler, taum ges 
ſchwellter Arm ftieg auf, feltfam gebogene 
gelblid-weigke Ginger flatterten um das Haar, 
als ob fie eine Blüte an den Pfeil hängen 
wollten, unb die verlorene Linie des [üben 
Gefidts [hien ihm von einer [cije verderb- 
ten Grazie, von einem unerhörten Reiz, als 
hätten jid) Europa und Afien in bielem 
Leibe Durddrungen, um eine neue, geheim: 
nisvolle Schönheit zu erfdaffen. 

Dem fremden Weißen fdlug bas Herz. 
Das geftodte, eingefdlafene Gefühl war 


wad und hungrig geworden. Er blieb einen 


Augenblid ftehen und ftarrte auf das Mäd— 
hen, das ihm zu entgleiten drohte. Dann 
(tire er ihr mit ber Gier cines Wilden 
nad, witternd, von ben Duftwellen gelei- 
tet, bie ihr nachſchwangen. Ein Straken- 
Ihlaud), der fih wand wie geframpit, nahm 
ihn auf. Am Tage von einer [hmußigen 
Menſchenflut erfüllt, voll von Abfällen und 
Modergerud, durdjauft von Spradhwirbeln, 
lag er jett erfdjlajft und bunfel ba. Gelten 
jitterte eine rote Laterne auf und warf 
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Lidttropfen wie Blut in ein unentwirrbares 
Srrfal von Stangen und Stiegen. Nur die 
riefigen Bapierfegen mit den armlangen 
chinefifden Ideogrammen Hingen gejpen= 
Wé gleißend von ben Firſten und fchaufel- 
ten träge im Wind. Cine Biegung flug 

ihren ſchwarzen Mantel um das Mädchen. 
Röchelnd jtürgte der fremde Weiße nad), die 
Hand am Revolver, Raubblut in den Adern. 
Cie war verfhwunden, mit ausgebreiteten 
Armen in [hwarze Leere gejunfen, — und 
er ftand ploklid) vor einem Haufe mit ge- 
Ihweiften Dadern, vergoldet, einer geripps 
ten Livree ähnlih. Sm Eingang lehnte un: 
bemeglid) Tieenzlung, ber Trödler. Tizen- 
fung, allen Gliedern ber Kolonie befannt, 
verdadtig, aber nidjt au faffen, bager, mit 
leerem, ausgebranntem Gefidjt, aus bem je 
zuweilen ein glattes Lächeln glitt wie eine 
fpielende Feuerſchlange aus Afdenhaufen. 
Es ging ein Raunen über ihn, bab er im 
Bozeraufftand der bedeutenditen Führer 
einer gewefen fei. Dod) blieb er gleihmütig, 
höflich unb ladelnd. Ti hob eine Fadel aus 
einem Kupferring und leudtete. 

Einen Augenblid [tu5te der fremde Weiße. 
Dann hob er ben Revolver, feudjenb. „Hund,“ 
ging ein Zifden von Gier, Wut und Raſſen⸗ 
vetadtung über bie Maske des Gelben — 
„wo ijt bas Weib? Sder’ bid) von ber Tür!“ 
— Ti ließ bie Arme finfen und verneigte 
fif tief. In hartem, fauenbem, wie veradt: 
[idem Cnglijd ftieß er hervor: „Herr, Ihr 
fommt fpat. Bet Fackellicht fejen Saden 
nidt gut aus. (uer unwürdigiter Diener 
wird gliidlid fein, Euh am Tage zu bie: 
nen" — „Qump, id) pfrieme dein Ohr an ben 
Pjoften! Wo Haft bu das Weib gelafjen?“ 
— „Mein glorreider Herr fpridt von einem 
Weibe? Bei Fo Cuer bemitigiter 
fnedj glaubte, ber weiße Herr begehrt 
einen gebrannten Mönd oder einen Räucher⸗ 
trug?“ — „Geh zum Teufel, Sduft! Gort!" 
Ti grinfte. „O Cuer Knecht Ti will nidt, 
daß dem madtigen Herrn Übles gejdicht. 
Der große remde wird wiljen, daß es nidt 
gut tut, in ein armes Haus zu gehen — 
nadts — Stufen gibt es" — 

Der fremde Weike drängte Ti zurüd und 
jtiirmte in das Haus. Cr jab nod, wie auf 
der gelben, gefältelten Stirn des Ti eine 
blafje, mondringförmige Narbe anfing qu: 
zuglühen. Dann taumelte er in einen Weg, 
der ibn umhüllte wie ein Giebertraum. Es 
ihien ihm, als ob weit voraus ein Lidt out: 
ging als ein Stern im Schadt, unb im Stern 
als feines Sternes Stern cin Blid aus bem 
fügen Gefidt des verfolgten Diaddens leud- 
tete. Dann raufdte ein Vorhang aus blaus 
Ihillerndem Seidenpapier, eine fnifternde 
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Naht fhlug über ihm aujammen. — Der 
fremde Weiße rib den Vorhang brutal 
auseinander und wollte meiteritürmen. Cin 
zweiter Vorhang glitt aus dem Duntel, ein 
rafhelnder Fächer vor dem Blid der Schön: 
heit, nod ehe er Zeit gefunden hatte, das 
erjte Papiergewoge fallen zu lajjem. Und 
nun trieb ihn feine [obernbe, zerfreſſende 
Glut in ein wahnfinniges Spiel. 

Vorhang auf Vorhang rollte ab und fob 
fi zwiſchen bie gierige, zitternde Hand und 
bie begehrte Cchönheit. Ein bunter Haud 
nur, mit farbigen Floden befät, fant auf bun: 
ten $aud, ward emporgerifien, fiel wieder 
guriid und Iajtete allmählich mit bem Drut 
eines Bapierberges auf ber Hand des frem- 
den Weißen. Xi war verfhwunden. Nur bas 
Knijtern der gefreppten, riefelnden Hüllen 
jhwirrte burd) bas tote Dunkel. Cine uns 
geheure Angſt ſtürzte plößlich wie ein eiferner 
Hammer auf ihn herab. Sein Herz flang in 
der freifenden Stille unb griff in Haft des 
Wahns nad) Blut. Todesſchweiß perite auf 
der Stirn. Die ermattete Hand lick bie auf: 
gerollten Gehänge fallen. Sie fielen mit 
einem raufdenden Hall zufammen glei als 
ob Geierfittide auffdlugen. 

Der fremde Weike wollte riidwarts ur: 
zen, um aus dem befejlenen Haufe zu ent- 
fommen. Aber aud hinter ihm wurde durd 
geheimnisvolle Ginger Papierwand auf Pa: 
pierwand herausgefchleudert, [o dak es ibm 
ihien, als fei er zwiſchen zwei Gargbedel ge: 
pret, bie fid nähern, nad) Luft ringend, mit 
Schweiß bebedt. Seine erregten, bis zum 
Berjten angejpannten Nervenftränge taumels 
ten aus ihren gewohnten Bahnen, iprangen 
triumphierend auf den gebrodenen Willen 
unb raften bie müb[am aufgejpulten und ein: 
geborgenen Bilder ab gleid) einem Bem: 
mungslojen Uhrwerf. Das gepeinigte Blut 
warf tote, [häumende Blafen auf und gab 
den Bildern bie arben des Grauens und 
Unheils. Er jah fid verfolgt von Chinefens 
Iharen, burd) eine unjinnige Perſpektive ins 
Ungeheuerlide gedehnt, die mit vorgeftredten 
Händen, lautlus jagend, auf ihn 3:iaten, an- 
geführt von blutroten, riejigen Fahnen, breit 


und fteif Dinmefenben, mit ſchwarzen Zei: 


hen bededten Szidenzeugen. Seder rajte bin 
mit gejdlofienen Augen, auf der Bruft eines 
ber fabelhafien Boreramulette gebejtet, bas 
unvermundbar maden follte, ein vierediges 
Papier, bebedt mit rojtroten Schriftzügen 
wie mit cingetrodnetem Blut. 

Es fhien dem fremden Weißen, als ob er 
der wilden Jagd, bie mit der Sicherheit von 
Nadtmandlern auf ihn aurajte, nidt emt: 
gchen könne. Schon wollte er [id hinſinken 
lajfen und ihre Füße auf feinem Naden füh- 





Icn, als ein neues Gejid)t ihn wieder empor: 
, rip und weiter jagte. — Cine lodernde 
elamme jdoB aus dem Boden und züngelte 
Hinter: ihm hod bis an bie Dede des Raumes. 
Einen Augenbli€ jtanb die Cpite, zwiege— 
Jpalten wie Schlangenzunge, unbeweglid, 
unb jdien ihn anzuſchauen. Dann neigte jid) 
die lamme und fok mit der Wut eines 
Menſchen auf ihn zu. Der fremde Weiße rik 


die Tür auf und ftürzte weiter, wie es ibm 


Idien, burg endlos wiederholte Räume, alle 
gleich groß, mit den gleiden ſchwarzen Türen 
und jelbjt gleidgroBen ſchwarzen Schadteln 
ahnlid. Von Raum zu Raum folgte ihm die 
eslamme, züngelte Hinter ihm Dod) Honn 
einen UWugenblid und jah ihn an, um dann 
mit der Wut eines Menſchen auf ihn loszu- 
fürgen. Schauder auf Schauder liefen wie 
Ciurgjeen über feinen Leib. Der Gemarterte 
rannte in eine neue Bilion hinein wie in ein 
fiihles Bad. Schneefloden fielen lautlos auf 
ihn herab. Eisebenen dehnten fid aus, und 
fable Baume ftanden mit jhwarzen Alten und 
Nuten, wie erjtarrt plolid in Qual und Auf: 
rubr, vor einem weitgejpannten grauen Sim: 
mel. — „Wunderlid —“ iprad) eine fühle 
Stimme in ihm, „wie die Bäume gegen den 
Himmel jteben. Mit der Nadel, haudfein 
in blanfes Kupfer gerigt, bie Zweige, geakt 
bie Stämme, breifad) gebedt vielleicht. Der 
Winter ijt Graphifer, ber Herbit Maler, ber 
Sommer Arditeft, der Frühling ſchafft far- 
bige Holzſchnitte ... japaniſch ... mit fei- 
nen, taum bingebaudten Farbtönen.“ — 
Ein Bild fiel ibm ein, eine Madonna mit 
fcjtlid gebrodenen Karben. — „Gentile da 
eyabtiano" — der Klang jhien zu ſchmelzen 
wie fiiges Eis. — „Aber der Winter ijt Gra- 
phifer, der Winter ijt Graphifer — Schwarz: 
SBeiB, Shwarz Weiß. — Cin Leihenwagen 
fahrt mit zwei ſchwarzen Pferden. Die 
Pferde niden, der ſchwarze Kutſcher nidt. 
Der weiße Garg eines jungen Mädchens 
Ihaufelt. Der ſchwarze Kutſcher raudt eine 
weiße Zigarette ... Und nun war plößlid 
alles verjunfen, unb eine graurote Damme: 
rung war um ihn, Naht, angehaudit von 
einem trüben Schein, verwejendes Licht, nur 
genug, um das Grauen niht nur fühlen, 
jondern aud jehen ju Tonnen. Die Sarg: 
Dedel waren jett ganz nahe, unentrinnbar, 
und rüfrten jajt an feine Hand. Die Luft 
war bid, jchwer, feiner eigenen giftigen 
Dünfte voll, würgend, eritidenb. Da bra) 
ein grauenhajter Schrei aus ihm, als ob feine 
Geele in jagender 9[ngjt aus dem gemarterten 
Reibe entfliehen molle. Wher fie jtich fid) 
wund an den toten, ehernen Wänden, ward 
3erbroden, zerjtoßen, in Stüden zurückgewor— 
jen und flatterte als cin [hauerliches Ächzen 
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von Wand zu Wand, ward immer von neuem 
zerſchellt und zerfafert unb irrte, jammervoll 
dDutdeinanderflingend, immer ſchwächer und 
ſchwächer an dem fugenlojen Erz entlang. 
Und Zoll für Zoll jhoben jid) bie Sargwände 
einander zu, ruhig, umfühlend, jtumm — das 
Geſetz bes Lebens. 

Der fremde Weike röchelte dumpfer, die 
Augen aufgerifien, verjteinert vor Furcht. 
Zerfegte SSoritellungen von einem Geefturm 
mit falziger, freier Luft jagten durch Wein 
Hirn. Und nun fam das Ende. Er flug mit 
ben Fäuſten um fid, in Urlauten um Leben 
bettelnd, ein einziger elender Knäuel von 
Chweiß und Blut. Dann janfen die Sarg: 
wände auf feine Bruft. Ein letter furdt- 
barer Schrei gellte. — 

Ti ftand vor ifm. 

Ein dünnes Lädeln bog jid um feine 
Lippen. Seine Augen waren bis auf einen 
ihmalen Spalt geſchloſſen und blidten 
irgendwohin ins Dunkle. Luft war mit ibm 
ba, und eine adel fing plößlid in einem 
Kupferring. l 

„Meine alten, elenden OJren, zum Ab- 
ihneiden reif, hören Stimmen, die nidt 
find. Wie fonnte es fein, dak der gewaltige 
Fremde, vor Dellen Macht bie gelbe Erde jid) 
frümmt, wie könnte es fein, Dak ber erhabene 
Meike gefchrien habe? — O entiehuldigt die 
eredheit Eures unwiirdigiten Dieners! Wher 
er wollte lieber judringlid) fein, als Curem 
unjterbliden Leibe einen Schaden zufügen 
laſſen!“ —  , 

Das Gieber fiel ab. Der fremde Weiße 
fühlte, wie feine entgleijten Sinne wieder 
bie gewohnten Bahnen entlangglitten, und 
in der Kühle Ioberte bie alte Glut empor. 

„Hund,“ idtie er, , Lump eines Jammer- 
volts, wo ijt das Weib? Wie tann ein Reis- 
tuli wagen, meine Wege zu hemmen? Ich 
zeritampfe did) zu Brei! Was war Bier?" — 

Ti lächelte veradtlid, griff rüdwärts in 
bie Dämmerung und 30g an einer Schnur. 
Die Vorhänge aus feidigem Papier flatter- 
ten vor unb zurüd, ein leichtes Spiel, von 
einem Rinde zu üben. 

Der fremde Weiße fnirjdjte. In feinem 
Herrengefühl brannte ein wütender Schmer; 
auf darüber, dak ein veradtlider 3opjtra- 
ger es gewagt Habe, ihn aufzuhalten und in 
eine qualvolle Irre zu führen. Die Hand 
fuhr nad) bem Revolver. 

Ti lächelte nod) immer. [ber die mond: 
jihelfürmige Wundnarbe auf feiner Stirn 
ſchwoll an, ward blutrot, und feine Augen 
wurden voll von iotenber Schärfe. Die linte 
Hand glitt plotjfid) Dod) ſchlug [eidt, — 
unb der Revolver fiel zur Erde. Ein Schuß 
dröhnte. Die Kugel rannte Hd) irgendwo int 
2, Bd. 28 
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Lehmboden feft. Dann blikte ein frummer 
Dold in Tis Reten. 

Zi neigte fid). 

„Es bat bem fremden Weiken gefallen, 
mid zu frünfen, obwohl id) höflich war wie 
ein Chineje. Möge es dem Herrn belieben, 
einen Blid auf meine Bruft und auf diejen 
Dold zu werfen.“ 

Der fremde Weike erblidte in diejem 
Nugenblid eines jener Bozeramulette auf 
Lis Bruft, wie er fie in feinem Fieberirr⸗ 
wahn gejehen hatte, von der arbe altem 
Talgs, mit roftroten Zügen bededt wie mit 
 eingetrodnetem Blut. Und der Dold, ein 
koſtbares Stüd Arbeit, grinfte ihn höhniſch 
an. Er erbleidte. | 

„Ich hoffe nicht,“ fagte Xi in feinem Dor: 
ten, fauenben, wie veradtliden Cnglijd, „ih 
hoffe nicht, dak der verehrte Herr aud) jebt 
die Hoflidfeit vermiffen wird. Hat Er an 
diefem Dolch einen Tadel auszufegen? Beh 
habe ihn mit Sorgfalt gewählt, als folte id 
mid) felbit ein wenig zu tief rajieren. Wher 
id) gebe (ud) frei, ſelbſt ben köſtlichſten Dold 
aus meinem Haufe ausgujuden, mit bem id) 
ben erhabenen Herrn entfeblen merbe. Ober 
[o Gud) ein anderer Fled beffer behagt: die 
Wah! fteht Gud) frei. Cin garter Stoß ins 
Herz oder durd den Naden — oder wie es 
Cud beliebt.“ — 

Der fremde Weike erbleidte. Cr zitterte 
von neuem. Arme und Füße waren ibm wie 
gerbredende dite Er ſchwankte bin und her 
unb griff Haltlos, im Krampf nad bem 
Pfoſten. 

Ti lächelte noch. 

„Wäre es dem berühmten Herrn anges 
nehm, von der Hand ſeines verworfenſten, 
elendeſten Hundes eine Schale Tee zu neh- 
men, damit er mit 2Injtanb den Tod begrüße 
und zu feinen Göttern febre? — Es Wett, 
der Herr verjteht mid niht mehr, unb id 
rede bod) bie erhabene Cpradje des Geijtes, 
die einzige, unb nidt unfer Barbarenidiom. 
Sd habe mir Mühe gegeben, um den Spus 
ten ber Wheinwifjenden nadjgufrieden. — 
Oder jollte es fein, daß ber winjelnde Euros 
paer nod ein Kind ift gu uns, die wir bie 
Male von Jahrtaufenden in uns fühlen und 
ruhig, gleidgiiltig Silben aneinanderreihen, 
wenn ihr Worte faut, zerfpeichelt, wälzt, 
perrenft und zerreißt, um bie Cpradje bes 
Geijtes zu reden! Golltet ihr mirflid nur 
lafterhafte, frühreife, iibermelfe Kinder fein 
mit Einbildungen, von Blut gebläht? — 
Wir aber find alt, nur höflich, bie fete Frucht 


von letter Erkenntnis. Nur Hoflidfeit nod 
übertündt in uns den Efel vor uns ... Wir 
laffen uns oft und oft zupfen, bis wir ein- 
mal zuſchlagen, um zu zeigen, daß mir nch 
leben. — Aber der große remde Hat genug 
Aobesangit ausgeftanden. Lebt, um (ud) 
überwunden zu fühlen. Was haben wir von 
einem Stüd Nas, das nidt mehr fühlt?“ 

Der fremde Weiße jah umber. 

„Der Weg ift [rei — zur Gaffe — dort! — 
Aber dürfte Euer unwürdigjter Diener nicht 
bitten, von feinen Saen zu taufen?“ 

Ti verneigte ih unb wies auf einen Ra- 
Wen, den bie adel beleuchtete, und ben er 
aufihlug. „Seht, Herr. — Seds Kinder gab 
mir mein Weib. Sie fdlafen jest und knäu⸗ 
eln fid) ineinander wie Rattenſchwänze, halb- 
hungrig. — Seht diefe Ihwarze Wurzel — fo 
Bart, Dak mein Dold abgleitet, viel härter 
als bie Rnoden der fremden — und dod ijt 
fie gejdnigt — Amulette aus Sabes und 
Bergfrijtall, aierfidje Dämonen, gebrannt, 
gfajtert," — und Ti nahm eine winzige sigur, 
grotesf, mit einem Kopf von grinjender, 
grauenhafter, dämoniſcher Hablidfeit unb 
Itredte fie dem fremden Weißen entgegen. 
Der warf feine Börfe in den Kaften. Ti oer: 
neigte fic) ehrerbietigft, legte ben Dold neben 
fid) in den Kaften und trat zurüd, bie Schwelle 
freigebend. — 

Vom Meer fam ein feudter $aud und 
30g burd) das Gewinfel. 

Der fremde Weike atmete auf und ftarrte, 
auf der Galle jtehend, in ben verhangenen, 
dunklen Himmel. Langjam glitt die Starr= 
heit aus feinen gelähmten Gliedern zurüd. 
Er atmete tief und griff mechaniſch nad) fei- 
nen Zigaretten. — Jn der Tür des nadften 
Haujes anb ein Mädchen, einen filbernen 
Pfeil burd) bas blaufhwarze Haar geftoßen, 
gekleidet in [djillernbe alte Seide, vielleicht 
Reite fojtbar-verblidener Priejtergewänder. 
Ein ſchmaler, taum gejdwellter Arm jtieg 
auf, leltjam gebogene gelblid-tpeiBe Finger 
flatterten um das Haar, als ob fie eine Blüte 
an den Pfeil hängen wollten ... Sie!! — 
Aus dem Haufe fam ein dünner Schein. Die 
Augen des Mädchens gliterten gierig. Cie 
bob den Arm und minfte. Und der fremde 
Weike [af ploglid, dak ihn eine zufällige 
Wendung bei zufälligem Licht wie einen Rar= 
ren hatte aufglühen laſſen. Cine Dirne, mit 
Reispuder bejtreut, ein Mifhling, der in eine 
Tee- und Opiumhöhle lodte, ion genug viel- 
[cit für einen furgen Rauſch. — Aber es 
ihien ihm, daß es fid) niht verlohne. — 
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er 37 Sabre alte Ge e Hermann 
p». Boettider, Berfaller bes im 
Berliner Staatstheater vor einiger 
Zeit mit Erfolg gegebenen Schauſpiels 
„Briedrich der Große“ hat fid) eine beadtens- 
werte Aufgabe geltet. Er will eine Reihe 
von Novellen [hreiben, bie ben Zmed haben, 
‚Dies Zeitalter von der Guggeftion der 
vᷣraſſe zu befreien, bie Halbheit und Feig— 
Bett, bie fih an Stelle des perjinliden 
utes in bie menjhlide Geſellſchaft ein- 
geihlihen Hat, zu befampfen und an Gtelle 
der fubalternen und relativen Menfden die 
Forderung nad) dem heldiſchen Einzelmen: 
den wieder zu errichten, ber, ein jeder für 
d, tapfer, mutig und groß, bem Schickſal 
ewadjen ijt". Die Gejtalten, die er nor: 
Brot, folen „nationslos, weder Biltorij 
nod) epijodijd geboren“ fein, „Jo dak au 
dort, wo fie den deutjchen Senden aus 
feiner politiſchen Lethargie mittels Haß 


egen bas Gdmarogertum des heutigen 
S rantreid) dütteln müflen, damit feines- 
wegs ben franzöfiihen Menſchen kränken, 


vielmehr bie Ehre feines Menjhentums mit- 
verteidigen“. Boettihers Menſchen follen 
„an die Stelle der Heudelei und Lüge, ber 
fampfmittel ber Shwadhen unb der Maife, 
bie wahrhaftigen Lebensgefege X en, bas 
heißt: an Stelle ber relativen Hablidfeit, 
bie Forderung ber abjoluten Schönheit, wie 
fie der Schöpfer in unferem innerjten Gefühl 
verjentte“. 
Die erite Novelle biejer Reihe liegt dest, 
verhältnismäßig umfangreid, vor: as 
Id. Ein junger rulltidjer RUE 
bei feiner Geburt verjtorbene Mutter eine 
zanzölin war, ift der Held. Antoine Kon- 
antin zieht mit zwanzig Jahren im Leib: 
garderegiment des Zaren gegen die Türken, 
in fhwellendem Jugendgefühl: „Meer, 
Meer, Weite, Liht, Warme, jüblidje Welt!“ 
fingt es in thm. Aber nad) dem Fall von 
Gebaftopol und dem PBarijer Frieden 1856 
kommt er enttaufdt guriid, „etwas war ver- 
üttet in ihm, er wußte nicht, was es war“. 
nter dem Zaren Ulerander II. herrfchte bei 
Hofe ein anmaBenber überheblider Ton. 
Antoine veradtete diefe Hodymütigen Hobl- 
tópfe, nur ben damaligen deutiden Gefand- 
ten, Herrn von Bismard, hielt er von 
weitem für etwas mehr, weil er „bei aller 
Höflichkeit und fdeinbaren Offenheit un: 


burdjbringlid) wie ein Geheimnis war“. „Er 
hat bas Auge eines gebünbigten Bulfans,“ 
pflegte er zu jagen. Und er erfennt bie Größe 


bieles Genies gang nad dem Friedensſchluß 
1866, diefem Meiſterſtück ſtaatsmänniſcher 
S tápigung und Weisheit. Von diefem Augen: 
bd an ermadt in dem Fürlten Antoine 
ber energiihe Wille, es ihm gleid zu tun. 
Ganz bejonders wird er er[djüttert und auf- 
gewühlt von der Erzählung, dak Bismard 
einen Nervenhod unb Weinframpf betom: 
men babe, als er befürdjten mußte, daß die 
Militärs um König Wilhelm ihre rigorofen 
Bedingungen Öfterreich gegenüber und ihren 
beabfihtigten Siegeszug durch bie D|terrei- 
Hilden Städte burdjfegen könnten. Die Höf- 
linge, die Antoine dies erzählen, laden über 
den „Schwachkopf“, ber wie ein Kind flenne, 
wenn ihm feine Wiinldhe niht in Erfüllung 
— Auf Antoine aber wirkt dieſe Er— 
zählung ungeheuer. Er ſteht hochatmend 
auf, ſetzt ſich aber loglei wieder, während 
über fein geldlollenes Gefidt ein bleidjes 
Lächeln rinnt. Cr veriteht bas Genie, bas 
feine Miflion in Gefahr dep vernichtet zu 
werden; mit ungeabnter Leidenſchaft fommt 
ibm die wahre politijhe Erfenntnis, eine 
Veränderung der Karte Europas in genia- 
lider Kongruenz. Rußland [djeint ibm der 
große müdjtige GrunbriB und Urgrund, auf 
bem fid) dies neue Europa aufbauen fonnte, 

Zur Berwirklihung diefer Plane will er 
i einer jungen ſchönen Gräfin, Giulia 

tiuli, bedienen, bie ihn liebt. Cie mar 
Zeugin jener Szene, als der Fürſt auffprang 
unb erbleidjte. Seit bielem Augenblid Debt 
fie ihn. Sie ſchenkt thm ihre Liebe ganz, 
aber als er, in einem 9lugenblid heißer Um: 
armung die Zeit für gefommen halt, jie 
feinen Plänen dienftbar zu madden, da jdlagt 
ihre Liebe jah in Abſcheu um. Gie ergreift 
bie Piftolen ihres alten ingwifden geftor- 
benen Mannes unb fdiekt den Fürſten, ber 
Rd [don von ihr verabjdiedet bat und ge- 
tabe zu Pferde Steigen will, mit mehreren 
Gëllen nieder. Nur durd bie Kunft eines 
befannten Berliner Chirurgen, der [ogleid) 
telegrapbild) hinbeordert wird, gelingt es, 
ihn am Leben zu erhalten, aber et hat furcht— 
bare Woden und Monate durchzumachen, 
on E AT Schmerzen unb jteter Todes: 
gefahr. Die Gräfin bereut ingwifden ihre 
rtaide Tat. Sie läßt Rd von einem Maler 
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halbenttleidet malen, — ſo, wie ſie einſt 
ben Fürſten zu dem Geſtändnis „Ich lieve 
Did hingeriſſen bat unb ſchickt ihm bas 
Bild eingepackt mit einem zärtlichen Geleit— 
ſpruch. Aber den Fürſten trifft das Geſchenk 
gerade in einem Augenblick ſchwerſten tórper: 
lichen und ſeeliſchen Leidens, er ſtößt es 
wütend zurück, ohne es anzuſehen und ſchickt 
ben Boten mit dem Bild und einem Fluch 
wieder fort. Die Gräfin zieht ſich von der 
Welt zurück und ſtirbt während des Welt— 
krieges in einem entlegenen Landhauſe bei 
Florenz. Der Fürſt wird erſt nach Jahren 
wieder ganz geſund. Aber innerlich iſt und 
bleibt er gebrochen. Der Krieg und die 
ruſſiſche Revolution bringen aud ihn. ganz 
ins Elend. Als ſiecher Greis kann er noch 
der Einladung einer alten Freundin in die 
Schweiz folgen. Er fährt weiter nach Flo— 
renz. Dort wird ihm von einem Straßen— 
händler ein Bild angeboten. Der s 
tennt bie einftige Geliebte und lieft bie Wid- 
mung „Al mio caro...“ mit der SM und 
1866. Geine Lippen beben unb fliiftern, 
während bie Augen weit über Bild und 
Menfden Hinweg in bem Raum  bliden. 
Sehsundfünfzig Jahre waren vergangen, 
Europa war von Narrenhänden zeritört, 
Bismards Wert zertrümmert, feine eigene 
„Miflion“ eine Lächerlichkeit. Aber Sialien, 
der einitige Mitträger unb Nußnießer des 
Wertes, war trog Verrat geeint. JInergrünb- 
tig war Gott. linbefümmert um men[d: 
lide (Ge]e&e bie Natur. Und während der 
Gefang ber zolitten die Straße herauf: 
fommt, flüſtert yürjt Antoine: , Giulia”. Sein 
Blid wird geilterhaft. Über das zertrüm- 
merte Europa hinweg fieht er en 
Werk. Er jtredt den Arm banad aus. Aber 
der Arm fällt talt und verfteinert juriid. 
Sein Geſicht ijt erftarrt. | 

Wie man fieht, geht einiges vor in diefer 
Novelle Cie iit aud) trefflid) erzählt, man 
lieft in Weiter Spannung und fühlt fic) von 
bem großen geſchichtlichen Zug, der fie durch— 
weht, gejtimmt. Cine befondere Bedeutung 
gibt ihr bie Runjt bes Erzählers, Bismards 
Genie wie einen gewaltigen Schatten Hinter 
den Menfhen und Gefdebhniffen in Über: 
lebensgröße erjdeinen zu laffen. Um fo ver: 
dien|tvoller, als wir ja — Jeltjam genug — 
jo gut wie gar feine Parallele dazu in der 
deutjhen Dichtung haben... Übrigens hat 
mid) — was aud) ben Verfaſſer intereffieren 
dürfte — auer|t Franz Schreker auf die Nə- 
velle aufmerfjam gemadt, er meinte, der 
Stoff tonnte „beinahe“ ein Libretto für eine 
Oper hergeben ... 

Zon Hermann Ster, deffen led: 
zigſter Geburtstag in dieſem Jahr Anlaß zu 
vielen Ehrungen gab — ein erfreulides 
Zeichen, denn daß ein fo erniter, tiefer Dichter 
nad) Berdienit bei uns gewürdigt wird, iit 
ein Zeichen für deutihe Kultur — liegen 
drei Erzählungen vor, die unter dem Titel 
der mittleren und jongen Das entlau- 
jene Herz zujammengefakt find. Senes 


der drei Stüde ift ein echter Ctebr, voll 
Grübelei unb Berfuntenheit, ohne dabei bod) 
erdenfremd zu fein. Im Gegenteil: er tennt 
bie Nöte und Qualen der Menden, bejonbers 
bet Kinder und armen Frauen, die an dunt: 
len Gchidjalen, Gefidten und Ahnungen 
irgendwie [hwer tragen, die alle etwas von 
Stehrs bedrüdter und bod hofinungsye: 
miller Gottjucherfeele haben. Gleich der erite 
Gag bes Buches ift kennzeichnend für ibn: 
„Das fidt war von ber Wimper bes Ewi— 
gen geglitten.“ Wir find in ber Schöpfungs- 
geſchichte. Schon gibt es Pflanzen und Blu: 
men auf der Erde, die ihr junges Glüd ge: 
nießt, aber nod) feine Stimme hat. „Die Erde 
leidet an ihrer Inbrunft,“ fagte nachdenklich 
Die ewige Borfiht zu idh. „Mein Frieden 
auf Erden ift eine Krankheit geworden.“ Da 
erhob fid) ber Herrgott von feinem Siße, „fant 
auf die Kraft feiner Flügel unb eilte burd) 
das Weltall. Der Donner en Schwingen 
erfüllte ben Raum und die Säulen des Seins 
bebten“. Cine Feder, bie aus feiner Schwinge 
fällt, wird aum Baum und mit ihm befommt 
Die Erde ihre Stimme, das 9taujden, und 
tann nun ihre Geele dabinein ergieBen, bie 
jonit jtumm in der Tiefe gelegen: ihr Glück 
und ihren Summer, ihr Laden und ihre 
ihwere Weisheit, und allemal, wenn das 
Raufden bie grünen Fittiche rührt, klingt es, 
als jtridjen bie Schwingen bes Unnennbaren 
vorüber, Und aud) die Wafer tragen als: 
bald bas Raufden vom Gebirge in bie 
Bade unb Flüſſe und Meere. Wer es Dort, 
den ergreift es in tiefer Luft; denn bie Secle 
fennt gar wohl die jyittidje ihres ewigen 
Herrn. Wie man fieht, mehr eine Legende, 
als eine Erzählung. ¿reuen wir uns der: 
artiger beijhauliher Dichtungen, fo lange 
wir He nod haben, denn bald wird unjerer 
„aufgellärten“ Welt ein Gott, ber auf wirt- 
lihen Flügeln daherrauſcht und dabei eine 
Schwungfeder verliert, nit mehr recht ver: 
ſtändlich fein ... Cine richtige Novelle ijt Binz 
gegen „Das entlaufene Herz“. Geltjam, wie 
meilt bei Stebr, ift bie Umwelt und die Ein: 
führung. „Immer, wenn in Dörfern bie 
Mufit zu Ende ift, zieht fid) der Mond etwas 
zurüd, hängt einen weißen Schleier vor fein 
weißes Gefidt, ſchließt feine ſchattenhaften 
Augen unb überläßt bie jungen Menſchen 
lih jelbjt."^ Zum Vergleich fei fogleid bet 
Anfang ber dritten Erzählung bese 
legt: „Der Himmel ift bte Seele der Erde. 
Darinnen läuten unaufhorlid die Gloden des 
Lebens und des Todes. Und auf jeden Schlag 
der ewigen Uhr läßt fid) ein Engel aus den 
weiten Räumen und jdjmebt Bernieber auf 
die Welt der Erden.“ Cs wäre Stehr zu 
miünjden, daß in feinen Wlterswertfen dcr 
leije Humor, ber in dem Bilde vom diskreten 
Mond webt, fid) ftarfer durchſetzte und er 
dafür — bei marmer Verehrung des Dichters 
jet es bod) gejagt — die ſchwere Bildhaftig: 
feit eines fortwabrenden „Himmelns“, die 
allenfalls in flopitods Meſſias recht am 
frt wäre, auf bas butd) bie Vorgänge felbit 
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erforderte Mak zurüdführen wollte. Jn oet 
Novelle tritt diefe Überladung mehr zurüd 
unb man Dat feine Freude an Der Tech des 
Cdjauens, mit der ba eine vortrejflide 
Dorfgeſchichte geldjaffen p^ Die beiben 
— eet die im Mittelpunkt der 
rzählung ſtehen, Mutter und Tochter, ge— 
Sören beide gu bem Haufe ber „Mutter: 
weiber“, die nie wußten, auf welche Art ſie 
zu einem Kinde kamen, dann aber an dem 
einen genug batten und es im Hauſe ohne 
Männer erzogen. So blieben ſie friſch und 
fröhlich. Dennoch möchte Leonore ihre Toch— 
ter Melanie gern vor dieſem Schickſal be— 
wahren und iiberwadt fie mit Strenge unb 
Corglamfeit. Melanie widerfteht aud 
tapfer, bis ihr endlih in einer ſchönen 
Hrühlingsnadt, wo die Wafer fo jehnjüdhtig 
und geheimnisvoll braujen, bas Herz davon- 
läuft und den Körper mitnimmt. Als die 
Mutter aufwadt, ift bie Tochter, obwohl 
lie fie an es Geite gebunden bat, verjdwun- 
ben. Die le iid Schließlich damit 
ab, daß es ber Melanie nicht anders geht, 
als den andern aud, und fie Holt [don bie 
Kinderwiege vom Boden. Aber Melanie 
bleibt fort. Sie hat die Überzeugung ge- 
wonnen, fie fonne nicht eher in das Haus 
2 Mutter zurüdtehren, bis fie einen 
ann gefunden babe, dem „nicht bas Tier 
aus den Augen fladere, wenn er fieanblidte“. 
Endlid madt jid) die Mutter auf, Melanie 
au fudhen. Aber weder finden die beiden 
Frauen einander, nod) finden fie nad) Saule 
zurüd. Und ihre Lebensgejhichte per[intt 
im Dämmerfdein ber Gage. Cie folen nad) 
einer fajterjtreije fih im Waflerfturz ber 
Heimat ertranft haben unb figen nun in 
Advent- oder Mainähten auf bem Fels: 
broden und fingen mit [hmerzlider Stimme 
alte Tanzmelodien. Sie find zu dem Waller 
— deſſen Rauſchen ſie einſt in 
uſt und Welt getrieben. So iſt hier, 
ähnlich wie bei Stehrs Landsmann Gerhart 
Hauptmann (in Hannele, der verſunkenen 
Glode, bem Pippamarden, dem Keer von 
Soana ujw.) Natur, Eros und Menjen: 
Ihidfal in eins verwoben. Ähnlich aud) wie 
in der legten Erzählung Stehrs, „Das legte 
Kind“, die Sage von den Todesengeln, die 
ganz ernithaft unb griindlid) auf ihr Zielen 
und ihren Beruf bin unterfudt, in ihren 
Leiden und Berklärungen gejhildert werden. 
Bewundernswert ijt bie Kunjt Stehrs, mit 
diefen Phantajiegeltalten, bie zu mirtfidjem 
Leben ermedt werden, das gemwöhnlidjite 
Alltagstreiben armer Dörfler in ihrem 
MT Realismus au verjchmelzen. 
arin bleibt Stehr unerreiht. Leben und 
Tod, Sinnlides und Uberjinnlides find dic- 
Jem. Meijter gleich vertraut. 

Wie ein Amfelfang, wehmütig und [djón 
flingt Das Lied von der und 
ſchaft, das Paul Gurt in einem jdma- 
len Bändchen fingt. Auf ben Anhöhen über 
einem dineliihem Dorf wandeln zwei 
Freunde im Stadtgeiprüd). Der eine mug 


fliehen, denn die Mächtigen verfolgen ihn 
mit Hafdern und Mördern. Er will ins 
Hochgebirge hinauf, in bie Felſeneinſamkeit. 
Nur diefe legte Abſchiedsſtunde nod mit 
dem Freunde gönnt er fic. Die beiden ver: 
tehen lich, ohne viel miteinander zu |preden. 
„Sit Schweigen nidt die Stimme der 
reunb[dajt?" Wunderbar bat es Gurt 
veritanden, die verhaltenen nu 
ber 9[b[djiebneBmenben, ihre Wehmut und 
Tapferkeit fait ohne Worte auszudrüden. 
Ginnbildlich begleitet bas Schidjal ber bei: 
ben Freunde das S$eraufjiteigen ber Stadt: 
„Die Dämmerung ftieg Teije vom Boden 
herauf in bie Nadeln, wie ein gieriger Quds 
und frak bas Lidt. Nur nod in ben Wip- 
feln an den legten Zweigen jak der Tages: 
idimmer und wurde rot vor Angjt, denn der 
blaue Quds troh geichmeidig nad) und zehrte 
von ihm.“ Bald wird der große ſchwarze Pra: 
a 3tadjt tommen und aud ihn einihlingen. 

idt anders ergeht es biejer Freundſchaſt. 
Als bie beiden zum leßtenmal Abſchied pon: 
einander genommen haben, nur mit einem 
Handedrud, und nun jeder allein feinen Weg 
geht, wird ber Berfolgte von gebungenen 
Mördern überfallen. Er wirft jid) nieder, 
damit der Freund, wenn er fid) nod) einmal 
umwenden follte, nidts mertt und bittet 
feine Häfcher, ihn liegend zu felleln. Sobald 
der Freund niht mehr au jeben ijt, läkt er 
fih zum Tode führen. Ein kleines Meijter- 
wert, in ber gehaltvollen Cdjlidjtbeit feiner 
Cpradje, in der vollendeten Vereinigung von 
orm und Inhalt, in der Kunft ber Verkür— 
zung und der Mugen Deutung. Nur eim 
Dichter vermag ein joídjes Lied (in Proja) 
au jchreiben. 

Wie ein Elefant gegen eine Ziejelmaus 
nimmt fic) gegen dies jdjmalbrüjtige Büch— 
[ein (bas barum bod) ein Herz hat) ber Wäl: 
Aer aus, ben id) als wertbejtändigen Fami— 
lienihag jedem deutihen Haufe nur aufs 
wärmfte empfehlen tann: Friedrid von 
Bodelihwingh. Leben und Qe: 
benswerf, dargeftellt von feinem Sohne 
ulta» von SBobelíjd mingb. Nicht 
etwa nur fiir fromme Kreije gilt diefe (mn: 
fehlung, obwohl jid's um einen Paftor Jan- 
belt — ber Hauptwert bes Buches beruht qe: 
tabe in feiner tiefen Menſchlichkeit. Wirt- 
lid): man lernt‘ wieder an bie Menſchen 
glauben, menn man Lebenslauf unb -wert 
bieles jeltjamen Nothelfers und Herberg- 
vaters größten Stils |tubiert, ber alle Vaga- 
bunden mit Du anrebete und aud) bie Whge- 
orbneten und Minifter formell nidjt haber 
einſchätzte ... 

Das vortrefflich geſchriebene Werk be— 
ginnt mit einer eingehenden Schilderung 
der Eltern Friedrichs und ihrer Schickſale. 
Der Vater, Ernſt von Bodelſchwingh-Vel— 
mede, Oberpräſident der Rheinprovinz, ſpä— 
ter preußiſcher Finanzminiſter und Miniſter 
des Inneren, wird als ein hervorragender 
Charakter und kluger Kopf gezeichnet und 
auch die Mutter war eine nicht gewöhnliche 
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Frau: tapfer unb immer hilfsbereit. Was 
von ihren Erlebnillen und denen bes jungen 
Friedrich (geb. 1831) berichtet wird, lieft Ró 
wie ein Roman. Waren dod die Sugenbs 
ſchickſale Friedrichs von Bodelihwingh bunt, 
Thedig genug. Zuerſt wird er Bergmann, 
Dann eifriger Landmann, bald in einer füh- 
renden Stellung als Gutsleiter. Aber er 
fühlt, daß dies fein nee Beruf nidt 
if und aus einer Mifionspredigt feiner 
Dorftirdhe hort er ben Ruf an fih aus den 
Tertworten: „Die Ernte ift groß, aber ber 
Arbeiter find wenige.“ Er ftudiert Theolo- 
gie in Bafel, Erlangen und Berlin, wirft 
mehrere “Sabre als Pfarrer der deutſchen Ge- 
meinde in Paris. Hier erfennt und ermeijt 
Bodelihwingh, dak er enblid, mit 27 Jah- 
ten, bas Tätigkeitsfeld gefunden Boh auj 
dem fein eigentíidjer Beruf, feine Sendung 
lag. Erſtaunlich, was er in der beut[djen 
Kolonie zu Paris als „Armeleuteprediger“, 
als Organijator, als fozialer und religtdfer 
SE geleiltet hat. 
ad Deutihland zurückgekehrt, fegt er 
bas Wert innerer Million im großzügiger 
Weife fort und bald entiteht bei Bielefeld 
die größte deutiche Pflegeftätte für Epilep- 
tifde unb Fallfiidtige: Bethel. Ihr [lieben 
fj an bie Gründung ber erften wr 
Arbeiterfolonie in der Senne, bie vielen Ar- 
beiterheimjtätten ufi. Das unvergleidlide 
Aulturwert Bodeljhwinghs ijt ja betannt. 
Hier haben wir fein Dofument. In ber liebe- 
vollen und Feffelnden Darftellung des Gob: 
nes, ber es aud an Humor nidt fehlt — 
' Bodelfhwinghs Auftreten im Landtag — 
erlebt man das Ganze wie ein Wunder. 
„Eine [done Geele finden ift Gewinn,“ fingt 
Sperber. Hier gejellt fid zu der [donen 
eele eine tapfere, werftatige Hand, wie es 
ihrer wenig gibt in unjerem an tiidtigen 
Männern gewiß nidt armen Bolt. 

Ohne den Beute beliebten leicht tragijdjen 
Unterton, es fei denn der, ber aus dem lebten 
Alt von „Alt-Heidelberg“ Berporflingt, iit 
Wilhelm Meyer-Förſters Gerenilit- 
mus-Geſchichte Durchlaucht von Glei— 
chenberg gehalten. Wher mit einem toft- 
lichen kleinen Humor, der das Satiriſche 
freundlich in Watte wickelt, wird dies Stück 
Hofleben aus einer ein halbes Jahrhundert 
zurückliegenden Zeit vor uns ausgebreitet. Er 
Ut nicht febr „Helle“, dieſer Fürſt Alexander 
von Gleichenberg, aber ſeine menſchliche Lie— 
benswürdigkeit, die nur durch gelegentliches 
Knurren unterbrochen wird, ſeine Herzens— 
güte bricht immer, wenn es gilt eine für das 
Glück anderer wichtige Entſcheidung zu tref- 
fen, hervor, ſo wenn es ſich um das Schickſal 
ſeines perſönlichen Gegners, eines geiſtes— 
kranken Schulmeiſters oder ſeines abtrün— 
nigen Kammerherrn handelt. Eine behag— 
liche und freundliche Plauderei aus ſtiller 
Vorkriegszeit. Als Reiſebegleiter ſind Seine 
Durchlaucht beſtens zu empfehlen. 
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Gin verdienſtvolles Werk ift Ernft Lif- 
jauer wieder einmal gutzuſchreiben. Des 
albvergejjenen ſchwäbiſchen Dichters Sob. 
eora ği | mer (1816—1897) nimmt er 
fid mit bem feinen Verjtändnis an, bas aus 
feiner Kunitliebe und eigenen Berufung etr: 
wachſen ift, er gibt eine handliche und fetnes- 
wegs ſpärliche Auswahl feiner Gedidte Her- 
aus, bie — ohne den banalen Reflame-Titel : 
„Das Befte von ..." wohl dod) bas Wert- 
vollite biejes in Ernft und Humor fo mejens- 
edjten Schwaben, der nidt gar jo weit von 
drife Debt, enthält. Von Ger jelber gilt 
das Wort aus feinem Gludliden net: 
„Doch es dünkt mid, bu von deiner Heimat 
Bergen, wo der Hohenjtein und Staufen, 
wo der Grünberg und Rehberg freuzend fid) 
die Hände reihen, but von ihnen eijenBaltig, 
bijt von deiner Heimat Sonne fonnenfreund- 
lid) und von ihren Quellen augenhell gewor- 
den.“ Cin Bud, das man zu feinen „guten 
Kameraden“ Stellt. 

Die iiberfinnlidhe Sehnfuht unferer Zeit, 
bie fid) immer wieder aus bem fieden, feelen- 
armen, verjtandsgreijen Europa nad Con: 
nenaufgang wendet, weijt unjere Didter 
mehr denn je nad) der Lieblidfeit und Stille 
ber Buddha-Legende. Kürzlich betradteten 
wir bier (Sanuarheft Cement Helles 

jg IbredtShaef- 
fer es unternommen, ein denfelben Stoff 
behandelndes engliihes Epigonenwerf: ,, The 
Light of Asia“ von Edwin Arnold (1879) 
frei emange ALIEN. 
enne das Original nidt, aber da 
es nad) Schaeffers eigenem Urteil fiiplid 
und im Gejtalterifhen „faft ohnmädtig“ 
ijt, fann Dier von einer Überjegung wohl 
faum bie Rede fein, es ijt vielmehr eine 
pt Didhtung Cdaeffers, bie jid) nur Außer; 
id an jene Borlage Halt. Denn Das 
Kleinod im Lotos Schaeffers ge 
— zu ben ſchönſten Versbüchern, die legt- 
in in deutſcher Sprache erſchienen ſind, und iſt 
gabe in dem, was der Dichter an bem eng: 
ilden Werte PAR E in ber Geftaltungs: 
kraft erjtaunlid). ie weiß Ochaeffer uns, 
mit ber vollfommenen Reinheit und Klar: 
an feines Verſes bie indifhe Landſchaft und 
eefe, Menih unb Tier, Ruhe und Be: 
wegung, Gejprad und Geite nahezubringen; 
wir erleben alles mit, jo fremd uns diefe 
Welt aud) urjprünglid) ijt. An Höhepunften 
der Daritellung beginnt das ruhige Gleid: 
maß des fünffügigen Trodäus gleihjam von 
jelber in Reimen zu tönen. Cin foradhlicdes 
Kleinod, das die ganze Lieblidfeit und den 
unfäglichen Frieden ber Buddha-Legende mie 
eine Holde, betörende Melodie in uns Din: 
übergleiten läßt. 

Und dod, darin Hat Schaeffer mit feinem 
„Nachwort“ redt, wird bas Nirwana bem 
Teutiden nie ganz de jein, es bleibt 
ein Geheimnis der andersgeltalteten Seele 


Indiens. 
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Berliner Bühnen 
as ſoll ich Frau v. A. empfehlen, wenn 
e „zu allerlei Kunſtgenuß“ auf adt 


age nad Berlin tommi? Ift es 
meine reundespflidt, fie ins une 
u jhiden? Im Gegenjat zu ihrem Gatten 
Kn fie fif gern einmal die gute Aufführung 
eines fioffiiden Dramas an. Hebbels „Nibe⸗ 
Iungen" bat fie gewiß nod nidt auf ber 
Bühne gelefen. Dafür braudte man bisher 
wei ausgemadjene Theaterabende, und am 
endarmenmarft hat man die ganze Trilogie 
in die Spielzeit von etwas über fünf Abend» 
ftunden zujammengepreßt. rau v. A. (ee 
nomiſch veranlagt, fie will etmas haben fiir ihr 
Geld. Wenn fie nad) dem Tee aufbridt, um 
fid in bie Loge zu jegen, dann L ie bis Mit- 
ternadt gut untergebradt. er — am 
Lendemain hat fie 
todfider ihre Mi- 
geane; und dann 
efomme id) (dimer ` 
an ertragende Bor- 
würfe. Jeßners 
nackte Treppe, auf 
der auch wieder die 
Nibelungen, ebenſo 
wie früher Tells 
Eidgenoſſen, um⸗ 
en ps 
nadgerabe 2 
mend. Und bie 
Dufternis, in ber 
fi diefe blutigen, 
rünfepollem, lär- 
menden Schickſale 
abwideln, legt jid) 
fältend auf alle 
Sinne. Wie zur 
Strafe fühlt man 
ih ins bunfíe Lod 
gefperrt. „Da 
pen mal ein bij: 
fel nad), meinKind, 
unb bejjere dich!‘ 
hört man Mutti 
jagen. Ach ja, Zeit 
genug bat man da- 
u. Und man wird 
it und gut, 
und wird dankbar 
für all bie ſchönen 
Didtergedanfen, 
bie ba durch bie 
dunkle Halle ſchwe⸗ 
ben. Wozu den als 
ten Theaterjlim: 
mer? Roftet ja nur 
Geld. Die Phan: 
tafie besHorers fol 
mitarbeiten. Und 


Frl. Serat in Hugo Hir 
Bet 
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fie arbeitet, arbeitet. Die Sonne foll ſcheinen, 
zauberhafte Landfdaften folen Hd vor uns 
öffnen. Wir guden immerzu in eine finitere 
Kijte. Es ijt Beillos ëmer, aber fdlieklid 

elingt es einzelnen, in ihrem Inneren bie 

onne [feinen zu lallen und bas Donauufer 
gu erbliden. Dod) id fürchte, meiner Freun⸗ 
bin rau v. A. gelingt es nit. Und fie wird 
über Augenfhmerzen lagen, über Kopf: 
idmergen. Die Freudlofigfett, die harry 
fcit, die Sidtlojigfeit dieſes unendliden 
Sheaterabends wird fie ganz frant maden. 
Cie wird bie zeitlofen Gewänder mifpers 
jtehen unb. über ere Sadlafangiige 
Ipreden. Freilich: es Straub als Kriems 
Din, Ebert als Siegfried, Roja Bertens als 
Ute find meijterlide Spreder. Nur zuviel 
iu gibt's ben ganzen langen Abend ... 
Nein, ih werde Frau v. 9f. jagen, fie foll fid) 


ds Operette Frasquita. Berlin, Thaliatheater 
nung von Syultus ©. Turner 





lieber ein Billett fürs Deutſche Theater zu 
Moijlis Gajtipiel leijten. Cie hat bod) vor 
dem Krieg taft badfiihhaft "mur ibn ge- 
Ihwärmt. Sd jak in Beer-Hofmanns ,,Gra- 
ten von Charolais“ und jtellte mir vor, was 
rau p. M. Heute über fein Spiel, jeine 
mujifalijdhe Stimme jagen dürfte. Nun, feien 
wir ganz ehrlih. Er maujdelt jekt jdred- 
lid. Man ijt erjchlagen von biejem Deutſch. 
Um dabei dod) wieder eingejtehn zu müjjen: 


er ijt trot; allem ein inniger, ein tiefer Ge- 


Holter. bejonbers wo Weiches, Weiblides, 
Riihrendes, Cinjames aufflingt. Man 
möchte En einmal in MM Mutterjprade 
horen. elhe ijs? Die Aufführung bie- 
tet ſonſt auffallend vorzügliche Spredleijtun- 
rt Oregori und Pohl jtehen da im eriter 

eibe. Das Drama jelbjt freilich ijt durchs 
Lagern nidt bejjer geworden. Die blige- 
ſchwinde Zweiminutenvorführung der un: 
jhuldsvollen Frau von Charolais durd den 
erjtbejten unbedeutenden Schnöfel ijt nod) 
ebenjo unglaubhaft geblieben, bie aufdring- 
lichsleitartifelnde Gejtalt des alten Cbraers 
nod) ebenjo unerquidlid) ... Nein, da jite 
ih Frau v. M. lieber ins Lefjingtheater. Sie 
joll jid) bie drollige Komödie ,,Rolportage" 
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von Georg Kaifer anjehn. Cine abjidtlid 
naiv fon|truierte Rindesunterjdhiebung, eine 
furchtbar billige Werhohneptepelung von 
Adel und Tradition. Aber alle Zutaten köſt— 
lid. Reizend die Aufführung. Ilka Gru- 
ning, Elje Heims, ber feihe Klein-Rogge! 
Der erte Quftjpielerfolg in der zu Ende 
gehenden Spielzeit. 

Der Abend wird, denk’ if, aud Herrn 
p. U. unterhalten, trot; ber fauftdiden An: 
rempelungen. Ich fonnte ihn ja aud) zu fei- 
nem alten Liebling, ber Fritzi Maſſary, ins 
Theater am Nollendorfplag in Marſch jegen 
Wher welder deutiche Steuerzahler, der nicht 
Ctiefelmid)sfabrifant oder Filmdireftor oder 
Nachtbarſchlepper ijt, tann jeßt vierzig Ren: 
tenmarf für einen XBeaterplat; aufbringen? 
Da mag er aljo in das bedeutend billigere 
Abaliatbeater abwandern, in Hugo Hirjds 
nette Operette „Frasquita“, wo er eine ge- 
fahrlide Rivalin ber Majjary in dem bild- 
hiibjden Fräulein Serat tennen lernt. Die 
Stimme fit bei ihr leider nicht jo einwand- 
Trei wie bas ſchöne, jhwarze, raffiniert Wort: 
arme Koſtüm des zweiten Altes, bas einen 
abendfüllend jdonen Rüden freigibt. Glan- 
zendes Spiel hat fie, ohne (rage. Ihr Bart: 
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Aus der Ausitellung ‚Exotiihe Gärten‘ im Hötel Eiplanade, Berlin. Kakteen von Gartenarditelt 


Herm. Rothe, Berlin:Zehlendorf. 


'Bbotograpbifd)e Aufnahme Franz Schneider, Berlin 
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ner war früher er Eine Schmelz 
arie mußte ber gefeierte Tenor ftets viermal 
fingen. Erſatz ijt nur ein gramlider Herr 
mit leberleidend = jchmerzli z verzogenen 
Augenbrauen unb grunbjá&lid) falfher Jn- 
tonation. Die Klaque jheint über ben Wed- 
el in ber Bejegung gar nicht unterrichtet zu 
ein, denn fie erzwang richtig bie viermalige 
iederholung aud) von dem ungliidliden 
Erjagmann. Und er und bas Publifum hat: 
ten bod) wahrlich jhon vom erjtenmal genug. 
dj werde aljo Frau p. M. ins Deutide 
Opernhaus jhiden, in die „Aida“, oder in die 





Die erfte Ausfahrt meines Sohnes Reent 
Zeihnung von Hans £oojd) 
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Bolfsoper zu „Bo— 
4 ris Godunow“, bas 
ergibt poe unfall- 
freiverbürgte Gin- 
driide. Und ifr 
Mann — der mag 
Hd ben Nibelun: 
genjilm anjehn. 


Zu unjern Bildern 


Der Maler un: 
jeres Titelbildes 
„ZumRendezvouz“, 
ber ſtarkbegabte 
Tiermaler eent 
Looſchen, iſt der 
Sohn bes unver: 
geBliden HansLoo- 
den. Zu feiner 

inführung bringt 
unjere Rundjdau 
zwei reizendeZeich— 
nungen des Vaters, 
bie aje unjern Heften tura vor feinem Tod 


& — 


(jftober 1893) 
n 


iiberlajjen bat. — Ludwig v. Herterids „Fa— 
milienfeft“ zeigt bielen Meilter der Stim- 
mungsmalerei auf voller Höhe. 
Menihenalter (e Her, dak er mit feinen 
Bildern „Sohanna Stegen, die Heldin von 
Liineburg“, dem „Heiligen Georg“, bem 
„Ritter“ (die legten hängen jekt in ber 
Neuen Binakothef) jeinen Ruf Eegründete. 
— Alfred Stevens ijt bei uns durch eine Mus- 
jtellung der fojtiien Sammlung Eduard 
L. Behrens-Hamburg wieder befannt gewor- 
den. Mod andere faſt vergeſſene Koſtbar— 


Uber ein 








Die heutige Ausfahrt Tn Sohnes Reent — 1917 in Frankreich) 
e en 


ichnung von Hans Loo 
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teiten als bie burg 
feinen ele feſ⸗ 
ſelnde „Limonade“ des 
belgiſchen alten Mei— 
jters — im kurzem 
jährt ſich ſein 100. Ge- 
burtstag — deigte Die 
Hamburger amm- 
lung, 3. B. Arnold 
Bodlins „Schlafende 
Diana von zwei Sa— 
tyren belauſcht“. Un- 
jere Rundjdhau ver- 
mittelt in dem kleinen 
Bilden wenigſtens 
eine Ahnung von dem 
Reiz dieſes Gemaldes. 
Hans Bohrdts prad- 
tige Handſchrift ijt un- 
jern Freunden be: 
mm. fein „Früh⸗ 

sſturm im Atlan— 
ide Ozean“ zeigt 








Schlafende Diana 
Gemälde von Arnold 
Bödlin. Photographie: 
SE ber Photogra: 
phita en Union in 

nhen. Aus Der 

Galerie „Behrens“ 


ifn auf b" voller 
Für den, Daler 


des „Albatros“, R. 
Kramjztyf, ein für 
uns neuer Mann, 
erbitten wit 
freundlide Auf— 
merfjamleit. 
Rhythmus und 
Gliederung des 
zung Sa ies 
den viel. 
Ludwig n. pe 
open, ein jüngerer 
ündner, erjdeint 
hier zum erjten- 
mal. — Mar Grid 
Nicolas Hat Die 
Mitte ber Dreigkig 
jveben erreicht. Er 
fam vom Kunitge: 
werbe, durfte [id 
aber ſchon 1919 mit 
einem andern Ma: 
ler in den Preu- 
Bilden Siaateprels 
teilen. — 
Shubert, der Ma: 
ler bes romanti: 
iden Bildes » 90d: 
gre, um ein 
ujtrum jünger, ift 
Schüler bes Dres- 
dener Meijters 
Kuehl. Er ijt viel- 


einrid) von Reif. Eine neu aufgefundene Totenmaste des Dichters gereijt, bejonders 
9 " Aufnahme Julius Söhn, Diiffeldorf nordilche Qand- 
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idaitseinbrüde beherrjden fein Schaffen. Und 
etwas Mufifaliihes liegt in feiner ganzen 
Urt. ,Gedanfen — Phantajien — Natur“ 
will er geben. Man wird diejen ernit ftre- 
benden Poeten nicht jo leicht vergefjen. 

Aus der Berliner AWusjtellung , € roti: 
ide Gärten“ im Hotel Ejplanade zeigt 
unjere Rundjdhau ben Blid in die uber: 
tajdend malerijd) wirfende Kafteengruppe, 
bie der fenntnisreide und feinfultivierte 
Gartenardjiteft Hermann Rothe aufgebaut 


at. 

Da ift ferner bie von Geheimrat Wil: 
helm Waetold im Rleijt-Sahrbud erjtmals 
vorgeführte, burd) alte Zeugnifie zwar nidt 
belegte, aber Durd Adel und Schönheit über: 
geugende Totenmasfe von Heintid 
von Kleiſt. Die Echtheit ber Maske wird 
aus inneren Gründen Wort gejtiigt: „Wäh— 
rend ber leihmäßigere Nafenrüden: 
Schwung der Maste von dem leichten Höder 
in dem einzigen bisher befannten Bildnis 
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Neue Sommertleider auf banbgebrudtem Waſchſtoff 
ber Nürnberger Werkitätte für Deutide Frauen: 
Heidung, Nürnberg 





Kleiſts — der für feine Braut gemalten Mi: 
niatur von riedel — abweidht, bejiken beide 
eine gleide runde Kopfform, bie breite, 
niedrige Stirn, bie ebenmäßigen fladhen Bo» 
gen der Augenbrauen, den überaus marat: 
terijtilen feinen, geihwun enen Mund und 
das runde, felte Kinn. Das Antlig ber Maste 
ilt gegenüber ber finblid) weichen Miniatur 
von Erleben und Leiden modelliert. Jene 
zeigt Kleiſt 1801, diefe ihn offenbar in feinen 
legten Berliner Kämpfen. Deutlid ijt die 
Maste nad dem Leben modelliert.“ 

Zum Schluß etwas Runjtgewerblides. 
Die Nürnberger Werkſtätte für deutſche 
erauenfleiber zeigt ein paar hübſche Blau: 
drudfleidden: fie find aus handgedrudtem 
Waſchſtoff hergejtellt. Und Joſefine SBieler 
führt einen fojtbaren, überaus reid)geitidten, 
mit Handjpike verjehenen Vorhang vor. 

Das Heft ijt in feiner bunten Zujammen- 
jtellung und Bielfeitigfeit darauf berechnet, 
ein anregenber Begleiter für die Wusreije 
zur Frühſommerkur zu fein. Den Gliidliden, 
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bie ſchon im 
Suni in bie Fe- 
rien ziehen 
dürfen, Drau- 
den wir nicht 
erjt gute Stim- 
mung au wiin- 
ien. Ihnen 
[aft bie Son- 
ne, bie mir im 
unjerm grauen 
orddeutſch⸗ 
land ein hal— 
bes Jahr lang 
entbehren 
mußten, ſchon 
im Herzen. Al— 
len andern 


Borhang 
Handſtickerei 





Eine unbetannte Gruppenaufnahme aus ber erſten Zeit Der Daguerreotypie. 
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Oder in Berlin 


per[predjem wit 
aud für Die 
tommenben 
Monate wieder 
bejonders reide 
und farbige 
ie Te enO 
bie jie ent] 
digen jollen 
den Fall, ba 
ihnen Regen- 
Fülle ober 


Portemonnaies ` 


Ebbe den Fer 
rienantritt nod) 
etwas hinaus 


zögern foten- 


: Bon EC P 


Worn ſitzend pom [ints nad) 
Albert Lorging und Guftav Freytag. Stehend: Theodor Fontane 

ty 1850 in ber Konditorei von Stadytiti, Berlin 
Aus Alfred Jäſchkes Sammlung früher Daguerreotypien in Görlitz) 
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GEFRAHA-WERFT A.G. | 
| HAMBURG 39, Gertigstr. 48. 
Filiale Berlin W. 8, Mohrenstrasse 50. 


- Kanadier 
Punts 
Kajaks 
Ruder- 


boote 


Segeljachten I 


Motorboote 


Ruderapparate | 
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Aussenbord- | 
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Druck von Fischer & Wittig in Leipzig. 
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ERNEMANN-CAMERA 


Objektive und Trockenplatten, Kinos und Projektionsapparate sind Meisterwerke hóo 

Vollendung. Beliebt und geachtet sind unsere Cameras mit eigener lichtstarker C 

bis zu 1:3,5. Verlangen Sie Druckschriften, auch die Bedingungen zu den Photo- 
bewerben 1924 mit Warenpreisen im Werte von 2750 Goldmark. 


Photo - Kino - Werke ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 169 Optische An 
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Die Badiſche Runfthalle ín Karlsruhe 
Bon Dr. QD. S. Stord 





er bie Entwidlung der Runjtmujeen 
aupmerfjam verfolgt Hat, wird be: 
merfen, daß jie heute an einem 
Wendepunft angelangt find. Aufgaben, die 
vor fünfzig Jahren nod) an feinem Orte er: 
fannt waren, find Wigemeingut der Crfennt- 
nis geworden. Wege, die die Pioniere des 
deutihen Mujeumsmwejens — Bode, Liht- 


°° 





jicher und zielbewußt weiter bejdritten. Biel- 
leicht ijt bie Kluft, bie uns hier von der Ver: 
au? trennt, nod) gröher, als wir im 

ugenblid annehmen. Die Entwidlung des 
19. Jahrhunderts — vor allem apps jei- 
ner drei erjten Viertel — war im Mujeums: 
weſen nachdrücklich auf den Hiltorismus ge- 
itellt. Bis zu einem gewiſſen Grade waren 


wart und Tjhudi — gewiejen haben, werden die Mujeen nod) „Raritätenfammern“, deren 
heute von Vertretern einer neuen Generation Inhalt und Aufgabe jolhermaßen umjdrie- 
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Kinderbildnis. Gemälde von Jofeph Settegaft. 1813—1890. Karlsrube, Badiſche Kunfthalle 
Belbagen & ftlafingé Monatshefte. 38. Jahrg. 1923/1924. 2. Bb. Nachdruck verboten. Copyright 1924 by Belbagen & Klafing 
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Mittelftüd ber Altarjtaffel Des an Martorafen Chrijtoph I. von Baden. Gemälde von Hans Baldung-Grien 


75—1545). Karlsruhe, Badijdhe funftballe 


° 
ben wurde: „Sn einer fun|tfammer wird ten, und die Aufgaben, die gerade je8t von 
aufgehoben Alles, was die funjt in allerlei den Mujeumsleitern unjerer Tage gejtellt 


Species und Materien als Elfenbein, Perl- und erfüllt werden. 


it Entj [o enbeit 


mutter, Glas, S9Boraellain nur immer ber [düttelt man ben Staub diejer alten Auf: 
cutieujen Welt verfertigen mag: wobey aud) fajjung von den Füßen. Und es find nidt 


bieles in Acht zu 
nehmen, daß je 
werer eine 
aterie an und 
für fid zu beat. 
beiten, um bejto 
mehr bie Rari- 
täten und Kunſt 
dabei zu abmi- 
rieren jeg. Un- 
ter die ftunit- 
laden gehören 
ferner gezählet 
zu werden aller: 
leg Medaillen 
und Münzen, 
köſtliche Ge⸗ 
mählde von be— 
rühmten Ma: 
lern, heidniſche 
und römiſche 
Urnen, Thrä— 
nentöpfe, Kup— 
ferſtiche und 
dergl. mehr.“ 
an kann ſich 
keinen größeren 
Gegenſatz denken 
als die hier aus— 
geſprochenen 
Anſchauungen, 
die die Muſeen 
als Raritäten— Selbſtbildnig Gemälde von Rembrandt. (1606—1669) 
kabinette wer— Karlsruhe, Badiſche Kunſthalle 





wenige Muſeen, 
die in Deutſch— 
land gerade in 
diefen Jahren 
ihr altes Ge- 
wand abgelegt 
und eine neue 
a ejudt 
aben. An Die 
Stelle ber Rari- 
tatenfammern 
unb Kunſtſpei— 
der, bie im Be: 
Hen alle Re- 
präjentations: 
räume fürſtli— 
den Kunjtjinnes 
daritellten, tre- 
ten allerorts 
Mujeen als 
wahre Stätten 
lebendiger — hi: 
ſtoriſcher und 
äſthetiſchet — 
Bildung. Dieſe 
Bewegung einer 
Erneuerung des 
Muſeumsweſens 
bleibt nicht auf 
Deutſchland be— 
ſchränkt; ſie hat 
nach dem Kriege 
im fait allen 
Kulturländern 


d 
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Die Verkündigung Mariä. Gemälde von Bernhard Strigel. (1460—1528). 


Europas eingeje&t, am intenjiviten Wren ale 
mäß in den Hauptzentren, 3. B. in Wien, % 
reng, Rom, London. In Deutjdland jelber 
bot die politi[dje Ummwälzung neue Aufgaben: 
bie Nußbarmadung der ehemals fiirjtliden 
Schlöſſer für cit ag x be eine vielfal- 
tige Lojung in der Schöpfung zahlreicher org: 
kerer und fleinerer Relidenzmujeen fanden. 
Hand in Hand mit bieler allgemeinen, 
rundſätzlichen Umitellung geht bei uns eine 
Snbibibuatifierung der einzelnen Mujeen. Die 
gabenfreije jcheiden fid. Schon Alfred 
Lichtwark hatte gefolgert: Muſeum ift nicht 
Mujeum, und darin unterjcheidet fid) ber Be- 
griff bes Mtujeums von dem der Akademie 
oder der Univerjität. Bisher hat es eigent- 





wv 
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Karlsruhe, Badifdhe Runjthalle 


lid) nur ben einen Typus bes in den Groß: 
—— entwickelten Muſeums — 

ange Zeit haben es die kleineren Anſtalten 
mit geringeren Mitteln verſucht, das Vorbild 
der großſtädtiſchen Muſeen zu kopieren. Erſt 
in den letzten Jahren iſt man zum Bewußt— 
ſein gekommen, daß den kleinen Muſeen 
weſentlich andere Aufgaben winken als den 
großen, ſo daß jedes Muſeum zunächſt ſeinen 
eigenen Wirkungskreis ſuchen muß. Hier iſt 
alles im Werden. Die nächſte Generation 
wird vielleicht zur Bildung einer Anzahl 
von Typen gommen fein E- es jheint wenig- 
d als ob mir auf bem W ege dazu wären. 

nnerhalb feines Typus wird aber das ein: 
zelne Mujeum jtets feine Bewegungsfreiheit 
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bewahren miijjen, wie es die srtliden Be- 
Dingungen fordern. 

Hier ijt bie Entwidlung mit jiderem Blid 
vorausgejehen und gefennzeihnet. Was 
Lidtwark vor zwanzig Jahren umjchrieb, hat 
die reifende Erfahrung als richtige Forde- 
rung anerkannt: Jedes Muſeum foll ein Jn- 
Dividuum fein von eigener Lebenshaltung 
und Prägung. Es wäre faljd, vorhandene 
Mujeen, feien fie aud) vorbildlih in ihrer 
Urt, einfad) nachzuformen, ihre Sammelten: 
denzen zu übernehmen. In diejer Richtung ijt 
zweifelsohne an manden Orten während der 
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Madonna aus Freiburg. Bildwerk vom Ende des 
XV. Jahrh. Karlsruhe, Badiiche Kunſthalle 
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St. Paulus Eremita. BildDwerf von I. M. Nüßlin 
(beg. 1723.) Karlsruhe, Badifde Runfthalle 


legten Jahre gejünbigt worden. Daraus 
rejultiert nicht 3ule&t die Gleidjformigteit 
und Monotonie verjhiedener neuer Kunit: 
——— die um ſo gefährlicher iſt, als 
ie den Wert und die Eigenart gerade der klei— 
neren Sammlungen herabzumindern droht. 
Die großen Muſeen und ihre Inhalte ſind 
di in bas Bewußtjein ber ge- 
ildeten Schichten eingegangen — nidt zu: 
déi burd) eine intenjive Verwertung und 
Pflege bes Reproduftionswejens. Nicht io 
bie Eleineren Sammlungen, von denen nur 
einzelne — wie etwa Kaſſel dant feiner un: 
vergleidliden Rembrandtjammlung — aud 
weiteren Kreijen befannt geworden find. Und 
bod) a gerade ein bejonderer Reiz des 
deutihen Muſeumsweſens in biejer Vielver- 
zweigtheit ber Mujeumsinhalte, bie durch 
die Entwidlungsphajen ber höfiſchen Kultur 
an bie Relidenzitädte gefeljelt waren. 

Das Sammelprogramm der badijden 
Kunjthalle in Karlsruhe wird durd zwei 
Faktoren bejtimmt: durd die Eigenart der 
vorhandenen Beltände wie burd) den Cha: 
rafter als ein vom Staat erhaltenes Qan- 
besmujeum. Es ijt untergebradt in einem 
von bem Arditekten Hübjd errichteten Vau, 
der am 1. Mai 1846 unter der Regierung 
des Großherzjogs Leopold der Öffentlichkeit 
übergeben wurde. Der damalige Direftor, 
der als Landihaftsmaler geadtete C. From: 
mel, jd)rieb in Dem bald darauf erjchienenen 
Katalog: „Das Gebäude hat die Beſtim— 
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Die Kreuzaufnagelung Chrifti. Gemälde bes Hausbuchmeijters. (Um 1470.) Karlsruhe, Badiſche Runfthalle 


mung, die vorhandenen und ferner nod) Bin: 
zufommenden Kunjtwerfe, antite Bajen, Ge- 
mälde, Kartons, Handzeichnungen, Kupfer- 
jtiche und Radierungen, Durd eine vorteil- 
hafte Aufitellung bem Publifum niht nur 
aur erfreuenden, jonbern weit mehr nod) zur 
belehrenden Anſchauung zu bringen, damit 
dieſe ausgezeichneten Vorbilder um ſo leich— 
ter ihren wohltätigen Einfluß auf die Ver— 


anis und Gejittung des Lebens aus: 
en und angehende Riinjtler und Gewerbs- 
leute jid) nad) ihnen ausbilden fünnen.“ 
Man jpürt nod) etwas den Staub der 
alten Raritatenfabinette, ber [jid aud) in 
ber Anordnung durch bie nüdjten Jahr: 
zehnte bewahrte, bis ein wiederholter 
Um: und Anbau — 1896 burg den 
Architekten Durm, 1909 burg Errichtung 
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Der ge Münzmeifter 
örg Herz. Gemälde von 
eorg Pencz. (1500 — 1550.) 

Karlsruhe, Bone Ice Runft: 


bes Thoma-Mufeums — 
für die Unterbringung 
der Runftwerfe mehr 
Raum Ihuf. Während 
bet Regierung der Groh- 
erzöge Friedrich I. und 
tiedrich Il. erfolgte ein 
usbau ber Samınlung 
nad) verjhiedenen Rid- 
tungen, bis mit ber poli- 
tijden Umwälzung der 
neue Volfsjtaat bie Ber- 
waltung der Mujeen 
übernahm, in denen die 
Werfe aus geobber zog⸗ 
[idem Privatbeſitz — ins- 
beſondere das koſtbare 
Gut, das die kunſtſinnige 
Martgrafin Karoline 
Quije mit Eifer und Liebe 
zulammengetragen — 
faut bejonderer Verein: 
barung als Xeihgabe ver- 
bleiben. Die mit per 
neuen Berwaltung be- 
gonnene und durchge— 
führte Neuordnung will 
die Eigenart des Mu: 
ſeums bejonders flar zum 














Wusdrud bringen und 
aud für Das Sammelpro- 
gramm ber nadjten Zu- 
tunft fiherjtellen. Schon 
bie Entwidlung im Laufe 
des 19. Jahrhunderts 
hatte manden Wandel 
geldajfen: jo wurde die 
hervorragende Samm: 
lung antifer Brongen, 
Bajen und Terrafotten 
an bas Landesmujeum 
übermiejen, in Dellen 

neuem Heim fie eine ein: 
orudsvolle und gepflegte 
Neuaufſtellung in diejen 
Jahren gelanben baben. 

ittelpunft ber 
— ſteht heute die 
Sammlung altdeutſcher 
Bilder, die zum großen 
Teil dem Eifer, der 
Kenntnis und Umfidt 
des Domfapitulars von 
Hiriher (in Freiburg) 
verdankt werden, ber aud 
bie Mufeen in Stuttgart 
und Berlin nad Ddiefer 
Seite bereidert Dot Die 
einheimiihde Malerei — 
bie Runjt am Oberrhein 











Chriftus. Ausſchnitt aus der DEE von Grünewald. (Um 1475—1525) 
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Chriftus am Kreuze. 


Gemälde von Matthias Grünewald. 


(Um 1475—1525) 


Karlsruhe, Badilche Kunſthalle 


und Bodenſee — beherrſcht diefje Abteilung als 
Wusdrud bodenjtandiger Kunſtäußerung, bie 
indes ihrer gejdhidtliden Bedeutung nad nidt 
etwa provingiell Ve $ ift, jondDern weit aus- 
greifende Tragweite bejigt. Die frühe Stil- 
Stute bes 15. Jahrhunderts wird reprajentiert 
durch eine Reihe von Tafeln, die eine nidt 
perbedte Verwandtſchaft zu Merken Stepf os 
Lodners verraten, Dellen landihaftlidhe ` 
jtammung Be, am®Bodenjee) Ber 
gewiljerma en ftilijtijdh bejtätigt wird. Der 
Rik der Entwidlung altbeutider Malerei, 


der gwijden ber Kunjt Lutas Moſers und 
Konrad Wikens fott, wird burd ein um- 
fangreides Wltarwerf aus Rlojter Salem 
fenntlid) gemadt; die Runjt Hans Mult- 
ihers (ober jeines Doppelgängers) breitet 
fih auf zwei großen, lihtfarbigen Altartafeln 
aus. Eine neuerworbene Kreuzigung, impo- 
jante anonyme Runjtaukerung der d it um 
1440, zeigt oberrheinijdhe Elemente mit fol- 
Gen der Nürnberger Schule gemijdt. Auf 
zwei qu ujammengehorigen Tafeln äußert HO 
der lebendige Geijt bes am Ober: und Mittel- 

















— — 


Lockere Geſellſchaft. Gemalde pon Jan van Hemejjen. (im 1504—1568.) Karlsruhe, Badiihe &unitballe 


rhein aa ane 
Hausbud: 
meijters. Wer- 
te ber jhwäbi- 
iden und frän- 
kiſchen Shule 
Ihließen ` [id) 
an (meijt 
Kunſtſchätze 
der einheimi— 
ſchen Klöſter 
Salem und 
Lichtenthal), 
von denen we— 
nigſtens die 
feierlichen 
Farbwunder 
Strigels und 
Zeitbloms ge— 
nannt feien. 
Cinheimifde 
Charafterzüge 
vermittelt Die 
Runjt des Hans 
Baldung Grien 
unb des Mei: 
Here von Meß— 
fird, bie in Die 
neue Zeit hin- 
übergreift, aus 
ber Griine- 
walds Tauber: 
bijhofsheimer 
Spatwerf als 





Die aes Stutter. 
(1610—1691.) Karlsruhe, Badijdhe Runfthalle 


Gemälde von Pieter van Slingeland 


eine Der groß: 
artiajten 
Schöpfungen 
auf deutſchem 
Boden überra: 
gend Heraus- 
wählt. — Das 
Porträt des 
Nürnberger 
Münzmeiſters 
örg Herz von 
eorg Pencz 
gibt in ſeiner 
breiten und im— 
poſanten Fülle 
ein unver— 
gleichliches 
Beiſpiel von 
dem ermaden: 
den Bürger: 
ſtolz. Lukas 
Cranach iſt mit 
kleinen Kabi— 
nettſtücken be— 
ſonders gut ver: 
treten. Die 
Kreuztragung 
von Hans Hol: 
bein b. S. über: 
ragt durd ftil- 
geſchichtliches 
Intereſſe, das 
auch den beiden 
ſtatuariſchen 
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Maria mit Rind. Gemälde von Lucas Cranad. (1472—1553.) Karlsruhe, Badiſche Runfthalle 


Heiligenfiguren den Stempel aujbrüdt. Mar: 
tinSchaffner,Hans Schäuffelein, Hans Burgt- 
mair find Namen, deren Bedeutung durch Bei- 
jpiele mehr oder minder jtarf belegt wird. Diefe 
Gemälde find verbunden — müljen verbunden 
jein mit Werfen der — — Plaſtik. 
Denn nirgend und zu feiner Zeit gehören 
Malerei unb Plaſtik jo eng zuſammen als in 
Der Reifeperiode deutſcher &unit bes Mittel- 
alters. Eine Sjolierung würde bie Kunit- 
werfe ihrer legten geijtigen Subitanz ent: 
fleiden und fie zu toten Schauobjeften, „Mus 
jeumsftüden“, herabwürdigen. Wenn die Mu: 
icem aud) nidt die Aufgabe haben Tonnen, 
Kirhen vorzutaujden, jo haben jie bod) bie 


Verpflichtung, den Cindrud ihres mittel- 
alterlihen Altarwerfes zu bewahren, der bie 
Plaſtik mit der Malerei unlóslid) verfettet. 

erte ber niederrheiniſch-kölniſchen Schule 
vermitteln den Übergang zur niederländi- 
ihen Schule bes 15. und 16. Jahrhunderts, 
die in feinen Proben einzelner Meijter (San 
Mabuje, San Majiys, Joahim Patinir u. a.) 
erſcheint. Reid) und vielgeitaltig ijt bie ſpä— 
tere Entwidlung ber holländijhen und vla- 
mijden Schule vertreten. Porträt, Hijtorie, 
Genre, Stilleben und Landſchaft wechſeln 
miteinander. Bon bejonderer Intimität find 
bie Kleinmeilter: Brouwer, Teniers auf der 
einen, Oftade, Pieter de Hoogh, San Steen 


458 I1ęẽ Dr. W. F. Stord: Lë 


ober Metju auf 
der anderen 
Seite. Sie find 
in einer Folge 
von fleinen in: 
timen &abinet: 
ten ausgebrei- 
tet. -Jn ihrem 
Mittelpuntt 
hat das ernite 
Gelbitbildnis 
Rembrandts 
van Rijn nad 
einer jorgfälti- 
gen Reinigung 
einen Ehren: 
plag gefunden. 
Unter den 
Zandidafts- 
daritellungen 
tagen hervor 
awei — fojtlidje 
Stadtanjidten 
von Jan van 
der Heyde, ver: 
ichiedene kleine, 


: Totes Reb: : 
s bubn. Gemälde : 


° . B. Ç. 
$ Chardin. (1699.; 
: bis 1779) . : 





intime Stücke 
von A. van ber 
Meer, fowie 
eine etwas 
nadjgebuntelte, 
aber dod da: 
rakteriſtiſche 
Waldlandſchaft 
von J. Ruis— 
dael. Dem Ge— 
ſchmack bes 18. 
Jahrhunderts 
und dem ſeiner 
kunſtſinnigen 
Fürſtin Karo— 
line Luiſe tragt 
bie fleine 
Sammlung von 
Stilleben Red: 
nung, unter be; 
nen neben Bil: 
dern von W. 
Kalf, R.Ruijſch 
und Jan Huy- 
jum eine Reihe 
bejonders 


Badilche 
Runjthalle 





Schäferinnenizene. Gemälde von Francois Bouder. (1703—1770.) Karlsruhe, Badifdhe Runjthalle 
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pradtig und reid) gemalter Stilleben von San Doppelbildnis des Barth. van der Helft, von 
Davidſz be Heem hervorzuheben find. (yir ee Schmelz bas breitgemalte Stilleben 
funjthijtorijde Spezialforihung bietet diefe ana Snyders und mandes intimere Stüd 


Karlsruhe, Badifdhe Kunfthalle 


1610.) 


(1578 


Gemälde von Adam Elsheimer. 


Landichaft mit Tobias unb dem Engel. 





Abteilung darüber hinaus nod) vieles wert: von Odtervelt G. Dou, W. van Meint K. Du: 
volle Material. Der große Holländerfaal jardin, mehrere Stilleben von Hondecoeter, 
ibt weitere Proben biejer Runjt: von be: Landjdajten von Berhem und Pynader u. a. 
Ionderem (fang bas mädtige Bild von Ein Familienbildnis, bas man wohl mit 
S. Jordaens, von malerijder Noblejje das Recht weiterhin Rubens zugejchrieben hat, 
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djatafterifiert bie Portratfunjt des vorneh- 
men Bürgertums. 

Einen bejonderen Anziehungspunft ber 
badijden Runjthalle bietet nunmehr der Saal 
der franzöliihen Meifter: fünf Stilleben von 
der Köftlichkeit, wie fie diejenigen Chardins 
auszeichnet, vermag faum ein zweites 
Muleum aufzuweijen. Gerade ihr Befig wird 
der genannten Martgräfin verdantt, in deren 
unmittelbarem Auftrag zwei artadiſche Sze⸗ 
nen von F. Boucher entſtanden find, die heute 
ebenfalls den Beſtänden der unfthalle aus 
gehören. Porträts von Grimour, Largil- 
lière und Rigaud ergänzen neben Stilleben 
von Monnoyer und Desportes das Bild die- 
jer Runjtentwidlung. 

Wenig glidlid find die Italiener ver- 
treten, die T Lesen Zahl in den fünfziger 
Jahren erworben, furz darauf aber teilweije 
wieder abgejtoßen wurden. Schon in ba: 
maliger Zeit djarafterifierte fie ein Kritifer 














Heroiſche Landichaft. 





Gemälde von Jofeph Anton Rod. 


als „von der Art, bie man im Kunithandel 
‚Croutes’ zu nennen pflegte.“ Immerhin wer: 
den die Stiljtujen des Trecento, Quattro: 
cento und Cinquecento durd haratterijtijde 
toben vertreten, unter denen ein Rundbild 
orenzo bi Credis, jowie vor allem ein flo- 
rentinijdes, caffone- attiges Bild auffällt, bas 
in der reinen Leudtfraft ber Farben, Der 
QUUD ber ormen, ber Intimität der 
Darjtellung weit über den Rahmen Des 
üblichen hinausgeht. 
m CM abetiteeis ber badijdhen Runijt- 
d e jtand bereits im Anfan ng Dee 19. Jahr- 
underts bie zeitgenöfliihe Suni. Die da- 
mange Direftion forderte mit Redt, dab Die 
Kun ele mit ihren Sammlungen "nidjt nur 
ein Dentmal vergangener Zeiten, jondern 
aud) ein nt für bie neuere und neueite 
Kunit fei.“ Demgemäß bietet fie einen Ein- 
blid (faum einen Überblid) in bie Entwid: 
[ungslinie der deutihen Kunſt bes 19. Jahr: 


(1768—1839.) Rarlsrube, Badiiche Runfthalle 
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Dunberts, vor allem 
injofern diefe Durd ba- 
pilde Perjonlidfeiten 
oder Strömungen Te- 
bendig befrudjtet wur: 
ben. In ber Raum: 
folge vermittelt ein 
Kabinett von Werfen 
des 17. unb 18. Fahr- 
Dunberts ben Uber: 
gang von dem Haupt: 
jaal der Holländer zu 
der Reihe ffeiner Ka- 
binette, in denen Die 
deutſche RKunjtentwid- 
lung an Proben badi- 
iher Crgeugniije, wenn 
nidt dargeltellt, jo bod) 
angedeutet wird. Aus 
dem 18. Jahrhundert 
fallen zwei eigenartige 
V rauesbitonille auf: 
das eines jungen 
Bürgermäddens in 
mobi|der Tradt von 
bem Karlsruher Hof- 
maler 3. Melling, fo- 
wie das Hinreikend 
und daraftervoll ge- 
malte Bildnis einer 
Frau, bie den Sieben- 
jährigen Krieg als ge- 
meiner Hujar mitge- 
mat bat, von dem 
Pfälzer $ofmaler J. G. 
Dathan — beides we- 
ſentliche Reuerwerbun— 
en der letzten Sale. 
m folgenden a= 
binett wird bie Kunjt 
der einheimijdhen Familien Kobell und 
Kung zur Anſchauung gebradt; im wei- 
teren die intime Landſchaftskunſt des lange 
vergefjenen ©. W. Sel, ber aus Baden 
jtammenden Deutih -Römer Rottmann, 
Fries, Helmsdorf unb Frommel; bie Genre- 
tun|t ber Moosbrugger und Kirner, ben man 
auf Grund feiner farbig friſchen und leben: 
digen Skizzen einen ,babijden Spigweg“ 
nennen möchte — und viele andere von unter: 
eordneter, mehr lofaler Bedeutung. Be- 
fenton ausgebaut hatte man [don früher 
bie Abteilung der Kartons der Nazarener, 
deren Runjt auf bem Gebiete der Ölmalerei 
und Zeidnung durd) Neuerwerbungen ber 
u Zeit anjdjaulid) reprajentiert wird. 
Als Cdpfeiler der Entwidlung er[deinen 
innerhalb ber badijden Runjthalle: Pt. von 
Schwind (bejonbers aud burg fein Fresto 
im Treppenhaus), Anjelm Feuerbadh, Hans 
Thoma und Wilhelm Triibner. Bon ihnen 
bejigen Geuerbad, Trübner und Thoma eine 
ausgiebige und reihhaltige Vertretung ver- 
Ihiedenartiger Werte, die für bie Kenntnis 
ihres Schaffens mtr find. Dem 
nod) lebenden Altmeifter badijdher Malerei, 
Hans Thoma, der felbjt eine Reihe von Jahren 





Nanna. Gemälde von Anjelm Feuerbach. (1829—1880) 


Karlsruhe, Badiiche Runjthalle 


der Sammlung vorjtand, ijt eine Folge von 
drei geräumigen Galen gewidmet, denen ein 
fapellenartiger Anbau angegliedert ijt, der 
in feiner gejamten Wusftattung auf Thoma 
zurüdgeht. Diejes , Hans-Thoma-Mujeum“ 
wird immer einen bejonberen Anziehungs: 
punft ber Runjfthalle bedeuten, um jo mehr, 
je mehr bie großzügige Stiftung bes Künſt— 
lers unb feiner Freunde burg Hinzuziehung 
wertvoller Werte des Meifters erweitert und 
abgerundet werden wird. Daneben ift be: 
greifliherweije bie Entwidlung der Atademie 
mit Proben ihrer führenden Riinjtler feft- 
elegt; ihr Begründer I. W. Schirmer, deffen 
tarte Perjonlidfeit vielfad nod) verfannt 
ilt, wird in beftimmender Weiſe zur Geltung 
gebraht unb neben und nad ibm Leffing, 
Bailh, Schönleber, Keller — um nur einige 
u nennen. Die Hunt der Gegenwart er: 
eint pornebmlid) in Proben folder Künſt— 
ler, bie aus Baden ftammen oder in Baden 
anjajjig find. Ihre Werke find in einem Ge- 
ob bes Anbaus, ber das Thomamufjeuin 
enthält, untergebradt unb geben einen Ein- 
blid in bie einBeimi[de Kunftübung. 
Shrer bejonderen Stellung im Entwid: 
lungsgang der deutjchen Malerei ent[pred)enb 
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Marine. Gemälde von Ludolf Badhuyjen. (1631—1708) Karlsruhe, Badiſche Runfthalle 


find die Werke der Hiftorienmalerei in gelon: Anſchauung Dijtori[d) mn het Ereigniſſe der 
derten Räumlichkeiten des Erdgeſchoſſes im badijden und beut[djen chichte, jowie bie 
Hauptbau untergebradjt: fie vermitteln bie Eigenart diejer gerade an bá badifden Ata- 





Wuferwedung bes FEEN Gemälde von n Friedrich, Suerbed: (1789—1869) 
Karlsruhe, Badiiche Runitha e 
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Rinderreigen. Gemälde 

von Sans Thoma (geb. 

1839). Karlsruhe, Bad Ba, 
Kunſthalle 


Unten: Der TE 
Gemälde von (beim 
Trübner. (1851—1917) 


demie duch Lefjing, 
Dieg und Keller ge- 
pflegten &unitgattung. 

Solderart ijt bas 
Geliht der Badijden 
&unjtballe. Nur me: 
nige Züge find ange- 
deutet; jie mögen ge- 
nügen, um die Phyſio— 
nomie feftzulegen. 
m es fid weiterhin 
nadjbrüdlidjt zur Gel- 
tung zu bringen und 
einen lebensfähigen 
unb einbeitliden Mu: 
eumsorganismus zu 
doten, müſſen die Be- 
[onberBeiten gerade für 
bie nadjte Zukunft tlar 
erausgeitellt,Elaffende 
üden ausgefüllt mer: 
den. Die Sammlung 
altdeutjcher, insbe[on- 
dere oberrheinijcher 
&unj|t, bie Gruppen 
alter Meifter ber per: 
idiebenen Schulen (in 
gewählten, aber harat: 
teriſtiſchen Proben), 
jowie bie Sammlung 





464 IEEXA Dr. W. X. Stord: Die Badifhe Kunjthalle in Karlsruhe BEZa 


badijder Runjt des 19. Jahrhunderts und der 
Gegenwart werden auf abjehbare Zeit bin: 
aus den Gehalt bieles Muſeums ausmaden. 

Wis Hilfsmittel fünjtlerijder Erziehung 
dient bie Gipsabgubjammlung, bie einer 
neuen Sihtung und Ergänzung bedarf. Ge- 
rade heute joll man deren Wert nicht zu ge- 
ring adjten, vor allem bann, wenn Herrid- 
tung und Anordnung das tote Material 
lebendig madt. 

Das Rupferjtidfabinett folgt im allgemei- 
nen den Richtlinien der übrigen Sammlung, 
wenn aud) weniger jyjtematijd) und über: 
idaubar. Als einzigartige Köſtlichkeit be- 
wahrt es das Skizzenbuch Hans Baldung 
Grien’s. 

Diejer weitausgehende Sammlungsinhalt 
[cat uns Heutigen in erjter Linie bie Pilicht 
feiner Verlebendigung auf. Das Mujeum ber 
Provinz darf fid nidt auf bie gewiß Au: 
pürderjt notwendige Erhaltung unb Vermeh- 
rung der Beltände beihränfen. Es muß Mit- 
tel und Wege finden, um zu einem wahrhajt 
produftiven Faktor des gejamten Kultur: 
lebens zu werden. Es di vor allem nie 
den fontaft mit ben fließenden Strömen 





zeitgenölliiher Runjtentwidlung verlieren. 
— „Solange die Mujeen niht verjteinern, 
werden fie fid) wandeln miijjen. Sede Gene- 
tation wird ihnen neue Aufgaben bieten ... 
Die Kräfte, die Hd) bie Mujeen in ihren Be- 
amten erzogen, haben ihnen erjt die lebendige 
Geele gegeben. Bon ihnen geht die befrud- 
tende unb organijierende Tätigkeit nad oben 
und unten ...“ 

Diefe Worte Alfred Lihtwarks find uns 
heute ein Mahnruf, wo es gilt, bie Zeit einer 
völligen, materiellen Erjhöpfung zu iiber- 
winden und dem äußerlich hart bedrangten 
Dajein geijtig unb fittlid aufbauende Werte 
gegeniiberjtellen. Wud bie Mufeen werden 
ihren Anteil an diejer Aufgabe haben, wollen 
jie bieje Mahnung und damit e Miffion 
tidtig vertreten und ausüben. Mufeen find 
feine Stätten des Lurus: diefe eherne Ge- 
wißheit wird als Erkenntnis in die Zukunft 
binübergetragen; ihre joaiologi[dje Struftur 
ijt erfannt; ihr Geltungswert unumftößlid. 
Wud) die größte Not wird i nidt barben und 
verdorren laffen, jonbern fie pflegen als toft- 
bare Gefäße geiftiger Wejensprägung und als 
leben: unb wertjpendende formen der Kultur. 


——— 





Gewitterwolten. Gemälde von Leopold Graf v. Raldreuth (geb. 1855). Karlsruhe, Badifde Kunfthalle 


LAT 


NA 


* 


> š v e 

a ers rs SU n t - . 

— — FR — Ke — en 
py T 


Dow Muy “< Bet A " 


wi i E s en SE ERT E, eege FR — 
EDERSACHER WEBER SCHVLDENA CHAEIN RITTER OS`IRTUTPERKYRT'EBRAVYEFAFRICIIBRALEADE V ONA 


Ritter Rurts Brautfahrt. Gemälde von Morik von Schwind 
(1804—1871) Karlsruhe, 3Babijdje Runfthalle 
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Liebe fiegt, Treue triumphiert 
Novelle von Walter Bloem 





n dem Tag, an melídem ber junge 
A König die Abzeichen der Trauer um 
feinen allerbodjtfelig entjd)Iafenen 


Bater und Vorgänger auf dem Throne feines ` 


Landes abgelegt hatte, erließ er eine Kund⸗ 
gebung an fein getreues Golf, Dig aljo lau: 
tete: 

„Wir wiinfden Srautidau zu Halten unter 
den, Töchtern Unferes Landes. Wir find ges 
fonnen, Uns in Unferer Wahl keineswegs auf 
bie hoch-, höchſt- und allerhöchſt geborenen 
Gefglegter ber ebenbürtigen Familien zu 
beſchränken, fondern jtellen jeglicher ehrbaren 
unb gefunden Tochter Unjeres Landes, jomeit 
ſolche Unjer eigenes nunmehr achtundzwanzig 
Lenze zählendes Alter nit iiberjfdreitet, 
hiermit frei, fid) Uns zur Wahl vorzujtellen. 
Es wolle daher jeglide Maid Unjeres Qan: 
des, welde jid) zu folder Prüfung tauglid) 
eradjtet, fih am erjten Sonntag bes fommen: 
ben Maimondes nad) bem Gottesdienft zur 
Eintragung ihrer Perjonalien bei einem von 
Uns zu biejem Gonderbehuf eingujetjenben 
Ausfhuß melden, als welder von Uns er: 
madtigt werden wird, die etwaigen Mel- 
dungen entgegenzunehmen und die Reihen- 
folge der Uns vorzuftellenden Bewerberinnen 
gu be|timmen. 

Gegeben in Unjerm Stadtſchloß vim" 

, Diefe Ankündigung erregte in Stadt und 
Land ein großmädtiges Erjtaunen und 
mwühlte ein Gebrodel wedfelvoller Empfin- 
dungen, Hißiger Ge[prüdje, bedadter und 
mehr nod) unbedadter Meinungsäußerungen 
empor. Gintemalen aber die Bevölkerung 
des Reiches überwiegend von einem fernigen, 
duch lange Jahrzehnte Hikiger Kriege mit 
übelwollenden und begehrliden 9tad)bartpol- 
tern gejtählten und burd) ein meijes Regi- 
ment nidjt unterdrüdten, fondern woblgelit- 
tenen unb geförderten Kraftgefühl durd: 
brunger war, jo war bie Wirfung der Aller: 
höchſten Entihließung auf die Untertanen 
Seiner jugendliden Majeftät überwiegend 
höchſt ungiinitig, ja fogar an Empörung und 
Abſcheu ſtark anſtreifend zu nennen. Wenig: 
ſtens im Unfang.. 

Wenn wir joldjes wahrheitsgemäß berich⸗ 
tet haben, ſo dürfen wir nicht verſchweigen, 
daß ſich ſolche Wirkung bei dem männlichen 
Geſchlecht gwar insgemein, unter der Weib- 
lichkeit des Landes indeſſen doch nur bei 
ſolchen Perſonen beobachten ließ, welche das 
im Erlaß als Grenze für die Bewerbung 
angeführte Alter von achtundzwanzig Lenzen 
entweder bereits überſchritten hatten oder, 
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Vormünder, 


ſofern fie ſich nod unterhalb desſelben be: 
fanden, durch beſtehende Ehebande aus der 
Zahl der für bie ausgeſchriebene hohe Stel: 
lung in Betraht kommenden Bewerbe: 
rinnen bereits ausgeldjieben waren. 

Die mannbaren, gefunden und efrbaren, 
Jowie bie fid) für mannbar, gefund und ehr: 
bar haltenden unvermählten Frauenzimmer 
des fónigreidjs aber gerieten angefidjts ber 
Allerhöchſten Willensäußerung fait ohne Aus⸗ 
nahme in einen Zujtand, ber fic) [wer mit 
Worten be[djreiben läkt — unb von dem in 
erer Linie bieles au vermelden ift, daß er fid) 
alsbald angefihts ber fehr kurzen Friſt bis. 
zum geftellten Tage der Anmeldung in einem 
wahren Anfturm auf bie Gewandfpeicher und 
fleibermadjermerfftátten famtlider Städte 
und Ortihaften bes 9teides ausmitfte — 
woraus zu jdlieken, daß es ben um Auf: 
frifhung ihrer Leibeshüllen alfo heftig be: 
mübten Jungweiblein alsbald gelungen fein 
mußte, jegliden Widerftand der ihrem Leben 
vorgefegten Perjonen, als da find Eltern, 
Pflegeeltern, gegen eine Bes 
werbung um bie in Ausfidt geftellte, wenn 
aud) nod) fo fragwürdige, entfernte unb mit 
allerhand Wagnis verbundene, immerhin tm 
calle des Obfiegens nahezu traumhafte Gt: 
höhung ihres Dajeins zu beftegen, vielmehr 
deren Teilnahme an foldem Wagnis in Ge: 
jtalt der Bewilligung einer für bas verwöhnte 
Auge eines Königs in Betradt kommenden 
völlig nagelneuen und fid) auf bie Umhüllung 
des ganzen weibliden Menſchen vom Shei- 
tel bis zu ben 3eben[pi8en, vom Mantel 
bis au ben verborgeniten Beitandteilen einer 
Srauenausrüftung er|tredenben Cinfleidung, 
auf welhem Wege foldjes aud immer Have 
burdjge[ebt werden fonnen, zu erzwingen. 

Muß es nad dem allen nod gejagt wer: 
den, dak ber junge König nidt nur ein 
junger König, jondern aud), foweit Unter: 
tanen nad) umlaufendem Gerüdt unb aus 
bet [chidliden Entfernung foldes zu beur: 
teilen vermögen, cin mit allen Gaben der 
Geele und bes Leibes ausgerüjteter, aljo 
kurz ein ſchöner, tluger, wohlerzogener, waf: 
fenbewährter und aller ritterliden ftünjte 
und Wiffenfdaften funbiger junger Mann 
war?! 

Wenn er aber etwa gewähnt hatte, daß 
angefidts der Ceft[amfeit und Verwegenheit 
feiner Zumutung der Andrang zu ber von 
ihm den Bewerberinnen auferlegten Prüfung 
nidt eben überwältigend groß fein werde — 
jo follte er jid getäufht fehen. Denn am 
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Morgen jenes erften Stai[onntages feßte in 
Stadt und Land niót nur eine allgemeine 
Pilgerfahrt, fonbern ein wilder Waffen: 
anlturm von junger, weidlid ausftaffierter 
Weiblidfeit ein, welder von einem unüber- 
fehbaren Schwarm forglider Vater, Mütter, 
Bormünder und Xanten einerfeits, fiirwigi- 
ger, nedluftiger und neidempörter Gaffer 
anderfeits geleitet, fif auf allen Straßen 
des fünigteidjs der Hauptitadt zuwälzte, 
ihre Tore verftopfte, ihre Märkte und Gallen 
überſchwemmte unb fid in der nádj|ten Um: 
gebung bes Stadtihloffes zu lebenbedroh: 
lidem Gedrange alfo feft zufammenteilte, daß 
ein nie zuvor erfebter Notjtand fid) beratus: 
bildete, ein gut Teil der eigens für bie 
Stunde ber Prüfung neu eritefften Frauen: 
gewandungen bereits lange vor bem er: 
febnten Ziele fláglid in eben ging, bie 
Bader und ürzte viel zu tun betamen, und 
Ihließlicd) bie gewaffnete Macht ein[dreiten 
mußte, um bas Getümmel von außen her mit 
tauber Gewalt wieder auseinander zu wir: 
ren — weldes Bemühen zum Glüd burd) 
ein um die Mittagsitunde jablings mit 
Donner, Blig, Regengiiffen und Globe: 


bagel einfegendes Griiblingsgewitter um ein 


erfledlides gefördert worden ijt. 

Der König Hatte von den Crfern feiner 
Gemäder diefe Auswirkung feines feden 
Anfinnens zunächſt mit Berblüffung, dann 
mit immer fteigender und ſchließlich in nicht 
zu bändigenden Ladjftürmen fih entladender 
Heiterkeit beobadjtet, bie aber zulegt in eine 
tiefe Beratung feiner von ibm -bis zur 
Stunde zärtlich geliebten Untertanen übers 
ging und ihn insbe[onbere mit ſchwarzen 
Zweifeln an Wert und Würde des weiblichen 
Geſchlechtes überjhattete — als welem er 
bis zur Stunde, verwöhnt :und zur Ans 
betung erzogen durd das Bild feiner er- 
Babenen und in jeder rauen: und Men: 
Ihentugend erftrablenden Mutter, eine un: 
begrenzte, faft demütige Verehrung ent: 
gegengebradjt Hatte. Chen diefe Verehrung 
war es aud) gewefen, welde ben inneren 
Antrieb zu feiner fo ungewöhnlidhen, und er 
begann es nun zu begreifen, ber men[djIidjen 
Shwäde fo wenig Rednung tragenden Ent: 
Ihließung gebildet hatte. Er war fid) be- 
mußt, daß er feit früher Kindheit gleichſam 
im Angefiht des ganzen Landes lebte, und 
darum alle Menſchen und zumal alle Frauen 
ibn fannten, Joweit man einen Menſchen 
tennen tann, ohne in feinen Armen geruht 
unb bie legte und höchſte Gemeinfdaft bes 
Erdenlebens mit ibm geteilt zu haben... 
Er Hingegen, wen tannte denn er felber von 
all ben Taufenden von Mägplein feines Qan: 
bes? Wen würde er jemals tennen lernen — 


es fei denn auf fold) bejonderen Wege? 
Wußte er bod) aus Erfahrung, daß bei allen 
Gelegenheiten, welde ihn im Laufe feines 
ahtundzwanzigjährigen Dafeins mit Den 
wenigen rauen zufammengeführt Hatten, 
die überhaupt im Bereid feines prinzlichen 
Dafeins lid) bewegten, die Chrfurdt por 
feiner Geburt und Stellung aus lebendigen 
jungen Menjfdenfindern auf Draht gezogene 
Püppchen gemadjt Hatte, zu deren innerem 
Weſen durch bie ftarre Fülle der zwängenden 
Formen vorzudringen ibm jtets verjagt ge- 
blieben war. Und zudem wußte er aud 
dies: daß ſchon die Auswahl diefer ibm 
überhaupt zugänglich gemejenen Weiblid- 
feit auf jene erften Ge[djledjter des Landes 
befhräntt gewejen war, deren Wejenheit 
bem feinen durd) Heite Sitte und Zudt allzu 
nahe verfippt war, als daß er Hätte hoffen 
fónnen, in ihrer Mitte werde er ben Men- 
[den entbeden, der ihn von Fernweh und 
Erfüllungsjehnfuht Hätte heilen können. 
Und dies war der innere Beweggrund feiner 
Entſchließung gemefen: er hatte gehofft, es 
würde fid) auf feinen Aufruf nur eine Kleine 
Zahl folder Töchter des Landes zur Wahl 
ftellen, welde ihm lieben zu Tonnen ver: 
meinten. Mus ihrer Mitte aber würde er 
dann leiht bie eine ausfindig maden, bie 
aud er lebenslang lieben zu können ver: 
hoffen durfte. Und nun waren fie zu tau: 
fenden gefommen. Warum? Nicht weil er 
hätte wähnen dürfen, er fei vor allen Män: 
nern des Landes liebenswert, fondern weil 
er eben der König war. | 

War aber der junge König von bem Aus: 
gang feiner Unternehmung im tiefften ent- 
fegt und enttaufdt, jo fühlte fid) jene edle 
arau, deren unerreidjbares Vorbild der ge: 
heime Leitjtern für des Königs wunderliches 
Vorhaben gewejen war, aufs Außerfte er: 
leidtert und beruhigt. Denn feiner eigenen 
Mutter erfahrenen Rat hatte der Sohn ein: 
zubolen unterlaffen, als er den Aufruf an 
bie Töchter feines Landes in die Welt Bin: 
ausgejanbt — unterlaffen aus jener Keuſch— 
beit bes Empfindens heraus, welde es ibm 
lebenslang verwehrt Hatte, bie tiefe Ber: 
ehrung, welche er für feine angebetete Mutter 
empfand, jemals in Worte zu fallen oder 
aud nur burd) Blide und Gebärden anzu: 
deuten. So fam es, daß die alte Königin 
nit minder als das ganze Golf des Sohnes 
Cbift, als fie unvorbereitet von feiner be: 
teits gejhehenen Zerlautbarung Kenntnis 
gewonnen Hatte, als eine Verletzung ber 
Würde ihres Gejhlehts empfunden Hatte, 
ftatt als einen ungelenfen Berfud eines un: 
erfahrenen und weltfremden Siinglings, auf 
Jo feltfamem Wege die eine Frau ausgutund: 
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Ichaften, melde allein würdig fein fónnte, 
mit jener Krone gef hmüdt zu werden, die feit 
bem Tode feines Baters in ber Gdjagfammer 
tief umflort der Stunde ihrer Auferjtehung 
zu brautlid-ténigliden Ehren harrte. 

Dies verlegte Gefühl und eine der [djam- 
haften Verehrung ihres Sohnes gar nage 
verwandte Mutterteufchheit Hatten es ibe 
verwehrt, ihrem tiefen Befremden über bes 
Sohnes Handlungsweile Ausdrud zu ver: 
leihen. Sie war in der 3wmijdengeit vom 
CríaB bes Cbifts bis zum Tage ber jo wun: 
berlid) geldjeiterten Bewerbung für ihren 
Sohn faft unfihtbar unb innerlih unnahbar 
geblieben. | 

Mun, da ihre vertrauten Frauen ihr zu- 
trugen, wie tief ihres Sohnes Gemüt jid) 
in Enttaujdung, Verbitterung und Dafeins- 
angit umbüjtert babe, ließ fie ihre Zurüd- 
baltung fallen unb fandte Kundſchaft an 
ihren Sohn, fie wiinfde ihn in ihren Ge 
madern unter vier Augen zu empfangen. 
Mit gütigen Worten, dod nicht ohne fanften 
Vorwurf fprad fie bem König ihre mütter- 
lide Teilnahme an dem nod mehr lader- 
liden als beffagensmerten Ausgang feiner 
unbefonnenen Unternehmung aus, den er jid) 
hätte er[paten können, wenn er in einer fo 
wichtigen und für fein ganzes Leben und 
. für bie Zulunft des feiner Yührung anver- 
trauten Landes fo grundlegenden Angele- 
genfeit den Rat feiner Mutter nidt ver- 
ſchmäht hatte. 

Aber nidt nur um zu tadeln, fo fuhr fie 
fort, indem fie bes Tiefbeijhämten auf ihre 
fühle Mutterhand niedergebeugtes Antlitz 
aufridjtete, Habe fie ihn zu fid) beſchieden. 
Gie wiffe bereits den Weg, bas nun unwider- 
ruflid) Gejchehene zum beften zu lenten und 
zur Wohlfahrt der Krone und des Lebens, 
deffen Erziehung nunmehr ihres eigenen 
Dafeins einziger Sinn und Halt fei, nugbar 
gu maden. Schritte gu fold) beiljamer Lö- 
fung einer an[deinenb unentwirrbaren Ber: 
ftridung habe fie bereits getan. 

Dem hod und voll banger Spannung 
Stuffau[djenben eröffnete fie nun diefes: 

Un jenem nist genug zu beflagenden 
Sonntagmorgen habe es ja wohl [deinen 
fonnen, als fet des ganzen Reiches junge 
S$Beiblidfeit mit allzu williger Zuftim: 
mung ihrer verantwortliden Schüßer unb 
Ratgeber ohne jeglihe Ausnahme der 
Ladung ihres jungen Königs gefolgt, bereit, 
jedes Opfer ihrer Zucht und Frauenehre ein: 
gujegen im frevelhaften Spiel um ben in 
Ausſicht geſtellten höchſten Gewinn. Gie 
ſelber aber, die Königin, habe nicht glauben 
mogen, in einem tapferen und bewährten 
Bolte tonne [o wenig Gefühl für die Würde 


ihres Gefdledtes vorhanden fein, daß nirs 
genbs bie Zurüdhaltung einer Jungfrau, 
bie Gelbftahtung und der Familienſtolz 
eines C€lternpaares gegen bie empürenbe 
und mißverjtandene Zumutung bes jungen 
Landesvaters fid aufgelehnt haben mödte. 
Cie habe insgeheim Ermittelungen anftellen 
laffen, und es fei ihr gelungen, ausgufunb- 
Ihaften, daß in der Tat aus dem ganzen 
Lande vier junge Mägdlein jener demiiti- 
genden Ladung nidt gefolgt feien. 

$o0dauf hordte ber König, und als er 
feiner Mutter ins gütige Antlig fhaute unb 
um den Streng und bod) Tieblih gebildeten 
Mund ein leifes, tröftlihes Lächeln [fim: 
mern jab, da meinte er den Weg zu ahnen, 
ben bie Weife ihn führen wollte. Statt des 
wüften Gewimmels allzu willfähriger Weib- 
lichkeit, bie jfi) zum Glanze des Thrones 
fam: und wiirdelos drängte, meinte er 
nun eine winzige Minderzahl folder Frauen: 
zimmer zu ertajten, denen gerade jene Eigen: 
Ihaften innewohnen módten, bie zu erfun- 
den er feine unbedadtfame Ausſchreibung 
erfajjen. Und bald belehrten ihn bie Worte 
ber Gütigen, daB foldes in der Tat ires. 
Herzens Meinung fei. 

Die Königin erzählte, fie habe nad ben 
Lebensumftanden diefer vier Sjungfrauem 
Umjdau Halten laffen, und dabei habe fid 
foldes herausgeftellt. Zwei diefer Madden 
jeien Schweſtern — Töchter eines freien 
Bauern, der auf wohlbelegener Hufe fern, 
fern der Stadt mit Weib, Söhnen, Töchtern 
und Knedten ehrbar und ftattlih mie ein 
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gere feiner Töchter freilich fei, Heut fünfzehn 
Jahre erft alt, für bie Stunde ihrer Novi- 
giatsreife feit Rindesbeinen einem benach— 
barten Rlofter zugelobt. Cine dritte fei 
eines reihen, hochangeſehenen verwitweten 
f&aufmannes und Ratsherrn Todter — dieje 
[ei einem Rittersmann verjproden, von bem 
der König bei Nennung [eines Namens [fid 
augenblids entjann, daß er trog feiner Ju- 
gend bereits den Ruf eines Kriegers von 
bódjit bewährter Tapferkeit genoh, übrigens 
zur Stunde wader fampfend an jener Grenze 
des Landes im elde ftand, die fih feit 
einigen Monaten eines heftigen Über: 
falles bes neibi[djen, erbverfeindeten Nads 
barvolfes zu wehren hatte. Die vierte aber 
fei bas einzige Rind eines Reidsgrafen des 
Landes, deffen Witwe, feit bie Grafidaft 
nad dem Tode ihres Gemahls an eine Seis 
tenlinie übergegangen fei, von ihrem fernen 
Edelfi in bie Landeshauptitadt fd zurüds 
gezogen Habe und dort mit ihrer Todter 
in völliger Abgefhiedenheit ihre Tage vers 
bringe. 
: 80* 
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„Ich will fie fehen!“ rief der König mit 
Heftigleit. „Alle vier will ich fie fehen! Wenn 


id Cud, Hohe Mutter und Königin, nur — 


einigermaßen redjt begriffen Babe, fo feid 
Shr. mit mir der Meinung, dak id unter 
diefen vieren, wenn irgendwo in der Welt, 
die Frau zu fuden Babe und finden werde, 
die würdig ift, von Euren Gegenslippen als 
Todter begrüßt zu werden!“ 

Das fei in der Tat ihr eigener frober 
Glaube geweſen, bejtátigte bie alte Königin. 
Und fie Habe Fd bie Freiheit genommen, 
für bieles eine Mal nod die alten Mutter- 
redte zu üben unb über ihres Sohnes Leben 
zu walten. Sie habe im Namen des Königs 
an die Eltern jener vier Mädchen ftrenge 
Weifung ergehen laffen, ihre Töchter ohne 
Güumen aufs Schloß zu entfenden. 

„Wo find fie?“ rief der König entflammt. 
„Sch glühe vor Ungeduld, fie zu jehen — und 
bin gewiß, auf ben erften Blid und ohne 
alle jene Harten Proben, bie id mir aus- 
gefonnen, wird fid in ihrer fleinen Zahl 
bie eine mir offenbaren, meldje bas Gehn: 
ſuchtsbild meiner Träume ift, feit bie Natur 
mir offenbarte, daß ich ein Mann bin und 
aus eigener Macht nicht leben noch ſelig 
werden kann!“ 

Die Mutter lächelte der Ungeduld ihres 
ſchwertgewohnten Knaben. Aber wie erſchrak 
nun ber junge Herrſcher, als bie Hiiterin 
feines Wadstums ihm eröffnete, fein Be- 


gebren. zu erfüllen fei fie nit imftande, weil 


alle bteje vier Magdlein — nidjt auffindbar 
feien — offenbar von ihren Hütern in bunt: 
ler Vorahnung bereits verftedt — vermutlich 
gar außer Landes gebradt?! 

Der König tobte. „So will ih die Eltern 
fehen — den Bauersmann und fein Weib, 
ben Kaufherrn und feine Ehegefponfin, wenn 
fie nod) lebt — unb die Gräfin: Witwe nicht 
minder!" | 

„Auh bieles dein Begehren babe id et: 
wartet,“ erwiderte bie hohe Frau, „und habe 
es im voraus erfüllt. Die Untertanen, von 
denen bu [pridjit, bis auf bes RKaufherrn 
CBemeib, bas bereits vor dreien Jahren 
ent[djfafen tft, Darren deines Befehls.“ 

Sie winfte, und alsbald wurden Die ftör- 
tijden, ahnungsvullen Eltern in bas Gemad) 
geführt. Das landlide Ehepaar, fauber unb 
ftattlih, in bie Gefttagsgemander ihres 
Standes gefleidet, am ganzen Leibe zitternd 
inmitten einer fremden Welt, nad) der es 
fie niemals gelüjtet. Der Rauf- und Rats: 
herr in pelgverbramter Schaube, mit harten, 
finfterem Gefidte, ftarr und aufredt in fteif- 
nadigem Bürgerftol3 — und die Gräfin, 
burd deren tieffhwarzen Schleier ein großes 
goldenes Kreuz unb ein ehrfurdjtsvoll ge: 


neigtes, zartes, bod) gottgetroftes 9ÍntIt& 
fahl und leidengezeihnet [himmerte. 

„Wo find eure Töchter?“ herrſchte Der 
König bie ftumm und gefammelt Harrenden 
an. Keine Antwort tam. 

Bergebens verjudjte die Königin mit gü- 
tigem 3u|prud, nod weit erfolglofer ber 
junge Herrfder mit grimmig baferfabrenber 
Zornrede die feftgejchloffenen Lippen Der 
Eltern zum Reden zu bringen. 

„Wißt ihr, ihre beiden Balsftarrigen 
Männer, ihr unbefonnen troßenden Frauen, 
daß id) bie Macht unb das Redt habe, euch 
in den tiej[ten Turm werfen zu laffen — ja 
eure barten Köpfe eudj vor bie Füße zu 
legen?” Go braufte der junge König über 
die Haupter ber Menfden, denen bie GBre 
ihrer Töchter Heiliger mar als der Glanz 
feiner Krone. 

Aber die Lippen ber Ungedonnerten Die, 
ben geſchloſſen. 

Da ließ der König feine Gewaffneten 
tommen. „Dieje Manner und Frauen haben’s 
gewagt, bie Majeftät meines Thrones und 
Hauptes zu beleidigen! Auf allen Märkten 
unb Plätzen meines Reides fol es laut aus: 
gerufen werden, von allen &angeln der Kir- 
den verfiindet drei Woden Dinburd): die vier 
Töchter diefer Unfolgfamen haben [id um: 
gefaumt bei Hofe zu ftellen. Wellen Töchter 
am vierten Sonntage nad) biejer Stunde nicht 
zur Gtelle find, um fid meiner Wahl zu 
unterwerfen [amt jeder Prüfung, die ih an 
ihnen zu vollziehen für bienlidj befinde, 
deffen Haupt ift dem Beile des Henfers ver- 
fallen zur Strafe für offenen Troß und Hohn 
wider des Königs gebeiligte Perfon! Go 
lange werden die Eltern in Berbaft ge- 
nommen! Führt fie von hinnen!“ 

Und als die Unglüdfeligen, eifenumflirrt, 
das Gemadh veríaijen hatten, wandte der 
König das zornfprühende Gefiht mit ge: 
Jpannter rage der Königin zu: „Mutter, 
hab’ id's redt gemacht?“ 

„Nicht eben ganz, mein Sohn und König,“ 
erwiderte die hohe Frau. 

Cs werde dem Herrn König wohl an: 
eben, zwei jener vier Mädchen von ber 
Yuswahl für die Würde feiner dereinftigen 
Gemahlin auszunehmen: die junge Bauern» 
dirne namlich, welde dem hHimmlifchen Bräus 
tigam, unb jene, melde einem  irbi[den 
per[prodjen fei — zumal leßterer zur Stunde 
in des Königs eigenem Dienfte fern am 
Feinde jtiinde. 

Der König überjann foldes Bedenken und 
gab bann feiner Mutter fund, dak bie jün- 
gere Bauerntodter, die künftige Nonne, 
ihrem Treugelübde gegen den Heiland nidt 
ab[penftig gemadt werden fole. Was aber 
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bas Bürgerfind, bas einen irbi[djen Liebjten 
. ertoren, anbetreffe, -fo fet ein Verlöbnis 
burdaus fein Gaframent, unb es fci nidt 
bas etftemal, daß eine Braut andern Sinnes 
geworden unb von einem Berlöbnis zurüd: 
getreten — als bejjen Ginn bod) eben der 
fei, daß es eine Prüfungszeit bedeute. Woh! 
liege es ihm fern, einem jungen Lebens- 
unb Gefolgsmann, ber für ibn im Felde fein 
Blut wage, zumal einem folden von ber 
ifm ja [febr wohl befannten Tapferfeit 
und Treue eben jenes Ritters, heimlich, 
binterriids und ohne fein Vorwiſſen bie 
Braut wegzunehmen. Ob denn aber die Grau 
Mutter meine, daß unter all den übrigen 
Madden, welde fid) fo willfährig zu der in 
Yusfiht genommenen Prüfung gedrängt, 
feine Bräute gewefen feien außer jener 
einen? Es möge fo ble Mutter erleben, daß 
jene eine einzige, die von allen derzeitigen 
Bräuten die Treue zu ihrem fernen Geliebten 
werter gehalten denn bie Ausfiht auf eine 
Königstrone, aller menjhliden Vorausfidt 
Tad eine Jungfrau von auserlefenem Werte 
fein müffe. Solange aber fold ein Edeljtein 
nod nidjt feine endgültige Faſſung erlangt 
babe, jtehe es jedem Manne frei, fih um. fie 
gu bewerben — und aud itterfitte [prede 


bem nidt entgegen, fofern nur der Neben: 


bubler, ber fid anheiſchig made, bem er: 
wählten Berlobten bie erforene Braut abs 
guftreiten, bereit fei, bevor er Line Wers 
bung bei der Braut anzubringen lid 
unterfinge, Ró ihrem Verlobten zu ritter- 
lider Zwieſprach mit gewaffneter Yauft zu 
Heften, Diefer Forderung adeliger Gitte 
wolle aud et, ber König, fid) niht entziehen. 
Er werde Boten in das Kampfgebiet fenden 
unb feinen Feldobriſten erjuden, bent jungen 
Rittersmann, ber bem Ratsfraulein ver: 
fprodjen fei, einen Urlaub zu gewähren, bas 
mit er [o bie Rehte, welde die Dame ihm 
eingeräumt, aud gegen feinen Herrn und 
König zu wahren vermóge. 

„Seid Ihr's alfo zufrieden, Frau Mutter 
und Königin?“ | 

„sh bin's, mein Sohn,“ [Glog bie Hobe 
grau. „Wir werden [eBen." 


. Etlide Tage vergingen im Warten und 
Sinnen. Der König träumte nadts und 
tags immer unb immer wieder bie Hoff- 
nungen burg, welde das Schidjal, oder wie 
ber fromme Ginn jener fernen: Zeit es zu 
nennen nidt anders vermodte, bie Bor- 
febung ihm vors Gefidt feiner Jufunft ge: 
ftellt. Die Gräfin-Witwe gehörte den reids: 
unmittelbaren und alfo allen Rronentragern 
ebenbürtigen Gefdledtern des Reides an. 
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Cine Ehe mit der Tochter eines Hodgebo- 
tenen und Hodmodgenden würde bie jaudh- 
zende Billigung feines ganzen- Qandes fins 
ben, und gewiß nicht gulegt diejenige feiner 
erlaudjten Mutter. Und wenn der König 
bie Erjheinung der tief verfchleierten Wit- 
frau Héi vor bie Ginne rief, bann glaubte 
er hoffen zu dürfen, ihre Tochter werde cin 
feines, hodgejinntes Rind fein, das feinem 
Leben von der Unraft zur Raft verhelfen und 
feiner Mutter die Heißerfehnte gartlide unb 
Ihmiegjame Todter fein midte. 

Wenn aber der König ber erbjtarfen Ge: 
ftalten des bäuerlihen Chepaares gedadte, 
bann traumte: er von einem ftraff und 
törnig ber unver[iegliden Scholle [cines 
Heimatlandes entiproffenen Weibwefen, bas 
ihm, bem legten feines Stammes, ein Ge: 
ſchlecht ftarfgefaufteter unb  ftarfgeDergter 
Prinzen gebüren würde, troßige Hüter feiner 
Krone, Borfampfer feiner Gdjfadjten. Wenn 
diefe beiden Mädchen ibm erft gegenüber- 
ftanden, bie zarte Gräfin und die ragende 
Bauernmaid, dann, fo durfte der König 
Hoffen, würde es ihm gelingen, in derjenigen 
von beiden, ber feine Gebn[udt fid) guneigen 
würde, bie lamme, ber Gegenliebe zu ent: 
günben, 

Wie aber würde bas dritte Abenteuer, 
bas feine Befehle über fein Haupt und Leben 
heraufbeſchworen, fid auswirfen?! Hier 
wartete Wirrung und Herzensnot. 

©, wohl Hatte die weile Mutter mit 
ug Anſtoß genommen an dem Ber: 
löbnis der Tochter jenes -ftarrfdpfigen 
Kauf: und Ratsherrn. Zwar fah ber alte 
geld- unb madtitolze Mann fo aus, als ob 
eine Todter feines Blutes aud einem Fürs 
ftenthrone nicht zur Ungier gereiden würde. 
Sa, auf feiner Eugen Stirn, in feinen jdarf- 
blidenden Augen hatte etwas geleudtet, bas 
der König weder auf den breiten, hellen Ge: 
fiffern der zwei Landbewohner, nod auf 
ben leidverflarten Zügen der Edelfrau Hatte 
entdeden können: der Glanz einer freieren 
Dafeinsgejtaltung, eines weithinihauenden, 
burd) Enge des Sebensfreijes nidjt ums 
Ihräntten Willens um das wahre 9Bejen ber 
Menihen und Dinge. Aber wenn der König ` 
ver[udjte, fih das Bild ber Tochter folgen 
Mannes zu erjtellen, dann taftete er ins 
Keere. Denn niemals war ihm unter den Hof: 
damen feiner hohen Mutter, noch unter den 
Pringeffinnen und Udelsfraulein, welde zu 
den winterliden Hoffeften in bie gaftliden | 
Gale des elterliden Schloſſes geeilt waren, 
ein junges Weib begegnet, Dellen Gelidts: 
treis und Gefprädsitoff über Jagd und Tanz 
hinausgegangen wäre. Und biejes ungrei[: 
bare Gebilde nun nod dazu in junge Liebe 
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verftridt einem anderen Leben, dem Leben 
eines jungen, um das Land bodverdienten 
Kriegsmannes, nidt unaufldsbar, dod immer 
mit dem Ziele naher gliidlider Bereinigung 
verfettet! 

Das Harren war nidt von alljulanger 
Dauer. Das erfte Gefhehnis war dies: daß 
der Offizier ber Schloßwache beim Morgen: 
berichte meldete, in der vergangenen dunklen 
Nacht fei ein junger, ſchlanker, in einen fan: 
gen Mantel gehüllter Reitersmann an eine 
der an der Parkſeite Binttüumenben Schild: 
wachen herangetrabt, habe dem Erjhredten 
einen Brief in bie Hand gebrüdt unb fei von 
hinnen ge[prengt, unerreicht von dem Speer⸗ 
wurf, ben der unjanit Aufgeftörte hinter ibm 
drein gejandt. Diefer Brief fam von ber 
jungen Gräfin, bie ihn aus ihrem unbefann- 
ten Verſteck an den König gerichtet. Das 
Fraulein [lebte in aller Heiligen Namen ben 
König an, ihre arme, hart geprüfte Mutter 
der Haft ohne Verzug zu entlajjen. Was ihre 
eigene unbedeutende junge Perſon onbe 
treffe, fo fühle fie fih der unfabbaten Gnade, 
vor ihren hohen Sdirmberrn treten und fid) 
der ihr gugebadjten Prüfung unterwerfen zu 
dürfen, vollfommen unwürdig. Sie fei ein 
gattes, ver|diidjtertes, unſchönes Menſchen⸗ 


find, zur Herrfderin eines großen Landes . 


und zur Weggefährtin eines Mannes von der 
ftrahlenden Wefensart Seiner Königlihen 
Gnaden keineswegs geboren nod) geeignet — 
dünte id aber dod zu ftolg, fid) unb ben 
wennſchon heute feftlihen Glanzes entblöß- 
ten, fo bod) altberühmten Namen ihres in 
Gott rubenden Baters jener immerhin be: 
ſchämenden Ablehnung auszufeßen, deren fie 
- in bebadjt[amer Abſchätzung ihrer geringen 
perfönlihen unb geiltigen Vorzüge demiitig, 
aber vollfommen fiher gewartig fet. 

Der König trug diefen Brief zu feiner 
Mutter und fragte um ihre Meinung. Die 
Königin las das Schreiben zweimal out: 
merkſam burg und but den Sohn, ihr zunächſt 
bas eigene Gefühl gu fagen. Der erwiderte: 
„Die Gräfin ift frei.“ 

„Recht fo, mein Sohn,“ etmiberte bie 
Kluge. „Diefe Heine Grafentodter ift gewiß 
ein febr gejdjeites, gutartiges, edelgefonnencs 
Dingelden. Un deiner Seite wünjche id) mir 
weniger maßvolle Bejheidenheit als wert: 
bewußte Kraft. Wer meines Sohnes Seele 
befriedigen foll, muß eigener Überfülle trun: 
fen fein." 

Zwei Tage fpdter ward der Königin ge- 
meldet, ein junges Madden ländlichen Stan- 
des wünfche fic) ihr nahen zu dürfen. Voll 
Ihöner, hoffnungsfreudiger Ahnungen nidte 
die Königin Gewährung. Und bald Wonn in 
der Tür ein bodgewadfenes junges Weib 


von einer folden Schönheit, daß ihr Glanz 
die Einfachheit ihrer von langer Wanderung 
bejtaubten Gewandung vergellen madte. Von 
ben ſchweren blonden Zöpfen, bie fih wie ein 


Krongefchmeid um die fonnenbraune Stirn 


Ihmiegten, über bas jegt befangen gliibenbe, 
bod pon tiefer Weltgewißheit innerfid cr: 
leudjtete Gefidjt, über bie traftgelattigte Ge- 
jtalt hinweg bis zu den großen, bod) polí: 
endet ebenmäßigen Händen unb Füßen ein 
Meifterftiid bes Schöpfers, wie geboren zur 
Mutter eines Geſchlechtes von Herren bes 
Lebens. Niemals meinte die Königin ein 
vollfommener gebilbetes Gejhöpf gefehen Au 
Haben. 

In tiefer Bewegung wintte fie bem ftolzen 
Kinde, Rd ihr zu nahen. Und da die junge 
Bäuerin vor ihr auf bie Knie fant, wie fie's 
zum Beten von Kind an gewohnt fein modte, 
hob die Königin fie auf und fprad ihr Troft 
ein: ihre Eltern feien wohlauf und würden 
nun gemiBlid) ihrer Haft alsbald ledig wer- 
ben. Cie mahnte das Madden, guten Mutes 
zu fein: es jtehe von Stund’ an unter ihrem 
mütterliden Schuß und habe keinerlei Une 
gebühr nod Entwürdigung zu befiirdten. 

„Haft du nod etwas auf dem Herzen, mein 
Kind?“ 

Da ftammelte das Madden unter ftrömen- 
den Tränen: „J megt’ hääm ...“ 

Da wußte die königliche Frau, daß es finn: 
fos fein würde, dies pflanzenhafte Ctüd 
Menfdheit von der Scholle zu löſen, auf der 


es gewachſen war. Ihrer Enkel oder Urentel 


einer würde vielleiht einmal, ein ſchlacht⸗ 
gewaltiger, Jieggefrinter Feldherr, einen 
Sürftenthron befteigen und Ahnherr eines 


tubmumfrangten Herrſcherhauſes werden. 


Ihres Sohnes Gefellin müßte anders geartet 
fein. Mit taufend Gegenstmün[den entlieh 
fie bas hodaufatmende Mädchen, befahl es 
feinen Eltern zuzuführen und alle drei in 
einem Hofwagen zur beimatliden Hufe zu 
bringen. 

Und tief beflommen ward bie Fürftin 
inne, dak ihres Sohnes wunbderlides Vor: 
haben jdneller und überzeugender, als fie 
es jemals hätte ahnen mögen, dies eine er: 
reiht batte: daß nun augenblendend tlar- 
geftellt mar, unter den Xaujenben junger 
Madden des Landes fei nidt eine fahig und 
würdig, bie umflorte Krone der Landes: 
mutter aus ihrer Trauerhülle wieder ins 
Licht gu beben — feine — es müßte denn 
jene eine fein, von der bisher feine Spur 
zutage getreten war — jene eine, die ihre 
Lippen zum Kuk der Liebe [don einem 
Manne geboten hatte im gläubigen Hoffen, 
diefer werde der einzige bleiben. 
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Und diefer Erkorene, diefer Gliidlide — erften Antritt fplitterte des Ritters Speer 


er liek nun nicht lange mehr auf fid) warten. 
Er wandte fid nit an die Königin: Mutter 
— er forderte mit ftürmifchen Worten Gehör 
bei feinem Ullerhidften Lehens- und Kriegs: 
berrn felber. Und bald ftand er, nad) dem 
tagelangen Ritte dennod frifd) und ftraff, 
im blanfgepugten, tlirrenden Waffentleide, 
den blinfenden Streithelm mit ber bunt: 
gíeiBenben Zierde, dem wallenden Helm: 
bu[f untern Arm geflemmt, das Schwert 
vor des Leibes Mitte gepflanzt, mit ge- 
Ipreizten Beinen, Hand und Barhaupt gum 
Kriegergruße jentend. 

Mit bellommenem Wohlgefallen erwiderte 
der König des Reden Gruß. „Ihr fommt aus 
Schlachten, Ritter. Wie fteht's ba vorn?" 

„sh bringe Euer ftonigliden Gnaden 
Allerhöchſt Eures getreuen Feldobriften Heil: 
gruß und die Kunde eines jungen Gieges, 
der ben Erbfeind bis tief in bie Marken 
feines Landes zurückgeſcheucht Hat.“ 

Des Königs Antli leudtete auf bei fold 
willfommener Kunde. Mber feine Seele um: 
bülterte fih. Auf des Ritters offener Stirn 
flammte eine faum verbeilte mächtige 
Sdramme — ber da Hatte für Landesherrn 
und Land vor nidt allzu vielen Tagen [ein 
Blut per[pribt. 

„St Gud Kunde geworden, Ritter, aus 
welder Not idj Euren Heimritt befahl?“ Des 
Königs Auge mied bes Qebnsmannes ſchwert⸗ 
blauen Stahlblid. 

„Dan bat mir allerlei tolle Sachen vor: 
gefabelt, Eure Ronigliden Gnaden. I 
Babe nidts davon geglaubt.“ 

„Aber was ih Cud jegt fage, Ritter, 
werdet Ihr mir glauben müflen. Ihr follt 
nad) dem langen Marjh einen Ruhetag 
haben. Übermorgen müßt Ihr mit mir vor 
bem Angefihte meines ganzen Hofes den 
Speer bredjen, bis einer unten liegt.“ 

Der Ritter ftand einen Augenblid ohne 
Wimperzuden. Dann fprad er langjam und 
feit: „Hätte id geglaubt, was man unter: 
wegs mir eingeblajen — id) hätte, was ‘Shr, 
Herr Konig, mir jest als eine Gunft ges 
währen zu dürfen meint, von Cud gefordert 
als mein Ritterredt.“ 

„Nun gut, Ritter — id fehe, Shr habt 
mid begriffen. Ich will — jene Dame — 
fennen lernen. Kennen — wie man eine Grau 
tennen lernen muß, ehe man fih entſchließt, 
um fie zu freien. Dem fteht Euer Redt ent: 
gegen. Und barum miiffen wir miteinander 
den Speer freugen. Rubt Gud) aus — Ihr 
wiht, Ihr werdet Cuh mit einem nidjt un- 
würdigen Gegner zu mellen haben.“ 

Am übernádjiten Tage waren im Schloß— 
hofe bie Turnierſchranken erftellt. Beim 


an des Königs Panzer. Des Herrn Stoß war 
in bie Luft gegangen. Der König wantte, 
aber er hielt fid im Sattel. Beim zweiten 
Gange trafen beide Neden gut. Abermals 
wantte der König. Der Ritter aber jtürzte 
wie ein Stein über bes Scheden eifenbes 
wehrte Rruppe in den Sand und lag wie tot. 
Die Knappen fprangen zu, [djraubten den 
Turnierhelm los — ein blaffes Gefidt fam 
zum SSor[dein, funfelnbe Augen, wie die 
Lichter bes Wolfes, Dellen Sprungjehne ein 
Pfeil gelähmt. 

„Eurer Ritterehre, Held und Freund, ift 
genug ge[djeBen," fagte ber König, der jest, 
abgefeffen, an bes Gefallten Geite trat. 
„Den Streit ber Waffen Habt Ihr verloren. 
Der Streit der Herzen mag beginnen. Wo 
it Eure Braut? Jhr werdet fie zur Stelle 
Ihaffen. Unter bem Gauge meiner hohen 
Mutter wird fie leben und mid) unb Gud) 
täglich fehen, jeden eine Stunde lang, drei 
Tage hindurd. Dann tann, dann fol fie 
wählen. Alfo wo ijt fie?“ 

„Sudt, ob Shr fie findet, Herr König!“ 
fagte der Ritter, matt auf den faft gelähmten 
Schwertarm geftüßt. „Bon mir und ihrem 
Pater werdet Shr feine Runde befommen." 

Da ftürzte fid) aus der Menge des Volles, 
bas bie Schranten umbrangt hatte, ein Fräu⸗ 
fein im 9teifegemanb hervor. Zum wunden 
Ritter eilte fie Hin, umfing Inienb fein 


blaſſes, [hweißnaffes Haupt und barg's an 


ihrem Bufen. Dann hob fie ben Blig, aller 
Hak der Welt Ioderte aus ihren ſchwarzen 
Augen. —— 

Wher als des Königs Blide die ihren 
faBten, ba erftarb auf ihren bebenben Lippen 
die Rede, bie [hon überjprubeln zu wollen 
ihien. Stumm ftarrte fie in bas Untlig bes 
Giegers. : 

Der König minfte — Trabanten jhufen 
Raum. Und vom Altane nieder ftieg da die 
Königin:Mutter, vom Doppelzug ihrer Yräus 
[ein gefolgt. Gie trat zu der Rnienden, hod 
die Wehr: unb Reglofe janft auf und führte 
fie, bie wie eine Trunfene taumelte, von 
binnen. 

Da [prang der Ritter auf bie Beine. Und 
wenig fehlte, er wäre, nod) immer manfenb 
vom ſchweren Gturge, feinem Lebns-, Sans 
bes: und Kriegsherrn an die Kehle gefahren. 

„Das Fraulein ift Eure Braut nit mehr, 
Herr Ritter!“ fagte ba der König. „Ihres 
Verlöbniffes hab’ id) fie ledig gelämpft. Bon 
nun an ftehen Shr und ió ihr als freie 
Nebenbubler gegenüber. Volet uns um fie 
werben, als fennte fie bis zur Stunde [o 
wenig Cud mie mid.“ 
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Die Königin fah mit forfhender Begier 
unb Dod [don mit einer felt[am [hwellenden 
iyreube in bas erregungszudende Geficht ber 
jungen atrijtertodter, dic Hod unb rant 
vor ihr Stand. 

„Wollt Shr Gud) niht feben — Hier zur 
Seite mir — mein [dines Fraulein?“ 

„sch bin eine Gefangene, Frau Königin,“ 
fagte die Schlanke. „Ihr werdet mich's burdj 
feine nod: fo große Güte vergeffen maden.“ 

„rauen find immer Gefangene,“ ladelte 
die Königin. „Gefangene ihres Weibesihid- 
fals, weldes aus ihnen ein Halbes gemadt 
hat, das nur der Mann gum Ganzen runden 
tann.“ 

„Eure ftónigliden Gnaden wiffen, daß id 
bielen Mann bereits gefunden Habe. Ich 
verlange niht mehr, als daß man mid laſſe, 
dem ich gehöre.“ 

„Darf id) Gud, liebes Fräulein, eine Ses 
[hidte erzählen? Aber Ihr müßt figen, 
fonft plaudert Héi e [fjfedjt" Und der fanft 
auf ben Diwan an der Fürſtin Seite Nieder: 
gezwungenen erzählte nun die Königin das 
Shidjal ihrer eigenen Jugend. Nicht immer 
fet der erite Dann, der im Bujen eines heran⸗ 
blühenden Mädchens die holden Gefühle der 
Sehnjudt entzünde — nidjt immer fei er es, 
ber fie aud) befrieden Tonne Cie felber 
fei bem König, ihrem Dabinge[djiebenen, erft 
in zweiter Ehe vermählt geweſen. Shr erfter 
Gatte, an defjen Seite ihr ein ftiirmifdes 
Ginnengliid erbliiht fet, babe fid nur allzu 
bald als ein robert, [djnell erjättigter, be- 
gehrlich nad) neuer Trunfenheit verlangender 
Gejell ermiefen. Bald feien Tränen reid: 
lider ihr zugemefjen gewefen denn Riiffe. 
Zumal [cit das Söhnden, das fie ihrem Herrn 
geihentt, nah kurzem, fhwadlidem Auf: 
fladern erfo[djen fei, habe jener fid) vollends 
von ihr abgelehrt. Da [et ber Erbpring bes 
Konigreidhes in ihr, ber halb [don Ber: 
laffenen, Leben getreten. Und Kampf Habe 
nun angehoben — Kampf um ihr Herz und 
ihr Shidfal — Kampf, unendlid erjdwert 
unb verbittert burdj des Gaframentes Un- 
lösbarleit — bis ſchließlich barmberzige 
Mächte in der drei ftàmpfenben Leben ein- 
gegriffen hätten. Sn einem Kriege wider des 
Ñanbes alten Erbfeind fei ihr Gatte, an des 
Erbprinzen, feines Nebenbublers, Seite tap: 
fer fampfend, gefallen — aljo daß fie und 
ihr neuer Ehegemahl jenes rühmlich Dabin- 
geihiedenen nun dod mit reiner und efr: 
lider Trauer gedenten durften nad) mander 
berben Not. 

„Solche Not aber, mein Fraulein,” ſchloß 
bie hohe Grau, „die foll, fo erhoffe ih, Curem 
jungen, ftolzen Leben erfpart bleiben. Ber- 
gönnet meinem Sohn, Eud) zu nahen, damit 


Shr vergleiden könnt. Und bann laßt Cuer 
Herz |prehen — und dankt Eurem Sdidfal, 
daß es Cud mit dem einzigen Manne, ber 
fi mit Eurem Berlobten meffen darf, au: 
jammengefiihrt hat, ehe des Priefters Hand 
Cuh unb jenen andern für bieles Erden: 
[eben unlösbar zufammentettete.“ 

Da ridjtete bas junge Weib Fó bod auf 
und fprad): „grau Königin — wenn Euer Herr 
Sohn nidjt eben der König wäre — id) würde 
folder Prüfung ohne Bangen entgegenfebhen. 
Wher ich tenne den traurigen und laderliden 
Ausgang jenes finbliden und unfdmad: 
haften Unternehmens, burd) bas des Königs 
Gnaden verfuht haben, aus ber unermejB: 
liden Zahl der mannbaren AXódjter feines 
Landes bie Würdige zu ermitteln. Ich weiß, 
daß vom Glanze der Krone verblendet alle 
jungen Genoffinnen unjeres leihtherzigen 
Gefdledtes mit. nur vier Ausnahmen, aller 
Scham und Würde vergeffend, alle Bande bet 
Pflicht und Gelbftahtung abjchüttelnd, fid 
gum Throne gedrängt haben wie bie Abend: 
falter zum Licht. Erläge nun id der Werbung 
Cures Herrn Sohnes, fo würde der Spott 
des ganzen Landes, zumal der verjhmähten 
Weiblichkeit, bei der Heute, glaubt es mir, 
fein Mann verhaßter ijt als Euer vordem jo 
geliebter Herr Sohn — der Spott aller Men: 
iden, über bie id) als Königin Dodjerfaben 
ragen müßte, wie Shr es tut, verehrtefte ber 
arauen, würde [id an mid) hängen: ſeht ba, 
jie ift nicht beffer als wir alle — nur daß 
fie, des Herrn Augen auf Fd zu Tenfen, es 
Ihlauer angefangen hat!“ 

Die Königin hatte den ungeftümen Wors 
ten ber jungen Raufherrntodter mit rechtem 
Behagen und frohem Staunen gelaujdt. 
Mutigere Worte vermeinte fie aus fo jun: 
gem Munde niemals vernommen zu haben. 
Sie könne nur aultimmen, äußerte fie Din: 
wider, dak es für bie feltjame Lage bes 
erüuleins eine Erihwernis bedeute, wenn 
der neuerdings aufgetaudte Bewerber um 
ihre Hand nicht ein junger Edel: unb Kric- 
gersmann wie ihr Trauter aud, fondern 
eben der König fei. Denn leidtlid möge es 
geihehen, dak ein jugendlih ungeprüftes 
Frauenherz nidt zu unter[djeiben vermöge, 
ob die Gefühle, bie ein alfo hochgeſtellter 
greier in ihr ermede, von der Stirn aus: 
gingen, weldje die Krone trage, von dein 
Herzen, bas burg diefe Stirn das Blut 
Binburdtriebe — oder aber nur pon dem 
güldenen Reif und ben Chbeljteinen, fo ihn 
überbligten. Aber eben dak das Fraulein 
ih der nahen Möglichkeit [older Irrung 
unb Gerwedflung fo tlar bewußt fei, bas 
biete Gewähr, es werde folder Gefahr nidt 
erliegen. | "E. 
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Über fo eifriger Hin- und Widerrede war 
ben rauen unbemetft geblieben, dak der 
junge König bereits eingetreten und in 
ftarfer Bewegung bem Gange bieles erften 
Geiprädes zwiſchen den zwei Frauen gefolgt 
war, in dem er die Pole feines annod jo 
rubelofen Herzenslebens zu finden erhoffte. 
Nun trat er herzu, bot gebeugten Knies der 
Mutter die Stirn zum Sub und neigte fid 
bann tiefft vor bem jungen Weibe, deffen 
Hand berühren zu dürfen er Heute nod) nicht 
erwarten fonnte. 

„Dein Fräulein,“ fagte er ehrerbietig, 
pid) bringe Cud einen Gruß Eures würdigen 
Baters. Er hat in feiner Haft, deren id 
ihn übrigens ohne Verzug entledigt habe, 
bie Güte gehabt, meinen Bejuh zu empfan= 
gen — und mid mit allem jenem verbal: 
tenen Haffe beehrt, ben id) bei ihm anzu: 
treffen DBoffte — entjprehend der hohen 
Achtung, bie ich feiner Gefinnung entgegen: 
bringe. Kein Wort ift ihm entfallen, das 
id) etwa anders auszulegen genötigt gewejen 
wäre denn als ſchroffe und ent[djLojjene Ab- 
Iejnung. Das hat mid) jehr glüdlich gemadt. 
Ich bin gefaßt, eine gleihe Gefinnung bei 
Cud vorzufinden.“ 

„Darf id) offen fein, Königlihe Gnaden?“ 
fragte bas junge Weib mit bligenden Augen. 

„sh erbitte [offe Offenheit als eine 
Gunjt — id fordere fie als mein Redt.“ 

„Wohlen, Herr König — fo wikt, dak Shr 
mir bislang zum — $ajje keine Veranlaffung 
gegeben habt.“ 

„Erklärt mit das. Ich Babe Euch ben Ber- 
lobten in den Sand geworfen — id) halte 
Cuh gefangen wie ein junges Wildfüllen, 
bas man zu zähmen hofft — was könnte 
folhe Behandlung in einem [tofgen Men: 
Ihentinde, wie Ihr es feid —“ 

„Dan gibt fidj nicht bie Mühe, Herr Kö- 
nig, zu baffen, was man töridt und abge: 
Ihmadt findet.“ 

Der König bik die Lippen, unb aud) feine 
Mutter mußte Rd gufammenraffen, um eine 
Empfindung Hinunterzuzwingen, die ihr nad 
einem Leben auf dem Throne völlig neu war. 
Über den drei Menſchen war ein [ders 
atmendes Schweigen. 

„Indem ih um Cuh zu werben mid ans 
Ihidte, mein Fräulein,“ begann der König, 
„babe id) Cud gegenüber auf jedes Vorredt 
meiner Geburt und meines gottbe[djiebenen 
Amtes verzichtet. Das ein für allemal, damit 
Shr wikt, dak Shr es nidt nötig habt, mid 
zu frünfen, um Cud bei mir in Udtung zu 
fegen. Ihr dürft mir alles fagen — es iit 
feine Gefahr für Gud) damit verbunden, alfo 
aud) feine Notwendigkeit, Guren Wert zu be: 
weifen, indem Ihr ihr troßt. Sd) gebe Euch 


nod) ein weiteres zu: bümmer als id's an: 
geftellt bis zu bielem Tage mit meinem Ber- 
judje, bie miürbigite Tochter meines Landes 
ausfindig zu maden, hätt’ ich's ſchwerlich an: 
fangen können. Dennodh will mir [djeinen, 
diefer, mie fagtet Ihr? abge[djmadte und 
toridte Verfud ift unverdientermaßen De: 
lohnt worden. JH fand Cug.“ 

Nun war es an dem Fraulein, die ſchmale 
Unterlippe zwiſchen die ebenmäßigen Zähne 
zu klemmen. „Jawohl, Ihr fandet mich,“ 
ſprach ſie dann heftig und gepreßt, „wie der 
Einbrecher ein Kleinod findet, nachdem er 
mit dem Stemmeiſen durch Stuben: und. 
Schreintür ih Hindurdgezwängt Bat.“ 

Der König hielt ben bligenden Blid des 
Mädchens aus und ermiberte nad kurzem 
Sinnen: „Das Bild, edles Fraulein, könnte 
auf ben erjten Blid zutreffend [heinen — 
aber laßt mid) es nod weiter ausmalen. 
Der Cinbreder fam nift heimlid in fins 
Werer Nadt, fondern am hellen Tage — nidt 
unbewadt waren Stuben: unb Gdreintiür, 
fondern ein ftattIidjer Wächter hütete beides. 
Den Dat ber Cinbredjer nit Hinterrüds 
überfallen unb gefnebelt, jondern offen und 
ehrlih in ritterlidem Ringen entwaffnet. 
Und das Kleinod, das er erjehnte und errang, 
bas war nidt jenes Hüters Cigentum, fon- 
dern annod) herrenlofes Gut — dem Hüter 
nut erft leihweife anvertraut. Und endlid) ijt 
belagtes Kleinod nicht ein falter, wehrlofer 
Edelftein, fondern ein junger, heißer Menſch, 
begabt, jid) zu behaupten und zu wählen. 
Nichts weiter will id) mir erfampfen, hab’ 
id mir erfampft, als das hohe, aber be: 
grengte Redt: zur Wahl geftellt und ver: 
gliden zu werden. Erwägt, ob dies Ein- 
bredjers Art und Braud ilt — oder eines 
ritterliden Mannes, deffen Tun Jhr verladen 
dürft, wenn's Cud gelültet, aber nicht mit 
verlegendem Vergleich beihmähen.“ 

Da neigte das Mädchen die Berri[dje 
Stirn: „Ih hab’ Cuh um Vergebung zu 
bitten, Herr König.“ 

„Mit nidten, mein edles Fräulein!“ [prad) 
ber Herrfher. „Wir ftehen im Kampf um 
Euer und mein Leben. Da ift jede Waffe 
redjt. Ihr feht ja, aud) id) bin nidjt wehr: 
los.“ 

Cin Diener trat herein und meldete die 
Ankunft bes jungen Rittersmannes. 

„Meine Stunde [don um?“ ladelte der 
König. „Wohlan, id) räume das Feld. Der 
Herr mag tommen.“ 

Und [don jtanb fein ritterlider Neben: 
bubler in ber Tür. Er ftugte, ba er bes 
Königs anfidjtig wurde, und neigte lid) fnapp 
unb gemellen, Dod) in ſchuldiger und Lebens» 
lang gewohnter Ehrerbietung vor dem König 
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unb ber allverehrten Witwe feines erften 
Lehnsherrn. 

Das Fraulein aber flog thm entgegen, 
umfchlang feinen Naden und barg in Tränen 
ihr gliihendes Gefidt an feiner Bruft. „O 
mein Geliebter!“ ftammelte fie, „daß bu ba 
bijt — bak du da bift!“ 

Da ging der König ftill Hinaus. Und er 
abnte, baB bie Stunde fern fet, bie den 
Kampf der Herzen ent[djeiben würde. Aber 
berrifch aufftraffte fi) fein Wille, denn mit 
ber Wucht einer Offenbarung Hatte diefe 
Stunde ihm enthüllt, daß diefe Frau zu er- 
ftreiten unb zu befi&en Binfort der Sinn und 
Inhalt jener Hälfte feines Lebens fein 
würde, bie aud ein Fürſt fid) vorbehalten 
muß, wenn er die Kraft in fid) wahren fol, 
feiner landesväterlichen Verpflichtung die 
andre Hälfte zu opfern. 

Mit fanfter Hand löfte der Ritter bie 
bebenben Ginger der Braut von feinem Hals 
und deutete mit garter Zuredtweijung feiner 
Augen auf die Königin, die RU unb fait 
ohne Regung bieles Wuftritts befangene 
Zeugin gemejen war. Nun erhob fie fu: 
„Herr Ritter — id bitte Euch — eud) 
beide bitte id) — zu denten, an meiner Statt 
wäre bes Frauleins dahingeſchiedene Mutter 
bier zugegen.“ 

Sie 30g [ifj in den Erler zurüd, bie Qie- 
benden ihrem feijen, erregten Gefprad über: 
laffend. 

Des jungen Reden erſtes war, Fd) bet 
ftandhaften Liebe feiner Trauten zu ver: 
fern. Dabei wurden alle jene Worte 
gewedjelt, welde einer fold wehmut- und 
angſtumſchauerten Wiederfehensftunde anges 
meffen und fo feldftverftändlih waten, daß 
ihre Unfiihrung füglid unterbleiben mag. 
Dann aber warf der Ritter feiner Liebiten 
eine Kunde auf die Seele, bie JoIdje mit einer 
neuen Überlajt von Traurigfeit anfiillte. 
Soeben feien [hweißtriefende Boten aus bem 
KRampfgefild angelangt: bem Giege, deffen 
Künder er felber habe fein dürfen, fei ein 
jäher Umſchlag und Schickſalswechſel auf bem 
"ube gefolgt. Der Crbfeind habe, von einem 
nidt minder neidifden, aber bislang im 
3aume gehaltenen 9tadjbar mit fraftigem und 
hochwillkommenem Zuzug unterftüßt, lid) un: 
verjehens auf bas vom Siege wohl allaufehr 
beraufdte unb in ber böjen Luft bes Beute: 
madens und gar Pliinderns ein wenig aus 
ber dorm gegangene Heer des Königs da: 
niedergeworfen und ibm nidt allein eine 
böfe Schlappe beigebradt, vielmehr es aud) 
bes beje&ten Landes vertrieben, jo dak es 
nun wiederum, vermindert und im Glauben 
geſchwächt, feine bittere Mühe babe, aud) nur 
die hart bedrängten Grenzen gegen des Fein- 


bes Widerftoß zu firmen. Ihn perfönlich 
babe der Feldobrift mit nidt eben fanften 
Worten erjuden laffen, in alfo drangvoller 
Stunde jeglide Riidfiht auf bie eigenen 
Herzensangelegenheiten vor der Pflicht des 
Bartumftürmten Augenblids Hintanzufegen. 

„Du mußt fort?!“ Die Liebfte fragte es 
mit einem [o herzerweichenden Ausdrud tief- 
[ter Bangigfeit, daß bem Ritter [dier der 
Mut entjant, ihre Frage ausbrüdlid) zu be- 
jahen. Durd diefe neue Wendung ihres 
Schidfals fühlte fie mit f[hwindender Aus» 
fit auf bas ihr vom Bedränger ihres 
Glüdsjtandes verwilligte alltaglide, wenn 
aud) mit einer Stunde Grift nur allzu knapp 
bemefjene Wiederjehen jeden Schimmer eines 
Troſtes fliehen, ohne defjen Erwartung fie 
zwar nimmermehr die Kraft und Hoffnung 
ihres Widerftandes im leifeften erjchüttert, 
wohl aber alle Yreude aus ihrer nüádj[ten 
3utunft verfheudt fab. 

Was blieb bem Jungherrn übrig, als 
feinem Mädchen immer wieder Troft und 
Zuverſicht eingu[predjen und ihm gu geloben, 
daß er in den künftigen Treffen, wie bereits 
in [o mandem bejtandenen, ebenfo inbrünftig 
und inbrünjtiger nod denn je zuvor ihr Bild 
im Herzen tragen und alle Heiligen des 
Himmels um Beiftand für den hart gefahr- 
deten Liebesbund angehen werde? Sa, er 
gab letztlich gar ber faft hochverräteriſchen 
Erwartung Wusdrud, es möge leidtlid bas 
Kriegsgefhid in nádjiter Zeit eine nod bang: 
lidere Wendung nehmen, dergeftalt, dak 
aud) des Königs Majeſtät felber fic genötigt 
feben mödte, bie eigene Perfon für bie 
Rettung des Landes einzujegen, unb [omit 
das geliebte Mädchen zwar der ihr von dem 
Gewaltherrn verwilligten tagliden Begeg- 
nung mit ihrem Verlobten, aber bod) aud 
bet ebenfo regelmäßig fih erneuernden Qual 
des Beilammenfeinmüffens mit bem Hod: 
gefürfteten Bedränger ihrer Standhaftig- 
feit entrüdt fein. 

Das Fräulein aber erftaunte im tiefften 
Innern, als es an fi felber bie Wahrneh- 
mung maden mußte, wie Wort in einem 
Frauenherzen dod) die angeftammte Ber: 
ehrung für bie foniglide Gewalt Wurzel 
gefhlagen babe — dergeftalt, daß jelbft ber 
Zorn über eine fo arge Kränkung, wie ihr 
fefber abjeiten des derzeitigen Trägers ber 
Krone folde widerfahren, nidjt imjtande fei, 
bie Banglidfeit zu übertäuben, welde. fid) 
einer getreuen Untertanin  bemüdjtigen 
mußte angelihts der SSoriteffung, es tónnte 
die gebeifigte Perfon des Landesherrn bem: 
nüdjt Wllerhodjtjelber in die Wirrung, 
Shrednis und Gefahr bes Kampfes um bie 
legten Güter bes Landes bineingezogen 
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werden. Dieſe beunrubigende CErfenntnis 
aber behielt bie Braut in ihrem von allerlei 
Bedrängnis Hodbewegten Bufen und ent: 
ließ, als ihre fait unfihtbar gewordene Be- 
ſchützerin fid endlid) mahnend bemerkbar 
madte, ihren Trauteften mit dem taujend- 
fältigen Gelöbnis unerfhütterlider Beltans 
digkeit unb nimmer ermattenben treulieben: 
ben Gebenfens, alfo daß der junge Ritters- 
mann hocherhobenen Hauptes und Herzens 
das Schloß verließ, bas er vor einer Stunde 
gwar fonder leiſeſten Zweifel an der Ge- 
liebten, aber voll dunflcr Bellommenheit 
ob ber fo jablings über den Himmel feines 
Brautglüdes  Dereingebrodjenen Verdüſte⸗ 
zung und Bermwölfung betreten hatte. 


BB = = 

Der König [dien fih wohl bewußt, daß 
feine Lage durh bie unvermutete Riid- 
berufung feines Nebenbuhlers gwar Außer: 
lid infoweit fid) verbefjert habe, als er nun 
freies eld vor fid) Jah — daß es ibm aber 
wenig angeftanden hätte, pon biefer fhein- 
baren Gunit bes Schidjals Gebraud zu 
maden. Bielmehr bebünfte es ihn, als fei 
nun erft bie ganze Bedenklichkeit eines 3u- 
ftanbes zu voller Geltung gebiebem, melde 
ihn zwang, um ein Frauenherz zu werben, 
weldes bereits an einen jungen Reden ver: 
geben war, deffen Dienfte feiner Krone fid 
bereits fo vielfah niiglid und förderſam 
erwiefen, unb deffen ftarfen Armes und 
lehens⸗ unb eibestreuen Herzens er zu feiner 
Stunde weniger entraten fonnte denn in eben 
diefer. Und in folder Scheu, um nidt zu 
fagen Scham, erwies ber König dem tapfer bes 
Berr[djten Rummer feines in mübjam nieder: 
gezwungener Trauer doppelt liebliden Gajtes 
gegenüber fid fo zurüdhaltend, als ftünde 
er bem Fräulein nit als erflarter Be- 
werber, vielmehr als vertrauter Greund 
ihres Verlobten gegenüber, bem er jid) zu 
Schuß und Schirm ber Berlajlenen etwa beim 
Scheiden feierlid) verbunden hätte. Er fonnte 
nit willen, daß er ber Belümmerten in 
folder ihm naturgemäßen Zurüdhaltung 
weit verehrungs: und vertrauenswürdiger 
fid darftellte, denn er es in woblgefalliger 
Entfaltung der ihm felber ja feinesmegs 
unbefannten Vorzüge feiner hohen Perjon 
jemals hätte erzielen fónnen. Er [prad) mit 
'feinem Worte von fid und irgendwelden 
Dingen, welde mit feinen Wiinfden in lei- 
jefte Beziehung hätte gebradjt werden 
fónnen, im Gegenteil ließ er fid) über die 
Freude feines Amtes aus, meldjes bet: jeder 
nod fo büngliden Gejtaltung ber Umftände 
des Landes auf fo treue, opferbereite und 
fhwertgewaltige Diener und Schirmer zäh- 
Jen könne wie der junge Herr, deffen unver: 


hoffte Entfernung er um der Rube bes 
Fräuleins willen auf bas lebhafteſte bedaure. 
Golde Treue verpflidte tief, und er beflage 
es bitter, dak er fidj in der Notlage befinde, 
feine Beſuche bei feiner reizenden Gefan- 
genen fo lange einzuftellen, bis bie Riidtehr 
ihres Verlobten den beiden Wettbewerbern 
wieder gleihes Lidt und gleiden Wind 
gegeben haben würde. So lange bitte er das 
eyrüufein, Héi an ber Gefelljdaft feiner güti: ` 
gen Mutter genügen zu wollen. 

Da mußte die Braut Fó abermals des 
eigenen Herzens verwundern, als weldem 
bie Ausficht, nad) ber Gefellfdaft ihres Ver: 
[obten nun aud diejenige feines Widerparts 
verlieren zu folen, gíeidjam einen Stid 
verjegte. Gie legte bas als die natürliche 
Angſt vor nod) größerer Vereinjamung ihrer 
nüdjten Lebenswoden aus. Was fei denn, 
fo fragte jte Fd fefber, aud) erflarlider als 
Dies, daß ein junges, lebensvolles Weiblein, 
burd) den vertrauten Umgang mit ihrem 
Verlobten feit Monaten an bie aufheiternde 


und belehrjame Gefellfdaft eines jungen 


Mannes gewöhnt, nun fie den Trauteften 
entbebren miijfe, gleihwohl ein weniges er- 
Ihrede vor ber Ausſicht, Hinfort ganz auf 
das Gejprad einer edlen, wohlmeinenden 
und mit allen boben Herzenseigenfhaften 
gejegneten rau mit immerhin grauen 
Haaren angewiefen zu fein unb nad der 
täglien Hoffnung auf ihres Geliebten Um: 
armung unb glüDenbes Liebesgeltammel 
aud) diejenige auf ein ruhiges Plaudern mit 
jenem andern jungen Manne verlieren zu 
miifjen, ber juft in diefem Wugenblid burd 
feine würdige unb verftehende Zurüdhaltung 
bewies, dak er keineswegs gejonnen fei, feine 
Werbung in der bisher beliebten verwegenen 
und draufgehenden Weife weiter zu betreis 
ben, folange der rehtmäßige Gefährte ihrer 
einjamen Stunden fidh in der Ferne mit bem 
Landesfeind herumfdlagen miiffe. 

Allein folden ſchmerzhaften unb, wie fid 
bligartigem 9tadjfinnen einiger Hummer Ge: 
tunden er[dojlen Hatte, feinesmegs ner: 
wunderliden oder gar bedentliden Gefühlen 
aud) nur mit einem Blid oder einer leiſen 
Schwingung des Tones Ausdrud zu geben 
Dütete das Fräulein fid) bedadtjam. In 
wohlgefegten Worten erwiderte fie bem 
König, dak es aud) fie bebünfen wolle, als 
fonne fie bis zur Heimkehr ihres Verlobten 
nirgendwo beffer aufgehoben fein als in der 
Hut Ihrer &onigliden Gnaden — es miiffe 
denn fein, daß ber Herr König fid ent: 
Ihließen tonne, fie bem Schuß ihres Bater- 
Baujes zurüdzugeben. 

„Damit Ihr abermals verſchwindet?!“ 
lächelte ba der König, „und í$ abermals 
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mit meinem beften Lehensmann und tap: 
ferften Ritter den Speer freugen muß, um 
Gud) aus Eurem Gerfted hervorzuloden? ! 
Nein, mein Fraulein — bas hieße allzuviel 
wagen. Ich Halte, was id) habe — und Ihr 
werdet nidt von Binnen tommen, es [ei 
denn auf Euren eigenen Befehl — aber erft 
bann, wenn Shr ganz genau wißt, nit nur 
was Cud da draußen erwartet, jondern aud) 
was Ihr bier drinnen aufgebt.“ 
= 8 Bd 

Am folgenden Tage wurde ber Königın 
gemeldet, zwei Damen von Stand, eine alte 
unb eine junge, bäten um Erlaubnis, Ihrer 
Königlihen Gnaden aufzuwarten. Es war 
jene verwitwete Gräfin,. bie fic) jünglt fo 
ſtandhaft geweigert, bas Berfted ihrer Tod: 
ter zu verraten, nebft eben biejer Tochter 
jelber. 

Da ftaunte die Königin, und ein ergößtes 
Schmunzeln huſchte fefundenlang um ihren 
immer nod) anmutigen, bod) von den feinen 


Linien des Wiffens und Leidens umgeid:. 


neten Mund. Und alsbald empfing fie den 
$anbfuB der Gräfin, bie den ſchwarzen 
Witwenfdleier Heute über die Schulter 
zurüdgeihlagen trug, unb ihrer gwar wirt- 
lid nidt eben nah dem Bilde der Juno 
geformten, aber feinesmegs etwa mond: 
[heinhaften, vielmehr in [djfanfer Anmut 
erblühten und offenbar durd Übung aller 
fünfte und Fertigteiten, weldje einer Jung: 
frau ihres Ranges anftanden, gejtählten 
Todter. Bei rajdjer Prüfung erfannte die 
Königin auf dem [ómalen, ftrajfen Gefidte 
ber jungen Gräfin einen Zug von [helmild- 
verhaltener Klugheit, bie ihr nicht übel ließ. 

„Es war meiner Tochter und mir ein Be: 
bürfnis, Eure Königlihen Gnaden,“ begann 
bie Gräfin, „unfern Dant auszufpreden für 
bie rajhe Wirkung, [o meiner Tochter Brief 
an Euren Herrn Sohn getan, und für die 
Erfüllung ihrer demütigen Bitte, von ihrer 
Einbeziehung in die Werbung Seiner König: 
lihen Gnaden Abſtand nehmen und mid felber 
ohne Aufſchub der über mid), verdienter: 
maken, wie ich zugebe, verhängten Haft ent- 
laffen zu wollen. Wir beide, meine Todter 
und id, find untertänigft überzeugt, biejen 
günftigen Ausgang einem fehr gütigen und 
verftandnisvollen Dazwijhentreten Curer 
Majeſtät verdanfen zu müllen.“ 

„Mein Sohn und id," fagte bie Königin, 
„waren nad) Prüfung Cures Anfudens, mein 
oraulein, einig in dem Gefühl, daß bie 
Schreiberin eines Briefes, welder mit fo 
wenig Selbjtbewußtfein von fih felber zu 
reden wußte, für einen Ronigsthron ſchwer— 
lid) in Betradht fommen tonne.“ 

Da wedfelten Mutter und Xodjter einen 


Blid grengenlofen Erftaunens — alfo dab 
der Königin [djneff die Gewißheit tam, 
welde ifr [don bie Tatſache bes Beſuches 
beider Frauen ahnungsmeis erwedt hatte: 
als feien die Grafinnen von der Wirkung 
jenes Briefes feinesmegs fo erbaut gewejen, 
als fie zu fein fif) ben Anſchein zu geben 
fudten, und als feien fie gelommen mit bent 
leijen Hoffen im Herzensgrunde, als lajle 
eine Angelegenheit, die unverfehens vom 
geraden Weg abgefommen, fid) vielleicht dod 
irgendwie nod) zurehtrüden. 

Wher ſchnell Hatten die beiden Beſuche⸗ 
rinnen ihre Augen wieder in der Gewalt, 
unb die Junge fagte mit jener Beſcheidenheit, 
von der aud) ihr Brieflein Zeugnis gegeben, 
daß bie Majeftäten mit folder Cnt[djeibung 
tatjadlid) ihrer Mutter und ihre eigene 
Meinung aufs genauefte getroffen hätten. 

Nun, dann fet ja alles in Ordnung, 
meinte die Königin. Sie werde ihrem Sohne 
ben Beſuch und Dant ber Damen vermelden. 
Nah dicjen Worten liek fie eine abwartende 
Boule eintreten, als betradte fie den Gc- 
fpradjsgegenitanb und damit den 3med bes 
Befudes als erledigt. Innerlih aber war 
fie, Rennerin bes Frauenherzens, in behag: 
lider Spannung überzeugt, es werde now 
etwas nadjfommen. 

Die alte Gräfin fudte gefliffentlih nad 
Worten, um diefe faum mifguverftehende 
Panfe überbrüden und jenen Vorſatz, um 
deffentwillen die Damen gefommen waren, 
bod) nod) ber Verwirklihung näherführen 
gu tonnen. l 

„Euer Majeftät getreues Bolt,“ begann 
fie mit einem berzhaften Anlauf, „ficht fid) 
burd) den bisherigen Ausgang bes — der 
befannten Unfiindigung feines Herrn und 
Königs um bie frohe Hoffnung betrogen, 
dem Thron mödte alsbald eine junge Köni- 
gin erbliiben — und damit dem Lande bie 
Wusfidt auf Erfüllung bes begreiflidften 
und inniglten feiner frommen Gebete.“ 

„Es ift febr gütig von Cud, Gräfin,“ 
fagte bie Königin, „daß Ihr am Ausgang 
einer UWngelegenheit nod fo viel Anteil 
nehmt, zu deren erwünſchtem Berlaufe bei: 
gujteuern Ihr Cud) in fo auffallender Weije 
zweimal geweigert habt.“ — 

Die Bejuderinnen medjelten abermals 
einen Blid, und nun begann die Junge mit 
Entihluß: „Eurer Majeftät ijt es ſchwerlich 
unbefannt, daß die Weigerung einer Frau, 
fid) einer Werbung zu Stellen, nicht unbedingt 
— ſelbſt eine wiederholte nidjt — als end» 
gültig aufzufallen ift. In unferem Falle 
freilid) wäre gegen folde Auslegung nidjts 
einzuwenden gewefen — folange unfere be: 
Iheidene Meinung beredtigt jhien, es müjle 
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eine Wiirdigere fih ausfindig maden laffen. 
Nahdem nun aber der Ausgang zu Ichren 
[fdeint —“ Die Kede verlitummte. 

Die Königin jab nist ohne Wohlgefallen 
auf das [eis ergliihende Geſichtchen. Hier 
war Verſtand und Wille — zwei Dinge, 
felten ein jedes unb nod) jeltener in ihrer 
Bereinigung. Die erjte befte war dies 
zierliche Reis aus altem Herrenftamme wohl 
nidt. Man würde fie im Auge behalten — 
wer weiß zu welder annod im Schoße des 
Unerlebten verborgenen Beftimmung. 

„Wenn ich recht peritebe," fagte die hohe 
eyrau, „jo würden bie Damen ihre zwiefad 
betätigte Weigerung, bas Fraulein bei Hofe 
ericheinen zu laffen, zur Stunde. nidt mehr 
aufrechterhalten. Nun denn, jo fommt Euer 
Wunſch einem Bedürfnis auf meiner Seite 
entgegen, das mir felber mannigfades Kopf: 
gerbredjen gemadt Hat. Sn meiner Hut be: 
findet fid ein junges Fraulein, Dellen felt- 
Jame Gefdidte id den Damen ausführlid 
zu erzählen nod) Gelegenheit finden werde. 
Es fehnt fij nad gleidgeitimmter Gefell- 
Ihaft. So Ihr, edle Gräfin, geneigt fein 
folltet, Euer Kind gleichfalls meiner Obhut 
anzuvertrauen, fo wäre mir unb. meinem 
zu Schützling EES geholfen.” 

CH 


8 

"e fam es, daß der König bei feinen 
tügliden Befuden bie Braut feines Lehens: 
mannes nidt nur in Gefelljdaft feiner er- 
laudten Mutter, [onbern darüber Hinaus 
nunmehr aud der jungen Gräfin antraf. 
Er war diefes Wandels wenig froh. Seinem 
ausge[prodjenen Vorſatze, während ber er- 
zwungenen Entfernung des Verlobten feiner 
jungen Gefangenen fic) biejer fernzuhalten, 
war er ſchnell untreu geworden, unb bas 
Fräulein hatte ihn diefer Verpflichtung nit 
gemabnt. Nun aber war bas Beifammenjein 
zu zweien, bas durch bie ftumme und zurüd- 
haltende Gegenwart der Königin faum ge: 
ftört worden war, jab unterbrodjen, unb bas 
grämte ben König. Denn juft im Neben: 
einander bieler zwei wejensunähnlicdhen 
beiden Frauengimmer ward ihm vollends 
und tiefftens bewußt, wie ftreng fein Gdjid- 
jal Ihon mit bem Geelenbilbe diefes Kindes 
einer zwar nidt durd jabrbunbertealte 
Herrenfitte geprägten, aber von dem inneren 
Glanz eines fühnen und aufftrebenden Wol- 
lens burdjjüttigten Welt verbunden fei. Das 
Fräulein ſprach Latein und Griechiſch gleich 
feiner Mutterſprache, wußte in ber Den: 
nifhen Götterfunde und Philojophie nicht 
minder Beſcheid denn in den Schriften der 
Rirhenlehrer. Es verjtand über bie Handels» 
verbindungen des vaterliden Kontors mit 
nidt geringerer Cinjidt fd auszulaffen denn 


über des Landes Beziehung zu den Nachbar⸗ 
reihen unb über Perſon und Beitrebungen 
ihrer Herrfher. Dem jungen König, . der 
bisher bie Nafenjpige über den Bereich bes 
vaterliden Schloffes niemals anderswohin 
denn auf $eer|traBen, Beiwadhtpläge und 
famp[gefifbe hinausgeltredt, und ber ges 
wohnt war, Welt und Menſchen ausichlich- 
lid als ein tief unter ifm am Boden hin» 
friehendes Gewürm zu betradten, deilen 


. Bewegungen man mit der GCdjub[pi&e not: 


fales in bie redjte Bahn zu lenten um der 
Wohlfahrt bes. Landes willen verpflichtet 
mar, er vernahm nun mit Staunen aus dein: 
Mund einer taum mehr denn zwanzig Jahre 
gablenden Grau die Runde von den mannig- 
faltigen und taufendgeftaltigen Beräftelungen 
eines Dafeins, bas ihm bislang einfad) und 
überfihtlih erfhienen wie ein Schladhtplan. 

Aber feltjam! Der jhwellende Mund, der 
[o fühl verjtandig von Gefhäften und Welt- 
bhandeln zu plaudern wußte, wurde weid 
und bebend, wenn unverfehens das Geſpräch 
auf bie Lieder der Minnefänger, auf das 
neue Triptydon im Dom, auf bie rätjelhafte 
Schönheit einer Lilie ober die geheimniss 
vollen Berlettungen menfdlider Ge[djide 
fid Hinüberfpielte. Mit jedem Tage taten 
im labyrinthiihen Garten diejes Frauen: 
Dergens neue Wandelgänge und Fernſichten 
fi auf, und indes der König an der Hand 
feiner anmutigen Führerin diefe lodenden 
Pfade betrat, ward ihm zum erjten Male 
bewußt, daß aud) fein eigenes Herz viel ges 
tüumiger unb weitlauftiger fei, als ibm 
felber bisher befannt gewefen — glei als 
führe das Fräulein einen Zauberſchlüſſel, 
der die Kraft befäße, allerhand bisher uer: 
riegelte und nie beadjtete. Pforten, Gänge 
und Kammern eines permun|denen, mit 
taujenb ungeahnten Koftbarleiten angefülls 
ten Schloſſes zu öffnen. 

Geit aber ber angenehme Wandel dur 
die Doppelwelt zweier bisher unerſchloſſener 
Sugendherzen eine unerwünjdhte Mitläuferin 
in der Perjon der jungen Gräfin erhalten 
hatte, wollte ber alte Einklang jid nidt 
mehr jo redt einjtellen. Denn die Gräfin war 
zwar ein aus der Maßen gejdjeites, gemibig: 
tes und anmutiges Menjdenfind, aber der 
Kreis ihres Wiffens und Fühlens reichte 
über jene 3Begirfe feinesmegs Hinaus, in 
denen bislang des Königs Erfahrungen und 
Überzeugungen fic) bewegt hatten. In Die: 
jen Bereichen freilid) war fie gründlih zu 
Haufe, und ihre Munterleit ftand in ftarfem 
und nidt immer unvorteilhaftem Gegenfage 
zu bem faft feierliden (rnit, mit bem der 
König und bas Biirgerfind jene Gegenftände 
behandelten, in deren Verehrung oder Durch» 
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foridung fie einander zu fördern oder zu 
überbieten niemals müde wurden. Oftmals 
durchriß die Gräfin mit einem herzhaften 
Scherzwort, einem ffingenben Gelüdjter bie 
immer  perjtiegener zu geheimnisvollen 
Höhen einander überfletternben PBhantafien 
ihrer beiden Partner und 30g oder zerrte gar 
bie zwei aus luftigen Räumen der Begriffe 
und Gefühle auf die Erde zurüd, auf der 
fd s bod) aud) ganz luftig unb unterhaltjam 


leben ließ, wenn man’s nur redjt verjtünbe. . 


Das ergab einen keineswegs unmelodifden 
Dreiflang, der aber in den Herzen bes jun: 
‘gen Herrjhers unb feiner in ihr Scidjal 
tüglid) williger fid) ergebenden Gefangenen 
afeidjmob( nad dem Berflingen eine Leere 
guriidliek, welde bie Sehnſucht nad) Wieder: 
febr einer ungeftörten Zweieinjamleit nut 
immer höher emporflammen ließ, 

Allmorgendlich aber empfing bas Fraulein 
aus den Händen eines Rittersmannes, der, es 
war táüglid) ein anderer, in zweitägigem Ritt 
aus dem umjtrittenen Grenzgebiet her be- 
ftaubt und wegmüde auf den Schloßhof trabte 
einen mündlichen Bericht über die immer tie- 
fer ins Land fi) Bineinmálgenben Rampfe fo- 
wie über bie immer wundervoller jid entfal- 
tende Bewährung ihres fernen Kriegsmannes, 
unb überdies ein Brieflein von feiner eigenen 
Hand. In ungefdladten Zügen, bie ver- 
tieten, daB ber Fault ihres Schreibers der 
Schwertgriff beffer lag denn ber Federkiel, 
unb in [lichten und immer wiederfehrenden 
Worten verjiherten diefe verfnitterten und 
oftmals ben Dunft ber Schlacht und des 
Lagers ausatmenden Zettel bie Cmpfangerin 
der unwandelbaren Zuneigung und des 
grenzenlofen Vertrauens ihres Herzgefpie- 
len. Das waren dann für das Fraulein 
taglid Wugenblide einer geheimen, unein- 
geitandenen Verwirrung und Qual. Denn 
immer mehr wollte es fie bediinfen, als 
famen diefe Grüße nit nur aus räumlicher 
gerne, fonbern wie aus einer fremden, ihr 
tägli minder verjtändlichen, täglich gleid- 
gültigeren und inhaltlojeren Welt. Sa, es 
wurde der Leferin von Tag zu Tag ſchwie— 
tiger, fid) aud nur das Bild bes jungen 
Rittersmannes vor Augen zu zwingen, ber 
Durch zwei Monate eines jdjier wunſchlos 
glüdliden Brautitandes bindurd) ihr ver: 
trautefter und bejeligender Umgang gewejen 
mar. In diefen Stunden begann das Fräu— 
lein an feinem eigenen Werte beflommen 
zu zweifeln. Denn einem mobígejdajfenen 
Frauenherzen fann unmöglid) ein Ding un: 
heimlicher unb erjchütternder jid) aufdrängen 
als bie rage, ob es etwa gar unfähig fei, 
Liebe mit Liebe und Treue mit Treue auf 
bie Dauer zu erwidern. 


In folden bangen Bellemmungen emp: 
fand das {Fraulein fdwerer denn je das 
allzu frühe Dabinidjeiben feiner Mutter. Ihr 
hätte es alle feine Kümmernis und Ber: 
ftimmung anvertrauen, von ihr Ró tröften 
und aufridten laffen mögen. Nun jtand 
zwar die Königin ihrer Schußbefohlenen mit 
aller ihrer Grauengiite zur Seite und ward 
nidt müde, thr durd taufend fleine und 
große Liebesbezeugungen bie Bitterkeit ihrer 
Haft zu verfiigen. Mit jedem Gram ihres 
Herzens hätte bie Gefangene Wë an ihre 
hohe Schirmherrin wenden mögen: nur eben 
diefe eine Not ihr anguvertrauen empjund 
jie eine tiefe Scheu. Denn fie war jid) felber 
demütig bewußt, daß bier eine [hwade Seite 
ihres Herzens fid) ofjenbarte, deren fid) au 
ióümen fie allen Anlaß Hatte. Und dod 
drängte es fie, bem unerreihbaren Vorbild 
aller §rauentugend fif) nur in ungetrübtem 
Lichte darzuftellen, zumal bie Königin (Dr 
täglich zu verjtehen gab, fie erblide in ihrem 
Pflegelinde den Inbegriff aller liebens: 
werten Eigenjhaften eines jungen, mafi- 
lojen Weibes. 

Was aljo blieb ber Einjamen übrig, als 
die überquellende Fülle ihres unverjtan- 
denen Leides in die Geele des einzigen 
Menſchen auszufhütten, bei bem fie Ber: 
jtandnis und Mitgefühl allenfalls zu er- 
weden hoffen durfte? Die junge Gräfin aber 


nahm bie BVertraulidteit der Genoflin, zu 


deren Gefelljdafterin fie fid hatte werben 
laffen, anfangs mit einem feltfam oer: 
Ihloffenen Ausdrud und einer Art von jäher 
Erkältung Hin, bie aber bann einer plog- 


[iden und gezwungenen Teilnahmebegeu- 


gung wid, gleidjam als fühle und wiffe bie 
Hörerin, dak ein bauernbes Vertrauen nur 
erhoffen dürfe, wem es gelange, bie fo un: 
vermutet erfloffene Quelle bei frifhem Sprus 
deln zu erhalten und nidjt Durch ojfenfunbige 
Fremdheit wieder zu verfhütten. Solder- 
maken gelang es der Gräfin, die Troftbediirf- 
tige [omeit aus fih felber Hervorzuloden, daß 
jie ihr fogar die Brieflein ihres Verlobten 
zu lejen gab. War aber die Gräfin von den 
Geftandniffen ihrer neuen Bertrauten [doa 
fattíam erftaunt und befremdet gewejen, fo 
geriet fie vollends außer Hd, als ihr bie 
Einliht in bie Q€iebesbot[djaften des fehn: 
füdtig fümpfenben Bräutigams verftattet 
wurde. Denn es wollte fie bediinfen, als ob 
jie niemals Schöneres und Köftliheres ge: 
fefen habe, denn dieje fargen, wie im Drang 
eines ſtürmiſch überquellenden Gefiibles 
gleidjam Hingehauenen Worte. Hinter ihnen 
ahnte fie eine adlige, in feujdjer Glut jid) 
vergehrende Mannesjeele. Und das düntte 
fie viel wertvoller als bas verftiegene Zwies 
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gefprad des Königs unb der Biirgertodter, 
das von bunten Dingen viel Weſens madte, 
die ihr felber gleidgiiltiger waren als die 
Herzensangelegenheiten ihrer Mägde oder 
bas Brevier ihres Beidhtvaters. Und mit 
ftumm fid [dürfenbem Neide fragte fie fih 
in [hlummerlofer Nacht, wie es bod) möglich 
Jet, daß dies Mädchen ohne Stand und Ahnen 
von einem König und von einem adligen 
Ritter umfreit werde, während fie, ber legte 
Sprößling eines Ge[dedjtes von Yürlten, 
fd um[onft nah Mannesliebe verjehnen 
mülle. 
88 8g 88 
Der König war [dier übermenſchlich be: 
miiht, im täglichen Ge[prádje mit den beiden 
Sungfrauen fein Herz am Zügel zu halten, 
und aud in jenen Augenbliden, in denen 
feine Seele mit Wort unb Zielen bes Fräu⸗ 
leins zu jhier beängftigendem Einklang jid 
zufammenfand, Blid und Stimme zu mab: 
ren, wie fein Gewiffen es thm vorſchrieb, 
Jolunge ber Berlobte fern war und taglid 
fein Leben für feines Nebenbuhlers Thron 
und Reid in bie Schanze flug. Und wenn 
der König im Anfang die fürwißige Gegen- 
wart der Gräfin permün[djt hatte, weil fre 
nur zu oft bie heimlid) und glüdlid) anges 
Jponnenen Fäden eines tüglid) fid) vertie- 
fenden Einverftändniffes zerriß, [o empfand 
er fie nad) und nad immer mehr als eine 
Gunft des Geldides, ohne deren Deilfame 
Entfpannung es ibm allzu [hwer geworden 
fein mödte, bem Gebote der Ehre zu ges 
borden. Dennod zwängte ftets tiefere Um: 
tlammerung fih um feine Geele, unb er ver: 
wiinfdte doppelt bie Härte diefes Krieges, 
welde eine Entſcheidung, die fein taglid 
wadjenbes Ungeftiim zum rieden gebradt 
hätte, immer weiter binausfhob. Und oft- 
mals neibete er feinem Lehnsmann die Tren- 
nung, bie mit allem Berben Entfagungsleide 
taum fo qualvoll fein fonnte als der Zwang 
der Pflicht, bie es ihm verbot, ein Fühlen 
gu entichleiern, bas längit von feinem ganzen 
Weſen Befig ergriffen hatte. Wie, wenn das 
Fräulein feine Zurüdhaltung nad) [o jtür- 
mi[fjem Anfang feiner Werbung mib- 
deutete? Wenn fie fih etwa gar einredete, 
der reier, ber mit ihrem Verlobten um 
ihretwillen den Speer gebroden, als er jie 
nod niemals erblidt Hatte, fei nun im taq: 
liden Umgang inne geworden, daß fie dem 
SBun[djbilbe feiner Träume nicht ent[predje? 
und tradte jid) in Shidliher Zeile und ohne 
fie allzufehr zu fránfen, von ifr wieder zu 
lójen? Wohl glaubte er ohne Anmaßung 
fif fagen zu dürfen, daß er bem Herzen der 
jungen Braut nidt ganz fo gleichgültig ge- 
blieben, wie es bas gemejjene Wefen tund- 


geben zu folen [djien, bas aud) fie bei bem 
von vier Ohren und Augen bewadten täglichen 
Beilammenfein zur Schau trug. Wher war es 
nidt bennod) ein Wagnis, bieles ängſtliche 
Maßhalten, bas et fih felber anbefoh'en? 

Lief und bünglid) zwang folde Not dem 
König ih auf. Bis zur Stunde, da er nehr 
aus angeftammtem Berantwortungsgefühl 
unb um in des Dabinge[diebenen Baters 
volle Rehte als Landesherr einzurüden, den 
Verfud) einer Werbung unternommen hatte, 
war er ein allezeit fröhlicher, felbjtgetrofter, 
nit wenig verwöhnter und, wie bie Um: 
ftände jener Werbung felber ermiefen, fait 
übermütiger junger Pring gewefen, dem aud) 
Frauenliebe nicht hatte fremd bleiben fónnen 
— welde er aber hingenommen als felbjt: 
verftandlide Huldigung, [o feinem Rang und 
feinen mannigfadjen eigenen Borzügen nidt 
minder zulomme denn bie Hodrufe des Vol: 
fes, wo immer er fid) zeigte, bie Blumen, bie 
von Yenfterbrüftungen und Altanen vor [eines 
Roffes Hufe fdneiten, die €orbeerfránge, die 
fid) auf feine Stirne fenften, wenn er von 
fiegbafter Kriegsfahrt Heimfehrte, und bie 
9tomangen und Kanzonen, mit denen bie 
Hofpoeten feinen Wandel mehr als freigebig 
beweihräuderten. Nun aber lernte er ers 
fennen, Dak es zweierlei Ding fei, bie Rofen 
flüdjtiger Liebesftunden zu pflüden oder aber 
an einen andern Menihen fein Herz und 
Schickſal zu verlieren. Und dennod wollte ihn 
bebünfen, in all feiner derzeitigen Verſtö— 
tung um eine einzige Grau, ber er, ob nab, 
ob fern, mehr entjagen mußte denn dienen 
durfte, fei er nun gliidlider, [djóner und 
reicher denn einft im Überfluffe des Genie: 
bens, bas ihn wahllos von Munde zu 
Munde getrieben. 

Dennod war in ihm ein zwar [hredhaites, 
aber zugleich befreites Aufatmen, als [cines 
Feldobriſten Botihaft ihn mit bringtidem 
leben anfprang, der hohe Landesherr möge 
mit dem gejamten annod im Land aufgu- 
tufenben Heerbann an Ritterſchaft, ſchwert⸗ 
fähigen Bürgern und wehrhafter Bauern: 
Ihaft ohne Verzug ins Gelb rüden, um jid) 
Allerhöchſtſelber an der Spike der gefamten 
friegstiidtigen Mannheit des Landes dem 
immer unaufhaltjamer vordrängenden (Cr»- 
feind entgegenzuwerfen. Waffen und Wun- 
den waren ihm ab früheſter Kindheit ner: 
traut und lieb, bie Gefahr des Todes diintte 
ihn ein DeiBerregenb Spiel, bes Cieges feiner 
Heerfdaren meinte er fider zu fein, wenn 
felber er ihnen voranfampfen dürfe. Will: 
tommen aber war ihm diejer Anlaß, der ein: 
gige, der ihn vermögen fonnte, fih bem Bann 
eines Augenpaares zu entreiBen, in dem er 
[üngit die Sterne feines Schickſals mehr 
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bangend denn offend erfonnt Hatte. Die- 
weil er aber im allgemeinen bie Fürſorge 
für feine Yeldausrüftung der geihulten Shuar 
feiner Diener unb Bögte wohlgetroft über- 
ließ, traf er diesmal Anordnung, dag es an 
Schreibgerät nidt mangeln möge, als fauder 
geidjnittenen Federkielen, einer lafe 
Schreibjaftes, groß genug, um bas Meer in 
fid) aufzunehmen, fo an bas Tiirfenland an: 
grenzt und von ben Crbfunbigen bas Schwarze 
benamit wird, unb einen Stoß Pergament: 
bogen, austeihend, um bie Chronifa bes 
Königreiches feit ben grauen Tagen ber 
Völkerbewegung darauf zu verzeichnen. Denn 
nun, [o froblodte fein Herz, war ja Luft unb 
Licht für ihn und feinen reifigen Nebenbubler 
wieder glei. Keine lehnsherrlihe Treu, 
feine landesberrlide Dankesſchuld jollte ibm 
verwehren, jo meinte er, nunmehr mit gleis 
Ken Waffen wie fein tapferer und getreucr 
Bafall bas Herz bes Fräuleins zu beftiirmen. 
Einen wohlgeordneten Ctajcttenbienjt 5ieB 
er einrichten, der feine Briefe, bie er dem 
Fräulein aus dem Drang des Volterringens 
alltäglich zu fenden gefonnen war, in fürzeiter 
rift, um einen halben Tag ſchneller denn des 
flinteiten Rößleins Dauerritt, in bie weißen 
Hände der Empfängerin follte fördern und 
überreidjen fónnen. 

Nach aljo beflillener Giirforge trat er, in 
golbgleiBenber Riiftung bem Kriegsgotte 
Mars, wie die Kunft feiner Zeit ihn darzu— 
ftellen liebte, nicht undbfnlid, vor die drei 
Frauen, deren Gejprád) er [eit mander Wode 
täglich eine Stunde lang geteilt hatte. Cr 
war es gewohnt, daB esrauenaugen ibm in 
ftummer Huldigung entacgenfIammter, Aber 
fold) eine Glut aller bodjiten und innigiten 
Gefühle, wie ihn aus ben drei Augenpaaren, 
denen dicfe Abjchiedsitunde galt, überflutete, 
meinte er niemals im Rreuzfeuer ber Er- 
gebenheitsblide von taufenden tücherſchwen— 
fender, blumenwerfender, jubeltruntener 
Untertaninnen über fidh Hinfluten gefühlt zu 
haben. Was war das idónite und reidjte: 
bie wohlerzogene, butd) die Übung von lan: 
gen Reihen adliger Gejdhledter zu religiöjer 
Andacht gefteigerte Hingebung, die im tränens 
lähelnden Gelihtchen ber ſchelmiſchen jungen 
Gräfin ftand — das Bimmelentitammte, fie- 
benfarben funkelnde Geleudit, bas aus dem 
SRutterantli& glomm, ober die mortlole, 
tränenlofe Verzweiflung, mit ber bie Mugen 
bes Graulcins ihn umtlammerten, als ton: 
ten fic jid an ibn hängen wie ein gewcibtes 
Amulett, ihn su fchirmen unb zu bewahren 
im Sturm und Gtrudel der Feldſchlacht? 
Der König wuhte es nit su jagen, wenn 
er auf den Riiten der nächſten Tage biejer 
SHheideftunde nadjann, nod) aud, was er ge: 
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[proden und was verſchwiegen, was ihm 
offenbar geworden und was verborgen und 
umfdleiert geblieben im frampfhaft ver= 
baltenen und abgemeffenen Spiel der wohl: 
gefegten Worte, Hinter deren höfiſch geftuf- 
tem Tonjall bie Seelen flagten und jubelten 
im [hmerzhaft feligen überſchwang eines 
höchſten Augenblids, der bas arme, Heine, 
felbitile und verzagte Menfhenherz über 
fid) felbjt Hinausreißt in jene Höhen, ba von 
uns abfällt, was klein und alltäglid, was 
ftaubig und fiimmerlid, was irbi[d) und ver: 
ganglid ijt an uns, auf daß bie eingeborene 
Hoheit des Ebenbildes Gottes bod) einmal 
ganz rein und unverhüllt unjerer diesjeitigen 
&ümmerlidjfeit ent[obre. 
88 = = 

Der ältliche Reitersmann, der allmor: 
gendlid) nun, als letter der Ctafette, oen 
furzen Weg von der legten Etappe bis zur 
Landeshauptitadt abgeflappert Hatte, legte 
nun táglid) ftatt eines Bricfleins bem (raus 
Icin deren zwei in bie zitternden Hände. 
Zwei Briefe febr ver[djiebenen Umfanges und 
Inhaltes. Die des Ritters blieben Ró immer 
gleid: in fargen und rauhen Worten jpra= 
hen fie von Sehnſucht und Hoffnung, von 
Zuverfiht und Glauben. Des Königs Tpi- 
Hein aber hätte man füglid Dichtungen 
taufen fönnen! Der hohe Herr mußte augens 
Iheinli die Nächte zu Hilfe nehmen, um 
aus dem Drang und Zwang der Ritte, Be: 
ratungen, Wufmarjde und Gefedte diefe end- 
lojen Crgüjje eines nun durd feinerlei Su: 
tiidbaltung mehr gebändigten, hemmungslos 
aufftiirmenden Liebesbegehrens in bie immer 
reicher fih entjaltende Pradt auftau[djeu: 
der Perioden, farbengliihender Bilder, unge: 
ftüm einberbraujender Worttasfaden zu 
bannen. Es war, als hatte bie geiftige Be- 
rübrung mit einem reihen, durd Willen 
erhöhten, burd) Anſchauen und Begreifen der 
Schätze des Altertums und der Kunt der 
Gegenwart veredelten Frauengemüt in ibm 
den ganzen Chat von Welt: unb Menſchen⸗ 
fenntnis, von heißem Wollen und gelegnetem 
Vollbringen, von landesvaterlider Corgfait 
unb ausgreifendem Erobererlinn, von Hige 
und Daß, Kraft und Güte, Schauen und Be: 
greifen, ben ein Ge[djledjt von Königen im 
Bunde mit ben erlefenen rauen, die es fid) 
zu Müttern feiner Eöhne erforen, in iid) 
angcjammelt — als hätte bie Seelengemein- 
Ihaft zweier Monde zwilhen König und 
Biirgerstodter diefen ganzen Reichtum ber 
Seelen bes begnadeten Erben rubmpolfer 
Väter entbunden, entzaubert, zum Willen 
um bie eigene Fülle gnädiglidh erloft. Und 
bas SemuBtiein folder Entlettung unb Gr: 
löfung Hang aus biejen Briefen wider als 
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ein fniebeugenber, armausbreitender Dant 
an die Spenderin folder nic zuvor erahnten 
Befeligung. 

Längſt mar die BVertraulidfeit der drei 
rauen, bie aus der femenate des Königs- 
Ihloffes zu jeder Stunde Tages unb der Nacht 
ins geld Hinausträumten, nun, ba der 
Schmerz um die Entfernten fie immer fejter 
gujammentettete, fomeit gediehen, dak die 
Empfängerin der täglich einlangenden bei: 
den Briefe fic) nicht enthalten konnte nod) 
modte, ihre Schäße mit ihren Tröfterinnen, 
ber alten wie der jungen, zu teilen. Und 
heiße Seufzer aus dreien Frauenherzen, nidt 
minder heiße Tränen aus dreien Augen: 
paaren haudten und [prübten täglich auf bie 
beiden Botſchaften edler und Dodjgefinnter 
Herzen Din. 

Dennod war bie Nachwirkung der Briefe, 
wenn die erfte Brandung der Cr[djütterung 
über foviel ritterlid-zärtlihe (rgebenBeit 
verebbt war, bei den dreien Leferinnen gar 
verfhiedenartig. War es der Königin zu 
verübeln, daß fie vor ben Deut breit bin: 
ftrömenden, heut immer fühner [fd auf- 
gipfelnden Entladungen ber Geele ihres 
Sohnes als vor etwas ihr Fremdem und 
gar Unbeimlidem und Beängfitigendem 
ftanb? Wenn fie eigener Tugend gedadte, 
bann deudten bie fernBaften, unverftellten, 
unaufgepugten Zettel bes Ritters ihr ganz 
abnlid) jenen Liebesbeteuerungen, die fie 
` fefber dereinft aus glei fampfumbrüuter 
Trennung von der Hand ihres in Gott ruben: 
ben Gemabís und Herzgefpielen empfangen 
hatte. Die Briefe ihres Sohnes aber er- 
füllten fie mit abnlider Beliimmernis und 
Verforgtheit, wie es [don bie Gefprade jwi- 
[fen ihm und dem Fraulein getan hatten: 
als müffe es bem Könige ſchwer, ja faft un- 
moglid fallen, von ben fiihnen und ber 
Mutter gänzlich unzugängliden Höhen, zu 
denen bie zwei fid) emporzujchwingen liebten, 
fid) auf die Erde zurüdzufinden, auf der recht: 
Ihaffen zu Haufe zu fein die Pflicht zur Für- 
forge für Land unb Herrſchaft ihn denn dod) 
unentrinnbar verband. 

War fo der Königin, was ihr zuvörderft 
die gleiche traumfelige Cridiitterung entlodt 
hatte wie die Brieflein des Ritters, bei be- 
büdjtigetem Hinterdreinjinnen ein Quell tie: 
fer Beunrubigung, ja Verftdrung, fo man: 
delte bie Ergriffenheit bes erjten Anhörens 
der fónigliden Ergüſſe für bie junge Gräfin 
fih alsbald zu einem Anlaß der Erheiterung, 
die fie vor ihrer Gejpielin taum geheimzu: 
halten vermochte. Ore empfand des Königs 
langatmige, [hier endlofe Deffamationen als 
aufgeblähten, unverftändliden Schwulſt, 
deffen einzelne Wendungen fie zu taum zu 
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bändigendem ftillem Geladter auftigelten. 
Wher mit wahrer Inbrunſt verfentte fie iid) 
immer wieder in bie fnappen, fargen und 
bod) jo jeelebefhwerten, wie in ber eigenen 
Überfülle erftidenden Zettclden bes Ritters, 
deren eines fie gar, da die Empfängerin 
feiner adjtlos vetgeljen, wie einen Shag an 
ihrem zarten Bufen trug, um es immer 
wieder Derporgubolen und fid) in den Traum 
bineinzumwiegen, als fei fie felber das Ziel 
[o tapfer beherrſchten und dod fo jtürmi[d) 
Erfüllung erjehnenden Begehrens. 

Das Fraulein aber fritt in jenen Woden 
wie auf Rofenwolfen. Sie tranf die flam: 
menden Belenntniffe eines glutdurdjtiirmten 
Königsherjens wie einen Götterwein in fid 
hinein. Der felige Raufd, der fie der Qual 
bet Sehnſucht entrüdte und über bie Angit 
um das Leben des Geliebten in ein erlójtes 
Wiffen um fommenbes Glüd hinaufhob, 
batte langft alles andre Wähnen, Hoffen und 
Fürchten hinweggefpült. Die Brieflein ihres 
Bräutigams las fie, als feien fie von einem 
Fremden an eine remde gerichtet, nicht 
ohne dem Zauber, der aud) von ihnen ats: 
ging, Dë hinzugeben, wie man eine Ballade 
genießt, bie aus längft vergangenen Jahren 
von eines treuen Mannes vertrauendem 
Lieben fingt, aber ohne den Anteil aud nur 
eines Herzihlages, ohne Gewilfensbetlem- 
mung, ohne ahnungsvolles Bangen vor einem 
Tage, der tommen mußte, um biejes liebende 
Herz nad foviel tapferjter Bewährung in 
einen Abgrund der Schmerzen zu ſchleudern. 
Vergeſſen, verfunten, per[djüttet war alles, 


bas nidjt Er war, feit feine Briefe ber Cnt: 


fernten geftanden hatten, was fein Mund der 
Gegenwartigen niemals verraten hatte, nidt 
einmal in der berzauflöjenden Stunde bes 
9fbidjiebs, um der Treue willen zu einem 
Treuen, bem fie felber Treue [djulbig zu fein 
längft vergeflen Hatte. | 
88 8 8 

Aber ſo tief auch die drei harrenden 
Frauen im Königspalaſte von ihrer eigenen 
Herzen Bangigkeit, Sehnſucht und Hoffnung 
verftridt waren, bas blieb ihnen dennoch 
nicht verborgen, daß ſie in ihrer Not und 
Verlaſſenheit nicht allein ſtanden. Seit der 
König an der Spitze des letzten Heerbanns 
ins Feld gezogen war, hallten ringsum in 
Stadt und Land alle Kammern der Schlöſſer 
wie der Hütten wider von den Angſtſeufzern 
ſorgenzerquälter, von grauſigen Bildern ge: 
hegter Herzen der Mütter, Gattinnen, 
Bräute. Und fo fühlten jid denn mit der 
Königin aud) ihre beiden jungen Schuß: 
bejoblenen weit über eigenes Weh unb Wah- 
nen hineingezogen in einen großen Strom 
gemeinfamen Leides, das aus Zr 
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zwiſchen denen die ewige Kluft der Stände, 
bes Beſitzſtandes und der Gefühle tlaffte, für 
Woden und Monate etwas wie eine große 
Familie madte. 

Und fo war es denn aud eine allgewaltige 
Gemeinfamleit der Freude und des halb 
ihon jubelnden, halb nod) bangenden Über: 
fhwangs, als bie erft einzeln, bann trupp: 
weis und zuleßt in hellen Haufen zur Haupt- 
ftadt fd guriidfdleppenden Berwundeten 
die Mär in die Straßen unb Gallen riefen, 
eine große Schladht, eine Entſcheidungsſchlacht 
fet im Gange, deren Ausgang Fd immer 
merflider zugunften der heldenmiitigen Ber- 
teidiger heimatlider Scholle neige. 

Seit jene Runde zuerft zum Grauengemad 
bes Herrenhaufes burdjgebrungen, waren bie 
tagliden Zufhriften ber beiden eifrigen 
Briefihreiber bes Fräuleins ausgeblieben 
— Beweis genug, dak bie tapferen Herren 
derzeit nod) Wichtigeres und Dringlideres 
zu tun haben modten, als fidh ihrer Gehn- 
Judt nad Grauenhuld wenigftens durd 
Ihriftlihe Geftändniffe zu entlajten — was 
denn Anlaß zu unzählbaren heimlichen Seuf: 
zern, Tränen und Herzbeflemmungen gab. 
Wher wie genau aud die Königin Bor: 
tehrung getroffen hatte, dak ihr und ihren 
beiden Schüßlingen keinerlei Gerüdjt ver: 
borgen bliebe, das auf das Ergehen der 
beiden ihren Gefühlen am nadften verbun- 
denen Kämpfer Bezug hätte, jo war bod) 
nidts anderes in Erfahrung zu bringen, als 
daß König unb Rittersmann im wedjel- 
vollen Ringen immer da zu finden feien, wo 
es am Dibigiten breinginge, und zwar Shul- 
ter an Schulter, einer des anderen Rüden 
bedenb, aljo dak alle BeimfeDrenben Ber: 
fehrten nicht zu fagen wußten, wem Die 
Palme Höheren Ruhmes gebiihre, dem 
Kriegsherrn oder dem getreuejten und 
Ihwertgewaltigften feiner Lehnsmannen, 

Und bann fam ein Morgen, ba fhol bie 
Hauptftadt von einem betäubenden Jubel, 
und alsbald baufdte fih auf allen Kirch— 
türmen bie triumpbierende Bradt ber Fah— 
nen, die den Cieg eines um fein Dafein 
tingenben Volles in die Lüfte hinausftrahl: 
ten. Bor der Königin aber, bie inmitten 
ihrer beiden Gefährtinnen voll miibjam be: 
wahrter Würde, dod) von Hoffen und Ban: 
gen bis in die innerjten Tiefen ihres Lebens 
erihüttert, der kommenden Augenblide 
barrte, Welte fid) ba, von zwei jungen, an 
Kopf und Armen mit blutigen Binden um: 
munbenen Waffentnedten geftüßt, ein ver- 
witterter Yeldhauptmann dar, miibjam nur 
auf geihienten Beinen fih aufredthaltend. 

Seine wirr Bingcitammelten Reden gaben 
bieles Bild: Der Sieg war vollftändig, bet 


Erbfeind in tlaglider Flucht über die Lan: 
desmarfen verfdeudt, bie madtige Haupt- 
ftadt ber Neidlinge erftürmt und befegt wor: 
ben. Der junge König aber fag auf den 
Tod, unb von ber Kunft der Ärzte weniger 
denn von einer Gnadenfiigung des Himmels 
allein war nod) Rettung feines geheiligten 
Lebens zu erhoffen. Sm wildeften Getümmel 
hatte ein Feindesſpeer ihn hart getroffen, 
unb er wäre wehr- und hoffnungslos in 
Geindeshand gefallen, hätte nidt ber junge 
Rittersmann, deffen Treue ihm [don in jo 
mandem heißen Treffen zur Seite geftanben, 
wie der Erzengel Michael in eigener Perfon, 
bas finfende Königsbanner emporge|ómun: 
gen, die Schar der Treueften zu wilden 
9tadegrimm aufgeriffen und des Königs 
todeswunden Leib aus den Fäuſten feiner 
Bedränger freigehauen, das jählings wan: 
tende Gdjladjtengliid mit faufendem Schwert 
auf bie Gcite ber Verteidiger zurüdgezwun: 
gen und dann, feinen Qandesherrn der Obhut 
eines Fähnleins bejahrterer Kämpfer über: 
laffend, bes eindes Subelgeheul in wirres 
?[ngitgefrei[d), feinen Trog in eine völlig 
topf- unb zudtlofe Glut verwandelt. 

Bon taufend medjfeípollen Empfindungen 
ber Angit unb des Aufatmens Bin: und 
widergeriffen Hatten die Drei Frauen bem 
bald mübjam Bingefeudjten, bald wie rafend 
herausgeſchrienen Berichte des wetterharten 
Kämpen gelau[djt. Diesmal aber waren bie 
Gefühle der Königin unb bes Frauleins cin: 
ander am nadjten: mußten fie beide dod 
nidt ohne geheime Belümmernis erfennen, 
daß der eigentlide Trager und Held bes 
tettenben Cieges weit weniger der König, 
denn fein junger Lehnsmann gewejen war. 
Ganz freien Herzens durfte nur die junge 
Gräfin den riihmliden Ausgang der 
Ihredensvollen Entiheidungsihladht beju: 
beln. Denn ihrem Fühlen war längit in ber 
Geftalt des treuen Bafallen, den fie niemals 
mit Augen erſchaut hatte, das Sehnfudtsot Ip 
ihrer Träume Wahrheit und Leben gewor: 
den. Sie begrüßte feine Tat und feinen Glanz 
als eine Gabe ber himmliſchen Geredtigtert, 
bie ben jungen Reden im voraus habe nt: 
Ihädigen wollen für ben Bergburd)bobrenoen 
Gram, der des Heimlehrenden unfehlbar 
unb unentrinnbar barrte. Dennod) war auch 
in ihr bas Gefühl der Ergebenheit für den 
König. lebhaft genug, dak aud fie, als nun 
der Hauptmann feine Meldung ſchweratmend 
geendet, mit der Königin und dem Fräulein 
in ben wie aus einem Munde Dervoritür: 
zenden Ruf ausbrad: „Und der König? Wie 
fteht’s um den König?“ 

Der alte Haudegen fenktte das Haupt. Tr 
wiffe nidts Beftimmtes zu Jagen. Des 
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Kriegsherrn Majeftät fei nad einem an der 
$'anbesgrenge belegenen, burg bie Hin und 
wider tubende Sturmflut bart mitgenom- 
menen Sálojje verbradt worden, allwo bie 
tüdtigiten Wundärzte bes Heeres Au feiner 
Rettung fid zufammengefunten hätten. Als 
er felber, der Bote, vor zwei Tagen im Stroh 
inmitten etliher Leidensgefährten auf einen 
fBaüetfatren liegend an dem zur Hälfte in 
Brandtrümmern liegenden Sdloffe vorüber⸗ 
gefahren fei, habe bie Königsitandarte auf 
Vollmaſt geflattert. 

Und [don geriet bie Königin aus ihrer 
miübjam erzwungenen Erjtarrung in heftige 
Bewegung. „Kommt, meine Freundinnen i“ 
rief fie in taum nod zu bändig: ndem Schluch⸗ 
zen, „in einer halben Stunde jol der Reife- 
wagen uns erwarten!” 

Die jungen Frauen legten Hand ans 
Werk. Die Gräfin, taum fähig, ihren heim: 
Iiden Jubel hinter jhidliher Belümmernis 
gu bergen — abnte fie Dod), dak diefje Reife 
ihr bie Begegnung mit bem jungen Sieger 
und Retter feines Landes und Königs Brin: 
gen mülle, bem fie ihr eigenes Schidjal ver: 
fallen fühlte. Das Fraulein aber in hartem, 
tränenlofem Schweigen. Ein Gedante nur 
glomm düfter aus der ſchwarzen Finftern:s 
ihrer Seele: Stirbt er, fo fterb’ id) mit. 

BB 
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Wis bie Wrate ben kraftſtrotzenden, mie: 
wohl zur Stunde von jdjwerem Blutverluft 
gelähmten und ohbnmadtumfangenen Körper 
ihres Landesherrn aus ber dreifaden Um— 
Hüllung bes Panzers, bes Kettenhemdes und 
bes Biiffeltollers mühlam genug Derausge: 
ſchält hatten, waren fie aufatmend inne ge- 
worden, daß bie Speerfpiße, welche Durd alle 
dieje Walle bis zum Gig der Lebensmadte 
porgedrungen war, eine minder heftige Zer- 
ftörung angeridtet hatte, als es utfpriinglid 
ben Anſchein gewonnen. Denn außer den be: 
[agten Rüftftüden hatte fid) nod ein viertes, 
nicht zu vermutendes Hindernis bem Mord: 
ftahl entgegengeftellt. Es war dies ein Päd- 
[ein PBergamente, bas der König in einem 
Ledertäfhchen auf der bloßen Bruft getragen. 
An feiner Glätte war der Feindesſpeer offen- 
Fidtlid abgeglitten und hatte, jtatt jid) einen 
Weg burd) die Rippen zum Herzen zu brechen, 
ausweidendD nur einen Geitenaft ber im 
Schultergelent geborgenen großen Schlag: 
abet burdjdnitten. Goldergeftalt war zwar 
ein [hwerer Bluterguß erfolgt, deffen [tró- 
mende Füle bie rettenden Urkunden, bie das 
Gi[en ſchräg durchſchnitten, völlig durdhtrantt 
Hatte, um dann aud die Kleider und die 
Eijenhüllen zu überſchwemmen. Schließlich 
aber hatte bie gertrennte Ader fid) veritopit, 
bie Blutung war zum Gtehen gefommen, 


und es anb mit Sicherheit zu verhoffen, 
daß des hohen Herrn jugenditarfe Natur das 
Verlorene in Bälde zu erleben und den 
hoben Berwundeten weit [dmnelfer, als fid) 
eingangs hätte träumen laffen, der Liebe und 
Dankbarkeit feines Landes zurüdgeben 
würde. 

Der König war nad) einigen Stunden tob: 
gleihen Schlummers wieder zum Bewußt- 
fein gefommen und hatte matt, bod) mit ge: 
bieterijdjem Ernfte Beriht über den Aus- 
gang gefordert. Da Hatten denn feine Pfle- 
ger ibm die völlig beruhigende Gewißheit 
geben können, daß ein Sieg ohnegleiden den 
Feind nit nur vom Boden des Landes pers 
jagt, vielmehr aud jede Bedrohung der 
Grenzen von diefer Seite auf unabjehbare 
Jahrzehnte hinaus ins Reih des Unmög- 
[iden verdrängt habe. Darüber hinaus aber 
batten jie bem £anbesDerrn in vollen Tönen 
das hohe Lied von der Treue und Kraft 
feines tapferjten Bafallen gelungen und, 
feinem edlen Herzen vertrauend, bas Den 
Neid niemals gefannt hatte, ibm nidt vor: 
enthalten, daß bie Rettung feiner Perſon 
vor [djmáblidjer Gefangenidjaft, wenn nidt 
gar vor dem gierigen Todeshieb ber Feindes— 
Ihwerter, ja daß darüber hinaus ber Enpdfieg 
unb bas unaufbaltjame Gorftiirmen bis ins 
Mark des Feindeslandes der Entichloffenheit 
jenes jungen Reden weit eher zu verdanten 
fei als der Führung bes greifen Feldobriſten, 
Dellen Bedadtigteit den Ruf der Stunde 
überhört habe — alfo dak der junge Held 
bie geloderten Zügel des Giegeswillens an 
jih gerillen und im Drang des Augenblids 
zum eigentliden Führer der Verfolgung ji 
aufgeworfen, mit dem fattfam vermeldeten 
ftrahlenden Gelingen. 

Cs entging den fürforgliden Pflegern des 
wunden Königsleibes feinesmegs, daB des 
Herrn Seele nad Anhörung foldes Berichts 
in eine ſchwere Mattigfeit verfant, welde 
die gelehrten Herren aber lediglich ber nur 
zu erflarliden Erſchöpfung burdj bas Opfer 
allzu reidjlidjer Mengen ebeljten Lebensſaftes 
zujhrieben. Sie verwunderten fid aud) nidt 
eben jehr, daß der König nad einem kurzen, 
ſchlummerähnlichen Hindammern den Beutel 
mit bem Padden Briefe zu [eben verlangte, 
das ben Todesjtoß abgelentt, und in dem jie 
ion längſt die Liebesbotſchaften jenes 
orauleins vermutet, von bem nadgerade bas 
ganze Heer "wußte, dak ihm die täglichen 
Botengänge gegolten Hatten, welde der 
König mit foviel Nahdrud und Sorgfalt 
angeordnet und mit foviel per[ónlidjer 9In: 
teilnahme allnadtlid) felbjt nad bartejten 
Xagesmiiben auf den Weg gebradjt. Aud 
biejes war ben vielerfahrenen Magiltern ber 
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Heilfunde niht unbefannt geblieben, daß 
befagtes Fraulein aus bürgerlidem Stande, 
dem Herfommen zuwider, feit geraumer Zeit 
unter die Hofdamen der Königin: Mutter 
aufgenommen worden war unb, wiewohl 
eben jenem vielgerühmten jungen Kriegs- 
manne ver[proden unb darum der Anlaß 
bes vielberedeten Zweilampfes des Königs 
mit feinem tapferften Vafallen, jeitbem einer 
auffallenden Anteilnahme des jungen Ñan: 
desherrn fid) zu erfreuen gehabt, ehe biejer 
ins Feld gerüdt. Wher fie legten folder Be- 
vorzugung feine größere Bedeutung bei, denn 
einer verliebten Laune, wie es ja zu allen 
Zeiten als SSorredjt ber Fürften gegolten, 
folden Anwandlungen fdrantenlos nachzu⸗ 
geben, ohne fid) Durd ältere und ehrwürdige 
Redhte eines ihrer Untertanen fonderlid 
Märten zu laffen. Aus all diefem Wiffen unb 
Können heraus fanden bie Ürzte es denn 
feinesmegs verwunderlid, daß ber Hohe Herr 
bas von feinem Herzblute [djier wie ein 
Shwamm durdträntte Briefpädlein, bas 
wie ein geweihtes Amulett eine unvermutete 
Kraft der Rettung betätigt, mit einer tiefen 
Riihrung eine geraume Zeit Hindurd) zu 
gleidjam anbüdjtiger Betradtung in Hän- 
den hielt und Rd aud) hernad nit von ihm 
trennen modte. Keiner von ihnen aber 
abnte, meldje Stürme bei folder Betradhtung 
das Herz bes verwundeten Herrſchers durch— 
rüttelten. 

Als aber bann der König nah Schreib: 
zeug und Pergament verlangte, da fühlten 
die Ärzte fih Dennod gedrungen, ihrem hoben 
Patienten Schonung anzuempfehlen. Aber 
pergeblid, Denn der König gab nidt nad, 
bis et mit zitternder Hand einen Brief zu: 
ftande gebracht Hatte, deffen Lange in feinem 
Verhältnis zu bem zwar feineswegs leben: 
bedrohenden, aber immerhin Rüdjihtnahme 
bringlid) erfordernden Zuftande feines Schrei: 
bers blieb und felbigen denn aud in einer 
tiefen unb faft bejorgniserregenben Ermat- 
tung gurüdlieB, [o daß er von Stund an 
weder nad Nahrung nod) nad Gejelfjdjuft 
Bedürfnis zeigte, vielmehr fid) einem bump: 
fen und leider fhlummergemiedenen Hin: 
brüten überließ, nicht freilich ohne zuvor mit 
der gewohnten Sorgfalt Anordnung getroffen 
zu haben, dak fein Brief, vom Geheim: 
Ihreiber vor Augen des Herrn Berfallers 
verfiegelt, einem jidren Boten in bie Hände 
gelegt war. Obwohl des Königs Pflegern 
nicht gelungen war, bie Anjchrift dieſes Brie- 
fes zu Gefid)te zu befommen, jweifelten jie 
bod) nidt im geringlten über bie Perjon ber 
beneidenswerten Empfängerin diejer erften 
Botihaft bes jungen Herrn, bie ja nun 
doppelt glüdlid) [cin durfte, da ihr Verlobter 


zur höchſten Staffel bes Rubmes fid empor: 
geihwungen, ihr hoher Bewunderer aber, 
grimmigiter Gefahr entriffen, einer baldigen 
Genejung und umjubelten Heimtehr ent: 
gegenfebe. . 

Da foldergeftalt des Königs Schreiben 
von biiben in ber Taſche eines Steitfnedjtes, 
bas Fräulein aber, bem es beftimmt war, 
von drüben in ber fónigliden Hofkutſche ein: 
ander entgegenrei|ten, jo traf es fid, dak 
ihon am folgenden Tage Brief unb (mp: 
fängerin auf der offenen Heerjtraße fid) be: 
gegneten. Die Dame, neben ihrer Herrin 
tief in bie feidenen Kiffen zurüdgelchnt, las 
ihres Landesfürften und Herzensgebietigers 
mübjam bing ftammelte Zeilen zwar zu Wa: 
beginn mit einer grenzenlofen Erleichterung, 
bald aber füllten ihre leuchtenden Augen 
fh mit [djmergfaften Tränen. Denn ber 
König nahm in diefen Worten mit ausfiihr- 
lider Begründung, aber in ungewohnter 
berber Kargheit einen männlih gefaßten 
unb von unausjprehbarem Seelenſchmerze 
nur wie von einem leijen, bitteren 3ypreffen: 
dufte durchzitterten Abſchied. Das Schidfal 
habe be[djieben, daß er, ber König, Leben und 
Reid) eben bem Manne verdanten miiffe, bem 
bie Braut abjpenftig zu maden er bis zu 
jener Entſcheidungsſtunde durch bas Höhere 
Redt einer nidt minder fdid[algemollten 
Liebe fid von Gottes Munde felber ermäch— 
tigt gewähnt babe. In jener Giigung, melde 
die Treue eines Mannes, an dem er untreu 
zu handeln fih unterfangen, ibm felber unb 
bem ganzen Lande zur Rettung erwählt habe, 
miiffe er einen Fingerzeig des Himmels er: 
tennen, welder ihn vor einem Serrat babe 
bewahren wollen, der feinem Namen und der 
hoben Würde feines gottgefalbten Amtes zu 
unauslölhliher Schande  gereidjt Haben 
würde. Denn jedes Herrfdertums Grund» 
lage fei bie Treue, an der er zum Verbreder 
gu werden im Begriff gewefen oder gar Ion, 
wenn aud) gottlob nicht unfühnbar unb un: 
widerruflid, geworden fei. Gonad gebe er 
bem Fräulein das Wort bes Herzensbundes 
zurüd, dem er fein höchſtes Glüd verdanken 
zu follen burd) bie zwei feligiten Monate 
jcines Lebens verhofft, und erbitte von Der 
Dame cin gleiches, [lebe fie aud) an, ihr Herz 
dem wiirdigeren Siingling wieder zuzuwen— 
den, welder feinen höheren Wert und feine 
unanfedjtbare Treue durd die Rettung eben 
jenes Mannes erwiejen babe, in dem einen 
nidt nur ent[chloffenen, fondern gefährlichen, 
ja [don von ber Huld der ummorbenen Fraue 
Degünftigten Nebenbubler erbliden zu miiffen 
ihm fonder Zweifel bewußt geworden fei. 
An eines folden Mannes Herzen werde das 
Fräulein befjer aufgehoben fein als in ben 
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Armen eines Unbeters, der auf Grund auf- 
richtiger Gelbftprüfung Ró babe überzeugen 
miiffen, daß er nit bie Bürgſchaft für jenes 
Glüd biete, deffen eine Frau würdig jet, an 
Leib und Geele, Berftand und Gemüt fo 
vollfommen gebildet wie jene, von der fid) 
losteißen zu Tonnen die einzige Tat fei, burd) 
welde er, der König, einen [hwadhen Teil 
feiner einitigen Selbftihäßung wiedergewin— 
nen zu mögen mehr zweifelsbang als getrojt 
erhoffe. 

Nur durch Tränenfdleier [ab bas Frau- 
Tein, als es bie Lefung bieles Briefes De: 
enbigt, vor ben Fenſtern bes Hofwagens bie 
Heerftraße vorüberziehen und bie jubelnden, 
befränzten Giegerfdaren, welde fie heimat- 
warts burdjmaBen. Es fühlte jid) unfähig, 
das Schreiben des Königs, bas [o viele und, 
wie fie angefidjts fold) ftarfgemuter Ge- 
wiffenspriifung ihres Liebhabers jid auge: 
fteben mußte, niht völlig unbegrünbete 
Gelbitanktlagen enthielt, ber Mutter oder gar 
bet Ge[pielin mitzuteilen. Cie äußerte nur, 
aus der Ausführlichleit, in der Seiner König- 
iden Gnaden Huldvolles Schreiben verfaßt 
fei, gehe ungweideutiger nod) als aus feinem 
übrigens eben|o vollfommen beruhigenden 
Inhalt hervor, dak bet hohe Verwundete fid) 
außerhalb erniter Gefahr und gar bereits 
wieder in einigem Kräftebefig befinde, alfo 
daß man verhoffen dürfe, Hocdenfelben in 
weit über Erwarten günjtiger Berfallung an: 
zutreffen. Hiermit verftummte fie und verfant 
in ein quälendes Grübeln, in deffen Verlaufe 
fie nad) mandem Anklagen und Entſchuldi⸗ 
gen zu dem, für den Kenner bes Frauen⸗ 
Herzens übrigens von vornherein zu ermat: 
tenden Crgebnijje fam, wederihr hoher Freund 
nod) jie jelber Hätten irgendwelden Anlaß 
zur Bezihtigung nod Ungweifelung ihrer 
Herzen, vielmehr feien diefelbigen die Opfer 
einer Schidjalswirrnis, aus der herauszu- 
tommen es nur einen einzigen Wegweijer 
gebe, nämlich die Stimme der Liebe, fo nad 
dem Worte der Schrift größer fei als bie 
Hoffnung unb fogar der Glaube, neben weld 
erhabenem Dreigeftirn der Apojtel bie Treue 
aud nur zu nennen niót einmal für wert 
gehalten, als eine Erfindung minder ber 
Engel, fondern der Menfden, erfonnen, um 
jo irbifde Cinridtungen wie Lehnsverband, 
Staat und Sippe etweldermagen zufammen: 
gubalten, alfo den Leiden und Sebnjiidten 
der armen Menſchenherzen mehr zu Trug unb 
Vergewaltigung, denn zu Aufrihtung und 
grommen. 

So verging der legte Abſchnitt der Fahrt 
der drei Frauen zwar in der Hauptfade, fo- 
weit namlid bie 9Ínglt um das Leben bes 
hohen Verwundeten bisher ihren dunklen 


Untergrund gebildet hatte, um ein nambaftes 
ergellter, troßdem in einer SHerzensbe- 
brüdung, mit welder das beharrlihe Schwei- 
gen bes jungen Frauenzimmers, das von 
den beiden Gefährtinnen diefer beflommenen 
Reife ott unbewußt bod) Jhon als bie Haupt- 
ferjon und am (elen Beteiligte betradjtet 
wurde, das rajtlos dabinfdautelnde feiden- 
gepoliterte fleine Gemah durchfröſtelte. 
Gnblidj erfannten fie auf dem Gipfel eines 
mäßigen, zur Rechten abfeits der Straße jid) 
bebnenben Hügels den Turm und ben in 
flüglid) verfoblten Sparren aufragenden 
Dadjtuhl des Schloffes, bas bem König zur 
Ambulanz geworden, und erfpahten mit 
neuer Erleichterung, daß bie Iandesherrliche 
Ctanbarte nod) immer auf Vollmaſt Honn, 
Zugleich aber gewahrten fie aud, daß (nts 
von der Heerftrake abbiegenb aus der Rich: 
tung bes Gchladtgefildes ein faft unüber[eb: 
barer Zug von Roffen und Männern fid her- 
anwalgte, von penbelnben Cpeer[tangen übers 
filbert und überbau|dt von fiegtrunfenen 
Bannern. Crit am Fuke bes Hügels ftieß 
der Wagen ber Damen mit ber Spike des 
Zuges zufammen. In feinem Führer harte 
die junge Gräfin an der edlen, ftolzaufge: 
tedten Haltung [don feit Minuten den Hel- 
den der Stunde, den fie nod niemals von 
Angeſicht zu Angeſicht gefdjaut, erferinen zu 
müſſen geglaubt. Nun bejtátigte bie Königin 
diefe Vermutung. Sie befahl zu halten und 
winfte bem Rittersmann gnädig zu, er möge 
ih nahen. Nahdem des Feindes ganglide 
Daniederwerfung mit einem vorläufigen, 
ber Beltätigung des Königs Darrenben, für 
den eind aber bitterlid) demiitigenden 
Maffenjtillftand ein mehr als glorreides 
Ende genommen, hatte der heimreitende Held 
die Riiftung abgelegt und ritt wie ein ges 
meiner friegsfnedjt im Ledermams einher, 
nur an den wallenden Federn [eines Bareits 
unb an den güldenen Sporen nod) als Stan: 
desherr erfennbar. Er parierte feinen Fal- 
ben, [hwang fid) leiht vom Gaul unb trat 
im Gelbftbewußtfein feines Glüdes, dennod 
in der Haltung ritterlider Ehrerbietung an 
ben Wagenihlag heran, von bem die Mutter 
feines erjten Lehnsherrn ihm fo huldvoll eni- 
gegenipinfte. Raum aber hatte er neben ber 
hohen rau bie Dame feines Herzens erblidt, 
da glänzte auf feinem tübnen und, wie den 
beiden Frauen, bie ihn [don früher gekannt, 
bebünfen wollte, nod) weit mannlider und 
abefiger erblühten Angefihte der Strahl 
eines jhier übermen[djIidjen Gliides auf, nur 
leife unterfdattet von einem jähen Bagen, 
bas fi aber verfhärfte, als er der bangen, 
Ihamhaften unb fait jhuldbewußten Nöte 
anjidtig wurde, welde bas weiße Antlig des 





Traumes feiner Träume jáffings überfhoß, 
ber beflommenen Zurüdhaltung, mit der bas 
Sräulein, nadh der Königin, bem Sieger taum 
eben bie Gingerfpigen zum Kuk überließ. So 
ftand er ftumm und befangen, in Harren und 
Bagen ein Bild lauterfter Männlichkeit, alfo 
daß in den drei Grauenherjen ein Sturm von 
Gefühlen aufbraufte, derweil bie vier Men: 
[fen einen Augenblid, in unbefieglider Ber- 
wirrung, einander in die Augen jahen, als 
forderten die hundert Rätfel dieſes Wieder- 
Lebens inbrünftig ein Löfungs: und Ret- 
tungswort. Aber verjdjIojjen blieb der Köni- 
gin, der Verlobten Mund — nur bie junge 
Gräfin fand ftatt Wortes menigitens eine 
Gebärde. Cie griff in den Korb, in weldem 
die Frauen ein paar Töpfe voll 9tojenitau- 
ben mit fi führten, deren Blüten fie ihrem 
wunden Herrn aufs Lager treuen wollten, 
brad mit rafchen Fingern etliche ber ſchönſten 
Rofen und ftredte fie bem jungen Helden Din. 
Der nahm fie verzagt, bod) dankbar, und feine 
zuerft fo Berri[djen, nun faſt tnabenbaft per: 
[dhiidterten Augen fentten fid einen Herz- 
ſchlag lang in bie feudjten Glunzes aufleud- 
tenden ber Spenderin. Aus ihrer Huld flutete 
Troft und rüdhaltlos Bingegebenen Dantes 
demütiges Opfer in des jungen Reden Bang: 
gitternde Geele. 

„Wir haben ben gleiden Weg, Herr Rit- 
ter,“ jagte nun endlich die Königin mit um: 
florter Stimme. „Erweift uns, junger Held 
und Sieger, bie Ehre, uns zum Schmerzens= 
lager unferes hart banieberliegenben Herrn 
und Königs zu geleiten.“ 

a] 8g 

Kaum hatte ber Ritter im Burghofe den 
fyrauen beim Verlaffen bes Wagens Beiltand 
geleijtet, um fie bann dem Empfang und e: 
richte ber herbeigeeilten Chirurgen und ber 
weiteren Fürſorge der Hofbedienjteten zu 
überlaflen, ba ſchlug er fid) abjeits und durd: 
ſchritt rajh bie wülten Gänge bes von 
Brande zwar unverjehrt gebliebenen, aber 
vom plünderluftigen und auf jede Weiſe ver- 
wilderten Kriegsvolfe [o gut wie völlig 
ausgeraubten Schloßflügels und ftieß Tür um 
Tür auf, um einen Unterfhlupf zu finden, 
wo er weniger für den miiden Leib als für Die 
auf den Tod verwundete Seele eine Ruhe- 
Hatt zu grübelndem Zerfinnen feines furdt- 
baren Schickſals finden mödte. Gnblid) ent: 
dedte er in einem übel gugeridteten Saal 
einen nicht gänzlich ger[d)nittenen Lederſeſſel 
und ließ fd [mer hineinfinten. Seit dem 
erften Anblid jener Grau, die er feit pter 
Monden als unberübrbares Heiligenbild in 
feines Herzens innerfter Kapelle verehrte, 
hatte er die ganze Tiefe feines Jammers 
ausgemefjen, wußte er, daß er nichts mehr zu 
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hoffen Hatte, dak als Lohn für unerhörte 
Taten nur nod) die Verzweiflung harrte. 
Wohl Hatten die fargen und fühlen Briefe, 
mit ber bie Braut feine ungezierten, unver: 
ftellten Gelübde beantwortet hatte, ihn feit 
Woden mit geheimen Ängſten gefoltert. Aber 
feit das Cdjladjtenglüd ihm zu fo herrlichen 
Streidhen Gelegenheit geboten, daß er ſich 
ohne Überhebung als den Retter des Königs 
unb bes Königreiches fühlen modte unb Dies 
aud Wunnt aus Wort und Blid feiner 
KRampfgefährten und des ganzen Heeres und 
Landes als aller einmütige Meinung hatte 
erfennen dürfen, feitbem war bie freudige 
Hoffnung in ibm neulich bis zur GemiBbeit 
erftarft, folder Leiftung könne der geziemende 
Lohn nit verfagt bleiben, habe jeder andere 
Anſpruch zu weihen, werde fih aud) das Herz 
bes Yräuleins nicht verfdlieken, Dellen ſehn— 
fühtige Riiffe er in Traum unb Waden auf 
feinen Lippen gefühlt hatte. Das wur nun 
vorbei. Und während im Anfang die Ber 
tüubung des Schmerzes jede andere Regung 
in ifm gelähmt Hatte, [hwoll nun der Zorn 
unb Radegrimm furdtbar in ibm auf. Und 
aus dem tollen Getümmel feiner Gedanken 
rang immer deutlicher dies eine Bild Ró los: 
inmitten ber Turnierfdranfen jab er Den 
Mann, den er aus Schande und Tod gerettet, 
und ber ihn dafür um feines Lebens Leben 
beitohlen, Rd gegenüberftehen, zu Zub, mit 
Schild und Schwert, gum Gottesurteil eines 
3weilampfs auf Tod und Leben fid) ftellend. 
Ja, Jo jollte es werden. Ein zweites Waffen- 
jpiel mußte ibm, wenn aud nimmermehr ben 
Giegpreis eines Glüdes, bas unwiederbring- 
lid) babingejunfen, aber bod) ritterlidje Ge- 
nugtuung, Vergeltung, Rade bringen. 

Aus fold ſchmerzhaft klarem Begreifen 
Dellen, was fommen mußte unb tommen 
folte, wedte ihn ein 3agDaftes Poden an ber 
nur eben nod) leije in ben Angeln hängenden 
Türe feiner Zufludtsftätte. Und auf fein un: 
wirjhes „Herein“ trat ein Page über bie 
Schwelle und eröffnete dem Herrn, draußen 
barre ein Hoffräulein der Königin mit einem 
Auftrag ihrer Herrin. Der Ritter rif lid aus 
feinem Brüten, folgte bem Knaben und traf 
im Borgemad bie junge Cpenberin jener 
Rofen, bie der Ritter adtlos auf einem Tifch 
im Nebenfaal batte liegen laffen. Sie nannte 
ihren, bem jungen Reden freifid) wohlbe- 
fannten gräfliden Namen und erklärte fith 
als von Ihrer Gnaden ber Frau Königin 
entfandt, ifn an bas Schmerzenslager des 
Landesherrn zu entbieten. Der Rede Honn 
Aug’ in Auge mit ber anmutigen Botin, un= 
Ihlüfig unb verworren von tojenden Ge- 
fühlen geſchüttelt. 

„Ih tann nidt," ftammelte er, „ih tann 
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nidjt. Wollet belieben, edle Gräfin, ben Ma⸗ 
jeftäten in meinem Namen bie allerunter: 
tänigfte Vermelbung zu übermitteln, daß id) 
— daß id nit tommen fann, nein, dab id) 
nidt tommen will.“ Eine fteile alte trogte 
auf feiner gefrauften Stirn. 

„Herr Ritter,“ fagte ba die Gräfin und 
trat unverfehens einen Schritt näher, „haltet 
es nidt für unbe[feiben und zudringlid, 
wenn ih Euch fage, dak ich zu willen meine, 
was in Cud vorgeht. Das Fraulein, um das 
Ihr in Not feid, hat feit Wochen mit meiner 
Geſellſchaft fürlieb nehmen miiffen, und da 
bat fie in ihrer Herzenseinfamleit mid ge: 
würdigt, etlide ber Brieflein zu Tefen, die 
Ihr — und die nod ein anderer aus bem 
gelde zu ihr entfandt bat. Wenn es Guó 
aljo ein Troft ift, zu wiffen, daß jemand zur 
Stelle ift, ber um Eures Herzens Bitternis 
weiß, jo laßt Gud fagen, daß [olde mir 
näher, als mir lieb ift, vertraut worden.“ 

Unter [o mildem Zufprud fant bes jungen 
Kampfers Trog und Härte jählings in fid 
gujammen. Die Starre feiner Glieder, der 
Sngrimm feines Herzens erweidte Ró. Der 
Ritter trat haftig an ein Fenſter, [lug die 
Hand vors Gefiht unb weinte wie ein 
Knabe, ben feine erjte [deue Jugendliebe 
getrogen. 

Hellauf [obte da in der Gräfin Herzen eine 
[teile Flamme gläubiger Zupverfidt. Sie 
fühlte Rd ftarf und würdig, biefen Siingling 
ohne Gurdt und Tadel von feiner Qual zu 
erlöfen. War fie vorlängft mit kühler Klug: 
Heit bem Ratidlag ihrer Mutter gefolgt, fid) 
ber Werbung des Königs zu Stellen und fo 
vielleicht anftatt ber Graffdhaft, in die ihrem 
Bater nachzufolgen bas Gelek des Reiches 
verwehrte, einen Ronigsthron zu erobern, jo 
fühlte fie nun, wie ihr Wik und ihre Munter- 
feit fie zwar verliehen, wie aber an ihrer 
Statt eine Herzensglut in ihr emporſchlug, 
deren fie felber jid) niemals fähig gehalten. 
Aber eben die Reinheit biefes fo überrajchen- 
den wie bejeligenden Gefühles verbot ihr die 
Gunſt bes Schidjals zu nugen unb id in bes 
Ritters in diefem Zuftande trojtlofer Verein: 
famung vieífeidjt abjonberíid) zugängliches 
Gemüt während eines unbebüteten Augen- 
blids gleihfam eingu[djleidjen. Sie tat nidt, 
wonad thr Herz fie fait unwiderjtehlid 
drängte — fie enthielt Rd) der leifejten Tro- 
jtesgebärde, des jdjüd)tern|ten Trojtwortes 
unb [prad) nur mit mahnendem Ernit: „Herr 
Ritter, bie Majeftäten warten. Es fteht Cud 
nidt an, Cuh der Allerhöchſten Ladung zu 
verjagen. Ich weiß, was (Eug bebrüngt. Shr 
wart der Treuefte der Treuen bis zu biejer 
Stunde. Tradtet es zu bleiben.“ 

Und alfo fiegte der junge Rittersmann 


feinen zweiten und fdwerften Sieg. Nad 
dem Hof Binunter, allwo foeben des Heeres 
Spielleute Fd fammelten, ihren Herrn unb 
Herrfder auf feinem Schmerzenslager mit ber 
Königsfanfare zu grüßen, toinfte und befahl 
er, ihm die Königsitandarte des befiegten 
Heeres Hinaufzubringen, bie er felber beim 
Sturm auf die Zitadelle der Feindeshaupt: 
ftadt ihrem Träger entriffen, nahdem fein 
Schwert jenem den wehrenden Arm gelähmt. 
CntbloBten Hauptes, bas erftrittene Banner 
in der Redten, trat er an feines Kriegs: 
berrn Lager, beugte bas Knie unb legte bie 
Trophäe zu Füßen des Bettes nieder. Da 
breitete der König bie Arme aus, feinen 
Retter an bie Bruft zu ziehen. 

Der aber erhob fih und ftand ftarr, der 
Ladung feines Herrn zu folgen unfähig. 
Denn zu Häupten des Lagers hatte er an bes 
Königs Seite das Fräulein erjpäht, deffen 
Augen voll bebender Spannung [eines Tuns 
gewärtigten. Und jah aufwallte ba in feiner 
[o tapferen mie getreuen Geele ber fri[dje 
Cámers, bie unverfiegte Ceiben[djaft. 

„Eure Königlichen Gnaden,“ ftammelte er 
Beifer, ,id) bitte alleruntertänigft um Ur: 
laub.“ 

Da fdritt das Fraulein um das Lager 
Berum und näherte Hd, tiefgefentten $aup: 
tes, bem Manne, Dellen Lippen die ihren einft 
in feliger Stunde entfiegelt. Ihre Hände 
trugen einen friſchen Lorbeerkranz. „Bers 
ftattet mir, Herr Ritter, bevor Ihr Gud) uns 
entzieht, Cuh bargubringen, was (ud) ge: 
bübrt, wie nie einem Helden und Sieger. 
Mir aber vergönnt zuvor, Cuh um Ber: 
gebung anzuflehen in meinem Namen und 
im Namen Eures und meines Herrn. Die 
Liebe ijt die größte unter ihnen, hat des 
Upoftels Mund gefproden. Er wußte nidts 
von ritterlicher Zeiten Art. Ich fübl's, wir 
alle fühlen es in dieſer Stunde: die höchſte 
der Tugenden ift die Treue. An ihr haben 
wir beide gefrevelt, darum find wir beide 
Ihuldig vor uns unb vor Gott. In Eurer 
Hand liegt heute zum zweiten Dale mein — 
und zum zweiten Male aud Eures Herrn 
und Königs Chre und Leben. Wollt Ihr 
beides zum zweiten Male retten?“ 

Da fant der Ritter ftumm vor dem Fraus 
[ein in die Knie und empfing von ihren 
teuren Händen den Dank zweier Begnadigten, 
ben Dant eines geretteten Bolles, eines auf 
Treue gegründeten, dur Treue bewahrten, 
durch Treue erhöhten 9teidjes. Und dann 
neigte er Fd in bie immer nod) weit geoff- 
neten Arme feines Herrn und empfing von 
entfühnten Lippen brüderlichen Sub, 

Draußen aber fdmetterten fiegtrunlene 
Hörner bie Rönigsfanfare, 
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oufleau bat uns daran gewöhnt, zwi- 

hen Geſellſchaft und Staat zu fdet- 

ven. Geſellſchaft ijt natürlich gewad: 

fen. Die Familie ijt ihre Urzelle, die kleine 
Gemeinihaft von Menden, bie im wejent- 
[iden gleidjes empfinden unb gleidjes wols 
len. Aus den vielen Familien fegt fid) gue 
fammen die große Gemeinjdaft ber vielen: 
bie Geſellſchaft. Sn ihr find bie Verſchie— 
bereiten ftarfer, egenfäße, ja Rampfe tre- 
ten auf. Aber die ganze Geſellſchaft ijt bod) 
im wefentliden von gíeidem Fühlen und 
Mollen erfüllt; alle ihre Glieder hängen am 
Befig und Streben nad) feiner Vermehrung. 
Gewille Dinge gelten für alle ihre Angehöri— 
gen als gut, andere als böfe, gewilje Vergnii- 
gun en und Ehren find für alle in gleidhem 
ake erjtrebenswert, beitimmte religiöfe 
Boritellungen find allen Gliedern gemeinjam. 
Auf höherer Stufe bes Zufammenlebens ent: 
- widelt jid) aus und in ber Geſellſchaft der 
Staat. Er ift eine Organifation, die nicht 
nur bas Beltehende als gegeben Dinnimmt, 
[onbern bie damit arbeitet, bie fid) und ihren 
Gliedern Ziele fegt. Der Staat fennt Men: 
iden höheren und Menſchen niederen Red): 
tes (3. B. Minderjährige, remde, Geiltes- 
frante, SBerbred)er), er will jid) felbit und 
feine Glieder verteidigen, entwideln, wirt- 
Ihaftlih, politijd, kulturell weiterfördern, 
er [hafft Ordnungen zur Verteidigung, zum 
Rechtsſchutz, zum wirtihaftlihen Gedeihen, 
zur Erziehung unb zum religiojen Kultus, 
und all diefe Ordnungen bedeuten bas Zus 
rüddrängen natürlicher Kräfte auf ber einen 
Seite, um ihnen auf der andern vollere Be- 
tatigungsmoglidfeit zu geben. Der Staat 
arbeitet mit Zwang, bie von ihm ausgeben: 
den Hemmungen werden mindeltens von 
einem Teil feiner Glieder zunädjit als lajtig, 
beihwerlid, ftellenweije fogar als Kränkung 
unb tyeindjeligfeit empfunden. Wher im gros 
Ben und ganzen unterwirft fid) bie Gemein: 
Ihaft willig biefen Beihräntungen, weil fie 
erfennt, daB bie von der einen Seite aufge: 
ftauten Kräfte auf der anderen eine freie 
Bahn finden und dort fid) mit größter udt 
frei von allen Reibungen entladen können. 
Te geringer aber dieje jtaatlihen Beſchrän— 
tungen fein Tonnen, belto ungehemmter, nas 
turhafter, gewaltiger fonnen jid) die Kräfte 
der Gejellihaft entfalten. Und dies ift in 
Bódjtem Make in den angelfähliihen Qan: 
dern ber Fall. Den Gipfel freier Betätigung 
hatte ber engliihe Staat um 1800 erreidt, 
damals gab es taum den Gegenjat zwilchen 
Staat und Gejellidaft, jondern auf nahezu 
allen Gebieten herrſchte die Freiheit ber ez 
tätigung fürjedermann. Dan fonnte fid) wirt: 
Ihaftlich betätigen mie man wollte, Arbeiter 
in Fabriken Da gen unter beliebigen Be: 
dingungen mit beliebiger Arbeitszeit. Wäls 
der fonnte man ungehindert niederihlagen, 


wenn fie einem gehörten, auf eigenem Boden 
fonnte man Wohnungen errichten und per: 
mieten, gleidgiiltig wie gut oder wie ſchlecht 
fie waren, jedes Gewerbe fonnte man anfans 
gen und wieder verlafien, aus dem Heimat: 
lande auswandern unb fih ein neues Heim 
fidern, feine Kinder zur Schule oder zur Ar- 
beit [djiden, wie man es für richtig hielt. Es 
ijt der Staat ber abjolut freien Kraftbetäti: 
gung des einzelnen, der Staat, der eine freie 

eſellſchaft ift, der in ſchärfſtem Gegenjage 
Debt gum alles orbnenben, alles in engite 
Grenzen einfhnürenden *Boliseijtaat Fried- 
tidjs bes Großen. Es ijt ber Gefellichaftsitaat, 
Dellen große — ſtarke, ſich ſelbſt 
genügende engliſche Willensmenſch iſt, der 
überall ſelbſt Hand anlegt, ſtatt nach Staat 
und Polizei zu rufen; auf der Habenſeite 
dieſer Art von Staat ſteht die ungeheure 
chriſtliche Liebestätigkeit bes Engländers, die 
jahrhundertelang das ganze Schulweſen des 
Landes trug und nod) heute bie Krankenhäu⸗ 
fer fait allein erhält, ber englijde ftoloniit, 
ber an allen Eden ber Welt, rein auf fid 
jelbft geftellt, bie Welt fid) unterwirft, der 
ſelbſt gegen den Willen ber heimifden Regie: 
rung fid) überall zum Führer auffhwingt und 
britiihe Siedlungen gründet, ſelbſt wenn bie 
heimiſchen Gewalten ihn dabei im Ctid) Iaf- 
jen follten. Der in ben Unfdhauungen Fried: 
ris des Großen aufgewadhjene Deutide 
tann fid) ein foldes freies Walten englifder 
Gefjellidhaftshetatigung taum voritellen. 
Wenn irgendwo in der Welt engliihe Miſſio⸗ 
nare für bie Sntereffen der Schwarzen eins 
treten, wenn die Beihwerden der Armenier, 
ber Bulgaren, ber Griehen von englifden 
Bereinen vertreten werden, wenn in gewiſſen 
Zeitabltänden immer wieder eine [tarfe pazi- 
fiftifhe Welle über England einhergeht, wits 
tert der Deutſche ans jtets den englildjen 
Staat als eigentliden Drahtzieher, weil er 
in feiner Gejdidte eine kultur: und madt: 
politifhe Betätigung von Individuen außer: 
alb der Staatsgrenzen nie tennen gelernt 
at. In Wahrheit find in all biejen Dingen, 
ei der Sflavenbefreiung, beim Freihandel, 
bei den Orienthandeln immer einzelne reli- 
gids unb humanitär begeifterte prole. 
buen bie Führer gewejen und fie haben die 
englijche Sefellfnart mit (a ale und der 
Staat ijt zögernd gefolgt. andmal, wic 
im Sabre 1878, hat der offizielle Staat un: 
ter Disraeli mit größter Energie erfolgreid 
ber Gejellihaft widerjtanden, als fie unter 
Gladftones Führung gegen Englands Stadt: 
interefje bie Balkanvölker gegen die Türkei 
mobil madjte. Bei anderen Gelegenheiten 
Dagegen, fo in ber rage bes Sklavenhan— 
dels, hat der Staat mit großer Wucht bie von 
ber Gefellihaft ausgegebene Marſchrichtung 
ftd) zu eigen gemadt unb baburd) feiner eige: 
nen madtpolitifhen Lofung eine ungeheure 
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CtoBftaft verlichen, von der furalidtige 


deutſche Politifer nichts ahnen, bie (ungleid 


Bismard!) bas Wejen ftaatlider Tätigkeit 
nur im Yauftaufihlagen und Gäbelrajleln 
erbliden. 

Dem Deutſchen erjheinen Staat und Ge- 
jellihaft immer als gleichbedeutend, feine 
Geſchichte hat ihn nichts anderes gelehrt. In 
England fallen fie feinesmegs überall zuſam— 
men. Ein Minilter, ein hoher Beamter haben 


in Deutfhland ohne weiteres geſellſchaftliches 


Anjehen, in England dagegen nicht, wohl 
aber bat es immer unb unter allen Umftin- 
den ber Träger eines arijtofratifden Na- 
mens. Der Deutihe ſchmückt jid mit Titeln, 
b. B. mit Chrennamen, bie der Ctaat feinen 
Beamten verleiht, bis herunter zu dem gro- 
ben Unfug bes Rommerziens und fommil- 
jionsrates — jelbit der Herr Urbeiterrat und 
fogar bie rau Betriebsrat find jhon aufge: 
treten, und der rein geichäftlihe Privatver: 
fehr tennt den Herrn Direktor und den Herrn 
Generalbireftor. In England dagegen fehlt 
bie harmlofe Eitelkeit ftaatlider Titel nahezu 
gang — felbjt ber vortragende Rat ift bloßer 
Iert — aber beito grünblidjer tobt fie jid) 
aus in ber agamy gefellfhaftlicher, b. b. 
vom Adel erborgter Würde: menn ber teine 
Clerf im Bankgeſchäft aud) nidt Ritter fein 
fann, fo lieft er bod) mit innerem Stolz hin- 
ter feinem Jamen den bejdjeibenen des Es- 
uire, gu deutih Knappe. Geſellſchaftliche 
itte jhafft in Deutfchland der hohe Offi- 
Aler, ber hohe Beamte. Es ent[pridjt dem Be- 
amtenverhältnis, dak der neu Hinzuziehende 
fid bei feinem Borgejegten zunächſt meldet 
unb feinen Mitarbeitern fid) vorjtellt. Daraus 
ift bie unverbriidlide beut|dje Sitte entitan- 
den, Daß jeder, Der neu in einem Orte oder 
einem Rreije erjdeint, bei ben bereits anjäj- 
figen Mitgliedern 3Bejud) mat. Nur auf dem 
Lande findet man gelegentlid nod) bas Ge- 
enteil: dort, wo lauter freie Herren auf 
ter eigenen Scholle fiken, deren jeder Hd 
felbjt genug ijt, muB ber Neuantömmling oft 
bejheiden warten, ob bie alten Beliter von 
Grund und Boden von ihm Notiz zu nehmen 
belieben. Und fo ift es in ganz England; 
jeder neue Profeljor oder Geiltlihe ober 
Oberlehrer Bat zu warten, bis bie Menſchen 
feines Kreifes ibm ben Wntrittsbejud) ma: 
den; die Gitte bes Landadels ift Landesfitte 
geworden. In Deutihland fallen die großen 
cjelljdaftliden Beranjtaltungen jelbitver- 
tandlid in ben Winter, denn bann ijt ber 
König von feinem Gommerjdloß in bie 
Hauptitadt guriidgefehrt. London dagegen 
at feine Geafon auf bem glutdurdbdorrten 
ipBaít bes Suni und Juli, denn von Ende 
April bis Mitte Auguft gibt es feine Jagd 
unb ber Landadel fommt zur Hauptitadt. 
Man baut in England fein Haus nad) dem 
Borbilde bes landliden Wdelshaujes: bes 
Großgrundbeliters Haus liegt in einem gros 
Ben Part und den Bejuder empfängt Las 
bie madtige Cingangshalle; typiſche Baus 
weije bes Stadthanjes aud) im Mittelftands- 


, ippig-vornehmes 


viertel ift ber ein Meter breite Vorraum 
gwifdhen Straße und Haus, in dem nidts 
mehr wädjt, unb ber zu nichts anderem mehr 
dient als eine legte taum nod) bewußte Er: 
innerung an das Herrihaftshaus vorzutäu= 
iden, und aud im Urbeitervicrtel wird der 
winzige lur, in bem Regenjdirme und 
Mäntel untergebradt werden, nod mit dem 
ſtolz ariltofratiihen Namen der Hall bezeidh: 
net. Seder englijde Kleinbürger will ein 
Gentleman fein, d. h. ein Ariftofrat. Geadelt 
gu werden, wenn niht gar ins Obcıhaus be: 
rufen, einen Landfik zu erwerben, dort ein 
eben ohne mefentlide Ars 
beit zu führen, feine Gegend politi[d) im Graf: 
Ihaftsrat oder im Parlament zu vertreten, 
das ift bas deal jedes Briten. Das äußere 
Gehaben des Ariltofraten, feine Kleidung, | 
fein Lebensftil find vorbildlid; wenn ber 
Zandedelmann Hauptmahlzeit und Gefellig: 
feit auf den Abend verlegte, weil er tagsüber 
auf feinen Gütern beichäftigt war, jo folgten 
ibm fdon im 18. Jahrhundert die Cityfauf: 
leute darin, längjt bevor bie Trennung von 
Wohnort und Gefdhaftsraum bie abendlide 
Hauptmahlzeit aud) für ben CtabtbemoDner 
notwendig madten. Aber nist nur das 
äußere Gcbaren, fondern aud bie innere 
altung, bie Wertung der höheren Güter des 
ebens ſucht man ben [rijtofraten nadjau- 
sumen ` ber Gentleman mit feiner ritterliden 
ürbigung aller Dinge ijt bie [tárfjte und 
allgemein verbindlide Erziehungsmadt Eng: 
lands geworden und ijt es geblieben aud) 
jebt, mo der alte Feudaladel fajt dabinge- 
Hwunden ift und nahezu die ganze Arifto- 
fratie von Teehändlern und Bierbrauern ab- 
jtammt. ` 
Die Geſellſchaft beherriht das Leben bes 
Landes, niht der Staat. Er ift lajtige Holi- 
jeigewalt, wenn man ihr ungeitraft lid ent: 
ziehen tann, fo tut man es, fein fittlider Ma- 
fel haftet daran. Dak fid vom Dienft in 
Heer und tylotte in England alles brüdt, was 
Geld und Einfluß bat und dak man nur 
arme Teufel, bie jid) niht wehren Tonnen, 
mit Gewalt in bie ftajernen und auf bie 
Schiffe ging, gilt ion im 17. Jahrhundert 
als jelbjtverjtandlidh. Vom Gejdworenen- 
dienft haben jid bie führenden Klaffen feit 
Sahrhunderten jo nadjjaltig zu dDrüden per: 
jtanden, daß heute bie engliihe Gejdwore- 
nenbanf fait ausnahmslos aus Leuten bes 
tleinen Mittelftandes befteht. Wud im Welt- 
friege bat fid) der Brite lange gegen Die 
Wehrpflidt geftraubt unb feine nationale 
Schande darin gejehen. Dak bie erfte Kriegs: 
anleihe ein ziemliher Mikerfolg war, regte 
niemanden auf; denn bie Bedingungen waren 
niet günftig genug. Die nad) deutiden Be- 
griffen überaus barmlolen Ernährungs: und 
eleuchtungsvorſchriften judjte man zu um: 
gehen, jo gut es eben ging. Uber trog biejer 
— — Ablehnung aller ftaatlihen 
orſchriften hat das Volksganze eigentlich 
nie Schaden gelitten: den Staat ſuchte man 
zu benachteiligen, wo man nur konnte, aber 
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ber Geſellſchaft gab man mit reihen Hän- 
den: wo immer ein uns d 
eigte, bildete fih irgendein Verein für diejen 
wed unb er bat nie Not gelitten. Rranfen- 
EE Findlings- unb Altersheime, Schu: 
em, Univerlitäten, ja Häfen unb Leudt- 
türme, Straßen unb Entwällerungsanlagen 


wurden erhalten burd) lektwillige Ctijtuns. 


gen, burdj Sammlungen und Bajare, durd 
wedverbände des engiten beteiligten Krei- 
jes, und für fie hat der Brite immer eine 
offene Hand gehabt. Sa fogar bie offene Auf: 
lehnung gegen den Staat, bie deutſchem Ord- 
nungsbedürfnis injtinftip als der Vergehen 
ſchlimmſtes erſcheint, ift englifhem Gefühl 
etwas burdjaus Ungemefjenes. Nahezu alle 
großen Reformen des 19. Jahrhunderts, die 
Befreiung Irlands und bie Gleidhftelung ber 
Katholiten und Diffenters, die Arbeiter- 
jhußgejete find dadurch burdgelebt worden, 
dak einzelne Perfonen die Steuern verwel- 
gerten oder ganze Gruppen und fallen mit 
Aufruhr gegen den Staat drohten. Nicht ims 
mer batten. fie Erfolg; wenn fie fid) nët 
burdjje5en konnten, fo traf fie bie ganze 
Schwere bes Geſetzes. Wher nie haftete ihnen 
ein fittliher Matel an. Edward Carjon war 
der Abgott der eng den Geſellſchaft, als er 
vor zehn Jahren Uliter zum Aufitande gegen 
den englijden Staat drillte, unb immer jtand 
ein betradjtlider Teil der öffentlichen Mei— 
nung Englands auf Geite der auflälligen 
Arbeiter und Iren, ja ber gelegentliden Auf: 
rührer im englifchen folonialreid). 

Alle ftaatliden Einridtungen Englands 
find in gleicher Weije organiliert: fie find 
Teile der Geſellſchaft, fie find bie nad einem 
beitimmten Gefidtspunft geordnete Gefell- 
(daft, der Staat führt eine legte [ole Ober: 
aufliht, aber er greift in die Einzelheiten 
nidt ein. Uns gilt es als then 
bak 3. B. die Schulen unter eingehendſter Auf: 
fit ftehen. Ob Bergil ober Livius in Ober: 
fefunba gelefen werden foll, ob die Ferien in 
den Juli ober Wuguft fallen, ob Herr X oder 
Herr 9) Oberlehrer in U ober B wird, ob 
eine Dircftormohnung neuen Linoleumbelag 
erhalten foll, darüber entjcheidet in Deutſch— 
[anb legten Endes die ftaatlidje Gewalt oder 
lie fann menigitens darauf Einfluß nehmen. 
Uns erfcheint dies als ſelbſtverſtändlich: wir 
leben darin einen unerlabliden Rechtsſchutz, 
daß es möglich ift den Fall bes zu Unrecht be: 
Itraften Certaners Müller jdjfieBlid) bis an 
das Minilterium zu treiben. In England 
Dagegen find bie Schulen ausſchließlich Gade 
von Stiftungen, Gemeinden, firdliden und 
fozialen Vereinigungen, b. H. Organen bet 
Gejellfhaft. Der Staat zahlt Zufdiijje und 
fnüpit daran gewiſſe Wuffidtsredte, bie im 
Laufe der Zeit immer eingehender geworden 
find: er jtellt gewilje Anforderungen am die 
Gebäude, an die Vorbildung ber Lehrer, ver- 
langt für fie ein Mindeitgehalt, verlangt, daß 

emile Fächer mit einer germillen Mindejt- 
undenzahl ace werden, ſchreibt für bie 
Schüler ein Mindeſt- und ein Hidjtalter vor, 


Ihriften, aber der einzelne Direltor, an 


b. H. er erläßt febr ins einzelne gehende Vor⸗ 


und Schüler, ihre Verdienite, Schwächen, 
Schmerzen, Streitigkeiten find ihm völlig 
gleihgültig. Nach aleidjem Syftem beauffich- 
tigt er Städte und Grafihaften, Eiſenbahnen 
und Bergmerfe. (Cr gibt 3uidülle, Welt 
el Aufgaben und beauflidtigt ihre 
urdfiihrung bis zu einem gewifien Grade, 
aber mijdt Hd in feine Einzelheiten. Keine 
Ctaatsauffidt — eine Gemeinde daran, 
ſchlecht zu wirtſchaften, ihre Schulen zu ver⸗ 
nachläſſigen, feine Eiſenbahn wird vom 
Staate erbaut. Nur in ganz ſchlimmen Fals- 
[en offenjidtliden SSerjagens greift Der 
Staat ein. Unjer ganzer riefiger Lofalappa: 
tat ftaatlider Behörben, der Landrat, ber 
Kreisihulinipeftor, die Cijenbahndireftion 
find unbefannt. Die Gejellihaft Hat Ró, fo- 
weit fie an Schulen, Rranfenhaujern, Cijens 
bahnen intereffiert ijt, private oder offentlide 
Organe dafür geihaffen; der Staat läßt fie 
arbeiten und Hilft ihnen nur, Reibungen zu 
überwinden und met ihnen öffentliche Gel: 
der zur Verwaltung an. 
nd bie Gefellfhaft Hilft fid felbft, 
wo der Staat verjagt. Überall der Trieb zur 
Ordnung, zur Gejtaltung von etwas Orga- 
nifhem aus dem Chaos heraus, überall nit 
der Staatliche Trieb, fid) zu unterwerfen, aber 
ber gejellihaftliche Trieb dazu, ber geborenen 
Führernatur zu folgen. In Deutihland ar- 
beitet der ftaatlide Apparat überall mit 
einem Neg von Auffitsitellen, unter denen 


bie Unternehmungsluft des einzelnen zu er- 


itiden droht — in England dagegen findet 
fi nirgends die Anardie der vielen, bie 
man als Ergebnis ber allgemeinen Freiheit 
erwarten jollte, fondern ftets bie fraftpolle, 
ja oft toranni[dje Zeitung duró eine führende 
Cinjelperfonlidfeit: in ber Schule ber felbjt- 
ee — ben feine Lehrerfon: 
creng ober Elternverſammlung, fein Schul: 
tat, fein Minilterialdireftor mwefentlid bes 
ſchränkt, ber bie Lehrer fid) jefbjtanbig wählt 
unb für alle (reignilje bes Schullebens 
oberfte Berufungsftelle ift, in ber anglifani- 
Iden Staatstirde bie taum bejchräntte Ge: 
walt bes monardiihen Biſchofs. Im (Ge: 
tiditsmejen fteht an Stelle unferer Ridter- 
follegien und unjres reihen Inſtanzenzuges 
und unfrer bis ins einzelne alles regelnben 
Gejekbiider der einzelne Rihter, der Redt 
nidt nur ſpricht, Jondern in weiteftem Um: 
fange aud) jelbjtändig ſchafft, unb gegen def- 
jen Urteil bie Berufung aufs äußerite ets 
Ihwert ift. In der Zentrale, im Parlament, 
itebt ber nahezu aam onge Premierminifter, 
wohl gebunden an einen Antrag, der ihm alle 
fünf Sabre vom Bolt übertragen oder ver: 
weigert werden fann, aber innerhalb dieler 
Zeitdauer nahezu felbitändig in allen feinen 
(nijdjeibungen ber Außeren und inneren 
Politif, der Herr feiner Minijterfollegen, 
wenn er dazu bas nötige Kaliber bat, zwar 
immer befämpft und fritifiert von ber Oppo: 
fitionspartei des Unterhaufes, dafür aber 
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and in all und jeder Frage von der eigenen 
Partei gejtiikt unb getragen, — nidt ge: 
gwungen, wie fajt all feine feftlandifden Kol- 
legen, auf bie wedjelnden Wünſche von Par- 
tetbiindnijjen Rüdfiht zu nehmen — bas 
Ganze das grohaztige Schaufpiel einer Ge: 
eat. bie fid) felbft genug T die nur in 
einem per|djminbenb geringen Make die Um: 
bildung in fefte ftaatlide Formen braudt 
unb jid) willig der Leitung, ja oft aud) der 
Tyrannei eines einzelnen unterordnet, in 
bem fie Führereigenſchaften wittert. 
Aber es fehlt aud) die Schattenfeite niót, 
unb die Schatten find redjt dunkel: diefe ge- 
jelfchaftliche Bildung tann nur deshalb ohne 
feite ftaatlide Stiike bejtehen, weil fie in 
einer für bie Gejamtfultur verhangnisvollen 
Weile gleidartig, ja eintönig ift. Was für 
eine gulle verjdiedenartigen Kulturlebens 
bat unjre fanbidaftlide Gliederung gejdaf- 
fen — wie weit verjdieden ber fränkiſche 
Goethe von bem Ojtpreugen Kant, der Hol: 
fteiner Storm von dem Schwaben Schiller 
unb bem Altmärfer Bismard. Wie eigen: 
artig verjhieden trog mander verhängnis- 
vollen Abjonderungserfheinungen das Bau: 
ernbaus unb bie Paftorenfamilie, bie Ge- 
lefrten- oder Offiziersdynajtie, bas Hanjeati- 
ide Raufmannsgejdledht. Wie gering find 
bemgegenüber bie Verſchiedenheiten zwiſchen 
bem Cotten Walter Scott, dem 
Samuel Johnjon, bem Sadjen Didens und 
bem Wa d Meredith, bodjitens daß bie 
Iren eine befondere Rulturnote anjdlagen 
unb bier unb ba einmal ein Robert Burns 
einen heimijhen Ton erklingen läßt. Über: 
all diejelbe große Cinfeitigfeit ber angel: 


ſächſiſchen Gejellihaft: überall bie gleiche 
Kampfesfreude und bie Freude am Sport, 
ſelbſt bei Aftheten wie William Morris, ber 


gleiche naive Egoismus, bie derbe Freude an 
den materiellen Gütern des Lebens, bie 
gleiche or Bejdhranttheit, ber naive an: 
elſächſiſche Hodmut unb bie Unbelehrbarteit 

is in bie Kreije wohlmeinender Friedens- 
freunde herein. Überall, aud) bei ben Ge- 
Iehrten und ben angeblid demofratifden 
Arbeitern und den republifani[djen Ameri- 
fanern, die gleiche injtinttipe Verehrung des 
Beſitzes und bie gleiche Anbetung der Ariſto— 
tratie, überall — felbjt unter der tropifden 
Sonne Indiens — ber Fußball als Erholung 
und rad und Hoher Kragen als Diner: 
tleibung. Überall auf der Welt der gleiche 
angelfähfiihe Kolok, überall berjelbe, über- 
all unwandelbar, durch feine ungeheure 
Gleidhfsrmigteit alle fremden Elemente fid) 
angleidjenb und nirgends felbft Menfchen ab- 

ebenb: felbjt ba, wo, wie in 9Imerifa, die 
[remben Beimijdungen den ur[prünglidjen 

ngeljadjen an Zahl nahezu gleid)fommen, ift 
bas Ergebnis wieder eine tein angelſächſiſche 
Kultur, eine Gejellfchaft, die ſelbſt Millionen 
von Fren und Deutichen nicht merklich be- 
einfluffen, wie uns der Weltkrieg zu unjerer 
Ihweren Enttäufhung gezeigt hat. Dak alles 
UWngelfadjentum nit nur eine Reihe von 


Angeln 


politifd) wollenden Staatsgebilden ift, jondern 
überall eine ungeheure, natürlich oroade 
Gefell|dhaft, ijt bas Geheimnis feines Erfolges 
auf der Welt. Aber bas madt angelfadfifdhes 
Leben | innerlid Jo arm. Wer einen 
Deutſchen tennt, tennt eben nur einen Deut- 
iden. Wer einen Engländer tennt, b. 5. wirt: 
lid) tief bis in die Urgründe feiner Geele er- 
faBt bat — unb das iit feinesmegs einfah — 
tennt England. Es liegt dod über allem eng: 
liſchen Dafein trog aller großen Engländer, 
nn und Carlyle, trog Coleridge und 
Thomas Hardy, die große Ode der völligen 
Gleihförmigkeit; überall find viel business 
unb viel Sport, ein flein wenig, meijt febr 
wenig, ehte Religiofitat und viel Politik die 
Merfmale bes englijden Durchſchnittsda— 
feins. Nirgends in der Welt hat der große 
Mann es |o unenblid ſchwer, Rd durchzu⸗ 
jegen wie in ber behaglichen Ode diefes [atten 
CpieBertums, das jeden gefellfdaftlid adjtet, 
ber 19 der Norm der Geſellſchaft nicht unter: 
wirft. Und nirgends herrſcht in der Welt fo 
Wort wie in angel[ádjfildjen Ländern die Kul- 
tur des bloßen Ellenbogens, ber die Schwa⸗ 
En zur Seite [djiebt, weil feine ftaatlide 
ewalt ibn ſchützt. Dak England im wefent- 
liden nur Gefell[djaft ijt, nicht Staat, bas hat 
bod) aud) trog aller Vorzüge bie Orgie bes 
jeeleníojen Dlammonismus und Egoismus 
eihaffen, unter bem England ein halbes 
abrbuntert [ang zu |terben drohte. Das 
erfagen des Staates bat den SE 
Wald verwiiftet, die Slums der Großitadt 
—— wehrloſe Kinder in die ğa- 
tifen gezwängt, überall auf der Welt einen 
barten Kapitalismus ge[djajfen, alles Schöne 
dem bloßen Geldverdienen geopfert und jene 
mammoniftifhe Aftertultur hervorgebrad)t, 
gegen die all die Großen der Literatur des 
19. Jahrhunderts zu Felde gezogen find, Cole: 
ridge und Carlyle, Didens und Kingsleg, - 
Matthew Arnold und Rustin. 

Wher Mer ae Dee genug: feit dem 19. 
Jahrhundert ift dieje bloße Geſellſchaft in 
IE Umbildung aum Staat begriffen. 

beral bie Gegenwirfung gegen den bloßen 
steiheitsbegriff. So gering bie Einwirkung 
des Staates auf Schule, Gemeinde, Eifen- 
bahn und Bergwerk dem Deutfchen heute er: 
Iheint, fie ijt ungeheuer groß geworden gegen: 
über dem Gejellihaftsideal der Zeit vor 
Hundert Jahren, fie wird vom durchſchnitt— 
liden Engländer bereits als unertraglide 
Berpreußung empfunden. Geit 1912 fdreibt 
der Staat bereits Mindeftlöhne im Bergbau 
vor, feit 1907 enteignet er Land und fiedelt 
Bauern an, das Unterrichtsgejeg des Mi- 
nilters Fiſher von 1918 nötigt den Gemeinden 
Handfertigleits- und tyortbilbungsunterridjt, 
Fortbildungskurſe für Lehrer und Schulfpei- 
dor auf, überall im Lande mwädjlt die 
taatlidje Beamtenihaft und fommt die einjt 
von allen Engländern verabjdeute Uniform 
u Ehren — alldas zeigt eine erftaunlidhe 
Fortbildung des Ctaatsgebanfens jelbft bei 
denen, die im Welttriege mit Dreadnoughts 
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und Blodade ihn zu töten verfudten. Das 
bedeutet freilich einen Bruh mit dem über: 
lieferten englijden Gefellfhaftsgedanten. 
Wud bei ben neueften Entwidlungen ift als 
Grundlage überall der Gedanfe bet rei- 
willigfeit erfennbar, die Konferenz, das 
Schiedsgeridt, bas Komitee von Gleidh- 
der unb ber Inſpektor, ber ftaatlidhe 
eamte, ber Befehl ijt immer nur AWushilfs- 
organ. Nur tritt diefe Aushilfe jeBt in [o 
erjtaunlid) häufigen Gallen in Tätigkeit, dak 
fie bas Bild ber englifden Gejellihaft Dod) 
recht tiefgreifenb umzugeſtalten beginnt. 
nb wie fteht es bei uns in Deutichland? 
Sd glaube, an Staat fehlt uns nidjt, was 
wir zu wenig haben, ijt Gefellihaft. Uns ift 
ber politifche Idealzuſtand nicht bejchieden, 
deffen England fi erfreut, dak die großen 
gejellfhaftsbildenden Kräfte aud) gleidjgeitig 
bie Träger bes politilhen Lebens find. Der 
durchſchnittliche Engländer ift ſchwerfällig, 
Neuerungen abgenetgt, er will ungeftört fein 
und ungehemmt feine Kräfte entfalten, und wo 
er ftarfere Kraft findet, ordnet er fid) ihr nad) 
einigem Murren willig unter, denn er pers 
ehrt ble Kraft, wo immer fie jid) zeigt. Dem 
ent[pridt im Staatsleben die tonjervative 
Abneigung gegen Neuerungen, die Schonung 
bes treiheitsgefühls, aber aud) bie weite 
Vollmadt, die man überall bem Yührer ein: 
räumt; alle Eigenjchaften des ganzen eng: 
liihen Volles zeigen lid) aud) im engli[den 
Staat, fie find feine Trager. Bei uns ba: 
gegen ift der Staat aufgebaut auf ener: 
ilditem Willen, fparfamer unb fluger Zu: 
ammenfafjung aller Kräfte, UE ordnendem 
und klar denkendem Verſtand. Dieſe Kräfte 
un aber Beimi[d) nur in einem Teil unjeres 
olfes, dem norddeutichen, befonders dem 
folonialbeutíden des preuBilden Oftens. 
Alles was phantafiebegabt, gefühlstief, weich, 
Inriíd) ift, alles was am Rhein und in Giid- 
deutſchland zu Haufe ift und dabei die ſtärk— 
Ren Kräfte unferes Herzens verkörpert, alles 
was unjerem Dafein Schwung, Tiefe und 
Weihe gibt, bas widerftrebt im Snnerjten 
biefer preußiſchen Willensführung. Nur der 
politifde Drud von Often und Welten ber, 
unter bem wir feit einem halben Jahrtaufend 
Jeufgen, der unfer eigentlides geſchichtliches 
Verhängnis ijt, hat bie politifge Führung 
immer bem [partanifden Typus unſeres Bol- 
fes anvertraut, im Wien haben bie Athener 
unter uns immer wieder gegen ben Stadel 
von Sparta gelödt. Und die politijdje Gorm, 
die dieje Führung jahrhundertelang ange: 
nommen hatte, ber Abjolutismus, bat unjer 
Bolt in fo viele Ctanbesgruppen ausein- 
anberge[palten, daß baburd) amar eine uns 
erhörte Fülle einzelner kulturell hochſtehender 
Menſchentypen entitanben ilt, aber nirgends 
ein einheitlider Typus des Deuticdhen, nirs 
genbs eine einheitliche deutiche Geſellſchaft, 
bie aus lid) heraus eine politilhe orm hätte 
Ihaffen können. Das NRejerveoffizierstum 
Ihien im 19. Jahrhundert fo etwas wie einen 
einheitlihen beut[djen Menſchentypus [dja[- 


jen zu folen. Bielleiht ware es dazu getom: 
men, wenn bie Ausleje breiter gewejen unb 
ber altpreußifhe Gett mandher modernen 
orderung williger entgegengelommen wäre. 
ber jo ijt es bie Verkdrperung nur des fpe: 
ziell oftbeut[d)-preuBi[den Menjhentums ge: 
blieben. 
Start ift bei uns überall der Staat, aber 
überaus —— die Geſellſchaft. Wer in 
England oder Amerika den Kommunismus 
predigt oder unſittliche Schriften verbreitet, 
bleibt vom Staate ziemlich unbehelligt. Wher 
er fieht fih einer eifernen pa geal geht i) 
Mauer gegenüber, bie ibm nicht nut den Zu: 
tritt zur guten Gejell[djaft unmóglid) madt, 
fondern aud) fein wirtihaftlides Fortkom⸗ 
men auf Schritt und Tritt hindert. Wir 
haben nur die Kraft, nad bem Polizeibüttel 
zu rufen, der aber meijtens verjagt. Das Pro: 
blem ber unermün[djten ott bilden Cinwan- 
derung, bas in 9[merifa genau [o brennend 
ift wie bei uns, wird dort gelöft hauptſächli 
auf gejellihaftlidem, nit hauptſächlich au 
jtaatlidem Wege: volle ftaatlidhe 9tedjte find 
jedem gewährleijtet, ben bie Einwanderungs: 
bebórbe ins Land gelaffen bat. Aber Die 
eberne gefellihaftlihe Mauer begegnet ihm 
auf Schritt und Tritt, fo lange er kulturell 
unb ethijd einen anderen Typus vorftellt als 
bie ameritanijde Gejellihaft, aber aud nicht 
länger. Wir Dagegen hören nidjt auf, auf bie: 
[em ureigen|ten Gebiet gejellihaftliher Not: 
hilfe nad) der Staatsgewalt auszufchauen, bie 
natiirlid unfübig iit, bas Problem zu löfen. 
Gejellfhaftsbildung reiht bei uns immer 
nur in fleine und allerfleinfte Kreife. In 
der Studentenverbindung, im Verein, in ber 
Schicht der a len baben wir natür- 
lihe geſellſchaft ide inheiten, denen ber 
Seutide mit Begeijterung angehört, nad) deren 
Leitung er [trebt, deren Urteil ibm maßgebend 
ijt; darüber hinaus tennt er nur politi[dje 
Bindungen, bie alle irgendwie mit 3man 
arbeiten unb deren Zwang er jid bann au 
willig unterordnet. In England, in crant: 
reid) unb Wmerifa find Gefellihaft und Staat 
im wejentliden aus einem Guk, daher das 
leidenfhaftlide, inſtinktive, age 
Staatsgefühl der Romanen und Angelfad: 
fen. In Deutfhland dagegen ilt alles Staats 
[ide im wefentliden von preußiſcher Bra: 
ung, aber unter dem Drud der nicht preu: 
Ugen Gewalten bod) wieder mit völlig un: 
preuBilden Gedanken wie bem allgemeinen 
gleihen Wahlrecht burdjje&t, und bie Kräfte, 
bie wir als bie großen deutihen Kultur: 
madte verehren, Luther und Goethe, Bezt: 
hoven und Wagner, Stein unb Bismard, find 
unter Hd jo verjhiedenartig, dak deutide 
Kultur nie mit derfelben imponierenden Ein: 
beitlichleit wirkt wie franzöliihe und eng: 


e. 

Daher das erftaunlide Schaufpiel, bas uns 
im Jahre 1914 fo tief befümmert bat, daß 
nahezu bie ganze Welt inftinttiv auf bie 
Seite unferer Feinde trat. Nicht der Neid 
auf beutidje Tüchtigleit war ber legte Grund, 
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nicht eigent über deutfhen Militaris- 
mus, niht der Ärger über beut[dje Reiſende 
in Sandalen und Sügerbemben; das alles 
waren Teilgründe und Außere Zeichen von 
etwas tiefer Liegendem: englifde und fran- 
Ke Kultur fonnte man, fie war etwas 
urdlidtiges, Klares, Cinhcitlides; man 
liebte fie nicht, aber fie imponierte. Aber es 
gab nit ben Deutichen, fondern unzählige, 
einzelne Deutihe. Es gab feinen beut|djen 
Allgemeintgpus, feine deutihe Gejellihaft, 
bie man als etwas Ganzes, Abgeſchloſſenes, 
Staturfrájtiges get abcd hätte. Und ber 
Gedanke, etwas Unfertiges an der eren 
Stelle der Welt zu wilfen, verlegte unb em: 
porte. Bor einem Bolt vom Bismardtgp 
hätte man fid injtinttiv gebeugt und vor 
einem Bolt vom Goethetypus aud. Aber 
vor einem Bolt, bas doetbiidje Ziele pre- 
digte unb dabei bismardijd handeln wollte 
unb in bieler 3wiefpaltigteit beides nift 
fonnte, war man ent[djojjen, fid) nidt zu 
beugen. Wir hatten feine Gejellihaft, barum 
empfand man unjern Staat als nmaßung. 
Wir waren ein Bolt ber bódjten Einzel- 
leiftung auf nahezu allen Gebieten, aber ein 
Golf, bas fein — imponierendes 
Geſamtweſen, keinen einheitlichen, imponie— 
renden Geſamtwillen beſaß, ein Volk, in dem 
anmaßende Herrſchaftsgelüſte ber einen un: 
vermittelt neben völliger politiiher Cinfalt 
unb Wunſchloſigkeit ber anderen jtanden, ein 
Volt, das vom Giege redete und dod nicht 
wußte, wozu der Gieg es führen follte, das 
in Jeiner GefamtBeit als Kriegsziel nur bie 
Erhaltung des nn fannte, während 
bod) bie einfadjte hiſtoriſche Erfahrung zeigt, 
daß ein Bollsgebilde nur madjen unb fih 
ausbreiten ober abnehmen und zuſammen⸗ 
Ihrumpfen tann. Wir waren durd 1815 und 
1870 berufen zur Führung des feitländifchen 
Europa, unb dod innerlih für diefe Rolle 
nicht fertig. Führen tann aber nur ein Bolt 
mit ftarfem politifhen Willen, und unfere 
Maffen find bis auf den heutigen Tag völli 
unpolitiih. Politiſch reif ift nur ein Bol, 
been auswärtige Bolitik ein feites Ziel Dat. 
Das Hatten Romanen und Engländer und 
Ruffen, deshalb nahm man fie politijd) 
ernft. Wir aber boten der Welt bas einzig: 
artige Cdjaujpiel eines großen Volkes, 
deffen Waffen außenpolitiih überhaupt 
nichts wollten. Dies Unmöglidhe fonnte aber 
niemand glauben, ber unfere ungeheure 
Kraft kannte; deshalb traute man uns bie 
ungebeuren Welterobererziele zu, die nir: 
ends beitanden. Deshalb wurde fenes beutidje 

Bantaft, der irgendeine tóridjte Annerion 
vorfhlug, als der Enthüller geheimer Abſich— 
ten Deutihlands gewertet, während man 
Phantaſten anderer Länder niht ernjt zu 
nehmen pflegte. 

Der preußifhe Schulmeifter von Bolts- 
[cule bis Univerfität bat den Krieg von 
1866 gewonnen, denn ein Golf, bas im klei: 
nen Rreife einer Nation führen fonnte, hat 
er zu bilden verjtanden. Aber ein Bolt, bas 


fid (mete auf eine große einheitliche Gefell- 
Ihaft, wie fie allein Europa führen tann, bas 
bat er nicht zu ſchaffen verftanden, trog Kant 
und Herder, Fichte und Goethe, bie Hierzu die 
Wege wiefen. Darum Hat derfelbe Shul- 
meilter den Weltkrieg verloren. Das ift un: 
Jere Kriegsihuld. Gie ift etwas unenblid) 
anderes, als bie gift- und haßgeſchwellte 
Oejdhidtstlitterung unjerer einde uns zu: 
Ihreibt, aber etwas burdjaus Reales, etwas 
das einzufehen und einzugeltehen bie Bor- 
bedingung jedes Wiederauybaues ift. 

Wird es uns gelingen, in Zufunft eine 
beutid)e Geſellſchaft zu Weiten bie Den beut- 
[den Staat wirklich tragt? Wir werden es ' 
niemals tun fónnen, in bem Maße, wie es 
eine einheitliche pene unb engli[de Ge- 
ſellſchaft gibt. er vollig DENE eng: 
Iijde Gentleman, bie gewalttätige Unifor- 
mierung, bie von Paris aus ganz Frankreich 
in ben glíeiden Rulturjhraubjtod zwingt, 
wird niemals deutſche Art werden. Ohne eine 
gewille landſchaftliche unb ftandijde Sonde- 
rung würde Deutſchland geiftig verarmen. 
Hüften wir uns aber barum in völlige Kul- 
turanardie auflöfen? Wir haben dod die 
ftarfen, unenblid inhaltvollen Anfähe zu 
einer beut[djen Gefellichaft, wir haben emille 

eiftige Werte, bie überall als deutjche Eigen: 
Konen anerfannt werden, Arbeitfamteit 
und SU pape artes Humor und Reli- 
iofität, Liebe zur Natur und Freude ant 
andern, wir haben helle Sterne an unferem 
eiftigen Himmel, bie uns allen leuten, wir 
haben Dürer und Holbein, Bad unb Beet: 
oven, Goethe und Novalis, ftant und Fichte, 
Stein und Bismard. Wir haben großes ge- 
meinjames Erleben in 1813, 1870 unb 1914, 
wir haben als großen gemeinfamen Schmerz 
Straßburg, Danzig und den deutiden Rhein 
— ift bas gar nidjts? Wir haben in Män- 
nern wie Lefjing und Fichte bas Vorbild, wie 
freieftes Weltbürgertum, unbefangene Hod: 
Ihäßung jeder menfdliden Leiſtung harmo: 
niſch Slam menffingen tann mit ſtärkſter Be- 
tonung ber Würde unb ber 9tedjte bes eigenen 
Volfstums. 

Und Goethe und Schiller und fo viele 
andere haben uns ein Leben vorgelebt, in 
dem freiefte Entfaltung der eigenen Perſön⸗ 
lichkeit fid) [hlieklih Dod eint mit 3udt und 
Gitte und der Udtung vor dem gefdidtlig 
Gewordenen, das bie Grundlage aller Gefell- 
idaft bildet. Wer zu biefen Sdealen fih be- 
fennt, der ift unfer, ber baut mit am deutichen 
Volkstum, gleihgültig wie fein Schädel: 
index ift. Aber mer uns bie freude an uns 
feren nationalen Erinnerungen nehmen will, 
wer uns bindern will, uns aufzulehnen 
gegen den unmenſchlichſten aller Gewalt: und 
Raubfrieden, wer an der Grenze weiter Land 
vom Reide abbrödeln will, ber ilt unfer 
Feind — nidt nur unjeres Staates, fondern 
aud) unferer Gefelljdaft. Cs wird Galle 
geben, wo wir ibm bie men[dide Achtung 
niht verjagen werden, aber unjere Haufer 
öffnen wir thm nicht unb zum Bildner unjrer 
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Kinder berufen wir A nit. Hier werden 
olitijde, Itaatlihe Mittel in ben meilten 
füllen verjagen, aber nidjt bie gejellihaft- 
iden: vom Stimmredt werden wir ihn nidt 
ausihließen können, aber wir können ibm 
eine unerbittliche, eilerne Bhalanz ber menj- 
liden Ablehnung entgegenitellen, wie fie in 
England und Franfreth von jeher den aus: 
ſchließt, ben bie Gefellfchaft als ihren eind 
erkennt. 

Und ahnlide Gebanfen gelten von — 
R England erzieht fie in erfter Linie 
zu Gliedern ber Gejellihaft, gewöhnt fie früh 
an gelellihaftlide Pflihten und Rehte, bas 
. {ft der Sinn der berühmten Selbftverwaltung 
englijder Schulen. Die äußere Autorität bes 
Lehrers ift geringer als bei uns, aber dafür 
ift ber gefell[daftlide Zwang der Freunde 
und Geno|len unenblid) viel ftärter. Diele 
Erziehung durd ben Mitſchüler ift möglich, 
weil engli[dje Jungen im großen und ganzen 
überall gleich find. Die engli[dje Schule er: 
zieht ben jungen Mann nirgends dazu, Prob- 
leme wirklich tief zu burd)benfen, bie an bem 
Hergebradten rütteln könnten, fie will viel- 
mehr bas Hergebradte in einem neuen Ge: 
ſchlecht nod) ftarfer und reiner entfalten. Wir 
dagegen gewöhnen ben Schüler [don früh an 
eigene Gedanlen, wir Juden ihn zu befähigen, 
nad dem Grunde der Dinge zu fragen, eine 
andersartige Kultur, fet es die antife oder 
eine moderne, mit der eigenen zu vergleichen. 
Darauf beruhen all unfere Leiftungen auf Dem 
Gebiet von Wiflenihaft, Runft unb Tednif, 

ier wurzelt all unfer religiöjfes Eigenleben. 

ber dadurd tragen wir Al taglid aufs 
neue ben Gprengitoff in unjre Geſellſchaft, er- 
ziehen wir unbequeme, fih nift fügende unb 
langft nidt immer frudjtbare Individuali— 
täten, baburd) hindern wir unfere politi[dje 
Gefdloffenheit. Das fónnen wir nidt ändern 
ohne bie Wurzeln unferer Kraft abzugraben, 
bie anders find als bie engli[den. Aber 
barum brauden wir aud) bie Gegengewidte. 
Gie find enthalten in ber fiberlicterung, ver: 
törpert burd) Elternhaus, durch Lehrerper⸗ 
Jonlidfeit, Ddurd Freundeseinwirkungen, 
denen fih auf bie Dauer auch der ſtärkſte Sn. 
bipibualismusnidt entziehen tann. Diefe ton- 
fervativen, gejellihaftsbildenden Mächte aud 
bei uns zu ſtärken, tut uns bitter not. Schüler: 
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felbitverwaltung in allen Ehren, denn fie ift 
eine gejellihaftsbildende Kraft. Aber nie 
darf ein gewährtes 9tedjt Selbftzwed fein, 
jtets muß damit verbunden fein die Aber: 
nahme einer Pflicht, bie nicht zu leicht fein 
barf. Und in einem Zeitalter, wo rests und 
linfs ber Jugend ber politiihde Mord als 
eine Aleinigleit bingeitellt wird, ilt im 
Zweifelsfalle bie Zudt unbedingt nötiger 
als bie Selbftbeftimmung. 

Gefelfjdaftlides Denten in England, 
ftaatlides Denten in Deutihland find bie 
beiden fogiologifden Gegenpole ber neuen 
Zeit. Das eine darf nigi ohne das andere 
fein. Wo das eine berrfht, muß das 
andere als deutliche Gegenftrömung fühlbar 
ein, Das engliihe Gejellfihaftsigftem hatte 
ih längſt in egoiſtiſche Anarhie aufgeloft, 
wenn nicht Carlyle und Coleridge immer 
wieder, von deutihen Vorbildern beeinflußt, 
deutſche politiiche Straffheit ben Engländern 
gepredigt hätten. Und wer England fennt, 
muß ben Deut[den etwas mehr von bem ftar: 
fen inneren Halt ber englijdjen Geſellſchaft 
mün[den. Nicht die Einzelheiten find es, die 
wir von England übernehmen können. (ng: 
lifer (oe unb engliſches Kridett, eng: 
lijher Parlamentarismus find wahrhaftig 
feine Allbeilmittel, — deutihes Wandern und 
deutfhes Turnen find beffer, unb nn 
Monarhie aud. Wher eine deutidhe Geje 
ſchaft nad englilhem Borbild zu bauen, das 
ift unfere eigentlihe Aufgabe in ben nádjften 
Menihenaltern. Ohne eine beut[de Gejel- 
ihaft, ohne gemeinjame fittlide und reli- 
gióje Grundanjdauungen, ohne gemeinjamen 
Urbefig an nationalen Gütern, natio: 
nalen Sitten und nationalen Pflichten gibt 
es feine mirflide deutihe Kultur, gibt cs 
teine wirkliche deutjche Einheit, gibt es feinen 
deutfhen Anjprud auf Weltgeltung. Sie läßt 
ih nidt Garten, fie muB ftill unb beſcheiden 
madjen, aber die Männer, bie auf Deuticd: 
lands höheren und hohen Schulen Einfluß 
haben, tonnen bod) ihre Hüter und Förderer 
fein, wenn fie wiſſen, daß aud Gefellfdaft ein 
Gut ijt, nidt nur Individualismus, daß 
Deutſchland in biefem Sinne bes englifden 
ehe eben[o bedarf, wie Deutjchlands 
i lug bie ganze Welt von jeher bejrudjtet 
at. 
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Co (ang eg Berge gibt...1 Bon Heinrich von Schullern 


All die Wollen aufgefogen, weggeflogen Steige zu den fanften, grünen und den fühnen 
Uber 2tadt Gipfeln auf, | 
Und dag Sal vom Morgengrauen, dunfelblauen Spielend meinen Kleinmut zähm’ (d, alles 
Uberdacht. nehm’ (d) 

In den Kauf. 


Und erhaben über Welten laff’ ($ gelten 
Geſtern noch, Wie als Kind, | 

Greif’ ih heut zum Wanderftabe, alter Anabe, Dah wir ledig von Gebreften auf der beften 
Steige hod. Erde find. | 


Bitterböfer Schwermut Krallen ganz pers 
fallen 
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Më langer Glut und Diirre ift ein 
Regen gefallen, Donner bat den gan: 
gen Nachmittag gefradjt, ein paar Hagel: 
törner haben gefnallt, nad bem erften er- 
ftidend ſchwülen Dampf hat fanfte Kühle 
fd) verbreitet, weithin riecht es nad) Erde, 
Gteinen und bitterem Laube, es ift Abend 
geworden. | 

Im Walde, an der Schattenfeite bes Ber: 
ges, liegen die Grotti, bie Weinkeller des 
Dorfes, ein kleines gwerghaft phantaftijfdes 
Märhendorf im Walde, lauter Ctirnjeiten 
Kleiner fteinerner Giebelhäufer, die feine 
Riidjeite haben, denn ad und Haus ver: 
lieren fic) im Boden und tief in den Berg 
Binein-find bie Felſenkeller gebohrt. Da liegt 
ber Wein in grauen Fäſſern, Wein vom vori- 
gen Herbit, und aud nod etwas Wein vom 
vorvorigen, älteren gibt es nidt. Es ijt ein 
fanjter, jehr leichter, traubiger Wein, von 
roter arbe, er ſchmeckt fühl und fauer nad) 
Fruchtſaft und nad diden Traubenjdalen. 

Wir Jigen bei einem Grotto, am [teilen 
Waldhang auf Kleiner jhwebender Terraffe, 
die man auf ungefügen Stufen erflimmt, und 
melde Raum für einen oder zwei Tifche 
bat. Ungeheuer fteigen bie Stämme der 
Baume empor, alte, riefige Baume: Kafta- 
nie, Blatane, Akazie, Eiche. Sie jtreben Bod) 
Hinan, durch ihr Gezweige blidt wenig Him- 
mel; oft bin ich bei fallendem Regen hier ge- 
feficn, im reien im Walde, ftundenlang, und 
bin faum von den Tropfen berührt worden. 
Mir fiken im Dunkel, ſchweigend, ein paar 
Künjtler, bie Hier wohnen. In feinen irde- 
nen Taſſen, weiß unb blau geftreift, jteht der 
Wein. 

Unter unjrer fleinen Terrajjeninfel, fent- 
tedjt unter uns, ſchimmert rötlidhes Licht in 
der Vorhalle bes Kellers, durchs dichte Laub: 
gitter alter Buhsbäume bliden wir hinab. 
Meffing blinkt dort freudig am Lampenlidt: 
ein Horn liegt auf den Knien eines Mannes, 
der die Heine Weintalffe vor Ró ftehen hat. 
Er jest das Horn an. Einer neben ihm, nur 


halb fihtbar, nimmt die Baßtrompete, und 
wie fie zu fpielen anfangen, ffingt aud nod) 
eine dritte Stimme mit, ein zartes Holzin 
jtrument, an das Fagott erinnernd. Cie fpie- 
[en fadte, zurüdhaltend, flug, wohl wiljend, 
daß fie in Kleiner, enger Vorhalle fiken und 
wenig Zuhörer haben. Ihr gedampftes Spiel 
ijt landlid, frohmiitig, Herzlich, nicht ohne 
Riihrung, und aud nit ohne Humor, im 
Taft vollfommen fer, ja befdwingt, bie 
Stimmung aber nit völlig rein. Diefe Mu- 
jit ijt von eben derjelben Art wie der Wein, 
ben wir trinten: gut, unſchuldig, ländlich, zu- 
verläflig, ohne heftige Reize und ohne Tüten. 

Kaum Haben die Klänge uns erreidjt, 
faum haben wir auf unferem ſchmalen Bant: 
brett uns umgewendet, um alle Hinabzu- 
ihauen, fo find (hon Tänzer ba. In dem 
Met von Tageslidt, ber auf dem Plätzchen 
vor bem Rellereingang nod) zögert, in dem 
Reft von Lampenlidt, ber aus der Vorhalle 
lidert, tanzen drei Paare. Wir fehen fie 
burd) das dichte Gitter ber Buhsbäume, bas 
jie oft ganz verdedt. 

Das erte Paar find zwei Heine Madden, 
eine Zwölfjährige, eine Siebenjährige. Die 
Größere ijt ganz jhwarz, ſchwarze Strümpfe, 
Ihwarze Schürze, [marge Schuhe. Die Kleine 
ijt ganz hell, weiße Schürze, bloße Beine, 
bloße Füße. Die Zwölfjährige tanzt fehr rih- 
tig, taftitreng unb gewiljenhaft, fie tann es 
gut, unfehlbar fchreitet fie im Taft, eilt unb 
à0gert am redjten Ort, ernft iit ihr Geficht, 
ganz ernit, wie ein bleiches Blumenblatt 
Ihwimmt es, taum fenntlid), in der feudten, 
lauen Dunfelheit von Abend und Wald. Die 
Giebenjährige tann nod) nid)t richtig tanzen, 
fie will es erſt lernen, ihre Schritte find feier: 
lid) fang, fie blidt unverwandt auf die Füße 
ihrer Partnerin, die fie Ieije unterweift, die 
volle Unterlippe hält fie leicht mit den Zäh⸗ 
nen emporgezogen. Beide Mädchen find von 
Ernft unb Glüd erfüllt, finblide Würde 
atmet ihr Tanz. 

Das zweite Baar befteht aus zwei Sunq: 
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lingen, Zwanzigjährigen. Einer, ber Grö— 
Bere, ijt barhaupt und Bat turze, fraufe Qot- 
fen, der andere trägt den Filzhut Ihiefgerüdt 
auf dem Kopfe. Beide läheln ein wenig, 
beide geben Hd dem Tanz mit etwas anges 
jtrengtem Willen Hin und find febr bemüht, 
jede Bewegung niht nur ridtig zu maden, 
jondern fie aud) mit dem irgend Mogliden 
an Ausdrud und Verzierung zu ſchmücken. 
Cie ftreden die vereinten Hände weit von fid 
ab, fie legen die Köpfe weit in die Naden, fie 
gehen zuweilen tief in die Knie, und beide 
maden den Rüden hohl und verfuhen bas 
Außerfte im Schweben und in ber Geinheit. 
Ihr eifriger Tanz befeuert ben Bläſer des 
Holzinftruments, er fpielt garter, blájt ſchwel⸗ 
lender, jhmadtender. Beide Tänzer ladeln: 
der Große Hingegeben, fefig, in fid) felbft und 
feinen Tang verliebt, hod über ber Welt; 
der andere Halb jhelmiih, aud) leidt ver: 
legen, ebenfo bereit fid) belächeln zu laffen 
mie Lob zu ernten. Der Große wird glatter 
burdjs Leben gehen. 

Die zwei Mädchen, bie bas dritte Paar bil- 
den, find Luigina und Maria, id) habe fie 
beide vor zwei Jahren nod in bie Schule 
gehen fehen. Luigina ift vom [übliden Typ, 
Ieidjt, febr ſchlank, jehr mager, ihre Hohen, 
zarten Beine und der lange, dünne Hals find 
voll herber Lieblidfeit. Anders, meid)et und 
viel ſchöner ift Maria, die ih vor furgem nod 
geduzt habe und je&t nicht mehr recht zu duzen 
wage. Cie hat ein früjtiges Gefiht von fri- 
(Ber Farbe, mit vollem Wangentot, hell: 
blaue, ftählerne Augen, braunes, volles 
Haar, und ift ion voll und jungfrauenhaft 
in Formen und Bewegungen, jheint etwas 
träge, hat aber den Blid voll Kraft und 
Rolle Wenn id) ein junger Burſch aus bem 
Dorfe ware, id) würde feine andre nehmen 
als fie. Cie trägt ein rotes Kleid, immer 
trägt fie Rot oder Rofa. Maria tanzt mit 
Luigina, ihr rotes Kleid erſcheint ba und dort 
und verjdwindet wieder im Budsbaum: 
laube. Diefe beiden tanzen ſehr ſchön, fie find 
voll von Glüd, nicht mehr vom tiefen Ernit 
der fRinblidjfeit gebannt wie bie Kleinen, 
nod) nidt [osgebunben und eitel wie bie bei: 
den Burfchen. Zu dicfen beiden, zu Maria 


und Luigina, paßt am beiten ber holde, zärt- 
lide Ton des Bläfers, bie frohe, an Bor: 
Ihlägen und fapriofen reihe Mufil. Über 
ihre Scheitel fpielt bie grüne Walddämme- 
tung, an ihren Ctirnen glänzt ein kleiner 
Widerſchein vom Lampenlidt ber Halle, ihre 
Beine ſchreiten taltfelt, eng unb elaftifd. 

Dort unten, hinterm ſchwarzen Gemolt ber 
Buhsbäume, fließt nod) Licht, dort fließt 
Muſik, dort tanzen bie jungen Menjden, und 
andre lehnen am Pfeiler der Halle oder am 
Baumjtamm, fehen zu, Toben, niden, laden. 
Hier oben im Dunfel aber fiken wir, wir 
remde und fünjtfer, in einem anderen 
Licht, in einer anderen Luft, von einer an: 
deren Mufit umfloffen. Uns entzüdt und 
begeijtert, was jene dort nidt adten: ein 
Blattihatten auf dem Stein, ein verfchoflenes 
Blau an einer Blufe, der Heine, ernite &nid 
im Anie der Giebenjährigen. Wir erfehnen 
und beneiden, was denen drüben wertlos 
unb felbjtverftändlich ijt. Sie aber fejen bei 
uns furioje Dinge und Ciiten, bie fie ebenfo 
beneiden, und deren mir längjt überdrüffig 
find. Wir können, wenn wir Luft haben, zu 
jenen hinüber gehen, burd) den Budsbaum- 
Ihatten bie fünf Schritte; es fteht uns frei, 
es ijt uns nicht verboten, uns unter fie zu 
milden, uns zu ihrer Mufit zu ſetzen, mit 
ihnen zu tanzen. Wir bleiben jebod) in un: 
jerem Dunfel unter den alten Platanen 
figen, hören die Melodien der drei Blafer, 
beobadten bas füße, [terbenbe Liht auf ben 
hellen Gefidtern, laufen bem Rot Marias, 
wie es nod im einjinfenben Dunkel Klingt 
und kämpft, atmen dankbar ben JauberBaud) 
der Dämmerung unb den Holden Frieden 
einer fleinen, landliden Welt, deren Spiel 
nur unfer Auge berührt, deren Not nidt 
unfre ift, deren Glüd nidt unfres ijt. 

Wir Ihenten rofigen Wein in die blauen 
ionjdalen, während unten bie tanzenden 
Figuren mehr und mehr zu Schatten werden. 
Wud) bein rotes Kleid, Maria, geht nun un: 
ter, erfrinft in der Yinfternis. Wud) bie Del: 
len, blumenblafien Gefidter der Kinder 
löjhen aus und finfen dahin. Nur das warme 
tote Licht in ber Vorhalle atmet ftarfer, und 
mit gehen davon, ehe aud) bieles zerrinnt. 
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Bon Brof. Dr. Karl Osbring 
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der iippigen Tropenvegetation bededt. Nach 
ber Ser|tórung Ayuthias 1767, die den Ab— 


lerei und Die verjchiedenen Zweige des 

Kunjtgewerbes nod) enger miteinander 
verbunden wie bei uns. Die jtamefijdje Bau- 
funjt verwendet [ie alle zum Schmud der 
Bauten. Dieler 
bildet einen in- 
tegrierenden Be: 
ftandteilund ohne 
ibn würden Die 
Bauten ihre in: 
timiten Reize ver: 
lieren. Die eigen: 
artige Schönheit 
der ſiameſiſchen 
Architektur zeigt 
fid) Bauptiádjlid) 
bet ben Tempeln 
unb Baläjten, ber 
einjadje Wohn: 
bau tritt jtarf zu- 
rüd. Der ganze 
flberiduB eines 
reihen Bolles 
wird bier aus: 
ſchließlich zur 
Verherrlichung 
der Religion ver— 
wandt. 

Schon um 800 
bis 1000 unſerer 
Zeitrechnung 
kann man eine 
Bliiteperiode ua: 
meſiſcher Kunſt 
feſtſtellen, doch 
liegen die Bau— 
werke dieſer Zeit Ra. 
alle inTrümmern ŠW 
unb [inb von den Abb. 9 


ZEN Siam find 9[rdjiteftur, Plajtif, Ma: 


Ihluß der 


unglüdjeligen 


Birmanentriege 


bildete und einer fajt vollftändigen *Bernid): 
tung bes fiamejijd)en Volkes gleichfam, hat 





2. Ausjchnitt aus dem Fligel eines Tempeltores 


Sclingpflanzen in Bangtot 


Welhagen & Klalings Wlonatsheite. 38. Jahrg. 


1923 1924. 2. Bod. 





jd bas Land 
verhältnismäßig 
Ichnell wieder er: 
holt, jo daß esin 
der eriten Hälfte 
des 19. Jahrhun: 
beris zu einer 
reichen Nachblüte 
jeiner Runjt fam. 

Der Buddhis: 
mus fam  jebr 
bald nad) Hinter: 
indien, bat fih 
dort aber vermut- 
lid) zunächſt nicht 
ſehr ausgebreitet, 
Jonbern blieb auf 
lofale Kolonien 
beichräntt. Der 
Brahmanismus, 
der in Border: 
indien etwa um 
600 n. Chr. ben 
Buddhismus zus 
rüddrängte und 
ganz vernidtete, 
ift aud) in Sinter: 
indien eingedrun: 
gen. Man muß 
lid) bas etwa jo 
voritellen, daß die 
nachgeborenen 
Söhne vorder: 
indilcher Fürſten— 
báujer, die in 
ihrem Heimat: 


en 
22 





e — — 


lande nicht zur Thronfolge kamen, frei— 
willig oder gezwungen auswanderten. 


den ewigen 
Thronftreitig: 
leiten ber Für— 
itenboófe, die 
durd) bie Po: 
Iygamie ber 
indijdenHerr- 
ier hervor: 
gerufen wur: 
den, waren 
jolde Aus— 
wanderungen 
und Neuan— 
liedlungen 
febr zahlreich. 
Es ijt nun für 
bie ſiameſiſche 
Entwidlung 
ſehr djaratte- 
riltiih, Daß 
die einwan- 
dernden Süd: 
jiamejen als 
Buddhijten 
diefe ` Brah— 
minem nicht 
etwa als ihre 
Feinde be⸗ 
trachteten, 
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ſondern ſie im Gegenteil hoch verehrten. 
Während in Vorderindien blutige Kämpfe 


ſtattfanden, 
die mit der 
Vernichtung 
des Buddhis⸗ 
mus endeten, 
haben ſich in 
Hinterindien 
Buddhiſten 
unb Brah— 


minen fried⸗ 


lich nebenein⸗ 
ander ent⸗ 
wickelt. Die 
Volksreligion 
iſt aber von 
jeher ber Bud» 
dhismus ge 
melen und 
Brahminen: 
gemeinden 
haben fid) 
immer nur im 
geringer Ans 
geh! gehalten. 
Im Home: 
ſiſchen Königs⸗ 
hofe exiſtiert 
heute noch eine 
ſolche, welche 
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bie Sjoffelte (Gongfram) des Königs leitet. 
Die Sjauptid)rift ber Brahminen ift in Bor: 
berinbien bas Ramayana, in Sinterinbien bas 
Ramatien, eine Berjion bes indijden Epos 
Ramayana. Bei ber Miſchung brahmi: 
nijcher und buddbhijtijdher Kultur in Siam 
Jpielt es eine febr große Rolle bei Regelung 
der Hofzeremonien. 

Die alte Theaterfunft ift nur aus ben 
$Ramalpielen, bem Ramalien, entitanden und 
nod) — bilden dieſe den Hauptinhalt ſia— 
meſiſcher Dramen. Auch die Darſtellungen 
bes Kunſtgewerbes greifen vielfach darauf 
zurüd, jelbjt wenn cs zum Schmud buds 
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Blid in den Hof des Tempels des Edelftein-Buddhas 


dhiftiicher Tempelanlagen verwendet wird. 
Co fehen wir auf Abb. 2 einen Ausjchnitt 
aus einer ad o i ak ten Tempeltiir 
mit einer |ymbolijchen arttellung des Pla: 
neten Mars. Diejer wird repräjentiert durch 
ben Feldherrn Hanuman, einen Helden bes 
vorerwähnten Epos Ramalien. Der furze 
Inhalt desjelben muß zum Berftändnis des 
Nachfolgenden gegeben werden. Die Riejen, 
bie Verlörperung ber böſen Macht, drohen 
überhand zu nehmen. Gott Bishnu fteigt 
deshalb auf die Erde hinab, infarniert [id) 
als der Sohn eines Königs der Menjchen 
und führt als folder den Namen Rama. 


GEN 
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Abb. 6. Alchenurne in Porzellan 


Durch Thronftreitigkeiten veranlaßt, geht er 
als Einfiedler mit feiner Gemahlin Sida in 
die Wälder. Dort wird feine Gattin vom 
Riejentinig geraubt. Tarauf verbiindet fid) 
ber Affentönig Sufriba mit Rama, fie Jam: 
meln ein großes Heer, ziehen aus und be: 
lagern die Stadt bes Riefenfinigs. Mach 
langen Kämpfen wird die Stadt erobert und 
Nang Gida ihrem rechtmäßigen Gatten 
wieder zugeführt. Im Verlaufe der Kämpfe 
jpielt Hanuman, der TEDRE des Affen: 
beeres, eine aroße Rolle. Die meiften der 
gewaltigen Rieſen fallen im Zweilampfe 
mit ihm. : 

Die SBerlmiutteinlegearbeit ijt eine febr 
eitraubende Beichäftigung. Es eignen fid) 
 auptfächlich glatte Holgfladhen zur Anbrin: 
gung Diejes Schmudes und jo finden wir 
ihn vornehmlich an Tempeltoren und Fen— 
tern, jowie an Tempeljchränfen, bie zur 
Aufbewahrung heiliger Bücher dienen. Die 
zu ſchmückende Holzfläche wird nad) forg: 
fültiger Glattung mit Lağ überzogen, bars 
auf wird eine bide Schicht zähen Lacbreies 
aufgetragen. Das Ornament, das die Fladje 
füllen foll, wird vorher als Spiegelbild auf 
fetes Papier aufgezeichnet, die einzelnen 
Drnamentteile werden Dann nad) Diejer 
Zeichnung aus Perlmutt geichnitten und auf 
das Papier aufgellebtt. Wenn die ganze 
Zeichnung in Perlmutt ausgeführt ijt, wird 
Das Papier mit dem Perlmuttornament in 
die nod) weiche, zähe t'adidjid)t eingebriidt. 
Ziad) dem Grodnen der ganzen Dlajje, das 


große Zeiträume in Anjpruch nimmt, wird 
das Papier abgejdliffen und die Oberfläche 
poliert. Es werden nur bie jchöniten, in 
glühenden Farben leuchtenden Perlmuttiticde 
zu biejer Arbeit ausgejudt. 

Hervorragend ift auf ber Darjtellung Der 
Charakter bes Flächenornamentes getroffen 
und bejonders jdjón find die züngelnden 
Flammen, mit denen der ganze Hintergrund 
bes Kreijes ausgefüllt ijt. In wudtiqer 
Bewegung ftiirat jid) Hanuman zum Angriff, 
in der Linten die Fahne, in der Rechten Den 
Dreizad. 

Abb. 3 gibt einen Ausjchnitt aus bem 
Ceitenteil eines perlmuttgezierten Tempel: 
ſchrankes. Dargeftellt ijt König Rama, auf 
einem GStreitwagen in den Kampf ziehend. 
Bor dem Wagen jchreitet ein Affe als Zwei- 
\chwerterfämpfer. Zwei Streitrojje mit rei: 
chen Gefdirren ziehen den herrlich geſchmück— 
ten Wagen des Königs. Rama erblidt fo- 


eben feinen Gegner, ben 9tiejentónig, in ber 


Schlacht. 


Er hat den Bogen ergriffen, um 
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jeine gewaltigen Pfeile 
zu jchleudern. Bor thm 
fein Bruder Lafsmana 
als Lenfer des Wagens, 
der mit feinem Schwert 
zu wuchtigem Siebe 
ausholt. Als Zeichen 
ber Königswürde find 
binten auf bem Wagen 
Etagenjchirme und 
Fächer angebracht. 
Vor dem Wagenſtürmt 
der Fahnenträger des 
Affenheeres, der Affen— 
könig Sukriba und 
Hanuman, Ongkot und 
andere Heerführer, um 
ſich mit gezückten 
Schwertern auf den 
Feind zu ſtürzen. Hin— 
ter dem Wagen ſieht 
man einen Krieger 
mit zwei Gtreitäxten. 
Der ganze Hintergrund 
ijt mit einem reichen 
Flächenmuſter teppid)- 
artig geihmüdt. Die 
Reproduktion fann lei: 
der nur ein Jchwaches 
Abbild des Originals 
geben, da durch ſchil— 
lernd leuchtendes Berl: 
mutt in verjchiedenen 
Farben eine Wirkung 
berporgebrad)t wird, 
pie an Glanz und 
Schönheit nicht über: 
troffen werden fann. 
In der Photographie 
wirfen außerdem einige 
Perlmuttiteindhen zu 
dunkel. In Wirklichkeit 
ijt ber Eindruck bedeu- 
tend ruhiger, aber aud 
bier fann man nod) 
Den überaus harmo: 
nijden Linienfluß der 
Entwurfszeichnung des 
Riinjtlers und die unge» 
heure Wucht und Ge: 
walt bewundern, Die 
fih in jeder Bewegung 
ber Heerjdar aus: 
brüdt. Die Ciamejen 
find tapfere Krieger 
und haben in vielen 
erbitterten Kämpfen 
ihre Herrichaft behaup- 
ten miüljen. Etwas 
von diejem kriegeriſchen 
Geiſte lebt auch in bie: 
jer Daritellung. 

Als Buddhiiten per: 
brennen die Ciamejen 
ihre Toten. Dod iit 
eine Verbrennung nicht 
wie bei uns ein Tag 
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9[bb. 5S. Tempeltor in Schwarz-Goldlacktechnik 
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der Trauer, jondern fie wird feltlich be- 
angen mit Theateraufführungen, Tänzen, 
etttámpfen und vor allem mit wunderbaren 
Cdjatten|pielen. Dieje haben nur das Ra: 
matien zum Inhalt. Bor einer 18 m langen, 
9 m hohen, ausgejpannten Leinwand wer: 
den bie lebensgroBen, aus ganzen Rinder: 
häuten gejchnittenen Figuren von Spielern, 
Die die Schattenfiguren über ihrem Haupte 
tragen, in feierlihen, charafterijtijchen 
Tangidritten bewegt. Hinter der Leinwand 


— 
I .. 5 ` 
- ME ` LJ 
eurer 
sr Mp . 


rap deit 2 
> 


brennt ein rieliges Holzfeuer und bie une 
leihmäßige Beleuchtung der züngelnden 
lammen läßt die Heldengeftalten alt 
lebend erjdeinen. Gerade die fiamefijden 
Scyattenjpielfiguren beweijen ein außer: 
ordentlid) feines, rbhythmijdes Verſtänd— 
nis. Die Figuren [teen meijtens auf einem 
roden oder auf einer Schlange und die 
Behandlung der Stoffmujfter ihrer Kleidung 
jowie bie gejchlojjene Kompoſition der ganzen 
Figuren beweijen höchſte Meiiterjchaft in 
der ornamentalen Aufteilung der Fläche. 
Charafterijtijd dafür ijt, daß alle ſpitzen 
Wintel dur) züngelnde Ranofornamente 





9(bb.9. Gebäude zum Umtkleiden der Könige an einer Tempelgrenzmauer 


ausgefüllt find und jo der ganzen Figur eine 
vornehme Ruhe geben. Abb. 7 zeigt den Wie: 
len Piphef, ber im Begenjaß zu Rama jchwere 
und plumpe Bliedmaßen bat und durch Die 
majlige Wucht feines Körpers und die un: 
gefüge Keule in einem gewollten Rontrajt 
zu bem elajtijd) Jchreitenden Rama fteht. 
Dak die Siamejen Meijter ber Flächendeko— 
ration find, beweijen fie aud) in der Schwarz: 
gold-Ladtedhnif. Alle Begenjtände, bte eine 
glatte Oberfläche haben, Tonnen mit Schwarz- 


goldornamenten bebedt werden, vornehmlich 
Tir: und TFeniterflügel der Hauptgebäude 
in den großen Tempelanlagen, aud) Gongs, 
Hüllen von Kronen, Säulen, Pfeiler, Schränte, 
aud) ganze Wände werden damit gejdmiidt. 
Abb. 8 zeigt ein Tempeltor, das auf jedem 
Flügel einen Welthüter zeigt, ber auf mert, 
würdigen lIngebeuern [tebt. 

Abb. 4 gibt einen Gong, der mit Spiralen 
geziert ijt, die in ftarf ftilifierte Schlangen= 
töpfe auslaufen. Diejer Gong ijt ein ber: 
vorragend jchönes Beilpiel für ſiameſiſchen 
Flächenſchmuck. Die züngelnden Ornamente, 
die djaratteri[tildjern Ranofformen find der 
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Abb. 10. Faffadendetail des Tempels der Morgenröte, Banglok 
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Abb. 11. 


Neisblüte nachgebildet, bie eine Rijpe ähn- 
lid) unjerem Hafer ijt. 

Diejelben reichen Ornamente werden in 
ber Silberichmiedefunft, bie in Siam in hoher 
Blüte jteht, in ſtarkes Relief überjegt. Auf 
Abb. 1 jehen wir den reich verzierten Dedel 
eines Gilberfajtens. Den Mtittelpuntt bildet 
die Geitalt des jagenhaften Königs ber 
Vögel, Garuda, dem als Welthüter die Be- 
wadung bes Citpunttes übertragen if. 9(us 
feiner Geftalt heraus entwideln fid) zwei 
madtige Boluten, bie noch reicher ausge- 
bilbet fino als biejenigen bes Gongs auf 
der Abb. 4. 

Wenn von fiamefijdhem Runjtgewerbe die 
Rede ift, jo müjjen aud) bie Porzellane er: 
wähnt werden, wenn fie auch nicht bie Be- 
Deutung ber hinefiichen haben. Naturgemäß 
haben fie fic) an diefe angelehnt. Die fia: 
meſiſche Porgellanfunft Hat aber troßdem 
eine Dienge farbenpradtiger, deforativ reicher 
SBruntjtiide gejchaffen, die durch die [trenge 
Auffajjung des Flächenornamentes, durch 
die meilterlicde Durchbildung desjelben und 
durch bie ftreng ſymmetriſche Bildung ber 
Miujter in einem Gegenjak zu China ftehen. 
Dazu fommt, daß bas fiamefijdhe Hof: 
geremontell Durch bie Anordnung von Etagen: 
jdirmen die Formen Des Porzellans, die 
urjpriinglid) aus China famen, in nationalem 
Sinne änderte. Geit etwa fünfzig Jahren 
ijt Die famejijdje Porgellantunjt erlofchen. 
Auch früher wurden die Formen fajt durch. 
weg auf ſiameſiſche Beitellung hin in China 
hergejtellt und in Siam übermalt. 

Abb. 6 gibt zwei Totenajdenurnen, von 
denen die linte auf weißem Grund ein von 
roten Linien eingefaßtes Goldornament zeigt, 
während bie rechte vielfarbig behandelt tjt 
mit vorherrichendem tief leuchtenden Rot. 





Detailaufnahme von dem Dach eines Haupttempels in Bangkok 


Nicht nur die Flächendeforation biejer Ge: 
fäße fteht auf hoher Stufe, aud) bie Umriß— 
linien der Formen zeigen trog des leichten 
Schwungs vornebme Geldjlojfenbeit. 

Die Hauptgebäude [tamejijder Tempel 
(inb zwar majjiv, bod) ift der ganze Dad): 
ftuh! nad) oben itrebend, mit feiner Neigung 
den gewaltigen Tropenregen entjprechend, 
aus Holz gebildet. Die Giebeldreiede find 
mit wunderbarem Schnigwerf verjehen. We 
aus Holz vortretenden freien Teile einjchließ: 
lich der Dachftügen find reich gejchnigt und 
ornamentiert, dazu ſchwer vergoldet und 
häufig nod) mit Spiegelmojait verkleidet. 
dat. d gibt bie Detailaufnahme von dem 
Dad) eines Haupttempels in Bangfok. Be: 
merfenswert daran ift bas Ichöne, Jchlanfe 
&apitál des zwölfedigen Pfeilers, bas als 
Lotosbliite gebildet ift. Das Kapitäl ijt mit 
plaſtiſchem Moſaik verziert. 

Abb. 9 zeigt bie maleriſche Dachbildung 
eines kleinen Gebäudes an einer Tempels 
grenzmaner. Die Könige Siams ziehen zwei: 
mal im Jahre in großer Prozejjion zu den 
Tempeln, um diefe und die Prieſterſchaft 
mit reichen Gaben zu bejdjenten. Früher 
mußte fid) der König bei Deler Gelegenheit 
dem Bolte in einer herrlichen, ftrablenden 
Riiftung als Krieger zeigen. Gr durfte aber 
in diejer Riijtung ben Tempel nicht betreten. 
Deshalb baute man bejondere Umtleidehäufer 
wie das hier abgebildete. Der kleine Bor: 
bau dient dazu, vom Elefanten abzujteigen. 
Die Windbretter und bie außen jichtbaren 
Stiigen bes untern Dachrandes find als 
Schlangenleiber gebildet. Das Giebeldreied 
trägt Das Wappen der fiamefijhen Könige. 

Die einfachen Tempel in Siam zeigen 
glatte weiße Wände, deren einziger Schmud 
in der überaus reichen Betonung der Fenfter= 
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rahmen  beftebt. Die E Tempel 
werden für gewöhnlich infrufttert in Marmor, 
Dos gek ober Moſaik. Die Profile ber 

odel an SPortalanlagen eines Königs» 
tempels find ſchön, rei und von vors 
nehmer Klarheit. Gie werden überwudhert 
von einem plafti[djen Mofaitornament. Der 
Untergrund der Wand ijt mit bandges 
malten Fayencekacheln bededt, bie au 
Duntelrot ge|timmt find, während das 
Mofait auf ver[diedenfarbiges Gold abs 
getönt ift. Die Pracht und ber Reichtum 
einer folchen Anlage grenzen ans Märchen 


bafte. 
` Abb. 10 Lac einen anderen Faſſadenteil, 
ber ebenfalls mit plaftijdem Moſaik und 
mit Fayencen geziert ijt. Dabet ift bie Wirs 
tung nod) baburd) erhöht, dab ganze Schalen 
und alte Porzellanteller in bas Ornament 
eingelaffen find. Die tragenden Figuren in 
ber Hohltehle bes Ornamentes ftellen übers 
wundene Niejen bar aus dem Heere bes 
Königs Totjalan, ber die Gemahlin bes 
Rama raubte. Die beiden feinen Plaftiten 
aus grünem Granit am ube der Treppe 
find chineſiſchen Urfprungs. 

um Schluß wird in Abb. 5 eine Seil; 
anfiht ber Faſſade bes Tempels bes (bel: 
feige in 3Bangfof gegeben. Terraffen 
ühren zu dem eigentlichen Bebäude herauf. 
Die Geländer werden aus Granitplatten 
gebildet, bie fo fein durchbrochen find, daß 
man fie mit Metallgittern vergleichen Tönnte. 





Sm Wordergrunbde erhebt fid) bie ve 
anlage, beren Gpige mit plaftifhem Mofait 
über und über bededt ift. Die Wände des 
ehn jowie die Säulen find mit 

ayencelacheln bededt, deren SHaupttine 
auf ein violettes Blau geltimmt jind. Die 
Rahmen ber Türen und Fenfter find aus 
Goldmofait gebildet, desgleichen bie Rapitale 


f ber überaus fdlanten, gemauerten ‘Pfeiler. 


Die Türen find in Perlmutt eingelegt, der 
Giebel ift überaus reich ge[d)nibt. Wn ber 
Dadtraufe hängen filberne Glidden, bie 
beim leileften Windhaud ertönen. 

Wenn wir als Europäer aud) ber fia: 
meſiſchen Runft den Vorwurf machen können, 
daß fie Tednifen beniigt, die nicht wider: 
jtandsfabig genug find, bap bie *Baujtoffe 
der Monumentalitat der d tat Lempels 
anlagen niht angemejfen find und daß fih 
bas Aunftgewerbe der Ardhiteftur in zu 
großem Maße bemüdjtigte, jo muijjem wir 
bod) diefe fremde Zempelfunjt, die unter 
den anderen Bedingungen eines heißen Tro: 
penflimas unb einer ſchnell emporichießenden 
und raf% dabinwelfenden Vegetation fih 
in enger Anlehnung an die Natur ents 
widelte, nicht mit dem Maßſtabe mellen, 
den wir uns an griedijden unb am nor: 
difchen Kirchen gebildet haben, die unter. 
bleigraufchwerem Himmel wie für bte Ewig» 
feit errichtet find. m eng un» Blume 
find deswegen nicht weniger fhón, weil ihre 
Schönheit morgen dahin ift. 
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Gewitterglück 
Meine Heimat, die noch ſchlief, 


odert im Gewitter, 
aunt und Straße leuchtet tief, 


npberDofftes Rurzes Glück 


— und Gitter. 


eb’ ich weithin Blinken, 
Wis ins Kinderſand zurück 
Art mein Auge trinken. 


afer zeugte! 


ank der 


uffer, die geBar, 


ank dir, SeBen, das mid Rlar U 
urch den 


[s fie Siebe Deugte! 
ank dir, daß du deinen Sfrabl 
Ber mich ergoffert: 


erdeluft un 


erdequaf 


Hab’ auch ich genoffen! 

Alles, was am Wege Debt, 
öt id an mich preffen. 
as da Blüßt und was vergeßt, 
feibt ja nicht vergeſſen. 


us dem trunßnen 


ifóerffitg 


nó in einen raſchen Bug 


do ich Schäße Beben, 


tme i Sas Jeden. 
Emanuel von Bosman 
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Wiederkehr einer Frau 


| Novelle von Ç. o. Bonin 


er Zug fährt [anglamer, [don taudt 
D zur Linken der ſtumpfe Bergkegel 
" auf, aut Rechten bie bunten Spiel: 
Ihadtelhäufer von Lobjtedt — der Hain auf 
dem runden Hügel — der Flug — ber graue 
Zum — 

Einen Augenblid fteht Albreht ftit — 
nein, wer follte wohl hier fein, ihn zu begrüs 
Ben — fie wußte ja weder Tag noó Stunde. 
— Dann burdquert er den Bahnhof. Lang: 
jam geht er weiter auf der langen, unfreund- 
liden Straße. 

Wie lange fab er fie nidjt? Wie lange ift 
es ber, feit er auf bielen Straßen wanderte? — 
Gewiß — alles wie damals. Kleine Städte 
verändern béi nidjt. Allenfalls ſchlägt die 
unvernünftige Verwaltung eine Reihe alter 
Bäume herunter und ftedt dafür winzige 
Zweiglein in bie leeren Löcher. Oder ein 
Bürgermeijter befommt ein neues Haus, bas 
für ift immer Geld da. Hier und da ftehn 
Neubauten, von deren ſchlechtverputzten 
Mauerwänden der Kalk [don brödelt. — 
Das Ganze riedt nah Vergänglichkeit ... 

Wie lange her? Ihre Tochter, bie damals 
ein fleines Ding war, bas in Spielhöschen 
im Sande fdaufelte — ift ermadfen. Bor 
einer Reihe Jahren — er erinnert fid) — hat 
er ihr ein Angebinde zur Cinfegnung ges 
ſchickt. — 

Was für eine unvernünftige Idee, nad 
diefer verfhütteten Stadt zu pilgern, um wie 
der Maulwurf im Dunkeln zu wühlen.... Er 
geht langjamer, da der Weg anfteigt; unter 
bet ſchwarzen Brüde puſtet mühſam, atem- 
holend für bie Fahrt, ein Zug in der Rid- 
tung nad) Weimar. 

„Albreht Ihüngen, wahrhaftig bu," fo 
wird er angerufen, Debt verwundert den 
Kopf und fieht in bas gliidlide Gefiht eines 
alten Studiengenoffen — der offenbar Siir- 
gen hieß, denn — ohne jeden weiteren Zufam- 
menbang — fam ihm biejer Name auf bie 
Lippen. Zieler Jürgen febte fid) ſogleich an 
feine Geite, wanderte nebenher und begann 
ihn in froher Erregung zu befragen. Woher 
fam er bitte, wo wohnte er überhaupt? War 
er mirfíid Diplomat geworden, wie er beab- 
fihtigt Hatte? Und was wollte er hier? Be- 
fuden? Wen? Bielleiht den guten Galje. 
Nun, der fet allerdings etwas alt gewor- 
den — 

Albreht wird unruhig, ba fie mehr unb 
mehr ihrem Haufe fid nähern. Goll er, um 
fid endlofen, neugierigen ragen zu unter: 


giehn, hier Baltmadjen, den andern abíer: 
tigen unb eintreten? Diefer eijtige unb harm: 
loſe Jürgen begleitete ibn momoóglid) bis zu 
ihr. — Weldhe Iádjerfidje, melde unmoglide 
fer[peftipe, bas Wiederfehn mit Marie 
Agnes von diefem Tölpel gutmütig bejubelt 
gu jebn. 

Ohne aud nur die Augen zu wenden, geht 
Albreht an ihrem Haufe vorüber. 

„Run, was fagit du, haben wir nicht eifrig 
gebaut bier, was?“ fragt Jürgen heiter. 
„Dort Profeſſor Shmalmann — ein Hüb- 
(bes Haus, wie? Nur ift er mehr draußen 
als drinnen, wie man fagt.“ (in Ridern, 
bas den Zuhörenden zur Radfolge anregen 
fol, verfidert nebenbei. Albrecht fchweigt. 
Der Begleiter ärgert ihn. Alles ärgert ihn. 
Warum fonnte er nidt unbemerkt zu Marie 
Agnes gelangen ... „Wohin gehen wir 
eigentlih?“ fragt der andre. Albredt ant- 
wortet, er wifje es felber nist — er babe 
fid) nidts Befonderes vorgenommen, unb um 
bie Wahrheit zu fagen, er fei müde, unb piel: 
leit fabe man fid) ein andermal wieder. 
O Gott, biejer Jürgen ift vollfommen andrer 
Anſicht. Mit Starter Bonhomie Hopft er 
Wlbredt auf bie Schulter: Natürlid, es war 
begreiflich, aud) der Körper wollte fein Redt 
haben. Wher Heute abend würde felbftver- 
‘ftandlid) gefneipt — „Was denfft bu, was 
Thuringia fagen wird, wenn id) bid) mit; 
bringe." Ein wenig gereizt jon, antwor= 
tet Albrecht, dak er nur ganz turze Zeit für 
diefen Aufenthalt Babe, in wenigen Tagen 
weiter wolle, und fo ungern er ablehne — 

Wher ein wahrer Waſſerſturz von Pro- 
teften drängt auf ihn ein. Wie? Das gäbe 
es nit. Und überhaupt, men wolle er denn 
eigentlich befucen, dak er Hd fo rar made 
— eine Paufe, in der vier — fünf Sdritte 
gemadt werden. Dann bleibt der andre 
jtehn, wirft den Kopf hod wie ein Hund, 
bet Wittrung hat: „Hoho,“ jagt er laut, „id 
Cinfaltspinfel, id,“ dann verbeugt er fid) 
ironifh, wandert bergab und ruft nad) rüds 
warts: „Viel Plafier. Morgen früh um zehn 
bin id im Bären und Hol’ bid) zum Früh- 
ſchoppen.“ 

Albrecht bleibt ſtehn und ſieht dem anderen 
nach. Was ſchwatzt der für albernes Zeug. 
Was eigentlich meint er? Ob jener von ſeinen 
Beziehungen zu Marie Agnes weiß? Zum 
Teufel mit ihm. Albrecht ſteigt langſam 
bergan. 

Es iſt Abend geworden, ehe er das Haus 
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betritt. Hier [teft er im Vorflur, wird foeben 
angemeldet, hört Stuhlrüden und das Kläf: 
fen eines Hundes. Man öffnet ihm die Tür 
und jchließt fie wieder. Weit Hinten als Gil: 
Douette vor den Fenſtern, hinter denen ein 
Himbeerfarbener Himmel ausgeipannt ift, 
jteht Marie Agnes. 

Albreht geht auf fie zu. Obgleid es 
wenige Schritte find, bat er das beun: 
rubigenbe Gefühl, dak fie nod weit fet — 
DaB er allein eine lange, leere Zimmerfludt 
Durdjdreite, etwa fo wie im Schloß, als man 
mit [o und fo vielen anderen burd) eine Reihe 
von Galen mit und ohne Spiegeln getrieben 
wurde, und ganz in ber gerne ihon bie Kai- 
ſerin auftauden jab, bie immer ladelnd ben 
Kopf hob und jenfte. 

Jetzt fteht er vor ifr, nimmt ihre Hände 
und küßt fie. Cie lächelt verwirrt und jagt 
nur: „Albreht!“ und dann etwas Unver: 
jtandlides, das ihrer Freude Ausdrud geben 
fol. Sie ijt jon nod) wie immer, Gott weiß 
es. Riihrung überfommt ihn, er fagt [eije 
ihren Namen vor jid) bin unb wiederholt ihn 
viele Male ohne Sinn und Grund. 

Das nadjolgende Gejprád) beginnt natür- 
lid) mit Reminijgengen: — „Wiſſen Sie nod, 
Albreht, bas ifredlide Glatteis auf dem 
orit .. 

Natürlich er weiß. Er wird Heute nad) 
fünfzehn Jahren nod) belobt für feine Um- 
liht. Aber warum redet fie ihn mit Sie an — 

Reminifzenzen alfo. Nun ja, fie fonnen 
bis in die 9tadjt Hinein reden: Ihr Kennen 
lernen in ber Teeftube der Mrs. So und So 
in Palermo; bie Befidtigung des Hinefifden 
Schlößchens der Karoline von Neapel, bie an 
ben Wänden ihres Kabinetts entlang all ihre 
Kinder in golbumrahmtem Oval angebradt 
Hatte. — ‚Uber für die Liebhaber ber Riz 
nigin, Signori, waren nidt Wände genug 
vorhanden’ — fo hatte einer gejagt, der den 
freiwilligen Führer madte, und zurüdfeh- 
tend ſprach man von der fdonen Hamilton. 
Und er, ein verlegen najeweifer, junger 
Burfde, fagte einfah: „Schöner als Sie war 
diefe Lady beitimmt midt." Und Marie 
Agnes, damals nod) ‚gnädigite Baronin’ titu- 
liert, blieb jtebn, fab ibn erfchroden, aber Hin- 
ter der Szene offenbar belujtigt an, und ver: 
bat fid jolde dummen Komplimente. Und 
im Hotel fam biejer unfaglid läppiſche Eng- 
länder, der ihr, wie man dann erfuhr, den 
Hof madte, auf bie Cintretenden zu, fekte in- 
bigniert fein Binocle auf bie ihmale, dünne 
Nafe und fagte: „Oh, | say.“ 

Alles framt et aus, und Marie Ugnes, bie 
nun neben ibm figt auf bem grauen Sofa un: 
ter einem edjten Van Gogh, auf den fie febr 
ftolg ijt, jefunbiert: Wie — et vergißt Padua, 


wo er bod) in den Zug einftieg, mit bem fie 
fam. „Ad Gott, was benf[t bu," ruft er laut 


unb gliidlid; „ich dies vergejlen: ben Heran- 


jagenben Zug, das Ge[drei und dann did) — 
weiß, ganz weiß angezogen und ftrahlend 
unb —" 

Cie legt langjam bie Hand auf feinen Arm. 
„Richt bu jagen, Albreht; es tut nidt gut." 
— In diefem Augenblid erfaltet fein Herz. 
Er fieht Marie Agnes an. Gie ift bod) ver: 
ändert. Ihr Haar ift grau an ben Schläfen ... 

Albreht bleibt zum  9[benbejjem, das 
nebenan an einem ſchönen Tilh mit goldenen 
Ornamenten genommen wird. Gehr viel 
Blumen find da — gierlidhe Grajer — Blat- 
ter dünn wie grüne Spinnweben. — Cr deu- 
tet auf diejen Garten, als fie eintreten und 
ludeInd verjihert Marie Agnes, dak fie im- 
mer nod Glüd habe mit den Blumen und 
allen Gewächſen und nur diefe abjdeuliden 
feinen Gummifafteen nidjt leiden könne, ba 
in der Ede. „Uber gerade davon hat Jfa eine 
ganze Sammlung.” Albreht fragt nad) ihrer 
Tochter. „Sie ijt Heute bei einem landliden 
Tanzfeſt in Burgau,“ antwortet Marie 
Agnes. „Es wird bis in die Naht dauern, 
fürdte id), unb fie werden morgens auf rat: 
ternden Uderwagen heimfahren.“ 

Sie figen nod) zufammen unter dem Ban 
Gogh, als bie lekten Spaziergänger, bie oben 
ihr Roftbratel unb ihr Lidtenhainer zu fid 
genommen haben, in die Stadt guriidjtapfen. 
Wovon haben fie eigentlich geredet diefe drei 
Stunden? — Zumeilen war es eine Zeitlang 


‚ill — dann erzählte Marie Agnes aus der 


erften Zeit ihrer Belanntihaft und beide 
[adjten über feine tappifden Komplimente 
unb über feine ungeheuerlide Ciferfudht. 
Vorſichtig und jehr verzagt wagte er zwiſchen⸗ 
hinein ein paar Worte über ben wundervol- 
len Sommer in Rom. Aber [don Hier ftich 
er auf Abwehr. Marie Agnes warf unruhig 
den Kopf zurüd, ſchloß bie Augen und tat 
feft bie Lippen gujammen ... 

Zieler Sommer, die heißen Straßen, denen 
man don in aller Morgenfrühe entfloh in 
die Albanerberge oder einmal aud in die 
verlaffene Stadt Ninfa, bie ganz von Efeu 
verdedt mit ihrem tyrangipani-Xurm in der 
Gieberebene liegt. Marie Agnes ſchwankte 
ein wenig und griff nad feiner Hand, als fie 
den Gtadtwall auf einer ber verfallenen 
Brüden überquerten. Die Fröſche fangen, 
von ihrem Borfänger angeführt, viel lauter 
unb bringlider als zu Haus ihre Qiebestan: 
taten, unb zwiſchen dieſen vermwitterten 
Cteinhaujen — allein in einer Ebene von 
taufend Metern ringsum — denn welder 
Einheimiſche traute ſich etwa im Juli in dieſe 
cattiv’ aria, — adj, allein mit Marie Agnes, 
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tiB er fie unbefonnen in die Arme und tüpte 
Jie wie nod niemals eine und wie nie wies 
der — 

Das war es, woran fie nidt erinnert fein 
wollte. Und damit hatte es begonnen ... 

Cr ſchwieg, als er ihre Abwehr fühlte. Die 
Unterhaltung fdleppte fid unb fam enblid) 
wieder in Tempo, da Marie Agnes die Bil- 
der ihrer Tochter ihm vorzeigte, eins nad) 
dem andern; jene vom Ganb[piel am Strand, 
dann in ber Schule mit einem braven, 
ſchwarzen Cinjegnungsfleid und dann bie 
neujten, jo mie fie jest ausfahe. „Aber 
eigentlid) wird ihr bas alles nidt geredt,“ 
jagt Marie Agnes. „Sie hat ein Gelidt, bas 
nit leicht abzunehmen ijt — bas eher jtarr 
wirkt. Ihre Augen — denken Sie, Albredt, 
Dak fie ganz enzianblaue Augen hat, jo warm 
unb [o ftrablend, wie man es gët malen 
fcnnte“ 

„Die Ihren alfo," antwortet er. Gie 
Ihweigen eine Weile. Warum fist er eigent- 
lid) bier vor der Grau, die er mehr geliebt 
bat als irgendeine, und die er nun. als 
Fremde behandeln foll. Was tut er Hier, er 
— ein Revenant, ein Gefpenft der Jugend — 

Man hat bod ein Jahrzehnt nidts pons 
einander gehört. In China und Mexiko traf 
man feine deutiden Freunde nit. Und als 
er von Münden fommenb auf der Bettern 
teife nad) der Mark in diefem abfdeuliden 
Wartejaal in Halle fab, Hatte er fle zuerft 
nit einmal geſehn. Aufgepußte Kleinleute- 
frauen mit brüllenden Kindern — zwei Das 
men, bie ungeniert bie Creignifje bei Vente 
Schwangerſchaft beiprahen — ein Reijender, 
der Worf nad Heringen tod) — umgaben ihn. 
Er las Zeitung. Als er einmal unbemwußt 
aufjah, fand er ihre Augen auf fid) geridtet. 

Und nun fommt ihm der Zorn: Warum 
ließ fie ihn nit in Ruh — marum ging fie 
nidt an ihm vorüber — wenn fie nun, ba er 
erneut unter ihrem Cindrud jteht, die 
remde fpielt, bie Unnahbare, bie mutter: 
lide Freundin — 

„Warum foll id) bid) nicht bu nennen, wie 
id) es früher tat, Marie Agnes?“ bringt er 
trogig vor. „Warum und für men ift diefe 
Komödie?" — Gie erhebt jid) und geht ein 
paar Sdritte von ihm weg... 

Wud er fprang auf und zornig jtampft er 
mit bem up. Marie Agnes ijt blak gewor- 
den. „Sie find unverniinftig, Wibredt,“ fagt 
fie Teife. „Wozu fol es führen; id) habe eine 
junge Todter je5t; id) darf nidt mehr an 
mid) denten.“ — „Ach, id) will fie nicht leben," 
[hreit er erregt. „Sie gleidjt ihm, biejem 
Schuft, bem id befier den Hals umgedreht 
hätte“... Marie Agnes tritt zu ihm und legt 
bie Hand auf feinen Arm — fie lädelt: 


„Rein, nein," fagt fie. „Sie gleidt meiner 
ihönen Mutter und hat meine Augen und 
gar nidis — von ihrem Bater.“ 

Cs ijt [don [pát, als Albredt fid) verab- 
idiedet. Sie ftehn eine ganze Weile im Sors 
flur, und es fällt ihm auf, daß Marie Agnes 
unruhig auf die Tür ftarrt und immer mie- 
ber mit biejem unb jenem feinen Weggang 
verzögert. Als er ber Haustür zufdreitet, 
hält fie ihn ploglid) zurüd. „Gehn Cie bod) 
lieber durch ben Garten, Albredt,“ jagt fie 
leife und erregt, und ihr Gejidt ijt rot über 
und über. „Die Pforte zur Straße ijt nie d⸗ 
rig, Sie überſteigen ſie leicht.“ 

Wie? Sie verſteckt ihn? — 

Er wird wirklich am andern Morgen von 
dieſem Jürgen — ord. Profeſſor der Ger- 
maniſtik — er wird von dieſem angenehmen 
Jugendfreund abgeholt. — Schleimel Heißt 
er — Gott jet Dant, dak der Kellner ihn ans 
meldet. Sie gehn über den Markt — treten 
ein bei Göhre und ſitzen vor großen Römern. 
Der Profeſſor ſchweigt fürs erſte und ſtiert, 
ein gutmütiges Grinſen der Erinnerung auf 
dem Geſicht, vor ſich hin. Ja, da hängen die 
Erinnerungsſtücke, wohlgefällig eingerahmt 
— Widmungen alter Herren, verblichene 
Bilder. Damals ſtand dieſe ſchlanke Tilly 
am Schenktiſch — wie blond war ſie, goldner 
nod als bie Uhren auf dem Felde — 

„Du mußt meine Frau fennen lernen,“ 
hebt der Profellor an. „Und Sonnabend 
fommjt du natürlih auf unfern Studenten 
abend. Es wird fehr anregenb. Einer meis 
ner Schüler wird über bas Frauenideal Wal» 
ters von der Gogelweide jpredjen. Nachher 
Disfufjion.“ 

„So — ja,“ antwortet Albrecht ohne bin» 
zuhören. — „Du (root am Ende aud ein 
Sherflein zur Distuffion bei,“ jagt der Pros 
fefjor und fidert. „Du warft dod Weis ein 
eraucnfenner ...“ 

„Ja, findeft bu," antwortet Albrecht zers 
ftreut. Er fann ih nit daran gewöhnen, 
diefe lange, dünne Geftalt, bie immer mit 
Ihlappendem Bratenrod burg die Gallen 
jtcigt, vertraulich anzureden. 

„Run, und wie fanbe[t bu die Frau Baros 
nin?" fragt ber Profeljor ... Eine Antwort 
befommt er nët. Cr Elopft bebüdjtig Die 
Pfeife aus und blidt aus dem Fenjter. Ein 


paar Studenten gehn mit jungen Mädchen 


über den Markt. Der Profeljor jtedt Den 
langen Hals aus dem Zenter, um bie Xurms 
uhr zu jehn. Er grüßt. „Ja, fie muß gleich 
tommen,“ fagt er zufrieden. 

„Wer?“ fragt Ulbredt. 

„Es ift namlid, hm — die jungen Damen 
laufen alle in das Kolleg von Redel, Der 
fun|tfijtorifer, weißt bu. Jede Dame, bie 
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etwas auf [id Hält, muB dageweſen fein.“ Cr 
ſchüttelt fid) vor Laden. Albrecht lehnt ben 
Kopf an die getäfelte Wand. — 

Cs fonnte jhön fein, aud Hier in diefem 
fleinen, braunen Zimmer mit irgendeinem 
Kameraden aus der verfunfnen Zeit, da man 
bier fab unb fang. Gar nit mal geijtreid) 
braudte der fid) aufzuführen. — Cine auper: 
läffige Hand würde genügen und ein ruhiges 
Auge. „Da — ba fommt fie,“ ſchreit ber Pros 
fellor ihm ins Ohr und reißt aufgeregt an 
feinem ürmel ... 

Er erfennt fie augenblidlid: über den 
Markt ſchreitet — Ichöner und leudtender, 
als Marie Ugnes es war — ihr Kind — 

Mit Mühe halt er ben albernen Burfden 
guriid, der fie anrufen will — 

Um bie Teezeit geht Albrecht Iangfam den 
Berg hinauf. Aus einem der neueren Hau- 
fer fommt gut angezogen mit hellen Hand» 
ſchuhen und Sdlips Profeſſor Sdhmalmann, 
von bem er nun jdjon weiß, daß er felten gu 
Haufe ijt. Sa, ja, man fennt das: er Hat das 
Ladeln eines Mannes, der zu einer Verab- 
redung geht. — Cin paar Studenten, palle: 
ren. Albrecht halt bei bem Haus von Marie 
Agnes und tritt ein. Als er ins Zimmer 
fommt, fällt ihm mit Cdreden ein, dak er 
heute zugefagt bat, an jener unausitehliden 
Diskuffion teilzunehmen. 

Das Zimmer ijt leer, unb alfo fegt er fid, 
um ju marten, unb nimmt ein Bud, bas auf 
bem Tijd liegt. Von nebenan aus bem Eh- 
zimmer hört er bas Summen bes Xeefodjers 
— eine filberne Kanne in ber Hand tritt Ffa 
ein. Er jpringt auf und geht ihr entgegen. 
Sie hält nidt ein im Gehen, jenft nur leicht 
bas Gefiht und jagt nebenher: ,, Vergzeihung, 
ich werde es meiner Mutter fagen.“ — Dann 
geht fie Hinaus. — 

Einige Zeit darauf fommt Marie Agnes, 
bie ihn liebenswürdig begrüßt. Ob er Mo 
ihon gefehn habe. „Ja, gejehn wohl,“ ants 
wortet er. Sie hebt die Augen und fieht ihn 
erftaunt an. Er lädelt und jagt, daß Ifa 
ibn wohl nicht erfonnt habe, wie follte fie 
aud, da fie ihn zweis, dreimal nur jab und 
nod) fo fein war. Marie Agnes fenft bas 
Gefidt unb fchweigt. Eine Tür geht und 
Schritte nähern ih; ja tritt ein. „Ad 
wirflid, das freut mid) febr für Ihren Bru- 
ber,“ bringt Marie Agnes laut und erregt 
pot. — Albrecht fteht, bie Hände ineinander 
gelegt, und fieht Iſa auf ftd) gufommen. „Du 
erinnerft bid) gewiß an Herrn von Thiingen 
nit, Kind,“ jagt Marie Agnes. — „Du marit 
nod fo fein in Norderney, weißt bu?“ Iſas 
Arme hängen zu ben Geiten herunter, als 
wären fie fteif. Cie neigt den Kopf tief. „Sch 
erinnere mid) ganz genau, Mutter.“ 


Es ift faum zu iiberfehn, daß Jfa etwas 
gegen ibn bat. Man überzeugt fid) allmäh⸗ 
lid. Wenn er fie anredet, brüdt fie erft eins 
mal die Lippen felt aufeinander, unb mur 
nad) Scfunden — fehr unangenehmen Gefuns 
den mirfíid — tommt die Antwort. „Ja. — 
Nein. Ih dente. Ich erinnere mid) nidt. 
Wirklich?“ Soviel Antworten, foviel Zus 
tiidweijungen ... 

Nicht lange nadher erhebt fid) Ifa. „IH 
babe nun meine Haustodterpflidten getan, 
nidt wahr, Mutter?“ jagt fie. „Sch modte 
nod etwas zu Bergers hinüber.“ Marie 
Agnes ftarrt fie an und vergift zu ants 
worten. 

Nachdem fie gegangen ijt, ſchweigt Marie 
Agnes eine Weile; rührt unruhig in ihrer 
erfalteten Taffe und fegt bie Xalje weg; zer» 
brödelt Ruden auf ihrem Teller ... 

„Ich begreife Iſa gar nicht,“ jagt fie uns 
rubig. „Sie ijt immer fehr liebenswürdig 
fonjt. Was tann fie nur gegen bid) Haben?“ 
— Gie errötet über und über wegen bes vers 
jebentliden bu. — „Vielleicht habe id) Made: 
moijelle Damals am Strande von Norderney 
gefranft, bie Feſtung nicht [olib gebaut, bie 
Fahne fchief geltedt," antwortet Albret und 
ladt. Marie Agnes erhebt jid) und geht im 
Zimmer hin und Ber. Sie madt bei den 
feidnen Grajern Halt und läkt fie [adt burd) 
die Finger gleiten — „Nein, nein, Albredt. 
Ich fürdte mid —“ 

Cr ijt aufgejprungen, zu ihr gelaufen und 
legt die Hand auf ihre Schulter. „Was denn, 
was fürdtejt bu denn?“ fragt er mit der 
janftejten Stimme. Und nun bridt Marie 
Agnes in Tränen aus — 

— Daß er zu diefem verdammten Tölpel 
Hinlaufen muß. Daß er fie zurüdließ in ihrer 
Bedrängnis. Denn was war es anders, bu 
lieber Gott! Cr hatte fie in bie Arme ges 
nommen und getröltet und befragt, was fie 
fürdte, und er erfuhr, bab Ifa gewiß barum 
wiſſe oder bod) Vermutungen hätte, und bars 
um fei fie fo fühl, fo ablehnend, jo geradezu 
ungezogen — 

Und anjtatt daß er fie wieder ruhig mas 
den, ihr bas alles ausreden tann — rund hers 
aus: anjtatt fie weiter in den Armen zu hal» 
ten — läuft er zu diefem blödlinnigen Zeug. 
Und fie felber treibt ihn und jagt ihn: Denn 
was würde ber Profeffor benfen. Er weiß 
bod), bab Albreht dort ijt. Und feine Frau 
flatidt ohnehin jo furdjtbar. ‚Man kann eine 
Gade nicht mehrgeheimhalten, die Frau Pros 
feor Schleimel weiß,’ jo hat fogar der Refs 
tor gejagt, als der große Cpeftafel mit der 
Studentin war, bie man wegidhiden wollte. 
„Kein, nein, Sie müllen unbedingt piinttlid 
dort fein, ſonſt trägt mid) dieje fdredlide 
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fBerjon fofort im Munde herum, biefes Riez 
jenweib, diefe abſcheuliche Oberlehrerin.“ 

Ja, gut alfo. Er läuft, was er tann, ben 
Berg hinunter und tritt rirflid) piinttlid 
mit den eriten ins Zimmer. Nah den Be- 
grüBungen und Borftellungen ftellt ein 
ihmaler, magerer Student, eine große Horn: 
brille auf der Nafe, fid) Hinter ben Tijd mit 
bem Wajlerglas unb beginnt feinen Vortrag. 
Sein Gefidt ift mit Narben und Pideln be- 
bedt, er agiert ungefdidt mit roten Händen, 
bie er wie Erdfhollen von einer Schaufel auf 
die Hörer wirft. Sein Organ ift Heifer, er 
Düjtelt wiederholt. Gerade vor ihm figen ein 
paar junge Madden in weißen Kleidern. 
Ihr Haar ijt glatt gujammengejtedt. Cie 
tragen Sandalen an groben ühen. 

Die Frau Profeflor, bie nad) dem Bor: 
trag an ihn Berantritt, Wellt ihn biejen Weiß— 
gelleideten vor; es ergibt fid), daB aud) fie 
heute vormittag das Kolleg über venezia: 
niſche Malerei befuht haben. „Heute Dat der 
Profeljor nad bem Kolleg wieder eine ganze 
Weile mit ihr gelprodjen," fliiftert eine. „Er 
wollte jie eigentlid) nad) Haus begleiten,“ 
die andere. „Na, bie Baronefie ift bod) viel 
zu vornehm dazu,“ die dritte. Die Grau Pro- 
feſſor wendet fid lächelnd ihm zu: „Es ijt 
von der Todter Ihrer Freundin die Rede,“ 
jagt fie. 

„Meinen Gie vielleiht Baronin Fry- 
gaard?“ antwortet er. „Wir find allerdings 
alte Freunde.“ 

Die Profeſſorin verzieht den breiten 
Mund. „Woher tennen Sie fid) eigentlid ?" 
fragt fie. Albreht zögert einen Augenblid, 
zieht bie Mundwinkel herunter und antwor- 
tet mit einem ungezogenen Ladeln, daß er 
bie Baronin vor langer Zeit im Haufe fei: 
nes Onfels, des Gothaer Ctaatsminijters, 
fennengelernt Babe, daB nicht das geringite an 
biejer Belanntichaft fei, was die Frau Pro- 
feflor interefjieren könne, und daß er deshalb 
fie damit per[djonen wolle, bes fangen unb 
breiten davon zu erzählen. Die Profefjorin 
errötet, es ſcheint wirklich, daß fie ihn be- 
griffen Bat, madjt nod) einige Dbeplagierte 
Bemerfungen und läßt ibn ftehn. — 

Was tann Ifa nur gegen ihn haben? 
Warum in aller Welt war fie aud) geftern 
wieder unter irgendeinem  fabenjdjeinigen 
Vorwand weggegangen, als er fam? Cs be- 
unrubigte Marie Agnes. Wie follte es nidt. 
Cie hängt an ihrer Todjter. 

Heute alfo wird man enblid) ben gemein: 
famen Ausflug maden. Es wird aud Zeit. 
Er fann nidt mehr lange hier figen. Die 
Arbeit in der Bibliothef, bie ja eigentlid) nur 
ein Borwand war, ijt erledigt, fein Urlaub 
nähert fid) dem Ende. Er folte nod) zu fei- 


nem Bruder nad) Langfud fommen, efe bas 
Amt die gajtliden Pforten öffnete ... 

Marie Agnes empfängt ihn beftürzt. Jfa 
molle nidt teilnehmen. Cie habe erft be- 
hauptet, ihr fei nit wohl, bann aber es ihr 
geradezu ins Gefidt geldrien, dak fie von 
Albreht nidjts wiſſen, ifn am liebften gar 
nidt fejn molle. Wann er reife? Wann er 
endlih bie Stadt verlafe? „Warum, was 
hat fie gegen mid?“ fragt 9IIbredjt unruhig. 
Jas eben weiß id nicht,“ ift bie Antwort. 
Und [eife unb traurig fommt es hinterher: 
„Ich hatte mich fo gefreut, Aibredt ...“ 

Cr nimmt ihre Hände unb füßt fie. „Hat: 
teft bu, Marie Agnes, hatteft bu bid ge: 
freut. Co laß uns dod allein gehn. Sollen 
mir uns von dem ungezogenen Ding Die 
Freude verderben laffen.“ 

Cie fieht ihn an wie ein Kind, das vorm 
Weinen jteht. Wie hat er immer diefe riih- 
rende Hilflojigfeit in ihren Augen geliebt. 
Ah — fie konnte Berge damit verjegen mit 
diejen enzianblauen Augen ... Er legt por; 
jidtig bie Arme um fie — ein wenig ſcheint 
fie guriidgumeiden — aber nun fteigt in fei- 
nem Herzen die Jugend auf — die Tage, ba 
man verwirrt durd die Straßen gelaufen 
war, befefjen von dem einen Gedanfen, ihre 
Gejtaft zu fejn. — Ad alles fteigt auf und 
burdjtrómt fein Herz — 

fBerjtórt loft fid) Marie Agnes aus feinen 
Armen. „Mein Gott, wenn Jfa tame. Ging 
nidt bie Tür? — Hörteft bu nidts?" Al- 
bredt öffnet leife und hordht hinaus. Das 
Haus ift ftill. Als er fid) wieder ummenbet, 
jteht Marie Agnes.vorm Spiegel und ordnet 
eilig ihr Haar. — Ja, das tut man wohl. — 
Natürlid, man tut bas. Aber er haft diefe 
eiligen Gejten, mit denen fie allzu beforgt 
jeden Anſchein bes Geſchehnen vertilgen will. 
Er fonnte die Fäuſte ballen. Vor ein paar 
Tagen fdon, als er hinter fie trat — ja ge: 
wik, es war möglid), von irgendeinem Fenſter 
des Nebenhaufes aus gejehn zu werden — 
gewiß — [don da erſchrak er vor ihr, weil fie 
verlegen ladelnd zur Seite ging — 

„Werden wir denn wegen Ffa den Ausflug 
fallen laſſen?“ fragt Ulbredht. „Wollen wir 
nidt aufbreden? Es ijt Zeit.“ Marie Agnes 
jteht unſchlüſſig. — „Ohne Sia?“ jagt fie — 

Albrecht zieht die Uhr: „Gut. Wenn wir 
in zwanzig Minuten fortgehn, genügt es ja. 
Sd werde mit Mo fpreden.“ — 

Er verläßt das Zimmer; auf dem Trep- 
penflur fällt ihm ein, dak er nicht einmal 
weiß, mo Sas Stube liegt — „Ihr Zimmer 
ijt gerade über uns," ruft Marie Agnes bin» 
ter ihm ber. 

Albrecht Elopft an unb tritt ein. Im Hin: 
tergrunde am Zenter figt Ifa auf einem 
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Lehnftuhl, ber mit buntem Blumenmufter 
überzogen ift. Ihre Hände liegen ftill. Sie 
[pringt auf als er eintritt. „Berzeib, dak 
id) fo einbringe, Ifa,“ jagt er. „Wir Hatten 
bod) einen Ausflug verabredet, nist wahr? 
Deine Mutter midte ihn nidt ohne did 
unternehmen. Du wirft nidi Spielverder- 
ber fein.“ 

Sas Gefiht erblaßt — ihre Hände um: 
ihließen bie Tifchlante Hinter ihr; — fie 
Ihüttelt den Kopf. — Gr fteht nun dicht vor 
ihr und fieht fie ladelnd an. „Ad fet bod) 
gut, Kleine Jfa,“ fagt er. „Komm mit. JÉ 
babe alles fo ſchön für uns beftellt in Go: 
jpeda — und nadjer gehn wir zur Karten- 
legerin. Das ift bod) Iuftig. Wer weiß, was 
fie bit prophezeit.“ — Iſa wendet bas Ge- 
fidt zur Seite. „Gehn Cie bod) mit meiner 
Mutter, Herr von Thiingen, id ftöre Gie 
nit, Ihre Plane auszuführen.“ 

„Run, Jfa, warum nennft bu mid denn 
auf einmal Sie? Wir waren dod) ganz be: 
freundet früher —“ 

Iſa dreht langſam bas Gefidt ibm zu. 
„O nein," erwidert fie. „Ich mar nie mit 
Ihnen befreundet.“ est ftampft Albrecht 
wütend auf die Erde: „Alfo gut, Baronin, 
Cie waren nidt befreundet, meinetwegen. 
Aber was beredjtigt Sie zu diefem unerhör- 
ten Ton? Gie haben feinen jungen Laffen 
unb feinen Schuhpußer por fi —" 

Sa wird dunfelrot — ihre Arme zittern 
— fie bebedt das Gefid)t mit ben Händen und 
verwirrt, in einzelnen Stößen, fommen zer: 
tiffene Süße heraus — „Meine Mutter — 
die Leute — [praden — wie hab’ ich mid) 
geſchämt — und wenn Cie meine Mutter 
liebten — warum heirateten Cie nidt, — 
aber [o — jo — Ic habe mid) zu Tod ge: 
Ihamt.“ - 

Was für ein wilder Ausbrud — und 
hiervon Hatte weder er nod) Marie Agnes 
bie geringfte Ahnung gehabt. — Woher 
wußte fie? Was für Leute meinte fie nur? 
Wher was nun? Nein, das durfte er um 
Himmel und Hölle niht zugeben. „J re 
Worte können nur auf eine einzige Urt pet: 
ftanden werden,“ antwortet Albrecht febr 
ruhig und mit faltem Ton. „Sie wollen bes 
baupten, man Babe Ihnen gefagt, dak zwi- 
hen Ihrer Mutter und mir eine andere als 
freundjdajtlide Beziehung beitanden hätte. 
Cs ift dies nidt im geringiten wahr. Es ijt 
Erfindung ..." 

— Iſa ftarrt ibn an — 

Jfa ftarrt ihn wild an; ihre Augen find 
aufgerillen — der Mund zudt — „Sagen Sie 
mir bie Wahrheit, bitte. Ich muß es willen. 
Seit Jahren quale id mid damit —“ 

Mein Gott, Wahrheit? Gie ijt in bem 
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Alter nod, wo man glaubt, bas fei die 
Hauptfahe. Wo man niht einmal weiß, dak 
es ebenfoviel Wahrheiten gibt als Menjden, 
die fie erlebten. — 

Er nimmt ihre widerftrebende Hand: „Es 
ift fo. Glauben Gie es nur, Sfa. JH leugne 
nit, daß id) Ihre Mutter über alles geliebt 
habe damals. Ja. Das andre ift Erjins 
bung ..." 

„Aber alle haben es gejagt,“ antwortet 
Iſa verzweifelt. „Die Mädchen in der Küche, 
und der Mann, der unten den Laden hatte, 
unb ber Brieftrager. — Und fpäter einmal, 
als id) bei Tante Clare war, und bie Mama 
nad) Spanien gereijt ijt, hab’ ich gehört, wie 
Tante Claire zu meinem Vater gefagt hat: 
94 begreife nidjt, daB bu ihr das Rind 
läßt, nun hält fie nod) biejen Menſchen aus, 
denn wovon reift er font nad) Spanien’ und 
id) Habe nicht gewußt, was das heißt —“ 

Albreht halt nod) immer ihre Hand in fei- 
ner. „Das ift niemals fo gewejen, ffeine Ifa,“ 
antwortet er. „Wir haben uns ganz fame; 
tadihaftlih verhalten und jeder Hat feine 
Sachen bezahlt. Das find infame Lügen. Du 
weißt ja, daß die Verwandten deines- Vaters 
[chr viel gum Unglüd ber Che beigetragen 
haben.“ 

„Sie waren nidt mit meiner Mutter in 
Spanien?“ fragt Ifa. 

„Nicht mit ihr, fondern nur zur gleichen 
Zeit,“ antwortet Albredt. Sie jdweigen. 

Eine fonderbare Gade, dak er hier auss 
gefragt wird wie ein Schuljunge. Aber es 
ift bod) jehr wichtig, biejen Verdacht zu be; 
feitigen. Er tann unmöglid) einfad Ja' ja: 
gen. Es ift ihre Todter. Was foll Marie 
Agnes diefem jungen Rinde antworten — 

Keiner fpridt. Cr Dort unten Marie 
Agnes rufen. 

„Sein Sie nit ärgerlid, Herr von Thiins 
gen,“ jagt Ifa leife. „Uber id) fann nidt mit- 
tommen.“ Cr ftellt fid) vor ihr auf: „So, und 
was fol id) Ihrer Mutter antworten, wenn 
fie mid fragt?“ [breit er fie zornig an. 
„Glauben Cie vielleicht, i Hätte Luft, ihr 
dies unglaubliche Gelprad zu wiederholen? 
Cie müjjen mitfommen." Er erfdridt vor 
feiner eignen böjen Stimme — 

Iſa ift jehr blak, als fie ihm folgt — 

Natürlich verläuft diefe Partie nit fons 
derlih angenehm. Marie Agnes hängt mit 
angſtvollen Bliden an Iſas Gefidt, bie faum 
zur Unterhaltung beiträgt. Albrecht verfudt 
immer wieder Gejprade anzufangen und 
ſchweigt ſchließlich betroffen, weil er fid) vor: 
fommt, wie ein Hampelmann, dem niemand 
mehr zuhören mag. Als fie bei Dunkelheit 
guriidfehren, liegt unter ihnen lichterglän- ` 
zend bie Stadt. — 
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— Dan fol nidt alte Wege auffudjen. 
Warum haft bu den Blid guriidgemandt ans 
ftatt vorwärts? Gewiß, nod greift dir tiefe 
Rührung ans Herz, wenn bu fie anfiehft, 
wenn du deine Jugend anfiehjt. Wher wird 
es |o bleiben? Steigt nidjt dahinter fdon 
ein anderes auf: Ungeduldige Abwehr gegen 
Geften, Gewohnheiten und Ausiprüde; eine 
fatale Überlegenheit, die feinesmegs in das 
Bild pakt. Sieh bid) vor, mein Freund. Schon 
ijt Unfriede in deiner Bruft. Nicht lange, fo 
wirft du deine eigene Riihrung verhohnen... 

Cr liek dies alles Hinter fid. Cin vorge: 
Ihobenes Telegramm rief ihn eine Wode 
eher als beabjidtigt zu den Verwandten. 
Marie Agnes zeigte ehrlihes Bedauern, 
aber die Todter — es ift nit fo gang leicht 
binter ihre Stirn zu fejn — ja, Iſa ſcheint 
zufrieden darüber. — Kühl und beherricht 
verabjdiebet fie ifn. — 

Cr bleibt ein paar Tage in der Haupt» 
ftadt und ſchiebt fid) gelangweilt burd bie 
Straßen. Cinftmals hat er fogar diefe Stras 
Ben geliebt, in denen Marie Agnes jeden 
Tag umberging; Bat den grünen Hut mit 
Veilden, ben fie trug — er erinnert fid) ge: 
nau — gejudt und gefunden unter taujend 
andern — Hat tagaus, tagein in einem 
bápliden Penfionszimmer bei ihr geſeſſen — 
bat fo und fo oft an ben Mäulern der Bahn: 
Höfe fein Herz in Stüde gerril]en, wenn fie 
abjubr. Auf Wiejen an den großen Seen lag 
er neben ihr — und wanderte beglüdt unter 
ben Rieferjtammen, bie bie Sonne blutrot ge- 
färbt hatte. Steige bod) auf vor meinen jehn: 
fühtigen Augen, bu — Warum find wir 
nit mehr, was wir waren? Wer ftahl bid) 
denn meinem Herzen — 
88 


8 

m Wagen, der draußen vor dem Bahnhof 
hält, begrüßt ihn feine Schwägerin. Sie war 
immer etwas lebhaft. Sie hat ihn eine ganze 
Weile nicht gejehn und muß, wie es feint, 
alles in der halben Stunde nadbolen, die bie 
Fahrt dauern wird. Cie darf fein Intereſſe 
poraus[e&en für Georg, den Sohn ihres Bru- 
bers, der „Itell’ bir vor,“ ein ganglid) unbes 
fanntcs Mädchen heiratet; für bie Zuftände 
in Hoyerswerda, wo „ja, haft du denn gar 
nidts davon gehört?“ ber alte Prellwik voll- 
ftändig iibergejdnappt ift. „Stell’ dir vor, er 
hält eine Rede auf den zur Jagd anwefen- 
den Großherzog und läßt den großen Kur: 
fürften leben. Ja, total verdreht. Übrigens 
der gute Mihael hat aud Ped — jebt hat 
fein eigner Förſter gewildert, nahdem der 
andre ifm voriges Jahr die halbe Woh- 
nung ausgeräumt hat.“ 

„Wie geht es feiner Frau?“ 
Albrecht. Seine Schwägerin ladt. 


fragt 


„Du DUT großartig. Nichts bringt did 
dus der Faſſung. Aber nad den Frauen 
fragit du.” — „Wir find Sugendgefpielen 
und Verwandte,“ antwortet Albrecht. 
Wollte fie nur endlich ihre taftlofen Seiten: 
biebe fih abgewöhnen. Wie war es miglid, 
abr für Fahr neben einer jo lärmenden 
grau zu leben? — Als der Wagen die Brücke 
überquert und das rumplige Pflafter unter 
bie Rader nimmt — fura, ebe fie halten, beugt 
feine Schwägerin fid) zu ihm hinüber: „ers 
ſuch' bu es bod) einmal, Frievrih Wilhelm 
zur Vernunft zu bringen. Diefe unanges 
nehmen Leute — nein, lieber feine Namen — 
fommen ja Deut abend. Du wirit feIber 
jehn.“ 

Will, fein Bruder, empfängt ihn mit 
wortreider Freude. — 

Beim Kaffee erfährt er, daß heute abend 
Sfatpartie ift, zu der regelmäßig Werten- 
thin und Goljow fommen. „Ad jo, bu fennft 
Golzow gar nist. Cr wohnt feit einiger Zeit 
in der Stadt, war Major in Liiben bei ben 
4. Dragonern. Famoſer Kerl. Immer luftig. 
Na, Werfenthin fennit bu?“ Albrecht äußert 
fid abjällig. „Wieſo?“ erwidert fein Bruder 
übellaunig. „Wiefo leihtfinnig? Es fiet nur 
jo aus. Das ift ein ganz netter Kerl.“ 

„Das heißt ein Shuldenmader, mein lies 
ber Yriedrih Wilhelm, nidt wahr?“ fagt 
die Schwägerin. Will wirft das Stiid Ruden 
gutiid, bas er vom Teller genommen hatte. 

„Sie fann einmal meine Cfatpartie nicht 
leiden, fie nörgelt dauernd an den Leuten 
berum." -- 

„Die Gefdmader find eben verjdjieden, 
mad’ bod) feinen Lärm, Will,“ fagt Wlbredt. 

Dak fie nie Rube Halten fónnen. Unten 


8&8 am Tijd figen bie Kinder; mit großen Augen 


gloßen fie auf ben Papa. Die Erzieherin aber 
— ben Mund geöffnet, in der reglofen Hand 
ein Ctüd Apfelluhen — jtarrt ihm, Albrecht, 
ins Gefidt. — 

Albreht ijt in der zort gewefen und bet 
fd veripätet. Die Sfatpartie verjammelte 
fid) bereits, fpringt Drohnend auf und begrüßt 
ihn, als er eintritt. Golzow, leit perfettet 
unb von [autem Zielen ` der andre fdmal, 
blak, weigblond. Es fdeint, -feine Schwä⸗ 
gerin bat nidt ganz unredjt. Dies alfo find 
eyriebrid) Wilhelms Freunde ... 

Nad Tijd) wird gefpielt unb feine Schwä- 
gerin zieht ihn in eine Ede. „It dir nidt 
aufgefallen, wie bie Bofe — die Erzieherin 
meine ih — immergu mit Werfenthin Blide 
medjelt? Das Sonderbare ijt namlid, bag 
er fie Derempfobfen Bat. Ih war natiirlid 
gleich dagegen.“ — „Schick' fie bod) weg, menn 
bu bas gíaubit," antwortet Albreht gelang: 
weilt. — „Sa, bas fagjt bu. Wher Friedrid 
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Wilhelm gerät außer Rd, wenn id davon 
anfange.“ — , Go," fagt Albreht. „Gerät 
auper fd. Er wird fid aud) wieder be- 
ruhigen.“ — „Zumweilen tomme id von dem 
Verdacht nicht los, dak er felbft —“ — „Aber 
liebe rede, was für ein JInfinn," antwortet 
Albrecht. 

Sede Mahlzeit Hier bringt irgendeine 
fleine Ctreiterei. Und ftets ftarren die Kin- 
der neugierig und unruhig in die erregten 
Geſichter ihrer Eltern. 

Eine ziemlich unangenehme Situation er- 
gibt fi, als die Erzieherin beim Kaffee fid) 
an Friedrich Wilhelm wendet, um zu fragen, 
ob er erlaube, bab fie an dem Geburtstags: 
felt bet Werfenthins teilnehme. Cs werde 
ein bißchen getanzt, man fei bod) jung ... 

Will wirft einen unrubigen Blid zu feiner 
rau hinüber: „Eigentlich fonnten wir Hilde 
bod) aud) mitnehmen,“ jagt er. — „Um feinen 
Preis,“ antwortet feine Frau erregt. , ei: 
nesfalls, fie ijt jehzehn Sabre. Was [foll 
bas?" — Hilde verlegt jid aufs Bitten. 
„Run, graulein Bofe fann tun und lafjen, 
was fie will,“ jagt rede, indem fie mit einer 
wilden Geite ihre Tafe von Fd ſtößt, um fo- 
fort ängſtlich zuzugreifen, ba ein Raffeefled 
droht. „Gut. Aber meine Tochter richtet fid) 
nad) mir." Mit einer furgen Bemerfung pet: 
läßt fie darauf bas Zimmer. „Nun ja, lie- 
bes Fräulein Bofe,“ fagt Friedrich Wilhelm 
gereizt, „Sie fahren natürlich mit, aber —" 

„Gib adt, die Kinder,“ hört ji) auf ein- 
mal in vollendetem Franzöſiſch Albreht aus: 
[predjen. Merfwiirdig. Cine Reminifzenz 
aus der Kindheit. Co fagte immer feine 
Mama, wenn Unheil im Anzuge war... 

Sein Bruder geht mit ihm ins Herrenzim- 
mer. „Die Bofe bat mirflid) fo etwas, id) 
weiß nidt redt,” jagt Will unruhig. „Haft 
du nidjts bemerkt?“ Nein, Albrecht mei von 
nidjts. „Ob ber Werfenthin mirflid etwas 
mit ihr vorhat?“ fagt Wil. 

„Schon der Zweifel ijt Grund genug, fid) 
von ifr zu trennen,“ antwortet Albredt. 
„Außerdem ift rede gereizt gegen fie. Ob 
mit oder ohne Grund — es tut nidt gut.“ 
Wil nidt. ,Spreden wir von erfreulideren 
Dingen, Albredt. Wie fandeft bu denn die 
Baronin, id) nehme an, du haft fie dort be- 
[udjt?" — „Wie meinft bu das?“ — „Nun 
nur, ob fie jid) gut fonferviert hat,“ fagt Will. 
— „Eigentlid) ift bas ein unangenehmer Aus- 
drud, Will,“ gibt Albrecht zurüd. „Aber ge- 
wif ja, aus ſchön wird niemals häßlich. Aud 
ihre Tochter ift ion geworden. Aud tug, 
Iheint es." — Will ſchlägt ihm brópnenb auf 
den Schenkel: „Na alfo, Kerl, dann Heirat’ fie 
dod). — ,, Shr benft aud rein an nichts als 
ans Ruppeln, Will. Ich habe gar feine Luft 


dazu.“ — Gein Bruder hält fid fang und 
breit darüber auf. Wolle Albreht denn 
allein wie der ewige Jude durd bie Qan: 
der ziehn? Obnebin fei das Auswärtige 
Amt eine 5odjt finftere Bude Heutzutage, 
in ber man nidts weiter verjtehe als Ko- 
tau madjen. Albreht jtebt auf. Er ladt fei- 
nem Bruder freundlid) zu. Wozu foll man 
mit ibm redjten? — Er hat nun einmal müh- 
fam bieles ganze [ürdterlidje Gebäude fei- 
ner Alltäglichkeit aufgetürmt und figt mik- 
vergnügt oben darauf. Mag er nur. — 

Es geht Albreht aud) diesmal fo wie 
jonit: Trog bejtem Vorhaben nämlid halt 
er es burdaus nicht länger als. allenfalls 
ein — zwei Woden fier aus. Cine abjdeu- 
lide Gereigtheit überfommt ihn, jo daß er 
geradezu das Salzfaß ober den Kleinen, 
jilbernen Hafen, der hier immer nod Zahn: 
itoder Haltend auf bem Tijd fteht, ihnen 
an den Kopf werfen fonnte. Gut, bas ijt 
feiner Bäter Haus und dies Hier ijt fein 
Bruder. Wher dennod — dennod. Das alles 
jah Fd viel janfter an aus ber remde. — 

Zu Haus trifft ihn ein Brief von Marie 
Agnes. Er erwartet in diefem Paden von 
Briefen und Zeitungen irgend etwas Unan- 
genehmes wie bet jeder Riidfehr und Debt 
vorfihtig einen nad dem anderen. Wher 
nidts Bösartiges ift dabei. — Was wird in 
biejem Brief ftehn? — 

Iſa, Jfa natürfid; es ijt feitenlang nur 
von ihr bie Rede. Cie ift vollfommen ver- 
ändert feit feinem Beſuch. Sie hat eine fon- 
derbar lauernde Art, nad irgendwelchen lang 
zurädliegenden Creigniffen zu fragen. Nad 
Reijen und Badeorten, in denen man mar 
unb Gott weiß was. „Sie fragt aud auffal- 
lend viel nad) Ihnen, Albreht; ob Sie gie: 
mals verlobt gemejen waren; warum Gie 
nicht geheiratet hätten. Ich geitehe, daß mir 
das alles febr ungemiitlid ijt." — 

Iſa fragt? Alfo ijt es ibm offenbar nicht 
gelungen, fie zu beruhigen und ihr alles 
auszureden. Aber warum fragt fie — was 
gcht es fie eigentlid an? Cie fieht nicht fo 
aus, als ob fie gern moralijiere — 

Er antwortet vorfidtig, denn man tann 
nidt einmal willen, ob die Briefe fider 
find. Eine eilige und erregte Korreſpondenz 
über diejen Punkt entwidelt fid. Marie 
Agnes beridtet von Zwiftigfciten mit ihrer 
Toter, bie immer wieder in einer geradezu 
ungehörigen Zeile auf das Thema zurüd: 
tomme. Die Geiten find bebedt mit ſchnell 
unb erregt gefdriebenen, engen Zeilen — die 
nod) freuz unb quer herüberlaufen; unlejer: 
lid) fajt. Er wirft bie Briefe ärgerlich zur 
Ceite. — Es madt ihn unruhig und beengt 
uno zieht in unverniinftiger Weife von neuem 

33a 
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wieder feine Gedanken in biejen fremden 
Kreis. 

Eine Weile Hört er nidts. Nad Weih- 
nadten, das er nad) alter Gewohnheit bei 
feinem Bruder verlebt Bat, jdreibt ihm 
Marie Agnes, bab Ifa fid) entſchloſſen Habe 
gu ftudieren unb nod) dazu Medizin, was ihr 
ein Greul fei, aber er wifje ja, daß Iſa einen 
eifernen Willen habe, und man werde faum 
imjtande fein, fie abzuhalten. Cie bleibe vors 
läufig zu Haus, wolle aber im Sommer nad 
Berlin, und dann werde er fider mit ihr gus 
jammentreffen. Übrigens — warum er Weih- 
nadten gar nicht ein bißchen Zeit gehabt habe 
für fie — 

Es dent Rube zwifhen ihnen zu herr- 
(fen, oder bod) ein ftilljdmweigendes Cinver- 
nehmen. Vielleicht tann er "Mo davon abs 
bringen, wenn er fie bod) im Sommer in der 
Hauptitadt fieht ... 

Wis er im Frühſommer von einem Jagd- 
bejud in Süddeutihland zurüdtommt, fragt 
er bei Marie Agnes an, ob fein Bejud ihr 
tedjt fei. Cie ift nidt in der Stadt und bit- 
tet ibn, ja nicht vorbeizufahren, jondern fie 
im Thüringer Wald aufgujuden. Sein Zug 
verjpätet ji, und erft am Abend fährt er auf 
dem Hohen Stuhlwagen, deffen Lenker bas 
ſchöne Waldhorn blajt, in den Ort ein. — 
Bor der Naht gehn fie nod Hin unb her auf 
ber Fahrſtraße — unter ihnen in der Schlucht 
der luftige Fluß, über den diefe große Brüde 
fi aufbaut. Bor ihnen — etwas höher und 
enthoben — das Schloß. „Cin Waldhorn zieht 
vorbei” — 

Dies alles nimmt ihn gefangen. Keine 
Miderjtände in ihm. Sanft und ganz ihr hin: 
gegeben [dreitet er an ihrer Geite. — Als 
ſchon die Duntelheit da ijt, unb ein blaffer, 
durchſichtiger Mond am Himmel aufgezogen, 
fehren fie zurüd. Albrecht fi&t nod) eine gute 
Weile bei ihr, während fie erregt von Jfa 
erzählt. „Ich war toridt, id) weiß es," jagt 
fie. „Aber was follte id) tun? Ich erſchrak 


jo furdtbar.“ Cie jhweigt. Mühfam — ihre 


Hand in feiner — fragt Albreht bie Begeben- 
heit aus ihr heraus. Co war es: Eines 
Abends fam Jfa, von einem Konzert zurüd- 
gefehrt, nod) an ihr Bett, ftellte jid) feierlich 
vor ihr auf und verlangte Antwort auf eine 
einzige Frage, bie fie ftellen molle. — Marie 
Agnes, erjdroden und erregt, verjudte ab: 
àulenten, aber vergebens. „War Herr von 
Thiingen damals mit in Spanien?“ fragte 
sa. Marie Agnes glaubte fid) zu erinnern, 
dak vor einiger Zeit fhon einmal die Rede 
davon gewejen war. Hatte fie ja gejagt oder 
nein? Gie wußte es nidjt. Aber — es [dien 
ihr fo vollfommen unmöglid) ja zu Jagen, bab 
jie erfhroden, um endlid) alles [os zu mer: 


den, verneinte. Jfa ftarrte ihr ins Gefidt: 
„Du lügſt,“ jagte fie. 

Albrecht ftreihelt ihre Hände. — „Hätteſt 
du ruhig ja gejagt, Marie Agnes, was geht 
es jhließlih deine Tochter an." — Cie ents 
giebt fidh ibm — „Wie, was fagit bu, es ginge 
fie nióts an?" Cie erhebt fid und geht ein 
paar Schritte von ihm fort ans Fenſter. — 
„Was foll id) tun, wenn mein eigenes Rind 
feine Achtung vor mir hat?“ — 

Albreht ſchweigt. Cr Hat derartige Re- 
den gu oft gehört. — Ad, jhon in Iſas Rind: 
Heit ijt fie damit auf ihn eingedrungen — 
wie Bat fie fein Herz beſchwert mit folden 
Klagen. Man war nod fo ein Junge — 
nidt wahr — man wurde blak und fühlte 
den Hergidlag ftoden, wenn fie mitten aus 
ber Umarmung fid) ploglid) guriidrig — und 
anfing von ihrem Kind zu reden, dem fie dies 
niht antun dürfe. Man flehte ſchuldbewußt, 
jie möge ihr Gemiljen beruhigen und wieder 
zurüdfehren in diefe Arme, bie fie fo fefn- 
jüchtig erwarteten. Ja, gewiß, es gefdah zu 
guter Legt unb alles war wie zuvor. — War 
es bas ... | 

Da Albrecht am Nachmittage bes nadften 
Tages abfahren will, um feinen Dienft in 
Berlin anzutreten, bleibt nur der Vormittag, 
den fie zu einem Spaziergang im Tal bes 
Fluſſes benugen. Sie lagern fid auf bet 
Wieje und führen ruhig und ohne tiefere 3u- 
fammenhänge ihre Unterhaltung. Albredt 
wird nad) bem Ergehen feiner Verwandten 
befragt: Ob der Streit mit der Schweiter 
immer nod nicht beigelegt fei. Ob er immer 
nod) Briefe von ihr erhalte: ‚Ich erjudje Dich 
jofort — Wie alt eigentlich bie Tochter fei- 
nes Bruders fei. Albreht gibt Auskunft 
darüber, wird über feine Karriere befragt 
und erwidert, Dak er wahrſcheinlich jet ein 
paar Monate im Auswärtigen Amt bleiben 
und Dann von neuem in bie remde ver: 
ihmettert werden würde. Am liebjtem nad 
Japan. „Sch Hatte dort eine richtige feine 
japani[dje Grau wie Madame Butterfly. Wie 
lanft fie mar..." | 

Marie Agnes ladhelt. „Ganz verloren in 
Träume,“ jagt fie. „Wann müjjen Sie eigent: 
lid auf dem Amt fein?“ — Er gibt zurüd, daß 
er übermorgen gegen Mittag einmal nadjehn 
miijje, was [os fei. Da treffe er den Dezer: 
nenten. Marie Agnes legt ihre Hand auf 
feine. „Dann ijt es ganz genug, wenn Cie 
morgen früh ben Nachtzug nehmen, ber von 
Münden fommt. Heute abend behalt’ id) Sie 
nod.“ 

Morgens hätte Albreht bie Station, wo 
der Zug hielt, nidt mehr erreiden Tonnen, 
unb alfo wurde bejdlofjen, Dak man nad): 
mittags hinfahren fole — eine [höne Fahrt 





burd) den Wald. Albreht würde dann dort 
übernadjten; Marie Agnes mit ber fleinen 
Bahn, bie bie Orte verband, gurüdfeDren. 
Die Fahrt dauerte mehrere Stunden. 
Marie Agnes [prad) wenig. Ihr Gefidt, bas 
fie hin und wieder ihm zuwandte, war trau- 
tig und betroffen. Ganz Abſchied. So äußerte 
fie Rd aud. „Ich weiß, ich werde Cie lange, 
lange nidjt jehn, Albrecht,“ fagte fie. „Sie 


ſind mod jung, was bedeuten Ihnen die 


Jahre. Wenn Sie aus irgendeiner tropifden 
Gegend guriidfehren und nad) Ihren Freun- 
ben Umſchau Halten, finden Cie eine alte 
Frau wieder.“ 

Er legt den Arm um fie. „Sie denten an 
Zurüdfehren, Marie Agnes, und id) bin nod) 
nit einmal fort. Warum juden Cie nur 
bas auf, was uns trennt und ftoken von fid, 
was uns verbindet?" — „Wie tate ich das?“ 
fragt fie bejtürgt. Er wirft ihr vor, daß fie 
ibm verboten habe, bu zu fagen. Dak fie — 
felbft wenn Jfa nist anmejenb fei — fremd 
und gehalten ihm gegenüberjtehe, als habe 
fie ihn nie geliebt. Er redet fi ins euer 
und begleitet alles mit unrubigen Geften. 
Marie Agnes met auf den Kutſcher und be- 
iradjtet ángjtíid bie Paſſanten, denn eben 
fahren fie in die Stadt ein. — Out alfo. Er 
Ihweigt. Er jhlägt zornig mit der Hand 
auf die Knie. „Natürlich, wieder muB Rüd- 
fidt genommen werden — es foll alles ber 
Teufel Holen!“ fchreit er. Der Wagen Hält, 


und Marie Agnes geht vor ihm Ber ins Hotel. 


Albreht jteigt wieder ein, fegt lid indenRKopf, 
daß er jebt, eben jebt nicht mit ihr gujam- 
men fein will unb fann. Fährt zur Bahn und 
erledigt Gepad und Fahrkarte. Sein Herz ift 
fo voll finnlofer Wut, daß er erft beihließt, 
überhaupt nicht wieder zum Hotel zu gehn — 
durd die Straßen läuft — zum Schloß, um 
den Gaal zu fehn, aus deffen Fenſtern ber 
ftrablende, junge Preußenprinz blidte, ehe 
et fiel, — den Hut — den Degen — bie durd- 
ſchoſſene Uniform — 

Bor biejlen Dingen jteht er jo lange und 
verjunfen, daß Hinter ihm unruhig der Ka- 
ftellan fid) meldet, ba jdon bie Dämmerung 
bie Gale überidjattet. 

Weldhe unvernünftige, ganz und gar un: 
begründete Deprefjion überfiel ibn: Was 
denn — es fing an mit unbedadten Worten 
einer Frau unb endete mit diefem einfamen 
Degen ... 

Wis ihm mit Sdreden einfällt, dak der 
Zug, ben Marie Agnes benugen wollte, bald 
abfährt, läuft er zur Bahn, ein paar Blumen, 
bie er nod taufen konnte, in der Hand. Cie 
ijt im Zug nidt und ebenfowenig am Bahn: 
Bof. Betroffen geht er gum Hotel. Cr erfährt, 
daß fie ein Zimmer genommen und [id zu 
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Bett gelegt Hat, ba fie fid) franf fühle. Sie 
blieb aljo — 

Er flopft bei ihr an, bod) bittet fie ihn, er 
möge ruhig zu Abend efen; fie habe Kopf: 
weh und wolle etwas ſchlafen. Er könne fih 
nadber verabjdieden. | 

Da er nidjt wagt, fie allzu fchnell aufau- 
weden, läuft er rubelos eine Stunde am 
Fluß Hin und her — vor fic) bie beiden ird: 
türme, deren Gpigen überirdijch zart im Him: 
mel zu hängen deinen — und das große ein- 
fame Schloß. 

Es ijt [pater Abend, als er endlid bei 
Marie Ugnes eintritt. Sie liegt zu Bett, im 
Halbdunfel von einer verhangnen Lampe 
matt bejdienen — unb bieles meide, ferne 
Licht täufht Jugend vor, gibt die fanft ge: 
[hwungene Linie ben Wangen wieder — und 
wieder ber Haut biejen zärtlihen Saud) von 
Rofenblättern — fieh bod) wie ſchön fie ijt — 

Willſt bu fie wirklich nod) einmal Hinter 
dir lafjen, bie bu nie zu lieben aufhirteft — 

Hier jteht Albrecht jtumm unb jehnfiidtig 
vor ihr und fieht in ihren Augen jenen Glanz 
aujjteigen, mit dem Himmel und Hölle be: 
tort werden ... 

Bor diefem Glanz find Jahre wie eine 
Stunde unb nie gewefen. Co als ob er fie 
geitern nadt perfaljen hätte, weil die Sonne 
am Himmel hodjtieg — ſchließt er fie fanft in 
feine Arme — 

— Naht nod — Sterne nod am Himmel 
— als er aufbridt. Ganz vorfidtig — fein 
Herz ijt weih wie Wachs — legt er fie nie: 
der und füBt ihre uid 
8 


= 

Wenige Woden — trifft er im Ge— 
dränge der Hauptſtraße, als er eben vor 
einem heranjagenden Wagen zur Seite 
ſpringt — Iſa. 

Sie verſucht nicht auszuweichen. Sie läßt 
ihn keineswegs vorüber. Sie ſteht einfach 
vor ihm, als hätten ſie einander hier geſucht. 
Ihr Gruß iſt kurz und nicht eben freundlich, 
aber ohne Umſtände geht ſie an ſeiner Seite 
weiter. Albrecht iſt auf eine Fortſetzung 
jener unerfreulichen Unterhaltung gefaßt, die 
man beim legten Sehen geführt Hatte. Er 
irrt fid gewaltig. Jfa erzählt von ihrem 
Studium, von dem widerliden Hantieren 
an übelriehenden Leidenteifen, das ihr 
nahezu die Freude an der Medizin nehme. 
Gie habe mit Schwindel und Ohnmadten zu 
fampfen gehabt, bod) fei es jebt beffer. 

Cie fragt Albrecht nad) feinen Wusfidten 
im Amt, wie lange er woh! nod) hier bleibe. 
— „Eigentlih münjde ich mid) lieber heute 
fort als morgen," antwortet er. „Hier fehlt 
ganz und gar die leitende Hand. Wie ein 
Hiihnervolf find fie, über bem der Falte 
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freif."^ — „Ih möchte aud) fort," fagt fa. 
a was id) tue, liegt mir nidjt ein bil- 
en.“ 

„Warum bleiben Sie nidjt bei Ihrer Mut- 
ter, Jfa?“ fragt Albrecht. Er erhält feine 
Antwort und wiederholt feine Frage nicht. 
Als fie fih trennen, jagt Jfa mit böjem Ge- 
fidtsausdrud: „Warum fragen Sie mid, 
was Cie bod) willen?“ — „Wiefo weiß ih?“ 
gibt Albrecht zurüd. Jfa Debt bas Gefiht unb 
fieht ihn herausfordernd an. — „Nun,“ ants 
wortet fie, „jollten Sie nit miljen, wie mir 
jtchen, meine Mutter unb id.“ Albrecht ant: 
wortet, Dak er jedenfalls nidts wühte, was 
Sja Grund oe das Haus ihrer Mutter zu 
perfajien. Aber er münidte jid) allerdings 
hierüber Klarheit. — „Wir fonnen das nidt 
auf der Straße befpredjen, Iſa,“ fagte er. 
„Wann tann id) Sie fehn?“ Sie antwortet 
nad) einigem Überlegen, daß fie in der Şa- 
milie, bet der fie wohne — es feien bie Eltern 
einer Freundin — nit ungeltört wären, dak 
taufend läftige Fragen gejtellt würden. „Ich 
werde zu Shnen tommen, Herr von Thüngen,“ 
jagt fie. „Wir haben eine ernjthafte Sade zu 
bejpreden und brauden uns um Konventio- 
nen nidt zu fümmern." Albreht ftimmt zu 
unb gibt feine Wohnung an. — 

— Während der ganzen Wode, bie biejem 
verabredeten Nadhmittag vorausgeht, Hat 
eine Hödhft merkwürdige Unraft ihn beim 
Kragen. Niht nur, dak er diefe unb jene 
Gade, die bisher ungeſtört herumlag oder 
Honn, ärgerli in die Schubladen verftaut, 
dak er in ziemlich ungezogener Weife den 
guten Broddorff, ber ihn gerade am Gong: 
abend nachmittag haben will, abtut; er wirft 
jogar im Amt die Alten burdjeinanber; er 
muß erleben, dak das Büro ihn vorwurfsvoll 
ermahnt; er ijt vollfommen verwirrt und 
voreingenommen. 

Am Sonnabend läßt er alles ftehn und 
liegen, läuft, wie ein Lome im Käfig, im 
Borzimmer des Dezernenten herum, der ihn 
ſprechen will, und ji&t nun — drei Stunden zu 
früh — ba, um Jfa zu erwarten. Er hatte 
Blumen aufgeltellt; er wirft fie wütend ins 
Nebenzimmer, weil es ja geradezu unerhort 
und unmöglich gemejen wäre, Sa hier mit 
Blumenwedeln zu empfangen. War er ver: 
rüdt? 

Nicht lange und fie würde hier vor ibm 
fiten — übrigens eine Iappijde, unpajjende 
Komödie — und ihn erneut ausfragen. Was 
hatte er eigentlich mit bicjer Unterhaltung 
vor? Wohin wollte das alles? — Ein wenig 
ſpät um bas zu überlegen, da jeden Mo- 
ment bie Klingel gehn konnte. — Gein Herz 
ijt unruhig unb reagiert mit ein paar rud- 
artigen Schlägen auf jedes Heines Geraujd) 


im Treppenhaus. Sekt — es fommt einer 
die Treppe hinauf — und hält vor der Tür — 
nein, es ijt ein Brief von feinem Bruder. Er 
wirft ihn wütend über die findijde Erregung 
in den Schreibtiſch. 

Gleich darauf geht die Klingel — er öff⸗ 
net und Jfa fteht vor ihm. 

Gie ijt blak und ift erregt, man merft es 
wohl. Cie nimmt mit unrubigen Händen — 
bald nahdem fie fid) hinjekte — den Hut vom 
Kopf, weil er [mer und unbequem fei. Sie 
jiebt fih nervös im Zimmer um und hält fos 
fort erfdroden damit inne ... 

„sh Hatte Ihnen gejagt, fa,“ beginnt 
Albreht — denn einmal muß bieles abjdeu- 
lidje Schweigen gebroden werden — „daß id 
feine Ahnung habe von einem Zerwürfnis 
zwifchen Ihrer Mutter und Ihnen. Dak id 
aber den dringenden Wunfd habe, es bei: 
legen zu elfen, fofern id fann, werden Sie 
bod) begreifen.“ - 

S ja, ja," antwortet fie. „Das könnten 
Cie wohl. Ih modte Ihnen einmal alles erz 
zählen dürfen, Herr von Thiingen. Wem [oll 
id es denn fagen; Cie find dod ihr Freund. 
Mit den Verwandten meines Baters fünnte 
id) niemals davon reden, denn bie Hafjen fie 
und find ungereht und mit ihren eignen 
Verwandten tann id es aud) nicht, weil fie 
mid lieblos und [deublid) finden und miß⸗ 
verjtehn würden. JH will fie ja gar nicht 
ſchlecht maden — id) will nur tlar fehn; id) 
will wifjen, ob id) meine ganze Kindheit und 
bis gu biejem Augenblick mit einem Phan- 
tom, einer Lüge, einem unfinnigen Verdacht 
mid Derumgequdít Habe, oder ob es bie 
Wahrheit war —“ 

„Ihre ganze Kindheit, S]a, fagen Sie? 
Ift bas möglih?“ 

„Ja,“ antwortet fie in verzweifeltem Ton. 
„Und einmal, als id) mit meiner Mutter aus 
irgendeinem Bad wiederfam und ihn bes 
Judte, hat mein Vater mid jo mit ausges 
jtredten Armen von Fó abgehalten und ges 
ihüttelt unb gefragt, ob ein fremder Ontel 
mit bunfelbraunem Haar mit uns gewefen 
iei, und ob er mir Schokolade gefdentt hätte 
— und Cie waren dagewefen, id) wußte es 
genau, aber id) log unb jagte nein, und mein 
Vater tüpte mid —“ 

„Aber Jfa, warum follte id) denn nicht! 
War es in Kohlgrub — in Bayern, ja? Sd 
erinnere mi; id bin wohl einmal Sonn: 
tags von Münden gefommen, wo id) gerade 
itubierte. — Was wollte Ihr Vater über: 
haupt? Was jpionierte er hinter einer Frau 
her, von ber er gejhieden war, die ihn gat 
nidts mehr anging?" 

„Ich weiß ja nët, id) tann dod nidts 
dafür,“ antwortet Jfa mit leifer Stimme. 
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Albreht ift aufgeftanden und läuft un- 
rubig hin und her. — Was foll Hieraus über- 
Haupt werden? Sit es flug, ijt es aud) nur 
mit der gewöhnlichſten Borjiht vereinbar, 
Dak gerade er — diefe Befenntniffe anhört? 
Kann nit jeden Augenblid durd ein uns 
bedadtes Wort das Ungliid geſchehn — 

„Out, Herr von Thüngen, Cie fagen, es 
ging ihn nidts an. Wher ih — ih? Warum 
badte meine Mutter nidt daran, dak id 
älter wurde, daß id) fah und beobadtete; 
dah die Leute mir alles móglid) binterbrad- 
ten. Herta Bernsdorff, mit der ih in ber 
Schule befreundet war, fagte mir, daß fie 
nidt mehr zu uns tommen dürfe, und als id 
jie quälte warum, behauptete fie, es nicht zu 
wifjen, und dann erfuhr fie von ihrer älteren 
Schweſter, daß es wegen meiner Mutter fei." 

„Das alles waren die widermwärtigen Fol- 
gen jener infamen Heßerei, welche bie Fa⸗ 
milie Ihres Vaters gegen Ihre Mutter in- 
ſzeniert Hatte, nidjts weiter. Als ob nidt 
feine Schweliter, dieje unangenehme Didi, von 
Haus zu Haus gelaufen wäre, um ihre 
frühere Schwägerin jchlecht zu maden. Mein 
Gott, wie habe id) darunter gelitten. Wie 
gerne hätte id) fie alle zufammengehaun, 
glauben Sie mir —“ 

Iſa richtete fi fteif auf: „Sie wußten 
bas alles?“ fragt fie. | 

Teufel — mie ungejdidt! Warum hat er 
fid jo ins Feuer geredet — 

„Gewiß,“ antwortet er. „Ich jagte Ihnen 
ja, Ifa, daß id) Ihre Mutter liebte und pers 
ehrte, ift das etwa eine Sünde, wie?“ 

„Warum bradten Cie meine Mutter in 
diefe Lage, wenn Cie fie verehrten?“ jagt 
Iſa fangjam und emit. 

Albreht wirft zornig bie Arme auf den 
Tijd. „Was reden Sie, Kind?“ freit er zu- 
rüd. „Was verjtehen Cie von Liebe? Da gibt 
es feine Weisheit: jo und fo machſt du das. 
Da gibt es nidis anderes als das Dollijde 
ejeuer, bas einem bas Herz ausbrennt —“ 

„Nein. Ih will ganz und gar nidts ba: 
pon per|tebn," antwortet Ba. „Es grauit 
mid. Nie unb nimmer will id) bas erfeben." 

Was ift nur mit ibm — feine Hände eis- 
falt — an den Schläfen, bie feudt fid) an- 
fühlen, flebt das Haar — 

„Iſa, Kind — [don jahrelang habe id) 
Dies auf bem Herzen gehabt, dak id) ein ein: 
ziges Mal mit Ihnen hatte reden wollen wie 
Menihen zueinander reden. — Ih wußte 
ja, wie man Ihre Mutter jchleht madte — 
wie man Cie, bie Tochter, jeden Tag und 
jede Stunde in jümmerlidjter Weife auf- 
Hegte. Wie man Spione hinter ihr her fchidte, 
um ihr [hließlih aud) nod) das legte abzu= 
jagen, was fie befaß — das Kind. Glauben 


Sie mir — taujenbmal habe id) Ihrer Mutter 
vorgeitellt, wie viel beffer es fei, ben Rüden 
gu drehen und bas Kind dem Bater zu über- 
laffen, damit er endlid) Ruhe gab. Aber ob- 
wohl Ihre Mutter mir vertraute und meinen 
Rat fuhte — [o hätten Cie fie fehen follen, 
wenn id) damit fam. — Und wie oft hatte id) 
ihon alles zuredtgelegt, was ih Ihnen ein- 
mal vorhalten wollte —“ 

„Was wollten Cie mir denn vorbalten, 
Herr von Thüngen?“ — 

Albreht [hweigt. Er hat das Gefidt in 
die Hände gelegt — Sekt in diefer Sekunde 
entjcheidet fid alles. — 

Er jpringt auf: „Sie fonnten mid) mik- 
verjtehn, S]a, und glauben, dak id) Ihre Mut- 
ter, Dak id) Marie Agnes vor Ihnen entidjul- 
digen wollte. Nein, ganz und gar nicht. Selbſt 
wenn — was Cie vorausjegen — vorgefal: 
len wäre, — und es ijt nicht fo, id) jagte es 
bereits — gäbe es zu Entihuldigungen tei- 
nen Grund. Ich rede nur darum zu Ihnen 
von diefer Zeit, bie [fon fehr lange Hinter 
mir liegt, weil id) fehe, daß Sie Ähnliches 
gelitten haben wie Marie Agnes jefber und 
wie id) mit ihr. Ich leide nicht mehr. Aber 
Cie, Jfa, jtehn nod) mitten darin, ijt es nit 
jo? — Verſetzen Sie fid) bod) in bie Lage von 
Marie Agnes,“ fährt Albrecht zu reden fort. 
„Mit einem ungeredten, innerlid) unwah- 
ren Urteil in ber Tafde, bas fie vor jener 
Heinen Welt, in der man lebte, als die Schul: 
dige Hinitellte, fampft fie erit lange um ihr 
Kind, gewinnt es endlid, belaftet mit bem 
Ballaſt diefer Beſuche bei bem Vater, denen 


fie jedesmal mit Verzweiflung entgegenfieht. 


Man [pioniert Hinter ihr her; jedes harmlofe 
Zujfammentreffen wird ausgebeutet. Rein 
Mann, ber die Augen offen hat, tann an diez 
jer jtrahlenden Crideinung vorbeigehn ohne 
umgujehn; aber gerade dies madjt man ihr 
zum Vorwurf. Man wirft ihr Oberfladhlid- 
feit vor, Eitelkeit, ftofetterie. Wh, mein 
Gott, fie war fo wenig bewußt wie Walfer, 
Wind und Wolfen.“ — 

„Warum?“ — fagt Jfa Ieife und unruhig, 
„bitte Jagen Sie mir, warum mein Bater bie 
Scheidung verlangte.“ 

„Um einer jammerliden Lappalie willen. 
Weil irgendeiner Marie Agnes nahe getre- 
ten, von ihr bevorzugt worden war. Weil 
fic — von diefem Dergensfalten, öden Kauf: 
mann, ber jhon in bie Jahre fam, monate- 
lang allein gelafjen — ein wenig geträumt — 
hatte, ein wenig phantajiert. Sie war jung, 
unausgefüllt — eine rau, bie einjad mit 
einem wohlhabenden Kaufmann verheiratet 


‚war, und nidts weiter. — Wahrſcheinlich 


werden Gie fragen, was denn vorgefallen 
jet; gar nidis, nidis — außer etwa, daß 
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Briefe gemedjelt waren, Plane erwogen, 
und dann der Entihluß gefaßt wurde, zu 
dem zurüdzufehren, was man höchſt unjin- 
nigerweije Pfliht nannte.“ -- 

„Aber wenn nidts geihehn war, wenn 
meine Mutter bei ihm bleiben wollte — 
warum?“ fragt Jfa beftürzt. 

„ah Kind, bedenken Cie bod) bie lader- 
Tide unb äffilhe Eitelkeit der Männer. Ha 
— ein anderer ift einem ins Gehege gefom- 
men. Grund genug, um num erit redjt ſcheuß—⸗ 
lid) unb niederträdtig zu fein, anftatt alles 
daran zu leben, auriid3ubolen, mas man oer: 
lor.“ -- S 

„Es iit alles anders, wenn Sie es fagen,“ 
jagt Jfa. „Es ift nidt möglich, fid) porgu- 
jtellen, daß Sie von dem gleichen Ge[debnis 
treden.“ 

„Sa, bas mag fein,“ antwortet Wlbredt. 
„sh weiß dies alles, weiß viel mehr als fie 
mir fagte, weil id) Marie Agnes geliebt 
habe. Und Sie haben Ihr Willen von denen, 
bie Marie Agnes haften —“ 

„Wer es niht wüßte, daß Cie aus Liebe 
ipreden, Herr von Thüngen,“ fagt Ifa, „der 
würde belehrt.“ Albrecht antwortet nidjt. — 
Dies, dies hat er gewollt. Dies Kind, nad) 
dem er jahrelang vergeblid) bie Hände aus- 
[tredte, hat er rühren, ihr Dat er das Bild 
vorhalten wollen, bas in ber Tugend fein 
Herz erfüllt hatte — 

Iſa erhebt fid). „Es ift febr jpät,“ jagt fie. 
„Sch werde gehn müjjen." — 

Womit fann er fie halten — womit fann 
er fie halten — 

Die Tür fehließt fi Hinter ihr — bie 
Schritte verlieren jid) — unb unten ſchlägt 
das große Tor zu. 


WW 

Als Albreht ein paar Tage darauf — und 
bieje Tage waren endlos — unter irgend- 
einem Borwand bei Ffa vor[predem will, 
erfährt er, daß fie zu ihrer Mutter gefahren 
jet; am Morgen, nahdem fie bet ihm war. 

Und er erfährt es aud) durd Marie 
Agnes jelbit, bie ihm bald darauf [dreibt. 
Iſa ift ganz unerwartet zurüdgefehrt. Voll: 
fommen verwandelt. Co als habe fie ein 
Erlebnis gehabt, das fie ganz aufriifren 
mußte. ‚Was habt Shr miteinander gefpro- 
hen?’ idjreibt Marie Agnes. Oder wie fommt 
Iſa fonft auf einmal dazu, fo janft, fo gart- 
lid, jo wie ein Günder, ber Buke tut, ihr 
Herz mir zugutragen, — das fie mir bis baz 
bin fühl verihloß. Ih fannte mein Kind 
gar nicht. Ih ahnte nicht, dak fie um mid 
gebongt, gelitten, geweint hat. Cie ſpricht 
nur davon, wie fie alles wieder gutmaden, 
meine Verzeihung gewinnen Tonne ` 

Wis Albrecht diefen Brief gelefen hat, be- 
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greift er faum, dak er es war, der diefe 
Wandlung hervorbradte. Er will es nidi 
begreifen, nidt willen, nidjt wahr haben. 
Was hat er eigentíid) geredet, wie fam es, 
wie bradte er es fertig? Hat er fid) der Lüge 
bedient ober niht? Hat er verheimlidt oder 
zugegeben oder daran vorbeige|proden? War 
fein Herz mit ihm, ober war er nur ein 
guter . Romödiant — 

Der Brief von Marie Agnes muß beant: 
wortet werden, unb alfo jchreibt Albredt, 
daB er jid) unendlich freue, dak alles zwiſchen 
ihr und Jfa fo gut jtehe. Vielleicht hatte Sia 
nun den Cntidluk gefaßt, dort zu bleiben 
— oder bod) niht? Some fie wieder? ... 

Er wartet wie ein Rajender auf die Ants 
wort, bie endlid) nad mehr als zwei Wo: 
den eintrifft. Er erfährt, daß Jfa wieder 
in der Hauptitadt fei. 

Bon biejem Augenblid an, er weiß es — 
ba er fid) genau beobadjtet — in dem Augen: 
blid, als er den Brief wieder auf ben Tiſch 
legt, erfaßt ihn eine Unruhe, wie er fie feit 
mehr als einem Jahrzehnt nidt gekannt 
hat. Es ift nicht möglich, länger als zehn 
Minuten auf dem Stuhl zu fiben — er läuft 
finn- und zwedlos aus dem Haus zu jeder 
Tageszeit und Witterung, obwohl es faum 
wahrſcheinlich ijt, Dak Sja gerade dies ab: 
ſcheuliche Schneetreiben zu einem Cpagier: 
gang gewählt bat. Er wartet auf fie an 
der Univerfität — ein außerordentlid be: 
unrubigendes Warten, weil bei Stunden- 
wedhjel Scharen von Männern unb Frauen 
burd) den Borhof ftrömen — weil man 
äußerfte Gerilienheit aufwenden muß, um 
alle Ausgänge auf einmal im Auge zu be- 
halten. Es gehört eine ftarfe und gejammelte 
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mit einem umjajlenben Blid fie herauszu- 
finden — 

Aber eines Tages ift es gelungen. Gr 
weiß, daß fie zweimal wöchentlich bas Kolleg 
im Hörfaal 9 bejudjt. Wud) er wird Fd nun 
dort einfinden. — Taumelte er denn wirklid 
ohne Widerftände hinein in bieles abenteuers 
lide Gefühl? — Stiegen niemals SSorjtelluns 
gen in ihm auf, bie geeignet wären, bielem ` 
Wahnfinn 9[bbrud) zu tun? — Mein, nein. 
Ganz im Gegenteil, er ift unguganglid fogar 
gegen Ironie und offnen Hohn, mit denen er 
immer nod die größten Wusfidten gehabt 
Hat gegen lid felbit aufgufommen. Es ner: 
fängt nicht einmal, daß er fih felber vorhalt, 
wie viel älter er fei als jie — ein Dann, ben 
jie mabrideinlid) nidt einmal in diefe Be: 
reihe einbeziehe. — Allein die Vorſtellung, 
daß er ihre Mutter geliebt habe und von 
anderen mit ihr in Verbindung gebracht wor: 
den fei, müjle fie abjtoßen. 
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Ja, ja. Was fiimmert bas ihn? Es fommt 
darauf an, alle diefe Bedenken zu iiberwin- 
ben ..` 

Albrecht findet einen jungen Studieren- 
ben in ihrer Gefellihaft, als er im Kolleg 
ganz in ihrer Nähe Pla nimmt. Sie hat ibn 
nod) niht einmal bemerft, wie es [f)eint, ba 
er mit einem Schwarm von Hörern hinein: 
fam. Cie jpredjen, der Student und fie; fie 
laden und eden ſchließlich beide eifrig bie 
Gefidter in Vas KRollegheft. 

Hat er fid) nit neulich ben Kopf gerbro- 
den, weldhe Art Männer Ba gefallen wür⸗ 
ben? Da — diefer junge Menſch wird es fein. 
Ein gang Dübjder Junge mit einem offnen 
hellen Gelidt ... ~ 

Albrecht beſchließt, fid) gar niht bemerf: 
bar zu madden, erft beim dritten- ober vier- 
tenmal wie zufällig auf Sia zu jtoßen und fid) 
bann zu verwundern, daß er fie bie erjten 
Male gar niht gejehn Habe. 

Gr nimmt die Gelegenheit wahr, als er 
einmal den Blak des Studenten unbejeßt 
findet, tritt überraidjt zu Sfa heran, ſpricht 
von den gehörten Borlefungen und erfährt 
eritaunt, dak fie von Anfang an hier gewejen 
fei. Wo er denn gefejlen Habe? Dort? — 
Ob ber Plak neben ihr frei fei? „Heute, ja,“ 
antwortet fie, „jonft fit ba ein freund von 
mir, Georg Weltlin.“ — Er fegt fid) neben 
fie, lobt, daß fie fo brav mitgejchrieben habe. 
Da er im Heft, defjen Seiten fie umjdlagt, 
einige Zeihnungen fieht, fragt er und er- 
fährt, bas Babe Georg gemadt, er habe viel 
Talent, et fei ein Schweizer; das wären alles 
Halbe Künjtler, Maler und Poeten. 

Albreht zeigt Intereſſe für diefen Georg 
unb weiß, nod) ehe das Kolleg begonnen hat, 
daß et der Sohn reider Leute aus Bern fei, 
eigentíid) zum Kaufmann bejtimmt, nur aus 
Paſſion ftubiere, in feiner beftimmten atul- 
tat freilid, fondern überall aufnehmend und 
[ernenb, wo es Wertvolles gabe. 

Der Vortragende mit Getrampel begrüßt 
tritt ein, unb Albreht begibt fid) auf feinen 
Platz. Als nahher Wlbredt fih von Jfa ver- 
abjhieden will, fommt eben ber junge 
Schweizer auf fie zu und wird ihm porgeltellt. 

„Wollen Cie nidi aud) heute abend mit 
in den 93ortrag in der Akademie?“ fagt er zu 
Albreht. „Es wird wert fein Hinzugehn, 
glaube id, es ift ein Landsmann von mir; 
er [pridt über Liebe und Erotik. Eine freie 
Wusfprade [off folgen.“ 

„D gewiß interefjant,“ antwortet 
Uibrecht und weiß fogleich, bab dies ein jebt 
einfältiger Wusfprud) gemejen ijt. Cine in- 
tenjive Abwehr fteigt in ibm auf — 

Der junge Schweizer betradjtet ibn mit 
füblem Ladeln. 


Da Albreht febr rechtzeitig im Saal war, 
madt es fid) leicht, bag er neben Iſa und 
ihrem Begleiter Plak findet. Der Vortrag 
ilt nicht fonderlih aufregend — es ift allen: 
falls amüjant, die Geſichter der Zuhörer zu 
betradten, bie teilweije mit aufgeriffenen 
Augen — ganz Hingegeben, mit hängenden 
Kinnladen, den Gedanken nadgehn. Albrecht 
gerät dabei wiederholt in einen Zuftand von 
Apathie bes Gehörs — wo irgendwo Hinter 
ihm eine Stimme eintönig orgelt, ohne daß 
er fid) entichließen könnte daran teilguneh: 
men. — Als der Vortrag beendet ijt, wird 
Albreht jogleid) von bem Schweizer mit eif» 
tigen ragen beftiirmt. Aud Jfa beteiligt 
ii — fie Haben Widerreden; — was übri: 
gens Albrecht zu Georgs Entgegnung fage 
— wäre er derjelben Anſicht wie biejer uns 
angenehme Student, der immer und bei 
jeder Diskufiion durch fein fortwährendes 
Gegenreden und Gefläff alle andern zu Ber: 
zweiflung bringe? 

Albreht Hütet fid) gugugeben, dak er fo 
gut wie nichts aufgefaßt Bat. Cr redet um die 
Gade ferum. Aufgerührt von diefen Pros 
blemen befdlieken Jfa unb der Schweizer, 
dak alles nod) burdgeiproden werden mülle. 
— Weltlin habe teilweife ftenographiert — 
das Thema fei eins ber [dmermiegenbjten, 
bie fid) denten ließen. 

Albredt — wie ein Greis gwifden Spie- 
lenden — antwortet nidt, ſcheint ihnen zus 
zuftimmen, und da man überlegt, wo am 
beiten ungeftört Tonne verhandelt werden, 
ihlägt er feine nahegelegene Wohnung vor. 

Als fie angelangt find, holt Albreht Taf- 
jen und Teller zufammen und bereitet den 
Tee. Während er ein und aus geht, hört er 
den Schweizer mit ihrer, Ieibenjdjaitslofer ` 
Stimme diskutieren. — 

Cs wird Zeit zuzugeben, daß er nit allzu 
aufmerffam zugehört hatte. Der junge Welt: 
lin erbietet jid) bas (Pange in großen Zügen 
zu referieren, wovon er offenbar burd) feinen 
Einwand abjubringen ijt. Immerhin ge- 
ſchieht es in einer nicht allzu ſchwerflüſſigen 
Art: ‚Sobald die Crotif vom Bewußtjein 
burddrungen wird, wird fie reig[os, ja ge: 
mein’ — hatte ber Vortragende gejagt. Er 
hatte dem Naiven, dem Unerfahrenen, dem 
Zufälligen das Wort geredet. — Nun? Wie 
Heite fid Herr von Thiingen hierzu? Nun? 

Diejer junge Schweizer fit aljo mit vor- 
gebeugtem Hals ba, jtarrt Albrecht dringlid 
ins Geſicht und fordert Stellungnahme. 

Bewuptjein? Mein Gott, wie taujenbmal 
Dat er die Hände gerungen und lag auf den 
Knien und zerfhlug den Kopf an ben Stei- 
nen, weil es die nicht gab, die fanft aber un: 
überminblid) diejen nad allen Ridtungen 
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abirrenden Strom zu fid) gefenft hätte — ja 
eben bewußt unb willend unb überlegen in 
diefer wundervollen funit, bie nur rouen 
finnen. Warum ging denn ber juchende 
Mann in der Irre von jung auf, wenn nidt 
um deswillen, daß er fie niót fand, die ihr 
Handwerk verftanden hätte? Gie kannten 
allerhand, gewiß. Cie fannten Lüfternheit 
unb hämiſches Heimlidtun — und vielerlei 
Schliche; fie heudelten abmedjjelnb Tugend 
unb Abwehr, Lafter und Begehren. Sie war: 
fen ben Srrenden hin und her. Wher welde 
hielt ibn? Welde überfah ihn? Wo war 
fie, bie wie ber Künjtler den Stein, den Mann 
zu formen verjtiindDe — 

Einige joldhe hatten gelebt — zugegeben — 
aber gerade, dak man bie Namen biejer Wun- 
der durch bie Jahrhunderte plapperte — ges 
rade bas bewies, wie febr unterlegen und 
tunitlos bie andern waren — beitenfalls Ar: 
tijtinnen — 

„Dies treibt uns rubelos in die Irre. Sie 
verjtehen nidt uns feitzuhalten. Cie haben 
nidts als Klagen und Vorwürfe. — Warum 
jtürzt [don der Knabe aus den Himmeln 
feiner geträumten — G[üdjeligfeit in eine 
widerlide Hölle? Warum? Wo ijt die Göt- 
tin, bie Die Runft verfteht, Herzen in glam: 
men zu feken unb die Brände zu ſchüren — 

Albrecht hebt bas Gefidht aus den Händen, 
darin er es verborgen hatte. Die Augen von 
Sia bliden groß und idi Tränen auf ifn.. 
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Mill, ber — wenn er in der Hauptitadt ijt, 
immer gern ein wenig den Schwerenöter 
ipielt, nun ja einen Borftadt-Don Juan 
natürlihd — hat feinen Bruder abgeholt. Cie 
jtapfen — einen eijigen Schneejturm gegen 
ji — Iangjam bie Wilhelmitraße aufwärts. 
„Soll id) bit mal bemeijen, was meine brü- 
berlide Liebe für Did) unternommen hat?“ 
jagt Will. — „So?“ gibt Albreht zurüd. 
„sh werde tief gerührt fein, alfo erzähle.“ 
— „Ih war nämlid) in eurer Bude neulid. 
Ich kenne da eine ber Novembergrögen. Cin 
ganz netter Mann. Man kennt jid) ion fo 
eine Mandel Jahre etwa. Damals trauten 
wir beide uns niht zufammen auf bie 
Straße —“ 

„Ich werde wahrhaftig neugierig. Soviel 
Aberwitz hätt’ ih dir gar nidt zugetraut, 
Mil. — Friedrich Wilhelm [adt — er 
bleibt mitten im Schneejturm einen Augen: 
blid ftehen, fieht Albrecht ſtrahlend an, wirft 
den Kopf aurüd und ladt. „Nicht wahr?“ 
Albreht fchiebt ben Arm unter feinen, fie 
gchn weiter. „Erzähl mir die Gefdidte, 
wenn wir warm figen, Will,“ fagt er. 

„Heute erleben wir was, bas ift mal fidjer," 
fagt Will, (obt ji mit ſchwerem Gall auf 
den Stuhl nieder und muftert bie Nachbar: 
tijde. „Ja alfo — der Mann ift námlid) eine 
Größe im Wukenminifterium — wie das Ding 
jeßt heißt. Haſchke, kennt bu ihn, mas?" — 
Albrecht weiß nicht viel mehr als Namen und 
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* wenn heute der "om fáme, dak Albrecht 
nad Sapan abgehn follte, er würde ibm 
trogen. Er würde lieber alle Ausſichten am 
Boden zertrampeln, ehe er diefe Stadt Hinter 
fid ließ. Es war nidt mehr daran zu zwei- 
feln, daß er erfaßt war von biejem Gefühl, 
darein verftridt, davon bejellen. 

Der Februar bradjte zu den landwirtſchaft— 
lihen Berfammlungen feinen Bruder in die 
Stadt. Es gab einige Jujammentfünfte mit 
ibm unb rede, bie Albreht — wollte er 
niht vor den Kopf jtoken — taum vermeiden 
fennte. Er nahm jid) felt vor, Sas überhaupt 
niht Erwähnung zu tun. — 

War man denn wirllid ein foldes tindi- 
[hes Plappermaul! Raum daß er mit Frede, 
Will und einigen Verwandten ein — zwei 
Stunden gujammen fak, jo fand er fi im 
Zuge — fprad von Jfa — hatte erzählt, dak 
man fid zuweilen treffe, und ertappte fid 
mitten in einer ironijdjen Schilderung bes 
reihen, jungen Mannes aus Bern und feiner 
umjtändlichen Redeweije; — er madte feine 
rodelnden Halslaute nad). Er trieb bie 
Dummbeit fo weit, bab rede ihm fherzend 
auf bie ginger flopfte und fagte: „Man 
merkt, Ubi, bu but ihm nidt jehr grün.“ 


getroffen, wir waren in den legten Jahren 
etwas auseinander. Und da hab’ id) von bit 
erzählt und ob er nit mal für bid) einen 
Ihönen Pojten hätte. Ich habe natürlich erft 
davon angefangen, als wir beide 3ujammen 
beim Glaje faken.“ — „Sehr angenehm ift 
mir derartiges eigentlih nicht,“ fagte Al: 
brecht. Will obt miBlaunig einen Teller 
beifeite: „Wiejo denn; dentit bu etwa, bie 
wundern fid darüber. Haft bu irgendwo eine 
größere Krippenwirtihaft gejehn als bei 
uns?" — ,,Dod, in Sranfreid und in ben 
*Balfanfánbern," antwortet Albredt. 

„Wenn es mal wieder perfert ijt, was 
ih mit beiter Abfiht getan Habe, bann ijt 
es ja gut. $m," fagt Will. 

Da die Stimmung zu leiden droht, befänf: 
tigt Albrecht feinen Bruder. Er erfährt nad) 
vielem Hin und Her, womit Will nun bie 
Gade aufbläft, dak biejer Haſchke im Sinn 
habe, Albreht als Gejhäftsträger nad O. 
zu fhiden; biejer Pla werde fid) in kurzem 
zu einer Geſandtſchaft entwideln. „Die Leute 
aus unferen Kreijen wollen und Tonnen fie 
nidt ganz entbehren, fagte mir Hafdte. Aber 
man tate gut, fie moglidjit weitläufig zu 
per[treuen." 
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„DBielleicht find fie fogar erheblich Dummer, 
als wir geglaubt haben,“ antwortet Albrecht. 
Da fie gerade im Zuge find, redet er im 
Thema weiter; ereifert fid — eigentlich mehr 
vor fid) jelbft als vor feinem Bruder — über 
allerhand Mißwirtſchaft. Da er nur bm’ unb 
‚ja, ja’ zur Antwort befommt, fieht er Will 
an und findet ihn idon im Gange mit einer 
niht allzu entfernt. Sikenden, die fid) bald 
Darauf erhebt, am Tijd vorbeigeht und Will 
aufmunternd zulädelt. Als fie guriidfommt, 
begrüßen fie einander freundlid; Albrecht 
wird als ‚mein Bruder Wlbredt’ vorgeftellt. 
Sie nimmt bei ihnen Plaf. 

Cigentlid amüliert es Albrecht, wie diejer 
große, ungejdjidte Friedrich Wilhelm, ben zu 
Haus bie Fliege an der Wand ärgert, ganz 
funjtgered)t vorgeht. (Cr neigt jid) gartlid 
hinüber; er fäufelt formlid und er ijt Will, 
Golzow unb Werkenthin in einer Perfon. 

Da Albreht ibm den Weg freihalten will, 
beginnt er mit dem Studium des Publifums. 
Der Konferenzier, ein widerlider, blaſſer 
Shmwadroneur mit aufgejhwemmten Zügen, 
der infame Burſche ſchleppt einen 
guten, alten Preußennamen vor bie Gefell- 
Ihaft hier — fagt biefes blodfinnige Sofa: 
couplet auf, defjen Cndreim bas Publitum 
jodlend mitjingt. — 

Als Albreht aus einem Halbſchlaf mit off- 
nen Augen, wie man fid) bas bei Cifungen 
und Vorträgen angemwöhnt Bat, erwacht, fieht 
er am Nebentifch mit einigen andern Herren 
den Schweizer, der ihn mit füffifanter Miene 
betradjtet. Eben [topt bie Perjon, bie am 
Tiſch jist, mit ihrem Seftglas mit ihm an. Da 
Will jid) erhob und durd den Gaal ging, be- 
nußt fie bie Gelegenheit, auf ihn eingudrin- 
gen — ftarrt ihm glafig ins Gefidt, ftreichelt 
feine Hand und berührt zum Überfluß mit 
ihren vertradten S$aden[dupen feine Füße. 

Saleen Sie mid) zufrieden, meine Liebe,“ 
fagt er geärgert. „Ich bin niht vom Lande.“ 
Ste beginnt übermäßig zu laden; — da das 
Glas überjdmappt, nimmt Albredt es ihr 
bejotgt aus der Hand — ihr gurgelnbes Ge- 
lächter zieht alle Blide auf fid). — 

Wis Will zurüdfommt, erzählt fie ihm die 
Gade mit großem Lärm. 

Albreht, von ihrem freijfenben Lahen 
abgejtoßen, jagt feinem Bruder, dak er genug 
babe und das eld räume. Aber die unver: 
jhamte Perfon, wohl um ihn zu neden, pers 
abſchiedet fid) ebenfalls und hängt fid) an fei: 
nen Arm. Will folgt entrüftet. In der Garde- 
tobe erit tann Albreht beutlid) werden. 
Mit ein paar unflatigen Wien läßt fie ihn 
gehn. 

Dies alles wäre vollfommen ohne Belang. 
WiN fuhr wieder zu feiner Landwirtihaft. 


Wher natürlich hat diefer alberne Schweizer 
gejóma&t. Wie er Albreht ſchon aufriih- 
reriſch angeftarrt Hat im Lokal, als fei er ber 
arbiter mundi. Diefer unausgefodte, blonde 
Burſche. 

Als Albrecht im Hörſaal mit Iſa zuſam⸗ 
mentrifft und ſie anredet, weiß er ſogleich 
Beiheid. Der Schweizer ift nod) niht da. Sie 
unterhalten ſich. Iſa antwortet kaum. Aber 
er will wiſſen, mas ſie vorhat. Er geht bars 
auf aus. Will wird als Freund eingeführt; 
man ſei nachher noch ordentlich in der Stadt 
herumgekommen. 

Wahrhaftig: dieſer durchaus plumpe Trick 
erweiſt ſich als ergiebig. Iſa lächelt unruhig 
und abgelenkt. Schweigt. Taſtet verwirrt 
unb gänzlich zwecklos an ihren Heften þer- 
um. Ermattet. Sammelt ſich wieder und 
ſagt, indem ſie ſchnell und inquiſitoriſch das 
Geſicht zu ihm aufwirft: „Suchen Sie in 
dieſen Gegenden Ihre Göttin, Herr von 
Thüngen?“ 

Was nun antworten? Kann er wagen, 
fie nod) mehr zu empören — wird fie wohl: 
moglid) mit furgem Wort fd) abwenden, fo 
bab der Faden zerreißt. Wie dann fie wie: 
derfinden — 

Oder foll er fofort den Irrtum aufklären? 
Nein — nein. Ihre Empörung ift foftbarer 
als ihre Cinfidt. Sie darf nidt gleihgültig 
werden gegen ihn. Er läßt auf feinem Ge- 
fidt ein lafzives Lächeln aufziehn — „Sos 
[ange die Göttinnen fic) verjagen, miiffen 
wir mit Sterbliden vorlieb nehmen,“ fagt 
er. — „Niemand verlangt irgendwelde mota: 
Idien falen von Ihnen, Herr von Thüngen. . 
Wher warum diefer Whjtand gwifden Wort 
und Handlung —“ 

„Wie meinen Cie das?“ fragt Albrecht. 
„Weihe Handlung meinen Sie?“ — 

Sas Gefiht färbt fid) rot. „Es geht mid 
nidts an," murmelt fie. 

Da ber Bortragende eintritt, fett fid) 
Albrecht [hnell neben fie. Während des Kol- 
legs ſchreibt er auf ihr Heft, er bate nachher 
um eine Unterredung. Sie neigt den Kopf. 

Als fie im allgemeinen Lärm aufbreden, 
ſchließt Ifa ohne ein Wort fid) ihm an. Sie 
gehn zu feiner Wohnung. Er öffnet und läßt 
Iſa vorantreten. Als er hinter jid) die Tür 
ſchließt, ijt ihm, als fenfte fid) eine ſchwarze 
Wand. Er muß fid) wahrhaftig einen Wugen- 
blid am Türpfoften fejthalten. Mod ſchwind⸗ 
lig — und bes Wegs niht ganz jider — be- 
tritt er das Zimmer, in dem Jfa fteht. 

„Was wollen Cie mir fagen,“ beginnt fie 
— tehend immer nod, „was war es, id) muß 
bald wieder gehn.“ — 

Wibredt bittet fie, niebergufiben. Cie tut 
es zögernd. 
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„sh weiß, Shr Schweizer Freund hat uns 
getroffen; was hat er Ihnen erzählt?“ fragt 
Albreht. Iſa ijt fehr abweijend. Gewiß. 
Georg Weltlin befude zuweilen [olde Sos 
fale, fie wiffe es. Er fchließe fid) Freunden 
an, um — felber unbeteiligt — diefe Criei- 
nungen zu beobadten. Er arbeite an einer 
Schrift über bie Abwege ber Grott — 

„Ach fo, er ftudiert es alfo,“ jagt Albrecht 
mit Ironie. 

„Gewiß,“ antwortet Jfa. „Sie werden 
felber nicht glauben, dak er aus andern Grün- 
den fid damit befafje, ba Sie ihn tennen.“ 

Albreht fadt: „Sie find ein Kind, Ifa. 
Alle Männer befaljen Rd aus — wie fie fagen 
‚andern Gründen’ damit. — Alfo diefer 
Süngling, der Rd als reiner Tor ausgibt, 
bot mid bei Ihnen angefhwärzt,“ ſagt 
Albreht, bemüht, bas Gange ins Spaßhafte 
zu ziehn — 

„Wir mißverftehn uns, Herr von Thüns 
gen,“ antwortet Iſa kalt. „So liegt es: Gie 
haben neuli in einer Art über bieje Dinge 
geredet, bie mid) — id) leugne es nit — 
ergriffen Bat. Cie haben nidt behauptet, 
diefe Abwege niemals betreten zu haben; 
aber der (rnit, mit bem Cie [pradjen, ließ es 
unmöglich erfdeinen, bag man Cie, gerade 
Gie, nadjBer mit irgendeiner ſchlechten Per- 
. fon am Arm treffen würde —" 

„Ich Hore mur, was id) hören will, Jfa,“ 
antwortet er. „Sie jagten, es Babe Cie er: 
griffen —" Er nähert fid) ihr langfam, wäh: 
rend er redet ... 

„Um fo mehr mußte mid die Kenntnis 
von der Wirklichkeit anwidern,“ jagt Jfa 
und ftarrt ihm mit gornigen Mugen ins Ge: 
fit. | 

„Sp — in der Tat —“ antwortet Albredt. 
„Sie glauben bas alles beurteilen zu tön- 
nen. Haben Cie eine Ahnung vom Leben, 
Kind; meinen Gie, alles vollziehe fid) nad) 
dem Schema bes Schweizers? — Es ift fets 
nerlei Divergenz Amildien meinen Handlun- 
gen und Wusfpriiden. Ich habe bod) niemals 
beftritten, daß man Verwandte und Freunde 
hat, bie — wenn man zujammenjigt — 
irgendeine Perſon mit an den Tijd nehmen; 
dak man dann ebenfalls ein paar Worte 
medjelt. Mein Gott, dak id mid) vertei- 
digen fol wegen diefer Perfon durdaus ge: 
tingen Stils, die Will fid ba ausgejudt 
Batte.“ - == 

„Sie brauden [id gar midt zu vertei- 
digen,“ antwortet Jfa. 

„So, unb Cie meinen alfo, id) fol mid) wei- 
terhin von diefem albernen Jungen fdledt 
maden laffen; id) foll zugeben, daß er Cie 
mir entfrembet?" — Jfa erhebt fid) — „Wir 
find einander fremd ohne fein Zutun.“ 


„Nein, nein," ſchreit Albrecht fie an und — 
er weiß nét einmal, daß er es mirflid) ge⸗ 
tan, — fabt ihre Arme und ſchüttelt fie — 
„nein, Jfa. Niemals war mir eine Frau ver: 
trauter von Unbeginn. Sd rate jedes Lächeln 
in Ihrem Gefidht im voraus; ich weiß, warum 
Cie béi gegen mid) empören. Aber id) bin 
nit diefer leihtherzige, fühle Spieler, für 
ben Cie mid) halten.“ 

Sfa Hat mit einer matten und gleidgiil- 
tigen Bewegung feine Hände abgeftreift. 
„Ich halte Sie nidt dafür,“ fagt fie. „Viel: 
leidt finden Cie es überhaupt merfwiirdig, 
dak id mit Ihnen über diefe Dinge gefpro- 
hen Habe, nidt wahr? Unbefdeiden, tatt- 
los, aufbringlid) fomme ih Ihnen vielleidt 
vor. Aber das ijt nit fo. Cie — wie Sie 
ba ftehn, find mir fremd und ió Babe feine 
Rechte an Ihrem Herzen; aber Sie als Ge- 
jtalt meines eignen Lebens — als Freund 
meiner Mutter — 

„Ich tann mid nit damit abfinden, Herr 
von Thüngen, dak ihr Freund, an dem fie 
nod) heute hängt, id) weiß es, nichts weiter 
fein foll, als ein Chürzenjäger — und nidt 
einmal engherzig in feiner Wahl.“ 

Albreht bat am Zenter Poſto gefaßt 
unb — während fie [prah — feine Sekunde 
ihren Anblid verloren. Er jah in ihrem Ge- 
licht Abſcheu aufiteigen, ber von finbliden 
Erinnerungen verdrängt, wiederzufehren 
drohte unb im legten Augenblid unterdriidt, 
einer ſanften Schmerzlichkeit mid, die ihr 
Gefidt unendlid ſchön verflarte. 

Gr nähert fi ihr unb nimmt ihre Hand, 
bie matt auf bem Tiſch liegt. „Nein, Ifa,“ 
jagt er, „das bin id) fiderfid) nicht. Ich Babe 
mit Diefer Gefhichte weiter nichts zu tun, als 
daß id) den Begleiter abgegeben habe. Ge: 
wik, zuweilen bin id auf meinen auswär: 
tigen often hier und ba mit Frauen umges 
gangen, an die fein tieferes Gefühl mid 
band. Cs ijt jo, wenn es auch vielleicht beffer 
anders wäre. Gewig. Wher id) habe niemals 
verloren, was mein Herz in der Jugend hod- 
hielt. Ich Habe in biejer fangen Zeit feine 
rau geliebt. Wher nun liebe id) Sie, Ifa —“ 

Immer nod [tebt ihr Gelicht, bas fie zu ihm 
aufhebt, in ſchmerzlichem Lädeln ... 

„sh weiß nidt und id tenne mid nod) 
zu wenig,“ antwortet fie. „Aber oft idon, 
feit ih Hier bin, fehnte ih mid) banad, mit 
Ihnen zu fpredjen. Vielleicht ift das Liebe 
— id weiß es nidt. Ih mill Ihnen ſchrei⸗ 
ben, Albreht. Und morgen fahre ich zu mei- 
ner Mutter.“ — 

— Gie ging von ihm, und er lick fie gehn. 
Ah bu Tölpel, da ftandeft bu, und wie 
Gegel ohne Wind hingen deine Arme zu den 
Seiten. Warum nahmit du fie nidt an bein 
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Herz? Sind das deine fünjte? Haft du nicht 
in wenigen Stunden Gwendolin Carter ge- 
wonnen an biejem unjinnig heißen Nadmit- 
tag in Dato — und dieſes munberjdore, 
blonde Piadden aus Ragufa? — Warum 
Itandeit bu da und ftarrteft Hinter ihr Der in 
bas ſchwarze Lod) bes Vorflurs, wo fie ger: 
ſchwand — 

Mein Gott, was hat fie gejagt? Morgen 
fahre ih zu meiner Mutter? — Zu Marie 
Agnes alfo? Unmöglih! Das darf durd- 
aus niht geihehn. Man muß zuvortommen. 
Wlbredht reißt bas KRursbud Heraus — ja, 
gleih nad adt, es geht nod. Das Tele: 
gramm wird anfommen. Er jagt zur Bahn. 

Die rollenben Räder hindern jeden ver: 
nünftigen Gedanken. Man ijt gezwungen, 
auf den gleihmäßig wiederkehrenden Stoß 
zu adten, den die Berbindungsftelle ber 
Schienen Berporbtingt — ‚fort — fort — 
fort — drehn fid) bie Rader’ — der RHyth- 
mus ift es genau... 

Mas wird er Marie Agnes fagen, und 
wie wird fie es aufnehmen? Wäre dod 
menigitens aufe5t diefer Wahnfinn nicht ge- 
Ihehn! — Gr muß fie nod) Heute nadt [pres 
` den und moglidft gleich wieder verfhwin: 
ben. Es darf ihn niemand fejn und bas 
Ganze muß vor Jfa verheimlidt werden. — 

Marie‘ Agnes öffnet ihm; fie ijt blak und 
‚erregt, fiirdtet, daB Sfa irgend etwas zuge: 
ftoßen fet und beftiirmt ihn mit Fragen, bie 
er mübjam abmehrt. Nein, Iſa fet ganz ge- 
fund und fomme biejer Tage zu ihr. Midts 
jei gefhehn. Kein Grund zur Sorge ... 

Er wird gezwungen zu Abend zu eljen, ba 
Marie Agnes ihn keinesfalls hungrig zu Bett 
laffe. Er fadt verlegen, erklärt, daß er früh 
wieder wegfahren und alfo überhaupt nidt 
zu Bett gehn werde, und bemüht fid, ein paar 
Broden zu verfdluden. „Sie find gang und 
gar außer jid, Albrecht,“ jagt Marie Agnes, 
die ibn offenfihtlih beobadjtet Hat. „Was 
ift Ihnen?“ 

Cie erheben fid) und gehn ins Wohnzim- 
mer. Marie Agnes nimmt auf dem Sofa 
unter ihrem Ban Gogh-Bild Plab, und 
Albreht wird auf feine Bitte erlaubt, wäh: 
tend er fpridt, im Zimmer auf und ab zu 
gehn. Auf bem Schreibtiſch brennt eine matte 
Lampe über Iſas Bildern — 

„Ich Babe nie Hilflofer vor Ihnen gejtan: 
den, Marie Agnes, als heute. Wie foll id 
Ihnen bie Entwidlung eines Gefühls ſchil— 
dern, bas bei jedem andern Manne Bonen 
höchſt felbftverftandlid) erfdeinen würde, bei 
mir aber Verwundrung und Unwillen in 
Ahnen erweden muB. Dellen Erwähnung 
all das in Ihnen aufrühren muß, was Gie 
zu vergelen wünſchen. Ih fehe, Marie 


Agnes, wie Ihr Gelidt erftarrt. Ich tann es 
nit hindern, bab Widerwillen unb Abſcheu 
Cie überfällt. IH liebe Ihre Tochter. Es 
muß Cie empören, id) verjtehe vollfommen. 
Aber bebenfen Sie bod), dak gerade btele ge: 
heimen Zufjammenhänge es gewejen find, bie, 
da im munberpoller Wiederkehr die einzig 
Geliebte meiner Jugend vor mir auf[tamb, 
mein Herz von neuem an jid) gerifjen, von 
neuem erfüllt, von neuem ergriffen haben, 
fo daß es unmöglih war, ausaumeidjen ...“ 

Marie Agnes lehnt fid) guriid — die Augen 
gefdloffen — wie einen Aufſchrei zu Gott Debt 
fie Die Arme zu dem großen Bild über fid) — 

„Was fol ih tun, was [off id tun?" 
fagt fie ffagenb. 

Albreht Hat fid) ihr gendDert unb mill 
diefe anflagenben Arme fortnehmen. — Ma: 
tie Agnes läßt ihre Arme niederfallen und 
fährt zufammen. 

„Rühren Sie mid) nët an, Albrecht,“ 
Ichreit fie. „Begreifen Sie denn nidt — be: 
greifen Sie nidt —" 

„sh will tun, mas möglid ift, um Jfa 
gliidlid) zu maden," fagt Wlbredht. „Sie 
braudt gar nichts zu erfahren; ich werde mid) 
nicht verraten unb Cie aud) nicht.“ 

„Betrogen von allen Geiten alfo foll mein 
Kind ihr Leben anfangen?“ 

„Sind Sie wahnfinnig, Marie Agnes? 
Wollen Sie wirklid vor Ihre Toter hin- 
treten und ihr fagen: ‚Der Mann, dem du 
gebörft, bat aud) mid) gehabt?" Begreifen 
Sie nit, bab jolde Offenheit eine Infa- 
mie, dak folde Wahrheit eine Zerjtörung 
wäre.“ — „Warum mußte das neulid) ge- 
ihehn, Albreht. Warum Habe id) es ge- 
tan. — Mein armes Kind.“ 

„Uber jehn Sie denn nit, daß es nics 
mals geihehn zu fein braudt, wenn wir es 
nicht wollen?“ fdreit Albredt. „Niemand 
außer Ihnen und mir weiß davon. Es foll 
nidt geihehn fein, unb alfo ift es unge: 
ſchehn.“ 

Marie Agnes ſieht ihn angſtvoll an; über - 
ihre Augen fenfen fih die Lider, ber Mund 
ijt jammerlid) nad unten verzogen — ihre 
Züge erfdlaffen — fie beginnt zu meinen. 

Wenn er ein Herz hätte, jest müßte er 
zu ihr eilen, um fie zu tröften; gerade jest, 
da fie, fldglid) eingefunfen, zu weinen be: 
ginnt; gerade jebt, ba diefe Tränen ihr Ge: 
fidt entftellen — müßte er liebreid) und ſanft 
zu ihr fein — wenn er ein Herz hätte. Aber 
er fann das ganz und gar niht. Geine ube 
find feftgewadjen, wo er jteht, unb er ftebt 
ziemlich entfernt von ihr und blidt ungedul- 
big, verdrofien und abgelenkt in den matten 
Laternenſchein der Straße. 
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Da der Zug, den Albreht zur Rüdfahrt 
benugen will, gegen fünf Uhr morgens die 
Stadt verläßt, mußte er nit lange banad) 
aufbreden. Als er fid) ummandte, um Ab- 
[died zu nehmen, fand er Marie Agnes [till 
unb gejammelt. Cie vereinbarten, daß Ifa 
von biejer Unterredung und von [einem 
Hierjein überhaupt nidts erfahren folle, und 
während ihre Hand, die er ehrfiirdtig küßte, 
in feiner lag, — lädelte fie ibm fogar zu 
unb verfiderte, daB fie nun ganz ruhig fein 
unb nur an ihr Kind benfen werde. 

„Ich muß abwarten, mas Jfa mir fagt, 
unb banadj Handeln,“ fagte fie ihm. „Uber 
Sie willen es ja, Albreht, daß id feinem 
Menihen jo vertraut habe wie Ihnen; war: 
um follte id) bas Beſte, was id) befite, Ihnen 
nidt anvertraun ...“ 

8] 88 88 

Als er in ber Hauptitadt anlangt, ijt nod) 
Zeit bis zur Abfahrt bes Friihguges, ben 
wabhrideinlid Iſa benugen wird. Wenn er 
fic jehn könnte ... 

Den Kragen hodgeflappt, feine Reifemiite 
auf dem Kopf und eine große Dede über den 
Schultern drängt er fi Hinter andern uns 
auffällig in den Zeitungsftand, fdeinbar 
eifrig wählend. Der Verfäufer unterhält fih 
mit ibm. — Da er [don gewohnt ijt, in allen 
Ridtungen Umſchau nad) ihr zu halten, tann 
es faum ëmer fallen, fie zu entbeden. Aber 
ebe er fid) umgejeDn bat, hört er ihre Stimme. 
Dort — und der Schweizer begleitet fie. — 
Als fie vorüber find, drängt fid) Albrecht im 
Schuß ber Paſſanten Hinter ihnen Her. Er 
hört ein paar Worte: „Vielleicht bleibe id) 
längere Zeit bei meiner Mutter“ Der 
Schweizer redet dagegen. Da Jfa einfteigt, 
wobei ihr Begleiter ihr behilflich ift — ver⸗ 
läßt Albrecht (nell den Bahnhof. 

88 28 88 

Bon nun an wartet er nur auf Radridt 
von Marie Agnes. Cr zwingt fid) widerwils 
lig, bas Whendfolleg weiter zu beſuchen, da- 
mit es bei Jfa, ber diefer Burfche ja bod) 
alles hinterbringt, nidt den Ginbrud ermedt, 
als fet er nur ihr nadgelaufen. Als er eins 
tritt, fommt der Schweizer ihm entgegen, for- 
dert ihn auf, neben ihm Blak zu nehmen, 
Hagt, wie fehr Sa ihm fehle, daß fie wo- 
móglid) länger wegbleiben werde, und er mit 
feinen pſychologiſchen Arbeiten nun völlig 
feftfige. Auf feine Frage erfährt Wlbredt, 
bab es fid) eben um bie ſexualpſychologiſchen 
Studien Handle, deren Jfa jon Erwähnung 
getan. „Und Sie glauben alfo,“ jagt Albrecht 
mit lauerndem Vorwurf — „Sie glauben, 
daß Ihnen dabei Baronin (yrpggaarb von 
Nuten fein fónne?" — Der Schweizer be: 
jaht. Man mille es fo verjtchn, daß er als 
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Mann bie Dinge einfeitig fehe und ber er: 
gänzenden weibliden Empfindung bebiirfe. 
„Sonderbare Vergniigungen fuen Sie, Herr 
Weltlin,“ jagt Albrecht, erhebt [id und 
nimmt feinen eignen Blak ein. 

Nah dem Vortrag drängt der Schweizer 
an ihn Beran: Warum Albreht ihn belei- 
digt Habe; melden Grund habe er dazu. Al- 
bredjt gibt zornig zurüd, daß ihm das alles 
äußerjt zuwider fei, und fein Urteil über 
Herrn Weltlin diefer Empfindung entjpräde. 
Im übrigen fei er zu jeder Genugtuung bes 
tcit. 

Der Schweizer ladelt fanft. Er dante. 
Er geböre teiner [djfagenben Berbindung 
an. Cr Halte das alles für Humbug. 
Albreht wirft ibm an den Kopf, bas fei 
bequem und eben die Ausrede ber Driide- 
berger. — Der Schweizer entfernt fid. 

Warten — warten worauf denn 
eigentlih? — 

Marie Agnes jhreibt ihm. Er erfährt, 
daß Sa vorläufig nift zur Univerfität 
guriidfehren, fondern dort bleiben wolle. 
Gie habe in kurzen Worten bes Ge[djeDenen 
Erwähnung getan und werde mabr[djein: 
Dë bald eine Ausfprade mit Marie Agnes 
[uden. Er möge fif gedulden. 

Der nüdjte Brief berichtet über den 
Verlauf der Unterredung: „Wir Hatten 
einander [don gute Naht gejagt, und id 
wollte eben — naddem id einen Yugenblid 
mit Jfa nod auf den Balton getreten war, 
um die Sterne anzufehn — wollte eben in 
mein Schlafzimmer mid zurüdziehn, als 
Sa, an ber ih den ganzen Abend große 
Unruhe bemerkt hatte, meine Hände ergriff, 
das Geliht an meiner Schulter verbarg und 
bat, mit mir [predjen zu dürfen. Sie 30g bie 
Fußbank, auf ber fie als Kind oft bei mir 
jab, Beran, unb [o — zu meinen ühen, 
ihre Hände in meinen verſchränkt — begann 


Re... 

SH kann Shnen niót auffdreiben, Als 
bredjt, was auszulpreden Stunden erfordert 
bat. Diefelben Stunden, in denen Cie 
— in der Nacht, ehe Jfa fam, — zu mir 
gefproden haben. — 

Jedes Wort, bas Jfa mir gejagt Dat, 
überzeugte mid) davon, daß es notwendig 
ift, ihr Herz vor Grtenntniljen zu bewahren, 
die fie zu Boden fdlagen würden. Gie 
haben redt. 

Ach tann Ihnen niht wiedergeben, welde 
tiefe Rührung mid überlam, als mein Kind 
fid mir ganz anvertraute. Was ich taufend: 
mal verzweifelt und fehnfiidtig gewünjdt 
habe — id) empfing es. Jn Ddiefer Nacht 
habe id) Sie verloren, Albreht, unb ges 
wann mein Kind, 
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Sie wollen Auskunft von mir; Sie waren 
immer ungeduldig: nun, id müßte feine 
Frau unb niót [o alt geworden fein, follte 
id bie Unruhe überjehn, bie Jfa über: 
fällt, fooft von Ihnen die Rede iit. Sie 
erblaßt, menn bie Klingel gebt, weil fie 
Nadhridht von Bonen erwartet. Gie vers 
meidet es, von Ihnen zu [predjen, ftellt aber 
tagtäglih Fragen in biefer 9tidjtung. Ic 
glaube, Albrecht, dak Jfa Sie liebt, aber id) 
fühle in ihr von Tag zu Tag madj[enb eine 
Deutlihe Abwehr, ohne mir erklären zu 
tönnen, woher fie fommt.. " 

— Abwehr? Er müßte mirfíid) ein Ciel 
fein, wenn er nidt augenblidlid auf biejen 
verdammten Schweizer verfiele. Natürlid. 
Er wird Jfa von dem tórióten Streit 
neulich berichtet Haben. — Obne viel zu 
überlegen, fängt Albreht an, einen Brief 
an Sja zu [dreiben. Die Abfiht war, nur 
ganz tura den dummen 3wifdenfall mit bem 
Schweizer tlargulegen; fie gu bitten, dak fie 
zuweilen von fih hören laffe. 

Er Bat bieje Abfiht redt ſchlecht ver: 
folgt, wie es [deint; denn nad) wenigen 
Tagen antwortet fie ihm, er irre fi ſehr 
in Georgs Charafter, ber niemals Klein» 
lider. Angelegenheiten Erwähnung tue. — 
Ha, da hat er feine Antwort. — Gie tonne 
nicht mit Albreht forrejponbieten, jo gern 
fie ibm einen Gefallen tun wolle. Sie mülle 
eine Zeitlang ohne jeden Zufammenhang 
mit den legten Erlebniffen bleiben, um 
wieder innerfid frei zu werden unb ent: 
[feiben zu können, was gut fei unb was 
böfe — 

Er reißt wütend diefen Brief in egen, 
bie er von fid) wirft. Und ein paar Stunden 
darauf fuht er bie Jegen heraus unb fügt 
fie mühfam aufammen. 

Er beobadjtet auf bas genauefte bie uns 
erfreuliche Veränderung, bie mit ihm por: 
geht — feine finnlofe Gereigtheit, bas 
tindifhe Tragiihnehmen alltäglider Hin- 
derniffe, bie offenbare und alfo höchſt un- 
fluge Sntereffelofigteit am Dienftliden; bie 
ungefchidte Art, mit der er beredtigte Mo- 
nita ablehnt. 

Gewißheit — id will Gewifbeit, häm- 
mert es Nacht für Naht in feinem Kopf. 
Er be[udt üble Lofale in bem laderliden 
Bewuftlein, dies bedeute Auflehnung gegen 
Iſa, werde ihr mißfallen und Jdmerglid 
fein. In diefem unvernünftigen Trog Bolt 
et fi irgendein blondes Madden, bie etwa 
ihre Statur und Hautfarbe befigt — gibt 
ihr den Geffel, auf bem Jfa gefellen Dat, 
veraníaBt fie zu der gleiden Pofe unb nennt 
fie mit Jjas Namen. — 

Er verlangt in bringliden Briefen ein 


Zufammentreffen mit Marie Agnes, das fie 
vollfommen ablehnt, ba fie es Iſa weder ver- 
bergen könne nod) wolle. Bald darauf teilt 
ibm Marie Agnes mit, daß fie — auf fein 
Drängen bin — mit ihrer Tochter ge|prodjen 
unb ihr vorgeftellt babe, wie es notwendig 
fei, Albrecht Klarheit zu geben, nahdem er 
ihr von feiner Liebe gefproden unb fie ges 
beten babe, feine Grau gu werden. Jfa wäre 
ihr daraufhin febr erregt entgegengetreten: 
„Sch bin felber unfrei und unklar,“ Hatte fie 
geantwortet, „wie fol ih andern Klarheit 
geben?“ 

Einige Tage darauf fei Jfa aus eigenem 
Antrieb zu ihe gefommen und hätte fie ge- 
beten, Albrecht zu ſchreiben, fie wolle zunädhft 
nad ber Hauptitadt nicht guriidfehren, fon: 
dern das Sommerfemefter in Zürich zubrins 
gen, mo fie mit Georg Weltlin zufammen» 
treffe. Sie bate ihn, wenn er fie lieb habe, 
ihr während diefer Zeit volllommen Rube 
zu laffen. Sie würde am Ende des Sommers 
die Klarheit haben, die fie braude — 

„Obwohl id) ihr vorgeitellt habe, dak Cie 
fiderlid bann überhaupt nidt mehr in Cu: 
ropa fein würden, weil Ihre Verwendung im. 
Minijterium nur nod einige Woden dauern 
fónne, gelang es mir nicht, einen andern 
Beileid zu erhalten. ‚Wenn id) ibn liebe, 
fo werde id) ibn aud außerhalb Europas zu 
finden wilfen,’ antwortete mir ja.“ — 

Dies alfo: Sie wird den Sommer über 
mit dem Schweizer zufammen fein. Auf- 
gerührt vom Anblid bieles weiten, mond: 
beglangten Sees wird ihr Herz fid) jenem 
zuneigen; — in warmen Nähten, wenn Sus 
gend unruhig das Schickſal auffudt, wird 
jener feine Arme nad) ihr ausbreiten. — 
Nein — es darf nit jo werden — und das 
Ganze ift ein teuflifher Plan ... Gut in 
Szene gefegt wirklid: Hier fit er — 
Albreht — in der Steinwüjte ber Stadt, ba 
man meilenweit laufen muß, um etwas vom 
Frühling zu merten — dort aber werden fie 
zufammen von Bergen niederfhauen auf 
bliihendes Land... e 

Nod vor Beginn des Sommerfemefters ers 
fährt Albreht von Marie Agnes, daß fie 
fa nad der Schweiz begleiten wolle, wohin 
bie Familie bes jungen Weltlin fie einges 
laden Habe. Man werde natürlich nur mes 
nige Tage in deren Landhaus bei Bern fid 
aufhalten; bann ginge Jfa nad 3üridj. Cie 
felber bejude nod) Freunde in Appenzell 
unb denfe etwa Pfingiten zurüd zu fein. — 
Albreht beantwortet bie[en Brief nidjt. 

Er beſchließt ben Verfud zu madjen, mög» 
lidft bald wieder einen auswärtigen Bolten 
zu erhalten. Da man ihm jagt, daB augen» 
blidlih nur Havanna in Betradt tame — 
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gewiß bie beutiden Intereſſen auf Kuba find 
nidt unbedeutend — aber dennod ift nidt 
viel damit Ios — fo muß er bé vorläufig 
beiheiden und wird auf den Sommer ver: 
tröftet, wo im Zufammenbang mit den Neu: 
wablen biplomati[dje Veränderungen zu er: 
warten ftehn — 

Als Albreht in bem Lokal, wo er abends 
gu ellen pflegt, bie Zeitung aufihlägt, fällt 
ibm bie Anzeige vom Tod des Gejandten 
in Bern in die Mugen. Man wird diefen 
Poften gewiß nicht lange unbefegt laffen. — 
Aber wie follte man ihm diefen immerhin 
nidt unwidtigen Bolten geben — Er war 
niemals dort geweſen; bie ſchweizeriſchen 
Verhältniffe waren ibm fremd; Handels: 
politiihe ragen beherrſchte er nur in ge- 
ringem Maße. 

Dennod! Er mußte diefen Poften haben. 
Wenn er — wie anzunehmen war, nad Bil: 
dung eines neuen Kabinetts nad Japan ge: 
[fidt wurde, — eigentlih bas, was er 
fid wiinfdte — fo war dies Spiel hier aus. 
Und den Preis befam ein anbrer. 

Albreht Bat feinen Bruder um Unter: 
ftügung angegangen, und Will wird feine 
Beziehungen zu Herrn Haſchke daran fegen. 
— Aber niebergejdjfíagen, mit ungewiffen 
Tröftungen verfehen, tommt Will von diefem 
Beſuch zurüd. Haſchke fei fabelhaft liebens- 
würdig gemefen, babe verfihert, bak er 
Albredht ganz großartig unterbringen werde. 
Als Will aber von Bern und dem Todesfall 
angefangen hätte, habe er eine bedenkliche 
Miene aujgefegt und erklärt, daß der Mi- 
nifter in Berjonalfragen redjt unangenehm 
werden könnte — unb warum der Herr auf 
einmal Japan fallen laffen wolle, bas ibm 
bod) vorbeftimmt fei. 

„Es ift allerdings Zeit, daß bu Hier weg: 
fommit,“ [agt Will. „Du Debt total abge- 
arbeitet aus, und das Gefidt hälſt bu über- 
haupt nicht mehr ruhig. Weißt du das eigent- 
lih?“ 

Albreht brummt etwas Unverftandlides 
vor jid) bin. Er weiß das längit; gewiß. Cr 
beobadjtet unwillig bie fortfdjreitenbe Zer: 
ftdtung, bie bieles Gefühl nah fih zieht. 
Wher es wiirde fid) fehr albern ausnehmen, 
bas zuzugeben. 

— — — Aus Bern wird nidts, wie es 
[heint. Wher in wenigen Woden ftehen die 
großen Veränderungen bevor. Goll er fo 
ganz ohne Widerftand von der Szene per: 
ſchwinden ... 

Cr ſchreibt an Marie Agnes, dak er vorz 
ausfidtlid) in furgem Curopa verlaffen 
werde, Der Wechſel febr ploglid) zu tommen 
pflege, und er deshalb einige Tage benugen 
wolle, um vor der Abreije fie zu bejuden. — 





E. v. Bonin: Lage ZA 


Sie antwortet, es fei aus verſchiedenen 
Gründen beffer, wenn man anderwärts zu: 
ſammenträfe, und ſchlägt ihm vor, nad) Saf- 
jenftein zu fommen, wo fie ohnehin zu ciner 
Badekur Fd angemeldet Babe. 

Marie Agnes empfängt ibn 
freundlid, aber dennod fällt ihm bei ihr 
augenblidlid eine gewifle Berlegenheit unb 
Unruhe auf; fie [pridt viel in bem offen: 
baren Wunſch feine Paufen eintreten zu la]: 
fen. Ihre Scherze haben etwas Gezwungnes. 
Und febr auffällig ift es, daß fie vollftändig 
vermeidet, Sjas Namen zu erwähnen, ob: 
wobl fie bod) weiß, dak er nur wegen biejes 
Namens gefommen ift — 

Cr läßt fie reden und figt ihr ſchweigend 
gegenüber. Mitten in einer langatmigen 
Gefdidte brét fie ab — er Bat fie eine 
ganze Weile fon angeltarrt — ftreicht un: 
tubig das Haar von der Stirn — und lädelt 
verwirrt. „Sie hören nidt zu, Albredt,“ 
jagt fie. „Nein, natürfid nit,“ antwortet 
er. „Sie willen ja, was id allein zu hören 
hoffe. — Warum fagen Sie mir nidt ein- 
mal, wie es ihr gebt; ob fie vielleiht [don 
mit dem Schweizer verlobt ift —“ 

„Wie tommen Sie darauf, Albredt?“ 

Er jpringt auf unb läuft unruhig burd) 
das Zimmer. „Geben Sie dod zu, dak Sie 
es fehnlihft wiinfden, Marie Agnes; dak 
Gie darauf binarbeiten; daß längft bie 
fanfte Stimmung verflogen ift, in der Gie 
geeignet waren, mir bie Wege zu ebnen —“ 

„Sie überjhäßen meinen Einfluß,“ jagt 
Marie Agnes. 

„Nein, nein, Marie Agnes. Sie könnten 
mir helfen, menn Gie wollten —“ 

„Ich weiß nicht,“ antwortet fie. „Und id 
will aud nidt —" 

„Was ift denn mein Berbredjen?” freit 
Albreht aufs Außerfte erregt. „Habe id) 
Cie jemals belogen oder betrogen? Habe 
ih Cie nit vielmehr geliebt? War es 
meine Schuld, Dak Sie ängftli und unent- 
Ihloffen unb mit taufend Bedenken: id fei 
joviel jünger, was werde meine familie 
jagen, was bie Ihre und Gott weiß was, — 
mid DinBielten. — Warum fol id) nun dazu 
verdammt fein, von Erinnerungen zu zehren 
— wie?“ 

„sh Habe Iſa nidt gegen Sie aufge: 
brat,“ jagt Marie Agnes kühl. 

8 B] 8g 

Warum fährt aus diejer Stadt ein Zug 
bireft zu Jfa bin, menn er jämmerlid — 
niedergejhlagen bier figt unb ben Entſchluß 
nicht findet Hineinzufteigen — 

Was tann er verlieren — und wieviel ijt 
zu gewinnen — 

— — — Da liegt, den großen, glänzenden 
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Gee umfrangend, bie Stadt. Wirklid eine 
Stadt, um darin froh zu fein. Sanft fteigen 
ihre Hügel an und find geſchmückt mit hellen 
Häufern und Gärten. Hier iit alles Heiter- 
feit, unb Bier laufen diefe gutgenabrten 
blonden Burſchen herum und hierher paffen 
fie aud)... 

— — — Gegen Abend fteigt Albredt 
langfam, denn Reife und Erwartung haben 
ibn ermübet, ben ſchmalen Gang zwiſchen 
Garten bergan, der zu Ifas Wohnung führt. 

Man läkt ihn ohne Umijtände eintreten 
und öffnet ibm die Tür zu Iſas Zimmer. 
Hier hat er einen Augenblid zu warten. Das 
Haus iit til — tein Schritt — zärtlich um: 
faBt fein Wuge ben Raum. 

Iſa tritt ein. Blaffer — ſchöner nod. Sie 
fragt: „Sind Sie meinetmegen gefommen, 
Albrecht?“ Er neigt den Kopf. 

». fam," fagt er, „weil id nicht mehr 
warten will. Sie find für mid, Jfa, und id) 
laffe Sie nit.“ — Er greift nad) ihr, aber 
fie tritt ſchnell zurüd. „Nicht mid) anrübren," 
fagt fie flagenb — 

Schweigen. Sha betradtet ibn. Cr fabe 
blak unb ermiidet aus, [agt fie. Ob er nadts 
gereift fei. Cr antwortet, daß et feit Mo- 
naten fif matt fühle, unruhig ſchlafe unb zu 
nichts Luft habe. Daß es indeffen zwedlos 
fei, davon vor ihr zu reden, da einzig fie bie 
Urfade vorftelle. — Und eben deshalb fei er 
bier, um ein Ende zu maden. — Werum fie 
ihm nidt bie Hand gabe. — Sie tritt auf ihn 
zu unb ftredt ihm beide Hände Din. Er [oll 
ih fegen; fie wird aus ber Küde irgend: 
etwas berbeijdaffen für ihn — unb Dier ift 
aud) Wein und Schokolade — 

Er ſchiebt bas alles beifeite, fegt fid) neben 
fie und beginnt zu [preden. 

Warum fie fort fei aus der Hauptitadt. 
Warum fie geflohn fei vor ibm. Oder wiffe 
fie etwa nit, dak es [o wäre. — Bor mem 
liefe man denn fort — dod nidt vor ben 
Gleidgiiltigen . . . 

Gie hält bie Hände vor bem Geſicht — tief 
in bie Höhlen ber Augen ftoBen ihre ginger — 

„Sie fagten, Sie wollten Klarheit [udjen, 
Via,“ fährt er fort. „Worüber denn — wie? 
Wenn ih niht wüßte, dak Sie mid lieben, 
id ginge in diefem Augenblid —“ 

Ifa rührt fih nidt. Schweigen... 

Wie lange foll er nod auf bieles verſchloſ⸗ 
fene Gefidt einreben. Er fakt ihre Gelente 
an und reißt ungeduldig ihre Hände vom Ge- 
fit. Er nimmt fie in die Arme, und Ffa 
läßt es geſchehn — 

Sie bat fein Wort mehr zu ihm gefproden, 
als er am [páten Abend fie wieder verläßt. — 
Er tennt die Straßen nicht; fteht an der er[ten 
Gablung unb fieht Fd unruhig um. 


. Mühfam findet er nad einigen Irrwegen 
die Straße, wo fein Hotel liegt. 

Wis er am Bormittag wieder nad Da 
fragt, fagt man ibm, daß fie mit bem Früh- 
zug nad) Haufe geretft fei. Er Holt [eine 
Gaden und wartet auf dem Bahnhof den 
nüdjiten Zug ab — 

Marie Agnes hat ihn erwartet, wie cs 
Iheint. Sie zeigt keinerlei Verwunderung 
über fein Erſcheinen. fa fei bei ihr, gewiß. 
Cr babe es erreidt, fie vollftändig zu ver- 
wirren und niederzumerfen. Sie wiffe nicht 
aus nod, ein. 

„Warum helfen Sie mir nidt?" fagt 
Albreht unb [djüttelt verzweifelt bie Faufte 


vor ihr — 

Cie wendet bas Gefiht ab. „Ih tann 
nidjt," antwortet fie. 

— — — Albert tritt in Sas Zimmer. 
„Warum find Gie vor mir geflohn?“ 
fragt er — 

„a, es ift wahr, id leugne es nicht,“ 
antwortet Jfa. „Solang’ id) Sie tenne, flie)’ 
id vor Ihnen, Albreht. Ich liebe Cie unb 
dürfte es bod) nidjt. IH fuhe diefe Wirrnis 
meines Herzens zu burdjbringen. Umſonſt. 
Das Gefühl bleibt. Und id weiß nicht, ob 
es gut ijt oder böfe —“ 

„Warum folte es denn böfe fein, Jfa?“ 

„Sagen Sie felbjt, wie fónnte id es aus: 
halten, Ihnen zu gehören, da meine Mut: 
ter —“ 

„Kein — nein," ſchreit Albreht erregt. 
„Es ift niót wahr... .“ 

Sfa fieht ibm ernft ins Gefidt. 

„Sie liebten meine Mutter?“ fragt fie. 
Er antwortet: „Ja.“ 

„Und meine Mutter ermiderte Shre 
Liebe?“ — „Sie hatte mid lieb unb oer: 
traute mir,“ antwortet er. 

„Und niemals geſchah bas geringfte, bas 
Beute unire Verbindung Bindern könnte?“ 

„Nein,“ gibt Albreht zurüd, laut und be: 
ftimmt: „Nein.“ 

„Bielleiht reden wir aneinander vorbei. 
Ih muB mid flarer ausdrüden. Ic bitte 
Cie um etwas, Albredt —“ 

Cr ftredt bie Arme zu ihr aus. Was ift 
es, was wollen Sie, Sa?" 

Gie lädelt ihm zu. „Ih will Shr Ehren: 
wort,“ fagt fie, „daß meine Mutter Ihnen 
niemals gehört bat.“ 

Albrecht fühlt, bak alles Blut aus feinem 
Gefiht geht — feine Hände werden [ólaff — 

„Hier ift mein Wort,“ antwortet er, „nein, 
niemals . . .“ 

Sfa fentit bie Augen. „Meine Mutter gab 
es mir au," fagt fie Ieife. „Wie lieb miiffen 
Sie mid haben, Albreht, ba Sie mid mehr 
lieben als Ihre Ehre —“ 


Das Kranidf{teiner Jagomufeum 
Son Brof. Dr. Ludwig Hed 





@* 


Is id in meiner Gaterftadt Darm- 
jtadt bie Schulbank brüdte, muds ba 
wirflid bas Gras zwildhen den 

Pflaſterſteinen hervor, und bie Frankfurter 
agten muB poo Darmitadt Arm: 
tadt. Sie gaben aber ihre Söhne gerne Dort: 
bin zur Schule und Erziehung; denn Darm: 
ftadt war damals [don eine hervorragende 
Stätte gefunder, fótperlider und geiltiger 
Aufzucht, und neuerdings ijt es vollends au 
einem Kulturzentrum ganz eigner Prägung 
eworden. Das verdantt es der ungewöhn: 
iden Perfonlidfeit bes Großherzogs (rnit 
Ludwig, ber aud) Beute nod) troß aller Un: 
guni ber Zeiten in demfelben Sinne unver: 
drollen und unermüdlich weiterwirft. 

eine neuefte Schöpfung iit ein Jagd- 
mufeum. Wohl das einzige feiner Art, das 
es überhaupt gibt. Er bat es aus dem ge: 
famten grokberjogliden Beſitz an allem, 
was auf die Jagd Bezug hat, mit ber oer: 
ftändnisvollen Hilfe feines Hofmarfdalls, 
Grafen Hardenberg, eines ausgezeichneten 
Kenners der zugehörigen Kunſt- und Kul- 
turgejdjidjte, zufammengeftellt unb jo Darm: 
Kabt wiederum um eine eigenartige Sehens» 
wiirdigteit bereidhert, bie man um fo meni: 
ger zu verfäumen braudt, als, namentlid in 
ber befleren Jahreszeit, ein wunderjchöner 
furger Spaziergang vom Endpuntt ber Ctra: 
Benbabn, bem Gattereingang an ben „Hirſch— 
töpfen“, Hinführt. Da liegt Schloß Kranid: 
Hein bann vor einem mit bem |hilfumwad): 
jenen Teich zur Seite, gar nicht höfiſch Weit 
und gefpreijt, jondern [o rect gemütlid) und 
behaglid, wie ein zwanglofer Sommerliß. 
Als folder wurde es denn aud) von. den 
legten Großherzögen benußt. Heute ilt aber 
bas Tagdzeughaus auf der Wieje gegenüber, 
ein mädtiges Gebäude mit je einem “wapi: 
talen Hirſchgeweih an den beiden Giebel- 
feiten, einft vollgefüllt mit Negen, Jagd: 
Iappen und anderem Sagdzeug allerart, bas 
einzige, was äußerlich nod auf bie Jagd Bin: 
deutet. 

Das war in früheren Zeiten ganz anders; 
zumal im fiebzehnten und adtzehnten sol 
Hundert, wo überhaupt bas re eben 
unb in diefem wieder der höfilhe Sagdbe- 
trieb auf ber höchſten Höhe war. inden wir 
bod) felbft Carolina, bie Freundin Friedrichs 
des Großen (1721—1774), bie nidt umjonit in 
der heſſiſchen Gejhichte bie große Landgrafin 
ir aljo gewiß eine ernfte, bedeutende 

rau war, auf einer Miniatur der poper 
gogliden Sammlung in einer Sagduniform 
verewigt! | 

Bon ber alten Sagdherrlidfeit ber Bı- 
rod: unb ss db madjt man fih heute 
nur [hwer einen Begriff. Wir Darmftädter 
vielleiht nod) am ebelten. Denn wir ge: 
wöhnten uns von Jugend auf bei unjeren 
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Spaziergängen durd den Wildpark an alle 
die unzähligen alten Gedenttafeln, auf denen 
zu lejen Honn, daß Ce. Hodfürftl. Durd: 
audt auf diefer Stelle an irgendeinem ſchö— 
nen Tage des achtzehnten Jahrhunderts 
einen braven Hirfd oder Worten Keiler ge: 
Ihoffen babe. 

Das Nonplusultra war und blieb aber 
bod, für mid) wenigftens, der Hitſch-Sechſer⸗ 
Aug des Landgrafen Ludwigs VIII. (1739 bis 
1768), der uns in einem Ölbilde überliefert 
ift. Künſtleriſch nicht hervorragend, aber [ad5: 
lid) obnegleiden: eds tapitale Hirſche, zu je 
zweien vor einen verichnörkelten Marbel 
wagen gelpannt, in dejien Schale mit Berri: 
iher Gebärde der Fürſt fikt. Auf bem Bod der 
Qeibfut[djer, ber bie beiden hinteren Hiridh- 
paare in funftvoller Aufihirrung fährt, 
während bas porberite Baar von einem zur 
Seite reitenden Stallmann auf einem Shim- - 
mel geführt‘ wird. Die denkbar tollite us: 

eburt der Laune eines jagdnärrilchen 
ürften! 

Gleih, menn man in ben unteren Slur 
von Schloß Rranidftein eintritt, ift man 
[don mittendrin gwifden ben Belegftüden 
unb Undenten der hohen fiirftliden Jagd 
aus alter unb neuer Zeit. Da hängen an 
den Wänden reihen: und maffenwetfe Die 
Damfchaufler aus bem zweiten, nur mit bie- 
jem Wilde em Wart bei Groß-Gerau 
(Bahnitrede Darmftadt— Mainz) aus Der 
LA OMEN Zeit unb bagmilden naive 

allerfarbenbilder von Hirfden, Cauen und 
abjonderlih ſchönen Bäumen aus ber alten 
landgrafliden Zeit mit ben unpermeiblid)em 
eben|o naiven Jägerverſen als Unterfdrift. 
Go bei einem Wildjdwein, bas „Seine Hod- 
fürftl. Purdlaudt den 6. Januar 1748 an 
der Kranidjteiner Allee nadhft bet Speyer: 
bügeljchneije geſchoſſen“: 


Du titterlid und grimmig Schwein, 
Wie jak’ it bu ba aud ganz allein, 
Herrn Landgraf Haft du attaquirt, 
Er gab dir ane was dir gebührt. 
Schoß bir ein Kugel auf den Leib, 
Dak du nicht fonnteit laufen weit, 
Dadurch madteft bu aud alhier 

Dem Theueren Ludwig viel Plaifir. 


An dem unteren Flur liegen bie Gaftzi m- 
mer für die Darmftädter Spaziergänger, Die 
mit Vorliebe nad Kranidftein tommen, 
weil der — i Ne als Wirt aus: 
gezeichnet verforgt. Die Wände diejer Gaft: 
zimmer find bededt mit Jagd: und Tier: 
funftwerlen, bie einem Spezialliebhaber unb 
sfammler [don das Waller im Munde zu: 
fammenlaufen maden fónnen. Es brauden 
gar feine Originale zu fein. Da hängen 
3. B. ein Dugend farbige Lithographien un- 
feres gefamtcn Wildes etwa aus der Mitte 
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vorigen Jahrhunderts, bas Haarwild von 
dem ausgezeichneten Darmjtädter Jagdma— 
ler Friſch, das Federwild von feinem Gerin- 
geren als dem richtigen „Tier-Wolf“, der 
Ipäter in England ein jo großer Mann ge: 
worden ift. 

Und in dem anderen Gajtzimmer, wo mir 
meine Mahlzeiten gereicht wurden, da mußte 
ich mich öfter jelber ans Cijen erinnern, ob- 
wohl es mir jonjt im 
Leben an gejundem 
Appetit nie gefehlt 
bat. Denn da hängt an 
der Wand, gleid im 
zwiefaher Wusjerti- 
gung, ein Jagdbild von 
Eger, dem beiten der 
landgrafliden Hof: 
maler, das mich leicht 
das Weiterejjen ver- 
gejlen ließ. Ich wäre 
aber fein echter Darm- 
jtadter Bub und fein 
echter Enfel des Ober: 
förjters Schott aus dem 
&ranidjiteiner Wild- 
part, wenn es anders 
gewejen wäre. Sah id 
da bod) vor mir bas 
Halali, das Ende einer 
landgräflihen Bar: 
forcejagd im Großen 
Woog, bem altberiihm- 
ten, um nidt zu jagen: 
beriidtigten Wahr: 
KR ber hejjijden 
Š — dem aufge— 
ſtauten Mündungsteich 
des ſchmalen, eng ge— 
wundenen und deshalb 
„Darm“ genannten 
Baches, nach dem die 

Landeshauptſtadt 
heißt. Der zu Stande 
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gehegte Hiridh ſteht im feidten Waſſer, bie 
Hundemeute flàjfenb um ihn herum. Ein 
Pikör hat jd) nadt ausgezogen, iit ibm nad: 
gejtiegen, hat ihm ein Seil um bas Geweih 
geworfen und will ihn daran ans Land 
ziehen. Ein zweiter tor Hilft zu Pferde 


mit der langen Hekpeitide nad. 3m Hinter- 
grunde jieht man die alten Hodhauten, die 
nod heute Darmjtadts Umriſſe am anb: 





Ludwig VII. au Pferde 


Ausjchnitt aus einem Gemälde von Johann Gbriftian Fiedler 


Belhagen & Klafings Monatshefte. 38. Jahrg. 1923/1924. 2. Bn. 
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Ihaftshorizont mejentlid) bejtimmen: das 
Schloß, den Weißen Turm, ben Stadtfird- 
turm und das „Bio“ age er jpater 
Realjdule) mit feinem dnedengiebel. 
Solde — — piven d bei ber 
Jagd waren offenbar gar nicht unbeliebt und 
unermün|djt: jteigerten fie bod) jedenfalls 
das Bodjüritlide Plajier unb Amüfement! 
Deshalb werden jie aud mit Vorliebe tiinjt: 
leriſcher Verewigung gewürdigt. 

Es gibt mehr derart in Kranichſtein. Da 
iſt noch der „Hirſch im Mühlgraben“, der 
laut ausführ— 
licher Unter— 
ſchrift „durch die 
Fürſtl. Heſſen— 

Darmſtädter 
par Force Equi— 
page im Gries— 
heimer Eid 
wäldge ange: 
jagt“, „nahe der 

Eihol-Mühle 
bey Eberitadt 
in die Bad vor 
der Hunde Sid 
itellte", ſchließ— 
Hó, „als Er 
Cid) bey einer 
Stunde ` [ang 
heftig defendi- 
tet, in Gegen: 
wart Ihre Hod- 
fürſtln Durdlt 
Des Regieren- 

den Herrn 

Landgrajen 

und Dero 
Durdhlaudten 
rauen Shwe- 
jter verwittib- 
ten Fürſtin von 
Hellen z Galjel 
in Gefolge ver- 
jhiedener Adeln 
Perjohnen, bey 
einem ſtarken 
Anwas von 
anderen Zu: 
idauern, unter dem Mühl-Rad gefangen und 
von denen Hunden niedergezogen warden“. 
serner, alles von Eger, ber „Hirich auf bem 
Alsbaher Schloß“, einer ber jhönjten Rui- 
nen der Bergitraße, aufgebaut wie zum Bal- 
lettfinale im zweiten Att einer alten großen 
Oper. Der Hiridh jteht im Mittelgrund hod 
oben auf den Ruinenmauern, von den nad): 
fletternden Hunden geftellt. Unten blajen 
die Pitöre auf ihren Hörnern das Halali, 
während der Landgraf im blauen Rode von 
unten den Fangſchuß hinaufgibt. Und ſchließ— 
lid) ber „Hiridh im Treppenhaus von Kra- 
nidjtein" jelber! ^n die Ede geflüchtet vor 
den burd) bie Tür naddrangenden Hunden, 
jteht er neben den unterjten Stufen der ge- 
wundenen Cteintreppe. Uber ben Wusgang 
Diejer Jagd ijt nichts vermerkt. Cr braudt 


in Der 





Hofjagdmaler Eger mit bem Leibhufaren Ludwigs VIII. 
Der Maler halt den berühmten Narrenpofal der Silberfammer 


Hand 


nicht bes Siriden Tod gewejen zu fein. Denn 
ihon damals e Wé man, mit biejem Re- 
quijit fiir fein Reitjagdvergniigen einiger: 
maken jparfam umzugehen. Oft fing man 
den weit von feinem Standort auf dem Felde 
geftellten Hirjd nur ein und bradte ibn un- 
verjehrt wieder in fein heimatlihes Wald- 
revier zurüd. Der „grüne Wagen“, ber dazu 
diente, jitebt nod im Schloß Kranidjtein. 

Weniger fdonend ging man mit dem 
Shwarzwild um. Wohl in der Meinung, 
dak man dem robujten, urigen Wildjhwein 
ihon etwas 3u- 
muten dürfe, 

gebraudjte — 
um nidt zu fa- 
gen ` mißbrauch— 
te man es 3u 
allerlei ebenjo 
derben wie ver- 
idrobenen 

Jagdſcherzen, 
deren künſtle— 
riſche Belege im 

Kranidjteiner 
Mujeum gar 
jeltjam anmu- 
ten. So eine 
Federzeichnung, 
auf der Sauen 
durch bodenloſe 
Fäſſer ins Waj- 
ſer gepeitſcht 
oder über fünjt- 
lide Gebirge 
aus Kohlen ins 
Waller getrie- 
ben werden. 
gerner bie MAb- 
bildung einer 

„mastierten 
Saujagd in der 
Sorgenlos bei 
dem Landgräf— 

lid Heffen- 
Darmjtädtiihen 
Sagdihloß Kra- 

nidjtein im 
Winter 1752“, 
auf ber das teils weiße, teils jhwarze 
Wild tatfählih, ganz jonderbar ,mas- 
tiert“ auftritt: mit fleinen Gloden nicht 
nur um den Hals, jondern aud an den 
Gewehren und am Bürzel, ja fogar mit dem 
weißen, gefältelten Halstragen bes Hans- 
wurjten. Born jteht eine Art grüner Wohn- 
wagen mit Bußenjdeiben, Leitertreppdhen 
zur Tür und raudendem Ofenrohr, in bem 
ih die Herrjchaften wohl wieder aufwärm- 
ten, wenn ihnen bei ihrem Jagdlarneval zu 
falt wurde. 

Derartiges muB aber damals ein Zeihen 
der Zeit gewejen fein; denn in den Kleinen 
grünen Büchlein, bie der alte Fachſchrift— 
Heller v. Wildungen als „Neujahrsgeihent 
für Forſt- und Sagdliebhaber“ darzubieten 
pflegte, ijt aus dem Jahre 1795 ein Tou: 
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tiertes Jagen“ von Sdwegingen in ber 
Pfalz bejdsrieben, bei bem Wildichweine ge- 
fattelt und gezäumt oder „in fleine Cariole 
—— wurden, in welchen ein Haſe ſaß. 

in Fuchs ſtand als Bedienter hinten drauf.“ 
Was davon im menſchlichen Sinne zu halten, 
ijt tlar. Als einer, der fein Leben lang mit 
Tieren zu tun gehabt hat, serbredje id) mir 
nur den Kopf darüber, wie man das jozu- 
fagen: tedjnijd fertiggebradt haben mag; 
denn ein Wildjdwein ijt bod fein Schaf und 
ein Fuchs fein Rarnidel. Um zabme, drej- 
fierte Tiere bat es fi aber offenbar nidt 
gehandelt. 

Roh weniger tann ih Auskunft geben 
über die „Shwärmerjagd“ auf Sauen, die 
in Rranidjtein jogar von Eger verewigt ijt 
mit einem langen Gebidt auf einer gemal- 
ten Sahne im Bilde felber, dejjen Schluß 
lautet: 

Man bat fie (die Sauen) weiters bradt 

Zur Favoritenburg: 

Nun biejes nemt in adt 





Blid von der Zaharias Sonntags-Stube nad) der Saubucht. Gemälde von Franz Huth 





mit Sdwarmern dDurd und burd 

geſchoſſen, todt gemadt 

mers hört nur drüber ladt. 

Aber genug jest von verzopften ager. 
launen, jo bezeichnend fie als Kebrjeite 
bewundernswert hod entwidelten Wild- 
fenntnis und — für ben Geiſt aud 
ſein mögen! enden mir uns li zu 
bem ernitlih und ewig Wertvollen, bas uns 
dieje Zeit im Rranidjteiner Jagbmujeum 
binterlajien bat! Denn das ijt wahrlich nicht 
wenig. Sowohl natur: mie gejdidjts- umd 
tunitmillenidaftlid) betrachtet. 

Da hängen in dem mittleren Haupt- umb 
redten Nebentreppenhbaus, auf bem I 
m, an Dejjen einer Seite bie eigentli 

ujeumszimmer liegen, und in diejen = 
ber geradezu uniiberjehbare Zaiten von 
Hirihgeweihen, gejammelt bis auf bie @e= 
genwart jdon von den Zeiten bes Qand- 
grafen rnit Ludwig her, bes Baters Lud- 
wigs VIII. Hier fei eine neuzeitlihe © 
hervorgehoben: bie SBiernbeimer, weil 

nahweisliid von 

zwei Spiekern 
und wenigen 

Stüden Mutter- 

wild abjtammen, 

die jih in ihrem 

Standort im 
Ried ber heſſi— 
ihen Rheinebene 
über das böje 
Jahr 1848 batten 

binwegretten 

fönnen. Die 

Viernheimer 
Hiriche waren 
die Lieblinge des 
vorlegten Gro- 

herzogs Lud- 
wig IV., zu def- 
jen Regierungs- 
zeit fie gerade 
wieder jo weit 
waren, dab fie 

regelmäßigen 
Abſchuß  vertra- 

gen konnten. 
Shre Geweibe 
zeichnen ih durch 

eine gewille 

Vielendigteit 
aus bei mäßiger 

Stangenftärte, 
haben aljo ein 
gemijjes ami- 
liengelidt, wie 
das angelihts 
ihrer Gejdhidte 

als Bortom- 
mensinjel des 
jonit im Heffen- 
lande allermeijt 

ausgerotteten 
Wotbirides aud 
nicht weiter ver- 
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Der Hirih:Secdhlerzug Ludwigs VIII. 


wunderlih fein fann. — Ferner find da 
Jagd- und andere Waffen allerart, ge- 
ordnet unb aufgeltellt von Dr. Wilbrand, 
einem hervorragenden Kenner und Samm: 
ler biefer Dinge; bemalte Tagdlappen 
zum Zurüdiheuhen des Wildes bei ein: 
geftelltem Sagen, Saufedern zum Wbfan- 
en ber annehmenden (angreifenden) Wild- 
— meine, Sagdhörner; bas alles teils jamm- 
lungsmäßig vereinigt, teils geſchmackvoll 
als Schmud in die Schauzimmer verteilt. 
Und [djlieBlid) ganz perjönliche Bildnijje be: 
Jonders jtarfer ober ſonſtwie merfwiirdiger 
Sjitidje, bie man fon zu Ludwigs VIII. 3ei- 
ten gebührend zu würdigen wußte. Ein An- 
zeichen, dak oud in diefen alten goldnen Bei- 
ten der hohen Jagd der Wald niht von Ka- 
italbirjhen wimmelte, wie wohl mandher 
heutzutage benft. Das Bedeutendfte biejer 
rt ift wohl ber 32: Ender, aquarelliert 
von dem treffliden, [don mehrjad genann- 
ten Eger in einer Auffaſſung und Ausfüh— 
tung, die einigermaßen an die liebevolle und 
zugleih etwas naive Art Edmund Guido 
— erinnert, des einſt ſo beliebten 

ildzeichners. Die bemerkenswerte Unter— 
ſchrift lautet: Dieſer Hirſch iſt mit 
einem Gehörn von 20 Enden im Monath 
Auguſti Ao 1763 bey Battenberg in Heſſen 
lebendig gefangen, darauf nach Darmſtadt 
geführt und daſelbſten in bie große Faiſan— 
derie bey Cranidftein gebraht worden. 
Nahdem nun derjelbe im folgenden Jahre 
22 Enden aufgeje&t, hernad aber Wo 1765 





Gemälde eines unbelannten Malers 


mit einem pradtigen Gehörne von 32 Enden 
er[fienen, wurde er auf Hodhfürftl. Befehl 
am 22. Aug. nad dem Leben aljo gezeichnet. 
Auf dem Flur fällt nod ein Sofa auf, bas 
in die Form eines Bootes gekleidet ijt. Dann 
aber treten wir ein in die eigentfiden Mu— 
feumszimmer. 
Zwei der Räume heißen die Egerjtuben, 
nad) Georg Adam Eger, dem beiten Hof: 
jagdmaler Ludwigs VIII., ben man aud) ohne 
jedes Zugeftändnis an Zeitgeift und Zeitjtil 
als jehr jhäßenswerten Meijter anerkennen 
muß. Er war der jtändige Begleiter des 
Landgrajen auf allen feinen Sagden, und 
diejer verlieh ibm, um de unter ben Rava- 
lieren Der Hofgefellihait eine gleidjbered)- 
i Stellung zu geben, eine ,,Hofjagduni- 
form“. In ber erften Egerjtube haben mid) 
die Möbel ganz bejonders gefefjelt; fie haben 
in ihrer formen: und Farbengebung etwas 
ana Wpartes, um niht zu fagen Bilantes: 
taunes Hol; mit aufgelegten elfenbeinfar: 
benen Rojetten und anderen Ornamenten, 
auf den Lehnen der Stühle ein Schwanen- 
ornament; Stühle und Sofa mit hellgrünem 
Samt bezogen und darauf gemalte Blumen: 
fränze, auf ben Stubllehnen in der Mitte 
ein bunter Vogel. Die Gejamtwirfung laßt 
Rd) [dimer bejchreiben, man muß es jehen. 
Die Egerjden Bilder befriedigen burd) gute, 
flotte, natürlich bewegte, von jeder Gteifheit 
jreie Zeichnung und eine ebenjo angenehme, 
fein 3ujammengejtimmte, wenn aud) etwas 
tihle Sarbengebung. Sie haben das höfiſche 
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Girih im Treppenhaus zu Kranichftein. Gemälde von Georg Adam Eger 


Sagdleben Ludwigs VIII. in äußerjt anmuti- 
ger unb anziehender, fünjtlerild) einwand- 
freier Weije verewigt und verherrlicht, jehr 
ojt auf dem Hintergrund eines allerliebjten 
weißen Rofofo-Saqdpavillons, ber Diana- 
burg, bie im Laufe der Zeit vielfah veran- 
d im Kranidjteiner Wildpark heute nod) 
tebt. 


Dazu fommen als Bildnismaler im gro- 
Ben, echt fürjtlihen PBaradeftile der Zeit, aber 








dabei mit ausgezeihnetem malerijhem Kön— 
nen Johann Chriftian Fiedler, von bem ganz 
pradtvolle Portrats in Kranidjtein hängen, 
nidt nur von Ludwig VIII. und jeinem Vater 
(rnit Ludwig, [onbern aud von der &aijerin 
Maria Therejia, ber der früh verwitwete 
Ludwig VIII. mit tiefer Neigung angehangen 
haben foll, nahdem er fie als blutjunge 
PBrinzefin am Wiener Hofe fennengelernt 
se Ernjt Ludwig (1688—1739) trägt auf 

8 dem Bilde nod Die 








Schedeneber mit PER — Gemälde von Nic. Michael Spengler 





Wilonge-Periide und 
unter dem Hermelin: 
mantel bie eijerne Ri- 
Hung, Ludwig VIII. 
(1739—1768) die Ro- 
tofouniform des öfter- 
rteihilhen Feldmar— 
ihalls, darüber eben: 
falls den Hermelin: 
mantel malerijd bra: 
piert unb den Mar- 
idallitab in ber Hand. 
Sold ein Landgrajen: 
bildnis von Fiedler 
unddrumherum einige 
fleinere Parforcejagp: 
bilder von Eger, das 
jind Zeiturfunden, 
Kultururfunden, bie 
ihren Dauerwert ha: 
ben und Heute now 


einen ungetrübten 
Kunjtgenuß gewäh: 
ren. 


Das darf man jo: 
gar [hon von 3ada- 
tias Conntag fagen, 
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dem beften der älteren Hojmaler aus der 
Zeit Ernjt Ludwigs. Bon ihm find jegt in 
einem banadj 3adarias-Ctube genannten 
Raume namentlid eine Anzahl Stilleben 
von erlegtem Federwild und anderen Vögeln 
zujammengeftellt, die alle Anerfennung ver- 
dienen. ie ber Riinjtler da hartes und 
weiches, glattes und gejträubtes Gefieder 
eidjneri[d) wiedergegeben und malerijd be- 
handelt Bat, das verdient alle Achtung und 
raudjt den Vergleich mit einem guten Nie- 


| 
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L 


Die große Landgräfin Carolina von Heffen 
Mtiniaturgemalde von G. M. Eger 


derländer nidt zu 
ſcheuen. 

Auch das mit Tier— 
ſtücken und Stilleben 
allerart peruse Ani- 
malientabinett enthält 
nod ähnliche gute Bil- 
der; die ng aber qe: 
rade von Maiern, bie 
entweder ſonſt iiber- 
haupt nidt  befannt 
find, wie Beifhoven, 
oder wenig)tens nicht 
als Tiermaler, wie 
Chrijtoph Emanuel 
Hagelgans,der imiibri- 
gen faijerliher und 
töniglicher Hoftammer: 
maler war und als 
einer der beiten Bild- 
nismaler des Darm: 
jtadter Barot gilt. 

Vor dem Kamin des 

Animalienfabinetts 
liegen auf niedrigem Sdemel vier bide Fo— 
liobände mit dem groß aufaedrudten Gold: 
titel „Voyage des Pays-Bas". Schlägt man 
neugierig den oberiten Band auf, jo ijt man 
er einen jener alten, ob p Zartheit be: 
rühmten unb beriidtigten Jägerſcherze bin: 
eingefallen. Die „Reife nad ben Nieder: 
landen“ ijt ein — Nadtjtuhl. 

Sm Gegenja& zu Hagelgans midte Graf 
Hardenberg dem braven Johann Georg 
Stodmar, in moderne Werbültniffe über- 
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Caubat mit gepangerten Hegriiden. Gemälde von Johann Georg Stodmar 
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jeßt, taum mehr als den Titel eines Hof: 
photographen juerfennen. Er Tie bie 
vom allerhodjten Herrn erlegten Hirie ab: 
fonterfeien, |hleht unb redt, jo gut er 
fonnte, unb dieje Souvenirbilder wurden 
dann an andere jagdliebende Fürſten ge- 
didt mit verſchnörkelt gejdriebenen und ge- 
ſpreizt jtilifierten Briefen. Golde fleine 
Wufmerfjamfeiten, verbunden mit ein wenig 
jägerlateinijdem Cigenlob, waren damals 
an den Fürſtenhöfen Sitte. 

Wud bie Sagbbilber von Tobias Brad): 
feld, ber, wie Fiedler, eigentlih Bildnis- 
maler war, find tünfkterih nidt hod zu 
werten; über ihre ,pomphajten, gä felten, 
blähhalligen, fajt fanapeeartigen olje“ ur- 
teilt Graf Hardenberg mit Redt jehr hart. 

Dagegen enthält ber Parforce-Salon, fo 
genannt nad) Egerſchen Parforcejagdbildern 
an den Wänden, faut Graf Hardenberg „Das 
interefjantejte Stück der ganzen Rranid- 
iteiner — —— ER VIII. auf ber 
tsalanenjagd bei Scheinwerferlicht“ von See- 
tag, „der bebeutenbjten und genialjten fünjt- 
lerilen Erjheinung am Darmitädter Hofe“ 
Ludwigs VIII. 

Die Geweihe im en find Jagd- 
beute bes Großherzogs Ernit Ludwig, dat- 
unter einige Abnormitäten und bejonders 
bemerfenswert ein weißer $irid, im Park 
erlegt 1902. Auch in biejem Zimmer haben 
fih die MWolftermöbel, bordeaurrot, mit 


Gemälde von Franz Huth, Weimar 
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oldenen 
flanzen= 
ornamenten 
gemuftert, 
burd ire 
geid mad- 
volle Wir: 
fung mei: 
nem Ge: 
dächtnis 
einge⸗ 
prägt. 
Sonit 
mag nod 
der $irid- 
jaal er- 
wähnt wer- 
ben mit fei- 
nen alten 
Kapital ge- 
weihen auf 
holzge⸗ 
aoe 





öpfen. 
Und ſchließ— 
lid die Sau- 
budt, ein 
Mujeums- 
zimmer, bas 
jo heißt, 
alles 
darin Zus 
jammenge- 
jtellte auf 
das Wild- 
Ihwein Bezug Hat. Zuvörderit fallen 
allerlei Wildfhweiniheden auf, bie man 
da gemalt fieht. Wud jolde mit roten 
„Hermelintupfen“, wenn man jo jagen darf, 
eine $arbenausartung, bie bei gewiljen Pjer- 
den wiederfehrt. Ferner eine ſchneeweiße 
Mutterjau mit rojenrotem Gejäuge, die auf 
einen UNO SEN Keiler jpringt. Auf einem 
anderen Bilde fieht man einen jhwarzen 
und zwei Se Seiler. Derlei Farbenaus- 
artungen miijjen alfo unter bem Schwarz— 
wild damals nicht gun pd gewejen jein : 
vielleicht begünftigt burg Blutmijdung mit 
3abmen Schweinen, die zur Eichelmait in ben 
Wald getrieben wurden. Ein drittes Bild, 
eine Sauhaß, zeigt den richtigen Solofänger 
ober „Rammerhund“, jo genannt, weil dieje 
aud) mannfejten Saupader vom mehr oder 
weniger reinen Typ des bei uns längit aus: 
eitorbenen Bullenbeißers, aus dem die Eng: 
änder ihren Majtiff gemadt haben, febr ot 
bie ausgejprodenen Lieblinge und Leib- 
hunde ihrer fürjtlihden Herren waren und 
mit * in deren „Rammer“ ſchlafen durf- 
ten. Auf dem Bilde ſteckt dieſer Kammer— 
hund aud) in ber Jagdausrüſtung, wie jie 
ihm vorzjugsweije gebührt: eine rot einge: 
Wë Lederdede, bie Den ganzen Rumpf, ins: 
bejondere ben Sound] üßt unb auf bem 
Rüden mit 16 roten Schleifen zugebunden 
ilt. Er hat die Sau ganz jtilgeredjt und 
pflihtgemäß am Gehör gefaßt. 


Bon der neuen Muſik 


Bon Dr. Leopold Schmidt 
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eit geraumer Zeit gibt es unbeftreit: 
bar eine neue Art Tontunft. Eine 
Mufit, bie fid nit ohne weiteres 
unter bisher geltende Begriffe bringen läßt, 
die aud den Aufnahmewilligen befremdet und 
verwirrt. Erft wagte fie fid) [djildjtern hervor 
unb blieb auf eſoteriſche Kreife beſchränkt; 
über Macht ift Re eine Modeſache geworden, 
findet ein breiteres Bublifum unb füllt einen 
nidt geringen Brudteil der winterliden 
Konzertprogramme. Ihr Wefen ift nicht 
Kan aus dem ewigen Wandel der 
inge, aus dem nnufbaltianen Fortſchritt 
der Entwicklung zu erklären, der im geiſtigen 
Leben der Völker wie des einzelnen keinen 
Stillſtand duldet. Es haftet dieſer Kunſt 
etwas fo Abſonderliches an, daß — gleichviel, 
wie man ji zu ihr Wellen mag — * Er⸗ 
einung eine Betrachtung für ſich erfordert. 
ilf man fic) nicht begnügen, einfach abzu— 
lehnen oder zuzuſtimmen, dann iſt's mit den 
aus der ergangenheit abſtrahierenden 
Grundſätzen ber Dtufittheorie und üſthetik [o 
wenig getan mie mit bem Maßſtab bes pers 
fonliden Gefdfmades. Man muB verfuden, 
auf andere Zeile zu objektiven Feftftellungen 
zu gelangen. 

Em allen Zeiten ift ber biftorifche Entwick⸗ 
lungsprozeß ein Kampf bes Neuen mit bem 
Alten gewejen. Die Gefhichte der Muſik als 
ber jüngiten, am [püte|ten, aber aud am 
Ichnellften entwidelten unter ben Künjten ift 
eine Kette folder Kämpfe bald lauterer, bald 
ftilferer Art. Zuweilen madt bie Entwid: 
lung, an eine große Perfönlichleit getnüpft, 
einen gewaltigen Sprung vorwärts, juwet- 
Ten vollzieht fie fih langlamer und weniger 
merklich; immer aber bleibt fie im Fluß, in 
ftetigem Yortfchreiten. Die Argumente der 
Zeitgenoflen gegen bas Neue find fait immer 
bie gleihen. Im Hinblid auf ein irttümlid) 
für abfolut und unveranderlid) gebaltenes 
Schönbeitsideal wird über den Verfall der 
Kunft geklagt. Den Romponiften wird Man- 
gel an „melodiſcher“ Erfindung vorgeworfen 
und bie Sudt, um jeden Preis originell zu 
Kori ihren Werten wird Kompliziertheit, 
gormlofigteit, übermäßige Ausdehnung 
unb ungeredjtfertigter Aufwand an Mitteln 
nadgefagt. Als Rihard Wagner fih trog 
alledem durchgeſetzt Hatte, bie Ungulanglid- 
feit menihlihen Crtenntnisvermodgens be- 
fonders Hart zutage trat, da fühlte fid) die 
Offentlide Kritik etngeldjiid)tert. Cie wurde 
weitherziger, vorfichtiger, aber aud unfide- 
tet. Jit es nun gewiß zu begrüßen, daß fie 
fi heutzutage eine Rejerve auferlegt, bie 
nicht mit Urteilslofigteit zu verwechſeln ift, 
fo darf dod) bas Dlißtrauen in bie eigene 
Meinung nidt zu weit gehen. Wan fol nur 
nidts Unmöglidhes von ber Kritik verlangen, 
fol ihre Ausſprüche oder Eindrüde als zeit- 
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lid) bedingte Anfidten, nift als endgültige 
apodiltilche Urteile werten — unb jedes freie 
unb ebrlide Wort ijt erlaubt und nützlich. 
Cine gemilje zeitgenöfliihe Mufit madt es 
bem Beurteiler leicht, zunächſt einmal feftgus 
ftellen, daß in ihrder Umfturz des Beftehenden 
auf burdjaus ungewöhnliche Art unternom> 
men wird. Diefer er Vorſtoß untericheis 
bet ih in wefentliden *Bunften von ben bis» 
ber befannten Gerjuden, mufitalifhes Neus 
land zu gewinnen, und fann deshalb aud 
binfictlie feiner Bedeutung und Wirkung 
für bie Zukunft nicht aus ber Erfahrung ab: 
geſchätzt werden. 

. Sum erften Male, foweit wir bie mufta: 
[iffe Entwidlung sage bes bb fonnen, tritt 
uns in der modernen Bewegung ein unver: 
büllter 9tabifalismus entgegen. Schon das 
Unvermittelte, Ploglidhe, man midte fagen 
Gewaltjame der Cr[djeinung ift in un 
Grade auffällig. Die Neuerungen früherer 
Epoden find nod immer langfam, allmählich 
gutage getreten. Aus fleinen, oft [deuen 

nfangen haben fte ih entwidelt, um nad) 
unb nad weitere Kreife au burd)bringen und 

o ſich ihre Cril|tengbered)tigung zu erobern. 
Man dente nur daran, wie langjam fid der 
Übergang von ber einftimmigen aur mehr: 
ftimmigen Xonfunit vollzog, wie Power d 
bie Snitrumentalmufif von der Votalmufif, 
bas Dur: unb Moll-Syſtem von den alten 
Kirhentonarten löfte, wie zögernd bie Chros 
matif unb bie frei einfegende ER aut 
Einführung tamen, und welder Zeit es bes 
durfte, bevor felbft eine fo — Wand: 
[ung wie bie zur monodijden Tontunft in 
ber musica nuova des 16. Jahrhunderts zum 
Durhbrud gelangte! Die Wurzeln der Wag- 
nerfhen &unft und ihrer Thorien erftreden 
i bis über ein halbes Jahrhundert in bie 

ergangenbett. an ijt niót von einem 
Tag zum andern zu 16 ftimmigen telen, zu 

Beethovenider Ginfonit, qu m laa Chro: 
matif, aum Wagnerfhen Muſikdrama über: 
gegangen; alles Gefunde, Lebenstraftige ift 
langfam emporgediehen. 

Was weiter an ber neueften Mufit bes 
frembdet, ift das Tendenjids-Syftematifde. 
Die Mrd E Betradhtung lehrt, daB das 
wahrhaft Neue fih niht bloß langfam ent: 
widelt, fondern daß es aud) aunádjit immer 
nur gelegentlich, wie zufällig, in vereinzelten 
Fällen auftritt. Ganz natürlidj; denn bie 

erechtigte Neuerung entipringt einem fünlt: 
leri[den Bedürfnis, ber Sehnſucht nad) einem 

Wusdrud, ben aud der Hörer als notwendig 
empfindet, der nur fo und niht anders ge- 
geben werden fann. Die großen Meijter, bie 
wirklichen Erfinder haben jederzeit bas Alte 
nur aus Not verworfen, bas Neue nur um 
feiner felbft willen gebradt. Unfere jungen 
Komponiften gehen nidt nur bewußt ab: 
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ſichtsvoll zu Werte, fie über[hütten uns gleid) 
mit Dingen, die im Einzelfall und [parjam 
verwendet, vielleiht intereflieren würden. 
. Gie find nit fühn in freiem Gebraud) bet 
Diffonanz, fie jchreiben faft überhaupt mut 
nod Diflonanzen; fie [haffen bie Harmonil 
im berfömmlidhen Sinne gleich ein für alle: 
mal ab, find tonalitätslos oder bidromati[d) 
in ganzen Werten uſw. Sie haben ein Syſtem. 
Es halt ſchwer, bei einer [o gearteten 
Ummwälzung an innere Notwendigleit, an ein 
zwingendes  fünftleri[fjes Bedürfnis zu 
glauben. 

Zu dritt wäre zu bemerfen, daß diefe Mu- 
fit fid niót mit diefer oder jener Neuerung 
begnügt, [onbern daß fie bie Grundelemente 
—8 an allen Pfeilern der Tonkunſt Au: 
gleich rüttelt. Aud das läkt ih tn ben hiſto⸗ 
riſchen Verlauf ber Entwicklung nicht ein: 
reihen. Jede Reform, jeder Umſturz hat ſich 
gegen einen beſtimmten Teil der Kunſtübung 

eridtet, bat anderes unberührt gelaſſen. 
eder Fortſchritt hat an das Vorhandene an⸗ 
E t, hat Unbraudbares ausgejdieden, 

raudjbates in fid aufgenommen. Ja, es 
ſcheint fogar, daß ftets bas Geſetz eines ge- 
wiffen Ausgleihs waltet, nad bem jede 
Neuerung auf der andern Seite eine Reat- 
tion zur Folge bat. Die iae n ber Poly: 
honie und bes funitteien fonttapuntts 
üßte fid) auf voltstiimlid einfade Thema: 
tit; bie Blütezeit bes melodifhen Ausdruds 
bedingte ben — Stil; die Moder⸗ 
nen, Meiſter ber Harmonik unb Klangfarbe, 
waren unproduktiv im Schaffen neuer dort: 
men. Go ſchritt eines immer gewiljermaßen 
auf Koften des andern vorwärts, bet Jujam- 
menbang wurde nie günglid) unterbroden, 
fo daß man im Berlaufe etwa eines Jahr- 
taufends von einer trog aller Wandlungen 
einbeitliden Tonkunſt [preden fann. ie 
Vertreter ber neueften Muſik predigen den 
Umfturz von Grund aus. Sie muten uns 
eine Umftellung auf allen Gebieten zu: in 
unferer Art zu Hören unb zu empfinden. 
Nichts von alledem, was wit DON, ans 
eftrebt, für felbftverftindlid) gehalten haben, 
off mehr gelten. Sie gehen rabifal vor; fo- 
at das Material bes mufitalifden Aufbaus 
(bie Töne felbft und ihre Artungen) wird 
von ihnen für untaugítd) erflart und um: 
gemobelt. 

Hierzu fommt nod der internationale 
Charatter diefer neuerdings aufitrebenden 
funittidtung. Das ift feine romanifde, feine 
germanijche, feine [lawifde Mufit — das ift 
ein Gemiſch, zu bem bie verfchiedenften Na- 
tionen ihr Teil beigetragen haben. Ihrer 
Entftehung wie ihrem Zielen nad) hat diefe 
KRunft ein beinahe antibeut[fes Geprage. 
Bisher haben epodemadende Neuerungen 
ftets im Nationalen gewurzelt, EE duró 
das Klima, bie Sprade, Kultur, Empfin— 
dungsart eines Volkes. Hierzu fommt ferner, 
dak burdjmeg junge Romponiften fih der Be- 
megung bemädtigt, bie Führung an ge: 
riffen Haben. Der Bruh mit der Tradition, 





bie Aufftellung neuer nor war fonft 
die Tat reifer Meifter, bie ehrlid mit ber 
Vergangenheit gerungen, fig ibt Erbe zu 
eigen EE in ihrem Geifte Hervorragen- 
des vollbradt batten unb nun auf bem Gip⸗ 
fel oder gar am Ende ihrer Laufbahn ben 
Schritt ins Unbetannte unternahmen. Die 

ünglinge, die jeBt fo Enden. an den 

forten rütteln, haben folde Ausweife bes 

Önnens entweder gar nicht oder in jehr be: 
Iheidenem Make gegeben; fie fangen dort an, 
wo andere aufgehört haben, und ihre Erzen- 
trizitäten find nidt bas Cnbrejultat einer 
b WER Entwidlung. 

Stellt man alle biefe Tat A gufammen, 
fo ergibt Ró, daß bie neuejte Wendung ber 
mufitalifden Dinge nit ohne weiteres ben 
Mandlungen vergleihbar ift, bie unfere 
Tontunft bis gu ihrem heutigen Stande 
durchgemacht hat, und daher ift es nod fei: 
neswegs gejagt, dak aud für fie der Grund- 
jat gilt, nad) bem zuerſt Sefampftes ſpäter⸗ 
un aum gepriefenen Fortſchritt wird. 


SS 

fiber Naht ift es gefommen. Unvermit- 
telt, und a sh unvorbereitet. Zwar ift 
die jüngfte Art zu tomponieren niót aus 
einer allgemeinen, allmählich fij verſtärken⸗ 
den Bewegung hervorgegangen, wohl aber 
haben, bevor fie um ft get. einzelne Per: 
fonlidteiten in mander Richtung vorbildlich 
gewirkt, Den erften Anftoß au einer von 
der wefteuropäifhen Muſikkultur abfeitigen 
Entwidlung hat wohl der Frangofe Claude 
Debuffy gegeben mit feinem mufitalifhen 
Smpiefionismus: feiner nebulofen. Stim- 
mungsmalerei unb feiner auf bas Ardhaiftis 
[che zurüdgehenden Ganatonleiter, aus der er 
eine neuartige Melodif unb $atmonif ge- 
wann. Weggenoffe war ibm zum Teil ber 
Engländer R ederit Delius. In Paris per: 
folgte bann die Schule von Vincent b'šnbp 
ihre eignen, auf Neuerungen geridtete Bah- 
nen, wie denn in Frankreich aud) auerit bie 
mufitalifhe Grott auf frudtbaren Boden 
traf. In Rußland fand Mufforgsty bei Leb- 
ru nidt allzuviel Beadtung; aber fein 
aturalismus, Fine Experimente im Mufit- 
drama und im Liede erweilen fi in Der 
Gegenwart einflußreih. Die ſtärkſte UAn- 
regung ging in Deutihland von Arnold 
Schönberg aus, der in feiner Jugend ein 
von Wagner beeinflußter, burdaus nor: 
mal ſchaffender Mufiter, recht eigentlid ber 
Vater ber alymmetrifden, atonalen Mufit 
geworden ijt. Sn feinem „Pierrot lunaire“, 
feinen Rlavierftiiden op. 11, feiner Rammer: 
finfonie vollzog er ben radifalen ae mit 
allem $erfómmliden, Der Einfluß leiner 
Theorien geftaltete fif) um [o weitreihender, 
als Schönberg aud in feiner Wirkſamkeit als 
Lehrer zahlreiche jüngere Kräfte an fid) 30g. 
Nennen wir nod ben mit feinen Klavter- 
unb Ordefterdidtungen jest in Deutfhland 
viel aufgeführten Striabin, den ob [einer 
robuften Rhythmen und brutalen Klangwir⸗ 
tungen von gewiffen Kreifen bewunderten, 
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immerhin wißigen und mit einem unleug: 
baren Charafterifierungsvermigen begabten 
Strawinsty unb Bufoni, der mandes aus 
—— Hand gab und mit umſtürzleriſchen 
endenzen jympathifierte, vor deren letzten 
Auswirkungen un [pater bange geworden 
ilt — unb wir haben bie treibenden etate Jo 
ungefähr zufammen. An fie nun [d[oB fih 
eine neue Generation, eine im ftriege groß- 
ewordene Jugend, die, lüftern nad neuen 
ealen, um jeden Preis an bie Oberfläde 
wollte. ftennaeidjnenb ift bas gemeinfame 
fBeftreben, nit etwa bie pofitipen Borzüge 


lener Meifter zum Mufter zu nehmen, jonbern 


& ihre negativen Tendenzen anzueignen und 


ihre Manieren ber eigenen (beldjetbeneten) 

gabung anzupallen. Die Anregungen wer: 
ben [p[temati|d) verarbeitet; ber Genieblit 
einer Kühnheit wird burg Generalifterung 
aur nidtsjagenden Schulmanier; bie ganze 
Summe ber von begabten Gehirnen erjon- 
nenen Möglichkeiten anormaler mujitati[djer 
Bildungen wird finnlos gehäuft. Als bie 
eitumjtände dafür reif find, intereflierte 
tzeife ihre — leihen, fteht plötz⸗ 
lid eine völlig „neue Muſik“ vor uns, mit 
der wir uns wohl oder übel abzufinden 
haben. Ihre prominenteften Vertreter mur: 
den Ichnell befannt. Der Ungar Bela Bartot 
Paul Hindemith, ein von Haus aus gerad: 
gewadjener Muſiker, ber erft , mitmadjte", 
als man ihn auf den Schild erhob (dur Be: 
gabung und Können die andern iiberragend), 
der in SBierteltónen [djteibenbe Alois Haba 
und Ernit Krened find die meijt genannten 
Namen, denen man auf allen Programmen 
wiederbegegnet. Shnen Ichließen jid) der Wie- 
ner von Webern, der Englander Gooljens, 
der Italiener Malepiero, ferner (rb: 
mann Petyref, Scherhen, Artur Schnabel 
und andere Mitläufer an. Der junge Hans 
Q. Heliot ift ein Beilpiel Dan daß bie Be- 
wegung bereits auf Amerifa übergegriffen 


at. 

Meldhes find nun die Merkmale diefer 
neueften Mufit? Sie find leicht feltzuitellen, 
ba bie Erzeugnifle ihrer ftomponilten unter- 
einander eine merfwürdige Ahnlichteit haben. 
Dbwohl der Gruppe br verſchiedenartige 
Individualitäten angehören, ſchreiben fie 
doch alle denſelben Stil, und ſo ſcharf ſich ihre 
Werte von der übrigen zeitgenöſſiſchen Pro- 
duktion abheben — untereinander gleichen 
ſie ſich oft zum Verwechſeln. Was zunächſt 
äußerlich auch dem Laien auffällt, iſt der aus⸗ 
giebige, freie Gebrauch der Diſſonanz. Im 
umgetebrten Verhältnis zu früher ſind diſſo⸗ 
nierende Klänge die Regel, konſonierende 
bie (oft ganz vereinzelte) Ausnahme ge: 
worden. Am häufigſten erſcheint die Kon- 
onanz noch als Einklan SE Die 

illonangen brauden aud) nidt „aufgelöft“ 
u werden; bas deg der bedingten jyott: 
[rei o aufgehoben. Sie bewegen fid 
tei und HY ftandig wie bie ftonjonangen, fie 
fonnen aud) am Saute eines Stüdes Heben. 
Sonderlich beliebt find unmittelbare Folgen 


von Sekunden, Quarten und Septimen, aud 
in ben Yußenftimmen, fowie das gleichzeitige 
Erflingen von Haupt: und Zwiſchentönen 
(c—cis, g—ges ujw.). So entitehen Klang: 
wirfungen, bie ben Eindrud bes Zufälligen 
ober Willtürlihen madden, die felbjt bem an 
moderne Mufit gewöhnten Ohre abjtoBenb, 
falſch unb ba d erfheinen. Die Frage iit 
nun: find bie :Befenner diefer Kunft in Wahr: 
beit Anbeter ber SüBlidfeit? (Ihre bizar- 
ten Gebanten[prünge, das Fratzenhafte ihrer 
melodifhen 3eidnung deuten fait darauf 
bin.) Ober haben für fie und ihre Anhänger 
jolhe Klänge etwa Reize, die wir andern 
nit empfinden, und die erft einer künftigen 
Generation fid) ganz enthüllen werden? 
Beides wäre denkbar, menn aud von unjerem 
Standpuntt gleich wenig erfreulich. | 
e bieler mißtönigen, alles Normale ge- 
flifjentlid meidenden Klangwelt fudt man 
vergebens nad) tlar umrijjenen, plajtijdjen 
Gedanten, nad einer Thematik im iibliden 
Sinne. Das hängt mit dem Prinzip ber 
Atonalitat gujammen, bie unjere Guturiften 
in dem Grade darafteriljiert, daß man ihre 
Mufit ſchlechthin bie „atonale“ nennt. Die 
Sfala, in der alle Töne jid) auf einen Grund: 
ton beziehen, ift die Grundlage aller melo- 
en und barmonifden Gebilde. Cine 
ufit, bie ben Tonalitätsbegriff über Bord 
wirft, bie Tone, ohne fie burd) gegenfeitige 
Beziehungen einzuordnen, als gleidmertiges 
Material verwendet, die daher auch feine 
Kadenz unb feinen Leiteton tennt, fann 
naturgemäß feine „Melodien“, feine „Ihe: 
men“ bilden. Es fommt über turze, moti- 
vilhe Floskeln nidt Hinaus. 
in drittes mejentlidjes Merfmal ift der 
Koya lineare Rontrapuntt. Diefe Mufit 
Jol Horizontal gehört werden, nit vertifal 
—— Jede Stimme pre aut felb- 
jtandig, ohne NRüdfiht auf bie zufälligen 
en Bildungen, die fih aus dem 
ufammentreffen mit anderen Stimmen er: 
erch Darin liegt ein Zurüdgehen auf die 
nfänge ber Polyphonie, in deren weiterer 
Entwidlung jig Ipäter bie Harmonielehre 
mit ihren 9[fforbbilbungen als legte Blüte 
ber europüi[djen Mufittbeorie i [o natür- 
[ide Zeile eingefunben hat, daB uns jekt 
fewer, ja faſt unmöglid) wird, uns, aud) 
wenn wir es módjten, von harmoniſchen Bor: 
ftelungen loszujagen. Die Neuen wollen 
wieder eine Mehrftimmigteit ohne Harmonit. 
Wie fie denn überhaupt bei allem ungeftiimen 
Drang ir vorwärts ben Hang gum Unent- 
widelten, Brimitiven, nidt verleugnen tón: 
nen. Primitiv ift ihre GFormenjprade, bie 
zwar die Namen Sonate, Sinfonie unb an: 
deres beibehält, nicht aber bie feine Glie— 
derung und die arditeftonifden Reize des 
formalen Aufbaues. Cie bedienen jid) nicht 
felten des figürten Stils und der Ranonform, 
des modernen Tanzes und des firdliden 
Chorals (bie dreifte Gejhmadlofigkeit fogar 
zu vermengen gewagt Bat), aber fie mißachten 
die logijhe Durdhbildung der Gorm, den 
85° 
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Wert fymmetrifher Anordnungen, die Be- 
deutung der Koda. Jrgendwo ift — man 
weiß nidt warum — das Ctüd ploglid zu 
Ende. Gewollte Primitivitat verbindet ftd) 
mit ffanglidem Raffinement in ber [pars 
[amen Berwendung der Mittel G B. in 
Schönbergs „Pierrot lunaire"). an geht 
auf bas fleine, bas Rammerordeiter zurüd, 
beje&t aud die Streicher foliftifh und 
verzichtet auf ben (yarbentau|d) der modernen 
3 trumentation. Aber aud) bier wieder ein 
üdfall ins Rudimentäre. Die Kunft, bie 
nitrumente ihrer Natur nad, b. b. fo zu 
ebandeln, ra fie bie möglichſte Fülle an 
Klang unb Charatteriftit hergeben — eine 
Kunit, aus der unfere Meilter ihre ſchönſten 
Wirkungen SEO el haben — fie wird in 
fouveraner Weije vernadlaffigt. Primitiv 
endlich ift aud) ber Rhythmus, wo er nicht 
völlig aufgeloit erfdeint. Entweder die 
verſchiedenſten Taftarten find bejtändig ins 
einander gejhoben, [o daB eine im Grunde 
arhythmijde Bewegung entjteht (wobei die 
Raditalen folgerichtig den Taktſtrich fort: 
fallen, mie burdj bie Atonalitat bie Ber: 
feßungsvorzeichen nen find), oder ein 
banaler, robujter Rhythmus wird mit der 
wilden Luft unfultivierter, exotiſcher Bolter 
zu Tode gehammert. Die feinen Reize, das 
geiftvolle Spiel wedjelnder Rhythmen ge: 
bören mit anderen $tontra|tmirfungen zu 
dem, was man in ben Werfen biejer Richtung 
vergebens fudt. S 
od) manderlei ließe fid) zur Charafteris 
fierung der Atonalen anführen. Hier fei nur 
auf die Begrenztbeit ihres Ctimmungsge: 
bietes Hingewiefen. Neben bem nun und 
farblofen Wusdrud grübleri[der Verfonnen: 
beit, neben feltíamen Beritiegenbeiten und 
jaben Temperamentausbriiden nimmt das 
Sturile, bas Barodiftiihe unb Grotesfe einen 
Sté breiten Raum ein. Diefe Mufit 
[feint fid) über jid) felbjt luftig zu maden. 
Selten oder nie ift fie ber Träger einer 
weibevoll-ernjten, innigen ober anmutigen, 
einer befreienb heiteren Empfindung. Damit 
berühren wir den Hauptmangel, der auf 
äftbetilhem Gebiete liegt: Diefe Muſik ift 
eelenlos. Sie fofettiert Damit, dak fie es ift. 
idt überpollen Herzen entitrdmend, vers 
ktandesmäßig, nad) beitimmten Rezepten am 
Schreibtiſch gemadt, tennt fie nur artiſtiſche 
Werte und will fid) an die Phantaſie, nicht 
an bas Gemüt der Hörer wenden. Damit 
aber hört fie auf, in höherem Sinne Kunit 
qu fein. Darüber ijt nicht zu [treiten wie über 
hre Technik oder ihre Theorien. Geltfame 
Zeit, die pen Mangel nidjt empfinbet, bie 
folden Werten Beifall tlatidt, bie verrüd- 
teften Experimente geduldig unb mit feier: 
lidj-ernften Mienen, als ob es Offenbarungen 
wären, über [id E läßt! Cie mertt 
nidt die grengenlofe Berarmung an muli: 
Zolder Gubitana, nidt die UWniformies 


ann und Sozialifierung bes fünftleri[djen 
affens. 
Iberrafchend fchnell bat bie neuefte Mufit, 
dant der gu Propaganda aus jehr ver: 
ihiedenen Gründen intereffierter Kreife, in 
ber Offentlidfeit Boden gewonnen. Aber 
ebenjo [dnell wird fie eines Tages — es 
tann nod lange dauern — wieder verſchwin⸗ 
ben, wenn ber Rehte fommt. Menſchliche 
Shönheitsbegriffe wandeln jid, nit ewige 


Naturgeſetze. 


Schon jetzt, nach kaum zweijährigem 
Leben, zeigt das Antlitz dieſer neueſten Kunſt 
Runzeln und Falten. In unglaublich kurzer 
Zeit haben ihre Effekte ſich abgenutzt. Die 
Differenzierung des Tonmaterials in immer 
kleinere Bruchteile hat eben ihre Grenze 
genau ſo, wie die Steigerung der Diſſonanz⸗ 
wirkung. Beiden ſteht die begrenzte Mut: 
nahmefabigteit des Ohres, die begrenzte 
9tetg[amfeit des Nerveniyitems gegenüber. 
Die Diffonanz, einft ber ftürffte Trumpf 
neuerungsbeflijjener Romponiften, ift Beute 
K mißbraucht, daß fie in den Werten der 

SSS eigentlid) überhaupt nicht mehr 
wirft. 

Und welde Entwidlung [off man von 
einer Kunſt erwarten, bie einfeitig nur ber 
Spekulation einer fezellioniltiih gerichteten 
Komponiftengruppe, niót im Kontalt mit 
bem Leben, wie alle großen Evolutionen der 
mufifalifden Vergangenheit, aus dem Ber- 
langen, ber Gebnjudt einer Allgemeinheit 
hervorgegangen ift? 

Cs ware nun aber ungeredjt, wollte man 
ber neueften Mufit barum jedes Serbienft 
abjpreden. Sie bat aud) ihre jgmpatbi[djen 
Geiten. JH dente dabei an bie Loslojung 
vom „Programm“, die fie burdjgefebt bat, an 
bie Sntimitat, bie fie in Raum und Wir: 
tung erftrebt, an die Betonung des wieder: 
ermadten Idealismus nad einer bem Mas 
teriellen nur allzu eifrig Dulbigenben Epoche. 
Cs ift überhaupt feine derartige Bewegung 
denkbar, die nicht irgendwie aud bem wahren 
Fortſchritt diente, ber tünftigen Entwidlung 
nit irgendeine Crrungenjdaft mit auf ben 
Weg gäbe. 

Been wir fo bie atonale Mufit als 
eine urhgangserfóeinung, nidt als ein 
Ziel, ein neues Runftideal auf, fo braucht 
fie uns aud niht beforgt unb traurig zu 
madjen, Der Nebel, ben fie um fid vers 
breitet, wird früher ober [páter zerfließen, 
das „Feuerwerk“ Strawinſtys bald genug 
verpufft fein. Deshalb darf man jid woh 
aud bier eines Wortes von Paul Heyie ge: 
trojten, bas in bem „Sprudhbüdlein“ des 
allzu jdnell vergeljenen Dichters |tebt: 

„Wenn aller Rafeten[pul verwekt, 
Der Dod) ergibt bie lieben Kleinen, 
Dann werden in Stiller Majeftat 

Die alten ewigen Sterne feinen.“ 
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König Balthafar 
Bon Kurt Winger 
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enn fij der Vorhang teilte, jab man 

gu den Klängen des Carmen: Mar: 

ides Mik Smogen in fónigsblauem 
Atlas — freier Bufen, rotgefarbtes Haar, 
bie Brillanten bes Rajah um bem runben, 
weißen Hals — fid) inmitten ihres Xierjtaas 
tes anmutig bewegen. Da fpielten zwei 
junge Löwen in Babyfleidden kätzchenhaft 
miteinander, betreut von einem Bernhardiner 
in Kapothut und weiß-blau geftreiftem Leis 
nenfleid. Auf einem fünftliden Baum aus 
goldgelben Stangen wiegten fib, gurrten, 
flatterten, fradgten weiße Tauben, Rafadus, 
Papageien, ein Hahn, eine Gljter. Zur Lin- 
fen fab um einen Xijd) eine Iaut[d)mabenbe 
elegante Gefelljdaft aufgeregter Affen, im 
rad die Herren, in großer Abendtoilette bie 
Damen. Im Hintergrund reibten fid) bie 
großen Geſchöpfe till, bemiitig, refigniert ans 
einander: ein ruhiges Schwein, ein Shet- 
land: Bonny, weiße und ſchwarze Pudel, 
zwei füngutubs mit gewaltigen Borhand- 
ſchuhen, ein filbergraues römiſches Ejelhen 
unb in der Mitte biejer feiner Geſchwiſter 
ein riejiger Bär, ganz dunfel, feidenglän= 
zend, mit Heinen, fanften, feudten Augen, in 
ber ſchmählichen Crniedrigung feiner Ber- 
kleidung. 

Wenn Miß Imogen in Militär: unb 
Monarchenſtaaten auftrat, immer nur in den 
Bariétés der Hauptſtädte, ba kleine Bühnen 
fid) den Luxus dieſer grandioſen Nummer 
nicht leisten konnten, erſchien der Bar in Res 
krutenuniform mit Mütze oder in weißer 
Matroſenbluſe und hieß Herr Auguſt oder 
Monſieur Coco oder Miſter Plumpudding 
oder Muſchik Pjotr, je nachdem. Wher in Res 
publifen erhielt er einen Mantel aus purs 
purnem Kattun mit Hermelin aus Kage, und 
auf feinem feinen Kopf wurde eine Krone 
aus Bleh mit funfelnden böhmiſchen Glass 
Heinen feltgebunden.. Go tanzte er dann; er 
tangte, der König Balthafar, wie Miß mo: 
gen ihn bem ehrfürdtigen Publikum vor- 
ftellte. Er verneigte fid, riejig wie er war, 
mit fegnend erhobenen Vorderbeinen, um: 
raujdt von ber Pracht feines Mantels. Über 
feiner breiten furdtbaren Brut ſchlenkerte 
eine goldene Kette aus Meling mit einem 
ungeheuren Ordensitern, und feit ſchmiegte 
fi) um feinen Leib ein vielfarbiges Ritter- 
band. 

Das Theater jaudgte, brüllte, applau- 
bierte, entlegene Königstreue gifdten diefe 
Blasphemie an. König Balthafar hatte fein 
fr für ben Menfdhen. Er blieb gelajjem, 


wiirdevoll und tanzte zum Valse bleu. Die 
ganze Tiergefelihaft pinter ihm wiegte fid) 
mt. au. den [hmelzenden Geigen. Dann trat 
er ab, je5te fid) in einen goldbronzierten Seſ⸗ 
jel und wohnte wahrhaft königlich überlegen 
den weiteren Produktionen feiner unglid: 
liden Gefährten bei. l 

Cr trug feinen Naſenring, biefer gewals 
tige Waldbär. Ganz frei war er aufgewad)> 
fen. Er fak da unb blidte ins Theater Din; 
ein, und Cmpfinb[ame, bie von den Affen, 
dem Schwein, den ftángurubs den Blid ibm 
zuwandten, modten denten, bab er da heim- 
webfranf an feine Urwälder Sibiriens, an 
Jagd, Winter, Sommer, warm zudendes 
Fleiſch, Waldbienenhonig und Spiel mit Ge- 
ſchwiſtern ſich erinnerte, bab er am fiinjtliden 
Lidt, an Menſchen und Dreffur litt unb fei- 
ner herrlichen Xierbe|timmung als ewig ver: 
Ioren nadjtrauerte. Aber — er fannte feinen 
Wald, feine geriffene Beute, feinen Winters 
ſchlaf. Er war in ber Gefangenidajt ge- 
boten, téniglider Sklave, von Mik Imogen 
als mingiges Junges gefaujt, von ihr mit 
der Flaſche groß gezogen und alfo nidjts Bei» 
feres, Wilderes, Schöneres als ein gedul: 
biges, weltfremdes Haustier. 

Mik Smogen taufdte in Atlas, Schminte 
unb Rampenlidt dreißig Lenze vor und trug 
bod) jhon mehr als fünfzig im langfam müde 
werdenden Gebein. Und die Hälfte diefer 
Sabre mar fie Dompteufe, nahdem ein Sturz 
vom Trapez fie für ihre urfprüngliche Arbeit 
in der Sirfustuppel untauglid gemadt 
fatte. Cie war in bie Manege übergeftebelt 
unb bewies großes Geihid in ber Dreffur 
aller Arten Tiere. Dabei liebte Re bas Tier 
nidt ... Sie pflegte unb bebiitete es, wie 
ein Ufrobat feine Geräte betreut, ein Chaufs 
feur feinen Wagen in Ordnung Hält, ein 
Gärtner fein Gemüfe Hegt: um Nuten aus 
bem Anvertrauten zu ziehen, nit aus Liebe 
gum Objekt felbjt. Sie erzog ihre Tiere nit 
mit der Hingabe und Güte leidenihaftlid) 
ergriffener Seelen, fondern nur wie ein be: 
gablter unb gemieteter Pädagoge feine Zig: 
linge nad) bewährten guten Prinzipien aus: 
bildet. Und damit, was beim Menihen nur 
äußerlide Refultate hatte, reine Gorm. Au: 
jtanbe bradjte, erreichte fie beim Tier das 
Genügende: Gehorfam, Difziplin, angftvollen 
Eifer. Cie gebraudte Peitſche und Stod nur 
felten; fie hatte eine pblegmati[dje Geduld, 
fonnte warten, fonnte gleihmütig Hundert: 
mal eine Übung probieren. Ihre Liebfofun- 
gen und Belohnungen waren medanifd; 
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aber das fanfte Tier, bas abnungs[lole, dant: 
bare, gütige Tier erbebte unter jedem Strei- 
heln ber nod) fo unempfindliden Hand. Es 
liebte fie als Herrin — wunderlides Tier, 
hodbherziges Tier! Für fein bißchen Nahrung 
und Wärme unb Gtreu dankte es mit Ars 
beit, Treue und Liebe, als wäre der es aus- 
nüßende, nur zu feinem Borteil pflegende 
Menſch fein jelbftlofer Schöpfer und liebevol- 
ler Erhalter. Größer ift das Tier als der 
Menih, Ihöner unb drijtlider. Es radt fid) 
nët, es banft Hundertfad, es opfert fid) 
freudig. 

Miz Smogen hatte als Partner, Gehil- 
fen, Tierwärter einen ganz jungen Surfden, 
der ihr Geliebter war. Er affijtierte in ša: 
gentradt, unb bie Peitſche, bie bie Tiere ver- 
Ihonte, traf bisweilen ihn. Zumal auf der 
Bühne, während der Nummern, hatte bie bos- 
hafte Mik Smogen die Gewohnheit, mit ber 
langen Peitſche fo zu fliken, daß die fein gez 
fnotete Schnur ftatt bes ungehorfamen Tiers 
den Jungen an den feibenbefleibeten Waden 
Ihmerzhaft traf. Cie hatte Verdadt, daB er 
fid heimlich über fie, ihr Alter, ihr Fett, ihre 
Loilettenmittel [ujtig madte, fie an bie jun: 
gen Damen des jeweiligen Repertoires per: 
riet unb fie mit jeder erften beften betrog. 
Der Burſche gab den Tieren wieder, was er 
befam. Cr jdlug fie, zwidte fie, qualte fie 
und hatte fie Hungern lafen, wenn nidt Mik 
Smogen immer felbft um das Wohl ihrer Ge: 
Ihöpfe fid) befiimmert hätte. Faft täglich ton- 
trollierte fie Käfige, Gutter, Wallerbehälter 
unb war überhaupt dem Burfden adtjam 
auf den “Serien. 

An einem Abend, der Vorhang fiel, zügerte 
König Balthafar, feinen goldenen Gejjel zu 
verlafien. Der Burfche lief Hinzu, [hlug ihm 
mit dem Peitfchenftiel über bte Nafe, dak der 
Bär ſchmerzvoll aufheulte unb ihn, dod fanft 
und vorfihtig, mit der unwiderftebliden 
Pranke beijeite [hob. Sein Feind hob den 
Bleilnopf nod einmal, aber Imogen trat 
ihon dagwifdjen; die Bühne mußte ſchnell ge- 


räumt werden für Minnie unb Sad, bie wun- 


berbaren Shimmpytänzer. Sie zog den Bären 
` Qn feiner jtrahlenden Ordensfette fort, unb 
er \folgte ihr willig, adrtlid) brummend, 
ſchwer und würdig. Sein Käfig war in den 
Hof des Bühnenhaufes gerollt, denn es war 
Mai, bie Naht warm. Aus ben Stallungen 
tlang bas aufgeregte Schnattern der Affen, 
das Grunjen bes Schweins, der Hahn, vom 
Ridt verwirrt, frähte nod immer feine Arie. 

Der Burfhe zog den Bären weiter, als 
Sig Smogen in der Garderobe verfdwand. 
Er beihlog, ihm Mantel, Kette, Krone zu 
lafjen, damit fo die Ruhe feines Schlafes ge- 
Wort fei. Das Stahlband der Krone drüdte 


den Bären, jchnitt ihm in die Kehle, der 
Mantel hinderte ihn — Nun gut, für feinen 
Pranfenjtretd folte er heut feinen Schlaf 
finden. Der Burfde drängte bas Tier in ben 
ihmalen Käfig unb lief zurüd. Wenn Mik 
Imogen morgen zur Probe fam, würde alles 
in Ordnung fein. 

Nun war, nad) Lidt, Stuff und Lärm 
ploglid) feudjt-Iaue Nacht, tiefsftill, um den 
einfamen Bären. Bald [eerte fih aud bas 
Theater, Stimmen [dollen, Wagen rollten. 
Yutohupen, Gloden der Straßenbahn. Und 
bann nod) ſchöneres Schweigen. Helle Fenſter 
erlojhen, Laternen an Türen gingen aus, 
in den Ställen fam der Schlaf über die ner: 
wirrten Tiere, nur das Bonny ftampfte, 
jelbft im Traum zählend, feine Streu mit bem 
gierliden Huf. 

In einem Winkel des Käfigs [agen junge 
friihe Möhren, bas Gejdenf eines jungen 
Maddens für den Bären. Cr ergriff eine, 
bib hinein, aber ber füße, zarte Saft der [onit 
fo geliebten Frucht ſchien ihm jest bitter und 
beiBenb. Er ridtete fid) auf, ber Mantel 
ummallte ifn königlich, feine Krone ftieß an 
die Dede bes Käfigs, und lehnte Fd, bie 
Vorderbeine wie flaglide Armftummel er: 
hoben, an bas Gitter. Draußen bie Frei- 
beit — Er wußte nidjt, was bas ift. pump: 
feite Gebnfudjt bebrüngte ibn unverftindlid, 
das Willen ber Ahnen war nur traumhaft 
unb DdDunfel in ihm. Cr war wie blind, emp- 
fand nur Unbefanntes überall, undeutbar, 
aud) ungreifbar. Über dem Hof glänzten die 
Sterne des nordijhen Himmels. Aus der 
Tiefe feines ahnungslofen Herzens hinauf: 
brüllend ftarrte das Tier in diefe wunder: 
bare, flimmernde Höhe, eine Welle Fieber 
ging burd) fein Blut, fein dichtes, dunkles 
Geidenfell baumte fid) in füßem Grauen vor 
einer unverjtandliden Wgewalt. 

Da gab das Gitter fanft nad, die Tür 
war niht verſchloſſen, öffnete fid) lautlos, 
unb fadt unb [eife fant der Bar, mitglei- 
tend, auf feine Füße. Vor ihm war der offene 
Hof, ein weit flafjendes Tor führte auf eine 
Gaffe, und ohne zu zögern, zu überlegen, 
fangjam, ëmer, bedadtig wandelte der Bar 
auf allen vieren dem Tor in die Welt zu. 
Der Mantel fchleifte Dinberlid) um ihn. Auf: 
grungenb hob er eine Prante, ri ihn ab. Da 
lag bie falſche Ronigspradt im Staub des 
Hofes. Ein Atemzug, tief wie nod nie, bob 
die Brujt des Bären. Aber bas Ritterband 
beengte ihn. Cin Rig — da lag es neben 
dem Tor. Den Kopf jchüttelte er umfonft, 
bie Krone aB feft. Und bie bledetne Ordens- 
fette ffirtte bei alldem fciidtern. Sm Tor 
jtellte er fid) auf, in ber nadten Schönheit 
feines Riefenleibes. Krone und Kette, aus 
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Gold, hätten ihn würdig geziert. Königlich, 
ein Herr fremder, gewaltiger Urwelten, 
Ihritt er ungeheuer, ernjt unb unaufhaltfam 
aus Stlavenjdaft und Gefängnis in bie mit: 
ternadtlide, [eere und jtille Stadt hinein. 

Cr verließ die ihmale Seitengafjie am 
Theater unb trat auf einen weiten, dams 
mernden Blak. Cine Bogenlampe ſchwankte 
an hohem Maft, und ihr Licht beglángte 
Wipfel und Rafenflähen. Anlagen bufteten 
nad Birfenlaub und lieder. Ganz fern 
zogen lautlofe Menſchenſchatten vorüber, 
fein Tritt ſcholl. Unbefannte Lüfte tief ats 
mend, lief ber Bar über den Plak, unter bie 
Baume, ftellte fid) auf, hob den Kopf, trant 
fi trunfen an Waldahnung, an grenzen: 
lojer Freiheit. Seine Seele fam zu fd) aus 
Erniedrigung, Anedtung, Whnungslofigfeit. 
Das Blut feiner Vater in ihm begann fid 
gu löſen, ftieg ibm ins Herz. Er brüllte auf, 
es war wie Gejfang bes Urgeſchöpfs ans Fir- 
moment, die Burg feines unfihtbaren, mun: 
berbaren Schöpfers. Er trottelte weiter, in 
eine Allee hinein, bie an einem Ufer Hin: 
führte. Da breitete fid) ein dunkel glangender 
See zu jenfeitigem Strande, wo Laternen 
mie eine mattgolbene Girlande den Fuß 
breitgipfliger Berge umfdlangen. 

Cr witterte. Auf einer Bant Wiel ein 
Menſch. Der Bär ftellte fih über ihn, ſchnob 
ihm freundlich ins Gefiht — und fuhr zurüd 
vor einem Schrei. Ein grablider Schrei. Cin 
Wntlik, bie Angſt des Todes darin, bie Gus 
tie des Wahnfinns, ftarrte ihm jdneeweif 
entgegen. Der Säufer, fo fiirdterlid) gemedt, 
war jab niidtern bis zum Entjeßen vor bie: 
fer Wirklichkeit. Die Lähmung fiel von ihm, 
er floh, zum Ufer hin. Der Bär heulte ihm 
gutmütig nad: id) tu bir nidts, Menih . . 
Aber ber Menih verftand ihn nidjt; diefe 
Urmaldftimme, Todestuf aus Gibiriens 
Wäldern Her, befiegelte feine Panik. Die 
ftille Flut ſchäumte auf, als er, bie weiße 
Angſt im Naden, hineiniprang, [dürfte fau: 
gend an das Ufer, als er perjanf und Din: 
austrieb zu den Gifden im Grunde. Aber 
König Balthafar, erftaunt, feines Unbeils 
nidt bewußt, ging weiter. 

Hier jtanden Kaftanien, alte Baume, blii- 
hend, triefend von dem verzehrend füßen 
Duft ihrer HU Iohenden Kerzen. Der Bar 
umfaßte einen Stamm. Und in feinem zwei- 
jährigen Herzen ermadjte bie erfte Regung 
ber Sehnjudt. Er drehte den Kopf, bie 
Krone funfelte, verzweifelt rang feine 
Dumpfheit nad) Klarheit, Bemwußtheit, ver: 
langte aus ber (injamfeit feines Lebens 
nad Gemeinihaft, Mitwejen, Gefühl. Er 
fob bie Prante, erreidte einen Aft, 30g fid) 
Hoch, erjtieg den großen Baum, ſchmiegte fid 


in den fühlen Wipfel, feufzte tief unb bes 
jeligt, [clog die Augen, träumte ... Gah 
gum erjtenmal — die Vater traten in fein 
Blut, die angeftammte Welt in feine Seele 
— den wilden Wald, Gebirge, Strom, Ges 
fährten, eine Bärin ... Cine Welle feines 
eignen Bluts fdjIeuberte ihn fo hod, in Ents 
züden, Schmerz, furdjtbar füßem Verlangen, 
daß er erwadte, Halt verlor, abglitt und 
ſchwer auf feine Füße fiel. Er [aD zum Baum 
hinauf zurüd. Was war da oben, bas er ers 
lebt Hatte? Weldes Geheimnis gab es in 
diefem Wipfel, bas ihn ahnungsvoll, ſchmerz⸗ 
baft-|hön befiel?. . 

Er lief davon, trottete ſchnell, erfdroden 
vor bem Aujbrud feines Innern, bem Auf- 
gang feiner wahren Welt, dem Blid der 
Möglichkeiten feiner Barenwirllidfeit. Die 
Sterne flimmerten in den Steinen feiner 
Krone. 

„Was ift bas?" gellte eine Mädchen⸗ 
ftimme. Jm Chatten ftanden Mann unb 
arau umjdlungen. Cie hatte, aus Gerjun- 
fenheit geitoblenen Glüds die Augen der 
gnadenreiden Naht wieder öffnend, bie ries 
fige Geftalt mit Krone und Kette gefehen, 
bie furd)tbarer als Tod in ihr Crmaden ein- 
brad. Sie vergaß den Mann, rif jid) los, 
nod) ehe der Geliebte fab, was Wë nabte, 
ftürzte über eine Bant, fchreiend, raffte fid 
auf. Der Bär Hatte den Mann erregt, ber 
ftarr ftehen blieb, feitgebannt. Der Bar, als 
ſähe er ihn nicht, [djritt weiter, Hieb ben Ber- 
fteinerten an, daß er wie ein Halm fortflog, 
gegen einen Baumftamm; es fradjte; ber Bär, 
aufgeridtet, bie Schnauze erhoben, witternd 
nad feinem Traum, [dritt dahin, als würde 
er Mauern, Baume, Denfmaler, alles was 
nidt feine Welt war, gelaffen mit ben ges 
waltigen Granfen aus feinem Wege die: 
ben, in Zerjtörung, Tod, Trümmer, um fein 
Ziel zu erreiden ... 

Eine Treppe führte zum Geefpiegel hinab. 
Der Bar ftieg hinunter. Seine Schnauze jtieß 
Kreife in bie Stille Fiut, bie Hd) weiteten, 
meiteten — unb er ftarrte ihnen nad, Erin: 
nerungen famen, die nicht bie eigenen waren, 
urerlebte, von Müttern und Vätern her — 
Gee, Strom, urt, Xrünfe, — Wie fremd, 
unb bod) wie urvertraut fdmedte bieles 
Waffer, nad Tang, nad Gras, nad) Fiſch, 
nad) bem Wajler der Freiheit — der Heimat 
— Er [hlürfte es ba aus der großen, liebe- 
vollen Hand der Natur, nidjt aus Bleds 
eimern, Holgnapf, Tonne. Über ben Gee fam 
Shneeluft von unjihtbaren Bergen, Firnen, 
Gletjhern. Ob, er witterte Wirklichkeit fei- 
nes er|ten Traums auf bem Baum in diefer 
Naht; er zog wild und Zähne fletfhend die 
berauſchende Lujt ein; er feuchte im Antrieb 
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aufgewühlten Herzens, fticg bie Stufen bins 
auf, von feinen Branfen flok das fühle Waf- 
fer, fab um fid, jeufgte, jhüttelte bas Haupt, 


bak bie Kette flirrte, und ftampfte lautlos 


weiter in feine erjte Naht der Freiheit. 

Er überquerte die Allee, die Straße. Da 
ftanden weiße Haujer in Gärten, alle mit 
bunflen enjtern. Er trottete an ben Gits 
tern entlang — war das fein Käfig, an def: 
fen Stangen er Dumpf und traurig fid) rieb? 
Er ftellte fid) auf — da war feine Dede, an 
bie er ftieß. Er umffammerte bie kühlen 
Cpeere bes Eifenzauns, hob fid) empor, flets 
terte hinüber, ließ Tid) auf Slumenrabatten 
fallen und [dob fid) weiter. Cin Sentier war 
matt Hell, weiße Gardinen Bingen meid) Ders 
unter. Da ftieg er hinein. 

In einem Bett Hlief ein Kind, ein Mäd⸗ 
en von fieben, adjt Fahren, eine Puppe an 
fid) gebrüdt. Durch eine offene Tür tlang ber 
latte Atem ber Wärterin. Der Bär [af in 
das weiße Bett hinein, langte mit der 
Branfe nad dem Kind, hob es heraus; cs 
ermadte, blidte verjtört, nod immer bie 
Puppe am Herzen, erfonnte den Entführer, 
wollte ſchreien — da brüdte er es an Fó, 
veritand feine Angit, wollte es beruhigen, 
grungte zärtlich), prekte Rind und Puppe an 
feine liebevolle, gewaltige Bruſt. Dem 
Kinde quollen die Augen aus den Höhlen, 
es gurgelte, in feinem Körperden fradte es. 
Der Bär ſchüttelte es: Nun, feine Furcht, 
willft du ins Bett zurück? ... Es regte fid) 
nicht, atmete niht, wurde ſchwerer. Er ließ 
es fallen, es polterte gegen einen Stuhl. Da: 
vor erihraf König Balthafar, lief ans ¿enz 
fter, hwang fid Hinaus, und als Ruf unb 
Schrei ber aufgemadjtem, Derbeige|türgten 
Warterin graufig aus bem Haufe tlang, 
enterte er [don wieder ben Öartenzaun und 
ftand auf der Straße, floh zwei Eden weiter, 
Ihnupperte, jhüttelte den Kopf unb blieb 
in tiefer Schwermut Stehen. 

In tiefer Schwermut. Als ante er 
dumpf, daß fein tappifder, hilflojer, verwirr⸗ 
ter Weg Unheil, Tod über die bradte, die 
ihm begegneten. Er ftellte fid) auf, lehnte fid) 
an einen QaternenpfabI, ber arme, einjame 
König, fühlte fid) verlafen, in lieblofer Welt, 
Angft beſchlich plöglich ihn, und aus ber offe- 
nen Freiheit feDnte er fid) zurüd nad) Käfig, 
Mufit, nad) Miß Imogens Gerud, felbft nad) 
dem Beitichenftiel feines Wärters. Cr war 
verdorben vom Menfden, entfeelt von Ge: 
fangenihaft, ein enttiertes Tier, alfo ein 
gottverlajlenes Wefen. 

Er ließ fid) wieder niederfallen, trottete 
weiter, melandolijdh, müde, mie ein verhuns 
gertes, verblödetes Pferd vor feiner Droſchke. 
Die Krone auf feinem Kopf wadelte hin und 


Det, wie er fid) [o wiegte und an den Häus 
fern hinſchob. Plötzlich Horte er auf, jpabte. 

Lidt, Mufif in einem großen Gebäude. 
Offenes Tor, feierlide Treppe. Er lief. Es 
30g ihn hinauf. Ram er da auf feine Bühne? 
... Lauter wurde bie Mufif — Ob, er faunte 
ihn, den Dammerigen Walzer, ben ſchmelzen⸗ 
den Rhythmus, fein Auftrittszeihen, Valse 
bleu aus füßen Geigen ... 

Cr ftletterte ſchnell die Treppe hinauf, 
alles leer, nur hell, gleißend Hell. Da fam 
ein Menſch, ein Mann, der aujjdrie, eine 
Platte fallen ließ mit [plitternben, klirren⸗ 
ben Gläfern. Sekt jprühte in bie Nüftern bes 
Bären. Er ftellte fid) auf, brüdte gegen eine 
eliigeltiir, bie nad)gab, und da anb er im 
Hodgeitsjaal. Fünfzig Paare drehten fid) 
gwifdhen weikgoldenen Spiegelwänden im 
Walzer, es bujtete Heiß, es ſchleifte, flüfterte, 
fiderte — aber eine Grau jdrie auf, dann 
freijdten viele gellend, grell, entfeglid. Alles 
jtob auseinander, fliidtete an die Wände, 
und König Balthajar ëtt ſchwer und uns 
aufbaltjam wie burd) ein weit jid) ihm öff- 
nendes Spalier burd) den Gaal, wo allein 
bie weiße Braut [tanb, aud fie von ihrem 
Gatten bieles erjten Tages der Ehe verlafien, 
fie ganz allein, in Schreden Halb, kalb in 
Mut, das Mädchen aus bem Märden, das 
das angetraute Ungeheuer erwartet... . 

Im erjten Bann des Grauens ſchwieg der 
ganze Saal, gujammengeballt ftarrten Män- 
ner und Frauen biejem Cpuf ins Barenge- 
fibt. Das eleftrifdhe Inſtrument in der Ede 
aber fpielte weiter. Aus dem orgelhaften 
Aufbau Hang und tlang ſchmelzend, wiegend, 
lodend Valse bleu — Valse bleu — 

Der Tanz bes Bären ... 

Und König Balthafar, den Stern am 
Halfe, die Krone auf dem Haupt, näherte jid) 
ber weißen Braut, bem jungen Geſchöpf, bas 
ihn mie unabweisbares Verhängnis erwar: 
tete, in Myrte, Schleier, glänzendem Atlas, 
Lodesbraut. Er umjdlang fie, brüdte fie 
fanft an Rý, wie Mih Imogen es ibm bei: 
gebradt, und drehte fid) zu feiner geliebten 
Mufit. | 

Da [anf bie Braut in Ohnmadt, wurde 
ëmer in den Armen des Bären, fant hint- 
über. Und er griff mit der Tate nad) ihrem 
Haupt, hob es Hoch, hob fie felber hod) mie 
Puppe, wie Feder, prekte bie Entgleitende 
inniger und zärtlider an jid, daß fie an fei- 
ner gewaltigen Bruft erjtidte. Cr jpürte, daß 
fte Litt, und in Liebe zu bem ſchwachen Mens 
ſchenweſen fenfte er feine Junge auf ihr Ge: 
licht, ihren Hals, ihre Bruft und ledte jte wie 
Bärenmütter ihr Junges. Dod bie zarte 
Mädchenhaut [prang unter feiner Liebfojung, 
unb plößlich ſchmolz ber ette Tropfen Mer: 
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ſchenblut auf der jah berlidten Zunge bes 
Tieres ... 

Mit bielem Tropfen tranf er Urnatur, et: 
wadte er zum wilden Wefen feines Ur- 
[prungs, er briillte auf, hob nod einmal bas 
Ihöne Haupt zu furdjtbatem Umblid in die 
Welt, in die erverirrt— Dann [dug er Take 
unb Gebiß in ben Menfdenleib unter ihm. 

Aber indem er fid in Wonne und Trun- 
fenheit bäumte, bäumte er fi aud im Tos 


besblit& höher, (don über bie irdiſche Luft 
hinaus. Es hatte jemand in diefen Minuten 
des graufigen Vorgangs eine Waffe geholt, 
und bie Kugel drang in Chr und Hirn des 
Bären. Gewaltig, ein Rieje untergeganges 
ner Welten, im Gpieltanb königlich bleder- 
nen Schmuds, fant er aufbrüllend bin, bas 
Madden mit feinem ungeheuren Leibe det- 
fend, und beihloß im Rauſch des Dafeins 
Dafein, Sehnfudt, Sklaverei und Freiheit. 


D Bienenlegende. Don Sans Benz mann meee; 


Rot fdhimmernd wollig 


Und 


Sir 
nb 


Die Heide blüht. Die Ebene liegt weit 
wie ein Teppid 5a. 
Wur Rrüppelfsbren die Unendlichfeit 

Mit dunflem Grün betupfen fern und nab. 
Da mitten drin, von Gonnenlidt befdienen, 
Faͤhrt Pater Benedikt zu feinen Bienen. 


Das Wagelden mablt munter duch den Müll, 
Der Schimmel puftet und die Deichfel ras 

Der Pater glübt und fhwigt und freut (td Pill 
Auf all den Aonig, den die Heide Fodt, 

Und lauft dem emfigen Summen mit Sebagen — 
Und ftebt mit Schmunzeln (don die Stöde ragen. 


r ift am Ziel. Das Roͤßlein ausgefpannt 
Die volle Rrippe gleich zu finden weiß. 

Der Pater gebt bedadt von Stand zu Stand, 
Umfbwärmt von feinen Bienen zärtlich heiß, 
Sie laufen ibn betaftend über Aå 
Und Arm und Antlig ſchwirrend und behende... 


Was ift das nur?... Was Fommt ibm denn fo vor — 
Fort er nidt immerzu leife Muſik? 
Er laufdt und hält die Zand ans bufhige Obr — 
at bórt er nichts — doc jept im Augenblid, 

est bért ere wieder — wunderliches 
Und ja, wahrhaftig, aud [cis Orgcelflingen . . . 


Ær wandelt — und nun (don im Ubendfhein — 
Derwirrt von Stod zu Stod... er bordt... 
Und beugt (id) nieder: bier, bier muß es fein — 
Und ftebt entzuͤckt, daß er es ja nicht Gärt, 

Drei Schritt davor, und hebt und hebt die Zande — 
Denn er erlebt die lieblihfte Legende... 


n diefen Rorb ziehn wie in Proseffion 

Die Bienen paarweis feierlid hinein, 
Während die Orgel ín dem Fleinen Dom 
Summt wunderfeine zarte Litanein. 

Und als im Innern all die frommen Bienen, 
St himmliſcher das Wunder nod erfdienen — 


Hebt (id) da langfam das gewölbte Acht — 
Und fieb, ein Rirchlein (tebt, aus YOads, daflır, 
Und auf und nieder, wie die Stropbe fällt 

cigt, (deben die Bienen um die Túr, 
Um Zenter, Turm, Spigbogen und Sialen, 
Daß fie wie Fleine Lngel fingend firablen.... 


Und nun, was Fönnten fie nod andres tun? 

onigs Götterfpeif’ paßt nur ein Dank: 

nftig feierlich fingt alles nun 

Den ambrofianifhen Lobgefang ... 

Der Pater if längft auf die nie gefunfen.... 
Glühwürmchen mit den Lidtern beimwärts funfen.... 


nde 


ingen... 


und bort — 





Dom re 








ret ift ber Burfd! 


n Neufeß, mo Riidert jüngft nod ge: 
dichtet hatte, im 9tadjbargarten feines 
Landfiges nod) von einem Hauch jeiner 
ewigen Tugend ummittert, ES wir Pri- 


maner und Sefundaner am 2. Juli 1869 unb 
leiteten bas Ctiftungsfeft unferes vom Herzog 
. Cafimir einft als —** e geſtifteten, in 
Traditionen akademiſcher Freiheit verblie- 
benen Coburger Gymnafiums mit dem üb- 
liden Kommers ein. Nie habe id) bas „Frei 
ift ber Burſch!“ fo begeiftert gelungen wie 
dort, wo id) es zuerit erlebte, felten aud) 
einer "eier [o hodgeltimmt entgegengeblidt 
wie damals beim Schluffe bes Gelages, als 
wir zum Feſtzuge aufbraden. 

Es war jpäter Nadmittag. Von fteiler 
Kuppe warf bie tefte Coburg ihren Schatten 
auf den an gang Tints zur blauen dere 
bes Thüringer Waldes, rechts gliBerten bie 
Türme und Däer der dem Fuhe des Burg: 
berges angeſchmiegten Stadt. Der Weide: 
grund, ben unfer Pfad burdquerte, der Rah: 
men lieblider Hügel, ber uns umgab, bie 
ganze Landſchaft ladhelte in fommerlidem 

obtfein. ir, nur etwa unjer breiBig, 

[dritten munter aus, um den Direltor mit 
dem febrerfollegium und ben Unterflafjen, 
bie ih uns anſchließen follten, nidjt warten 
zu laien. Mit Militärmufil ging es bann 
zum arit und bergan zur alten Dorig- 
irde, bie, wie eine Henne als Hüterin der 
füdlein, den Kopf ihres einzigen ausge: 
bauten Turmes über Häufer und Tortürme 
ber Wtftadt redt. Ihr gegenüber Debt bas 
Gymnalium, ein te Barodbau mit 
bem überlebensgroßen Gtanbbilbe bes Stif- 
ters an ber Ede bes Oberjtodes. Dem wohl: 
befeibten, fnebelbürtigen Herrn in Koller, 
Sumpbojen und Stulpliefen ba broben galt 
unfere Huldigung. ir ffarten uns im 
Kreife, der Primus omnium erftieg die 
Leiter, pries den Crlaudten in jelbjtver- 
fakten Verſen und befrangte ihn mit Ciden- 
laub. Drei Kameraden, auf den Sproſſen 
geftaffelt, reichten Bier hinauf. Hod! Hod 
und nodmals Hoh! Bei jedem Hod ein 
Ganzer in die Gurgel und das Glas aufs 
Pflaſter. Zum Primus taugte nur ein Haupt- 
Iert, jhwindelfrei und trunfjelt. Ludwig 
Sdemann, damals unfer Wortführer, war 
beides unb Bat fid, wie bie Annalen deut: 
[der Geiftesbewegung bezeugen, nod ander: 
weit bewährt. 

Der Haupttag, 3. Juli, wurde wieder in 
Neuſeß gefeiert, mittags mit einem Feſtmahl, 
abends mit Ball. Diefer, [omie fein Gegen: 
jtiid, unfer Winterball in der Stadt, nahm 
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in der Coburger Gefell[daft einen befonderen 
Rang ein. Die beiten Familien der Stadt 
empfingen uns jabraus, jabrein als liebe 
Gajte; von Prima an war jeder von uns 
als Mitglied des Kafinos eingetragen. Wir 
genoffen eine Borzugsitellung, konnten es 
aber aud vergelten. C€rflang bei uns bie 
„Schöne blaue Donau“ — ewig [din und 
damals neu —, fo verfammelte fid) im Zeichen 
bes Gaftmirianums ein Kreis von auserle: 
jener Anmut; unb fam um Mitternadt ber 
Rehraus, jo bildete ber Heimweg durd bie 
linde Sommernadt einen liebliden Abſchluß, 
der indes das eft nod nicht beendete. Denn 
nun bieß es: auf Wiederjehn zu der Geter bes 
dritten Tages, dem gemeinfamen Ausflug. 
Wer trog aller Zartheit bes bei uns üblichen 
Minnedienftes fein Herz zu lebhaft poden 
fühlte, ging, anjtatt zu Bett, der Sonne ent: 
gegen, trant Kaffee auf ber Fefte, genoB ben 

undblid vom Thüringer Walde zum Main: 
tal unb [dwelgte in frober Erwartung bes 
Nachmittags, zu dem [don Mufit nad einem 
landliden Ziele ber Umgegend beftellt war. 
Der Abend [lok wieder mit Tanz und Heim: 


fehr in der Dämmerung. 
Inferno 
„Schau, wie groß die Schar der weißen 


Kleider ift,“ [prad) Beatrice beim Aufftieg zu 
den Höhen, wo „Lit der Erkenntnis, ganz 
erfüllt von Liebe“ ftrahlte. Glaub’s gern, 
daß es ihrem Begleiter droben beffer gefiel 
als ba, wo er Berfam. Mir aud in Coburg 
beffer als wo id) zuvor geme[jen. Ich hatte 
namlid die Untervetunde anderwärts abge: 
feffen unb mein gymnafiales Debüt bemeint. 
Dod lag das nidjt an der Stätte, bie ich mit 
meinen Zähren bene&te. Arnftadt war und 
ijt nod) Beute ein Beiteres, ſchmuckes Städt: 
hen, namentlih beliebt als Ruheſitz des 
Alters. Willibald Aleris unb die Marlitt, 
beide im Rollftuhl, begegneten jid) dort in ber 
Lindenallee vor meinem Yenfter unb ladelten 
einander an. Weshalb mußte id nur 
greinen? 

Ja, was war es nur? Berftört Dote mid 
auf Sabre Hinaus, unverftändlich blieb es 
mir dann Jahrzehnte nod, bis ih im Ge: 
Beimen Kirhenrat Profeffor D. Karl Alfred 
n. Hafe ben Freund fand, ber mir aus eigener 
Serobrung nadbalf. Er als Fachmann, id 
als Laie, beide waren wir in derfelben Reli: 

ionslebre aufgewadfen, namlid in der 
Lines Baters, bes großen Theologen Karl 
tugujt v. Hafe; er in feinem Clternbaufe, i 
in Schnepfenthal, wo Wilhelm zur) als 
il Jünger des Senenfer Meifters 
ehrte. Proteftanten und ftatBolifen vereint 


SSSSSsesesesssssses Dto Röfe: 


genoffen wir da ben Unterriht und wurden 
erft, wenn’s zur Konfirmation der einen, zur 
Firmelung der anderen ging, von Geiftli en 
ber beiden Kirchen bingewiejen auf das, was 
uns unter[hied. So war id für Arnftadt 
ar nidt en in orm. Dort herridte ton- 
eſſioneller ji und nahm mid um jo 
Ihärfer aufs Korn, als befannt war, aus 
welder Schule id tam. Es war gut gemeint, 
ar niai beglüdend. 
ie erte Gate ble ber Geiftliche mir vor 
verfammelter K affe ftellte, gielte darauf ab, 
mid) von meiner Unwiflenheit gu überzeugen 
unb in ben Zuftand ber Jerfnir[dung zu 
verfegen, ber zur Bellerung führt. ie 
lautete: „Wieviel Engel gibt es im Him- 
mel?“ Alle Finger fuhren in die Höhe, id) 
allein fak in Berlegenheit. — Ich folle mid) 
Ihämen, ertlarte ber Lehrer; wer für Sekunda 
reif fein wolle, müffe willen, daß nad bem 
Worte von den zwölf Legionen — die Legion 
zu 3000 gerechnet unb die nötige Referve 
vorausgefegt — eine Mindeſtzahl von 40- bis 
50 000 anzunehmen fei. Ich nahm es gut 
Kenntnis, war aber nit aerfnir|ót, nur 
beftembet. Und als id zum Geſpött der 
Klaffe nun alles, was andern geläufig war, 
Stunde für Stunde nadjolen mußte, wurde 
ih vollends fopfídeu. Webhrlos wie ein 
Butterfrebs. u ich mid) bedriidt, gezwidt, 
. verwundet. Gor allem wahnte ih mid) mih- 
verftanden. Ich brannte darauf, mid) einmal 
aus3u[preden, mid) erklären zu Dürfen. Dann 
würde man ein Einfehen haben, bann würde 
alles gut. i 
Wie gerufen tam mir das Thema meines 
— deutſchen Aufſatzes, der Rückertſche 
ts: 


„Die Natur ift Gottes Bud, 
Dod ohne Gottes Offenbarung 
Mißlingt ber Lefeverjud, 

Den anitellt men[djfide Erfahrung.“ 


Ich ftürzte m auf die Arbeit und fchrieb 
daran in jeder freien Minute. Mein älterer 
Bruder, [don gewigigt, warnte: „Schreib 
nit b viel, bu vergramft ben Emil.“ Emil, 
[o Biek der Lehrer des Deutſchen, der zugleich 
unſer Penſionsvater war, halb taub, daher 
mißtrauiſch, aber eine Seele, der mein Herz 
vertraute. Die Feder lief mir über: 54 Quart- 
eiten, das Zehnfache des ſonſt üblichen Um— 
angs. Und nun der Erfolg! Der ſonſt ſo 
liebe Emil tobte: ich ſollte GC wo id's 
abge|drieben hätte! Schließlich betam id) 
ein zweifelhaftes Lob für Fleiß unb eine 
Verwarnung wegen Jrrlehren, bie mein 
Verbleiben auf der Schule fraglich madten. 
Gewiß meinte er es gut mit mir, war nur 
verärgert. Ich aber brad) zufammen. Mic 
Ihüttelte der Schauder der BerlaffenBeit. 
Zugleich befiel mid ein gráBlides Heim- 
web, mein erftes tiefes Leid. Ich wollte nicht 
SA fein, wühlte in meinem Schmerz als 

t[toBener in einer Welt, bie mid) nidt 
verftand — id) Dummer Junge, als ware bte 
Welt dazu ba, mid) gu ver[teDen, nidt ich fie! 
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Endlid fand id einen Schlupfwintel, ber 
mir zur Heilftätte wurde. Gegenüber unferer 
Villa, bie am Gteilhang bes Hügels lag, 
tagten aus der Tiefe bie Türme der Lieb- 
frauenfirde, bes Sumels Thüringer Früh— 
gotif, damals verwahrloft, nur nod) belebt 
durch Gloden im gaben Geltühl, Gloden von 
wunderfamer Fülle bes Wobhltlangs. Der 
Wärter der Ruine erbarmte fif meiner, 
öffnete mir, Jooft id fam, unb ließ mid) zu 
verabredeter Stunde heraus. Ich wollte 
eidnen, babe aber fo gut wie nidts ge- 
Lë ft. Um fo empfánglider qenoB id) Ent: 
dedungsteifen, bie mid von ber Krypta zum 
Dachſtuhl Ne oft in Lebensgefahr, 
immer zündender für meine Bhantajie. Unter 
freiem Himmel, ba wo bas Dad aniebt, 
wuds Gejtraud fo dicht, bak es ein Waldden 
bildete. Dorthin bradte id) mir ben „Fauſt“ 
mit. Unter mir bie Giebel der Häufer, nod) 
tiefer bie Straße, aus ber nur verworrene 
Laute hberaufdrangen, über mir die Türme, 
auf denen die Gloden den Sonntag ein: 
läuteten, — dort erfaBte ich ihn fo körperlich, 
als erlebte id ibn felbft. Er wirkte Wunder. 

Als Butterfrebs paite id mid) verfroden, 
nun muds mir ein Panzerden. Was in ber 
Schule mid) verwundet hatte, prallte ab. I 
fing wieder an zu laden. Verkürzten fi 
Kameraden den allfonntagliden Kirchen: 
bejud mit Romanlefen oder pfiffig per: 
jtedtem Sehsundfechzig, fo litt id) nicht mehr 
an bet 3wangsidee, td) müßte Anſtoß nehmen. 
Driidte Rd ber gute Emil, ber mit dem Ge- 
E vorausgegangen war, bei jdjónem 

etter abjeits unb 908 fi erit beim 


Heimmege wieder an, jo verargte id) es ihm 
nit. Selbjt meine Abneigung gegen Schul: 
enofjen, bie in [djargen Mänteln und 


aretts butd) bie Straßen zogen unb vor ben 
Türen fangen, [wand dahin. Schon ſchloß 
id mid denen, bie Theologie jtubieren woll- 
ten, beim hebräiſchen Unterridt an, dod tat 
id bas nidt aus innerem Beruf, vielmehr 
aus Abenteuerluft, um Mtiffionar zu werden 
unb mie 2ipingltone Cntbedungen zu maden. 
So maßlos gipfelte bie JetfabrenDeit, an 
der mein Arnjtadter Leben frantte, Vor 
ihren Folgen bat mid) ein gütiges Geſchick 
bewahrt, bas ftrafenb eingriff. 

Ein Oberprimaner, ber eigenbrödelnd 
feinen Studien lebte, meinen Bruder aber 
au matbemati[den Übungen und mid) zum 
Shad heranzog, bradte uns auf David 
Strauß. Die Werle des ſchwäbiſchen Zweij- 
lets goten damals wohl jhon als willen- 
nel id) überwunden, fegten uns Rindstopfe 
aber in Gütung. Das Halbverftandene reizte 
um Disput; wo wir gingen und ftanden, 
haben wir darüber bin und ber geredet. 
Cines Tages wurde mein Bruder vor das 
Lehrerfollegium befohlen. Cin Arnſtädter 
Bürger hatte bas Stihwort David Strauß 
gehört unb dem Direktor hinterbracht. Der 
madte kurzen Prozeß: Consilium abeundi. 
— Zu oa 1869 ging mein Bruder nad) 


Coburg, Oltern bin ich (bm gefolgt. 
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Zwei Penfionstameraden haben mir mein 
[estes Arnſtädter Vierteljahr verjhönt: 
Otto v. Pliistow und Hugo Riemann. Beide 
wudjen zu Männern erfter Größe heran, ber 
eine als Flügelmann des Heeres, der andere 
als Mujittheoretifer. Riemann war als 
Dichter [don bekannt, als er die Roßlebener 
Kloſterſchule verließ, um fein Abitur beim 
Emil zu bauen. Ich entfinne mid, I 
lius Robdenberg feinen  geihäßten it: 
arbeiter bejudte und Deler ibm mit einer 
Schärfe der Gelbitfritif, bie der Höhe feiner 
Begabung entiprad, erflärte: Scriftiteller 
von Beruf wolle er nicht werden, weil es 
um erften e Zeit bei ibm nidt reide, 

it 19 Jahren! Als guter Kamerad aber 
las er uns vor unb fellelte uns bejonders 
mit Stüden [einer €prif, in denen es nod 
ingenblid gor. Nur zu tief ergriff mid) ber 

alas aus der Geelennot bes forperlid 
Reifenden, einer Lee Die mid) verfolgte und 
manden meiner Wltersgenoffen in den Tod 
gejagt Bat. Sah id vor meinem Fenſter bie 

iebfrauentirdje unb hörte bas beijere fjad, 
tiad! ber fhwarmenden Doblen, fo faute id) 
wieder und wieder: 


„Ihr Dohlen, ſchwarze Pfaffenjdar, 
Gelüftet eud) nad meinem Blut, 
So wartet nod ein einzig Jahr, 
Dann tut euh was zugut.“ 


Neues Leben 


Arnftadt und Coburg waren Pol und 
Gegenpol ber Achſe, um die ih bas Cr: 
ziehungswefen dreht. Da fragt es ih: was 
tun wir mit dem alten Adam? Die Klofter- 
ihule von 1320, im 16. Jahrhundert jet 
reformiert, bod) bem Geift bes Mittelalters 
treu geblieben, Mrz ‚Er fei verflucht, ber 
Water ber Ciinbel dlagt ihn tot, und läßt 
et ih nidt abtun, tnebelt ibn!" Go Arn- 
ftadt. Wogegen der Coburger Stifter eins 
warf: „3 bewahrel Ihm ift, wie jedem 
Gottesgeihöpfe, eine Güte angeboren, Die 


nur ber Pflege bedarf, um edle Frudt zu 
eitigen, In reiheit erzogen, wird er ein 

SC * Go bas Kind der Neuzeit. Wos 
mit die Neuzeit 


reilid nicht gejagt ift Si 
immer redjt habe. Se nad) Menſchenmaterial 
und Ziel der Erziehung glüdt es auf die eine 
oder auf bie andere Weife. Coburg aber hatte 
von Unbeginn eine Sonderftelung einge: 
nommen. 

Herzog Gafimir ftiftete fein Cafimirianum 
im Sabre 1605 fiir eine Auswahl feiner 
Landestinder, bie er zu leitenden Stellen 
beftimmte. Gr braudte Männer von Ber: 
antwortungsmut und ege a Dellen, mas 
jie ihrem Stande ſchulden. Mit Verbot unb 
Knebelung war das nidjt zu erzielen. Alfo 
gab er afabemi[dje Greiheit und krönte ben 
gomna[iaten Unterbau, damals Trivialjdhule 
genannt, mit einer ben Lehrftoff aller atul: 
täten umfaflenden Hodjdule. Die Gemein: 
[daft der Univerfität Sena wurde gefünbigt, 
da Herzog Caſimir feinen Weimarer Vettern, 


die hinter bem Rüden feines feit bem Schmal⸗ 
falbener Kriege lebenslänglidh eingelerlerren 
Vaters Coburg gelaädigt hatten, ohnehin | 
nidt grün war. Der junge Fürſt [fug neue 
Bahnen ein, befahl, mas damals unerhört, 
bie deutfhe Sprade zu pflegen, überbrüdte 
aud Stanbdesgegenfage, indem er Tanz, 
emt: unb 9teitmet|iter nebft ben J— 
ſeines Marſtalles nicht nur den Sprößlingen 
des Adels zur Verfügung ſtellte, dieſen viel⸗ 
mehr ein hohes Schulgeld auferlegte, um un⸗ 
bemittelten Söhnen des Volkes eine mit 
jenen gemeinſame, einem gehobenen Stande 
angemeſſene Erziehung zu erteilen. Geſorgt 
war da für Leib und Geele. Greifdiiler be: 
famen táglid) zwei Träftige, warme Mahi- 
zeiten und zu jeder ein Maß Bier. Im 
Dreißigjährigen Kriege ging zwar der Stoff 
aus, taum aber flok wieder (yriebensbier, 
als der Eer Die —I des Rektors 
beherzigte, daß „das Waſſertrinken contra 
fundationem in academiis, dahin bie alumni 
[pater fid) wendeten, bem fiirftlidjen Collegio 
einen [himpflihen Nachklang verurjaden und 

bro Fürſtl. Gn. disreputirlid fein werde“. 

utes Bier unb reidjíi war in Coburg 
immer Chrenjade. 

Die afademijde Oe ift dabei gediehn, 
bat den Bater un[res Goethe und nod man: 
den, ber ihr Ehre machte, erzogen, fih aud) 
jpaterhin behauptet, als das neueste: 
Schema bes Unterridts ben Lehrplan ber 
$odidule umftiek Die Magna Charta 
unferer Redte Düteten nun wir Gymnafitaften 
im Bewußtjein, daß wir uns ihrer wert er: 
mellen mußten. Gab es Anftoß, fo griffen 
wir als Kameraden ein und erteilten Riige 
oder Gerruf, fogar Berruf auf unbegrenzte 
Zeit, fo daß fein unverbelferlider Riipel 
ftd halten konnte. Die grüne, goldbordierte 
ig bes Cafimirianers ift feinem geblieben, | 
der jie verunzierte. Deshalb waren wir bod) 
feine Lammer, wir haben reidlid) getollt, 
jo daß - das Lehrerfollegium immer nod 
Karzer genug bittieren konnte. Aber bas 
waren Interna, bie nad außen unfere Stel- 
lung nidt berührten, feine, bie uns ber reis 
heit unwert machten. 


„Alſo bift du nit fo ſchlimm, o alter 
Adam, wie die ftrengen Lehrer fagen.“ 


Nur lobte er bei uns nicht, wie bei Mörike, 
„den lieben Schöpfer und (Crbalter". Wir 
lebten wie Uthener zur Zeit des Perikles, 
gut unb [don in unjerer Zeile, ernitbemegt 
von Si[djplos unb Sopholles, nod nidt ein: 
mal überzeugt von Gofrates. Da flafjte eine 
Liide, unb feltjam: fie war uns niht einmal 
bewußt. Uns fiel nidjt auf, daß feit Den: 
Ihengedenten fein Cafimirianer den geift: 
liden Stand gewählt Hatte. Ich empfand die 
auf Mißwachs gefolgte Brahe als Wohltat 
bis jpäter, in Sahren des tätigen Lebens, 
eine höhere Hand den Ader ne und bie 
Gaat der Kindheit wedte. Dieje mar mir 
dod) geblieben. Während des Religions: 
unterridts pflegte, da jelbigen Tages Dlathes 
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matif fam, die Klaffe mit Redenftift und 
Zheng zu bantieren. Mir aber lag daran, 
vom Vortrag des feinfinnigen, uns allen pers 
fónlid lieben Hofpredigers Hanfen nod 
etwas gel le gé . 

Eines Tages tam der Direktor herein, der 
„eis“, wie wir ihn wegen einer Balgge- 
ſchwulſt nannten, bie er am Scheitel trug; 
wir meinten, bas fei Athene, bie bem Haupte 
des Zeus, ober wie er aus|prad), Zeis, ent: 
fprang. Nun follten wir zeigen, was mir 
gelernt batten. Die Prüfung bejdrantte fid) 
indellen mehr und ment auf ein Gejpräd bes 
Geiftlihen mit mir. Der Zeis [diittelte fein 
weisheitfhwangeres Haupt unb ging. — In 
ege Stunde Hatte er mit uns Sophokles 
au lejen. Als er nun wieder eintrat, war es, 
als führte er ben Chor der Greije zum Schluſſe 
der Tragödie, wo Schuld und Cübne abge- 
meffen werden. Lange multerte er uns 
— Dann begann er in Trauer ver: 
unten: „Was habe id) fehen, was habe id) 
hören müflen? Gie find in ber Religion 
geprüft worden, unb teiner bat beſtanden.“ 

ine Bauje. Dann fuhr er mit ME 
Stimme fort: „Was lage id): teiner? einer 
dod, und bas war — Röſe!!!“ Mein Name 
entrang f feinen Lippen wie ein Schrei 
des Gnt[efBens. 

Der liebe alte Brummbärl Geredt er- 
fannte er an, [darf fegte er gugleid) ben 
Dämpfer auf, denn id madte ihm Sorgen; 
madte es ihm jhwer mit all bem Übermut, 
ber in mir fiderte. Ich war in meinen Flegel⸗ 
Eyen Schon hatte der feierlide Schulrat 

rd gi erflürt, id) fei ihm ein Bred- 
mittel. Sm Lebrerfollegium entfremdete id) 
mir gewidtige Stimmen, aud den Mathe: 
matifer Prof. Mauritius, der mir, da id) 
für fein phyſikaliſches Kabinett Wandtafeln 
malte, anfangs gewogen war. Ürgernis ent- 
ftand burd) ein größeres Wert, das er mir 
auftrug, ein Transparent, bas bei den Gie- 
esfeften 1870 unfer Schulgebäude ſchmücken 
ollte. Sn der Aula entwarf ich das 5 Meter 
hohe Bild, frei nad) Spangenbergs Gemälde, 
dem über den fiegreiden Kord: und befiegten 
Südftaaten Ameritas jhwebenden Friedens: 
engel. Sn bet Delorationswerfftatt ber Gebr. 
Zütlemeier führte ih es aus unb legte, bie 
Untermalung färbend, die legte Hand an, 
als die Midaelisferien mid) nad) Schnepfen- 
thal riefen. Ic) kehrte urüd. Eigen: 
mädtig aber Hatte ber Profeſſor, ber den 
Einzug in Paris binnen wenigen Tagen [don 
erwartete, mein Wert von gewerblicher Hand 
vollenden laffen unb, ba diefe bezahlt fein 
wollte, an die Stadt abgetreten, die für bie 
Koften auftam. Ich fühlte mid) gefrántt unb 
ai den Trogfopf der bewußten Jugend- 
abre auf. Mein Engel flammte am Rats 
Haufe, mid) aber ritt der Teufel. Sch gab 
dem Brofeffor bie tednifden Tafeln zurüd, 
unb das war Tujd. 

Und wäre es nod babet geblieben! faul: 
badjs Reinefe = 5:Bilder reizten mid) da: 
mals, menihlide Züge in bierrükigen, aud 


gefiederten Mitgefhöpfen zu finden. Go 
zeichnete ich eine ,Xierfirdje" voll Figuren, 
die jedermann erfannte oder zu erfennen 
glaubte: den Mathematiker als Ziegenbod, 
ben Schulrat als Ochs, den Hiftorifer als 
Schwein, ben Diatonus als Hammel, aud) 
Herren und Damen der — wie ſie 
gerade meine Spottluſt kitzelten. Das Blatt 
zeigte ich meinem Freund und Gönner, dem 
Stadtkämmerer Hartung. Der ſchmunzelte 
und ſchob es in die Aktenmappe, die er zur 
Magiftratsfigung mitnahm. Von dort hat es 
bie Runde in der Stadt gemadjt. Ich erwarb 
einen neuen Gönner, Guftav Schauer, ben 
Befißer des großen Miindner Kunjtverlages, 
der mir in feiner Billa einen Plaß ein: 
räumte, wo id) zeichnen und dek ne 
Jtudieren konnte. Shwül wurde mir freilich 
beim Gedanten, dak Klagen tommen könnten. 
Wher bie Coburger Gefellfdaft nahm es nidt 
übel, daß ih fie laden madte, unb im Lehrer: 
folfegium blieb alles WU Wer im Gym: 
nafium feine Hand über mid bett, aud) 
nod in Ihwerer Gefahr, die ich leichtſinnig 
d nen bebiitet bat, folte id) erit 
pater erfahren. Ä 


Crftlinge 


War am Montag beutidjer Auffak abau- 
liefern, fo sing es Sonntags in meiner Bude 
lebhaft zu. Nach der Uhr beftellte Kunden 
famen und gingen. Jeder friegte feinen Zut: 
jay biftiert, gleich ins Reine mit verbiirgter 

enfur: 1, 2 oder 3, je nad dem, was er 
anwenden wollte. efte Breije, dazu bie uns 
entbehrlide Zigarre. Wie ein Mufifbes 
laya der jein Thema in verjhiedener 

onart und wedhjelndem Rhythmus zu einem 
Galopp, Walzer ober Trauermarih abwan- 
belt, übte ih bas Spiel ber Gorm unb bez 
rauſchte mid an Variationen, deren gemein- 
jamen Urfprung der Rezenjent niht ahnen 
durfte. Zur 1 braudte id) nur die Gedanken 
des Na ee Schulrat Xrompbelfer, 
mit feinen Lieblingsworten auszudrüden, 
zur 2 einen Wider[prud eingufledten, zur 3 
zu biftieren, wie mir der Schnabel gewadjen 
war. tür den eigenen Aufiag Detam id 
meiftens eine 3, beitenfalls 2, ftets mit dem 
padagogifmen Zufaß: wenn 3 es ernft 
nehmen wollte, fónnte id es befjer maden. 

Der Betrieb ging von 7 Ubr friih bis 
Mittag, je 1 bis 1% Stunden für ben ein: 
zelnen. Pünktlich mußte tó dann effen, denn 
id) erwartete meine Ungertrennliden, Gruner 
und Heulinger, hodbegabte, fleißige Rameras 
ben, bie lid) den Chrenplak des Primus ftreis 
tig madjten. Der Gonntagnadmittag gehörte 
unferem Kleeblatt. Ich [ub bie Freunde eins 
mal zu Tifde, um ihnen beizubringen, was 
ür ein Lederbiffen, würzig zubereitet, bas 
in Coburg veradtete Raninden fei. Tags 
zuvor batte id es gefpidt. Der Stubenofen 
diente, ba wir Winter Hatten, als Brat: 
töhre. Beim Diftieren ging id) au und ab 
unb begoß, wobei Gruner mid) ablöfte, den 
Qöffel ergriff und bas Bratden fo geldidt 
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betreute, wie er [pütet, hochverdient ums 
Baterland, das Reidhsauffidtsamt für Pri- 
 vatverfiherung hergerichtet Bat. Wer hatte 
damals propbegeit, was aus uns würde? 
Der leben|prübenbe Heufinger ftarb als 
junger Mediziner. Mir lag es nod am 
nädjiten, daß ich ber jhönen Zeiten unferes 
Kleeblattes a werden folte. 
tylegeljaDre! In Coburg hatte Sean Paul 
bie feinigen per[aBt, unb bas war nidt gar 
lange ber, lebte nod im Gedadtnis von Zeit: 
enofjen. jn der Familie bes Bürgermeilters 
uther, wo der Sohn des paua, peri 
ber gliidlide Direftor einer tien: 
brauerei in Bayern, unb feine liebens- 
würdige Schweiter, eine  Sierbe unferer 
Bälle, einen angenehmen Kreis verfammel: 
ten, erzählte mir eine alte Dame von dem 
Dichter, wie er im Gruner[den Haufe der 
— — wohnte, morgens mit 
ſeiner Mappe zum Garten ſeiner Hauswirte 
eal eg ber Itz wanderte, in einer Laube 
Grieb und eine Pulle 9tot[pon dazu leerte. 
Laufdte id) der Greifin, fo jtieg mir's lieb: 
lid) zu Ropfe: GetBblattbuft, Burgunder- 
bufett, Poetenraufdh, alles lullte Dé in 
ore Nebel. Hatte ih fiir Sean Baul 
don gejdwarmt, fo eignete id mir jegt an, 
was lid ihm abguden ließ; habe es mir 
dann — aud ben trubinjunfelnben 
trunf — wieder abgewöhnt, als die Sabre 
holder CR Ihwanden. Indeſſen lebte 
id) vergnügli vom Ertrag meiner Erft- 
linge, jhrieb bin und wieder für bie Hild- 
burgbüuler Dorfzeitung, damals das meijt 
gelejene Blatt Mitteldeutjchlands, und fand 
in Gottfried Keller und Wilhelm Raabe 
CH pallenbere Borbilder meiner Gdriit- 
ellerei, da mir ein guter Kamerad, Hans 
v. Kaldreuth, bie Bücherei feines Eltern: 
baujes öffnete, die, falt [o umfangreich wie 
unjete nune bod) von genuß- 
freudigen Welttindern gewählt war. 

Aus Stuttgart fehrte bereits meine erfte 
Novelle gedrudt zurüd. Mit biefer Arbeit 
war es mir wirflid) ernft gewefen. An mei- 
nem Arnftädter Jahre franfte ih wie an 
einem Fremdkörper; id) felbft war mir, wie 
id mid damals verhalten, fremd geworden. 
Das habe id) abgetan, indem id) erzählend 
mir Redenfdaft gab. Aber der reine Tor, 
ber ins Leben tappt, jhmerzlih anedt und 
in der Liebfrauentirhe grübelnd manderlei 
erlebt, ber war in der Novelle nidt id, Ion: 
bern bas Abbild bes einzigen AWrnftadter 
Lehrers, für den idj mich begeifterte, eines 
blutjungen Profeſſors — iğ glaube, er 
zählte damals nod) nidjt 25 Lenze —, Wun- 
berfind von alter bumanijtijdjer Reintultur, 
[pater nod) geadjteter Cdri[titeller, ben id) 
nad vier Jahrzehnten, als id bie 9tebat- 
tionen bes Cdjeríveríages leitete, als Mit- 
arbeiter meines „Roten Tages“ au haben 
mid) glücklich ſchätzte: Mar Gdneibemin. Go 
gut wie diejer fam freilich fonft niemand in 
der Novelle weg. Die Nummer des Schön: 
leiniden „Buch für Alle“, wo es mit O. R. 


tüb: . 


gezeichnet ftand, erregte daher in Arnftadt 
unliebfames Wuffehen. 

Über Jahr und Tag, als if bas Gym: 
nafium [don verlaffen Hatte, folgte ein 9tad- 
[piel beim Direftor Weismann, meinem 
lieben 3eis, den id in Dankbarkeit immer 
wieder auffudte. Er fah mid gern. Aller: 
dings Ms er, jooft er feine j$reube aus- 
ſprach, jeufgend Hinzu: „Bon meinen guten 
Schülern läkt d felten einer bei mir 
febr." Das legtemal, bevor id ins Ausland 

ing, jaßen wir wieder bei einer Flaſche 

ranfenwein, juft an bem Plage, wo er mir 
oft den a gewafden Hatte. Er 30g eine 
vergilbte Altenfendung mit Amtsfiegel ber: 
vor. Es war meine Novelle, dazu ein Schrei: 
ben des Arnftädter Direktors, der den Co- 
burger Kollegen aufforderte, mid) zu ver: 
[toBen. Der Beis un es weggeldlofien, 
niót einmal bem Lebhrerfollegium gezeigt. 
Betroffen und gerührt wollte id danten. Er 
wehrte ab: „Ic wußte ja, wie es mit Ihnen 
jtand, nur hätten Sie es mir nët fo Jauer 
maden follen.“ Nahm fein Glas und Elingte 
an; id tat Befcheid und wog den Wein out 
der Zunge: er war firn wie bas Herz des 
alten Menfhenfreundes. 


Abſchied 


Weshalb ich auf Befehl des Direktors das 
letzte Semeſter vor dem Abitur als it I 
nar bes Ordinarius ber Tertia, Profellor 
Schneider, zubringen mußte, 2 e id au 
erft [páter begriffen. Gerade beim „Alten“ 
— [o nannten wir ben Profeffor —, ging es, 
wie [tabtbefannt, iibermiitig zu. Jedoch im 
Hohen Rate ber Lehrer tat mir ein Helfer 
not, unb zu Diefem erfor ber gute Zeis nicht 
ohne Humor. den Kollegen, a bendi 
Zunge ihm felbjt nit bebagte. Der Kampf: 

abn, dem id anvertraut wurde, ift mit 
porn und Schnabel für mid eingejprungen. 

Als Penfionstameraden fand id nun 
einen liebenswürdigen Schwerenöter, großen 
Sportsmann, Reiter, Fahrer, Hundezüchter, 
ber nur bie fleine Shwäade hatte, obwohl 
älter als id, nicht über Tertia Hinauszu: 
tommen. Er hieß Spieß unb ift, nadbem er 
ben Fähnrich auf der Pree gemadt, ein 
tüdjtiger Reiterführer geworden. Wir [djaff- 
ten uns eine Meute an. Der Bodenraum bes 
S$aujes diente als Zwinger. Tochter und 
Magd des längſt verwitweten Alten, aud 
Die anderen $ausgenojjen waren mit uns 
einig, dak ber Penfionsvater nidts davon 
u willen braudte. Aber wie der Zufall 
Lier: Kladderadatih! Auf der Cisbabn 
Ktolperte bie ieblingsbame bes Landes: 
fiirjten über unfere gume Und Duplizität 
der Ereigniſſe: der ‚Kladderadatſch“, nämlich 
ber Berliner, ber unfern Herzog Ernft IH. 
gern aufs Korn nahm, argerte ibn mal wie: 
der, Diesmal, indem er das Didterwort „ernft 
ift Das Leben, Heiter bie Kunft“ in „Leben ift 

unft und Crnit ift heiter“ verdrehte. Ernie 
madte nun Ernft und verordnete ein Straf: 
gerit. Das war ein Eingriff in die Gelb, 
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berrlichleit bes Cafimirianums. Der Diret- 
tor, der den Befehl vollftreden follte, geriet 
als amtlider Hüter unferer Magna Charta in 
einen Widerjtreit ber Pflidten. Wie er thn 
aber geloft bat, war wieder eht 3eis. Er 
fällte bas falomonijde Urteil: „Wer Hunde 
halten will, muß fie erziehen, daß niemand 
über fie zu (yall fommt. Röſe und Spieß 
find zu tadeln; fie haben ihre Hunde abau: 
Ihaffen und dürfen fie, bis Käufer jid) 
den, nidt mehr [pagierem führen.“ 
waren wir zufrieden. Wir foppelten ünjere 
Ungetüme und ließen fie von Dienftmännern 
uns vorangeleiten. So gab es wieder einen 
Spaß für die Coburger, und ebe er veraltete, 
war die Meute Gigs, 
Reinere Freude als bie verworrene Hunde: 
geldidite bereitete uns das Fuhrwerk. Wir 
ut[djterten felbft und famen weit herum. Ein 
Liebes Ziel mar uns bie Öberförfterei, wo 
der Rinderfegen eines ftattlihen Eltern- 
paares in einem Tidterlein gipfelte, das 
mir [eit Jahr und Tag als Blüte bes Cobur⸗ 
er Damenflors erfhienen unb meinen Cin: 
dungen zum Ball freundlich gefolgt war. 
aria am dann eine GA, bie uns unb 
unfer Rößlein hart geprüft bat, mid Io: 
ar doppelt. Auf Tauwetter war Froſt ge: 
olgt, bie Straße [ptegelgfatt, und dabei mir 
bas Herz gar |hwer, denn es ging auf zuleßt. 
Glatteis und Abſchiedsleid! Der Anltieg zur 
Dberföriterei, bie als alte Wehranlage bie 
Suppe eines Hügels krönte, brad uns fait 
bie Knoden, und oben madte der Jubel, der 
uns empfing mid aud nidt froh. Die 
u rajd. Schon 


Stunden [hwanden nur 
onne zum Auf- 


mahnte die nenne 
ne Mir fteht nod) vor Augen, wie fie an 
die Himmelsmand ein Bild malte mit dem 
Abglanz deffen, was mir im Sinne lag: 
Am Horizont ein tiefes Veildenblau, um: 
fäumt von funfelndem Gold, Strablenglorie 
über den lichten Uther Hin, ringsum ein 
feftlides Gewinde rofig geballter Wölkchen, 
wie Liebesgötter, bie an ben Gonnenpfetlen 
turnten. Es war eine Mujterlarte von Re: 
quifiten, wie mein adjtgehnjabriges Herz fie 
au feinem lyriſchen Betriebe braudte. Auf 
der Heimfahrt, als die Wagenlaterne ihren 
aitternben Schein vor uns Dinmarf, bünfte 
mid, bie Sonne meiner Tugend fei erlofden. 
Die Lidtgeltalten ber [orglofen Zeit meines 
Lebens gingen zu 9tülte. 
Heiter genoB ih nod) bas SOtaturum, Beim 
Cdáriftliden war es Coburger — da 
ee Lehrer feine Abiturienten zum Gabel: 
riibftiid einlub, vorweg der Direktor, ber 
uns im Griedji[den prüfte. Um 11 og er bie 


Ë 
es. 


Uhr, fragte, ob wir im unreinen fertig 
wären, unb bat uns in feine Wohnung eine 
Treppe tiefer, wo der Tifd gededt war. Bei 
Frankenwein unb froher Laune wurde ges 
Ipeift, bei der Zigarre geplaudert. Der an 
der Arbeit ging von jelbft. Tags darau 
beut[djer Sulla beim Schulrat Trompheller. 
Diefer gruppierte uns gleidfalls in feiner 
Amtsbehaufjung um ben leder beladenen 
Tijd, lüftete bann aber feierlich das Samt: 
füppdjen, aus bem fein jhlohweißes Haar 
quoll, und [pradj: ,,Geftatten Sie, meine 
zen daß ich Cie allein laffe. Rergeffen 

ie nidt, bem Rheinwein augu[predjen." 
Der Aufjag hat darunter nicht gelitten. Am 
dritten Tage bereitete Profelfor Mauritius, 
der Mathematiker, die Tafel im phyſikali— 
[den Kabinett, am vierten ließ Herr von 
Dallwigf, ber uns im on und 
Cngli[den prüfte, im Klaſſenzimmer deden. 
Die beiden überboten fih in Bordeaur. 

Mein Bater fam und madte mit mir 
Abſchiedsbeſuche. LEE Lehrer gab uns ein 
utes Wort, nur Mauritius untte: ob id im 

eben bejtehen oder untergehen würde, [ei 
bie Stage. JH fand das ët freundlich, 
aber einige zwanzig Sabre [pater bat es mir 
eingeleud)tet. 

a lag in meinem Keller ein Jak von 
edlem Beaune 1893, einem begnadeten Jahr: 
gang, ber im Mutterleibe ber Rebe [don 
alles gefriegt hatte, was ihm taugte, Sonne 
teidjlidj, Regen nad Bedarf. Er blübte früh 
und fegte fráftig an, behielt bie Gunft des 
Himmels im Sommer unb feierte in Strahlen: 
bem Herbjt ben Ehrentag feiner Leje. Wer 
[o entfteht, [abt viel erwarten. Auch bet 
Abzug glüdte. Wer indes mit liebevollem 
Gerftandnis den Werdegang des Weines 
überwadt, [pürt jede Cdjmantung, bie in 
feiner Seele vorgeht. So famen Proben, die 
mid befiimmerten. „Du haft es zu gut gehabt 
in deiner Jugend,“ [prad id zu meinem 
fifegling; „zuviel Gli hat bir geladelt, 
nun pr: bir, mas Beitand verleiht und nur 
aus Kampf mit Widermartigem erwadft: 
de SS Wirft bu beftehen oder unter: 
gehen?“ 

Wie gejagt, war das Jahrzehnte nah bem 
Unheilsworte meines Mathematilers. Ich 
e unterdeffen mandjerlei erlebt unb er: 
abren, nur nidjt verzweifeln gelernt, wie 
bas fid) jhlieklih aud) bei meinem Beaune 
bewährte. Er bat fih burdgerungen und 
lebt in jeden Alter nod als KT Ser: 
benber, |o dak id, fooft id ibm zuſpreche, 
ibm meinen Zweifel abbitte. 

Aber weiß man’s denn? 


Still ward der Hof. Die warme Sommererde 
Ströme Ernteduft von Rorn und Riee ums 


aus, 
Jm Stalle farren nod) die fatten Pferde, 
Nur in den Pappeln geht der Wind nie aus. 


Küftenàocf. Von Ernft Theodor Müller 


Ganz nahe aber, Flingend iff zu hören, 

Was übers $eld hier wandert je und je: 

Dem Horizonte her in Wedfelddren 

Raufdt auf — raufdt ab aoe die wadhe 
ee. 


c Mees bom Vüchertiſches 


Bon Karl Ofrocfor 
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Arnold Uli: Das Teftament (Münden 1924) — Friedridg v. Gagern: 


Das nadte Leben (Berlin 1923) — W 
reuter bat mid goffen (Münden 1923) — Sojef Ponten: 


ergengruen: Gdimmel: 
Der Gilets 


erner 


[der (Trier 1923) — KarlQuengel: Hölderlin (Leipzig 1924) 





Das Teltament von Arnold 
U tig; bie Hiobstlage eines Geprüften 
unb Berufenen, der viel in fic) zerarbeitet 
und viel an fih gearbeitet bat, fart heiß, 
ehrlich im Gefühl, burdjaus dichterifch in ber 
inzeldarftellung, wenn aud) zu formlos nod) 
unb rebjelig. Dieſer junge doc Dichter 
bat den Mut, bie Zeiterlebniffe an ihren 
ftarfften Wurzeln zu paden, er jteft den Kopf 
nidt in den Buih, er ſucht aud nidt Er- 
holung und Erlöfung auf Seitenwegen, er 
täufht feine Gorglofigfeit vor, er blidt 
feiner Zeit mit ftarrem Auge ins Gefidt — 
nit ohne tieferen Sinn zeigt bas Titelblatt 
ein non Schlangen umlodtes Gorgonenhaupt. 
’ Starr nannte id) den Blid bieles Gorgo- 
neions, er ift auf eine Stelle nur, auf eine 
beftimmte Station unferes langen Letdens- 
weges gerichtet, auf jene Spanne der Nach⸗ 
triegszeit, ba Deutihland mit Fremden ges 
fegnet war wie mit Heufhredenihwärmen, 
bie auf den faftigen Valutafeldern jtd) gütlid) 
taten. Die Phantafie des Dichters erblidt 
„im edelften Teil der deutfhen Stadt“ (Bres- 
au, feine Baterjtadt, gemeint) ein rie|ens 
n Hotel, Exzelfior, von Wmerifanern er: 
aut, bie nebjt anderen valutaltarfen Aus: 
Iánbern aud) die Güfte ausmadjen. Denn bie 
Deutihen — fie find gerade gut genug, thre 
per[dmenberi[djen Bejuder gu bedienen. Aud 
die beften unter ihnen. Da if Michael Keith, 
einft ein berühmter Dichter mit einer lieben 
Frau und drei blühenden Kindern. zeit 
nennt er ſich Fennymore und ift Servierfell: 
ner im „Erzelfior“. Bor Jahren fdon find 
Weib und Kind an ber Hungergrippe ges 
ftorben, — vorher hat er feine Möbel ver: 
taufen, feine ion. obnung e pde müj: 
en — er felber ift völlig ftumpf geworden. 
ene Welt bes Glüds ift wie ausgelöfcht aus 
feinem Bewußtjein, teilnahmlos lehnt er an 
der Säule feines Reviers im großen Cpeije: 
I und bedient [hweigfam und höflich bie 
remden Gajte, deren „vornehmfter"” der Na: 
bob Nadbyll iit, ein Amerikaner, — in feiner 
frühften 
teid)ite Mann der Welt, ben fie das „Mam⸗ 
mut“ nennen. Ob, es gibt [don Berühmt: 
beiten im „Erzelfior“, und nicht nur unter den 
SL Da ijt einer der befannteften Che- 
mifer des alten Deutſchland jest Chauffeur 
bes Mammuts, eine andere geijtige Kapa- 
aität von Weltruf dient ibm als Dolmetj 
unb fhließlich wirkt der geniale Romponiit 


e: Schrei aus tiefer Not ift ber Roman 
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ugend Ziegelſtreicher, jetzt der 





Lichtring als Dirigent der Hauskapelle im 
Dart idtring findet ftd) äußerlich nod) am 
eften ab mit den neuen Berhältniffen, ob: 
wohl Wut und Hak in ibm toden. Er ijt 
ein Düb[der kräftiger Mann in den been 
paper unb fo fareffiert er bas weiblide 
otel- und namentlid) Riidenperfonal, was 
für feine Aung keineswegs von untergeord- 
neter Bedeutung ift; obendrein madt er fi 
den Spaß, bie unmufifalifden Progen bur 
allerhand Kapriolen irres und an ber Nafe 
qu führen. Da fommt eines Tages ein weißer 
abe unter die üble Geſellſchaft, ein Neffe 
bes Mammuts, ein Kenner beutidjer Kultur, 
ber den Nabob überredet, bie berühmteften 
Männer der Stadt fennenzulernen. Er läßt 
ih das us geben unb fudt feinen 
„oberften Liebling“, den Dichter Michael 
Reith. Fennymore-Keith, der ihm das Bud 
zitternd bringt, fällt beinahe um vor Ct 
regung. Nad neun Fahren ftumpfen Bege: 
tierens burdjaudt ihn aum eritenmal wieder 
ber Gunte feiner Million, das Willen um 
feine Bedeutung und fein Talent. Aber 
tapfer hält er fid) aufrecht und bezwingt [eine 
Erregung. ‚Nein, nein, davon will er nichts 
ae wien, das alles ift vorbei, muß vorbei 
ein. 
Und dod, von dicjem Augenblid an bat et 
oe Entjagung, feine Rube verloren, bie 
uferftehung nad) neunjabrigem Todesidhlaf 
beginnt. Gr tann es feinen Gedanten nidt 
verwehren, daß fie immerfort mit dem 
Wugenblid fpielen, in dem diefe Krofujfe 
ihn befudjen werden unb ihn inftand fegen, 


- wieder feiner Didtfunft zu leben; er tann 


feine Phantaſie nicht fnebeln, wenn fie, bis: 
er ftumpf unb abgeftorben, ploglid) ihre 
Fangarme wieder zu regen beginnt, nah 
Stoffen greift, fie zu formen, zu geftalten. 
Um niht in bie Weitſchweifigleit des Dichters 
Uliß gu verfallen: es ijt au [pat. Diefe Armiten 
find alle [don au zermürbt, — zu zer⸗ 
riſſen, um wieder hochzukommen. Lichtring 
ſcheitert an einem Liebesabenteuer mit einer 
Amerikanerin auf tragikomiſche Art (in ero: 
tiſchen Angelegenheiten ift Ulitz teincsmegs 
zimperlich) und erhängt fih, Michael aber, 
der eigentliche Held des Romans, tann den 
Verſtand, den er plötzlich wiedergewonnen 
d: in feinem [hwaden Kopf nicht mehr be: 

erbergen — er verliert ihn zu einem Teil. 
Krank und verworren weift er bie Ameri- 
taner, als fie hilfbereit au ihm tommen, mit 
Hohn zurüd; im Fieber fegt er fid) der [dpneis 
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denden Winterfälte aus, dak ibm beide 
Hände abfrieren. Er RH nodj eine 
Weile in Pflege und Obhut dee 
—— auf dem Lande und feine Schaffens: 
raft reiht nod fo weit, bak er fein „Tefta: 
ment“ in Ubjagen, mit tagefangen Paufen 
biftieren tann, es ift fein legtes Wert „Die 
Gefdhidten vom Sim", eine wunderfdone 
Kindererzählung von feinem Lieblingsföhn: 
den, bas fie ifm im Alter von 2% Jahren 
geraubt haben. Als er damit fertig iit, 
ſchläft er, legter Muſik laufdend, für immer 
ein. Und als eine alte Freundin an feinem 
Totenbett in Tränen ausbridt, berührt je- 
mand fanft ihre Schulter und jagt: „Sieh 
bod) fein Gejidt." 

ie man [iebt, ift ber (vermutlih um 
1922/23 entitandene) Roman in feinem 
Hauptthema von bet 3eitgeldjidjte überholt. 
Die Ausländer, insbejonbere bie Wmerifaner, 
find [efr feltene Gajte bei uns geworden. 
Aber deshalb behält der Roman dod feinen 
Wert, aud) in geldidtlidem unb tultur- 
— Betracht. Das Goethewort: 
„Der Augenblick iſt Ewigkeit“ gilt auch für 
bie Hiftorie. Aud) der kleinſte Ausſchnitt 
einer Vergangenheit zeigt ein Geſchehen, das 
ſo nie wiederkehrt. Nun gibt aber Ulitz keinen 
Ausſchnitt, kein dürres Geſchehen, ſondern er 
gibt das Weſentlichere, er gibt die ſeeliſchen, 
geiſtigen und kulturellen Auswirkungen 
jener Geſchichtsepoche, er erhebt ſie gleichſam 
zum Mythos. Geſchichte iſt dë wie Ernit 
Bertram treffend jagt, niemals gleichbedeu- 
tend mit 9tefonitruftion irgendeines Gewe- 
jenen mit moglidjter Realität, fie ijt gerade 
bie Überführung ber Wirklichleit in eine 
höhere Kategorie des Geins, ilt eine Wert: 
jegung, ein ne des trüben Gefdjebens in 
friftallnernen Stoff und nad burdjjidjtigeren 
Gcjegen. 

Co bat Uli bier aus Geſchehniſſen, bie 
von vornherein bie Merkmale bes Phantafti- 
ſchen, Unwirklichen, Übertreibenden tragen, 
einen Mythos, eine moderne Legende geichaf: 
fen, bie auf den tiefften und trübjten Grund 
des Leidens einer ganzen Zeit und eines 
ganzen Volkes Dinabfübrt, um Ichließlich in 
eine reine und entjühnte Welt emporju- 
fteigen. Ein ſchwer zu lejendes Buch, [hon 
deshalb: weil hinter ihm eine jchwerbela- 
dene Geele fteht, die nicht müde wird, ihr 
Klagelied immer wieder in gleicher Melodie 
u fingen. Wher aud) ein aufrüttelndes und 
— erhebendes Werk, ein Teſtament 
des Dichters am Schluß jener ſchmerzlichen 
Epoche, wie es ernſter nicht zu denken iſt. 

Ein Teſtament macht im gewiſſem Sinne 
auch Friedrich v. Gagern in ſeinem 
neuen Roman Das nackte Leben. Er 
nimmt darin Abſchied von Europa und ſeiner 
le Kultur, er jchreibt eine Art 

elletrijtijdhe Ergänzung und Erläuterung 
zu Spenglers Kallandraruf über bas Abend: 
land. Und am Schluß ſehen wir ibn — denn 
dDiefer René, um ben [lid die lange Er: 
zählung einzig und allein dreht, ift offen: 


bar der Dolmetih des Verfaffers Jelber — 
wie er feine Bollblutjtute jattelt, bie Büchſe 
Ihräg übers Kreuz hängt unb in bie Cinjam- 
teit des „Rif“ hinaufreitet, diefes faft un: 
befannte Gebirgsland im nördlihen Ma: 
toffo, wo er bei den berüdtigten Piraten 
eine Heimat gefudjt und gefunden bat. 
Man tann die Gefühle und Gedanten: 
gänge, bie Rene-Gagern dazu führen, wohl 
veritehen, wenn er es einem anfangs aud) 
(fumer madt, ibn als guten Weggenoſſen 
zu begleiten. Der ent fo  liebens: 
würdige unb unterBaltjame Jagdſchriftſteller 
Heft uns feinen Helden als einen nicht ge- 
tabe febr Iympathifchen Herrn vor. Er ift 
ein bißchen blafiert unb in feiner šole niht 
immer frei von ungewollter Komit. Sehr 
viel tut er jid) darauf zugute, dak er von 
öſterreichiſchem Adel ift. „War es das feine 


‚alte, von Srudtzudern aller Kulturen über: 


gorene öfterreihiicdhe Blut, das ihn nirgends 
tuben und verdummen [ieB?" fragt er unb 
geftebt, er fei „frant an einem gewiljen Über: 
ihuk ber Bernunft“. „KRunjt und Schrift: 
wert, Liebe und Glaube, diefe ganze Welt 
von Wahn und Wunih war Rene mit ben 
RID — er ift vierunddreißig — „zwei— 
elhaft, etel (1) unb verdadtig geworden“. 
Cin andermal gejteht er: „Eigentlih war 
ibm alle Kunft zuwider und langweilig; 
denn alle Kunſt wird Kitſch, ob Michelangelo 
ober Bödlin, Grünewald oder bie Pyrami- 
ben". Ein Ausweg: „Cine reiche jum 
würde et heiraten unb fe genießen, jo lange 
fie blübte, iby Geld verbrauden, u jie 
aus der orm quoll, andere Weiber dafür 
taufen, nidts tun, jagen, reijen, [dauen, 
fammeln“. 

Unnötig oft nod müfjen wir auf ben 480 
Seiten des Romans davon Notiz nehmen, 
daß Rene wirklich aus altem ófterreidjijd)en 
Adel ftammt, und auf jeder zehnten Seite faft 
wird erzählt, daß er fid feine Zigaretten 
felber dreht, von feinen feidenen Bindern, 
Hemden, feinen fojtbaren Koffern und glin- 
ten erfahren wir ebenfalls mehr als eininal, 
cin Bejuh in Wien gar wird zur GCelbit: 
perfiflage eines eitlen Gnobs, bie der Ver: 
faffer gewiß nicht beablihtigt bat. Er iden: 
tifiziert fic) fihtlich mit bielem René, mag er 
nun mit feinen Sagderfolgen widtig tun, 
mag er auf bie Deutjchen, insbefondere die 
Norddeutihen, wütend [himpfen, mag er bie 
Orientalen oder bie Franzoſen hätjcheln. 

3um Glüd entpuppt er E um Die Mitte 
des Romans als ein neuer Menſch, nahdem 
er, als Rompagnon eines alten Handels: 
juden auf der Woldfude in bas Rif einge: 
brungen, von einem Einwohner durd die 
Bruft geld)ol]en, eine lange ſchwere Wund— 
frantheit bei einem Rifälteiten durchgemacht 
bat. Nun er nidts bat, als „das nadte 
Keben“, findet er zurüd zur Natur, wandelt 
er jid), jud)t er Glüd und Frieden bei diefen 
Ichlichten Bergbewohnern und der hübſchen 
Todter bes Rifalteften. Er heiratet fie, baut 
lich ein Häuschen im Dorf und, als in Europa 
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der unfelige Krieg ausbridt und ber Mili- 
targouverneur ber nächſten Stadt ihm Die 
Riidreife nad) Europa erleidtern will, fagt er 
„ih dante“ unb tritt feine Riidfehr in die 
maroffanifden Berge an. ür feine neue 
Heimat dort will er gern kämpfen, für bas 
altersmüde Europa nidt. „Natürlid, wenn 
ier jo bádte. Nun, ich dente einmal fo.“ 
iemand wird ben ?tadjja& als bas Mtujter 
einer logi[fden Schlußfolgerung anjehen, 
ebenfowenig wie man bie politijden Betrach— 
tunnen (agerns, wenn fie aud im allge: 
meinen Wahres enthalten, ernft nehmen 
fann, fobald er feine perfonliden Stammes- 
gefühle [predjen läßt, von denen bie Hiftorie 
i auf den Kopf gejtelt wird. 
Wher Ichlieklih find dies alles nur die 
bitteren Mandeln in einem [dmadbaften 
Ruden, Gagern ijt aud in biejem Roman 
ber berufene Erzähler, ber mit wahrer Far- 
benglut zu [djülbern, mit Geift und Laune 
RE weiß. Nur an einigen Stellen, 
o in den Unterredungen Renés mit Ma- 
Dame Cjrus oder mit feiner Pflegerin, ober 
mit den Alten im Dorf, wirkt er ermiidend. 
Cs fehlt diefem begnadeten Romanfdrift- 
Heller bier ein wenig an Gelbitfritif. Aus 
diejem „Nadten Leben“ könnte man einen 
Meifterroman madjen — nur durd den Rot- 
ftift. Da müßten gnat bie vielen [fait 
wortliden Wiederholungen belanglojer Klei- 
nigteiten — [o dies ewige Zigarettendreben 
Renés — fortfallen, bie manderlei Wichtig: 
tuereien, bie Ausbrüche rein perfonlider 
wy rund unb endlid alle Zwiegeſpräche, 
die mehr als zehn Geiten lang find — das 
mit „Madame“ dehnt fih über adjtgebn aus, 
wovon hödjstens jehs bem Wert des Romans 
ugute tommen. Dafür entihädigt dann 
eme bie alferliebfte Schilderung bes Ve: 
bens und Treibens im Ghetto von Tetuan, 
wie befonders in ben Bergdörfern bes Rif. 
Hier erquidt neben der Berabajten Freude 
Gagerns an Land und Leuten, an bieler 
anzen Urwiidjigteit, in ber es feine Poft, 
eine Obrigleit, teine Zeitungen, feine Auto- 
mobile und Fahrräder gibt, — aud der ge: 
funde Humor den Lefer aufs befte. Und da 
René bei feinem 9Ib[djieb es als nidt un: 
mabr[deinlid) hinftellt, dak er indirett, piel: 
leidt an ber algerijden Grenze, feinen famp- 
fenden Landsleuten irgendwelde Diente 
leiften wird, fo hoffen wir, daß ein zweiter 
Band uns die Erlebniffe biejes ſchlauen Jä- 
gers während des Krieges fhildern wird. 
Man merft es dod) gar jehr, aud) in un: 
ferem erzählenden Schrifttum, wie [d)mer bie 
furhtbare Nachkriegszeit auf bie Nerven und 
die Stimmung in Deutjchland gedrüdt Dat. 
Eine büjtere, zum mindelten ernjte Betrad- 
tungsweile herricht vor, mo nidt ein gewalt- 
famer Rud aur Heiterleit — aud) der wirkt 
mandmal ſchmerzhaft — zu [püren ift. Drei 
Ihauerlihe Geihichten fakt ber junge Balte 
Werner Bergengruen in [einem 
Novellenbud) Shimmelreuter bat 
mid goffen zufammen. Die längfte und 


 bebeutenb[te, nad) ber bas Bud feinen Namen 


at, [pielt im Dreißigjährigen Kriege. Die 
dimmelreuter find eine alte Henferjamilte, 
die nad mittelalterlidem Braud für un- 
ehrlich galt und von ben Bürgern gemieden 
wurde. Da rettet eines Tages Balthajar, 
der ültelte Junge bes Henters, bie Tochter 
des regierenden Grafen vom Tode; zum 
Dant dafür läßt ber Graf ihn weit von 
feiner Heimat unter einem anderen Namen 
von einem alten finberlojen Ehepaar er: 
ziehen; niemand weiß dort, wer er ijt, unb 
bald erinnert Balthafar fih felber feiner 
Herkunft nur nod ganz dunfel, er wadjt 
auf als ein tiidtiger gejunder Burſch, wird 
M a unb Deitatet bie Todter bes 
Meifters, bei bem er gelernt. Da langt, ge: 
tabe zu Anfang feines jungen Glüds, ein 
fremder Sanbwertsburlg im Städtden an, 
der fih Balthafar als fein jüngerer Bruder 
Chriftoph au erfennen gibt. Der alte Shim- 
melreuter ijt gejtorben, und nun will Chri- 
ftoph, ein junger Burſch mit wilden Blut, 
aud „ehrlih werden“. Er droht bem Bru- 
der, ihn zu verraten, wenn er nidt dafür 
forge, daß er, aud) unter einem anderen 
Namen, als fein Better, bas ehrfame Hand- 
wert der Glodengießerei erlernen tann. Nach 
heftigen inneren Kämpfen willigt Balthafar 
ein unb GbriitopD erlernt bas $anbmert. 
Uber in ibm rumort — gang im Gegenteil 
gu Balthajar — bas $enferblut ber Bor: 
fafren, bie Herſtellung von Rirdhengloden 
ift feine Gade niht, er zieht Kanonen vor 
unb fiedelt daher zu einem Gejhüsgießer 
über, wo er bald fein Gejellenftüd fertigt, 
eine müdjtige Kanone, bie allgemeine Be- 
mwunderung erregt unb auf ber bie Berje 
fteben : 
Allem Feind und Tort zum Poſſen 
Hat mid Sdhimmelreuter gollen. 


Dies Geſchütz gereidjt der Stadt nidt zum 


Gegen. Es gerät während des Krieges in 
Feindeshand und ridtet mit feinen gut 
treffenden Gefhoflen ſchweren Schaden im 


Städtchen an. Bon Chriftoph, der mit feinem 
Meifterftiid aud die Stadt verlaffen, hört 
man nur nod ein dunkles Gerüdt, daß er in 
einer wülten Lagerſzene erftoden worden 
fei. Endlich fommt ber langerjehnte Friede, 
Die Kanone wird der Stadt wiedergegeben, 
unb Balthafar, inzwilhen Siteilter gewor: 
den, foll fie in eine firdjenglode umjdjmel: 
zen. Es gefdieht, unb die wohlgelungene 
Glode wird im Turm einer neuerbauten 
Kirche aufgehängt. Aber ihre Stimme Dat 
etwas Grollendes, Rollendes, fie bróbnt wie 
Schlahtenlärm und [djeint Balthajars feinem 
Obr wie ein Sturmlied, das von der wilden 
Luft des Blutvergießens fingt. Und bald foll 
er erfahren, Dak eine grimme Bebarrlidfeit 
niht nur im Wefen ber Dinge, fondern aud 
ber Gefdledhter und Familien gebeimes 
Meltgejeß iit (ein Gedanke, ben übrigens ber 
fBerfaifer nidt ausſpricht, fondern als edter 
fünitler hinter ben Ge[djeDnillen verbirgt) 
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— fein Sohn, in bem fid) ein Chriftoph vet: 
wandter Charafter entwidelt bat, vernimmt 
die Stimme ber Glode und verjteht fie. Er 

Ott ihren Ruf und entmeidt aus dem 

Iternbauje. Bald darauf werden unweit 
der Stadt im Walde Kaufleute er 
unb ihrer Güter beraubt, ber NRädelsführer 
ift Balthajars Sohn. Bei der Achtung und 
Beliebtheit des Meifters in der Stadt wagt 
ihm zuerst niemand bie Unheilsbotihaft mit- 
zuteilen; als er fie endlich erfährt, geht cr 
auf den Markt, jammelt Bolt um Fd und 
erklärt, wer er ijt. „Ein Rauber war vor 
Sahrhunderten ber altefte Schimmelreuter, 
ein Räuber ijt aud der jüng|te." Fn bem 
Durdeinander, das jeBt entiteht, — Die 
Scharwade trifft ein und drängt fih Durd 
bie Menge —, ift Balthajar verfhwunden. 
Und plóglid) beginnt, obwohl es niht Laute- 
zeit ift, bie große Glode oben in gewaltigen 
Schlägen zu dröhnen. Das Geläut bridjt jah 
ab — auf der oberften Brüftung des Turmes 
zeigt li eine Gejtalt, Iojt jid), ftürzt und 
ſchlägt gerjdmettert zu Boden. 

Die Erzählung ilt mit Meifterhand ge- 
richtet und gel tieben. Man meint als 
tünftlerifhe Vorlage Kleifts Kohlhaas zu 
erfennen, während in der zweiten Gejdichte 
„Das Haus zu den fieben Rofen“ fidtlid 
E. X5. A. Hoffmann Pate geftanden hat. Wie 
Bier an hellem Tage unheimlidhe Spufge: 
ftalten der Vergangenheit heraufbeihworen 
werden und ein ganzes Haus in dämoniſche 
Spinnweben einjpinnen, bas erinnert wirt- 
lid an Hoffmanns ſchwer erreihbare Eigen: 
att. Die dritte Erzählung, „Die Wölfin“, 
riidt bie alte Werwolfjage in ein neues Lidt 
— aud fie emnfeblenswert für Lefer, bie bas 
Grufeln lernen wollen. Aber trog I 
Beimliden unb unbeimliden Wege bleiben 
bem Berfafler immer ein flarer Wirklich: 
feitsiinn, Linienfhärfe und Darjtellungs- 
fraft; alles iit fnapp, logiſch unb feft Jin- 

eftellt — tedjnijd) ein Vorbild für bie mei- 
ten heutigen Erzähler, bie Fd, wie bie 
obigen Beifpiele an amet HUIENEN ers 
weijen, alf3uoft „gehen laffen“. I 

Nur teilweife gilt bas von einer Heinen 
Novelle, Der Gíet[der, bie bet di 
(mit Zug) aufmerffam in feinem Schaffen 
verfolgte Sofef Ponte nin bem rübrigen 
Verlag von Fried. Ling erfdeinen laßt. 
Saft bis zur legten Seite hat man ben Cin- 
drud: Ponten will Bier vor allem feine 
genaue Kenntnis ber Hodgebirgswelt neben 
einigen tlugen Gefpraden in geidliffener 
worm bieten, Wir begleiten ein junges 
Zwillingsbrüderpaar, bas fid) zum Verwed- 
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Es wäre fold) ein feliged Wandern; — 


Stolz und freudig trúg (d mein Haupt. 


Aber immer Dent ($ der andern, 
Die aud) an feine Liebe geglaubt. 


feln ähnlich fieht, auf einer Gletſcherwan⸗ 
derung. Jede Cingelheit der Begebenheiten 
ift Dier mit erftaunlider Präzifion heraus- 
emeißelt, unb bod) weht bie Größe unb 
einDeit ber e il mit tühlem 
Atemzug um uns. Gang jah unb unerwartet 
tommt am Schluß „Der alte“ der Novelle 
aus woltenlojem Himmel berabgeldjoilen --: 
der eine der beiden Brüder ftürzt in eine 
Gletidherfpalte und ift nicht mehr zu finden. 
Nah Jahrzehnten erft — der Überlebende 
ift ingwifden ein berühmter Gletſcherforſcher 
eworden — finden u einen Ge- 
irgsitod, ber fid aus den Berihiebungen 
des Cifes herausgelöft hat und bei tieferem 
9tadjgraben bie Seide des Berunglüdten. 
Gie ilt vom Eiſe erhalten, fo jung unb frifd, 
wie zu jener Stunde bes Abſturzes. Und ber 
ergraute Bruder, ben man Dbrabtlid) herbei- 
gerufen hat, beugt fih mit zufammengepreß- 
ten Lippen über ben |djónen Süngling: „Die 
Zeit vergeht. Und ba liege ich.“ Nach ge: 
Deimen wunderliden Gejegen im Gefdehen 
bieler wunderliden Welt [udjt Ponten aud 
in diefer Erzählung, bie durd : bes 
Baues und Straffheit ber Gorm beftiót, 
Ponten iit eine nde Cr[djeinung, 
alles was er [djreibt, [djeint bis zu einem 
gewiffen Grade jelb|tbiograpBi[d au fein. 
Die Schönheit feiner Erzählungen ilt, nas 
mentlih in ihrem Rhythmus, bewunderns- 
wert, aber man beftaunt fie wie io Gems: 
jäger den Jüngling — fie ift gefroren, läßt 
alt. 


Cine ausgezeihnete Hölderlin-Aus⸗ 
Yard: bringt RarlQuenzel als neujten 

eitrag zur beutjfen Klaſſiker-Bibliothek 
von Hejje & Beder. Ein einziger, vorzüglich 
ausgeltatteter Band mit Bildnis und Hand- 
Ihriftproben des Dichters, in handlidem Gor: 
mat, ber Schnell Freunde finden wird. Vuen: 
gel hat neben textliher Zuverläffigfeit bas 
Hauptaugenmerf auf fnappe Zufammenfaj- 
ung gelegt. Grade bei Hölderlin liegt bie 

efahr nahe, burd) Anjammlung der vielen 
Entwürfe, Brucdjtiide und Umdidtungen ben 
Lejer zu verwirren, ohne ibm — fojern er 
nidt literarijder iyadymann ijt — etwas zu 
bieten. Quenzel hat bie bisherige Hölderlin- 
Literatur und die per[djiebenen Ausgaben fei- 
ner Werte niht unberiidfidtigt gelaljen, fid) 
aber vorwiegend auf bie neueren Forſchun— 
gen von Hellingrath, Seebaß und 3infer- 
nagel gejtiikt. Ein Lebensbild des Dichters, 
bei funjtvoller Zufammendrängung bod) un: 
terhaltend und umfajjend, jomte jehr fnappe 
jadlide Anmerkungen geben bem emp[eb: 
[ensmerten Bud) feine eigene Note. 


n Frida Schanz I 


Immer den (d der vorher Umworbnen, | 
Immer blid ih nad (br zurüd, 

Ih gehe fo verworren ins Olid, 

Wie in den Kleidern einer Derftorbnen. 
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ud) burd) biefen „Columbus“ ift eine 

neue Welt entdedt worden: bie 

Welt der tapferen Wufbauarbeit in 
ber beut|den Hanfa! Während bie Erdroj- 
jelungsparagraphen der Henter von Ber: 
failles bas deutihe Bolt zu ewiger Ohn- 
madt verdammen wollen, während [epa- 
ratijtifdes Gefindel an den Grenzen unjerer 
verjtümmelten Heimat mit bem Feind ge- 
meinjame Gade zu maden verjudt, wab- 
rend Ruffengeld  unfere Arbeiter immer 
wieder zu wilden Gtreifs aufputiht, wagt 
es ber Jiorbbeut|de Lloyd, ein Rieſenſchiff 
in den Dienjt au ftellen, wie es bas Nad- 
friegsdeutihland nod nicht gejehen — und 
wie es in folder Bolllommenheit' die er: 
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tion und Giderung ausgerüftet: Kreijel- 
tompaB, Schotteniyitem, jelbjttätigem Feuer— 
alarm. Und für Unterhaltung und Belech- 
rung Jorgen nidjt nur verjdiedene Konzert: 
fapellen, eine reihe Bibliothek, tägliche 
Bordzeitung und Borträge, jondern aud 
wiſſenſchaftliche Silmooriibrunqen. Der 
„Columbus“ weijt ët weniger als vier 
Kino - Projeftoren der Krupp - Ernemann- 
Rinoapparate G. m. b. H. in Dresden auf; 
die Döring-Filmwerke haben i um den 
Einbau und die tehniihe Ausführung ber 
Vorarbeiten verdient gemadt. Ganz be- 
[onbers anjpredende Gtereoffopauf- 
nahmen von der erften Amerilafahrt des 
Dampfers Bat der Frankfurter Profeljor 


` ftaunten Rrauth ous: 
„Sieger“ auf geführt: 
ihren eigenen Seit tern 
Werften ijt ber Bo: 
bisher iiber- (umbus“ nidt 
haupt nidt nur das Pa- 
hergeſtellt tenkind von 
haben. Die ganz Deutſch— 
erſte Fahrt land, bas 
bes „Co: wieder ſtolz 
[u m bus“ und hoff- 
von Bremen nungsfreudig 
nad Neuyort burd) fein 
unb zurüd ijt Wuftauden 
unter Der auf dem Dje- 
Führung bes an geworden 
Rapitans ift,  [onberu 
N. Sobnjen alle ſeefah— 
mit einer er- renden Nati- 
lejenen Be- onen haben 
jagung glän- ihn inzwi— 
aenb verlau- iden tennen- 
fen. Für bie gelernt, pere 
vortrejflide wundert bar: 
Wusbalan- über, daß der 
cierung bes gehegte, mib- 
32500 “on: handelte 
nen großen Deutidhe nod) 
Schiffes immer Wage- 
pridt die mut und Ur- 
atjadje: dak beitswillen 
trog Wind- beiigt! Wir, 
ſtärke 10 im die wir an 
Geſellſchafts— Bord des „Co: 
faal flott ge- {umbus“ un- 
tanzt worden vergeßlich 
iſt. Das Schiff ſchöne und 
iſt mit den einbrudsrei- 
Leni Gi dhe Tage ver- 
‚pparaten Gang an der Gejellfichaftsha I ‘ lebten, tön- 
für Naviga- EEN E Et — nen bie eine 
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Wahrnehmung 
nicht verjdweigen: 
auf bem Weltmeer 
jahen wir, vom 

,Sepiatban" QUE 
rer alten „Bater= 
land“) anganan, 
nur Schiffe, 
auf deutihen Beri. 
ten entitanden find. 
Die „Sieger“ ba: 
ben unjere Reede- 
reien ausgepliin- 
dert fajt bis zum 
legten Riel — ben: 
nod geht es wieder 
vorwärts unter ber 

Flagge unjerer 
Hanjeaten. Dem 
deutihen ` Schiffs— 
bau, ber beut|djen 
Seefahrt ein „Hipp 
hipp hurra!“ 


Der E (f) On: 
heits- Pala ft" 
bildet zurzeit eine 

Hauptanziehung 
der Britiſchen 
Reichs-Ausſtellung 
in London. Es zei— 
gen ſich darin zehn 
der ſchönſten Eng— 
länderinnen in der 





Tracht geſchichtlicherFrauen— 
geſtalten, die durch An— 
mut und Verführungskunſt 
berühmt geworden ſind. 
Nach vielen Hunderten ſol— 
len die Bewerberinnen ge— 
zählt haben. Die Qual der 
Wahl mag ſehr groß gewe— 
ſen ſein — immerhin hätte 
unſere deutſche Herrenwelt, 
verwöhnt durch heimiſche 
Frauenſchönheit, niemals 
in bie Verlegenheit fommen 
können, der gewiß echt bri— 
tiſchen und nach engliſchen 
Schönheitsbegriffen unver: 
gleidliden Sheherazade’ 
den Preis zuguerfennen. 
8g] 88 ag 

Die Runjthandlung Gu- 
jtav Gerftenberger hat eine 


: gaange, Frauengejftal: 
ten aus Schönheits— 
: qhalaft ber Britiihen Reichs: 
: ausitelluna au London 
* Oben lints: Mik Großmann 
* als Sheherazade. Redts: 
Miß Vendod als Dantes 
* Beatrice. Unten: Mik Gar: 
: ter und Miß Booler als 
: Mrs. Gibbons im Vergleich 
š aur. „Vtip 1924". Photo: 
s graphie James Pref Agency 


WV. 


P. N, 
As 
I mH Ini! BAS 


| 
W 





M —B 








557 








äußerſt feſſelnde 
Ausſtellung veran— 
jtaltet: Roman: 
tif und Bie— 
dermeier in 
der beut[den 
Malerei und 
J3eidnung. Da 


iK nicht nur bie 


Zeit ber Runge, 
Friedrich, Dahl und 
Blehen zuſammen— 
gefaßt, jondern es 
find die Roman: 
tifer im Rahmen 
dés ganzen 19. 
Sahrhunderts vor: 
geführt, wenn aud) 
oft nur in einem 
Brudteil ihres 
Schaffens und 
Strebens: 51 Ge- 
mälde, 183 Aqua- 
rele und Hand- 
zeichnungen, 56 
araphiihe Blätter. 
„Die deutſche Ro- 
mantif darf nicht 
mit bem franzöſi— 
iden Romantis- 
mus perimedjelt 
werden, dem fie 
weit vorausging. 
Senem war es in 
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erfter Linie um bie finnlidhe Anſchauung, um 
Lidt und Farbe zu tun, diefer um bie fee- 
liſche Empfindung, jenem alfo um bas Wie, 
diejer um das Was. Gemeinjam war ihnen 
die Vorliebe für das Mittelalter und für die 
großen Dichter, aber bie Franzoſen ſchwärm— 
ten für bas farbige Koftüm und bie gewalti- 
gen Zeiben|daj[ten, bie Deut|den für bie 
— d unb Snnigfeit. Jene fanden in 
Rubens und SSeroneje, diefe in den frühen 
italieni|den Malern ihre Vorbilder. Ja, fie 
erklärten [pdter der ganzen Renaillance den 
Krieg und wagten es, felbjt Raffael anzu- 
gre fanden fie doh in feinen |päteren 

erfen den Gieg bes Handwerks über bie 
Kunft, vermißten fie in ihnen „Herz, Seele, 
—— 


8g 
Vom Linzer Marien-Dom 
unfere Rundſchau eine nnenanjidt. 


gibt 


a 


Sort Boromäus unb Augufte von Miltig. 





(Aus ber Ausitelung „Romantik und Biedermeier in ber beuticben Ma 
Chemniß, in ben Ausitelungsräumen von Geritenberger) 








Nah 62 jährigem Bau konnte Wert 
tilnifher Baumeijter Anfang ai ein- 
geweiht werden: eine der größten Kathe- 
dralen der Welt. Der Turm bes Linger 
Doms, gotijd zart geredt, fteht mit feinen 
135 Metern dem Wiener Stefansdom nur 
um drei Meter nad. Das fitdeninnere 
faBt insgelamt 20000 Andadtige. Sieben 
Gloden, deren größte ` 8000 ilogramm 
wiegt, rufen fie zum Gottesdienſt. Die neu 
eingerichtete Schöpfung hält den Be leid 
mit ben berühmtelten Domen des Mittel- 
alters aus, — Über die Ge[djidjte des Dom- 
baues ſchreibt Dr. Grüttefien: Die Idee bes 
Dombaues ift ein Berdienit bes befannten 
Bilhofs Rudigier von Linz, ber in jetnem 
Hirtenbrief vom 13. April 1855 bie bſicht 


8 funbgab, zum immerwährenden Gedä tnis 


an bie am 8. Dezember 1854 erfolgte Glau- 
bensent|deibung über bie unbefledte Emp- 

füngnis Mariens einen 
i groben Dom in Ling 
zu bauen. Es war ein 
beutjder Baumeilter, 
dem Bilhof 9tubigier 
im Sabre 1858 ben 
Auftrag zum Dombau 
übertrug, ber Köl— 
ner Dombaus 
meifter Binzenz 
Stak, ber bei ber 
Preisbewerbung für 
bie Votivtirdhe in Wien 
den zweiten Preis er- 
halten hatte. Der £in- 
zer Dom wurde bas 
Lebenswerk bes großen 


Meilters. 

Am 1. Mai 1862 
wurde ber am Grab 
Mariens ge: 
brodene Grund: 
Hein gelegt. In 


den Jahren 1863—65 
wurden jàmt[ide Gun: 
damente, mit Aus- 
nahme jener der beiden 
Turmkapellen, Berge: 
jtellt. Dann wurde gu: 
nüdjt bie Botivtapelle 
ausgebaut, beren Çin: 
weibung bereits am 
29. September 1869 er: 
folgte. Für diefe Feier 
hat Anton Brud: 
ner feine C€-Mtoll: 
Meile fomponiert.. 
Der Stifter des Do: 
mes, Bilhof Rudigier, 
jollte deffen Bollen- 
bung nidt erleben. Am 
29. November 1884 
fegnete er das Zeit: . 


- S noe — HM 

7 M wurde in ber bereits 
Gemälde vor than? oh. ausgebauten großen 
Unterfirdhe beigejeßt. 
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Snnenanfidht des Maria-Empfangnis: 
Domes gu Ling a. b. Donau 


Am 26. Juni 1886 wurde mit dem 
Turmbau begonnen, der die Zeit bis 
Ende 1901 in Anjprud nahm. Am’ 
21. eg 1898 ſtarb Dombau- 
meifter Vinzenz Stag, und A aris 
Nachfolger wurde auf feinen Wunſch 
Otto Shirmer beftellt, ebenfalls 
ein Kölner, ber [don im Jahre 
1862 ay Ling gefommen, unb jdjon 
bisher Stak’ Mitarbeiter gewejen 
war. Er hat zweifellos neben Stag 
bie größten Verdienfte um die 
folide, ftilgerehte Durchführung des 
Baues. 1900 bat er um die Ent: 
Debung von der Stelle bes Dombau- 
meifters und ftarb 1904. Die nad): 
folgenden Baumeijter waren Franz 
Stak, der Sohn des Vinzenz, 1900 
bis 1909, und Matthäus Schlager, 
1909 bis lebt Im legten Augenblid 
[dien nod der Weltkrieg die Boll- 
endung des Dombaus in Frage zu 
jtellen. Eine Spende bes Papjtes 
Beneditt XV. half über ben toten 
Punkt hinweg. 62 Sabre hat der 
Dombau erfordert. 

au 
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‚Eine Sammlung von Kupfer: 
itiden bes 15. bis 18. Jahrhunderts 
bat zahlreihe Sammler bei einer 


D — — — — 
— 


Verſteigerung durch C. G. Boerner in Leipzig 
vereinigt. Der Katalog, den die Firma der 
Verſteigerung vorausſchickte, iſt wieder ein 
Kunſtwerk von Rang, ſelbſt ein wertvolles 
Sammelſtück! Die Sammlung, aus ber 
unjere Rundihau einige Proben wiedergibt, 
enthält mehrere vielbeahtete Berühmt: 
heiten, fo die Sammlung früher italienifcher 
—— aus dem Beſitz des Geh. Rates 
Prof. Dr. Ernſt Ehlers in Göttingen, die 
Porträtſammlung von Römer, Leipzig, mit 
koſtbaren Serien der engliſchen und fran— 
zöſiſchen Porträtſtecher des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts, Dubletten von der Kupferſtich— 
ſammlung im Germaniſchen Muſeum in 
Nürnberg und fünf anderen öffentlichen 
in- und ausländilhen upferitiditabinetten, 
darunter feltene Blätter alter Meijter, und 
Ihließlih eine Sammlung ſchöner engliſcher 
En funjtblatter aus fürjtlihem Beſitz. 


Bs 8 

Zu unſeren Bildern. Meiſter Schwind 
und Ochtervelt finden in unſerem Eingangs— 
Kunſtaufſatz die gebührende Stelle. ie 
Mehrzahl det zeitgenöſſiſchen Künſtler, bie 
mit Kunſtblättern in dieſem Heft vertreten 
ſind, iſt unſern Leſern und Freunden längſt 
vertraut: Went, in Künſtlerkreiſen der „Ca: 
pri“-Wenk genannt, ber immer wieder neue 
Motive findet, um die Schönheit bes Waj- 
jers in Sturm oder Rube zu malen, Reu- 
jing, ber Diüffeldorfer und Meyer:Schüler, 
jegt, mit 50 Jahren, längit jelbjt ein Meifter 


7 Ab, MY I 





vat. 
U T — E Men Ke nn a +s 


Die Umarmung. Stid) von Martin Zafinger 
(Aus ber Verfteigerung von E. G. Boerner, Zeipzig) 
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Eine Paie Familie. Karilatur auf die franzöfiiche Vorliebe für Tanz. Bon Thomas Rowlandion 
(Aus ber Berfteigerung von alten Rupferftiden durd C. G. Boerner, Leipzig) 


des Portraits, Diez, dem unjere Hefte vor 
Jahr und Tag eine bejondere Monographie 
widmeten. Feyerabend wagt in feinem Ge- 
mälde „Kühe“ bas äußerfte an Zujammen- 
Drangung von Objeft und Motiv in einem 
fnapp umjpannenben Rahmen; Kenner wer: 
ben dem Rhythmus diejer Linien wie aud 
der Vertei— 
lung der Ton: 
werte, den 
Ihwierigen 
erfiirjun- 
gen und Über: 
Ihneidungen 
mit ehrlicher 
Bewunde- 
rung geredt 
werden. 
Türdes „Ha: 
velland“ gibt 
einen engen 
Ausſchnitt 
aus der als 
ſo dürftig verſchtienen Mark, die mit Fon— 
tanes Augen geſehen, ſo viel f, herbe 
Poefie bietet. Geibels Bronze „Tanz“ wird 
dem, ber nur möglichſt ſchöne unb glatte Mite 
liebt, eine ernſtere Aufgabe ftellen. Geibel 
ijt als Plajtifer wie als Graphiter bereits 


Die Heimführung der Braut. 





unter ftarter Beachtung hervorgetreten; er 
jteht jebt Mitte der dreißiger Jahre und 
itammt aus der Ede des deutſchen Süd- 
weftens, zwiſchen Freiburg, Colmar und 
Bajel, wo tunjtge[dhidtlide Namen wie 
Grünewald, Baldung und Holbein auf die 
Heranwadjenden einwirten. Der zunädhft 
überrajchte 
Beihauer 
findet auf 
dem 
über 
pielfeidjt am 
ehejten eine 
Annäherung 
an den jun- 
gen Bildner. 
Er iit nod 
ein Xingen- 
ber. Aber 
man darf ae- 
wik nod Be- 
beutungs: 
volles von ihm erwarten. Partitel jtammt 
aus unjerem Often. Herbe, deutiche, an mittel- 
alterfide innige Frömmigkeit erinnernde 
Landſchaftspoeſie offenbart fein „Familien— 
bild“, bas unjere Hefte in einer [din ge- 
lungenen farbigen Wiedergabe bieten. 9. G. 





Ctid) von Daniel Chodowiectt 
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Zur Körperpflege 


empfiehlt sich die Anwendung des Vasenol -Sanitäts-Puders, der die 
Haut weich und geschmeldig erhält, den Körper erfrischt und belebt 


Vasenol- 


Sanitats - 
Korper- 








Puder 


Ist ein hygienischer Körperpuder, der gegen Wundlaufen und 
Wundreiben sowie Hautreizungen aller Art schützt, bel er- 
; hitzten Hautstellen, Hautjucken, auf Relsen, Fusstouren, bel 
Ausübung Jeglichen Sports, für Damen als Toilettemittel und 
zur Schonung der Klelder (Blusen) von unschätzbarem Werte. 


Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenolo- 

form-Puder mit glänzendem Erfolg, zur Kinderpflege als 

vorzügliches Einstreumittel Vasenol-Wund- und Kinder- 
Puder 


Original-Streudose In Apotheken und Drogerien 
Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig 





GEFRAHA-WERFT A.G. 
HAMBURG 39, Gertigstr. 48. 
Filiale Berlin W. 8, Mohrenstrasse 50. 


Kanadier Segeljachten 
| Motorboote 


Ruderapparate 
Ruder- AG Aussenbord- 


boote motore 


Erstklassige Ausführung + Spezialkonstruktionen für Ausland. 





Druck von Fischer & Wittig in Leipzig 
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ERAL 16/17° Sch. o thochr 
beste Amateur - Platte 
ES-ERAL 16/17? Sch. or- 


thochromatisch, absolut 
lichthoffrei 


ERID !8? Sch, orthochrom, 
für Atelier- u. Innenaufn, 


ERID- ULTRA 21° Sch. 
höchstempfindlich für 
Atelier- u. Momentaufn, 

DI-ERAL f. Diapositive fein- 
stes Korn 








brik, Deufz Ae, 
Koln- Deutz 


Urteil aus Fachkreisen: 


w.... SO glänzende Erfolge 
habe ich noch bei keiner an- 
deren Platte erzielt. Die Wob 
kenstimmung kam so brilant 
wie sie kaum besser zu er- 
halten ist.“ 
München, Dr. C. B. 
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+ Bon Ernft Heilborn 





1. 
ingt ihr wieder Hand in Hand — 
ihr Schweitern, entihwundene du 
D und bu gegenwärtige Stunde? 

ESO In diefem einen Wugenblid des 
Befinnens, ben ihr der beruhigende Klang 
feiner Stimme gegeben hatte, ward ihralldas 
wieder lebendige, blitjchnell erhellte Wirt- 
lidfeit: bas Harmonium dort, — fie |tanb 
daneben und fang; bas gejhweifte Maha- 
gonilofa — fie ſaß bei ihm, und er hielt ihre 
Hand; die hohen Biiderregale — er fam die 
Stufen der Trittleiter hinab und gab ihr 
das in verjhoflene grüne Seide gebundene 
Büchlein mit ben Rupfern Chodowieckis. — 

' Dieje Stimme aber, bie wie aus einer 
Stille zu tommen ſchien, Hatte getrojtet: 
„Mir ſcheint fein Grund zu ernjter Bejorgnis 
vorhanden zu fein.“ Und diefe Stimme hatte 
Antwort gegeben auf ihren Aufichrei: ,,Rom- 
men Cie, retten Cie! Meine Schweiter ijt 
wie tot, — nur daß fie nod) atmet.“ 

Der Arzt war an dem Tiſch mit meteo: 
rologifhen Apparaten bejhäftigt gewejen, 
als fie unangemeldet eingetreten war, er 
zeichnete aud) jet nod den Stand der Jn- 
Elinationsnadel auf. „Wo befindet fid) die 
f rante?" 

„Oben, in unferer Wohnung.“ 

»Oehen wir!“ 

Aber der Arzt ſchritt bie weißgejcheuerten 
Stufen der jekt in Abenddämmerung dun- 
telnden Treppe jehr langjam Dinan, von Zeit 
zu Zeit ließ er, haltmadend, die Hand auf 
bem jchmiedeeifernen Geländer ruhen. Er 
` Jagte, ihre Ungeduld zügelnd: „Jede Heilung 
bedarf der Sammlung.“ 

Die Krante, ein halbwiidjiges Mädchen, 
faB aufreht und mit weit geöffneten toten 
Augen vor einem Spiegel. Sie [dien in 
Starrframpf verfallen. Er jdjüttelte fie, blies 
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fie an, ihre Glieder blieben in der Stellung, 
die er ihnen gab. 

Sie, die ihn gerufen Hatte und jeden 
Wusdrud feiner Züge aus nunmehr weit 
zurüdliegender Zeit her fonnte, lick einen 
wehen Laut vernehmen. Er jagte: „Bleiben 
wir bejonnen.“ 

Er war ans Fenſter bieles ffeinen Zimmers 
getreten und fehrte nun zurüd. Er drehte 
den Stuhl, auf bem die Krante jab, vom 
Spiegel ab, fniete vor ihr nieder, jo dak ihre 
toten Augen in der Blidridtung der feinen 
lagen, und fagte Dart: „Befinne did! Du 
weißt, daß ich es war, der dir befohlen Hatte, 
einzufhlafen. Ich fage bir je5t, Dak bu auf- 
madjen folljt. Wern id) bis drei gezählt habe, 
bijt bu wad! Ich zähle: Eins — Zwei — 
Drei!“ 

. Sie Krante ermadjte. Cie [dien erfreut, 
ben Arzt vor fid) gu jehen, ber aber wehrte 
ab. „Nein, wir find jekt müde und gehen 
gleich zu Bett. Die Schweiter Hilft uns, als 
wären wir nod ein ganz eines Mädchen, 
beim Wusfleiden —“ 

Sein Wink mat verjtanden worden, er fand 
fid) allein, trat wieder ans Fenſter und blidte 
hinaus. Was ihm geglüdt war, blieb ihm 
jelber unverjtandlid. Gewiß, er wußte, auf 
diejen plößlihen Cingebungen beruhte die 
Eigenart feines Ronnens, hier aber lag dod 
offenbar ein feltener unb [hwerer fall von 
Yutofuggeltion vor, unb es war rätjelhaft, 
wie es ihm auf diefe Art gelungen war, den 
Bann zu breden. 

Die Schweiter war zurüdgelehrt, er jak 
ihr, bie auf dem Sofa Plak genommen hatte, 
in dem befdeidenen Wohnzimmer biejet 
feinen Wohnung gegenüber. Er fragte nad) 
dem Berlauf der Krankheit und erfuhr, dak 
fid) bie erjten jhweren Anzeihen nad) bem 
Tode bes Hiinddjens, bas bie Kleine bejejjen 
96 
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und das vor ihren Augen überfahren worden 
war, eingeftellt hätten: fie wäre jeither nicht 
imjtande gewejen, bie Damme zu über: 
ſchreiten, habe jid) bald darauf geweigert, bie 
Straße zu betreten. Lähmungserſcheinungen 
hätten Hd im linten Arm gezeigt. Auf ein 
BVorfommnis, wie das des heutigen Abends, 
babe aber bislang nichts gedeutet. 

Gie Hatte, dur ihren eigenen Bericht er: 
tegt, bie Hand auf den Tijd gelegt, feine 
Blide Hatten fid), zunächſt unbewußt, auf 
diefe feingliebrige, dabei bod) rundlide Hand 
gerichtet, er nahm zum erftenmal, aufmert:- 
fam geworden, ihre Cridjeinung in béi auf 
und — [dien zu erjchreden. 


„Ich habe Sie nod) nit einmal um Ihren. 


Namen gebeten.“ 

„Ritter — Helene —" 
hajtig. 

Cs flang wie Beruhigtfein, ober aud) wie 
Cnttaujdhung aus feiner Stimme, aber er 
fragte ſachlich: „Und wie heißt unjere Kleine 
Patientin?“ 

„Irma.“ 

Er Hatte ein Notizbuch aus ber Taſche 
gezogen, die betreffenden Aufzeichnungen zu 
machen. „Ich werde morgen — oder nein, 
heut haben wir Donnerstag — alſo über— 
morgen, Sonnabend mit der Behandlung be⸗ 
ginnen —“ 

„Ich darf Sie darum nicht bitten, Herr 
Geheimrat.“ Und da er ſie erſtaunt anſah —: 
„Wir haben einen anderen Arzt.“ 

„Das will ich Ihnen glauben. Der Fall 
iſt aber nicht dazu angetan, daß hier ein Arzt 
den anderen ohne weiteres erſetzen könnte. 
Sie werden Ihrem Arzt ſagen, daß ich es bin, 
der die Behandlung perſönlich übernimmt, 
und er wird Verſtändnis dafür haben. Vor 
allen Dingen wollen Sie doch, daß Ihre 
Schweſter geſund wird.“ 

Jetzt log ſie: „Wir leben in beſcheidenen 
Verhältniſſen und ſind auf den Kaſſenarzt 
angewieſen.“ 

„Ich bitte Sie, ſich darum keinerlei Be— 
ſorgnis zu machen. Ich bin auf irgendwelches 
Einkommen aus Privatpraxis nicht ange: 
wieſen und, wenn ich hier die Behandlung 
übernehme, tue ich es in der Hoffnung, helfen 
zu können. Nicht wahr, wo man andern 
nützen kann, möchte man ſich die Gelegenheit 
nicht nehmen laſſen? Sobald die Behandlung 
ein Ende hat, das heißt zu gutem Abſchluß 
geführt haben ſollte, reden wir offen wie 
Nachbarn darüber; und Sie werden ſehen, 
daß ich Ihnen nichts zumuten werde, was 
Ihre Mittel überſteigen ober — Ihr bered- 
tigtes Selbitgefühl verlegen könnte.“ 

„Ich dante Ihnen!“ Das Hang, wie aus 
einem Hinterhalt heraus gerufen. 


antwortete fie 


„sh bleibe noh einen Augenblid bei 
Ihnen, id) Habe die Empfindung, bod) nod) 
etwas über unjere fleine Patientin — Sie 
dürfen bei allem Bertrauen den gall Doch 
nidt ganz leicht nemen — von Ihnen zu 
hören. Sie fagten, fie fet jpät und als Kind 
gealterter Eltern auf bie Welt gefommen. 
Haben fid vielleiht früh irgendwelde fee- 
lifden Cigentiimlidfeiten gezeigt?“ 

Es war, als hätte fie der Klang feiner 
Stimme wieder aus verlorener erne in ein 
mürmenbes Nahefein gerufen, denn nun bez 
gann fie aus fid) heraus zu erzählen: „Irma 
war immer ein merfwürdiges Kind. Mutter 
jtarb bei ihrer Geburt, Vater hat fie nur um 
wenige Woden überlebt, id) habe Mutter: 
ftelle an ihr vertreten. Es war von früh auf, 
als lebte fie für andere, nein, id) weiß nicht, 
als lebte fie fid) in andere hinein — war alfo 
febr alttlug — nein, aud das trifft nicht 
das Cigentlide, war, als abnte fie, was in 
anderen vorging, madjte es fid) zu eigen, 
ging darin auf, als bradte fie es aus jid) 
heraus —“ 

„Sie meinen, fie wurde zu etwas wie 
einem feelijden Eho Ihrer jelbft?“ 

„Mehr als nur Cho — und dann bod) 
nidt nur meiner Empfindungsweife —“ 

Er Hatte unwilltürli den Blid auf thre 
Hand gerichtet, fie zog fie mit haftiger Be- 
wegung zurüd — 

Der Arzt ftieg die drei Treppenabfäße, die 
nunmehr beleudtet waren, zu feiner eigenen 
Wohnung hinab und fuhr mit der Hand über 
die Ctitn, als gälte es einer jdmergliden 
Erinnerung, bie ihn da eben heimgefudht 
hatte, Herr zu werden, bann aber fragte cr 
fid) von neuem, wie es möglich gewejen war, 
diefe abjonberlid) tiefe und in ihrer Art jehr 
ungemobnlide Autofuggeftion zu breden? 
Es war bod) eben nur ein tollfühner Einfall 
gewefen, fid) für den auszugeben, ber bie 
Krante in den Hypnotijden Zuftand verjekt 
hatte unb, foweit man von biejen Dingen 
überhaupt etwas wukte, war es bod) Voraus: 
jehung, daß nur bie Stimme Gehör fand, 
von der das Gebot ausgegangen war? 

Der Diener erwartete feinen Herrn in 
der offenen Wohnungstür und bradte Ent: 
ihuldigungen vor, daß er bas Fraulein — 
bas aber in großer Erregung an ibm vorüber: 
geeilt fei — unangemelbet vorgelaljen Babe. 

„Wozu die vielen Worte? Man ilt froh, 
wenn man helfen fann." 

„Herr Profeſſor haben natürlich geholjen.“ 

„So ganz natiirlid war es vielleicht nicht. 
Mehr nur ein Zufall.“ Und da er feinem 
Getreuen ins Gefidt blidte: „Nein, lieber 
Baudner. Ich freue mid gewiß, bak Sie mir 
dankbar find, aber bis zur Urtetlslofigkeit 
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darf das nicht gehen. Damit erweifen Sie 
weder mir, nod) fid) felber Gutes. Niemand 
tut Wunder. Oder — das ijt vielleiht zu 
viel gejagt, unb verdrießt Sie, wie id) Cie 
fenne. Es genügt aud: id tue feine Wunder; 
id) gewiß nicht.“ Der Arzt hatte an feinem 
Chreibtiih Pla genommen, Baudner ben 
Teewagen mit dem Weingeijtflämmden unter 
bem ererbten Gilberfeffel! Berangerollt —: 
„Sie wiffen etwas von den Damen ba oben 
in unferem Haufe?“ 

Sawohl, Baudner wußte und durfte be- 
richten. Sie lebten [efr zurüdgezogen, bie 
beiden, hatten, wie Baudner, der neuerdings 
gelegentlid) in Methodijtenfreijen verkehrte, 
es ausdrüdte, „ihre eigene Kirche“. Die ältere 
Schweſter ging zu beitimmten Stunden aus, 
wohl um Mufitunterridt zu erteilen, fonjt 
bielten fie fid) faft ángitlid) zu Haufe. Lebten 
in geordneten unb, wie bie Wufwarterin er- 
zählte, in durchaus zuträglichen Verhältniſſen, 
und braudten es jid) an nihts abgehen zu 
laffen. Wendeten fie irgend etwas in ber 
Umwelt ein Interefje zu, fo fonnte bas am 
eheiten nod) — dem Herrn Profeljor felbit 
gelten. Er, Baudner, habe oft genug be- 
obadtet, dak fie heimlich aus bem Zenter 
blidten, wenn der Profeffor fid im Garten 
auffaíte, ober dort feinen meteorologijden 
Studien nadgebe. 

Baudner Hatte von der jüngeren ber 
Schweſtern erzählt, und war darüber warm 
geworden. Cin Kind nod — bodj fónne man 
mit ihr wie mit jeder Erwadjenen reden. 


Was einer nur auf dem Herzen Habe, das - 


lefe fie ifm aus den Augen, und mandmal 
habe er fie fherzeshalber „Mütterchen“ ge: 
nannt, weil fie fo gut gu tröften verftebe. 
Würde ihr aud vieles erzählt, was ihren 
vierzehn Jahren beffer verborgen bliebe, es 
verſchlage bas wenig, denn was man ihr ver: 
ſchweige, bas [efe fie einem obnedies mit 
ihren grauen Augen vom Gefidt ab. Un: 
längft aber, als ihr Hiindden, bas zieriiche 
MWindfpiel „Gazelle“, drüben in der König: 
ftraBe überfahren worden fet, fei fie wieder 
ganz Kind gewefen. Er, Baudner, habe das 
$ünbden mit ihr im Garten begraben 
miiffen, unb eine wunderlide, bod) aud zu 
Herzen gehende kleine Feier habe fte dabei 
veranftaltet. Einmal habe er fie aud) in das 
Arbeitszimmer bes Profeſſors geführt, wo fie 
bann die Apparate, die Bücher unb bie Pflan- 
zen mit [heuer ?Ínbadjt betradtet Habe. 
Ganz Kind wieder, hätte fie das Harmonium 
am liebiten geöffnet, fei aber fofort von ibm 
daran gehindert worden. 

Der Arzt hatte das ſchweigend mit ange: 
hort unb fid) bei manden Wendungen der 
gebildeten Ausdrudsweije feines Dieners ge: 


freut, wie ein Lehrer ober vaterlider Freund 
bie Fortſchritte bes Schülers wohlgefällig 
wahrnimmt. Stumm reidte er aud jegt 
feinem Getreuen die Hand, — der rüdte nod 
einmal das Teegefhirr guredt, zog bie Gat: 
bine vor bem Zenter zurüd, fo dak der Blid 
in den Dunflen Herbithimmel frei wurde, und 
ging. 

Die Lampe ftand auf bem Gdáreibti[d) und 
wurde über den Büchern, unter denen bas 
Bud war, hell. 


Das Haus lag, der Parodialtirdhe zu: 
nadjt, in der Klofterjtraße zu Berlin. 

Gegen Ausgang des 18. Jahrhunderts 
Datte es ein holländifher Baumeifter für 
einen wohlhabenden Bürger erbaut, feither 
Hatte es keinerlei wefentlide Erneuerung er: 
fahren. Zu ber mobíge[dnittenen eidjenen 
Tür mit ben Meſſingknäufen führten jteinerne 
Stufen Dinan. Der Eintretende gelangte in 
einen adtedigen Vorraum, in deffen Niſchen 
Büften ftanben. Dahinter ftieg bie breite 
eihene Treppe mit gejdmiedetem Barod: 
geländer in leiter Rundung auf. 

Die Baume und bas Strauchwerk auf bem 
nahen Friedhof um die Parodialtirde ber: 
um, [omie in dem Gärten Hinter dem 
Haufe, der Wailengaffe zu, begannen die 
Blätter zu fenten. An fonnigen Tagen glomm 
es wie buntes Leben in ihnen auf. Denn es 
war Herbft. 


` 2. 


Der Freitag war vorübergegangen, an 
bielem Sonnabend nadmittag, an dem 
[fuere und gefliiftete Woltengebilde am 
Himmel Bingen, hatte der Arzt bie Behand- 
lung aufgenommen. Sie beftand in einer ibm 
eigentiimliden Berbindung von pfydo-ana: 
Iptijem unb fuggeftivem Verfahren, hatte 
aber einen ihn felber überrafhenden Ber: 
lauf genommen. 

Mochte es eine Folge feiner feelifd über- 
aus behutfamen Art fein, modte es feine Ur: 
Jade in ber pindjifden Eigenart ber Patien- 
tin finden — der Arzt vermied es, fid) felber 
auf irgendein Urteil vorfdnell feftzulegen —: 
die Patientin hatte in ber Hypnoſe ſcheinbar 
frei aus Fd heraus erzählt, unb eben diefe 
Erzählung hatte ber Arzt fraft feines treuen 
Gedädtnilles, bas aud die ſprachliche Eigen: 
att feitzubalten vermodte, in fein Patienten: 
bud) eingetragen. So fand [id ba ber be: 
frembenbe Beriht, bem der Arzt, einem 
tünftleriihen Triebe gern, wenn aud) nicht 
ohne  Celbitbe[pottelung  nadjgebenb, bie 
Überſchrift gefegt hatte: 
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Der Mann 


Patientin lag in tiefen Schlaf verjentt, 
der Arzt hatte ihre Gedanken auf ihr Wind- 
[piel „Gazelle“ einzustellen per[ud)t: in Delen 
Unfall hatte ihr feelifher Zufammenbrud), 
Ihien es, gum mindeften den äußeren Anlaß 
gefunden. Nach längeren, zunächſt erjolg- 
tojen Bemühungen, ihrem Gedanfenfluy 
irgendwie Richtung zu geben, hatte Patien- 
tin die Worte BervorgeltoBen: „Wolf wider: 
fegt fif; will nicht dort hinab, Wolf be: 
fommt Schläge; ledt feinem Herrn Die 
Hand —“ 

Und jah aufihredend: „Licht — Licht — 
Licht —! Siehft bu? Die Sonne! Ein Feuer- 
tab Debt fie an [hHwarzem Himmel. Das bebt 
und freijt und rollt. Ins Rund geflodtener 
Geißeln [hwingt fie ihre Strahlen. Ob, wie 
bas leudjtet! Wie Licht did, armen Schatten, 
ganz burdglübt. Wie Licht bie Adern bir 
durhpulft. Hört bu? Die Sonne! Bom 
fernen Stern wedt fie ben [pien Klang; es 
greifen ihre Strahlen geißelnd in das AM; 
rüdtönend brauft bas Firmament; es bon: 
nett; und ift nur eine Stimme —: JH bin 
das Licht der Welt!“ 
= a] 
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Der Arzt: Du Haft mir zu erzählen. 

Berichte] 

CH 8g 

Rund ber weißgefheuerte Riidentifd, 
darüber brennend bie Hangelampe, denn es 
ijt 9tadjt. 

Beide Arme hat der feine Mann auf ben 
Tilh gelegt und den Kopf mit bem fablen 
Schädel drein gebettet. Das Männden 
weint. 

Wolf, der den Blinden morgens zur Arbeit 
führt und abends heimgeleitet, figt neben 
ihm, legt ibm die Pfote tröftend aufs Knie. 

Wie ein Kind ſchluchzt der Blinde. 

Cs ijt nit nur, daß er vom Wege abfam, 
es ift nidt nur, daß et bas Licht feiner Augen 
verlor, es ift nit nur, daß fie ihn verließ; 
es ilt bas alles zufammen. 

Gie ging, unb er tappte weiter burd) bie 
Stadt. Ihn munbert's, dak ere tat. Ridtet 


fid auf, hebt ben Kopf, als müßte er mit. 


blinden Augen nad) feinen Fußſpuren juden 
unb feben, warum die weiter fübrten. In 
jeinem weißen Geſicht ftehen zwei ſchmutzig 
graue gerade Linien, führen von einen 
Yugen über bie Baden nieder. 

Das war geftern und vorgejtern unb fo 
alle Nähte. Wher Heut ift es anders. Ein 
Jahr (e heute, daß Jie von ihm ging. Mus 
dem Kreis der fchlafenden Tage trat das 
Jahr, Ihwebte und Tomm die Stufen Dinan, 
Honn, ein nadter Siingling, bod auf dem 


W Schädel wieder 


im Mond und fein Hund 


bódjiten Kirhturm der Stadt, hob bie Po- 
jaune mit beiden Armen und hat ihn ges 
wedt. 

Der Blinde glaubt feine Zußfpuren zu 
fehen. Sie führen durch Staub und Schnee, 
auf trodenem, auf naffem Pflafter, immer 
den einen Weg, bin und ber, daneben die 
Pfotenſtapfen Wolfs, ber ibn geleitet. Mit 
gefrallten Fingern mödte er fie ausfra&en. 
bie Fußſpuren, aus dem Stein, abbeiBen 
den Weg. 

Es war bas alles gujammen. 

Dies aber war [o getvejen. Um die ges 
wohnte Stunde war er nad Haufe gefom- 
men und feinem Rufen war feine Antwort 
geworden. Die Küche unb bie Wohnftube und 
die Schlaflammer Hatte er abgetajtet, aber 
fie nicht gegriffen. Nur feine Morgenſchuhe 
batten wie immer vor dem Bett geltanben, 
feine ‚Suppe hatte im Warmidrant gebro: 
delt, feine Hausjoppe Hatte fie ihm bereit - 
gelegt. 

Dak fie ihn verlaffen hatte, er begreift 
es. Aber warum [pottete fie, wo ohnedies alle 
bóbnten? Letzten Schimpf Hatte ihm ihre 
legte Fürforge angetan. — Es war bas alles 
gufammen. 

Das Leine Mannden hat ben fabfen 
in bie Arme gebettet. 
Schluchzt wie ein unartiges Kind. Hat Angft 
vor fid) felber. Denn nun muß fid) feine Hand 
aufreden wider fein blindes Gefit. Cin 
Achzen der Qual entfährt feinen zernagten 
Lippen. 

Da fühlt er etwas Feudjtwarmes an feiner 
Hand. Wolf ledt feinem blinden Herrn die 
ginger. Mit einem Gubtritt [heudt er das 


Tier beijeite. 
Dann höhnt der Blinde: „Ja, bu ſollſt 
Du 


mit. Du begleitejt mid da hinunter. 
fannit mid im Drüben fpagieren führen.“ 

Wieder (te als hatte er fig in Schlaf 
geihludzt. Bewegungslos liegt fein blanter 
runder Kopf auf dem blanten Rund des 
Tifhes. Aber die Erinnerung madt, Er- 
innerung an ein Erlebnis, das niemals ges 
melen ijt, und Dennod war. 

Er fieht fic) felber. Allein ijt er aus» 
gegangen und ohne feinen Wolf und lange 
umbergeirrt. Nun taftet er an einer Mauer, 
bie brüdjig ift im Ralfbewurf und feudt. 
Kein Fenfter, feine Tür ijt darin, nur immer 
und foweit feine Hand greift, Mauer. Dazu 
ein üßender Rud von welfendem Laub. Ends 
lid in der Mauer eine Öffnung. 

Co tritt er ein. Hinter ibm, und ohne 
dak er daran gerührt hätte, fnarrt ein eiſer— 
nes Portal unb ffitrt ins Schloß. 
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Nun taftet er innerhalb der Mauer, und 
fie [eint feudjter. Es glibbert da hinab. 
Von feinem vorgeftedten Stode nidt erfühlt, 
ift plößlich etwas vor feinen Füßen, er ftrau: 
elt, fällt, einen niederen Erdaufwurf um: 
tlammert er mit feinen Armen. Darauf er: 
hebt fih etwas Hölzernes, Hohes, er taftet 
es ab: ein Kreuz. Und auf dem Ballen des 
Kreuzes find Buchſtaben eingeferbt, feine 
tyinger[pigen gleiten darüber unb Iefen: „Es 
bat mid niemand lieb gehabt.“ 

Das ift es, und das war f ei n Kreuz. Sie 
modten recht gehabt haben, die andern, — 
was ging es ihn nod) an? 

Das alles zufammen war es, und daß aud 
fie ihn verfallen Hatte. Mit brodelnder 
Abendfuppe im Wärmſchrank. 

Der Blinde weiß nichts mehr von Mitleid 
mit fid) felber. Auch bie Angft ift beifeite 
geworfen, wie ein Mundtud, das einer, vom 
Mahle angeefelt, zerfnüllt bat fallen laffen. 
Gein rundes, bleides, bartlofes Gefidt ijt 
zur Grimaſſe verzerrt. Hohn wider den 
Schöpfer aller Ungeredtigleiten, Hohn wider 
diefe Trugfpanne, Leben genannt, Hohn unb 
zumeift wider fein eigenes, armjeliges Selbft, 
Hohn, der aus ftummen Mundwinteln zetert. 

Hart ift er geworden, und dem ift gut fo. 
Die einzige Stige, bere nun nod) bedarf. 

Ruhig und mit gemeljener Würde fteht 
bet Kleine Mann auf. Er fpi8t bie Lippen 
zum Pfiff: „Komm, Wolf! Ausgehn!“ 
= 88 =S 

Dunfel die Straße, bie zum Yluß hinab⸗ 
führt. Nur eine vergeflene Lichtreklame wirft 
ihren freisrunben, grellhellen Schein aufs 
Pflafter. 

Inmitten des lidjten 9tunbs fteht bas 
Heine Mannden. Es fteht gebüdt. Vor ibm 
fit Wolf, Hat bie Vorderpfoten gegen das 
Pflafter geftemmt, will nicht weiter, weigert 
den Weg babinab, den Weg ins Dunkel: Der 
Mann im Mond und fein Hund. Das kleine 
Mannden zerrt an Wolfs Kette, ſchlägt mit 
Fäuſten auf bas zottige Tier, Wolf dudt, will 
fhfote geben, mit [egter Kraft reißt ihn ber 
Blinde mit Wéi, — Nat. 
BR 8 


Der Blinde ſteht an Ufers Böſchung. Bis 
an den äußerſten Rand hat er ſich vorgetaſtet. 
Nun hat er die Fäuſte geballt, daß die Nägel 
in die Handflächen hineinſchmerzen. 

Unten orgelt das Waſſer. Gedunſen und 
halbverweſt ſtehen ſechs Leichen, ſie ſtehen 
auftecht, auf Fluſſes Grund, mie Orgel: 
pfeifen. Sie warten des ſiebenten, der nun 
kommt. 

Ein Mitleid mit ſich ſelber packt das 
Männchen, ſchüttelt ben abgemagerten Kör- 
per, treibt aufs neue die Tränen in die blin— 


den Augen. Warum auf dieſer hellen Erde 
Finſternis nur für ihn? Warum, wo alle 
Atem ſchöpfen, muß er ſterben? 

„Es Bat mid niemand lieb gehabt.“ Was 
immer er beginnen könnte, finnlos der An- 
fang und finnlos das Ende. Jäh wendet fid 
der Blinde. Mit Händen, denen fein Auge 
Ridhtung gibt, mit Fingern, die in Todes» 
angit guden, loft er Wolfs Kette. Er ift nicht 
wie ber ba oben. Ihn jammert ber Kreatur, 
„Wolf, geh heim!“ 

Cs ilt, als baumte fih Leben ein legtes 
Mal in ihm auf. Beide Arme wirft er hod 
über feinen Schädel in bie Höhe. Letzte Angjt 
entprekt ihm legten Schrei. Ropfiiber wirft 
et fid) in ben Fluß hinab. 

Stadt, und über ihm ſchlägt bas Wafer 
gufammen. 

88 88 28 

Lidt. — Blutrote Dämmerung um ihn, in 
liter Wölbung erftrahlt der Himmel, 
weißglühend fdlagen die Flammen hervor. 
Die Sonne, die Sonne! Gie ftrablt, fie fteigt. 
Cin Feuerrad beginnt fie zu fihwingen, fie 
kreiſt und wirbelt, fie jtrömt ihre Strahlen 
zu feurigem Kranze. Licht in den Augen, Licht 
in den Bulfen, fein Körper trinkt Licht. Sekt 
wird es vernehmbar. Ein bumpfes Dröhnen 
war es zunädft. Cin heller Ton Wirrt wie 
getroffene Saite. Er wedt Töne. Sie [mel 
gen zufammen. Cie jhwellen zur Zuge. Es ° 
brauft der Choral. Die Sonne! Die Sonnel 

Der Blinde — Ffiebt. 

Er ift Kind und mit Tränen befprentelt 
beimgelommen. Die Kinder draußen haben 
ihn gehöhnt. Mutter fibt an der weißen 
Gardine an ihrem Nähtifh. Sie hebt ihn 
auf ihren Schoß, fagt: „Du bijt mein ſchöner 
Junge“ und bindet ihm eine frifdgebiigelte 
weiße Schleife um. 

Cr fibt in der Schule, ganz Hinten, als 
Íebter. Der Lehrer ijt aufs Katheder ges 
treten unb bat einen großen roten Apfel mit: 
gebradt. „Wem geb’ ih ben? Der befommt 
ihn, bem es am ſchwerſten fällt.“ Und er 
tuft: „Peter!“ Peter ift er jelber, und er 
darf vortreten, bis ganz vorn ans Katheder, 


8 unb befommt den Apfel. 


Cr ift Muſikſchüler, trifft an gleicher 
Strakenede Tag für Tag den kleinen blon: 
ben Surjdjen, der mit feinem roten Reifen 
[pieft. Wie alle Tage hat et ihm gefagt: 
„Was für einen [djónen Reifen bu da Haft“ 
— da bringt der Junge den Reifen —: „Da 
nimm, id) ſchenk' ihn bir." 

Er fibt am Flügel unb [pielt zum Tanz 
auf. Nur aus Gefalligteit tut er's, unb ift 
nun doh wie Bedienfteter unter ben eft- 
lihen. Die Lichter fdwirren, die Paare 
treifen. Da naht fie. Sm weißen Kleide und 
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kornſchwerer Blondheit, [hwebend in Anmut, 
zögernd in Scheu, fommt fie, tritt zu ihm 
heran, zu ihm, verbeugt Fd und fordert ihn 
zum Tanze auf. 

Er ift in der Klinik, weiß und licht der 
Raum. Auf dem Operationsftuhl fit er. 
Der Arzt naht. Er fennt ihn niht, ben Ge: 
beugten. Der aber [piigt auf bie Erde und 
madt einen Kot aus dem Gpeidel und 
Ihmiert ben Kot auf feine ſchmerzenden 
Augen und [pridt: „Ich bin das Lidt der 
Welt. Nur wer im Finſtern wandelt, vermag 
das Lidt zu fdauen.“ Da verliert Rd) der 
legte rótlidje Schein vor feinen Augen, und 
er ift blind. 

Er ift blind und fieht. Sie Webt in ihrer 
beiden kleinen Wohnung, ift zum legten Ab: 
[died bereit, Hält die Kleine lederne Reife- 
ta[fe in ihrer Hand. An der Tür madft fie 
halt, fegt bie Tafdje nieder, geht in bas 
Schlafzimmer, Wett ibm die Morgenſchuhe 
vors Bett; tritt ins Wohnzimmer und legt 
ibm bie $aysjoppe auf feinen Stuhl; fehrt 
in die Süde guriid, öffnet ben Wärmſchrank 
und fieht nad feiner Whendjuppe; unb — 
geht. Mit Tränen im Auge? 

Er ift blind und fieht. An feiner Arbeits- 
ftätte fit er gebeugt, ftimmt die Klaviere. 
Es poden die Töne. Ein feudtes Händchen 
legt fid auf feine Hand, wieder ift fie da, bie 
blaffe Siebenjährige des Pförtners in ihrer 
vettümmerten 9[tmjeligfeit und hört ibm zu: 
„Du, Mann, das ift ſchön.“ 

Es poden die Töne, fie Iduten, fie häm—⸗ 
mern, Es donnert bas Feuer. Hod ſchlagen 


Sn biefer Abenpftunde fas der Arzt bie 
Niederfhrift des Nachmittags wieder. Cin 
merfwürdiges Kind, diefe Irma Ritter! Als 
hätte fij ihr aus einer gewiffen Gegenfag- 
lidfeit der Borftellungswelt heraus im 
Widerfpiel zu ihrem zarten und zu Tode 
gefahrenen Windfpiel der robufte Wolfshund 
geftaltet, der feinem blinden Herrn das 
Leben rettet 

PBrofeffor Hamann ftüßte den Kopf mit 
dem glatt juriidgeftridenen, Wort ange: 
grauten Haar in die Hand. Jrgend etwas 
in biefer Erzählung war — er wußte felbjt 
nit, in weldem Belang — wie zu ibm 
felbit, nein, wie aus ihm felbjt heraus ge: 
fprodhen. Und jegt — er fonnte diefen „Dann 
im Mond“! Gab ibn deutlid, bis in Einzel: 
heiten bes Bewegungsipiels, fah bas breite 
Gefiht mit bem kahlen Schädel fehr deutlich 
vor [ifj —: es war der eine Menſch, ben er 
gehakt hatte in feinem Leben, und das mit 


ug. 
Nur eben blind war biefer Clende nidt 
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die Gluten. Drei bärtige Rieſen mit 
Schmiedehämmern ſtehen am Amboß, rot 
krümmt ſich das Eiſen, weiß leuchtet die 
Flamme. Er ſieht's, — ſchon ſind ſie ſeiner 
gewahr geworden, ſtürzen ſich auf ihn, packen 
unb würgen — mit [egter Atemkraft will 
er's hervorſtoßen: „Laßt mich leben! Ich 
muß — bem Wolf — bie meiBe Schleife um— 
binden —“ aber ſchon hat der eine der Rieſen 
mit rotglühender Zange ihn im Nacken ge— 
packt — das Licht iſt erloſchen; Nacht. 
CH CH 8B 
9tadjt, ba bas Männchen unb wie aus 
dunflerer gerne wieder zu fidh findet. Irgend— 
wo ift er im finftern Raum. Weiß nidt, wo. 
Ihn friert; es ift falt, er ift nab. 

Cid) zu regen, vermag er nidjt. Aber es 
ift ba etwas Geudtes, Warmes bald an feiner 
Hand, bald an feinem Gefidt. Er bejinnt 
ih: bas ift Wolf, der liebe Wolf, ber ibn 
ledt. Und von Wolf trieft das Waller wie 
pon ihm felber? 

Hat Wolf ibn aus dem Wafer gezogen ? 
Ginnverwirrend gleitet es an ihm vorüber, 
jegt vermag er ben GrinnerungsDaten einzu: 
Ihlagen: er felbjt Hatte fid in ben Fluß 
geftürzt, feinem Leben ein Ende zu maden. 

Ihn munbert's. Halb vermag er fid auf: 
3uridjten. Und fieht es vor fid, wie fobes 
aufgeihlagenes Bud, den Sinn des Lebens, 
und lieft: Es blüht ein Garten den Augen, 
aber es [obert ein Feuer den Herzen. Wer 
ba fudjt im BVerlorenen, der findet im Eignen. 
Es ift ein Wadstum im Abnehmen und ein 
Lit in der Stadt. 


gewejen, blind menigltens nidt mit leib- 
lihen Augen. Wie anders hätte er fonft ber 
Einen Nadftellungen bereitet? 

Gabriele! Er fprad den Namen nidt aus. 
Er fühlte ihn tief innerlid als Schmerz. 

Da feine Blide nun einmal diefe Richtung 
genommen hatten, [ab er weiter und wie in 
blendendes Liht. Diefer Mann, ben er ge- 
habt Hatte, hatte im Celb[tmorb geendet, — 
und zum mindelten von einem Gelbjtmord- 
verfud) batte dod) aud) das Kind, dem an 
fih derartiges fern liegen mußte, erzählt? 
War bas nur Zufall, . aber gewiß, es 
durfte nur Zufall fein. 

Man muB fein armes Sd aus[deiben 
tónnen aus jedem Lebensfpiel, fagte fi) ber 
Arzt, und wußte, er hatte fid) dahin erzogen. 

Wud) war es nunmehr ein Gedantlides, 
das ihn an dem Bericht des Kindes zu feffetn 
begann. Cigenartig ftand Hier bie treue 
Treue des Tieres, bas feinen blinden Herrn 
aus bem Wafler rettete, der untreuen Treue 
der rau gegenüber, bie ihn ver[orgt Hatte, 
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als fie ihn verließ, um ihn geweint hatte, 
als fie ihn preisgab. Treue war eben aud 
eins diejer feelifhen SBolfengebilbe, zu denen 
Menſchheit aufftrebte, aus bem Dunitfreis 
der Erde hinauszugelangen. Bis dann Erde 
zupadte unb den Ikarus mit Naturgewalt 
BerabriB, ibm ihr Gefe& aufzujohen. Treue 
mar Menſchheitsſchminke, aber freilich, fie 
erh madjte ben Menſchen [djón. 

Seltfam —: damals, als er Gabriele 
liebte, Hatte er ein Verhältnis mit einer 
anderen, bie ihm feelifch nidts und fürperlid) 
wenig bedeutete, unterhalten, und erft feit 
er Gabriele verloren hatte, war er ihr treu. 

Dies Fraulein Ritter Hatte ihn an 
Gabriele erinnert, — fet es aud) nur duró 
die Zufallsbildung einer fer gleidgearteten, 
gartliden unb weihen Hand. Dod war aud 
fonft Uhnlidteit vorhanden, etwa bie, welde 
bie Kopie des Stümpers, der jede Kontur 
vergröbert, jede Farbe unvermittelt auffebt, 
zu bem Original aus Meifters Hand auf: 
weift. Gabrieles Eigenart war in bem [dil 
Ienben Zufammenflang ber tiefblauen Augen 
mit dem [hwarzen Haar gewefen, — Frau: 
[ein Ritter hatte blaue Augen und braunlid 
blondes Haar. 

Er Hatte die Lider gefdloffen; wie ffar 
ibm Gabrieles Bild vor der bewegten Seele 
ftanb! Fünfzehn Jahre waren vergangen, 
feit fie grußlos von ihm ge[dieben war, und 
et fonnte gleidjam jeden Flaum auf ihrem 
Naden. 

Dak er der Narr feiner eigenen tiefften 
Empfindung wäre! — Narren fommen zu 
Hofe nur folange fie jung find. Er rib fid) 
gewaltfam los unb flappte bas Patienten: 
bud zu. Er bereitete fid) felbft ben Tee, wie 
er zu tun pflegte, und blies das Weingeift- 
flämmden unter bem filbernen Reffel aus. 
Nicht anders, als löfchte er eine Erinnerung. 

Auf feinem Tifche befanden fih Bücher, 
deren Studium er fid) guwandte, als wäre 
er nie darin unterbroden worden. Unter 
diefen wiſſenſchaftlichen Werten lag aud 
heut das Bud). 


Srma hatte ber Schweiter von der Bes 
handlung durd den Arzt erzählt: Als fie 
in das Zimmer gefommen fei, das Zimmer, 
in bem bas Harmonium ftebe unb ber Tijd 
mit den feltjamen Gerätſchaften, feien bie 
genfter verhängt gewefen zu einem rotliden 
Duntel, ganz wie in einer Kirche. Der Pro: 
feffor fei ihr gleich entgegengefommen und 
babe ihr beide Hände gereidt, ihr dann aud 
vaterlid) bie Hand auf das Haar gelegt. Wm 
liebften wäre fie ihm da um den Hals gefallen! 
Er aber Babe ihr wohl angefehen, daß fie 


müde fei, und ihr erflärt, dak alles, was zu 
ihrer völligen Genejung not tue, ein tiidtiges 
Wusruben jet! Go Babe er fie zu bem Ruhe: 
bett geführt, unb ba Babe fie Fé binlegen 
dürfen, wie es ihr fo recht bequem gewejen 
fei. Und er habe wieder die Hand auf ibt 
Haar gelegt und ganz fanft unb feife zu ihr 
gefproden. Darüber fei ein jo wohliges Er: 
matten über fie hingeglitten, daß fie gedadt 
hätte, fo müßte es fein, wenn — 

Run —? hatte Helene gefragt. 

Wher fie hatte dod Anjtand genommen, 
ihren ungiemliden Gebanfen vor ber Schwe⸗ 
Her laut werden zu laffen, und fliiglid ein: 
gelentt: Wenn man ftürbe, 

„Sa,“ hatte Helene gejagt, „Das muß ben 
Körper befrieden, menn er vom Quirlen 
der Seele erlöft wird.“ P 

Und dann habe fie wohl geträumt, und f 
tedjt könne fie Héi auf den Traum niht mehr 
befinnen. Bielleiht fei es fo gewefen: fie 
babe im Traum an der Ede der Königftraße 
geftanden, da, wo Gazelle überfahren worden 
fet (Re [prah dabei gum erftenmal unb ver: 
bältnismäßig ruhig über den Unfall), und 
da fei das Auto gefommen. Gazelle aber fei 
nidt dagewefen, aud habe das Auto offen: 
bar feine Fahrt verlangfamt, [o daß fte bie 
tleine blante Meffingfigur, ganz vorn auf 
dem Auto über bem Biinder, deutlich habe 
erfennen tinnen: ein Männden in wunder: 
lihen Berrenfungen habe bie dargeftellt, bets 
nahe anzufehen wie der Mann im Mond. 
Plötzlich aber habe fie felbft in dem Auto 
gefeffen, bas nun in toller Fahrt über Hügel 
und Berge davongeraft fei. Zuerft fei (br 
Angft gewefen, nadjber nidt mehr. Wud 
babe fie nun gejehen, daß bas Männden 
neben ihr gefeffen fei, klein, aber dod wie 
ein Meiner Menih, mit fpiegelblanfem, 
fabíem Schädel und blinden Augen. Der 
babe immerfort auf fie eingerebet, verftan- 
ben aber habe fie von allem, was er da þer- 
brubbelte, nidt ein Wort. 

Eben feien fie einen fteilen Abhang Bin» 
untergejauft, nun ging es quer burd) einen 
tiefen buntlen Wald. Unzählige wilde Tiere 
jeien ba gewejen, fo daß fie fid bod) febr 
gefürdjtet habe. Mit einem Sag fei ein Wolf 
bei ihnen im Wagen gewejen — fe Babe 
auffhreien wollen — der aber babe fhón 
gemadt unb Pfote gegeben. Go feien [ie 
weitergefahren, nun zu dritt, bis zu einer 
Höhle, in der ein Feuer brannte. Bor der 
babe das Auto gehalten. Bärtige und be- 
tukte Männer feien da mit großen Schmiede: 
zangen gefommen — und darüber [ei fie 
aufgewadt, weil fie gerade in dem Augen: 
blid, ba fie fi von neuem zu angftigen be: 
gonnen, die Stimme des Profelfors gehört 
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habe, und ber Babe ihr [adjenb zugerufen, 
nun aber fei es genug des Cdjlajens. 

Go hatte die Kleine erzählt und war fid 
dabei nad ber Art der Vierzehnjährigen 
widtig genug vorgelommen, — Helene aber 
hatte bie Schweiter zärtlih in ihre Arme 
. gezogen, als umſchlöſſe fie mit ihr ein anderes 
Gein, und hatte fie auf bas Haar gefüBt, auf 
dem bie hilfreihe Hand gelegen hatte. 

Nicht lange darauf hatte Irma aus fid) 
heraus und ohne ein Wort darüber zu ver: 
lieren, die Tür geöffnet, war bie Treppe vor: 
fihtig aber aud) wiederum mit feiten Tritten 
hinabgeldjritten, hatte bie Straße betreten, 
ben Fahrdamm hinüber und herüber unb fo 
nod einmal, gefreugt, und war eben fo rubio, 
und als tate fie etwas Gelbitverftändliches, 
zurüdgelehrt. 

Wie einem Menjen zumute ift, der 
Zimmer wiederficht, bie er nok kürzlich felbit 
bewohnt hat, in die nun aber wohlhabende 
Fremde mit reiherem Hausrat eingezogen 
find — wohin er blidt, alles diinft ibn ver- 
traut und bennod) beleidigend, aufbringlid), 
beihämend, — fo fühlte fih Helene in bem, 
was fie ber Schweiter bislang gewejen war, 
entredjtet, gugleid) in ihrem eigenen, mühſam 
genug errungenen rieden bedroht. Gie 
widerſetzte fih nachträglich bem Schidfal, bas 
fie gezwungen hatte, zu dem Freund ver- 
gangener Tage ihre Zufludt zu nehmen. Es 
war ihr wie Befreiung, als Irma endlid 
zu Bett gegangen, und fie mit fid allein war. 
Ohne Hut und in ihrem Hausfleid betrat fie 
die Straße. Sn diefer abendlich-herbſtlichen 
Luft war Atemmöglidteit. 

Sie ging um bie Parodialfirde herum 
und betrat ben Friedhof. 


Sa freilih: Gräber. Leben hieß immer, 


über bas Grab bes Erlebten [d)teiten. Und 
daß fid über dem Empfinden eben bieles 
gegenwärtigen Wugenblids [don morgen der 
Hügel mit der unverlöfhbaren Gedentidrift 
wölbte, — war bas Troft, ober mat es 
quälenpdjter Sput? 

Wie febr mußte fie fd in diefen fünfzehn 
Jahren verändert haben, dak ber Freund fie 
nidt wiedererfannt hatte! Lebend [tarb man. 
Es war bas erftemal, daß fie in btefen Gpies 
gel des Alters blidte, und er war unbarm: 
herzig. 

An feiner Liebe, — nein, was aud) vor: 
gefallen war, an feiner Liebe Hatte fie nie 
gezweifelt. Sekt fühlte fie, und bas war, 


als würde fie gewürgt, daß fie vor bem Ab- 


grund ftand, biejen Glauben zu verlieren. 
Mie nun? Und wenn fie ibm den Namen 
genannt hätte, den fie damals geführt, und 
gefagt Hätte, ich heiße Gabriele Meijter, unb 
es wäre aud dann keinerlei Erinnerung in 


ibm aufgeftiegen? Cins biefer Gräber auf» 
Ihaufelnd, was fand man? Midts. 

Cin Glüd, daß fie foweit ihre Beſonnen⸗ 
beit gewahrt Batte. 

Stein; fie bereute nicht, daß fie damals in 
diefes Haus und in feine Nähe gezogen war. 
Was blieb ihr vom Leben? Nidts als eine 
Erinnerung, — deren fie fid) felbjt unwert 
gemadt hatte. Sie wußte febr wohl, das Redt 
auf diefe Erinnerung bejaß fie nidjt, aber 
ob nun mit, ob ohne Redt, die Erinnerung 
batte ihr gehört — doppelt zu eigen vielleicht, 
weil wider Redt — und war ihr das leben» 
dige Waller gemejen, von dem der Tröfter 
einem anderen armen, aud) in die Irre ges 
gangenen Schweiter-Weib ge[prodjen Hatte. 
Wud diefe Erinnerung jest verlieren — 

Wenn er fie jest häufiger fab — fie mie: 
dererfannte — fie ihm fremd blieb — er 
Snterej]e an ihr nahm — er ihr mit Gleidh- 
giiltigteit begegnete —, fo fehr alf dieje Mög⸗ 
lidjfeiten fid) widerſprachen, fo jehr detann- 
ten fie gemeinfam bas eine: Es geht um 
deinen einzigen Befik, um deine Grinnes 
rung. 

Wie eine Fremde fonnte fie Dinaus; 
getrieben werden aus der Hütte ihrer Çr- 
innerung, und die Tür [hloß Ró Hinter ihr, 
unb fie ftand allein am Kreuzweg mit bem 
gerbrodenen Weijer. 

Gie hatte ben Kirchhof verlafjen, aber all 
diefe [djredBaften Möglichkeiten blieben wie 
verwirrendes Schattenfpiel um fie. Indem 
aber Angit ihre Gedanten [heudte, bewegten 
fih ihre Lippen ruhig, und fie [agte aus einer 
Herzensgewißheit leife vor fid Hin: „Ich 
habe Sehnſucht nad) dir.“ 

Gie hatte bas Haustor hinter fif ges 
Ihloffen, ben Vorraum mit den Rifden 
durchſchritten, als fih feine Wohnungstür 
öffnete, und er ihr entgegentrat. An ihm 
vorüberhujhen, war unmóglid) gewefen, aud) 
hatte er fie bereits erfannt unb ihr zuges 
rufen: „Das trifft fid gut, Fräulein Ritter, 
wie fteht es um unfere Patientin?“ 

Gie fab, daß er zu abendlidem Ausgang 
angezogen war, der weite Wus[dnitt bes 
Ihwarzen Mantels lich das Hemd mit ber 
weißen Krawatte frei — fie ftand ihm ohne 
Hut unb in ihrem Hauskleid gegenüber, und 
mußte bitter an ein gerzauftes armes Kind 
denten, bas ber Königsfohn nidt erfennt 
oder verleugnet. 

„Einer biefer guten Abende,“ fagte der 
Arzt, „wie fie der Herbft mit h bringt. 
Man geniebt nod einmal den Sommer, aber 
wie aus der Erinnerung. Ic freue mid auf 
meinen Gang burg die Straßen. Um diefe 
Stunde ift Rube über bie Menfden gefom: 
men. Cie geben langjam und benfen an 
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ihren Xi[d mit der Lampe. Und felbft bie 
vielen, die leiden — in ber Dammerung 
[deinen bie tiefen Schatten unter den Augen 
und um das Kinn fid zu verlieren.“ 

„Sie geben und fehen überall Krankheit?“ 
Etwas wie Spott tlang in ihre Worte hinein. 

„Ich fehe fie überall unb in ihrer taujenb: 
fältigen Geftalt, id) fehe die eben auffei- 
mende und die andere, die ihr Werk getan 
Bat, ich fehe fie als einer, der nicht Helfen 
tann. Denn hinter der Krankheit jteht, wie 
ein unterirdifher Quell dauernd für Zufluß 
forgend, uns groten unertcidjbar, bie Not. 
Ich meine niht nur bie materielle, ebenfo- 
fehr bie geiftige, aud) bie feelifhe Not.“ 

„Da tomme id) denn freilid von ben Ge- 
funben. Sd mar bei den Gräbern hier um 
unjere Kirche.“ E 

„Aber Sie haben dort [hwerlih Ber: 
wandte liegen? Soviel id) weiß, wird dort 
feit langem nidjt mehr beerdigt? Übrigens 
eine [hlehte Gefellfdaft für Sie, die Toten. 
Denen follten Gie, und vor allem Ihre 
Schwefter, ein für allemal aus dem Wege 
gehn. Die Gräber lügen.“ 

Dod) nur in ihrem Efeu und in ihren 
Inſchriften. Wer fie aufgrübe, bem ftiinden 
fie Rede.“ l 

Srgend etwas in ihren Worten oder ein 
Kiang ihrer Stimme oder in der abweifenden 
Armbewegung mußte die Erinnerung in ibm 
erneut gewedt haben, denn er fragte unver: 
mittelt: „Rennen Gie ein Fraulein Gabriele 
Meifter?“ 

„Rein,“ fagte fie und genoß in heimlichem 
Triumph den ruhigen Tonfall ihrer Stimme, 
,id hörte den Namen nie." 

„Eine Dame, die id) fannte, es [fien mit, 
Sie tinnten verwandt mit ihr fein. Es gibt 
diefe Ähnlichkeiten. Sie beruhen darauf, daß 
Natur aud uns Menden, wie Blätter aus 
gleiden Aſten heraus ſchafft. Das braudt 
aber unferem Selbftbewußtfein nicht zu nahe 
zu treten, id) entlinne mid, es war mir oft 
ihon zu Trojt. “ 

Gie ſchritt bie Treppen zu ihrer Wohnung 
hinan, fie ging bewußt langfam, mit ftarter 
Sicherheit nahm fie Stufe für Stufe. Ihr 
Cnt[fluB war gefaßt. 


3. 


Berlin —: Der Atem der Stadt geht hart 
und kurz. 

Sie gleiht ber Halbwiidfigen, die Stadt. 
Sie Dot nidt mehr die Bliitenfrifde der 
Kindheit, nod nidjt die Reife entwidelter 
formen. Gie drängt in langen und mageren 
Gliedern. Der Arzt, der ihren Bulsihlag 
zu prüfen unternähme, könnte auf inneres 


Leiden [djfieBen, es ift aber das Wadstum, 
das ihren Atemgang hart madt unb kurz. 

Cs ijt bie Stadt in den Jahren des Wachs⸗ 
tums. Sie will es den älteren aufgeblübten 
Shweftern gleihtun. Sie Bajtet in Arbeit 
und in Vergniigung. Sie redt fij. Von Zeit 
zu Zeit zieht es wie Schmerz bur@ bie mas 
geren Glieder, aber fie hat nicht Zeit, an ihre 
Schmerzen zu denken, die Stadt. Vorwärts! 
nur vorwärts! Der Atem geht fchnell. 

Berlin, die Stadt, die Reihtum entjtellt 
und Armut verihönt, die Stadt ohne Geftern 
und Heute, bie Stadt, bie ans Licht drängt 
— unb von fid) ſelbſt nidjts weiß. 

Cie gehen gur Urbeit unb fennen nidjt bas 
Ziel, fie ftürzen gu Beluftigungen und blei- 
ben freudlos, immer aber find fie in Haft unb 
Cile, der Pulsſchlag der Stadt ift in ihrem 
Blut. 

Die Stadt wadft, fte will ſchneller wadfen. 
Shr Atem geht hart und kurz —: Berlin. 

Wie befrembenb das alles Helene erfdien, 
wie fremd fie fih felber! Aber feit ihr Ent: 
ſchluß feititanb, war fie in das Treiben der 
Stadt hineingezogen, befam fie zum erftenmal 
Blid dafür, dak alle anderen eben[o hafteten 
wie fie, fie anderen im Wege ftand, und ihr 
die anderen. Es fam ihr vor, als würden 
— wenigen Tagen ihre Bewegungen 
eckig. 

Vielfältig waren die Beſorgungen und 
Beſprechungen, bie fid nun drängten. Die 
wenigen Muſikſtunden, die ſie gab, mußten 
abgeſagt werden. Über ihre Vermögenslage 
wurden Vereinbarungen notwendig. Die 
Überführung der Möbel erforderte Vorbe⸗ 
teitungen. Schließlich [hien es ratfam, pot: 
ber nod für fie felbft unb für Irma bie 
Wintergarderobe zu ordnen und neu zu bes 
[djaffen. 

Und bann war es eingetroffen, wie es 
immer im Leben begegnet; was zuerjt fehr 
viel mehr Zeit in Anſpruch genommen hatte, 
war bald genug über Erwarten [djnelf abs 
gerollt, war [hließlich wie mit einem Schlage 
„fertig“ gewejen. 

Zunädjt hatte fie fid in diefen Borbe- 
teitungen beinahe gefallen; die Bewegung 


. als folde war wohltätig gewejen; jung war 


fie fij vorgefommen; wie eine Schlange 
hatte fie jid) gefühlt, bie eine läftig unb 
brüdig gewordene Haut abtut; die Cnt: 
ſchlußkraft hatte fie feeli[d) erfriiht. Nun 
aber, und es war wie mit dem 3ujdjagen 
einer Tür alles beendet, fab der Entſchluß 
fie anders an. Wie mit großen und toten 
Augen blidte er drein. Wie mit ben er: 
lofdenen Augen bes Freundes. 

Es war einer biefer hellen Herbftmorgen, 
als fie Srma zu fd rief, ihr mit fortgoen un» 
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gepreBten, aber ruhig flingenben Worten 
fagte, es [ei notwendig geworden, daß fie 
[don Ende diefer Woche nad Deffau, ihrer 
Heimatftadt, über[tebelten. 

Dazu Hatte Irma gelat und gejagt: 
„Das ift nit wahr!“ 

Helene war einbringlid) geworden und 
rma ernft: „Du glaubft bas felbft nit.“ 

So Hatte fid Helene gezwungen gefehen, 
Gründe, bie den Schritt notwendig er[deinen 
laffen fonnten, dem Kinde darzulegen, nur 
daß es ſchwer war, dem Entihluß Gemidt 
gu geben, ba dod bie eine große Qaft per: 
Ihwiegen bleiben mußte. Die Wirkung ihrer 
Worte war troßdem überra[djenb. Bittend 
tlammerte fid) Irma an fie. „Laß mid bier! 
Hier fühle ih mid glüdlid, Hier werde id) 
gejund!“ 

Regungslos hatte Helene dagefeffen und 
dann dod) gefproden: „Es Hieke bas, was 
du vorſchnell Glüd nennft, mit mehr als nur 
meinem Unglüd erfaufen." 

„Aber bu belügft dich felber! Wud du 
fannft nur Bier glüdli fein!“ Sie ſchmei⸗ 
helte fi an die Schweiter an: „Du wirft 
es bald, und weißt burg wen.“ 

Darauf war Helene aufgeftanden. „Es 
bleibt bei bem, was id gefagt habe. Bereite 
Did) darauf vor, finde did) damit ab, wie bu 
willft.“ 

Irma war aus dem Zimmer gegangen, 
müde hatte fif Helene wieder in ben breiten 
Lehnftuhl am Fenfter gefeßt. Sie hörte bas 
Klappen der Wohnungstür und Jrmas 
Schritt auf der Treppe, badjte: wie fidher 
fie jeßt wieder bie Treppe hinuntergeht, hatte 
ihr Wort nod im Ohr: „Hier fühle ih mid) 
glüdlich, Hier werde id) gelunn", überfeßte 
es medjani[d) in bie geläufige Formel , Qui- 
fifana^ und — fhüttelte, fid ihres Willens 
bewußt, den Kopf. 

Rein Zweifel beichlic fie, fie war in ihrem 
Redt. Unendlich viele Wege boten fid) ber 
Qugend; dem Alter blieb nur der eine Weg 
durds Gidtendunfel der Erinnerung. 

Bor der Tür des Arztes madjte Irma 
halt, podjte dreimal an — ihr verabredetes 
Seiden —, Baudner, nod eben in feiner 
grünen Schürze und mit bem Reinigen der 
Zimmer befdäftigt, öffnete ihr. Sie berichtete 
ihrem Bertrauten alles, bat ihn, hinaufzu— 
geben unb die Schweiter umaultimmen — die 
Erwartung auf Widerfprud und daß es des 
längeren Bittens, ibn gu der ungewohnliden 
Gendung zu bewegen, bedürfen würde, lag 
in ihren grauen Augen —, Baudner aber 
band die Schürze ab und erklärte fidh bereit, 
das Geine zu tun, bie Schweiter von einem 
Plan abzubringen, den aud er offenbar 
miBbilligte. So betrat Irma bie Straße 


unb feßte ihren Troß daran, ben Fahrdamm 
in immer weiterem Bogen zu iiber[djreiten. 
Ja, jet wollte fie fid) üben, gefund zu fein; 
bas war fie bem Arzt fdjulbig. 

Gs währte niót lange, und Herr Baudner 
— nunmehr febr forgfaltig in feinen doppel- 
teihigen blauen Jadettanzug gefleidet, ben 
er im „Dienfte“ immer trug, — fdellte an 
ber Wohnungstür ber Shweftern und wurde 
von der Aufwartefrau, bie ihn fonnte und 
anerfannte, zu Yräulein Helene eingelalfen. 
Sie jab nod) immer in diefem Lehnftuhl am 
Zenter, und in arger SerjunfenBeit. Wie 
eine Mutter, bie auf bie Wiederfehr ihres 
Sohnes wartet, unb fie weiß, er ift tot. 
Baudners Kommen [dien fie taum zu über- 
rafhen. Gie faBte ihn ins Auge und — war 
damit bereits an ifm vorüber. 

Herr Baudner hatte burdjaus bas Beneh: 
men und bie Sicherheit des gebildeten 
Mannes, feine Züge waren keineswegs un: 
dDurdgeiftigt geblieben, und nur ein fehr 
Iharfes Auge hatte entbedt, dah es dod ein 
wilder Stamm war, der nur burd) Pfropfung 
veredelt worden. Dafür aber hatte der 
Gartner die Eigenſchaft, bie bie beftimmende 
im Wejen feines Pfleglings war, heraus: 
erfannt und demgemäß entwidelt: Baudner 
hatte Herz. 

Baudner [aB Helene gegenüber und ent: 
Ihuldigte das Ungemwöhnlidhe feines Rom: 
mens mit wenigen Worten. Cr wolle fid 
gewiß nidt in Cnt[deibungen eindrängen, 
deren Gründe ibm naturgemäß verfdloffen 
bleiben müßten, nur eben — Irma fei zu 
ihm gefommen und babe ibn nad Rinderart 
gu „Hilfe gerufen" und — er [ei dem Kinde 
gut. Wife aud, dak es ihm zugetan fei. 
Immer fei fie in ihren ffeinen und großen 
Nöten zu ibm geflüdjtet. Habe woh! gefühlt, 
daß er finbderlieb [ei unb von dem einen ab: 
gejehen, von bem man bod) abjehen miiffe, 
niemanden in der Welt Babe. Das Kind 
ſchließe fid) ſchwer an, fet vielleicht zu viel 
allein, und nachdenklich über die Jahre Bin: 
aus, fo fei er eigentlich Srmas einziger Spiel: 
gefährte und — fei aud nad) ibm felbft nit 
zu fragen — aud für bie Entwidlung bes 
Kindes fei die Trennung vielleiht nidt 
fotberlid). 

,GemiB febr gu bedauern,“ fagte Helene. 
„Nur ift es leider nidt zu Ändern.“ 

So möge er denn aud bas nod jagen 
dürfen, eben als ber Menſch, der bem Pro: 
feffor bod fein ganzes fdrperlides wie gei: 
ftiges Gein perbanfe: ber Profellor würde 
es übel permerfen, wenn eine Patientin 
feiner Behandlung, bie eben taum einge[ebt 
habe, entzogen würde. Ganz ungewöhnlid 
lei es, daß der Profeſſor irgendwelde Privat: 
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praris übernehme; er weife es immer, wie 
man aud barum bitte, zurüd. Hier aber habe 
et es alsbald aus fid) heraus getan, und bas 
fei Dog ein 3eiden dafür, dak ihn der Gall 
interefliere und daß — wer könne das beffer 
willen als er jelbft, der Geheiltel — der 
Profeffor bie Zuverfiht Habe, Helfen zu 
fonnen. 

„Sa,“ ſagte Helene, „es tommen aud be: 
rühmte Ärzte um einen interejfanten Gall.“ 

9tidt darum handele es fid), wie er den 
SBrofeifor tenne. Wenn der fid) eines Patien- 
ten annehme, fo fei er mit bem Herzen dabei. 
Er habe dem Profeffor febr wohl angemertt, 
daß er Irma in der kurzen Zeit licbgewonnen 
habe, — das, und die Erwartung helfen zu 
Tonnen, babe ibn offenbar fröhlich geltimmt. 
Ein wenig Ablentung fei einem derartig 


in fid gelehrten Mann dod) wohl zu gon: 


nen — 

„Er wird Fó anderweitig entfchädigen 
miiffen,“ warf Helene gereizt ein. 

Gie befaß bie Runft der Unverbindlidfeit. 
Sie hatte davon Gebraud gemadt. 

Nur eben in dem Augenblid, als Baudner 
bereits bie Xürflinfe gefaßt hatte, ſchlug ihre 
Stimmung in einer biefer plogliden Wal: 
lungen um. Sie ging zu ibm und gab ibm 
die Hand. „Es tut mir leid, aber es muß 
dabei bleiben. Gründe allzu [hwerwiegender 
Art beftimmen mid. Dod jeb' ich, Sie meinen 
es gut. Man lernt einander leider immer 
nur fennen, um auseinander zu gehn.“ 
=< ag 

Der Arzt war um bie frühe Nadmittags- 
ftunde in geradezu frdblider Stimmung aus 
feinem Rranfenhaus heimgelehrt.. Er hatte 
allen Anlaß zu hoffen, daß ihm eine Heilung 
glüden werde, an der er bereits verzweifelt 
hatte, und das wieder dant eines Cinfalls, 
auf ben er innerlid) nidt mehr Anredht hatte, 
als der Prophet Jona auf ben ihm gnädiy 
befderten, ungnädig genommenen Kürbis. 
Sm ftillen Zwiegejpräh mit fid) felber, bas 
bem Bereinfamten zur Gewohnheit geworden 
war, pflegte er anläßlich folder ungreif- 
baren Cingebungen von den „Elmsfeuern 
feiner KRunft“ zu reden. Er war aber Uber: 
haupt eine auf ben Gdalttag eingejtellte 
Natur. 

Er nidte Baudner, der ihm Hut und Stod 
abnahm, heiter zu, jab aber auf ben erjten 
Blid, daß deffen Karren aus bem Gleife ges 
raten war. „Nun?“ 

„Die Damen oben in unferem Haufe wollen 
[don Ende der Wohe Berlin verlafen.“ 

„Und die Behandlung abbreden?“ 

„Das habe id) bem Graulein aud) por: 
geſtellt.“ 

„Hyſteriſche Weiber!" 


„Ja,“ ſagte Baudner, „aber Hyſterie be— 
zeichnet doch nur die Krankheit, nicht den 
Menſchen.“ 

„Das iſt eine Ihrer guten Bemerkungen, 
Baudner. Die Krankheit iſt nicht der Menſch, 
und wenigſtens im Märchen bleibt Rot— 
käppchen heil im Bauche des Wolfs, nachdem 
et jie aufgefreſſen hat. Die Hoffnung ſollte 
kein Jäger aufgeben. Aber — ich begreife 
nicht recht, was die Abreiſe bec Damen Ihnen 
verſchlägt?“ 

„Es ift nur — Herr Profeffor werden 
das ja verſtehen — in dem Sinne wie andere 
Menſchen habe ich nun einmal keine Er— 
innerung. Mit meinen jetzt fünfundvierzig 
bin ich doch eigentlich erſt dreizehn Jahre alt. 
Es hat doch ſo etwas wie einen Knacks ge— 
geben. Ich kann und darf an meine Kindheit 
nicht zurückdenken. Da hab' ich denn in der 
Irma, die ſich doch ſehr an mich angeſchloſſen 
hat, und ich mich noch ſehr viel mehr an ſie, 
ſo etwas wie Erſatz gefunden. Ich täuſch' mir 
vor —“ 

„Einen Spielkameraden wieder ange— 
troffen zu haben, aus einer Vergangenheit, 
die nie geweſen iſt?“ 

„So etwas mag es ſchon fein, Herr Pro: 


feſſor, unb fie nun verlieren —“ 


„sh werde felbit Hinaufgehn und ben 
erauengimmern den Kopf zuredtfeßgen. 
Vorerſt nur einen Blid auf die Regijtrier- 
apparate.“ 

Die Prüfung der meteorologifhen Appa: 
tate nahm febr viel längere Zeit in Anſpruch, 
als Baudner erwartet hatte, ein fid) offenbar 
vorbereitender Umſchwung in der Wetterlage 
hatte Veränderungen ſowohl in der Stellung 


ber Aneroid- wie ber Magnetnadel herbei: 


geführt, gwifden denen ein Jujammenbang 
gu bejtehen fdjien; bas gab zu denten. Dod) 
war Baudner darüber nidjt unruhig gewor- 
ben. Da jid) der Profefjor nunmehr felbft ber 
Angelegenheit annahm, fab er dem Ausgang 
mit Zuverficht entgegen. 

Dann war der Arzt die Treppen hinauf- 
geltiegen, Hatte die Schweitern in ihrem 
Wohnzimmer angetroffen und Irma, die ibn 
mit fcheuer 3ürtlidjfeit begrüßte, Hinaus: 
geihidt. Cr ſaß Helene, deren Hände unter 
ber Tifddede in Erregung zudten, allein 
gegenüber. 

„sh habe,“ fagte der Arzt, „gehört, dak 
Gie ent[dloffen find, Berlin jhon in diefen 
Tagen unb, wie id annehme, für immer?“ 
— Helene bejahte — „zu veríajjen. Ich kenne 
Ihre Beweggründe nidjt, babe aud) nicht ba: 
nad) zu fragen. Als Arzt aber fage id 
Ihnen: Sie haben fein Redt, jegt von hier 
fortzugehen. Ich habe die Behandlung Ihrer 
Schweiter übernommen, fie mug gum Ab: 
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Ihluß gebradjt werden. Das Leben "hrer 
Schweſter ftellt diefe Forderung an Cie, Es 
ijt das nicht wie bei forperliden Leiden: ba 
gäbe ich Ihnen einen Brief an den betreffen: 
den Kollegen mit, und ber Fortgang ber Kur 
wäre gefidjert. Hier liegt es anders. Was 
bier not tut, ift feelifme Einwirkung. Und 
da ift denn nidt nur äußerſte Vorſicht ge- 
boten — was willen wir von der Seele des 
Menſchen? — es gilt aud, wenn von dauern: 
der Heilung irgendwie die Rede fein foll, in 
die Dämmerungsiphäre des Unbewußten 
eingudringen, und dafür gibt es fein Rezept, 
bas fid) weitergeben ließe.“ 

Da ſchrie es aus Helene, und es war, als 
wiirgten die Qualen der fangen Sabre in 
dem einen Wuffdrei: „Sch Habe fein Sers 
trauen zu Ihnen!“ 

Den Arzt [dien das nicht zu überra[djen. 
„Dir perjónlid," fagte er ruhig, wenn aud) 
zu Boden niederblidend, „ift das nidt ein- 
mal unwillfommen. Man müßte [don febr 
unehrlid) vor fid) felber fein, litte man nidt 
unter einem Bertrauen, bas fd in unferem 
Beruf febr [wer unb nie nur aus unferem 
Können heraus redtfertigen läßt, mehr als 
unter einem Mißtrauen, bem RH nachher 
gern der Pfennig in den Taler wandelt. 
Wher aud in der Behandlung felbft tomme 
id) ber, fei es feindliden, Verſchloſſenheit 
gegenüber leichter ans Ziel als einer allzu 
erwartungsvollen Zuverfiht. Ich fehe alfo 
in Ihrem Miktrauen, defen Beredtigung 
id) nadfiible, ja, das mid) nidt un[gmpatbi[d) 
berühren darf, feinen Grund —" Der Arzt 
blidte auf — 

Gebr anders als auf ihn felber, der burdj 
zuviele Enttäufhungen in feinem Leben ges 
gangen war, um nod enttaufdbar zu fein, 
der viel zu febr gewöhnt war, mit anderen 
zu denten, um nidjt im Notfall fid) felbft ins 
Unredht zu feßen, Hatte dies Wort von ihr 
zu ihm gefproden: „Ic babe fein Vertrauen 
zu Dänen"? auf Helene felbft zurüdgemwirkt. 
Mit weit geöffneten Augen, denen die ftum- 
men Tränen entquollen, ſaß fie ba und blidte 
ihn an. 

„Aber id) fehe,” fagte der Arzt, „Sie find 
entſchloſſen zu bleiben. Sie tun redjt daran.“ 

Nur eben dazu nod fähig, gab fie ihm 
tumm die Hand. 

Der Arzt war aufgeftanden und feiner 
Gewohnheit gemäß mit auf dem Rüden in: 
einandergelegten Händen ein paarmal im 
Zimmer auf: und abgefdritten, hatte aud, 
das Wolfenfpiel wieder betradtend, aus bem 
Fenſter geblidt, — ba er fab, daß Helenes 
Tränen nod) immer Toilen, fie aud nod) ganz 
in der gleihen Haltung und in fid) gebeugt 
daſaß, verjudjte er es, mit einem Scherzwort 





ausjugleiden. Er [agte: „Da wir beide, 
jeder in feiner Weife, gefiegt haben, — wäre 
es nidt ratfam, das Schladjtfeld zu gemein: 
flamer eier zu teilen? Wie Sie mid ba 
feben, tomme id eben aus dem Krankenhaus 
— es wäre gut nadjbaríidj gehandelt, wenn 
Gie mir eine Tafje Tee vorjegen ließen, nor; 
ausgejegt, Dak aud) Sie um diefe Stunde zu 
vefpern pflegen.“ 

Helene begriff, unb nun war dod Dant 
in ihrem Blid. Gie [fellte ber Aufwarte- 
frau, das Teegefhirr war gebradt worden, 
aud) Irma Hatte fih ihnen wieder zugejellt. 

Mit einem Wort hatte Helene Irma vers 
ftánbigt; jawohl, fie Hatte ihren Entſchluß 
umgejtoBen, fie würden bleiben. Aber, felt- 
jam! Das Kind zeigte feine Freude, blidte 
mit großen grauen Augen auf bie Schwefter, 
es [dien geüngitigt. 

Helene reihte bem Arzt bie Tafje. „Sie 
fehen, Herr Geheimrat, aud mit meinen 
Nerven (H es nit aufs befte beftelft.“ 

„Ich fehe das wohl, aber — nennen Sie 
mid) nidjt Geheimrat. Ich habe zuviel Re: 
[peft vor deutſchem GdjidlidfeitsgefübI, um 
Cie zu bitten, mir flit und reót meinen 
Ramen zu geben, — fo laffen Sie es wenigs 
tens bei dem Profeffor bewenden.“ Und zu 
Srma gewandt: „Nicht wahr, Srmatinb, bei 
bem Profeflor benft man an den Mann mit 
bem glattgewidjlten Shwarzen Haar und bem 
großen ſchwarzen Schnurrbart, unb ber ftefít 
feinen Zylinderhut auf ben Tifh unb zieht 
erh unendlide Rollen Papier, bann ein paar 
lebende Tauben, jhließlih einen ganzen 
Eiſenbahnzug daraus hervor, um alsbald 
unter ebendemjelben Zylinderhut mit ben 
Börfen. ber verehrliden Zuſchauerſchaft zu 
verf[hwinden. Um ben Profeffor ift immer 
Magie, unb bas per[pridjt." 

„Oder es ift aud nidt Magie,“ fagte $e: 
lene, „fondern nur Ausnugung ber SRadjt 
bes Ctütferen." 

Der Arzt [dien bas zu überhören, bod) 
fab er Helene ernft an und hielt ihren Blid 
feit. „3H dente mir,“ fuhr er unbefümmert 
fort, Dod fam ein herzliher Ton in feine 
Worte, „es tann und wird uns nidt [wer 
fallen, gute Nahbarfhaft zu Halten. Dan 
wohnt nidt zufällig in der flofteritraBe! 
Die hierher gezogen find, — gwifden denen 
muß [don etwas wie ein verwandtidhaft- 
lihes Band beftehen. Die haben, fage id 
mir, erfahren, daß diefe faute Stadt bod) 
eine febr ftille Seele befigt. Cine geradezu 
Ihämige Geele, unb eine, bie aus der Bers 
munberung über fih ſelbſt nidt heraus: 
fommt. Cine mitleiderfüllte Seele — man 
fühlt den PBulsihlag der Not und des 
Elends —, und eine Geele, bie fid) nadj bem 
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rieden fehnt. Nur wer Berlin lieb Dat, 
tann bier wohnen, und aus ber Xatjadje, daB 
wir Hausgenoffen find, [fteBe ich, Gie lieben 
die Stadt nicht weniger als id.“ 

Helene hatte [tiff vor fid) Hingeblidt, bann 
aber fagte fie dod: „Berlin ift nicht wie 
andere Städte. Cs hat feine Luft. Nieman: 
dem gibt bie Stadt etwas aus fid) heraus. 
Aus ihrem geldhidtliden, ober völkiſchen, 
oder geiftigen Beligtum, wenn Sie fo wollen. 
Aber fie macht bie Arbeitjamen fleißiger, die 
Whfeitigen ftiller, und bie VBergnügungsjüd: 
tigen unerträglider.“ 

»Seadjten Cie bas eine: bie menigiten 
leben hier der gegenwärtigen Stunde, faft 
alle Haften irgenbmeldjer 3ufunft zu. Be⸗ 
Baupten Sie, bie Stadt habe feine Luft, fo 
widerfpred’ id. Gie Bat zu wenig Erde 
und zu viel Wolfen.“ 

„Sie veradten alfo bie Bhantafie?“ 

„Sie veradten! Ich Halte fie für unfer 
Beites. Die Krüde bes Lahmen — unb mans 
dem Lahmen wird fie fogar zu Flügeln. 
Seltſam übrigens, daß Sie mir’ das gerade 
Beute fagen, nein wirflid, id) veradte die 
Phantaſie nidt . . . und eben nod Heute —“ 

„Nein; id wollte mid nit in Ihre per: 
fönlihen Erfahrungen einbrüngen." 

„Sch erzähle es Ihnen. Jn unfer Kranten: 
haus ift ein Mann, um die Mitte ber Fünf- 
zig ftehend, eingebradt worden, ber unter bet 
Zwangsvorftellung, bem Tode verfallen zu 
fein, von Tag zu Tag gebredhlider wurde. 
Wir haben ihn aufs genauefte unterfudt: es 
war fein Leiden feftauftellen. Aber ber 
Patient wurde unfähig, bas Bett zu vers 
laffen, befam erhöhte Temperatur, ungeheuer 
be[ffeunigten Pulsihlag, magerte in ges 
radezu erjhredender Weife ab. Man be- 
tubigte ihn auf jede erdenflide Art, aud) mit 
medilamentöfen Mitteln, ſuchte ibm das Un: 
begründete, das Xüridjte, bas Berderblide 
feiner Angft tlar zu maden, — vergeblid. 
Sein Zuftand verfhlimmerte ih. Es war 
aud unmöglid, aus ihm Derausaubringen, 
wie er auf die Borftellung, fterben zu 
müffen, verfallen fei — nur daß eine unjerer 


Sdweltern, ein quides Ding, etfunbet zu bas 
ben glaubte, ein Phantom, ein Sput, ober 
etwas, was er dafür hielt, Habe ihn derart 
aus dem Gleihgewidt gebtadjt.. Da babe id) 
denn heut, als le&tes, den Stier bei ben 
Hörnern gepadt. Hab’ bem Mann gejagt: 
Jawohl, wir haben Ihnen bisher bie Wahr: 
heit verfhwiegen. Sie miiffen jterben unb 
das nod Beute. Und da fie bas nun willen, 
fallen Sie fi als Mann! Gehen Sie bem 
Tod mit jener Rube, zu der Ihre Bildung 
Sie befähigt, entgegen. Und hab’ ihm dann 
flargelegt, wie id, als Arzt, den Vorgang 
bes Cterbens auffalje. Da — ift eine ge: 
tabegu wunderbare Rube über ben Mann ge: 
tommen. Nicht lange, unb feine erjddpfte 
Natur hat Schlaf gefunden. Er ift wieder 
aufgemadt, id bab’ ibn wieder derart auf 
bas Sterben vorbereitet, daß id, idj glaube 
nidt au Unredt, die Zuverfiht gewonnen 
babe, der Dann ftirbt mir nit.“ 

„Sie jehen felbjt,“ fagte Helene mit einem 
sagen Ladeln, bas fie verſchönte, „man tann 
tein Vertrauen zu Ihnen haben.“ 

Der Arzt war aufgeftanden, fid) zu verabs 
Ihieden, er blieb erftaunt vor bem fleinen 
Bücherſchrank ber Schweitern ftehen. „Seh 
ih teft? Gie befigen Hamanns famtlide 
Werte?“ | 

Sebt [og Helene: „Ein Erbftüd. JH habe 
nie Bineingeblidt." | 

„Das will id) Ihnen glauben. Es ift etwas 
fraufes Ge[pin|t. Aber biejer Hamann war 
der Vater meines Urgroßvaters, und [o hab’ 
id ihn denn freilich gelejen, unb wenn id) 
an das benfe, was fein und bas wenige, 
was mein ift, hab’ ich Dod ftarf bie Empfin- 
bung: unfere Vorfahren hatten den tieferen 
Atemzug.“ Er fah auf die Uhr: „Aber es ijt 
nod) früh am Tage. Komm, Jrma, id nehme 
bid glei mit Hinunter. Wir haben eben 
nod) Zeit, uns ausguruDen." 

Der Arzt batte bie Behandlung aufgenom: 
men. Neben den rein tDerapeuti[djen 3los 
tigen ftand nadjBer in feinem Patientenbud, 
in feiner ſorgſamen Weife aufgezeichnet und 
von ihm mit ber Überſchrift verfehen: 


Rade 


Aus tiefer Hypnofe hatte fid) bie Patientin 
aufgeridtet, fie hob bie Arme mit Tod out: 
wärts gerichteten Handflähen in Schulter: 
Hobe, fie begann aus fih heraus und unauf: 
gefordert zu [predjen, tlanglos und eintönig 
fam es über ihre Lippen, wie gogernde unb 
müde Waflertropfen fielen die Worte —: 

Ich fehe bie Wolfe. Cie gleitet burd) bie 
Straßen der Stadt unb durch das Duntel bes 


Novemberabends. So ojt fie eine der flackern⸗ 
den Laternen erreicht, erlifht die Flamme 
Hinter den Sceiben. 

Cs ift ein Klingen in der Wolle. Das 
tönt bas Klirren ber eifernen Vorgartentiir 
des Leihenihauhaufes nad. Es ift ein 
Leudten in der Wolfe. Das quillt aus ben 
Augen der Grau, bie in der Wolke gebt. 

Hodaufgeridtet geht die Frau in ber 
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Molfe. An der Leide ihres Kindes, bie fie 
aus bem dunflen Waſſerlauf bargen und auf 
bie Bahre betteten, redte fie fid) auf. Wie 
bie Gerufenen nahen, fo geht fie. In Strah- 
nen wirrt ihr graues Haar. 

Gie fennt den Mann, der ihr die Tochter 
in den Tod trieb. Gie weiß bas Wort, bas 
ibn fappen wird, wie Arthieb den Schößling. 
Das Wort ijt auf ihren gujammengepreften 
Lippen. f 

$odaufgeridtet geht die Frau, unauf- 
haltſam ſchiebt fid) die Wolfe vorwärts. Vor 
ber Laternenflamme, bie eben erlofd, zudt 
unb erlifdt die nächſte. Schon wartet bas 
Haus, in bem er wohnt. Die Wolke fteht. 

Die Frau tritt in den Hausflur. Cie bat 
bie Augen geöffnet, aber fie Debt nid. 
Gie hört das Wort. Es ift auf ihren Lippen, 
und ruft fie. i 

Um fie herum das Duntel. Wo der Trep- 
penabjaß tiefer hattet, fteht einer gebüdt. 
Gie ftreift ibn. Der Schred [oft ihr die er- 
ftarrten Lippen —: „Was madt er ba?" 

„sh — beuge — mid.“ 

Cie [dreitet weiter. Gie fteht vor bet 
Tür. Er, den fie töten wird, wohnt dahinter. 
Gie Debt ben Arm. Die Klingel [hrillt. Sie 
fíagt in wehen Lauten wie weinendes Kind 
duch die Wohnung, ihr Klang kehrt jam: 
mernb zurüd, wimmert die Stiegen hinab, 
zittert und bebt durch bie Straßen der Stadt, 
flüchtet und findet nidt Rube. 

Hodhaufgeridtet [tebt die Frau. Aber bas 
Wort — aus ihren zujammengepreften Lip: 
pen verlor fie das Wort? O nein, fie beugt 
ih nit. Sie redt Ró höher. Aber es ift, 
als fiele es von ihr ab wie be[fmubtes Ge- 
wand. Das liegt nun zu ihren Füßen. Was 
hilft es, ben Armfeligen mit Rade jdjfagen? 
Gie leudtet im Weiß ihres Leides. 

Nod wimmert und bebt ber Ton durd bie 
Lüfte — fie hat ih abgemanbt. Mit weit 
offenen Augen, die nicht feben, jo, wie fie ge- 
tommen, fteigt fie bie Stiegen hinab. Auf 
ihren Lippen die Stille, — und Stille, wo 
fie felbft nod) eben anb. 


Sd fehe —: Das leudtet wie ber gute 
Mond. Auf feinen fablen Schädel fällt bas 
Licht ber Lampe. 

Auf feinem 9tuBebett hat ſich's der (eine 
Mann bequem gemadt. Den gelbjeidenen 
Schlafanzug mit den weißen Troddelfdniiren 
hat er angezogen, dazu die Saffian-Morgen: 
ſchuhe —: Bajazzo. 

Sekt tritt er vor den Spiegel, bie fra- 
` matte zurehtzurüden. Er erwartet bie blaffe 
Gun, bie wird tommen, ihm den Abend an: 
genehm zu maden. Er hüjtelt. Schlaff bie 


Züge in feinem grauen, bartlofen Gelidt. 
Jawohl: Bajazzo. Er weiß bas felber. Er 
ſpitzt bie blutlojen Lippen, flötet fi fein 
Liedden. 

Da, die Klingel — 

Schon bie Sufi? Aber niemals ift die 
blaffe Sufi fo früh gefommen. 

Anders als fonft wohl [hrillt bie Klingel 
Sie font fie jammert — ein Wimmern jebt, 
unb jegt ein Rindesrodeln — 

Alle hat er fortgejhidt, die Rodin und 
den Diener, um der Sufi willen. Er ift 
allein. Selbſt wird er öffnen. 

Cr hordt. Noh tönt die Klingel nad. 
Co leife, als fihriebe einer feinen Namen mit 
erfterbender Feder auf Glas. 

Im Walzer[dritt tänzelt er auf die Tür 
zu; er geht; er jtebt; et reißt Fó gujammen, 
überquert den Vorflur, öffnet bie Wohnungs: 
tür — 

Niemand —. Nur die Stille. Und feudt:- 
talt ein Quftzug. Und jebt füllt bas Haustor 
brunten ins Schloß. 

Cr flüchtet, ihn fröftelt. Gikt wieder, 
gelbfeidener Bajazzo, auf feinem Rubebett 
und reibt [ifj die Knie. Vorhin, als er bie 
diiftere Treppe hinabblidte, war's, als klaffte 
da ein Abgrund. Und nod ift Abgrund vor 
unb binter ifm. 

Gut, daß bie Sufi tommen wird. Ungern 
verbrädte er ihn allein, ben Abend. 


In dem Zimmer fteht, dunfeleiden, eine 
Standuhr. Immer Hat fie dageftanden, 
immer war das Auf und Ab bes Pendels 
in der Luft des Raums. Er reibt fi nidt 
mehr die Knie, er bat die Hände gefaltet, 
horcht auf die Uhr. Cs ift gut, daß fie ba tft. 
Es beruhigt, ben Pendelſchlag zu hören. 

Wenn der plóblid) ausfegen würde? Dann 
wäre die Stille da. Wie eben nod in dem 
Areppenffur. Dann wäre eins geltorben. 
So fagt man. Er glaubt nidt daran. Es 
beruhigt ihn, nidt daran zu glauben. 

Der Bendelihlag geht durd die Stille — 
der kleine Mann ift aufge[prungen, fteht vor 
der Uhr, halt das Pendel an. Go; aus fid 
heraus tann fie nun nidt Stehen bleiben. 
Das beruhigt. 

„Sie ift tot." Er hat das Wort niht ge: 
Jproden, nur gedadt, unb fi feines [djnellen 
Entſchluſſes gefreut. | 

„Sie ift tot.“ Der Uhr galt bas. Nur der 
Uhr. Aber bas ungefprodene Wort ijt nicht 
wieder auszulöfhen. Cs bleibt. 

In diefem Wugenblid — die Klingel. 
MWirtlid wäre es an ber Zeit, die Sut 
finnte jegt tommen, ibm den Abend an- 
genehm zu maden. Wher er weiß: die Klin- 





gel Hat nidt angeihlagen. Täuſchung war 
es. Er wird warten. 

Es bleibt W. 
8 s c CH 


Was ift gewiß? Nur bas eine, dak ber, 


Tod des Menfden wartet. So gewiß, wie 
der Tod, fo gewiß wird bie Sufi tommen. 

Zwar: bie eine Bitte hat er ihr abjchlagen 
miiffen. Bor drei Tagen war's, daß er zum 
letztenmal fie fab. Und fie war bei ihm. Lag, 
bie Befdheidene und Zartlide, bie Dienende, 
plöglicd zu feinen Füßen, umtlammerte ihn 
unb ftammelte die Bitte. Er [ólug fie aus. 
Da erhob fie fid, anb und ladelte. 

Diefem blaffen Lächeln hatte er alfobald 
mißtraut. 

Warum er ihr bie Bitte abgeihlagen 
batte —? 

Die Bilder Hufchen finnverwirrend an ibm 
vorüber. Erſt its eine Höhle mit unzäh—⸗ 
ligen verfhlungenen Gängen und ver[tedten 
Grotten; Wafjerläufe dann, die in fid) felber 
guriidfehren und fidj aus bem Ausgeftoßenen 
fpeifen; eine Stadt endlid. Aber diefe Stadt 
ift feltfam gebaut; wie ein Stern; und auf 
dem Marttplak laufen alle Straßen zu: 
jammen. Inmitten diefer weiten Rundung 
aber, auf bie alle Zenter der Stadt gläfern 
ftarren, fteht ein Denkmal: auf hohem 
Godel, nadt und fröftelnd, mit fablem Schä⸗ 
del, ein kleiner, unjunger Mann —: Bajazzo. 
33aja330. 

Sn biefem Augenblid weiß ere, warum et 
ihr bie Bitte abgefdlagen Bat: aus Feigheit. 
Und weil bie Leute bie Achjeln gezudt hätten. 
Lieb hatte er die blaffe Sufi, feinen „Stern“, 
bas ift gewiß, bas war es nidjt, woran es 
fehlte. 

Er fißt wieder auf feinem Rubebett, jest 
aber ift’s wie eijerner Ring um Bruft und 
Arme. Hatte er anders gefonnt? Man ift 
auf den Beifall angewiefen, wenn man Ba- 
jaz30 ilt. Sie applaubieren, ober fie [tei 
nigen. 

Sie wird tommen. Aud deffen entfinnt 
et ih, bis auf den Klang ber Stimme. Seine 
frage und ihre Antwort, und wie fie mit 
berubigendem Lächeln hinzufügt: „Wenn ich 
nod) Tebe . 

Wie er die Sufi fennt und ihre Treue, die 
fommt aud, wenn fie tot ijt. 

Nur dak es an der Zeit ijt, daß fie tame? 
Er blidt auf bie Uhr. Das Pendel hängt 
tot Bernieber. Daß er es anhalten wollte, 
deffen entfinnt er Rd. Wher er hat es bod) 
nidt getan? Warum fteht bie Uhr? 

Seinen Aufſchrei erftidt die Stille. In 
fi gefouert fißt er, friert. Es ijt etwas von 
tötender Wolfe in ber fübleren Luft. 
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Das ift es. Das, was irgendwann [don 
ba war. ZBabrideinfi im Traum der 
legten Nadt. 

Er geht durch finftere Straßen, Hört 
Uhren flagen, weiß, dak er fif) per[pátet 
bat, haftet vorwärts, fühlt fid zurüdgehal: 


. ten, ftolpert im Duntel weiter, fällt über 


irgend etwas Weides, bas wie ein — wie 
viele am Boden liegende Menſchenleiber ift, 
rafft [id auf, fieht enblidj ben erfehnten 
Torweg, tritt ein — das Haus ift ver: 
ſchwunden. | 

Statt deffen geht er durd die fternlofe 
Naht auf etwas glibbrigem Weichen. Das 
wird härter. Cin Stern gibt feinen Shein. 
Gt tann erfennen, daß er auf Cis geht. Im: 
mer beutfider gewahrt ere unter glajerner 
Dede: Pflanzen find ba mit gewundenen 
Stengeln, zermorſchtes Holz, moofige Steine 
mit Menjhenaugen. Borwärts muß er. 
Wieder wird's dunkler. Glibbrig unb weid) 
wie Quallenrüden tritt R$ das Cis. Bor 
ihm ein Helles. Sekt erfennt ere Unweit 
von feinen Füßen ftredt RH mit gefrümmten 
Fingern die Hand aus bem Boden. Tragt 
den Ring mit dem roten Rubin —. 

Sekt gilt’s. Die Hand muß er paden. Sie 
an fid reißen. Dann ift bie Cult gerettet. 

Die Hand Hält er. Kalter Schweiß bedt 
ihm die Stirn. Mit Überfraft zieht er — 
unter ibm weidt es — es reißt ibn bin: 
unter — 

Die Sufi ift tot. Iſt ins Waller gegangen. 


Er glaubt es nët, will es nidjt glauben, 


aber — er weiß. 

Mörder —! 

Rings um ihn find Wände aufgeldoffen, 
Mauern des Grauens. Unter ihm Abgrund. 

Lähmte das nicht, gwange es nicht, unbe: 
megt und ohne Rettung, mit angehaltenem 
Atem dazufigen, auffhludzen würde er, 
trogig weinen wie ein Kind. Fühlt, dak 
ihm Unredht angetan ift vom Gdjidjal. Weil 
er fie lieb gehabt fat, die Sufi. Nigt willen 
fonnte, womit fie fid trug. 

Nod ift Kraft in ihm, nod) fegt er fid) zur 
Wehr. 

Zunädft ganz vorfihtig und leije hebt er 
bie Arme, ftößt dann mit Fauften nad allen 
Geiten um fid, fo daß die Mauern fallen. 
Sein Blid wird frei. Bis zu der Uhr drüben 
in der Ede tann er leben, Wher bie Uhr jteht. 

Ruhig —! Wie ift das alles über ihn 
gefommen? Cs bat geflingelt, er bat ge- 
öffnet, niemand war da. Dafür fann es viele 
Gründe geben: Ein Knabe madte jid) ben 
Scherz, [hellte an fremder Tür; ein Gauner 
wollte fih überzeugen, ob die Wohnung leer 
fei; ein Mitbewohner ftieg in Gedanfen ver- 
loren die weitere Treppe binan, wurde den 
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Irrtum gewabhr, 30g fic) beſchämt zurüd. Cr 
findet mehr unb immer neue Gründe und 
— glaubt nidjt daran. 

Statt deffen bie wachſende Ungft: jet und 
jest, aber jegt fchlägt es wieder an. Er ift 
nift mehr imjtanbe, zu unterfdeiden, gellt 
bie Glode draußen, ober (Re ftill? 

Co fibt er Dorfjenb. Es grient über fein 
breites, blaffes Gefiht, Lift des Srrfinns. 
Wisbald fteht er auf, [hleiht an der Wand 
entlang, mit den Händen auf dem Rüden die 
Mauer ertaftend, bis an die Tür. Ein Rud, 
unb er hat ben Schlüffel umgedreht. Tonlos 
ladt er. Ein zweiter Rud, und er hat ben 
Riegel vorgeſchoben. 

Mörder —? Aber das gibt Sicherheit. 

Gebeugt ſchleicht er zu feinem Ruhebett 
` zurüd. Wird es gewahr, daß er den linten 
up nur mühfam nadgieht. Cine Übelkeit 
fteigt in ibm auf. Als hatte er Verwefungs- 
gerud) eingeatmet. 
8 88 8 
Bajazzo ſteht vor dem Spiegel. Sein 
linkes Auge iſt blutunterlaufen, aber das iſt 
es nicht, was ihn kümmert. Mit ſpitzen Fin— 
gern beider gehobenen Hände taſtet er ſeinen 
kahlen Schädel ab. Hat die Empfindung, es 
wäre da etwas in feinem Gehirn weich ges 
worden. 

Er ſtreckt die Zunge aus, betrachtet ſie 
prüfend. Aus dem Magen kommt dieſes 
libelbefinden nicht. Er verſucht mit ber 
Linken den Puls an feiner Rechten zu er- 
taften; findet ihn nidt. 

Gibt wieder, gebeugter, auf feiner Stirn 
eine fenfredjte Falte. Cr weiß, worauf es 
jest anfommt: fi unerbittlid tlar darüber 
werden, daß fein Denfen den geordneten 
Gang geht. Alfo: Entweder, er war es jelbit, 
der die Uhr anbielt, und dann tat er es, bevor 
er wußte, dak Cuft tot ift. Oder die Uhr 
blieb ftehen, weil Gun ftarb. Daraus folgt: 
nein, er ift gu müde, jeßt bie Folgerung dar: 
aus zu ziehen. 

In beide Hände hat er das Gefidjt per: 
graben, im Bolltund leuchtet der blante 
Schädel. Er weint. Stampft mit bem Saf- 
fianfhühhen auf, mie ein Kind, bem ein 
Spielzeug genommen wurde. Die Sufi ift tot. 

Scheu blidt er auf: Die tote Gul wird 
tommen. SF treu. Halt ihr Wort, Wie 


Sn einer diefer wenigen Gefangjtunden, 
bie fie nod gab, war es gewejen. Cie war 
aufgeftanden, der Schülerin ein paar Tone 
vorzufingen, unb in diefen wenigen Tönen 
war in ihrer Stimme der alte Klang gewefen, 
der Klang von damals. Gie Hatte bann 
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gähnender Rachen mit ſpitzigen Zähnen vor 
ihm: die Angſt. Aber das iſt nicht Feuer, 
was dem Schlunde bes Rachens entſtrömt, 
es ift Nebelfiible. Die Angſt! 

Auf dem Rubhebett liegt eine graufeidene 
Dede. Unter bie Bat [ifj Bajazzo verfrochen. 
Bis über ben tablen Schädel bedt er fid) au. 

Seine Mutter —? Immer, wenn fie bei 
ber Arbeit war, trug fie bie große blaue 
Schürze, und in der großen blauen Schürze 
war rests oben eine Tafde, und in ber 
Taldhe war oftmals ein Stiid Zuder, bas be: 
fam er, wenn er ben Schluden hatte — — 

Wher die Angft —! 


Die Dede Hat er abgeworfen (weil bas 
beängftigte), R$ aufgeridjtet, ift aufgeftan- 
ben, bat mit gelähmtem linten Bein bis in 
die Mitte des Zimmers fif porge[fleppt, 
[tebt, blidt auf bie Tür und — fieht: 

Langſam, unhörbar bewegt fid ber Schlüj: 
fel im Schloß, bis er ben Halbkreis beſchrie— 
ben bat. Langſam, unhörbar [diebt fid) der 
Riegel. Langjam, unhorbar öffnet jid) bie 
Tür. In ber offenen Tür fteht die Sufi. 

Cie iit barfuß. Cie trägt bas graue Kleid, 
in dem er fie immer ungern gefeben hat. Ihr 
Gefidtden ift grau. Ihre Augen find weit 
geöffnet — 

Er [dreit: „Ih weiß, bu bift tot," aber 
es fommt fein Laut über jeine Lippen —. 
Gie bewegt fid auf ihn zu — 

Er wantt, er fällt. Cie hat fidj über ihn 
gebeugt. „Sufi,“ fagt er, unb jegt Bort er 
feine eigenen Worte, „mußt mir nidt bat 
fein, babe dich lieb.“ 

Ganz dunfel ijt es geworden, aber nod 
erfennt er, daß bie Sufi ladelt. Muß felbjt 
darüber ladeln. Iſt niemals gliidlider ges 
melen, Hat ihm vergicben, die Sufi. 
= 88 8 


Sie muBten bie Tür aufbrechen am an: 
deren Morgen, Schloß und Riegel lagen 
davor. Gie fanden den Herrn inmitten bes 
Zimmers auf dem Rüden liegend, bereits er: 
faltet, tot. 

„Schlaganfall,“ jagte der Diener. 

Und bie Rodin unfer Tränen: „Sanft ift 
er geftorben, unfer armer Herr. Man fiebt's, 
er lächelt nod.“ 


wieder neben der Schülerin am Flügel ge: 
jeffen, batte aber erftaunt unb als [abe fie es 
zum erjtenmal das Zimmer, in bem fie fid 
befand, gemujtert, ein Zimmer von aufbring: 
lider Gleidgiiltigfett, und dabei Hatte (br 
Blid an einer Kleinen irifierenden Bafe ges 
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Baftet, bie drüben auf einem Schrank Wonn, 
unb auf der ein Gonnenftrabl [pielte. Und 


während fie diefe Bafe betrachtete, hatte Re o 


plöglid wie Schmerz empfunden: fie liebte 
ihn, wie fie nur je ihn geliebt Hatte. 
Während fie burd) bie Hieren 
heimging, fah fie fid) jelber wie im Gleich 
[o treibt ein längft Dürr gewordencr Aft den 
Bad hinab, unauffaltjam, und die Jahr: 
Meilen [hwinden. Plötzlich aber Hat ihn 
ein Wirbel gefakt, unb nun beginnt bieles 
zaftloje Spiel, es reißt ihn freifend, immer 
dreht er um fih felber, unabjehbar im Stru- 
bel gequirlt. Trogbem: es lag ein Ladeln 
um ihre Augen, das fie verjüngte. 


3u Haufe angetommen, hatte fie wieder in. 


ihrem Lehnſtuhl am Fenfter geſeſſen und, als 
Irma eintrat, fie zärtlicher in ihre Arme ges 
zogen. Die aber hatte jid) freigemadt, ges 
Jagt: „Ich .weiß, wie febr bu ihn Debt unb 
immer geliebt haft,“ und das Zimmer pet: 
laffen. . 

. Der Zufall, bicjer geſchäftige Kuppler, 
fügte es, daß Baudner am Morgen bes bar: 
auffolgenden Tages, in feiner grünen Schürze 
mit Gilberpugen bejchäftigt, in der offenen 
Wobhnungstiir ftand, als Helene voriiberfam. 
Sie tnüpfte nidt ungern ein Gelprad mit 
ibm an unb fagte: „Sie haben wohl [don 
gehört? Wir bleiben.“ 

Baudner ladjte. „Da der Profeffor Jelbſt 
es unternommen, Sie umzuſtimmen — 

„Da meinen Sie, konnte es nicht feh— 
[en —?“ 

„Sa, fo dacht’ id. Und ſchließlich: Wer 
hätte mehr Grund dazu als ich?“ 
„Warum? Aber [o jagen Sie doch!“ 

„Ich meinte, meine Geſchichte ſei Ihnen 
befannt?“ Und da Helene verneinte: „So 
ift es vielleicht gut, id) fage es Ihnen mit 
zwei Worten, id) made nie ein Geheimnis 
daraus. Das ift és — vor dreizehn Jahren 
noh“ — er rieb bie filberne Teefanne, als 
gälte es fie zum Gpredjen zu bringen — „fab 
id auf dem Gtraßenpflafter mit Streid): 
bölzern und bettelte. War von früher Kind- 
Beit an gelähmt. War aber mit meinem Los 
zufrieden, Hatte fogar meine Schadenfreude 
daran, wenn id) bie Leute morgens zur 
Arbeit gehen jab, badjte: ‚Wartet’s ab, ob 
ihr den Abend, abgetrieben unb müde, mehr 
Beimbringt als id.’ Am Friedrichshain batt’ 
id mein Standquartier, und da fam ber Pro- 
feſſor taglid) vorüber, faufte mir öfters 
Streidholzer ab; ließ fid) meine Krantheits- 

geſchichte erzählen, padte mid) gelegentlich 
“am Arm, um ihn zu bewegen, und jab mid 
dabei fo warm an, daß es mir war, als 
fame etwas über mid, und mid die Angit 
befiel: der Mann bringt’s mod) fertig unb 
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madt dih- gelunn. Und dann (He aus mit 
bem guten Leben, muBt wie bie andern 
morgens zur Arbeit, ober verhungerft. Mit 
jedem Tage qualte mid der Gedante mehr, 
wurde fo unertraglid, daß id mir einen 
andern Standort [udjte, oder vielmehr, mid) 
dahin. tragen ließ, und wirflid, da Hatt’ if 
dann meine Rube. Eines fhönen Tages 
aber, ein Maimorgen war es, und id genoß 
[o redt die feuhtwarme Luft und meine 
Schläfrigkeit, [aD ih von weitem ben Pro: 
fellor tommen, wußte aud, daß er mid) er: 
fannt Hatte, unb ba padte mid) [o wild bie 
Wngft, dak — id auffprang unb fortlief. Die 
Lähmung — wie fortgeblajen. ‚Aber bie 
Leute, bie denten muften,; id) hätte mein 
Lebtag nur Berftellung geübt, pinter mir 
drein, getobt und ge[djrien unb mid) geitellt 
unb geprügelt. — So gelangte id in bie 
Hände bes Profellors. 

„Rein, Fräulein Ritter, bas war nicht bas 
Wunder. Er hat mir's naher erklärt, bal 
die Heilung durd eine fuggeftive Cinwir- 
tung auftande gefommen fei und dak bei ge- 
wiffen Lähmungserfheinungen bas nidts 
Außergewöhnliches bedeute. Das Wunder 
fam nadber: als er mid) in fein Haus nahm, 
den Arbeitsicheuen arbeiten, die Tätigkeit ` 
lieben lehtte, mid). erzog, mid) unterrichtete, 
mir genügend Bildung beibringen ließ, mid 
auf mich felbjt zu ftellen unb — id weiß 
es — aud ihm etwas zu fein.“ 

Helenes Hand Hatte fih, während er ers 
zählte, um das eiferne Geländer ber breiten 
Treppe geframpft. Sie fagte: „Sein Diener 
und — fein einziger Bertrauter. Freilid, 
man hat dem Profeljor gegenüber nicht bie 
Empfindung, es ftünde einer dem anderen im 
Wege. Er hat Zeit für alle. Bei einem fo 
viel Beſchäftigten eigentlid) bewunderungs: 
würdig.“ 

„zeit fat er immer. Sd hab’ ihn nod) nie 
— und Anlaß dazu war oft genug vorhan- 
den — feine Rube verlieren fehen. Bor ein 
paar SjaBren — er hatte mid damals als 
Wärter in feinem Kranfenhaus angeftellt — 
meinte, das fei für mich vorübergehend eine 
gute Schulung — war in feiner Abteilung 
ein fleiner Brand ausgebroden; — niemand 
badjte ans Löſchen, alles [drie nad) ibm. Er 
fam — unb mit ibm war bie Bejonnenheit 
ba, bas Nötige wurde veranlaßt, bas Feuer 
gelöiht. Damals hörte id) einen ber jüngeren 
drzte fagen, und hab’ es nët vergeffen: 
nidts [predje [o febr für feine Genialitat, als 
daß er immer Zeit habe.“ 

‚Er hat,’ dadte Helene, bie Treppe lang: 
fam emporfteigend und bem allen nadjfin- 
nend, ‚er þat die Genialität des Herzens. 
Und um diefen einzigen, für den gu leben 
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lohnte, hatte fie ihr Leben freventlid be: 
trogen. 


Sonntag nadjmittag. Der Arzt hatte 
fd zu einem Spaziergang aufgemadt, und 
der führte, wie es bei ihm faum anders fein 
fonnte, zum Friedrichshain. Nicht als ob er 
um dieje Zeit in feinem Krantenhaus zu 
tun gehabt hätte, — aber auf diefe freud- 
lofen Straßen unb biefen darbenden Part 
war und blieb er innerlid angewiefen. Hier 
begegneten fie ihm ftets wieder, immer 
andere unb immer diefelben, bie Not gu ihm 
führte und bie er nad kurzer Raft an Rot 
wieder auszuliefern hatte, gewiß fein Hel- 
fer, aber doh mandmal ein Tröfter. Hier 
war er Hirt feiner Herde, fannte die Seinen, 
fie aber fannten ibn nidt. 

Der Arzt war durd die Neue Königftraße 
an den Märhenbrunnen gelangt, irgend 
etwas zwang ihn ftillguftehen. Er zeichnete 
mit dem Stod in den Sand. Jawohl, er 
felbft, der fein Tagesmühen und nidt gar jo 
felten feine Nachtwachen daran fegte, einen 
armfeligen Lebensdodt glimmend zu er: 
halten, hatte einen rüftigen und dafeins: 
frohen Mann gezwungen, feinem Leben ein 
vorzeitiges Ende zu fegen; hatte derart falt- 
berzig gemorbet; hatte das getan, ohne 
Reue zu verjpüren, und empfand aud heute 
taum einen Gewillensbiß. 

- Warum er es getan Hatte? Gelbftver: 
ftändlid, um Gabriele aus ben unfauberen 
Händen bieles Mannes zu befreien, in denen 
fie Gefahr lief, ihre Seelenhoheit einzu: 
büken. Daran, daß er felbft fie darüber ver- 
lieren mußte, hatte er nidt einen Augenblid 
gezweijelt, und das war denn aud wirklich 
fein Qos gewefen. Warum er es getan hatte? 
Dod aud aus Eiferfudt. Aus Ciferfudt 
hatte er gemorbdet. 

Trotzdem: aud) nur einen 1 Haud von Reue 
aufzubringen, war er unfähig. Vielleicht 
nak Reue ein ibm verfagtes Empfinden war? 

Unbegretflid blieb es, daB das Kind in 
ber Hypnofe ihm diefe feine härtefte Lebens: 
erfahrung aus der Geele herausgelefen Hatte 
— derart, daß die Schilderung feines Wider: 
faders von damals in allen Cinjelbeiten 
ber Geftalt unb bes Ausfehens mit Händen 
zu greifen gewefen war — wie ihr denn 
offenbar diefelbe Perfönlichleit, fei es aud 
unbeftimmter, vor Augen gefdwebt hatte, 
als. fie von dem Blinden und feinem Hunde 
erzählte. Es war aber ausgeſchloſſen, daß fie 
den Mann gefannt haben konnte, — den 
hatte er auf den dunklen Weg geführt, als 
fie nod) niht einmal geboren war. 

Und was das rätfelhafte Vorfommnis 
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feelif& aufteiyenb madte: er hatte Irma 
nad Beendigung ber Hypnoje gefragt, wie 
fie auf die Gefdhidte verfallen fei, unb fie 


. hatte idh an nidjts zu erinnern vermodt; fo 


hatte er fie von neuem eingefdlafert unb bie 
rage wiederholt. Da hatte fie in der Hyp: 
nofe geantwortet: „Du haft fie mir erzählt. 
Weißt du niht mehr? Du felber!“ 

Sollte es doh etwas wie ein Gebanfen: 
lefen in den Geelen anderer geben? 
` Ein Narr, wer an bem verfhloffenen Tor 
der Erfenntnis rüttelte. Es Honn dem Wei: 
[en offen, oder — er ging vorüber. 

Zuzugeben war bas eine: die Belannt: 
Ihaft mit biejem Fraulein Ritter hatte bie 
Erinnerung an Gabriele aufgefhürt; fie war 
wie längft ge[dloffene, nun wieder aufge- 
brodjene, jebt wieder blutende Wunde. Go 


mochte fid) mit Gabrieles Lichter Geftalt denn 


aud das Schattenpad von damals erneut in 
fein Bewußtfein eingefhlihen haben... 

Der Arzt war weitergegangen, er liebte 
diefen Mardenbrunnen nidt. Man gibt 
nit, pflegte er in feinen Selbftunterbaltun: 
gen zu fagen, Darbenden ftatt Brotes ein 
Bilberbud in die Hände. Aud war er fid 
lelber, weiterjchreitend, bereits wieder ganz 
jo gleihgültig geworden, wie er es G feit 
langem war. In den Gefidtern der andern, 
in biefen von Not gezeichneten, mit Krant: 
heitsigatten untermalten Gefidtern, Ronn 
ibm fein Schidfal. 

Er ging und fah und litt. Was war das 
bod) für ein Kampf, ben man führte! Man 
tigte beftenfalls ben Schuppenpanzer „Krant: 
heit“, und „Not“, bie fih darunter barg, 
„Not“, diefe zähe unb feifte, immer denjelben 
engen Kreis beſchleimende Schlange, blieb 
unberührt, gedieh und wurde geiler. Cin 
Kampf, beihämend, zum Laden! Denn 
während man kämpfte, war man fid) bewußt, 
dak Not — notwendig war. Erde braudte 
fie, um ihrer eigenen Fruchtbarkeit entgegen: 
gubümmen, um Arbeit zu erzwingen, Aus: 
lefe zu [haffen. So kämpfte man denn gegen 
eine Notwendigkeit? Ja freilid. Und es 
blieb notwendig, gegen bie Notwendigkeit 
anzurennen, denn in ben Menſchen, bie fie 
wahllos ins Leben fegte, gebar Erde fih 
felber, ihre, der Erde, Erzieher. 

Man erblidte bic Fata Morgana, wußte 
mit madem Berftande, dak fie Sinnestau- 
Ihung war, und hatte ihr bennod mit [estem 
RKraftaufwand entgegenjufrieden. 

Der Arzt ging und fab und litt. Bei cin 
paar Kindern, bie bas Elendsmal trugen, 
aber heiter unb unbefangen [pielten, blieb 
er ein paar Augenblide ftehen, um alsbald 
feine einfame Wanderung fortzufegen. War 
es denn überhaupt der Arzt, der denen, die er 
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feine Batienten nannte, vonnöten war? Der 
Arzt war dod immer nur und beitenfalls 
der Mittler, ber einen Aufihub des Zah: 
[ungstermins erwirfen fonnte. Wer auf: 
ftehen könnte, diefen von Morgen gu Abend 
gwedlos Hintappenden ein Ziel zu fegen —! 
Zum Ziele fiir bie vielen aber fonnte immer 
nur ein neuer GebanfeninBalt werden. Das 
Wuferftehungswunder der Idee! Die erfaBte 
fie Dann, wie Wind die welfen Blätter, führte 
fie Bod) und dem Himmel zu, ließ fie im fröh— 
liden Wirbeln ihr flebriges Elend verwin: 
ben. Eine neue, eine beflügelnde "Abee für 
feine Armen und vielen! Sie brauchte, Dachte 
der Arzt bitter, ih ja nist immer wieder 
ın einer Aufwiegelung der Haßgefühle zu 
erſchöpfen. 

Aber ein junges Gebot der Liebe? Es 
hätte ſchon eines neuen Erlöſers bedurft, 
und freilich, deſſen harrte die Menſchheit ſeit 
langem wieder. 

Er ſtand vor dem Friedhof, ganz nahe an 
ſeinem Krankenhaus. Für ihn war da ein 
unfichtbares Portal. Das trug die Inſchrift: 
„Die für bie Sehnſucht ſtarben“. Und wirt- 
lid, wenn es etwas gab, das vollen Lebens: 
einfag fonte, [o war's die Sehnſucht, und 
ſie allein. 

Er verweilte an einem der jüngſten 
Gräber. Die Inſchrift wies auf einen neun: 
zehnjährigen Studenten. „Er fiel-in Aus- 
übung feiner Pflicht.“ Hatte dieje Pflicht ibn 
zu ben Regierungstruppen oder zu den Re- 
volutionären geführt? Es war nidt gejagt, 
unb er wußte es niht. Pflicht war ibm feine 
Sehnſucht gemejen. Und daran Hatte er reiht 
getan. 

Gegen feine Gewohnheit, die ihn durd die 
Landsberger Straße heimzuführen pflegte, 
durhihritt der Arzt wieder, unb um diefe 
Abendftunde tiefer einatmend, den Fried- 
tidjsbain und bog in bie Neue Königitraße 


. ab. Da war ein Rummelplag, und ben be: . 


trat er. 

Die Kreisihautel [hwirrte, bie Pärchen 
fugten einander zu Bajdjen. Bor feiner Seele 
ftand unvermittelt beides wieder: Die 
„Rache“, bie Irma in der Hypnofe erfdaut 
hatte, und jene andere Rade, die er felbft 
vor langen Jahren an feinem Widerfadher 
— allzuviel Ehre, ihn Nebenbuhler zu nen: 
nen — vollftredt hatte. Cin innerer Zuſam— 
menbang blieb völlig unbegreiflih: mie er 
felbft nut baburd, daß er ihm feinen Willen 
aufgezwungen hatte, ben Elenden und Mor: 
[Ben dahin vermodt Hatte, Selbſtmord zu 
verüben, jo batte aud) hier in dieſem Bericht 
der Wille zur Rade, ein Wille, der nicht 
aur Ausführung gebradjt worden war, ein 
Wille, ber fein Wort nicht gefproden hatte, 
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ausgereidjt, bas Fallbeil bes Cdjidjals zu 
Iójen unb nieberjaufen zu laffen. Dort wie 
bier ftand der Wille für bie Tat, ftcilid: 
es war ibm [don damals unfaBbar gewefen, 
unb nie hatte er feither eine Erklärung dafür 
gefunden, auf melde Weife ihm felbft der- 
artige Maht. über den Gerhaften gegeben 
gewefen war. 

So geht man felber in ber Wolle, unb 
fennt ben Wind nidt, der fie treibenb führt. 

Das freilich begriff er nun: "in gewiffer, 
wenn aud) ganz anderer Zeile hatte er wirt: 
lid Anteil an dem Radevolljug, von dem 
rma erzählt hatte. Befann er fih bod) febr 
genau, daß er an eben jenem Nachmittag, 
unb furg bevor die Behandlung einfegte, ben 
Schweitern von feinem Patienten erzählt 
Hatte, bem irgendein Gpuf bie Todesfurdt 
ins gequalte Hirn gejagt Hatte. Go alfo 
ſpann fid Wirklidteit zu Traum? -Gein 
armer Patient als Regenbogenbriide ins 
Reid bes Unbewußten? 

Er jtand vor einem Zelt, in das ein bers 
tulijó gebauter Mann in rómi[djer Toga und 
mit bem bligblanfen GlabiatorenBelm auf 
dem dummen Schädel bie Zuhörerſchaft zu 
loden judte, als er — ganz nahe vor fid) 
Helene, gleich ibm felber in bie Menge ein: 
gezwängt, erfannte. Er beriihrte leije ihren 
Arm. „Sie — hier?“ | 

„Ja,“ fagte fie, „all bas ift fo dumm, daß 
man's lieb haben muB. Es beruhigt.“ 

Und er: „Gut, daß ich Cie treffe. Seit ein 
paar Tagen tomme id mir wie Ihr Schuldner 
vor, IH fhulde Ihnen Wahrheit.“ Und da 
jie nun nebeneinander gingen : „Sie erinnern 
ih, daß i$ Ihnen — es war nit recht und 
aud gegen meine Gewohnheit — von einem 
Patienten fprad, ber aus Xobesfurdt auf 
den Tod daniederlag und den i$ baburd) 
wiederherzuftellen hoffte, daß ich ibm auf ben 
Kopf zufagte, er werde nod desfelbigen Tages 


fterben? — Er ift geftorben, denfelben Tag, 


um Mitternadt.“ 

Die Geelenqual, die er durdlitt, glitt 
über feine Züge, fo daß fie unwilltiirlid nad 
feiner Hand griff — 

Cr fah fie dankbar, aber zugleich befremdet 
an und fagte: „Sc babe eine Grau gefannt, 
die Ihnen gli —" 

Gie lenkte ab. „Aber wie erflären Sie Ra 
dies unerllärlihe Sterben?“ 

„Laſſen wir das. Ich fprad Ihnen nur 
davon, um vor mir felber nidt als ein 
Marktſchreier daguftehen. Es madt nidt 
fliiger, über diefe Dinge zu reden. Man wird 
vielleiht fogar dümmer, fobald man nur 
darüber nad)bentt." 

Gie ftanden vor einer Wiirfelbude. In 
Ihiefen Lettern ftand auf der Leinwand: 
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„Hier ladelt jedem das Olid.“ Im Hinter: 
grund der Bude aber fak ein Uffden, bas 
buftete von Zeit zu Zeit. 

„Gehen wir weiter!“ fagte der Arzt. „I 
fann bie traurigen Mugen des Tiers nicht 
jeden.“ 

Cie Hatten fid einem langfamen und be- 
Bagliden Schlendern DBingegeben, fdwiegen 
beide, das Unausgeiprodene umflang fie wie 
heimliche Mufif, und jedes von ihnen fegte 
fid gegen diefe zärtliden Töne zur Wehr. 
Er fagte unvermittelt: „Willen Sie, was 
bas ift: aus der Maffe heraus denten? Gut, 
ih ertläre es Ihnen. Sind Sie, wie wir eben 
jegt, in eine Maffe eingeferfert, jo werden 
Cie, ob Gie es wollen oder nidt, zu einem 
Teil ber Maffe, zu einem ihrer Organe, und 
ba bie Maffe dod) immer von irgendwelden 
Gedanfen und Wiinfden duntet bewegt ift, 
fo find Cie durch irgendeine ſeeliſche Ber: 
bundenheit gezwungen, diefe Gebanfen und 
Wünſche mitzudenfen, So ging es mir eben. 
Sch badte: wozu bas zwedlofe Abmühen 
und Berftandesqualen? — Genieße bein Ve: 
ben, es ift tura! Und wußte zugleid), es war 
nidt mein Denten, fondern bas der anderen, 
bas fo [prad)." 

„Wie febr Sie fid) felbft belauern." 

„Das muß Ihnen freilih miBfallen." 

„Es tötet.“ 


„Es muß da immer etwas tot fein, wenn 


man perjuden will, für andere, ober [ei es 
aud) nur für eine Idee zu leben.“ 

Sie fdiittelte den Kopf, er jah es und 
pflidtete ihr ftillihweigend und, fdien es, 
durd ihren ftummen Widerſpruch erfreut, bei. 

Cie waren, ohne es gewahr geworden zu 
fein, abermals an bie Würfelbude gelangt 
unb ftanden davor. Das Uffden Duftete. Der 
Arzt fagte unvermittelt zu bem Mann Hinter 
dem Tijd: „Was foftet der Affe?“ ` 

„Iſt unverfäuflid.“ 

Und der Arzt: „Sie taufden fi über fid) 





ſelbſt. “ Cr BR in * Wes und 30g 
zwei Bantnoten heraus: „Geben Gie mir 
bas Tier.“ 

Das Üffhen [dien der Unterhaltung auf- 
mertjam mit feinen großen traurigen Augen 
gefolgt au fein, es fprang willig auf ben 
Arm bes Arztes, der es in feinem Mantel 
barg. „Es ift nur — er wäre bier unb in der 
Kälte braufgegangen, Hat, fiirdte id, ohne- 
dies die Schwindjudt. — Nun aber müljen 
wir mit unferer Beute heim.“ 

Sie fagte fpöttifh unb als wehrte fie id 
dagegen, dak ihr gleiches entgegengebradt 
werde: „Sie find mitleidig.“ 

„Ih weiß nidjt, was bas ift, aber man 
bat mit Tieren nod jehr viel mehr Mitleid 
als mit Menfden. Bielleiht weil wir gegen 
bas Menihen:Mitleid durh eine Art Gelbit- 
ihug gepanzert find; man ginge obne bas 
gugrunde. Vielleiht aud) dies dunfle sup 
finden: im Tiere leidet Natur.“ 

„Dabei fiebt der Burfde aus“ (juft das 
Köpfchen gudte oben aus dem Mantel), „als 
hohnlachte er über Cie." 

„Rein, er lat nur befriedigt über meine 
37,5 Grad Körpertemperatur. Befand’ id 


. mid) einigermaßen im ‚Sieber, er würde mid 


nod) höher einſchätzen.“ 

Gie fah es nod) mit an, wie Baudner das 
Affchen wie ein Allerfelbitverftändlidftes in 
Empfang nahm und eingehende Berbal: 


tungsmaßregeln erhielt. 


Dann war ein leifer Regen feudjtend 
niedergegangen. Zu ſchlafen vermodte fie 
nidt. Sie fag am offenen Genfter, froftelnd 
und bennod gebannt, unb blidte auf ben 
einen Baum im Garten, auf ben ein Lidt: 
idein fiel. Aus feiner Lampe. Ins Duntel 
Ihwanden bie faumigen Stunden, — der 
Lichtſchein blieb. 


5. 
Aus dem Patientenbuch des Arztes: 


Der Sdhatten 


Die Behandlung nahm ungewöhnlidhen 
Verlauf. Patientin verfiel nur in leidten 
Dämmerzuftand, verſchloß fid) ber ärztlichen 
Zuſprache unb [dien Gedanfen nachzuhän—⸗ 
gen, die ihr ein Cdjatten|piel, bas fie vor 
dem Cinfdlafen beihäftigte, eingegeben 
batte. Cie fagte aus fid) heraus, offenbar in 
Zwieſprache mit ihrem Cdjatten: 


Wer bt bu, und wo fommit bu Der? 
Cage mir bod, wohin bu mid füBrit? 
Nidts weiß id) von dir, bu aber tennft 


mid. Geit bem Tage meiner Geburt bift bu 
um mid gewefen. 

Bor mir gleiteft bu —; zur Cinfen will 
id), bu reifejt mid) zur Redten. Hinter mit 
ſchleichſt du, was hältft bu mid) feft, dab id 
nidt ausfdreiten tann, wohin midj's ver- 
langt? 

Im Duntel — wo bliebft bu? Fandeſt 
Ihnell bie finftere Straße, am Wegrand bin: 
eilend — das Tor in der Dauer: ftand 
offen — unter Kreuzen die Hügel: Tchlafft 
du bes Nadts im Grabe bei Mutter unb 
Vater? ` 


öESCSOSSOSGOS Tor und Torin E= === 581 


Aber der Morgen fteht auf, und du bift 
um mid. Weiß mein Kleid und blau bie 
Cdjürpe; grau ift dein Rod vom au der 
Gräber. 

Muß id wieberleben, was ih lebte, nur 
weil id) did es fo lehrte vor Tod und Geburt? 


Der Arzt hatte bie wenigen Zeilen nieder: 
ac[drieben, er blidte mit weit offenen Augen 
Durd die Scheiben in feinen Garten und- in 
ben Herbft. Dann griff er, als gälte es fid) 
zu vergewillern, nad dem Bud), das heute 
wie alle Tage unter ben Büchern anf feinem 
Cdreibti[d fag, unb [dug die langft ver- 
traute Stelle auf: „Denn id wei nicht, was 
id) tue; denn id) tue nidjt, bas id) will, fon- 
dern das id) halle, bas tue id." | 

Co und nidt anders war.es damals ge: 
wejen, als cr mit dem Schidfal um bie eine 
große Entſcheidung ſeines Lebens Pear 
batte. 

Gabriele —. rn 

Er faf ganz Mar: Er ſeidſt war es ge⸗ 
wefen, ber ihre Bekanntſchaft mit dem 
andern vermittelt hatte. Ein Leiden, über 


das fie klagte, batte eine körperliche Unter- 


ſuchung notwendig gemacht, — die, als ihr 
Freund, hatte er ihr nicht zumuten wollen. 
Ihr nit oder — fid) nidt? 

Und bann war diefe. [ange unb ſchwüle 
Zeit gefolgt, dies Miterleben fremden Le: 
bens. Das wat ja feiner Gabriele Wefenbeit, 
daß fie wahr gegen ihn blieb unb bis zum 
legten Tage.. Nicht verſchwiegen Hatte fie 
ibm, daß jener um fie werbe, befannt 
hatte fie Anwandlungen weiblider Shwade, 


wiedererzählt hatte fie ihm, dem dennod: 


einzigen freunde, was gwijden ihr und bem 
anderen vorgefallen war — — und cr 
ſelbſt? Cin ſcheinbar Teilnahmlofer, hatte 
er das alles mit angejehn. So fteht ein 
Knabe da und fieht das Feuer auflodern, bas 
er mit läſſig Hingeworfenem Zündholz ent: 
fadt bat. 

Nur dak in Wahrheit bas Feuer, feinem 
erfenntlid, in ihm felbit geflammt Hatte! 
Und bann urplöglih zum Ausbrud getom: 
men war in feiner „Rade“. 

Sn jenen Tagen dann, als bas Shidjal 
feinen Lauf genommen Hatte,. war er (5a: 
briefe ausgewiden, hatte er fie nicht gejeben. 
Aus den Tagen waren Woden geworden, 
und er hatte nióts von ihr gehört. Dann 
fatte er fih aufgemad)t, fie aufgujuden. Die 
feine Wohnung, bie fie bewohnt. hatte, Wonn 
leer; feiner, der ihm hätte Auskunft geben 
fónnen; [o war er lange vor ihrem Haufe 
auf und ab gegangen, ein nicht geſchloſſenes 


Ta, du fagit mir zu Yüßen, als id) das 
Korn band und war fröhlid; aber der 
Fremde fam unb faf mid an. : 

Ich tenne ben Weg, id fehe bie Straße. 
Weshalb widhft bu zur Seite? Warum folge 
id B 


Fenſter dires Zimmers Hatte ba im Wind 
geklappt. 

Und das war das Ende gemejen. 

Im Gartden vor feinen Scheiben Dingen 
die Blatter herbftlich müde an ben Zweigen. 
Warum das alles? Warum? 

Er hätte Gabriele zur Frau begebren 
fónnen, und fie Hätte fid) ihm nicht verjagt. 
Nur baB.er damit in ben Alltag hinabgeriffen 


.hätte, was Sonntag und. nur Feiertag war! ` 


Gie- hatte ihm in freier Liebe angehört, 
er muBte'aud) bas. Nichts aber, was er 
weniger gewünfdht hätte! Ein ſchlechter 
Tauſch, bie Greundin in die Geliebte man: 
deln — an die Löſung bas Nätfel, an die 
Wirklichkeit bas Marden verlieren. Co hatte 
er damals empfunden, und darin begriff er 
ih nod) heut. 

Nur feltfam —: während er Gabriele 
und ihrer Reinheit derart in feinem Herzen 


. ben Altar baute, hatte er mit irgendeinem 


dummen Ding, das ihm feelif$ nidts unb 
finnlih berzlihd wenig bedeutete, ein. Ver: 
bältnis unterhalten. 

„Sondern das id) Bolle, bas tue ih.“ Und 
heute? War er aud) Beute nod) der Mann, 
dem fein eigener Schatten fremdes Tun und 
Volen wies? Der Arzt zudte die Adieln, 
er wußte es niót. - 

Cr hatte mit dem Sdidfal gewürfelt, - 
verloren. Gleidgiiltig, ob er jeßt zu SE 
Wurf imftande ge melen wäre. 

Genug des Ginnens! Aber diefe tleine 
Irma, bie er in ihrer Seelendieberei lieb 
gewonnen hatte, — beitand nidjt aud zwi: 
iden ihr und Gabriele eine feltjame Ahnlich— 
teit, bie fid) in Helene, bie er nun gleidfalls 
Freundin zu nennen perjudjt war, gum magi: 
[fen Dreied zuſammenſchloß? 

Cr [dob die Arbeit, bie auf ihn wartete, 
beifeite, unb brüdte auf ben Knopf ber 
elettrilóen Klingel. „Sa, bitte, Baudner, 
gehen Sie hinauf zu ben Damen und laden 
Gie fie gum Tee auf cin Plauderſtündchen.“ 
= — B8 i 8 

Go ftand denn Helene wieder in diejem 
Zimmer, das fie nur einmal betreten hatte, 
als bie Angft um bie Schwelter fie Hierher 
getrieben, und in:dem fie bod) jeden Stuhl 
aus früheren Zeiten fannte. Go [tebt man 
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in den Räumen längſt Berftorbener und 
beugt fi unter der Laft des Gealtertfeins. 

Gie war in ihrem dunklen grünen Kleide, 
von dem fid) das helle Braun ihres Haares 
liter abbob, an bas Harmonium getreten, 
fragte ibn, ob er fpiele, unb badjte, ba er ver: 
neinte: wie traurig, daß aud er fügt. Seit 
wann tat er das? 

Man fak um ben Teetiih, Irma hatte an 
den Tortenftüden, für die Baudner geforgt 
hatte, ihre finbfidje Freude, aber bas (e: 
jprad fam nur [hwer in Gang. Warum lügt 
er? badjte Helene. Warum betrüg' id mid) 
duch eine [dale Wirklidteit um erlefenen 
Traum? fagte fid) ber Arzt. Dann aber war 
es, als hätte bie Empfindung, der jeder mort: 
los nadbing, fid aus Ró heraus ſchamlos 
der Schleier beraubt. Denn nun [prad man 
über bie Gebnjudt. 

„Die Sehnfudt,“ fagte ber Arzt, „ift unjere 
eigentlide Kraft. Jede un[erer- Leiftungen 
ift aus Sehnſucht geboren, aber wieder ift es 
die Gehnfudt, bie uns freunblid) lehrt, über 
bie Heinen und großen Kümmernijle bes 
Tages hinwegzufommen und ihr, ber Gehn: 
ſucht, in bie Augen zu fehen, Augen, bie wir 
ihr gegeben und in denen Dod immer Au: 
gíeid) — unb das ift wohl das Geltjame — 
ein Glanz aus andern Sphären ift. Go hat fie 
die Menſchheit befähigt, lid) aus fid) heraus 
über fic) felbft zu erheben. Die Menjchheit 
ift der Clown“ — er wandte fih zu Srma: 
„dafür mußt du SSerjtünbnis Haben, der 
dauernd per[udjt, fid) felbft auf bie Schultern 
zu fpringen. Das tann niht wohl glüden, 
aber irgendwie fördert der Sprung Dog." 

„Sie fehen bas alles als Mann an, und 
leben es barum nur halb.“ Helene errötete 
ſichtlich während fie [prad). „Wir Frauen — 
id) glaube, uns madjt bie Sehnſucht ſchwächer. 
Und empfinden bann: in unferer Miidigteit 
iit unfer @Iüd.“ 

Ihre Worte oder ihr Erröten mußten auf 
den Arzt tiefer gewirkt haben, denn er fagte 
Iheinbar unvermittelt: „Wenn ih Ihnen 
vorher fagte, dak id) auf meinem Harmonium 
nicht fpiele, [o war bas infofern nidt ganz 
zutreffend, als id) früher febr piel ge[pielt 
babe. Sd) gab es bann auf, oder mußte dar: 
auf Verzicht leiten, wenn Cie fo wollen — 
aud aus einer Gebn[udjt Heraus. — Aber 
erinnern Gie fij? Wir verabredeten neulid) 
einen fleinen Straßenbummel: was mid 
jegt darauf bringt, ift aud der Wunſch, 
Ihnen eine Lektion in Sehnjudt zu geben." 

So waren fie aufgebrochen unb er war mit 
Helene — hier und ba hatte bie lajjige Unter: 
haltung geftodt — in bie Dragoneritraße ein: 
gebogen. Der Fahrdamm in biejem Stadt- 
teil [djien den Kinderfharen zu gehören. Auf 


Treppenftufen fak der Mann neben der Frau, 
die ihr Jüngſtes jtillte. 

„Und nun überzeugen Cie fic) Jelbjt von 
dem, was id Ihnen neulich gejagt habe. Hier 
haben Sie eine proletariihe Bevölferung, 
allen Entbehrungen und Gefährbungen Des 
Vroletariertums — wenn nidt nod ärge- 
rem — ausgejebt, unb diefe Bevölkerung De- 
hauptet fid. Ich fehe mit erfahrungsge- 
Ihärften Augen: von bebroblidem Giedi: 
tum, von Auszehrung und Seude tritt mir 
taum etwas entgegen. Das madt, glauben 
Gie mir, bie jahrtaufendlange Gewöhnung. 
Es haben [ifj in biefen Menſchen Gegengifte 
gegen die Verelendung gebildet.“ : 

„Aber feben Gie Pë bof um," rief 
Helene, jeßt wieder lebhafter geworden, 
„überall tritt es einem bier entgegen: aus- 
gefprodener Sinn für bas Familienleben. 
Sollte nidt darin bie erhaltende Kraft ge- 
wäßrleijtet fein?“ 

„Ohne allen Zweifel. Uber das alles ift 
nidt bas Wejentliche, fondern: die Sehn: 
fugt. Darum trieb es mid) Deut hierher: id) 
febe in den Augen Ddiefer Menfhen eine 
Sehnjudt. Ich tenne fie zu wenig, um ihrer 
Gehnfuht einen Namen zu geben. Aber 
hinter bem Schmuß unb ber Erwerbsgier, 
dem Neid unb ber Mikgunit, bie auf biejen 
Gefidtern wie äußerlide Schminte aufge: 
tragen find, [piire id) dies Verſchleierte und 
beinahe Heilige: die Sehnſucht.“ 

wot denn immer nur aus ber ¿erne bie 
Kraft und in der Ferne das Glüd?" 

Der Arzt jah fie an. „Es gibt aud eine 
Gebn[udjt nad bem Gegenwärtigen.“ 
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Irma war in die Rammer gefdliipft, in 
der nun Achmed, bas Affchen, haufte, zu ihr 
batte fif, als [ei bas felbftverjtandlid, 
Baudner gefellt. „Was fiehft bu in feinen 
Augen?“ fragte Irma. 

„Ein gut Teil Traurigfeit.“ 

„Richt dod. Traurig war er zuerft, als er 
zu uns fam. e&t gibt er beftenfalls vor, 
betrübt zu fein, um fd intereffant zu 
maden. Und ſonſt — was fteht in feinen 
Augen?“ i 

„Neugier.“ 

„Wie bu nur Neugier fagen fannjt! Wir 
nennen das Sehnſucht. Aus Sehnfudt, mußt 
du wiſſen, madt er feine tollen ragen, 
ſpringt er fid felbit gelegentlih auf bie 
Schultern, entwidelt er fein Affentum höher.“ 

„Wenn bu fo but, Irma,“ fagte Baudner, 
ber bie Worte bes Profelfors am Xeeti[d) 
mit angehört hatte, , lak id) bid) mit Ahmed 
allein. Nein, fo mag id did nidt. Dentit, 
wunder wie flug zu fein, und bift dumm.” 
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„Aber id) hab’ bid) bod) lieb! Keinen fo 
wie bid, das weißt du. Sag’ — warum 
Daft bu nie geheiratet?“ 

„Einer, wie id, bat die Sicherheit nicht.“ 

„Aber dentft bu, irgendeinem SUten[djen 
erginge es anders? Deinem Profeflor etwa? 
Sch weiß bas febr gut: bas Unvorbergefehene 
ift immer ba — und wo? — in uns jelbft?“ 

„Run denn, id will bei meinem Pro: 
feffor bleiben. Bin aud zu alt dazu.“ 

„Ad,“ fagte Irma traurig, „du wirft es 
Balb fehen; es heiraten nod) viel ältere.“ 


6. 


Der Herbft: ein Winzer, und er trägt 
ben frühtefhweren Korb auf feinem ftopfe, 
an feinem Gürtel bligt bas Meffer. Ein 
Gaufler im fegenbunten Kleide, und Hinter 
ihm, fein Schatten, fteht der Tod. 

Der Herbit: in ber fonnigen Luft ein 
Hauch von Kühle, unb, Deimat[djmer, ein 
Duft von Aderfhollen, — man atmet ihn 
in den Straßen der Stadt. 

Der Herbft: irgendwo wird ein Grab ge: 
Ihaufelt. Sie willen nit, wen fie Binein: 
legen werden. Es fteht aber, ungefehen, ein 
Priefter unter ihnen, der hat die Hand et: 
hoben, unb feinen Fingern entgleiten drei 
SBeisenfótner, bie finfen mit dem Toten in 
bie Crbe. 

Und nun ber Herbft in deiner eigenen 
Bruft —. 

Es war Kühle in ber fonnigen Luft an 
diefem Gonntagnadjmittag, ein Gerud wie 
von feudten Aderfhollen war nod in der 


Klofterftraße jpürbar. In bem von Viertel: 


ftunbe zu Biertelftunde einjegenden Choral 
aus dem Glodenfpiel der Parochialkirche 
wurde bie qualende Stille diefer fonntäg- 
liden Stunden hörbar. 

. Sie waren beide ausgegangen, Helene und 
der Arzt, in der Hoffnung, einander, wie 
an jenem erften Sonntag, zu begegnen. Sie 
hatten beide den Weg zum Friedrichshain 
einge[djfagen, dort verweilt, Hatten beide 
ben Rummelplaß in der Neuen Königftraße 
betreten unb nadeinander ausgeihaut. Sie 
batten fid) nicht gefunden, es hatte Ró aud) 
feiner von beiden von feiner Gebnfudt 
Rechenſchaft abgelegt. 

An folden Herbittagen konnte der Arzt 
in feinem vertrauten Friedrichshain nicht 
weilen, ohne mit Fd felbft in 3wiefpalt zu 
geraten, oder — wer wollte es ausmaden? — 
zu tiefft in fein Inneres hineinzufinden. An 
foíden Herbittagen fühlte er [fid wie ein 
Strafling der Stadt, überfiel ihn wie ein 
Krampfen in ber Bruft bie Gehnfuht nad) 
bem Land unb feiner Herberen Luft, feinen 
Früchten und aufgepflügten Feldern. Welde 
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Wendung aud immer fein Leben nehmen 
modte: als 9totmenbigteit ftand es vor ihm, 
die Jahre des Alters in Zuriidgezogenheit, 
in Gartenarbeit und Erdennähe zu befdlie: 
Ben. Seder alte Mann war ein Laertes; 
fein Menihenleben, das nidt den Berluft 
feines „Odyſſeus“, und deffen, was ihm in 
fonnigen Tagen bas Liebfte geweſen, zu be: 
Hagen gehabt Hätte; [o modte denn aud) 
jeder, wie Laertes, bei ben Früchten und 
den Herden bie legte 3uffudjt fuden. 

Für ihn felber aber bedeutete biefer heim: 
lide Ausblid dod nod etwas anderes. Dem 
Bielberufenen und Vielbe[dhaftigten waren 
feine meteorologifden Studien wie ein Ber: 
fpredjen; weil Bier Neuland war und viel- 
feidjt ein Ahnen fiderifher Kräfte; folen 
Beobadtungen folte fein Alter unverfiim: 
mert gehören, unb aud deshalb war Gebn: 
[udt nad) der Ebene und ihrem Weitblid 
in ifm. Oder war aud das nur ein Gfeid): 
nis? Mute man durd den felbftbeftellten 
Garten und über bie Gelber gegangen fein, 
um dem Tode zu begegnen, der nidjt nur 
niederftredte, fondern aud Hand bot unb 
weiterführte? 

In folder gwiefpaltigen Empfindung dem 
eigenen Dafein gegenüber war der Arzt 
wieder in bie Klofterftraße eingebogen. Das 
Glodenfpiel feiner Parochialkirche gab eben 
den Choral, er fab, wie eine gealterte Grau 
die Stufen zur Kirche Hinaufftieg und wie 
fid) bie Tür vor ihr öffnete. Cx wußte nët, 
was ba Magt über ibn gewann, aber er 
folgte ihr. Auf einer ber Bänte, ber Kanzel 
zunädjlt, liek er fid) nieder. Die Orgel hatte 
eingefe&t, ber Ge[ang der wenigen, bie fid) 
um bie fpäte 9tadjmittagsitunbe Hier per: 
fammelt hatten, zog wie eine unverjtandene 
Erinnerung an ihm vorüber. 

Der Prediger, ein bärtiger Mann von 
etwa fünfzig Jahren, hatte bie Rangel be: 
ftiegen unb den Xert verlefen. „Da demü: 
tigten fid die Oberften in Ifrael mit bem 
Könige, und [praden: Der Herr ift geredjt.“ 
Cine Weile war der Arzt den Ausführungen 
des Geiftliden gefolgt, aus einem Intereſſe 
heraus, über bas er fid) felbit nicht Reden: 





ſchaft ablegen konnte: er wollte ausmaden, 


ob es ein orthodorer oder ein liberaler Pre: 
diger fei, den er höre. Da es ihm nidt 
gelang, darüber zu Gewißheit zu fommen, 
waren feine Gedanken abgejhweift. 

Geine Wufmerffamfeit war wieder erregt 
worden, als der Geiftlide zu feinem eigent: 
lihen Thema gefommen war: Der Herr ift 
geredjt. Es war eine offenbar wörtlid) 
wiedergegebene Niederfchrift, bie er vor 
diefen wenigen unb Müden zum Bortrag 
bradjte, er führte Beilpiele aug dem Alltags: 
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Icben der Gemeinde an, bie bas Walten der 
göttlichen Geredtigfeit — fie ließ den Gün: 
der gewähren, um ihn nadjBer um fo fiderer 
zu treffen — dartun follten. 

Der Arzt hörte das mit an — es war, als 
legte fid) ein Reif eng und enger zufammen: 
gepreBt um feine Bruft. Er, ber das Elend 
fannte, der wußte, wie bie vielen zugrunde 
gehn mußten, um den wenigen Lebensmögs 
lidfeiten zu laffen, der ben Menſchen gefehert 
hatte, der von Kindheit an in ein Leben des 
Lafters Dineingeboren wurde, unb es tüglid) 
mit erlitt, daß dem darbenden Gicden Hei: 
lung verfagt blieb, bie bem Reihen gugang: 
lid) mar, — wie Blasphemie erfdienen ibm 
die Worte des Mannes auf der Kanzel. Ihm 
war, als müßte er Zeugnis ablegen für feinen 
Gott, der gewaltiger war, als daß ihn ber 
Name menfdhlider Geredhtigheit bezeichnen 
durfte. Es war Zorn in feiner Seele, und er 
richtete feine Augen auf den Geiltlichen. 

Da geihah das Unerwartete. Der Pre: 
diger ftodte. Er wiederholte ben Ga, ben er 
gefagt Hatte, und wiederholte ihn zum 
zweiten Male. Er [dien ben Gedantenfaden, 
. ben er abjpulte, verloren zu haben. Eine 


heftige Erregung ſchien über die Züge feines. 


Gefihts zu gewittern. Die Rede brad ab, 
unb es war, als wäre jedem biejer wenigen, 
bie ba zeritreut im weiten Kirchenſchiff 
[aBen, ber Atem benoinmen. 

Der Geiftlihe hatte mit auf ber Bruft 
gefalteten Händen bageltanben, er erhob 
feine Stimme wieder. Cie tlang kräftiger, 
voller. Er [dien fid nidt mehr an das auf: 
geihriebene, aus bem Staubeden bes Ge: 
dächtniſſes geldjópfte Wort zu halten, jondern 
aus der Cingebung bes Augenblids zu [pres 
den. Wohl fuhr er fort, von der göttlichen 
Gerechtigkeit zu zeugen, bie aber hieß nun 
Notwendigkeit. Wud) mar bas nid mehr 
eine Geredtigtcit, bie man aus bem Schickſal 


bes einzelnen ablas, — fie galt ber Menſch— 
bett als Iebendigem Organismus: ihrer 
Entwidlung hatte fih jedes Glied zu Ber: 
derb oder Gedeihen einzuordnen. Wud ging 
bie Wage nit mehr um Schuld und Strafe, 
fondern um bas Wadstum der Menſchheits- 
feele, die beides braudte, Aufblüben und 
Verdorren des Heimgangs harrender Wefen. 

„Da bemiütigten fij die Oberften in 
Ifrael mit dem Könige und fpradhen: Der 
Herr ift geredt.“ 

Die Predigt war zu Ende gegangen, der 
Gefang biejet wenigen erflang nun wie 
Choral. In einem Gefühl innerer Samm: 
lung verließ aud) der Arzt bie Kire. 

Cr fegte Ró, in feinem Zimmer wieder 
angelangt, an feine Arbeit, bie über geiftige 
Cingebung handelte — fie bildete einen Teil 
des größeren Wertes, mit bem er fid feit 
Jahren trug, — aber es mar nun bod, als 
fei die Kraft zu ſchöpferiſcher Arbeit, über 
bie er fonft und beinahe nad freiem Be- 
lieben verfügte, von ibm gewiden. Mit 
eigener Jdeenarmut aber Gerfted zu fpielen, 
war er nidt ber Mann. Bis zu der Cin: 
fabung, bie feiner am fpaten Abend wartete, 
blieb ihm Zeit, — fo ſchien es angängig, 
eben nod) Irma zu turaer Behandlung rufen 
zu fajjen. 

Die Kleine war, von Baudner geleitet, 
bald genug zur Stelle, es [dien nur leichten 
Anreizes zu bedürfen, ihre bemeglióe ban: 
tafie zu freiem Spielen anzuregen. Nur dak 
der Arzt fehr wohl wußte, dak cs tief im 
linterbemuBtiein fdlummernde  Cinbrüde 
waren, bie jekt wie Srrlidjter über ben 
dunklen Wafferfpiege! Bujdjten. 

8 u 88 

Wieder hatte der Arzt, was ihm wefent- 
fid fchien, aufgezeichnet. In feiner feften 
und flaren Handidrift war in feinem Pa- 
tientenbud) zu lejen: 


Margot tanzt 


Der Arzt hatte Patientin, bic „wächſerne 
fBiegiamteit" feitzuftellen, in ber $9pnoje 
Ctred- unb Beugübungen vornehmen laffen, 
Patientin verharrte längere Zeit, auf ben 
Fußſpitzen ftehend mit Hod) über dem Kopf 
erhobenen Armen. Sie jagte dabei aus fid) 
beraus: Margot tanzt. Margot tanzt den 
Schwan. Auf ihrem braunen Haar liegt bet 
weiße, feidige, ſilberdurchwirkte Schleier, 
hüllt fie cin. Margot tanzt ben Schwan. Cie 
gleitet mie auf [piegelnbem Wafer. Wie 
perlende Waffertropfen gli&ert's um fie Der. 
Cie tanzt den fterbenden Gdjman. Wie wehes 
Flügelſpreizen redt fie bie Arme. Sie wächſt 
aus bem Wafer, ein Wehſchrei zur Sonne. 


Cs burdjbebt und burdjudt fie. Noch einmal 
flattern bie Ylügel, cs frampjen bie Sehnen, 
fie nit zufammen. 
Margot tanzt den Schwan. Alles bleibt 
till. Reine Hand [penbet Beifall. 
8g 88 8 
Der Arzt: Erzähle mir, was du von Sar: 
got weißt! i 
B] = BE 
Klein Margot! Erft fieben Jahre alt ijt 
Klein Margot. Blank die Mugen und Wind 
in den Haaren. Draußen im Shwanenmintel 
wohnt fie. Niedrig die Hütte. Spinnen und 
nähen unb fodcn und baden muB Klein 
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Margot ben ganzen Tag. „Arbeite!“ jagt 
Mutter. . 

Alt bie Mutter, fo alt wie ber Kirhturm. 
Knochig die Glieder und runzlig bie Baden. 
„Arbeite!“ droht fie. „Arbeitsihluß, wenn 
ich bir's fage.“ 

Sit aber Margot fleißig gewefen: „Ars 
beitsihluß, wenn bu bir's fagit.“ 

Spinnen und nähen und baden und 
foden muß Klein Margot bei Mutter im 
Schwanenwintel. Nimmt fie des Abends 
der Schlaf in [hwere Arme. 

Heut ladt die Sonne durd) Gommerwol: 
ten, Sonntag ift heute. Zieht die Mutter das 
grüne Kleid an, Margot das weiße. „Darfit 
zum Fluß hinab mit mir gehen. Heut ftirbt 
der Shwan.“ 

In Mutters Hand hat Margot ihr Hand: 
den, fie ftehen am Ufer. Auf bem Waller 
fpiegelt der Schwan. Eben nod ruhig, 
trampft er die Flügel. Stredt den Hals 
mit flaffendem Schnabel. Spreitet bie Flü⸗ 
gel, müdjit aus bem Wafer, tlagt ſtumm zur 
Sonne, fällt aufs Waller, brét gufammen, 
Hat geenbet. 

Blant [teer die Tränen in Margots 
Augen. Sprit die Mutter: „Sterben ijt 
Heimgang.“ Ä 

Spinnen und nähen, baden und foden, 
niedrig die Hütte, ftreng ift bie Mutter. Wie 
das Mühlrad Hinten im Fluſſe: Mühjal 
Ihöpfen die Tage. 

Seiltänzer find im Schwanenwintel. Die 
fieht Klein Margot, blant die Augen, Wind 
in den Haaren. Sieht fie bei Tag, als bas 
Seil gejpannt wird. Sieht fie bei Nacht, da 
bie Fadeln flammen, bunt die Kleider und 
- [uftig die Klänge. 

Hui! Der Mutter ift Margot entlaufen. 
88 
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Sauft Klein Margot burd) Straßen bet 
Stadt. „Holla, wohin denn?“ Fühlt fid am 
Arm gehalten, fteht vor ihr diirres Männ⸗ 
chen mit fpigigen Schuhen, fpigigem Bart 
und [pigigem Hute. „Warte [don lange, 
tennit mid nit?” 

Schüttelt Margot den Wind aus den 
Haaren. Kennt niót das Männden. 

„Bin’s, dein Bater.“ 

„Hab’ feine Zeit, muß tanzen lernen.“ 

„Komm nur, tanzen follft du lernen.“ 

Vater (H Glödner und Feuerwadter. Hod 
im Turmgemad wohnt nun Klein Margot, 
tief ba unten bie Düdjer der Stadt, nahe die 
Wolfen. 

Frühe bes Morgens zieht Vater den grad 
an, greift zur Yiedel. (rite und zweite — 
fünfte Bofition. „Jete et Pas de Bourrée! 
Pistolets! La Pirouette !“ 

Mittags tedjt Vater bas Cen, verfteht es. 


„Bleib mir vom Herde. Arbeit verungiert. 
Immer pflegen und [óonen die Händen.“ 

Gleih darauf tönt die Fiedel wicder. 
„Port de bras! Attitude! 

Und nod am fpäten Nachmittag heißt es: 
„Pas de Basque! Pas de Zéphyre! Temps de 
cuisse !“ 

Wie bie Gloden nahe ber Rammer: Miih: 
fal, Mühſal lauten die Tage. 

Steht der Vater abends am Fenfter, blidt 
in die Wolfen, [ilt mit den Wollen. - 

Steht der Vater abends am Feniter, greift 
zum Buftrobr, [djieBt nad den Tauben, trifft 
fie ins Herz. 

Steht der Bater abends am Fenfter, hat 
die Violine im Arme, fpielt in die Lüfte die 
gitrende Zeile ` fallen bie Sterne. 

Und bes Nadts, wenn ein Feuer [obert. 
„Bater, du bläſt nit? Bater, bie Glocke!“ 
Kiert der Alte: „Schlafe, Klein Margot. 
Flamme will brennen, Feuer will gluten, 
Wind will bie feudten Füße fid wärmen. 
La Pirouette!“ 

Nabe ber Rammer bie Gloden ber Kirde: 
Mühſal, Mühſal lauten die Tage. 


Unter den vielen im Chor tangt Klein 
Margot, liebt bas Schweben der Ballerina, 
will es ihr gleidtun. 

Klemmt der Alte bie Fiedel fefter. „Üben,“ 
tidjert's, „üben, üben!“ 

Wie ein Jahr der Tag der Jugend, das 
Jahr der Jugend ein Jahrzehnt. 

Tauben fdieht mit dem Puftrohr ber 
Vater, [pielt er bie Weife abends den Win- 
den, fallen die Sterne. 

Auf der Bühne ſchwebt Schön Margot, 
tanzt nun felbjt als Ballerina, unb der Bei- 
fall dröhnt burdjs Haus. | 

Tritt jpät abends in bie Kammer, fudt 
vergeblih nad) bem Bater. Nur ein Blatt 
fliegt ba im Winde. „Töchterchen, es war 
füperb. Magnifique haft bu getanzet, deine 
Gloire ift nun gefidhert, muß nun felber 
weiterziehen, mid) nad) andern Schülern um: 
tun — je t'embrasse — en hate — ton père.“ 

Wie ein Jahr der Tag bes Glanzes, bas 
Jahr bes Glanges ein Jahrzehnt. 

88 

Erit ein Gonnenfaben in den Lüften, dann 
ein Schleier, ber bid) blind madt, jeBt ein 
Gegel, bas bid) fortreißt —: Sehnjudt. . 

Margot tanzt, es bróbnt der Beifall, und 
fie langmeilt's. Schlechter tanzt fie, hört ben 
Beifall fic) verftärten. Recht mit Abſicht 
tanzt fie [djíedjt: mie Ortan umtobt fie 
Beifall. 

Draußen regnet's. In dem Schrank mit 
all ben Glittern Hängt ein grobes, braunes 
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Kleid. Das gewahrt fie, zieht es an. Dazu 
derbe Schuhe und bie Kappe. 

Durd den Regen wandert Margot. Blant 
die Augen, Wind im Haar. 
28 


SS 

In dem Garten grabt die Mutter, an dem 
Zaun lehnt Margot. Gebniudt —! Blidt 
die Mutter auf: „Kommſt endlid? Steh und 
gaff nidt! Nimm den Spaten, grabel" 
Schwere, ungewohnte Arbeit. „Arbeitsihluß, 
wenn id) bir's fage.“ 

Mühfalfhwere, lange Tage. „Arbeits: 
Ihluß, wenn bu dir’s fagft.“ 

Müder Abend, hartes Lager. Gigt bie 
Mutter nod am Fenfter, bláft die Mund» 
harmonifa, bläft bie eine wiiblend jtiffe 
Weile. Ridhtet Margot fi vom Lager: 
„Sage, Mutter, was du bläft?“ 

„Frage nicht, wenn bu's nicht weißt.“ 

Müder Abend, gleide Klänge Richtet 
Margot fid vom Rager. „Sift wie Damals, 
als id fein mar." 

Stiller Abend und bie Weife. ,,'s ift ber 
Traum von geftern nadt.“ 

Abend, fhwer vom Duft der Erde, und 
verflungen ift bas Lied. „Mutter, Mutter, 
cs ift der Shwan!“ 

„Mutter blafe, ih will tanzen!“ Margot 
tanzt den Schwan. Spridt Mutter: „Gut; 
bof) muß es beffer werden.“ 

Margot tanzt ben Schwan. Gpridt Mut: 
er: „Beller, gut muB es nun werden.“ 

Margot tanzt den Schwan. Mutter fagt: 
„Es ift fo.“ 
CH 88 88 

Auf ber Bühne fteht Schön Margot, und 
Schön Margot tanzt den Schwan. 

Wie das gleitet, gligt unb ſchaukelt! Um 
fie ſcheint bie Glut gu fpiegeln, wirft ihr 
leudjtenb Bild aurüd, In den Gliedern ijt 
das Beben, bas Geſchöpf und Schöpfer bindet, 
Flügel werden ihre Arme, von den Flügeln 
perlt es nieder, von ben Flügeln gleiBt es 
hell. Wie das gleitet, gli&t unb [haufelt, nun 
zum Waller, nun zur Sonne, aus bem Eie: 


Mit bebenber Freude an der geheimen 
Rhythmif diefer geftammelten Worte hatte 
der Arzt bie Niederfhrift beendet, — jest, 
da er feine eigene Aufzeichnung wiederlas, 
iiberfam ihn ein fremdes Gefühl. Als ginge 
er in tiefer Whenddammerung durd ein wei- 
tes, thm unbefanntes Schloß —: ploglid 
ift ba ein Saal mit glajernem Gubboden, und 
unter feinen Füßen ift ein Gemadh, unb in 
bem ijt es Hell vom Licht unzähliger Kerzen. 
seitlich gefleidete Menſchen bewegen fid) ba 
in fröhlihem Reigen, unter ihnen erfennt er 
fid felbft — aber er ift jung, feine Schläfen 
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ment geboten unb das Element verflarend. 
Waller gligert — Waller [djauert, unb bas 
Gdauern padt ben Schwan. Legkte Stunde 
in der Sonne! Durh ben Körper geht bas 


8 Zittern, fraftíos [preiten ih bie Schwingen, 


unb ber Spiegel trüb geworden. Sekt ein 
Reifen in den Sehnen, Flügelihlag in mil: 
ben Ungften, aus bem Wafer hebt ber Schwan 
fi, tagt, ein ftummer Schrei, zur Gonnc, 
bridt zufammen, hat geendet. 

Auf der Bühne tanzt Schön Margot, unb 
Schön Margot tanzt den Schwan. Keine 
> regt fid) zum nn 

g 

— den Zaun — ſteht Margot — 
Mutter gräbt nicht mehr im Garten. Tritt 
ſie in die ſtillere Hütte: Mutter, Mutter iſt 
geſtorben! 

Margot igt im Abenddunkel auf der Bank 
im kleinen Garten, trüb bie Augen, feudt 
bas Haar, Hände lak im Schoß gefaltet. Um 


. Re ftirbt bas nahe Raunen, Mond und Sterne 


Ihweigen. 

Mond und Sterne Flimmern, tönen. 
Berner Klänge Seelenraunen. Geijterreigens 
Weihefeft. 

Abend löft den Abend ab. Margot figt unb 
laufht ber Weije. Mutter, Mutter ift ge- 
ftorben! Einjtens war's wie Rindheitsweife, 
bann wie Traum vergangener Nadt. Heut: 
Gejang im eigenen Blut. 

Margot tanzt bie ferne Weife, tanzt unb 
tanzt fie jeden Abend: überm Schwanen= 
wintel Herbft. 

Gut, dod muB es beffer werden.” 
„Beſſer, gut muß es nun werden.“ Mühſals— 
ende: „Es ift fo.“ 

Margot tanzt die ferne Zeile legtes 
Schweben, Gliederlöfen, und entgleitend fintt 
lie nieder, ihren Atem trinft ber Mond. 

Liegt entjeelt auf naſſem Grafe, eingehüllt 
in weiße Schleier, Nebellinnen dedt fie zu. 

In den Angeln fnir[djt bie Pforte. Naht 
gebeugt die tote Mutter, trägt auf ftarfem 
Wrm fie heim. 


find ungebleidt, er hält Gabriele umſchlun— 
gen unb bewegt fid) mit ihr, nad) den Klängen 
diefer fremden Weije mit bebenber Freude, 
unter ben ernen und Fröhlichen. 

Margot wandelte ih ibm ganz ohne fein 
Zutun in Gabriele, und nun war es Gabrielc, 
und fie hatte Wind im fhwarzen Haar —: 
Gabriele, nit mehr mit leibliden Augen 
er[daut, fondern mit ben Organen der Geele 
in ihrem feelifden Sein erfaßt. 

Gabriele, wie er fie geahnt hatte — abnte. 

Das war Gabrieles tiefftes Sein gemefen, 
wie er es nun begriff: eine Alltagsnatur 
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und an bie Alltäglichkeit hingegeben wie nur 
eine, unb Hd deffen mit ihrem übermütigen 
Humor bewußt; eine Arbeitsnatur, die nicht 
iheute, jeden Tag bis in bie fpaten Jtadjt- 
ftunden zu fronen, um Herrin zu werden über 
das Handwerflide in ihrer Kunft; zugleid 
eine Erlöjte, bie, wie im Möwenflug, über 
bie Niederungen gleitet; ein Menſch mit un: 
endlider Rhythmik pes feelijchen Seins. 

Nie hatten fie aud) nur mit einem Wort 
daran gerührt, er wußte es troßdem: irgend: 
einem Stern war ihre Seele verjhmiltert. 
Diargot tanzt den Schwan, fterbend tanzt 
Margot das AU. Ihre Mutter bie Erde, ihr 
Bater der Wind. Mit Gabriele, unb nur 
mit ihr, hätte er ben Qaertesgang feines 
Alters antreten fónnen. — 

Und nun war es, als drängten die Bilder 
im rafden und von feinem Willen unab- 
hangigen 9Bedjel auf ihn ein. Dort an 
feinem Harmonium ftand Gabriele, fie trug 
ihr veildenfarbenes Kleid, fie fang unb er 
` begleitete fie; — fie faken beide im zweiten 
Rang eines Heinen Theaters, hatten, um 
fehen zu tónnen, ihre Köpfe beinahe bis zur 
Berührung einander genäbert, und unten auf 
der Bühne ging irgend etwas, fo woblig 
Belanglofes, vor fid; — er fab in ihrem 
Zimmer, und fie reichte ihm den Tee, und fie 
erörterten ernfthaft und aufgeregt mufita- 
life Probleme; — fie Hatten biejen gemein: 
famen Ausflug nad Grünau unternommen, 
es war Belles Sunimetter, fie faken auf 
dem Ded eines Dampfers, ein paarmal hatte 
er ihre Hand, bie auf bem Eifen des Schiffs: 
geländers lag, berührt, unb in Ddiefer ſehr 
leifen Handberührung war ein Etwas, wie 
ein Cidverbluten unb Ausftrömen gé méien 
— er fab im Altarraum der Garnijontirde, 
fie ftanb, damals [don eine berühmte Gün: 
gerin, in weißer Gewandung auf bem Chor, 
unb bie Klänge ihrer Wrie drangen, metal- 
lijd, aber, fliefend und weid, wie Wellen 
auf ibn eih —. Dies bas Bild, das er feft- 
bielt; in diefer Abendftunde in der Kirde 
hatte feine Seele insgeheim und ohne dak 
Gabriele davon erfuhr, Hochzeit mit ihr ge- 
halten. 

Gabriele war nidt ohne Ginnlidjfeit ge- 
melen. aber bas war anders bei ihr als jonft 
bei rauen: fie bejak die GCinnlidjfeit der 
Seele. Ein Erröten bei ihr fonnte mehr 
fein, als legte Umarmung bei andern. Go 
war fie fein gewefen, unb jo Hatte er Fd ihr 
vermüáblt, — diefer andere, der Hände groben 
Begehrens nad) ihr ausgejtredt batte — ver: 
geblich, wie es fid) von felbft verftand — war 
eben nur ein Narr gewefen. 

Ihre Hand Hatte er berührt, und es war 
wie ein Gruß von Seele zu Seele gewejen, 


— empfand er heute jenen Abend in ber 
Kirche als ihre feeliihe Vermählung, jo war 
diefer fommerlidhe Ausflug erftes Liebes- 
befenntnis, Berlöbnis, gemejen. Ihm war 
unvermittelt gumut, als blidte er in einen 
Spiegel — ftatt feines Gefihts aber grinfte 
ihm eine rage entgegen: wie nur war et 
auf den unjeligen Gedanken verfallen, die 
beiden Schweltern zu einer Dampferfahrt 
nad eben diefem Grünau einzuladen? War 
das der Ginn des Lebens, daß man ih im 
UWhenddadmmern mod um fein legtes, um 
jeine Erinnerung betrog? 

Eben weil ihn Helene, wenn aud nur 
duBerlidj, an Gabriele erinnerte, wäre es 
Selbſtſchutz gewejen, fie zu meiden, — nur 
daß — man wurde be[deiben im Alter! — 
im Umgang mit (br eben dod ein freund: 
lides Ausruben war. 

Und was hinderte ibn, über fie binmeg: 
zubliden und in die Augen der Erinnerung? 
So modte es angehn unb fo modte die Kugel 
weiterrollen; nur eben jene Einladung zur 
gemeinfamen Fahrt nah Grünau würde er 
in Wergeffenbeit geraten laffen ober durd) 
irgendeine andere erjeßen. 

Baudner war eingetreten, feinen Herrn zu 
manen, und es war wirflid) Zeit, jid) an: 
gufleiden. 

Der Arzt war, zum Ausgang bereit, im 
Begriff feine Wohnungstür zu fchließen, als 
Helene, bie nun erft heimfehrte, ihm ent: 
gegentrat. Sie nidte ibm freundlid zu unb 
jagte: „Ich tomme von einem weiten Spazier- 
gang beim —“ 

Er erwiderte fühl: „Und ich gebe zu einem 
weiten Spaziergang aus,“ grüßte und war 
gegangen. 

Gie blieb auf der Stiege, auf die fie eben 
ihren Fuß gejegt hatte, ftehen und blidte 
ihm mit weitgeöffneten Augen nad). 

Und nun der Herbit in deiner eigenen 
Bruft —. 


7. 


Co war es denn bod) bei diefem Ausflug 
nad) Griinau geblieben: der Arzt war fid) 
[einer unfreundliden Haltung Helene gegen: 
über nadtraglid) bewußt geworden, hatte fid) 
deren gejhämt, unb, unnadfidtiger Selbft- 
erzieher, jid) diefe Buße auferlegt. In ber 
Empfindung: fo gefdieht’s dir redt. Wer 
heißt dich, bid) in deinen Erinnerungen ver: 
zärteln? 

Zu [febr früher Nadhmittagsitunde unb eine 
gute Weile vor der beftimmten Abfahrtszeit 
jak man zu viert auf dem Dampfer — cs 
war nut felbftverjtändlid, daß Herr Baudner 
jolden Ausflug, unb zwar als Gleidbered): 
tigter, mitmadjte, — bod) wurde bald genug 
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befannt gegeben, dak die Fahrt bei fo ge- 
ringer Teilnehmerzahl nidt ftattfinden 
tonne. Dem Arzt war das wie unerwartetes 
Geſchenk: fo war er denn fürs erjte davor 
bewahrt, feine eigenen verlorenen “uB: 
[puren auf dem feudten Waldwiejenboden 
der Erinnerung vor fid) zu fehen. Man ging 
bie wenigen Schritte zur Sannomitbrüde 
unb zum Bahnhof hinüber, und beluftigte 
jid) über bas eigene Mißgeſchick. 

Man fak im Wbteil, ber Arzt neben He- 
lene, Baudner unb Irma ihnen gegenüber. 
Zwiſchen vereinzelten Häuferreihen taudten 
bereits bie unbebauten Grundftüde mit bem 
berbftlihden und toten Braun der Molen: 
fladen auf. Unvermittelt, bann aber zwang: 
Daft, [hließlich peinigend überfam ben Arzt 
der Gedanke, oder war es ein Wunſch? — 
Wie, wenn id jebt ihre Hand berührte, bie[e 
Hand, bie als CErftes bie (rinnerumg; an 
Gabriele wadgerufen hatte, diefe wetde und 
gartgeformte Hand; würde aud) bie Beriih- 
tung mit ihr einen Schauer löfen; ware aud) 
bier irgend etwas von Zueinandergehören 
jpürbar? Schr bald aber fagte er: „Ber: 
zeihen Cie, idj fahre ungern riidmürto," und 
taufdjte feinen Sig mit Baudner. Diefer 
läftigen Berfuhung wollte er überhoben 
fein. 

Der Himmel war bewöltt, die Luft fer 
warm; biefer Herbittag äffte feinen Suni. 
Der Arzt begann Helene von der Wetterlage, 
dem jähen Ginbrud) überhigter Luftididten, 
ber wabhrideinlid) gegen Abend zu einem 
Gewitter führen mußte, zu ſprechen und dathte, 
während er es tat: ‚Befteht eine innere ihn: 
lichkeit zwiſchen ihr und Gabriele, bann fühlt 
fie jet, daB dies nicht ein Gefprad iit, wie 
es andere übers Wetter führen, fondern dak 
dies auf meine Forfchungen und innerften 
Neigungen zielt.’ Wher fie veritand ihn nidt; 
— fo wenig, wie Gabriele ihn verjtanden 
hätte. 

Man war in Griinau angelangt, ging dem 
Spreeufer zu, und wieder ftand ber Arzt unter 
dem Bann des Gebanfens: vor allen Dingen 
ein anderes Brogramm als damals, an jenem 
Sunitage. Wher diefe Landfhaft trug ihr 
Gejeg in fid und [djrieb es vor. So nahe 
drüben das waldige Ufer, und einziger Weg 
der Fluß. Man nahm ein Boot unb fuhr 
flußaufwärts. Wie damals. 

Der Arzt Hatte zu den Rudern‘ dearie: 
er liebte es, feine fótperlidje Gewandtheit zu 
zeigen, im Gegenfaß zu feinen geiftigen 
Fähigkeiten, mit denen er gewohnheitsgemäß 
guriidbielt, Helene hatte Fd, ohne daß nur 
ein Wort darüber verloren worden wäre, 
ans Steuer gefegt, das Waller ftreidelte, 
bettete und wicgte. Wie damals. 
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Ein Seufzer entfubr den Lippen bes 
Arztes —: Sehnſucht. 

Wie damals, Helene hielt bas Gteuer, 
hatte man [id ben Müggelbergen genabert, 
man lich das Boot aufs Ufer laufen und 
ftieg aus. Man ging bie leichte Anhöhe 
Dinan, fagerte unter Birlen und blidte auf 
den luk hinab. Der kleine Rorbfoffer, den - 
Herr Baudner mit fid) geführt hatte, wurde ` 
aufgeflappt unb gab feinen Inhalt her: jeder 
erhielt Taffe, Teller und Belted, und bald 
genug fummte der Teefeffel gwifden ihnen 

Das Waller war am Kohen, als der Arzt 
nod einmal einen Teelöffel voll falten 
Waflers zuſetzte. „Was tun Sie da?“ fragte 
Helene. 

„Es ijt ein japanifher Braud, man be- 
Bauptet, die Kraft bes Waflers werde ba: 
burd) verjüngt. Ich bin nit imftande zu 
fagen, ob es nur ein Aberglaube ift, — aber 
lei es; nicht wahr, mit ſolchen feinen Heim: 
lidfeiten madjt man Fd bas Alltägliche 
widtig. Man trinkt dann irgend etwas mit 
— einen Gedanken an Sapan, eine Bor: 
ftelfung von der Kraft der Clemente, id) weiß 
nidt, oder einen Shlud Marden.“ 

„Das iit lieb von Shnen,“ fagte Helene 
und gab ihm die Hand. In diefem: Augen» 
blid war fie bie Königin, bie Huld crweift. 

Sema aber rief dagwifden: „Nein, das 
ift dumm, dumm, dumm! Wißt ihr, wie ihr 


mir vorfommt? Wie jemand, der einen 


Garten Dot aber er betritt ihn nidt, er 
Ihleiht um den Zaun, gudt burd) bie Hede 
unb madt jid) jelbft was vor, von verwun- 
[denem Parl. Nein, Baudner, ih will nidt 


von den Märchen-Brötchen, gib mir Torte.“ 


Gie ladjten, und wieder war dies Erröten 
auf Helenes Geliht, als fei fie über einer 
geheimen Gedantenverbindung ertappt morts 
den. Der Arzt fagte: „Ich fürchte, wir haben 
recht, und Irma niht minder. Es ijt nur 
cine frage der Sabre, ob man bie vergol: 
deten Nülfe am Weihnadtsbaum auf[fnadt 
— aber fie find Hohl — ober lie wunder: 
gläubig betradtet.“ 

„Nein!“ Helene war beinahe erregt ge: 
worden, „Sn biejem Entweder — Oder mad’ 
id) nidt mit. Vergeſſen Sie bitte nidjt: Cie 
lefrten uns den Tee trinten und den Genuß 
burdj — nun ja: bas Wunberbare erhöhen. 
fBergidjten und träumen, das tann -jeder.“ 

„Lehrte id) bas? Wenn id) es tat, bin id 
wohl nur ein Schüler, fein Meifter meiner 
eigenen Lehre. Cie ift wohl aud fo ſchwer 
im Wirrmarr der Alltäglichleiten durdju: 
führen, daß ein einzelner —" (Cr beendete 
ben Gag nidjt. i 

‚Auf fofdem Rafenfled unter Birken war 
es — badjte der Arzt — ‚und die Juniſonne 





Honn Hell am Himmel: 
Gabriele. Wie [hin fie war in ihrem ſchwar⸗ 
gen Haare! 

‚Die zarte jugendliche Geltalt wie ein ver- 
fchwiegenes BVerfpredhen. Wir fpraden . 


neben mir Jag 


worüber jpradjen wir? .. . ja, das war es 
wohl: id hatte ihr gefagt, welde Gewalt 
ihre Stimme auf mid ausübe, und bas fei 


mehr, oder etwas anderes, als Kunft und 


fünitleri[dje Wirfung — körperlich fei es — 
jeder finde Fd auf gewifle Klänge, auf be: 
ftimmte Farben in feinem Innern ange: 
wiefen — werde durd fie in feinem Tieflten 
getroffen und aufgewühlt — mile fid 
teinerlei Redhenihaft darüber abzulegen — 
als wären die Seelen auf Empfindungs- 
wellen eingeftellt — und wo zwei auf bie: 
feIbe Welle abgejtimmt feien, da fei aud 
immer Gefühl des Ws.’ Und er hatte ge- 
wußt, wie febr fic ihn verftanden hatte! Mehr 
als Gerftindnis war das gewejen: Einsfein. 

Er blidte zu Helene hinüber. Gie hatte 
ben breit geranbeten Strohhut abgenommen, 
auf ihrem lihtbraunen Haar fpieltc die müde 
Sonne. Die aufredt Sikende und vor fid) bin 
Blidende wirkte gebietend. Er fab, dak fie 
fin war, aber ihn verlangte nad) Gabrie- 
[ens uncridloffener Gdjónbeit. 

‚Auf folhdem Rafenfled unter Birken war 
es’ — badjte Helene — ‚und ih war bei ihm. 
Wie lieb ih ibn hatte, Zwang nur war es, 
Veritellung, dumme Scham, — id hätte 
meine Arme um feinen Naden gefdlungen, 
meine Bruft an ihn gepreßt, ihn gefüBt —. 
. Sfber wir fpraden wie vernünftige Leute, 
oder vielmehr, id) ſchwieg, und er erflarte. 
Was er fagte? Ja, [o war es: von mir be 
gann er, wohl zum erftenmal, und id. mwar: 
tete auf das Wort, das eine erlöfende, aber 
es fam nicht, und wicder verlor er fid) in 
Wiele müde Andadt. Aber das erlöjende 
Wort fam nidt, unb ba zum erftenmal ftieg 
in mir die Ungft auf, id müßte dem anderen 
gehören, ber mid) nahm wie id war, unb — 
in ber Angft war [djon der Fal. 

‚Unbegreiflid, daß id) ihm untreu wurde, 
unb Dod) — wie fehr begreiflid!’ 

Eine Erinnerung ftieg in ihr auf, die fie 
lächeln madte, fo deutlid) Jab fie bas alles 
wieder. Auf joldem Rafenfled unter Birken 
war cs gewejen, ab[djüllig wie hier der Boz 
den. ` Cie hatte mit ihrem Schuh gefpiclt — 
abſichtlich? nein; aber bod) nidt ganz ohne 
Abſicht, — der Schuh war den feinen Ab- 
bang binuntergetrubeft, der Freund war 
aufgelprungen ihn. zu holen, unb — — ein 
„und“ hatte es nicht gegeben. Wie, wenn fie 
jegt den gleichen Streid) ausführte? Würde 
die Erinnerung in ibm etmadjen? Würde 
et fid) Heute anders, ein klein wenig anders, 
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benehmen? Die Luft wurde übermädtig in 
ihr — feit fie von neuem liebte, wurde fie 
von neuem jung — da erit vergegenmärtigte x 
fid) ihr: fie hatte Stiefel an. 

Geltfam: als fie fid gu dicem Ausflug: 
anzog, Hatte fie gejdwantt, ob fie Stiefel 
oder Schuhe nehmen folte, und irgend et- 
was in ihr Hatte fie beftimmt, ohne dak fie 
fid) im entfernteften des Kleinen Schuhaben⸗ 
teuers entfonnen hätte, Stiefel zu wählen. ` 
Befak man ohne fein Willen und ohne fein 
Zutun eine Art Gouvernante im eigenen 
Innern? 

Um ben einen Streich betrogen, aber nun 
dod) bei feltfam erregtem Blute, verfiel fie 
auf einen andern. Es war ihr nicht ent: 
gangen, daß er davon geſprochen Hatte, tedjt: 
zeitig zu einer abenbliden Ronjultation zu 
Haufe fein zu müflen. Ihn einmal aus diefer 
überlegemen Rube hinausgeſcheucht ſehen! 
Einmal fühlen, dak man Gewalt über ibn 
befaß. © jay fie würde es einguridjten mij: 
fen, daß man fid) verjpätete, ben peinlid) vot: 
ber beftimmten Zug nidt crreidte. Wenn 
er dann aus der jyaljung geriete, fid) ver: 
gabe — unb im Sichvergelfen fid) fände? 

Gie fagte: „Es ijt gut bier, unb nun bitte 
id Sie, Herr Baudner, geben Cie mir nod) 
eine Taffe Tee. Die Brötchen waren vor: 
trefflih, aber nein, je&t will id) von ben 
Weintrauben. Wie gut bie zum Tee ftim- 
men, menn man ihn ohne Sahne und afne 
Zuder nimmt, willen die allerwenigiten, 
wir aber —“ [ie wandte fi) dem Freunde zu 
— „willen es offenbar. Und-nun ein Ge: 
ftandnis. Unfer Spaziergang neulid in der 
Dragonerftragke hat mid dazu angeregt, eine 
Heine Erzählung niederzufhreiben. Wenn 
es geltattet ijt, [ele ich fie vor.“ 

Irma 30g zu diefem Vorſchlag ein Gefiót, 
bas fe nit ohne Erfolg Ahmed abgelernt 
batte, es half nichts, ber Arzt war wirklich 
gefpannt, was da preaustommmen würde, und 
Helene las. 

Gie las die Gefdidte von ber ſchönen 
Ruth, ber einzigen Todter bes frommen Man- 
ncs. Und Ruth heiratete einen Fremden, den 
fie liebte, und ſchied fid von ihrem Bater, 
unb er [hied Jd) von ihr. Und Ruth war an 
der Geite ihres Mannes, den fie liebte, allein 
und in der fremde. Und der ihr angetraut 
war, jtarb. Da erfuhr Ruth, dak ihr Vater. 
feit Jahren erblindet, eine Pflegerin [udjte, 
und madte fih auf unb tlopfte an feine Tür, 
und er fonnte fie nit. Und fie nahm den 
Ihweren Dienft auf ih. Wenn ihr ber alte 
Mann aber, in feiner Blindheit wortlarg 
geworden, [pradj, dann redete. er ihr von 
Ruth. Und fie gab ihm Antwort aus Ruths 
Herzen. Cs tam aber die Stunde, da der 
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Herr ben Greis zu fih entbot, unb fterbend 
tief ber Blinde nad feiner Todter. Da ver: 
modjte es Ruth niht mehr über iH, und der 
Schrei ihres Herzens wurde laut, und fie 
nannte ibn Bater. Und der Klang ihrer 
Stimme war in dem Obr des Ctetbenben, 
er ftredte feine Hände nad ihr aus, und feg: 
nete fie und verfdjied. 

Helene hatte geendet. Es Hatte aber ibt 
Herz gehämmert und ihr Atem geltodt, als fie 
an jene Stelle gefommen mar, wo die Heim: 
getehrte fid) bem Sterbenden zu erfennen ge: 
geben und der Vater den Gegen über bie pet: 
loren Geglaubte gefproden batte — leſend 
hatte fie ihre Augen zu dem Freunde ers 
hoben: fiel denn nidjt aud) bem bie Binde 
von den Augen, erfannte et nod immer nidt 
in ihr bie Gabriele, bie er fudjte? Aber bie 
Liebe zu Gabriele medie den nu für He- 
fene blind. Bd 

Dod) war et von ber Erzählung nidt un: 
berührt geblieben. So beligt denn aud) bie 
ältere Schwefter, fagte er fid, nadbem He- 
lene geendet hatte, bie künſtleriſche Beran: 
lagung, die mir fo oft an der jüngeren auf: 
gefallen ift. über folde Anerkennung aber, 
der er aud) nur targe Worte lieh, tam er 
nicht hinaus. Snnetlid) [prah ibm nur eine 
funft: Mufit. Und aud die hatte für ihn 
die Stimme verloren, feit Gabriele aus fete 
nem Leben gejdjiet«n war. 

Dan hatte Rd zum Aufbrud gerüjtet, ein 
Blid auf ihre Armbanduhr überzeugte $e: 
lene, Dak man eben nod) bequem ben Zug er: 
reihen konnte. Langjam ging man zum Boot 
hinab. Hinter dem dunklen Kieferngrün ber 
Ufer lag je$t in Phosphorhelle ber 9[benb- 
himmel. Ein zorniger Gewitterwind [tie 
gegen bie Wolkenſchicht. Hier und da kräu— 
felte das dunkle Waller. 

Nein; einmal wenigjtens folte er ihre 
Stadt verfpiiren, eine diefer vielen Ronful- 
tationen follte er für fie opfern. Den Ab- 
hang binabgehend, trat fie tet abfidtlid 
fehl; fie tat es mit [o ungeftümem Willens: 
aufgebot, dak fie wirklich alsbald einen 
itedenben Schmerz im Fußgelenk |pürte. 

Der Arzt wollte ihr behilflich fein, den 
Stiefel auszuziehen, fie litt es nidt. Go 
empfahl er ihr denn wenigftens, ben Fuß zu 
tuben, es geihab, wie fie gewollt Hatte, bie 
feine Gefellihaft lagerte von neuem wenige 
Schritte unterhalb bes Plages, auf bem fie 
ihren Imbiß eingenommen hatte. Die sn, 
den Zug zu erreichen, verftrid. Aber Helene 
gelangte nicht zu ihrem Triumph. Der Arzt 
wabrte feine Rube, und, wie es ſchien, durd)- 
aus nidjt nur äußerlich. 

Nun war es Helene, die jid) ihres bummen 
Streides jhämte, fie drängte gum Aufbrud), 
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ftand auf und ging, auf Irma geftü&t, bie we: 
nigen Schritte zum Boot hinunter trog bes 
jmergenden Fußes. Die Ruder fpielten in 
ben leihten Wellen. Die Ufer wuchſen vor 
gewittrigem Horizonte zu Deroijder Land: 
ſchaft auf. 

„Singe!“ bat Irma. 
ftumm. 

Man hatte faum das Boot verlaffen und 
das Reftaurant durchſchritten — Helene 
fiirdjtete fic, ba bas Gubgelent nod immer 
Ihmerzte, vor dem nidt ganz kurzen Meg 
zum Bahnhof — als der Arzt ein Auto ge: 
wahrte, bas [eine Inſaſſen in einer der nahen 
Vergniigungs|tatten eben abgejebt zu haben 
ihien. Er hatte es eilends erreicht, verjan- 
belte mit bem Wagenführer, und trot Hele: 
nes Widerjtreben, das diesmal mit ener: 
gifher Handbewegung abgetan wurde, faf 
die Leine Gejellidjaft wenige Augenblide 
[püter in dem Gefährt, bas nun in Jaujender 
Haft beimmarts führte. 

„Nein,“ berubigte der Arzt Helene, „es 
ift nicht Jhret- oder gewiß nicht nur Ihret— 
willen, daß id) den Wagen genommen babe. 
Ic felbit bin heute abend nicht frei, es wäre 
mir unlieb gewejen, nit pünftlidj zu Haufe 
einzutreffen.“ Er [djien fid in belter Laune 
zu befinden und wurde feiner Gewohnheit 
entgegen gejprädig. „Ja, fejen Sie: Der 
Zufall. Man muB es im Leben lernen, mit 
dem Zufall zu reinen. Irgendwie fteht er 
immer am Wege. Und vielleidjt ift er aud 
mit den geheimen Madten in unjerer Brujt 
im Bund. Schon als wir drüben burd Ihren 
Unfall die kleine Verzögerung erlitten, wurde 
id burdjaus nidt unruhig, nur weil id) mir 
jagte, was der Zufall verfhwendet, das 
bringt er wieder ein. Cr ift ein guter Rech: 
ner, der Zufall, und als folder bat er fid) mir 
nod immer bewährt.“ 

„Ich wußte nicht,“ fagte Helene, „dak Sie 
der Mann find, die Gelegenheit zu paden 
und an fih zu reißen.“ Gie fagte es aus 
Ihmerzlidem Vorwurf heraus. 

„Sie haben redt, id) bin es nidt, es ift bas 
aber aud) etwas anderes. Nein, bie Leute, 
melde die Gelegenheit zu erfaffen willen, 
find andere, ſehr viel gliidlidere Naturen. 
Die haben ben Schneid und den Shmik. Be- 
gegnen, wenn fie fo wollen, der Hofequipage, 
in der bie Königstodhter figt, bringen Die 
Pferde zum Stehen, reißen den Schlag auf 
und ziehen das 'BringeBden in ihre Arme. 
Ih treffe feine Rinigstodter, mir begegnet 
beftenfalls ein Bettler. Dem aber laufe id 
feine Ctreidjbólger ab, bezahle fie, fei es, 
über ben Preis hinaus. Indem ich fie dann 
aber, eins nad dem andern, zu Haufe ab- 
brenne, vermag mir dod ein Lidt Darüber 


Aber Helene blieb 
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aufzugeben. Und fo eben Web" ifj mit bem 
Zufall im Bunde.“ 

„Sold ein Bettler, Herr Profeljor, war 
id,“ jagte Baudner. „Und mit den Streid: 
hölzern Dot a aud) geftimmt.“ 

„Wirklich, mein Freund, unb wir freuen 
uns heute nod) des Lichts, bas fie geben.“ 

Die faufende Fahrt des Wagens verjegte 
Irma geradezu in VBerzüdung. „Wie [djon, 
wie [djón, wie ſchön!“ jubelte fie. „Senit 
tenne ih das nur aus Träumen. Da aber 
mirb's immer grufelig, unb bier — feht nur 
bie Ganfeberde! Damals, als Gazelle unter 
die Rader fam —, aber heut figen wir felber 
brin, und was wir lieb haben, haben wir bei 
uns." . 

Baudner war ben ganzen Tag über 

Ihweigfam gemejen, aud auf diefer Fahrt 
ſprach er taum. Wher er fab. Sollte fein 
Profeſſor auf folde Art fein Glüd finden —? 
Er vermodte nidjt darüber ins reine zu 
tommen und verwies es fic) felber: Glüd 
war überhaupt nur etwas für Leute feines 
Schlages unb für die vielen. Der Weife er: 
füllte fein Schidfal. 
= ; CH 88 
' Sn bem Zimmer der beiden Schweitern 
brannte bie Hängelampe. Jhr Licht fiel auf 
eine weiße gebüfelte Dede über einem Ma: 
hagonitijd, es liek bie weiße Gardine am 
Zenter aufleudjten, es fpielte auf ben Det: 
nen goldenen Rahmen in Medaillonform, dic 
an der Wand Bingen und die Photographien 
eines Mannes und einer Frau in mittleren 
Jahren zeigten: beide gut bürgerlich, aber 
beide mit einem befrembenben Zug um bie 
Augen, als feien fie unfähig, mit fid) felbft, 
miteinander unb mit der Welt ins Einver: 
nehmen zu tommen: bas Clternpaar ber 
Schweſtern. Das Lidt fammelte fi auf He: 
lenes hellbraunem Haar. 

Sie faß ba unb blidte verloren vor fid) hin. 

Irma hatte an dem weißen Ofen geftanden 
unb fie betradjtet. Sie [hmeidelte fid) an fie 
heran unb fagte: „So fei bod) fröhlich !" 

Darüber waren Helene die Tränen in die 
Augen getreten. 

„Aber ich weiß es, er Bat bid) Lieb.“ 

„Woher willft bu das willen?“ | 

„Sch hab’ es gewußt, ehe wir ihn fannten." 
Und ba Helene ſchwieg: „Aber bu bift unbant- 
bar. Den einzigen Mann, den man lieb haben 
tann, verlier’ id an did, o bab id alte 
Jungfer werden muß, und bu — 

„Sa, fann man ign lieb haben?“ 

„Man muß.“ 

„Und was hätte man an ihm lieb?“ 

Bieles. Über das Befte ift dod: es ift 
alles bei ibm fo fjelbitverftändlih.“ Srma 
madte (br fpigbiibijdes Gefiht: „Männer, 


bei denen bas niht der Fall ijt, miifien in 
gewien Lagen abfdjeulid) fein." 
„0,“ fagte Helene, „die Sehnſucht nach 
is Selbitverftändligen, die lernt man im 
en.‘ 


8. 


Helene war aufgefchredt, er Hatte plötzlich 
vor ihr geftanden, nicht ohne geheime Bos: 
heit hatte Irma ihn fait unBórbar ein: 
gelaffen. 

Ihr war, als wäre eine Schranke ge⸗ 
fallen, oder ein Vorhang aufgegangen, und 
was noch eben Gedankenſpiel geweſen, war 
Wirklichkeit geworden, ihre Sehnſucht hatte 
gerufen, und er war da. 

„Nein, erſchrecken Sie nicht,“ bat er, „ich 
trage mir den Stuhl an Ihren Lehnſeſſel, 
unb Cie behalten Ihren Platz am Fenſter. 
Cs ift wohl hohe Zeit, dak id) Ihnen endlid 
über Irma Beiheid gebe. Nun denn, wir 
haben feinen Anlaß, mit unferem Erfolg un: 
zufrieden zu fein. Der Lähmungserfcheinun: 
gen waren wir ja gleid) Herr geworden, bie 
Zwangsneurofe tann als befeitigt angefehen 
werden. Die feelifhe Veranlagung unferet 
Patientin wird gwar immer erheblide Bor- 
fit erfordern, man wird gleihfam wähle: 
ti[d) fein miiffen in den Cinbrüden, bie man 
ihr zuführt, unb ben andern, bie man von ihr 
fernhält, aber ich dente, fie heute zum legten- 
mal in Behandlung zu nehmen, unjere wei: 
tere Gorge ift dann, ihren Körper zu fraf- 
tigen, unb aud) damit find wir ja bereits auf 
gutem Wege.“ 

„Ich dante Ihnen. — Nein, glauben Gie 
niht, daB id) zu ben armen Naturen gehöre, 
denen Dankbarkeit Laft ift, nur — id weiß 
nidt — Ihnen gegenüber fällt fie mir 
ſchwer.“ 

„Aber ich weiß, und das iſt der Grund, 
weshalb ich zu Ihnen gekommen bin. Laſſen 
Sie uns offen und als gute Freunde mit— 
einander reden, — ift man erft fo alt gewor: 
den, wie ich es bin, dann hat man auch die 


an ſich gewiß berechtigte Freude an der Lüge 


und am Verſteckſpiel verloren. Alſo —, nicht 
wahr? wir ſtanden neulich beide unter dem 
Ginbrud, daß unfer ffeiner Ausflug unter 
einer SSeritimmung verfiimmert fet — nein, 
leugnen Gie nicht, das ent[pridjt nicht Ihrem 
Weſen.“ 

„Ich hatte die Empfindung nicht,“ ſagte 
Helene, und ihr war, als erftarrten ihr bie 
Lippen. 

„So oder fo, id) muß es Ihnen fagen. Dağ 
mir jedes Zufammenfein mit Ihnen Freude 
und Erholung ift, bas haben Cie fo wohl ge: 
fühlt wie ih. Worte darüber zu verlieren 
bin id) zu alt. Aber — es ift, als ftände ein 
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Schatten gwifdhen Ihnen und mir. Es ijt 
ein Schatten, eine Erinnerung.“ 

„Sie fagen —?“ 

»Oleid als idj bas erftemal Sie jab, be: 
fand id mid unter bem Eindrud einer Ahn- 
lichkeit, bie mid) quälte. Ich bin Dellen nit 
wieder Herr geworden, es taudt immer wies 
der auf, fogar in biefem Wugenblid, wie Sie 
da den Kopf niederneigen —“ 

‚Was fol id tun?’ fdjrie es in Helene, 
‚warum fage ió ihm niót die Wahrheit? 
Warum folte nidt alles zwilden uns nod 
gut werden?’ 


„Solange diefe Ähnlichkeit nur augerlidy 


blieb, fodt es mid nicht fonderlid an. Ich 
ftoße ‘aber aud) auf Züge innerer Vermandt: 
ſchaft, und bas — ja, bas ift der Schatten.“ 

Die Luft am vermegenen Spiel war in 
diefem jähen Stimmungsumfhwung, ber 
einen Teil ihres Wejens ausmadte, wieder 
übermädtig in ihr geworden, drängte jede 
befonnene Erwägung zurüd. Gie glaubte, 
ihre Sicherheit wieder gewonnen zu haben: 
„Eine rau, bie — Sie fiebten?" 

Der Arzt zudte bie Udfeln. 
gewiß nicht zu den Wegverirrten. Aber id) 
werde ebenfowenig je imftande fein, mein 
inneres Ziel gu erreidjen, naddem id um 
diefe eine innere Gewißheit betrogen bin.“ 

„Das war fie Ihnen?“ 

„Sie fragten mid) einmal, warum id nidt 
auf meinem Harmonium [piefe. Das und 
mandes andere ift darüber ftumm geworden.“ 

„Sie war Ihrer nidjt wert!“ 

„Um Gottes willen, id bitte Sie, Sie nets 
fündigen ſich!“ 

„Warum denn alfo haben Sie fie nicht ge- 
heiratet, oder, wenn das nidt anging, man 
findet in jeder Weife zueinander, wenn man 
ih lieb Bat?" 

„Da tó Ihnen bereits fovicl gejagt habe, 
gut denn, id) habe fie verloren — durch eigene 
Schuld.“ 

„Das ijt nit wahr!" | 

„sh muß das leider beſſer willen.” 


„Ich gehöre 


„Das fann niót wahr fein, wie ih Sie 
fenne." 

„Sch gebe Ihnen zu, (ó beging eine Uns 
wabhrideinlidteit. Die aber find in uns allen. 
Ich wäre imftanbe zu fagen: fie find immer 
nod) unjer Geftes. Aber — es find bereits 
zuviel ber Worte verloren um Berlorenes. 
Zwed diefer Ausſprache — fie hat nun [reis 
lid weiter geführt, als id) beabfihtigte — 
war ja nur Gie zu bitten: haben Sie Ge 
duld mit mir. Es ift etwas Böfes um folen 
Kampf mit bem Schatten, ifj made fein Hehi 
daraus, aber id) werde feiner Herr werden. 
Nur eben, fehen Sie barüber hinweg, wenn 
id mandmal verjage.“ 

Es war, als fei das Feuer in Helene 
niedergebrannt, fie fab ba, febr alt, jehr müde. 
Ein Schweigen Icgte fid auf fie beibe, bas 
ign gefübrlid) bünfte und über bas Ausmafı 
feines ſeeliſchen Inanſpruchgenommenſeins 
hinauszuwachſen drohte, ſo begann er ihr von 
der Erzählung zu ſprechen, die ſie neulich vor⸗ 
geleſen Hatte, aud) über Irmas ganz erfidt- 
liche künſtleriſche Begabung, — „aber Sie 
verdienten damit ein beſſeres Publikum zu 
finden, als ich es bin. Ich will nicht ſagen, 
daß mein Berftändnis- für Dichtung jo gar 
gering fei, aber mein Bedürfnis ift in dieſer 
Hinſicht durch bie Bibel, die idj immer wie— 
der leſe, gedeckt. Für mich iſt da Dichtung 
aus dem Quell. Es hat mich denn auch an 
Ihrer Erzählung der wahrhaft bibliſche Ton, 
der darin iſt, am meiſten angeſprochen.“ 

„Verzeihen Sie, wie meinten Sie?“ 

„Aber Sie träumen mit offenen Augen! 
Ich ſtörte, ſeh' ich nun, doch zu ungelegener 
Zeit. Nein, wachen Gie nicht zu irgend» 
welder unbequemen Wirklidteit auf. IH 
gebe, und Cie bleiben fiken, Srma nehme id, 
id) fagte es Ihnen [djon, gu lester Behand- 
lung mit mir Jinunter.“ 

Die Behandlung fand Watt Cs war aber 
eine zu höchſter Erregung gefteigerte Ge: 


. WanntBeit in dem Arzt, als er in fein Pa: 


tientenbud cinttug: 


Die Heilige 


Der Arzt hielt der Patientin eine bren- 
nende Kerze vor Augen und befahl ihr, un: 
verwandt hineinzubliden. Rad wenigen be- 
IHleunigten Atemzügen traten Zudungen 
unb febr bald ein 3ujtanb (eler Hypnofe ein. 
Die Patientin [hrie auf: „Zündet ben Holz- 
itok an! Was zögert ihr? Ja, ih bin's, bie 
Berrudte. IH, bie mit Satan Unzudt ge: 
trieben. Her die Gadeln, dak Glut um mid) 
werde! Daß fie mein irdifh Teil gernidjte. 
In Gottes Geridt nur tann mir nod) Barm- 
herzigfeit fein.“ 


Der Arzt nahm beide Hände der Patien: 
tin (wobei er feftftellen fonnte, daB der Puls: 
flag erheblich gelteigert war), legte fie, in- 
einander und faltete fie. Patientin warf Ró 
nunmehr in die Knie und tief: „Qab mud bit 
beichten, mein Vater —' | 

Der Arzt: „Wo but bu?" Ä 

„Die Pfeiler fingen, und die dunklen Schei⸗ 
ben orgeln. Die hohe Wölbung mill mid) 
aufwärts reißen, id) aber {lammete mid an 
deinen Beidhtjtuhlan — Lak mid dir beid: 
ten, mein Bater!“ 
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Der Arzt: ,, Beidte 1“ l 
„Es ift nidt wahr, und id bin feine Hei- 


lige. Der Giinderinnen niederfte bin id. 
Sieh diefe Hände an, fie find Unrat, blid in 
das Gerinnjel meiner Gedanten hinein, mein 
Vater, fie find wie das trübe Gewäller, bas 
ben Rot der Gaffe mit fic) führt. Nicht eine 
Heilige bin ich, unb wenn Bee alle [agen —“ 

Der Arzt: „Wer jagt es, dak bu eine Hei: 
lige feift?“ 

„Die Schweitern alle; ihr Morgengruß ift 
es und ihr [estes zur Nacht, wie ich's aud) 
wehrte; bie Ubtiffin fagt es. Seit jener Nacht, 
du weißt es, mein Vater, ba euer aus der 
Wolke auf bas Klofter fief, unb bie Flamme 
wiitete, und die Stiege bradh, und fieben ber 
Schweftern ihren Tod dabei fanden —; id) 
aber lag in meiner Zelle und jdjIief, wie aud 
bie Feuerglode ftiirmte und flagte, unb blieb 
alfo bewahrt —; in der frühe des andern 
Tages befahl mid bie Whtiffin zu Fd, unb 
da ich vor ihr ftand, ſchloß fie mid) in ihre 
Arme und fagte: „Ein Wunder, Kind, Dat der 
Allfehende an dir gewirkt.“ Ihre feine Hei- 
lige nannte fie mid. Da ftürzte id) ihr zu 
Süßen, wie ich hier vor bir liege, mein Vater, 
unb per[djmieg ihr nists und fagte ihr von 
der fiindigen Liebe in meinem jubelnden und 
Ihlud’genden Herzen. Fragte fie mid): wie 
id denn von einem Manne wiffe? Gab id) 
ihr zur Antwort, daß id ihn nad) Angelus- 
lduten zur Herbitzeit im Kloftergarten, ba 
die Blätter fielen und die Nebel ftiegen, ge- 
feben unb nie wieder aus meinen Augen 
hätte reiben können. Hieß fie mid Rede 
ftehen, wie er ausge[djaut habe. Geſtand id s 
ihr redlich, Dak er ein Ritter gewejen; und 


trug Narbe auf der Stirn; und blidte dunkel 


aus blauen Augen; und befahl aus geſchloſſe⸗ 
nem Mund; war mit grau-eiferner Rüſtung 
angetan und hatte darüber den kurzen, wie 
mit Schwertſtreich abgehadten blauen Dan- 
tel geworfen —. Schloß mid) bie Äbtiſſin 
erneut in die Arme und [agte: „Begnadetes 
Kind du, Ganft Martin ift bir er[djienen." 
Da weinte id) ehr. 

Geſchah es hinfiirder, daß eine bet Schwe⸗ 
ftern erfranfte, mid) hieß bie Abtiſſin am 
Lager der Fiebernden ftehen und mußte die 
Hände auflegen. Sie genajen immer. Mid 
aber [lug es. 

Orbnete mir härtere Übungen zu, denn id 
Ihämte mid) febr. Und menn fie mid) „Hei 
lige" nannten, traf’s mid) weber als Schläge. 

Sie aber braten aud bie Kranten unb 
Giedjen aus der Stadt, unb id) mußte fie þei- 
len. Sd Babe zu Gott gefdrien, daß er meine 
Hand verdorren laffe, aber er hörte mid) nidjt. 

Beihied mid bte Abtiffin zu fid) und trug 
mir’s auf, id) folle zum Shlok bes Rurfiirjten 


Belhagen E Klafings Monatshefte. 88. Jahrg. 1928/1924 2 Bb. 


Tor und Törin sees eet 593 


gehen, des Tochter liege frant banieber, fo 
daß die Urgte feine Hilfe wüßten, und Sollte 
die Hand auflegen. Da fiel id) vor der Wh- 
tillin nieder, — wie id bier vor bir liege, 
mein Vater — und beidjtete ihr’s, wie ich es 
dir beidjte, mein Vater, dak der Mann in der 
nod eben vergangenen Naht, der Mann mit 
ben dunklen Bliden aus blauen Augen, an 
meine Lagerftätte getreten fei; und habe meis 
nen Oberfirper entblößt; und meine Brüjte 
mit falten Lippen gefüBt. Wher bie Whtifjin 
trojtete mid, wie eine blinde Mutter tut, 
unb bob mid) auf. Zürnte hinwiebder, ba id 
mit Bitten nidt abließ: das Wort ihres Be- 
fehls müjle mir gelten. Darauf beitand fie. 

Ging in meine Zelle zurüd und griff zur 
Geißel. Was half es, mein Vater? Mir 
war's, als ſchwöllen unter meinen Hieben 
meine Wünfche. 

Wieder fam Naht, blieb aber taub. Und 
ward Morgen. 

Sd Ihritt über bie Brüde an der Spree 
und blidte ins Zoller. Sn dem lahte Sonne. 
tober ward mir ums Herz. Denn nun, 
meinte id, müßte es zutage treten und der 
Lüge ein Ende fein und fie mir bie gaufle- 
tile Rutte der Heiligen von den Schultern 
reißen. Und betete und frie zu Gott: Herr, 
du Schöpfer, laß mid) bir fein, bie id) bin. 

9tidt lange, unb id) ftand am Bett der 
Kranten. Cie hatte ſchwarzes Haar, bas war 
ied Durch einen toten Vorhang fiel das 

idt. | 

Niemand mar zugegen als nur der Arzt. 
Er befahl mir, bie Bruft der jungen Yürs 
ftentodter, bie wie zu Gtein verbartet 
war, mit meinen Händen zu umflammern 
und nët abgulajjen, bis fie weid und 
lebig würde. Ih tat, wie mir gebeiBen 
war; und fühlte unter dem Zittern meiner 
ginger das Blut erwaden und klopfen: unb 
blidte auf den Arzt — 

Du mußt es wiljen, mein Vater: ihn fab 
id), er war es, ber mit der Narbe auf der 
Stirn. Ich Hätte [aut aufgefdrien, aber fein 
gujammengepreBter Mund [dfoB aud mir 
bie Lippen. 

Die Fürftentohter war genefen, wie ver: 
prügelte Hündin [djfid) id) beim ins Klofter. 
Tat nieber|ten Dienst. Vor der Sonne und 
ben Schweitern war id) auf, bie Unratitätten 
zu fäubern, bie Stufen zu [djeuetn, bie Günge 
zu fegen. IH madte bie 9ládjte, es fodjt 
mid nift an. Und bejto Heiliger hielten 
fie mid. 

Es ift furdtbar, mein Bater, ein fügne: 
riſches Kleid tragen, denn es brennt und 
frißt bie Haut vom blutwunden Leib. Ich 
bab’ es erfahren, mein Vater: wen fie gut 
nennen, den maden fie ſchlechter. 
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Schlechter und fiindiger, gejagtes Wild 
der Meute meiner traumwaden (ebanten 
bin id) geworden! 

Ram abermals Ruf und Gebeiß der 
Abtilfin zu mir, idj folle mid ohne Verzug 
in die Marientirhe begeben. Der rage, 
was mir dort zu tun geheißen fei, ſchwieg 
fie; unb fagte bann dod, wie unter Mitleids: 
regung, fie wiffe es nit; in der Naht unb 
im Traum fei ihr bie Weijung geworden, 

3H ging. Unter bem Portal der Kirde 
trat mir der Priefter entgegen: „Was 
fäumft bu fo lange? Folge mit nad.“ 

Es mat abendlide Stunde, und wir gin: 
gen, die untergebende Sonne in unjerem 
Rüden, mit fterbenden Schatten vor uns. 
Die Georgftraße führte unfer Weg bHinab, 
unb aus der Stadt hinaus, an der Abdederei 
vorüber und zum Gefängnisturm.  Siidjt 
einmal batte fidh ber Priefter nad mir um: 
gewandt, und id folgte ibm. Mit ber Yauft 
flug er gegen bie eijenbefdjfagene Tür, und 
die Pforte des Turms tat fid ihm auf. Cr 
Hien die Stufen hinab, ungezählte Stufen, 
mein Bater, unb id) folgte ihm. Ginjternis 
ballte fih ba, unb von der Wand, bie id 
taftete, floß naBtalt bas Duntel. 

Wieder vor einer Pforte madte der 
Prieſter halt. „Die brin auf did) wartet, ijt 
bie Here, über bie Gottes Gericht den Stab 
gebrodjen Bat, Du [age ihr, daß fie morgen 
verbrannt mirb.“ 

Sd Honn im SSerlies bes Turms. Wie 
wehende 9tadjt ſchlug es auf meine Augen: 
lider, Dod) id) fab. Es war aud wie ein 
Licht, und bas ging von bem Knablein aus, 
das ba nadt und auf Stroh lag. Neben dem 
tniete bie Mutter. 

Ich grüßte fie mit dem Gruß der Maria 
unb fagte ihr, was mir gebeifen war. 

Da ſchrie fie auf und hob bie Hände auf 
zu mir, der Unwürdigen, und flehte um ihr 
Leben. „Leben, leben, [aB mid leben, um 
des Kindes willen! Gieb ihn dod an, den 
Knaben, ihn verlangt’s nad) feiner Mutter 
Bruft. 

,&eben, laß mid) leben, um meinetwillen! 
Nod einmal die Sonne fehn im Tau der 
Gräfer, nod einmal ben Apfelbaum in feiner 
weißen Blüte.“ 

Mir war's, als fentten Ró ihre Blide in 
meine Augen, und fie fagte: „Ih war ein 
fündiges Weib. Ich fah ihn, ber mir Luft gab, 
und vergaß darüber mid felber. Meine 
Geele follte Flügel nehmen, und flatterte 
bod) nur ums Haus des Geliebten. Er rührte 
mid an, und id wuds in ihn ein. Dann aber 
gebar id. Rein bin id) feitdem.“ 

„Sit das alles, was bu gefehlt Dalt?“ 
fragte id) fie. 


„Es ift dies,“ gab fie mir zur Antwort. 

Da wußte id, daß ich fündiger war als 
das Weib. Ich richtete mid auf und gebot 
ihr, meine Rutte anzulegen und ben Knaben 
mit fid zu nehmen. ° 

Gie tat’s, ohne ein Wort des Danfes, 
wohl in der Haft des Aufbruds. Dann aber 
ftand fie in der Tür unb [af mid an. Sie 
fab mid an, mein Bater. Es war ber Blid 
ber Hindin, bie ff bie Wunde ledt, es 
war der Blid ber Königin, bie ber Bettlerin 
Almojen gibt. 

Unfhwer war mir das Sterben. Wären 
aber Serge der Ungſte und Firne der 
Shreden um mid gemejen, id) ware, mit 
biejem Blid begnabet, bodj wie im Tal Der 
Genesung gefdritten. Wie in Mutterarmen 
ihlief id dem Tode zu. 

Gie famen am andern Morgen und riffen 
mid) aus dem fterfer. Auf den Karren ge- 
bunden zogen fie mid) burd) bie Straßen, mit 
dem Gtrid des Henlers um den Hals. Und 
fie ſchlugen auf mid ein unb [pien mir ins 
Gefiht. In mir aber [dtie es: „Herr! Herr! 
Zerfdlage meinen Leib und made mene 
Geele frei. Daß fie Deimfinbe zum Schemel 
deiner Füße.“ 

Sd ftand auf dem Holzftoß und gejeflelt 
an den Pfahl und rief: „Was zögert ihr? 
Taufend Tode zu fterben bin id [dulbig, 
taujend Tode zu leiden bin id) bereit. Werft 
bie adel ins Holz! Gnade ift mir's, DaB 
Gott mid richtet!“ 

Nahte der Henter mit der Gadel und Der 
Gpottgejang Bub an. 

Wuchs bie Geftalt bes Priefters aus Der 
Menge heraus. Wie Donner war es in feiner 
Stimme unb Balíte über ben Markt, dağ bie 
Geridtslaube erzitterte: „Offnet die Augen! 
Geht! Schweiter Monica fteht auf bem 
Holzſtoß!“ Und zu dem Henter: „Zurüd, 
bu Bube! Jn Jefu Ramen!“ Und bob das 
Kreuz. 

Mein Vater, ih tannte den Priefter. Auf 
der Stirn trug er bie Narbe. 

Sch aber fhrie dagegen: „Ja, id bin's, 
Schwefter Monica. Weil id fündiger bin als 
die Giinderin, ftebe id) bier. Zündet Den 
Holzſtoß an!“ 

Es war vergebens, mein Bater. Ein 
Zubelfturm brad im Bolte los, bem war 
idj hilflos, mie welfes Blatt. „Die Heilige,“ 
tief es, „Die Heilige!“ „Gott hat ein Wunder 
gewirkt!“ Und löften meine Stride und 
trugen mid) und breiteten ihre Gewander 
unter meine nadten üke und batten Körbe 
poll Rofen und warfen fie auf den Weg. 
„Die Heilige!“ hörten fie nidt auf zu ruicn, 
und war, als brüdje bas Tor bes Kiojters 
unter bem Wnprall ihrer Screie. 
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Das war geftern, mein Vater. Ich faftete, 
und fühlte feine Hungerpein, id geißelte 
meinen Rüden, und empfand teinen Schmerz. 

SH lag in meiner Zelle, und fdlief den 
Schlaf ber Erſchöpfung. 

Es war um die Mitte der Stadt, unb id 
mußte die Augen auftun, Denn es war Lit 
in meiner Zele. Hell lag es auf der weißen 
Wand, auf die ich blidte, unb in dem Weißen 
begann es zu flimmern und zu leben, und 
Dinter bem Lidten tat ih die Mauer auf — 

Sie fdritt herein, in meine Zelle ſchritt 
fie, Die Gottesmutter, und trug den Heiland 
der Welt auf ihrem Arm, und neben ihr 
fniete Gantt Martin, barhäuptig, dod mit 
der dunklen eifernen Rüftung angetan und 
mit dem furgen, mie burdj Schwerthieb zer- 
feBten, bem blauen Mantel, 

Da ftredte id meine Arme aus nad) bem 
Kinde unb [drie in Sergensánglten: „Brid) 
bu ben Fluch meines Letbes! Errette mid 
bu, denn id) bin eine untreue Magd!“ Und 
ih fab, wie bas ftinblein bie Lippen be- 
wegte und tat ben herglieben Mund auf und 
Ipradj: „Eramque cum bestiis." 

Der Arzt: „Du ſprichſt fateini[d) ?" 

Die Patientin: „Was ift bas: Lateinifd ?“ 

Der Arzt: „Sage mir, was bedeutet 
„Eramque cum bestiis‘‘ ? 


Wie ein Mann, der in einer Höhle dem 
entgleitenden Geil nadjBajtet, darüber aber 
in eine ganz fremde Grotte gerät, [o war bem 
Arat zumute, während er das Ergebnis 
feiner Behandlung mit einer feinem Zielen 
widerftrebenden Haft aufzeichnete. Er fürd)- 
tete, den Faden ber Ereigniffe, ben Klang 
der Worte zu verlieren, wendete dem feine 
gefpannte 9[ufmerf[amfeit zu, und erfuhr 
gleidzeitig etwas wie Lichtung eines Dun: 
tels, Gidtbarmetben eines Geahnten, das 
feine Seele in ganz anderer Zeile, Entſchei⸗ 
bung bringenb, in Anfprud nehmen mußte. 

Er hatte gefdrieben, er fann. Nur ein 
Gedanke —: Gabriele! 

Was das alles mit ihr zu tun Hatte, er 
wußte es niht. Gie aber Wonn auf ber 
Empore der Garnijontirde unb fang, er fab 
im Schiff des Gotteshaufes, [ab zu ihr auf, 
trant den Klang ihrer Stimme, äjtelte empor 
zu ihrer ſchlanken Geftalt im weißen Kleide, 
zu ihrem [djmargen Haar, und fühlte — 

Gabriele —? Aber es war, als lüftete 
fid) ploglid) ein Gewebe von Schleiern, oder 
als riefelte es rings um ihn von viclen 
Quellen auf, oder als würde nie eingejtan- 
dene Ahnung zur Gewißheit — Gabriele? 
Wher er entfann fid) nun, und [aD fid) mit ihr: 
es war ein Eigenes gewejen, wie fie ihm die 


Die Patientin: „Ich weiß nicht.“ 
Der Arzt: „Fahre in deiner Beite fort, 
mein Kind.“ | | | 
„Wie fol id es bir fagen, mein Bater! 
Die Hölle ift allgegenwärtig. Die Holle ift 
in mir. | 
Sd bin's, mein Bater, und idj [fünbe 
bas Heilige. Mein Atem ijt Gieberhaud 
unb meine Gedanten find unreines Getter, 
das im Staube babintriedjt. 
. So ge|djab es, mein Vater. Auf bas liebe 
©ottesfind Hatte ber Heilige geblidt in 
redjter Inbrunft, wie es ba in ben Armen 
ber Jungfrau fag. Run wandte et fid und 
jah mid) an, Cr war's, mein Bater, unb 
id erfannte ihn: ben Prielter, den Arzt, 
den Ritter — der zu mir gefommen war bei 
Naht und hatte mid geliebfoft. | 

Da ſchrie ih auf. Und wagte es bo@ nod) 
einmal zur Gottesmutter aufzubliden —: 
bie Here war es aus dem Turmoverlies! 

Sd babe das Heilige gefhändet, mein 
Bater! Die Hölle Höhnt in mir den Himmel. 
Gib du die Strafe, bie wie Feuer läutert, 
wie Waller reinwälht. Erlöjfe bu mid von 
mir ſelbſt!“ 

Der Arzt: „Nur weil fie aud) Hölle ift, ift 
Erde aud Himmel. Wah auf, Kind, mad 
auf!“ | 


Hand gegeben hatte, ein Läfliges und Weis 
des; fie waren nebeneinander gegangen 
und ihre Arme hatten fid) berührt, ihr Ge- 


ſpräch war verftummt; fie Hatte ihren Kopf, 


wie ein mübdes Kind, an feine Schulter ge: 
lehnt und bas fommerlid zarte Kleid hatte 
den Bufen taum verhüllt; fie Hatten ein: 
ander in bie Augen geblidt, bis das Laden 
fie überfam, ein frampibaftes, ein unDeim: 
lides Laden; fie hatte ihren Schrank ge: 
öffnet und ihm ihre Kleider gezeigt, Die da 
wie bunte Schatten hingen und in denen 
ein Duft war. Mein, aud) Gabriele war 
feine Heilige gemejen, er nur, er in feiner 
feigen Gelbftjudt, zu blutlofem Heiligentum 
hatte er fie verdammt. 

Weil es ihm fo bequem gewejen war —? 

Tor und Torin! 

Sekt aber, ba er fie körperlich fühlte, wie 
er fie damals nie empfunden hatte — dem 
Xrüumenben gleid, bem die Fremde naht: 
ihr Gefiht bleibt verfchleiert; aber fie 
Ihmiegt fid) in feine Arme, fie duldet cs, dak 
et das Gewand von ihren Schultern Ion, fie 
beglüdt ihn —, eine Sehnfudt ftieg in ibm 
auf, bie der Gealterte [eit Jahren nidjt mehr 
gefannt Hatte, Gabriele war nahe, er fühlte 
ihren Arm um feinen Hals, fie hatte den 
Kopf an feine Schulter gelehnt, er [pürte 
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ihren raſcheren Atem und — ſeltſam! — in 
ihrem Atem den Klang ihrer Stimme. 

Der Arzt war von feinem Schreibtiſch⸗ 
ſtuhl aufgeftanden und im Zimmer auf und 
ab gegangen. Feſten Trittes und bie Hände 
auf dem Rüden ineinandergelegt. Nicht fo. 
Das war nidt er felber. Golden Sputs 
wurde man Herr. 

Während er nod) fo auf und ab jdritt, 
fühlte er, daß fein Blut fid) berubigte, grub 
fid) die Falte in feiner Stirn tiefer. 

Er fak wieder an feinem Schreibtiſch, der 
Forſchertrieb war in ihm ermaót. 

Der Heilige, ber, zum Überfliegen bes 
ohnedies vollen Makes, feinen Bornamen 
trug, ber Arzt, der Priefter — diefe immer 
wiederfehrende gleiche Geftalt in Irmas 
wunderlidem Beichtbericht — war er felber; 
ihon die wiederholte Erwähnung der Narbe 
auf feiner Stirn, bie niót zu miBbeutenbe 
Beihreibung feiner Augen und des ibm 
eigentiimliden Blids ſchloß jeden Zweifel 
aus. Blindheit modte in manden Lagen 
entwiirdigender Lebenserfahrung ein Bor- 
zug fein, aber man rik fid bie Augen nidt 
aus, aud) wenn man, febenb, fid) felber gum 
Ärgernis wurde. Der Arzt, der Heilige, ber 
fBriefter war er felbft: dies ber gejtderte 
Halt, an den der Faden feiner Überlegung 
anzufnüpfen war. | 

Folglich —: bie Kleine, der Irrwiſch, 
hatte fid in ihn verliebt? Cin Ladeln um- 
fpielte bie Lippen des Arztes, er [djüttelte 
den Kopf. Gewiß, zart Irma war leidend, 
— folde Torheit zu begehen, war fie denn 
bod gemüthaft viel zu gejunb, Cs zeigte 
fid Hier nur wieder, was fid) nun oft genug 
[don erwiesen hatte: aus bem Gebantfen- und 
Wunſch-Flaum der anderen baute fie für- 
wißig ihr eigenes Traumneft. Einem diefer 
unendlich empfindliden Apparate, bie jede 
Welle aufnehmen und weitergeben, glid ihre 
Geele. Die unheilige Heilige, in bie fie fid 
Bineingettüumt hatte, hieß — Helene. 

Helene und — der, den fie liebte, war er 
fetber. Der Arzt ſchloß die Augen; diefe Ge- 
wißheit war denn nun bod) wie Griiblings- 
luft um den Gealterten! Go bliihte man 
wie aus winterverhärtetem Stamme auf. 
Co —, wie meidj deine Hand ijt, Helene. 
Aber ber Arzt rif fid) alsbald zu fid) felbjt 
empor und Stand auf. 

Er hatte Gabriele verloren, — das war 
abgetan. Brad) er ihr heute nad fünfzehn 
Jahren des Gefttlammerns an den geliebten 
Schatten bie Treue, [o verlor er darüber hin: 
aus fid) felber. 

Blieb bie Gewißheit, daß Helene ihn 
liebte, Und jegt Jah er deutlich: auf gemein: 
jamen Wanderungen hatte er Helene davon 


gefproden, daß an der Stelle des heutigen 
Rathaufes die Geridtslaube gejtanden 
hatte —: angefidts ber , GeridjtsIaube" 
hatte Irma in ihrer Beidte ben Scherter- 
haufen erridtet. Durch bie , GeorgitraBe" 
war bie fleine Heilige bem fremden Priefter 
zu bem Series, in bem bie Here ſchmachtete, 
gefolgt —: dak bie ftünigittaBe zur Zeit dec 
Kurfürſten den Namen Georgftraße geführt 
hatte, war Helene von ihm felber — Pedant, 
bet er war! — erzählt worden. Go löfte jid) 
denn jedes Ratjel — 

Wher er Wonn ja dem Unbegreifliden 
gegenüber! Woher nahm Irma die Kennt- 
nis ber lateinifhen Worte? Daß fie felbjt 
den Sinn nicht begriff, batte bie rage in 
bet bypnotifchen Behandlung erwiefen. Dak 
Helene Latein veritand, Hatte fie nie ver- 
taten; blieb unwabhrideinlid. Woher diejer 
Zufluß, und wo lag die Quelle? 

„Eramque cum bestiis“ wiederholte ber 
Arzt. Das Hieß: id war bei den Tieren. 
In den 3ufammenbang der Erzählung fügte 
li bas wie eingegollen: aus bem Munde 
bes Sejufinbes war es bas Wort ber Erlö: 
fung aus allen Qualen. Wud er, der Gottes- 
john, hatte bei den Tieren geweilt. Tier: 
baftes Hatte aud er in fid nieberringen 
miiffen. 

Wieder fritt der Arzt im Zimmer auf 
unb ab, diesmal erregter. Wer wäre burd) 
mehr Zweifel gegangen als er felber? Aus 
dem Verneinen war ibm die Kraft zum eig- 
nen Schaffen erwadjfen, Ungläubigleit hatte 
bem Müniter feines Glaubens den Boden 
geebnet. Troßdem: ben Grundjaß in Zweifel 
zu ziehen, daß bie Hypnofe, bei aller Auf- 
peitihung geiftiger Kräfte, unfähig iit, bent 
Verftande neue Erfenntniffe, fremdes Wiljen 
zuzuführen — diefen Grundja in Zweifel 
zu ziehen, [fien dem Arzt abjurd; wider: 
iprad feiner Denfart; hick Zweifel aus 
Wherglauben. 

Cr Hatte bie Hände auf dem Riiden in: 
einandergelegt, er blieb vor feinem Büder: 
regal ftehen. Irgendwie modte es förderlich 
fein, lid Gewibbeit darüber zu verjhaffen, 
wo die Worte, die der Heiligen Schrift ent: 
nommen fein mußten, zu finden waren. Er 
trug den ftattliden Golioband der Vulgata, 
bie, einer Stüße glei, auf der unterften 
Reihe feines Regals Stand, auf den Schreib: 
til und Hatte bei feiner Schriftkenntnis 
nidt lange zu ſuchen. Er las bei Markus 
im dreizehnten Bers des erften Kapitels: 
„Et erat in deserto quadraginta diebus, et 
quadraginta noctibus: et tentabatur a sa- 
tana: eratque cum bestiis, et angeli mini- 
strabant illi.“ Das lautete in Luthers Über: 
je&ung: „Und war alba in ber Wüſte picr: 
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gig Tage, und ward verfudt von dem Satan, 
und war bei den Tieren, und die Engel 
bieneten ihm.“ | 

Er hatte den Kopf tief auf das Bud, das 
denn num dod in befonderem Ginne fein 
Bud war, gefentt, und feine Ginger tlam- 
merten fih feft um die vergilbten Geiten. 
Das Wort ergriff ibn. Aus feinem Emp- 
finden heraus fah er in eine andere Wüſte, 
bie der men[dliden Triebe, Hoffnungen, 
Wngfte, und da war Tag wie Nadt, und Tier 
wie Engel, und der Wanderer wußte ntót, 
woher er fam, nod) wohin er ging. 

Aber während er fo dajak unb die Augen 
gefdloffen hielt, war da ein Klang. Und in 
dem Klang war eine Stimme. Und bieje 
Stimme haudte Worte. Und diefe Worte 
gewannen Geftalt — fie war es, der Klang 
ihrer Stimme, das Wort ihres Gejanges — 
Droben auf der Empore ftand fie, der Glanz 
des nahen £eudters fiel auf ihr ſchwarzes 
Haar, die jugendliche Geftalt in weißer Ge: 
wandung — Gabriele! 

Die Worte, bie gefuchten, fefrten in einer 
Tateinifhen Kantate wieder, und Gabriele 
hatte fie gefungen! 

Einen Augenblid durdhfuhr es ihn wie 
Dolchſtoß: Helene ift Gabriele. 

Aber wie ber Schwimmer —: er fieht ben 
nahen Wafferjturz vor fid), fühlt, wie es ihn, 
bie Glieder verftridend, Hineingieht, — nun 
bietet er bas legte an Kraft, an Willen, an 
Befinnung auf und rudert bamiber —, fo 
tämpfte der Arzt wider bie Erfenntnis an, 
die unabweisbar geworden war. Er wußte 
taufend Gründe. Nein, Helene konnte nicht 
Gabriele fein. 

Es ftand aber in Wahrheit Hinter jedem 
biefer Gründe bie Furcht vor dem Alter. Die 
er fo jung im Herzen trug, nein, diefe Ga- 
briele war Helene niót. 

Und nun, von dem geraden Wege ab- 
gelentt, ber feiner Natur der einzig gemäße 
war, verlor er [id in Jeltjame Träumereien. 
Ihm war, als blidte er in eine Wiefe hinein, 
unb diefe Wiefe war die Welt, und jeder 
Halm ein Menfhendafein. Er vermodte 
aber zugleich burd den Erdboden Dinburd) 
zu fehen und in das Gewirr der Wurzeln 
hinein, und die waren feltfam verjchlungen, 
unb biefelbe Wurzel, bie hier bielen Halm 
trug, bildete aus jid) heraus unb in gleicher 
Geftaltung und wefensgleid ben andern, 
weiter hinten den dritten und fo fort; in 
ähnliher Weife waren Blumen, offenbar 
biefelben, ins Weite hinaus verjtreut, der- 
felben Wurzel entwadjjen, überall war bie 
Miedertehr ber gleidjen, biejefbe Wejenheit 
lebte unter fremdem Namen fort, was hier 
eriterben mußte, ward dort geboren, jo ge: 


wik Helene niót Gabriele mar, fo gewiß 
fchrte Gabriele in Helene zurüd .. . 

Der Arzt empfand ein Verflochtenſein 
feines eigenen Wefens und Schidfals, das 
IDn erfhauern madte. 

Cr fühlte zugleich: er ftanb vor ber legten 
Pforte. Schritt für Schritt Hatten ihn bicíe 
efftatifhen Cingebungen des wunderliden 
Maddhens weitergeführt, nur eben nidt in 
irgendwelde Fremde hinaus, fondern ge: 
heimnisvoll in fein eigenes Innere hinein. 
Sprad fie ihm jeßt nod einmal, jo wußte 
er. Cs galt bie lebte Pforte, und fie mußte 
geöffnet werden. 

Er wollte aufipringen, und ftand bod) nur 
mübjam auf. Er ëtt der Tür gu, Irma 
zu rufen. 

9. 

Aber inmitten des Zimmers madte er 
halt. Es war ibm nicht entgangen, daß bie 
Behandlung, die nun taum cine Stunde Au: 
rüdlag, das zarte Rind über Gebühr cr- 
Ihöpft Hatte, er wußte, dak es geboten war, 
auf bie Patientin nit mehr fuggeltiv cin 
guwirfen; er hörte fih felber betonen, daß 
es bas leßtemal fein werde, daß er Irma 
gu fid) rufen laffe, jenes erite Wort bes Mik- 
trauens aus Helenes Mund ſchlug wieder an 
fein Obr; er meinte deutlich zu vernehmen, 
wie er jelbjt fagte, bei feelijder Behandlung 
fei äußerſte Vorſicht geboten, bod) fei er ber 
Mann, dem man vertrauen dürfe — 

Cr tat ein paar Schritte vorwärts. Dak 
Außerftes unb Gefährlihes nicht eintrete, 
werde er zu verhüten willen. Hier aber und 
nur bier war Möglichkeit, fid Gewißheit zu 
ver|djaffen, es galt Halt und Ruhe feines Da- 
feins, ein Glüd, bas er nit fannte und für 
das er taum einen Namen wußte, wartete 
vielleicht Hinter der Tür, der Becher, ber ibm 
neuen Lebenswein bot, wurde ihm möglicher: 
weije gefüllt — 

Nein! Der Verwegene, der einen anderen 
in den Tod trieb, weil er fid) ein Rest dazu 
anmaßte, war er nun nidt mehr. Zu tief 
hatte er aus dem Quell bes Alterns getrun- 
fen, unb der hieß Lethe, unb bas war zu 
deutſch: nichts giltjt bu fürder vor bir felber. 

Leide, fagte fid) der Arzt; nur im Leid ijt 
Redt auf Mitleid mit den andern. 

Er hatte fid) von der Tür abgewandt und 
war ans genjter getreten. Draußen war 
Herbit. 

Es mat aber einer jener Herbittage, ba 
lebter unb gutiefft erbiger Wurzelfaft in ben 
Blättern ift unb bluttrunten im Sonnen: 
[dein leudtet. 

„Dartin,“ ſchlug da eine Stimme an fein 
n „ertenne mid) dod, id) bin's, ich Ga: 

riefe." 
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Mit einem Schrei hatte er fid) umgedreht, 
Helene ftand vor ihm, fie hatte ihr fidt: 
braunes Haar geldjt, bas fief zu den Hüften. 

„Gabriele —?“ Er hatte beide Hände 
vor die Augen gepteBt — : „Aber bein ſchwar⸗ 
ges Haar?“ f 

„Damals farbte id es.“ 

„Aber heute —?“ 

„Heut bin ich zu bir gefommen, wie id) 
bin." Gie berübrte feine Hände, bie er nod 
immer vor fein Gefiht gepreßt Dielt, bie 
Tränen fttómten aus ihren Augen, fie ſchlug 
den weiten Mantel zurüd: „Da fief dod, wie 
id) zu dir gefommen bin.“ 

Da vif er fie an fid. 


Gie faBen gliidmiide in zwei diht neben: 
einander gerüdten Geffeln, er hatte jeine 
Hand auf bie ihre gelegt. Aus einem Sdjwei:- 
gen beraus, bas fie beide wie mit weihem 
Flügel gebedt hatte, fagte er: „Warum Bait 
bu nidt früher gelprodjen?" 

»üiyrage mid lieber, woher id) bie Kraft 
nahm, jet zu bir zu tommen? Wher cs war 
ganz eigen. Als riefft bu mid), als zögeft bu 
mid) unfidtbar zu bir, fo war es. Ic weiß 
nur nod, id Honn ba und Hatte bie Arme 
ausgeitredt. Und dann tat id, was id) tun 
mußte, wie [hlafwandlerifh. Ich wunderte 
mid) felbft, als ich bie Treppe hinabitieg, dak 
ih den einen Fuk nachzog und auf jeder 
Stufe baltmadte. Und dann ftand die Tür 
zu deiner Wohnung offen —“ 

„Warum haft du nicht früher geſprochen? 
Sd tenne bid, natürlich, unb wenn irgend 
jemand, babe id) Gerftandnis für deine ver- 
wegene Art. Hier aber, Gabriele, es ging 
bod) um nidts weniger als bas biBdjen Le- 
ben, bas uns nod gemeinjam geblieben ift.“ 

„Warum bin id damals von deiner Seite 
geflüchtet? Aber es blieb mir nidts anderes 
übrig! Jetzt haft du freilich ein Redt, aud) 
das zu erfahren. Jd) — bin dir damals un: 
treu geworden.“ 

„Das,“ fagte er, 
heute.“ 

„Nein, Martin, nidt fo; id) müßte jonft 
denten, du ſtündeſt aud) unter bem dummen 
Bann. Ich, aber ih, mas habe id) gelitten! 
Mit offenen Augen habe id) meiner eigenen 
Erniedrigung zugejfehn. Und wußte, id) 
würde did) verlieren! Und bann bie Emp: 
findung, reinbaden zu wollen — und fo war's 
Bedürfnis, mid) felbft zu ftrafen und von bit 
loszureißen, um wenigftens meiner [eíbit 
nicht ganz verluftig zu gehen — verjtehjt bu 
mid)?" 

„Und id), der id) Dadjte, bas alles fei meine 
Schuld!“ 


„das trifft mid nod 


„Du marit nidt ohne Schuld, Martin. 
Heute fehe id) aud) darin tlar. Alle Cmpfin: 
dungen haft bu in mir aufgewühlt, und ftan- 
deft fühl beifeite. Immer war's, als woll: 
teft bu [agen ` nur nidt gu nab an mid) Jeran, 
meine Liebe. Nur ja niht über bas gezogene 
Mak hinaus!“ 

„Aber id) begreife troßdem nit —, 
Ihließlih warft bu dod als Sängerin be: 
fannt, berühmt, Hatteft einen Namen, fo 
jemand ftiehlt fi) nidt wie ein ungeladener 
Gaft von der Tafel der Welt.“ 

„Ad, meine Runft! Ob du es glaubft oder 
nicht, bas Befte meiner Runft warft du. Für 
wen fang ih? für Did)! und in wem fang ih? 
in bir! Und dann, das fannjt bu nidt willen, 
aber glaube mir, es gibt einen Abſcheu por 
ber Kunft. Bielleiht, weil man dod nie 
Stimme findet für das, was da innen Elingt. 
Den Wbfdeu erfährt jeder, zum mindeften 
jeder Ehte; daß id ibn fo griindlid aus: 
gefojtet habe, war vielleiht Beweis dafür, 
daB id über bas Mittelmaß hinaus war. 
Nein! id) war froh, in die tleine Stadt flüch— 
ten zu fonnen und da unter meinem ehrliden 
Ramen von Klavier: und Gefangftunden zu 
leben. Und dann wurde id nad Haus Au: 
rüdgerufen, Irma, der eine Gpallino, 
wurde geboren. Dann ftarb Mutter, Vater 
nidt lange darauf, unb id Hatte meine 
Pflicht an Irma.“ 

„Erzähle! Wher bu fehrteft nad) Berlin 
zurüd —“ 

„Du weißt nit, wie lieb id dih Babe; 
wirft es aud) nie begreifen. Wollte dod) we- 
nigftens in deiner Nähe leben, fo fam id) 
Hierher. Aber nun warft du nidjt ausfindig 
zu maden, hattejt deine alte Wohnung auf: 
gegeben und did) aus dem Ärzteverzeichnis 
Itreihen fallen. Da — ein Zufall, ih fa 
did) auf der Straße; folgte bir von weitem; 
du gingit in dies Haus, aud) bas trug bein 
Schild nist, irgendeine Eiferfudht war in 
mir rege, weiß felbjt nidjt, was id) dadte, 
aber id) trat nad) bit ein, vergemwillerte mid, 
bak du hier wohntelt, fand bie Zimmer oben, 
die für mid) geeignet waren, und lebe nun 
[don zehn Jahre in deiner Nähe, fehe did, 
wenn du in deinen Garten trittit, und, war's 
nad) mir gegangen, wäre es immer dabei ge: 
blieben, aber ba fam der Unfall mit Irma — 
bu fragit mid: marum ih nicht offen zu bit 
geſprochen habe? aber du weißt wohl nid, 
wie beleidigend cs war, daß du mich nidt 
wicdererlannteft? Bin ich fo alt geworden?“ 

„Komm,“ bat er unb ftredte die Arme 
nad ihr aus, ,fomm, id) muß bid) nod) ein: 
mal fiiffen.“ 

„Oft nod, Geliebter, aber je&t lag uns 
verftändig fein.” 
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„Weißt bu," fagte er, „wie es mir bor: 
fommt? Als wäre bein Haar, das du bir 
damals ſchwarz fürbteft und bas mir mert- 
wirdigerweife fo gefärbt als höchſt toejent: 
lid) für bid) erfhien, etwas wie ein Symbol 
für uns beide. Jugend ijt immer Lüge; aber 
im Alter fommt man dod der Wahrheit 
näher, und wäre es nur, weil man über jid) 
feibit binmegliebt. Go finden wir uns heute 
in Wahrheit. Das ift ſchön.“ 

„Unwahr bin id) aud) damals nidjt ge- 
melen, trog des gefärbten Haares.“ 

„Rein, die Schuld liegt an mir.“ Und 
nad einer Weile: „Weißt du, was mir 
immer als befonders lieb in der Erinnerung 
geitanden Hat? Unfere gemeinfamen Tee: 
ftunden. Ih módjte Baudner rufen unb uns 
Tee bringen laffen.“ 

Und fo geihah es. Sie faken beieinander, 
und fo wie einft, war fie ihm Hausfrau in 
feiner Wohnung. Er folgte den Bewegungen 
ihres Arms, und während fie ihm die Xajle 
wieder füllte, [agte er: „Wenn idj an damals 
guriiddenfe, — ich verftehe mid) felb]t nidt. 
Eine jaljhe Sicherheit muB ich beſeſſen Ja- 
ben, vor ber mir nun felbft graut. Ich bab’ 
fre niht mehr. „Du but bie Gottesfreatur 
in ibrer Vollendung. Cs ift, als griffe man 
in bir Natur. Nod in der Erfüllung ſchenkſt 
Du über bie Erfüllung hinaus — id) babe bid) 
lieb, Gabriele.“ 

„Das follft bu aud, unb immer," fagte fie 
ernit. 

Wieder aus einem Schweigen heraus —: 
„Du Haft mid) nod nidjt gefragt," fagte er, 
„weshalb id dir damals nidjt in ganz ans 
beret Zeile nadfpiiren liek, als ich es getan 
habe. Aber id) mußte denten, bu haßteſt mid) 
und wolltejt mid) nie wieder feben. Jest 
habe id) bie Empfindung, bu weißt nidt ein: 
mal, was damals gefdeben ift. Deinen 
Freund aus jenen dunklen Tagen — nun ja, 
id nenne ifn fo — babe idj damals ge: 
mordet.“ 

Gemordet ?" Gie blidte ibn ftarr an. 
„Nein, Martin, wie ein Mörder fiehlt bu 
nidjt aus.“ 

„Und ift dod fo. Aber id tat's, weil id) 
bie Gefahr fab, in ber du Ihwebteft, tat's, 
um bid) zu retten —“ 

„Aber id) hörte, daß er bald darauf febr 
natürlichen Todes geftorben fei?“ 

„Nicht ganz fo. Er nahm Fd das Leben. 
Sch zwang ihn dazu.” 

„Aber bu fonnte|t?" 

„Sa, id fonnte. (Gs war mir fogar ein 
feidjtes. Und bod) ijt etwas Unerflärliches 
dabei, unb wie id) feither aud) darüber nad): 
gedadt habe, begriffen habe ich es nie. Denn, 
wenn bu mid) fragit, was id) getan habe, fo 


ilt es nidts. Es ift, als hätte mein Wollen 
Dingereidt unb ihn gezwungen —. Wher ba: 
von erzähle id) bir ein andermal.“ 

Die Augen ftanden ihr voll Angſt. „Daß 
bu mid) fo lieb hatteſt, habe id) nicht gewußt.“ 
— $m felben Augenblid aber, unb es war 
ein Laden burd) Tränen, war fie wieder 
Gpi&bübin: „Und wärſt Totdjer Tat heute 
nod) fähig?“ 

„Sch glaube, nein.“ 

„Eigentlich ſchade. Aber idj muß ie erft 
in alles bas hineinfinden, es ift fo feltfam, 
da bat man nun immer auf fein Leben zurüd: 
geblidt, wie auf einen Weg, an dem man jede 
Dornenhede zu tennen glaubte, und war in 
Wirtlidteit alles ganz anders.“ 

„aber ift es mir nicht ebenfo ergangen? 
Gott, Gott, wie wenig milfen wir von uns 
felber! Wis tate ih ein Meer vor unjeren 
Süßen auf und wäre Sturm in den Wellen. 
Aber, nist wahr, Gabriele, es war und 
bleibt etn Stern.“ 

Baudner war eingetreten, hatte das Tees 
geſchirr abgeräumt und bie Kriſtallſchale mit 
bem Obſt auf ben Xijd) geftellt. Der Arzt er- 
griff die volle zötliche Traube und fragte: 
„Wem bringen wir die?“ 

„Achmed!“ ent[djieb fie, und hatte damit 
nur feinen Gebanfen ausgefproden. 

So gingen fie gemeinfam zu Admeds 
Kammer, der fid) übermütig in feinem Ringe 
jchautelte, im braunen Auge nun aber dod 
etwas wie 3Zartlidfeit aufglimmen liek. 
Und wahrend er mit der einen Pfote die volle 
Traube aus der Hand feines Gönners nahm, 
reichte er mit der andern in ſchwungvoller 
Gejte Gabriele eine ausgehöhlte Nußichale 
Bin. 

! a lahte unb fragte: „it bas aud) Gym: 
ol 46 , 

„Nimm es dafür. Was das Leben zu bie- 
ten bat, bleibt immer Dobles Gefäß. Wie 
wir es aus unferem Innern füllen, fo ge: 
winnt es Gehalt.“ 

„Du biſt dir deffen gewiß?“ 

„Sch habe bid) lieb, Gabriele." 


Das Haus lag, ber Parodialfirdhe zu: 
nüdjt, in der Klofterftraße zu Berlin. Es 
war ein altes Haus und legte von gutem und 
gejidhertem Bürgertum Zeugnis ab. Aber 
es war ein Haus in biejer großen Stadt, bie 
nod immer von fid) felbjt nidts wußte, und 
bie Tritte ber vielen, bie über die breite 
eidene Treppe mit dem [djmiebeeifernen Ge- 
länder gegangen waren, batten feine Spur 
zurüdgelajlen. 

Der bu fpat fommit, Wanderer, und nidt 
lange zu weiten aft, halte felt an dir [elbjt! 


Die Spanifhe Reitfhule 


Bon Heinz Grevenftett 
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: in golbener Geptembertag in Wien. 
« Das bedeutet: hübſche Wienerinnen in 
bellen Gpüátlommerfleibden auf bem 
Ring, überfüllte Straßenbahnen mit eifrigen 
Wienern, bie zum Heurigen Hinaus wallen, 
Mufit ba unb Mufif dort, Cis und Motta 
ihlürfende Gäfte in den fenfterlofen Cafés ... 
Und um bie alte Hofburg herum ein (Ge: 
ftrudel von Wallfahrern aus dem großen, 
zerfallenen Reich der Habsburger, Landleute 
und Kleinjtädter, bie nod etwas vom alten, 
mardenbaften Glanz ihres faijerliden Hau: 
les jehen médten. . . €s ift da freilich alles 
anders geworden. Sn der Staatsoper und 
im Burgtheater fieht man zwar nod immer 
viel hübſche Wiener G'ſichtel; aber in wenig 
angeneymer Geſellſchaft. Die unzähligen 
„Diflionen“, deren Mitgliedern die Aus: 
landsvaluta einen billigen Pomp etmog- 
licht, füllen bie erften Plage; ber alte Wiener 
Theaterlenner, ber nod) bie „großen Zeiten“ 
mitgemadt bat, ift in ben dunkelſten Hinter- 
grund gedrängt. 

Aber das kultivierte Wit-Wien hat bod) 
nod ein Gtelldidein, an bem ber gelb. 
progende Yuslands-Kavalier fid nicht breit: 
madjen fann, weil er ba verftandnislos einer 
völlig fremden Welt gegenüberträte: das ift 
bie Spaniſche Reitſchule. 

Von zwei bis vier Uhr Vorführung in dem 
hiſtoriſchen Gebäude hinter der Burg. Die 
hohen Galerien ſind nicht allzu dicht beſetzt. 
Aber in ben unteren Logen, auf dem Gperr: 
fig zwiſchen ben Säulen über der langgeftred: 
ten Manege, da ift fo ziemlich der befte Aus: 
fhnitt aus den feudalen Borfriegstreifen 
von Alt:Wien vertreten. Da fit aud nod) 
immer das Romteffel. Die Revolution hat 
ihr amat Rang, Titel, Juwelen und Geld 
genommen, aber Gejhmad und Kultur, Wig 
und Anmut find ihr verblieben! Und — ihr 
I SEELEN ihr Reiterfinn, ihre Tier- 

iebe 

Es waren glänzendere Bilder, als dies 
ehrwürdige Haus nod Spanifde „Hofreit- 
ihule“ BieB. Was jebt nod an Pferden, 
Reitern und Zufhauern an foldhen Borfiih- 
rungstagen bier geneigt wird, ift eigentlid 
nur ein fiimmerlider Met Immerhin zeugt 
es von ein bißchen Einficht felbft der eijen: 
frefferifhen Umjtürzler — die ja zunädft am 
liebjten alles zertrümmert hätten, was nod 
an tührerzeiten von Hof und Militär er: 
innerte —, dak fie ben Wienern wenigſtens 
diefe Ie&te Möglichkeit einer Tradition der 
Pflege hoher Reitkunft gelajlen, dak fie nicht 
ſämtliche Edeltiere aus ben Ställen der Hof: 
burg herausgebolt unb gejdladtet oder an 
ausländiihe Pferdehändler verſchachert oder 
vot bie Mietstutfhen neuer Gewalthaber 
oder ihrer Schwager gelpannt haben. 

Ein Gnadengeihent nidt nur für die 


Wiener, fondern für die Meifterreiter, Reit= 
lehrer und Pferdeliebhaber der ganzen Welt. 
Denn bie Cpanijde Reitidule, deren Ge- 
ididte bis ins 17. Jahrhundert zurüdreicht, 
ijt und bleibt das einzige vollendete Vorbild 
für die hohe Schule, nahdem das Militär= 
Reitlehrer-Inftitut in Wien mit bem Um- 
(tura ber Monardie in Ofterreid) vernidtet 
worden ift. 

Der Maler Ludwig Rod in Wien hat bas 
grobe Verdienjt, in einem fleißigen, ſchönen 

etf aud) der Nachwelt einen Begriff von 
der vollendeten Reitfunft darzubieten, wie 
fie in ber Spaniſchen 9teitiule von alters 
ber gepflegt worden ift. Sahrzehntelange 
fünftlerifhe unb reittedjnile Studien find 
der Ausgabe des Buches voraufgegangen, 
bas bie Wiener Campagne-Reitergefellihaft 
unter Mitarbeit von erjten Yadleuten der 
Reitfunft — Oberjt von Joſipovich, Xeidlin- 
Melbegg und Friedrid-Liebenberg, Ritt- 
meifter a. D. von Shwarz:-Savell — in vor- 
nehmer Ausftattung foeben ihren Freunden 
auf ben Gabentijd) gelegt Bat. 

Wir haben unzählige Pferdemaler und 
Pferdeplaftifer. Aber fobalb ein Reiter auf 
dem Dargeftellten Pferde figt, beginnt die 
Verzweiflung des Gadjfenners. Diele Pferde, 
oft auf Marmorjodeln jtebenb und in Bronze 
gegojlen, heben die Beine falſch, find von 
ihrem Reiter ganz unmöglich belajtet für bie 
bargeitellte Gangart. Es fehlt Malern und 
Bildhauern oft jede grünblidere Gadjftennt- 
nis. Die Fußfolge beim Schritt, beim Trab, 
beim Galoppiprung, bei der Parade ift nicht 
genügend beadtet. Der Reittiinftler ftebt 
da mandmal händeringend vor fo einem 
für bie Cwigleit bejtimmten Reiterdentmal 
unb fragt fid: warum hat der Bildhauer 
nidt einen Fachmann zu Rate gezogen, ba 
et felbft bie Reittuntt bod) offenbar nit be- 
herrſchte? | 
` Etwas leiter pflegt Rd's der Maler zu 
maden. Da Hilft ein Staubwölthen mit, 
ben Pferdefuß zu verdeden. Ein Schatten, 
ein belebter Border: und Hintergrund IG8t 
über das tedjni[d) unridtige Detail ben Blid 
des Befdjauers hinweghuſchen. 

Wud auf vielen anderen Gebieten zeigt 
fih dem Speziallenner ja [o oft die Durch 
teinerlei Cadjfenntnis getrübte ,unmitteI- 
bate Anjhauung“ bes Riinftlers. Man fehe 
ih auf einem Eislaufbilde eine Schlittſchuh— 
läuferin an, bie einen 9tedjtsausmattsbogen 
läuft, den redjten Arm ganz fhulgeredt in 
der Bogenlinie ausftredt, aber die Hand 
vom Gelent an nad) Inte abbiegt: fie wird 
den Bogen nie vollenden! Oder ein Geiger 
hat bas Injtrument leidlid ridtig angejegt, 
nur den linfen Ellbogen fo weit nad lints 
geführt, daß er mit den vier Spielfingern 
taum eine einzige Tonleiter je wird [pielen 
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Rappe in ben Pilaren. Aquarell von Ludwig Row 


tónnen! Bon ben Unmiglidfeiten der Be: pet er bas Fahrrad und deffen Teile ftudiert, 
Pie: unb Anſpannung im Fahrſport ift bevor er's — in einer gleidgiiltigen Neben: 
idon gana au [dhweigen. Man befommt gruppe — auf einem Bild zu verwenden 
immer wieder einen SRielenrejpeft vor bem wagte! 

Altmeifter Menzel, wenn man fein unenb: eifter Ludwig Rod hat feine Lebens: 
lid reihes Studienmaterial burdjjiebt! Wie aufgabe darin erblidt, malerijd) Pferd und 
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Die Ballotade 


Reiter nidt nur wahrheitsgetreu darzu— 
Helen, jondern aud durdgangig in jolden 
Wugenbliden, in denen Gangart, Haltung 
und Gig vorbildlid hind, bar aller Zufalls- 
erfdeinungen. Sein Wert ijt daher zugleid) 
eine Art Lehrbud) für bie Reitfunjt in ihrer 
klaſſiſchen Bollendung. 

Reitkunft, hohe Schule — ad, fiir viele 
ein Klang, der fie lediglid an den Zirkus und 
an Manegekunititüde erinnert. Aber da ift 
ein gewaltiger Unterſchied zu beadjten. Der 
Zirktustünftlerdrefjiert feine „Schulpferde“ in 
moglidjt furger Zeit mit Zuhilfenahme aller 
mógliden Zwangsmittel, nicht ee ber 


Reitgerte. Cin gelehriaes Tier führt nad) 
verhältnismäßig furzer Zeit eine ganze 
Reihe von f&unititiddjen aus, ohne in Wirk: 


lidjfeit geritten, burdjgebogen, willig, burd)- 
läjlig unb feinfühlig, in unmittelbare Ber: 
bindung mit dem Reiter gebradt zu fein. 
Es bat feinen Schwung, es hat feine Aktion, 
ja es tann fogar boditeif geblieben fein. Wer 
Ihließlih zur Vorführung in den Sattel ge- 
legt wird, das bleibt fih aiemlid) gleich; 
der Reiter oder die Reiterin muß nur leicht 
unb geihidt genug fein, bas Pferd nicht gar 
zu falſch zu belaften unb au brüden (was ja 
immerhin aud [don eine ganz nette Leijtung 
ift). Aber das Zirkusichulpferd ift meijtens, 
gana unabhängig von feinem Reiter, an die 
Vorführung von einigen mehr oder minder 
Ihwierigen Aunftitüddhen gewöhnt worden, 
bie in einer ganz bejtimmten Reihenfolge 
verlangt werden, und es würde neuen An- 
forderungen gegenüber völlig verjagen. 
Ganz anders das durdgerittene Pferd, das 
ein wirfliher Meifterreiter im Sattel zwi: 
iden ben Schenkeln aus dem rohen 3ujtanb 
in minbeftens einjähriger, tagtáglidjer Ar- 
beit vorführungsbereit gemadt hat. Es muß 
in bieler Zeit eins mit feinem Herrn und 
Lehrmeilter geworden fein, muß auf die lei- 
leiten Hilfen reagieren, muß bas ganze 
Ihwere Programm einer Schulprüfung in 
allen Gangarten, gleihgültig wie die Rei- 
henfolge angejeßt wird, fehlerlos erledigen. 
Ein kleines Beilpiel. Der Laie bewundert 


im 3irfus bas „Schulpferd“, bas im „ſpani— 
iden Schritt“ vorgeführt wird. Diejes em 
ftüddjen ilt bem Tier aber nur mit der Reit- 
gerte beigebradjt worden. Es ift ein Mar: 
idieridritt, ber ganz einfah aus ber Fuß— 
folge bes Gdjrittes hervorgeht, nur bur@ bas 
forcierte Heben unb Streden ber Border- 
beine verlangjamt wird. In ber Spanifden 
Reitihule tennt man wohl ben „trot espag- 
nol“, mit dem bie „Ballage“ gemeint iit, 
aber nidjt ben „pas espagnol“ — denn bieje 
Zirfus-Gangart ift feine „herausgerittene“ 


ule. 

Meifter Ludwig Koh Bat bas Pferd in 
jamtliden Gangarten, rein geritten, ohne 
Zujallserjheinungen, wie [don oben be- 
merkt, in feinen Studien und Bildern oor: 
geführt. Dadurd fteht fein Wert hod über 
allen photograpbhijden, aud filmi[den Wie- 
bergaben. Gelbjt die Zeitlupe Hat ber 
mujtergültigen — dieſer Künſtler— 
hand keinen Abbruch tun können, denn Koch 
hat eben klaſſiſche Vorbilder geſchaffen, aus 
denen alle Willkürlichkeiten bewußt und auf 
Grund des ſorgfältigſten Studiums von Ge— 
bäude und Aktion des Pferdes und Einwir— 
kung des Reiters ausgeſchaltet ſind. 

Die Reihenfolge der Ausbildung eines 
rohen Pferdes — natürlich mindeſtens eines 
Halbblüters — ift in Öfterreih feit Men- 
ſchengedenken dieſelbe. Dem erſten Elemen— 
tarunterricht folgt die Campa — 
Jagd-, Diſtanz-, Renn-Reiterei. Dann erft 
kommt die hohe Schule an die Reihe. Den 
Beſchluß der Ausbildung bildet der Turnier: 
|port. Das ift ein weiter, |djmerer Weg. 
Altere Wiener entfinnen fid) nod ber wun- 
berpollen Turniervorftellungen ber Cam: 
pagne-Reitergejelljdhaft auf bem Trabrenn- 
plag im Wiener Prater. Da fonnte man 
Meilter im Sattel jehen und fonnte, aud als 
Laie, ben Himmelweiten Unterſchied awijden 
einem Jirfuspferb und fold einem durd- 
gerittenen, bem leiſeſten Gebanfen feines 
fen. folgenden Schulpferd begreifen 
erm 

In derſelben jtufenmeijen Entwidlung, 
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die das Pferd vom rohen Zuftand bis zur 
Vollendung durdmaden muß, bat Ludwig 
Rod feinen bildliden Lehrgang aufgebaut. 
Unter fleiBiger Benukung von injtruftiven 
Federzeichnungen behandelt er die Theorie 
ber Fußfolge und ben Bewegungsmedanis- 
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Aquarell von Ludwig Row 


mus des Pferdes im Schritt, im Trab, im 
Galopp, beim Sprung, beim Übergang von 
einer Gangart zur andern, dann auch bei den 
„Schulen über der Erde“. Er tritt mand 
veralteten Theorien, bie in ſonſt vortreff: 
lihen Lehrbüchern immer nod anzutreffen 


Heinz Grevenitett: 


find, fefr temperamentvoll entgegen. ür 
ihn geht der Impuls zu jeder Bewegung des 
Pferdes, namentlid) jeder Vorwärtsbewe— 
gung, über den Weg bes Nervenzentrums 
von r i £w är ts aus; bie Vorhand ijt feiner 
Überzeugung nad pH. der übernehmende 
Faktor. Er jagt: Das Pferd beginnt nicht 
mit bem VBorderfuße, jondern nad) vorberei- 
tender Bewegung der Nadhand mit dem 
UP Ret zudem ijt ber Beginn einer 
ortbewegung für deren Crflarung ni@t 
immer die günjtigite Phaſe. Der Schritt ijt 
leidjeitig und ungleichgeitig. Dies bedeutet: 
ir hören vier Hufihläge, und gwar immer 
den zweiten und vierten bejonders betont 
(das find bie Hufihläge ber SSorberbeine), 
wenn das Pferd in natürlider Haltung mehr 
auf ber Vorhand geht; geht das Pferd aber 
in —— ſo ſind die Hufſchläge 
der Vorderbeine nicht betont und man hört 
vier gleiche Takte. Das Pferd vollführt alſo 
die Schrittbewegung in nachſtehender Weiſe: 
Rechts aneen rechts vorn, linfs hinten, [ints 
vorn. Auf die Cinwendung, dak dies ber 
Paßſchritt fei, ift zu erwidern, bab ber Pak 
EH und gleichzeitig aus|d)reitet und 
auffußt. Zudem ijt die Balance im Schritt 
immer eine diagonale, während im Paß— 
gang bas Gewidt jtets von bem Standbeine 
derjelben Seite getragen wird, alfo, von 
einer. Seite zur andern wedjelnd, eine fhau- 
felnde Bewegung vollführt. 
Der Trab äußert fi dem Gehör burd) 
ape Hujjhlage; daraus geht hervor, bab ein 
einpaar gleichzeitig auffußt, unb gwar ift 
dies immer ein diagonales. Sm ſcharfen, 
übertriebenen Tempo zeigen viele Pferde 
mit den Hinterbeinen eine Art Galoppjprung, 
während bie Vorderbeine traben: es entiteht 
der jog. „Dreifhlag“. Das Leicht: oder Eng: 
liljreiten erfolgt derart, daß ber Augenblid 
des Hebens im Sattel vom Augenblid des 
Abitoßes einer Diagonale und ihres Unter: 
ziehens ausgeht; wenn alfo redts „Leicht“ 
geritten wird, jo erfolgt der Stoß zum Auf: 


heben des St eg vom Sattel vom linfen 
—— — ie „Piaffe“ iſt der Trab auf 
der Stelle, alſo ohne Raumgewinn, wobei 
das Pferd in ME Verfammlung unb Muf- 
ridtung Wort auf die Haden geje5t ijt und 
die Beine derart, natiirlid diagonal, be- 
wegt, daß fie genau in ihre vier Zitt 
treten. Die im Zirkus gezeigte Piaffe ift, 
entgegen ber Piaffe ber afabemi[djen hohen 
Schule, nidt bas Endergebnis einer Jahre 
dauernden Durdbildung des Pferdes und 
Äußerung des Bodjten Schwunges, jondern 
mit ber Peitidhe andrejfiert. Das Pferd ijt 
hierbei auf ber Vorhand, bie Beinbewegung 
edig und unregelmäßig, der Kopf tief, das 
Pferd ,lümmelt" im Zügel, bie Nahhand 
ijt nidt burdgebogen jonbern Wett, und bie 
Hinterbeine treten nidt unter den Körper, 
jondern hinten hinaus unb jeitwärts, ba bie 
Gelenfe, unelaftiih, das Biegen als Schmerz 
empfinden. Der gange Gaul ijt ohne Shwung 
unb in Jledtefter Laune. Das forreft piaf: 
jierende Pferd dagegen fann jeden Augen- 
blid, wie eine gejpannte Feder nad) vorwärts 
Ihnellend, in bie 3Bajjage übergehen, wenn 
ibm hierzu vom Reiter Raum gelafien wird. 

Der torrette Galopp kennzeichnet fid) Durch 
drei Hufihläge, und zwar, weil ein Bein- 
paar, das ijt bie bem Vürenben Borderbein 
SEKR Diagonale, gleichzeitig auf: 
fukt. Die Fubfolge bes Galopps, redts an- 
enommen, und zwar im Augenblid ber 
djmebe, geht alfo jo vor ji: Auffußen des 
linten Hinterfußes (erfter ok ag), Auf: 
Tuben ber Inten Diagonale (zweiter Huf: 
(flag), Auffußen bes redten Borderfußes 
(dritter Hufihlag), Schwebe ... 

atas und engliſche Sportmaler 
jtellen die Rennjtellung des Pferdes mit 
unnatiirlid weit vorgeitredten parallelen 
Vorderfüßen und ebenjo weit nad) rüdwärts 
geitredten parallelen Hinterfüßen ganz Tod 
am Boden dar. Danad entitand der Aus- 
drud für äußerſte Schnelligkeit ,,ventre 
à terre“, Man nannte bas |hön. Als die 
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Schule über ber Erde. Courbette. Aquarell von Ludwig Row 


Momentphotographie aujfam, entbedte man, aud in ber duBeriten Schnelligkeit der 
daß es unnatürlid) war. Das Widerfinnige Pferderumpf jo hod über bem Boden, dak 
dabei ift aunadjt, dak für bie Pendelbewe- jedes Bein nod ſenkrecht m fann. Und 
gung der Beine fein Raum ift, um jo weni- nod eins: aud) in ber duBeriten Steigerung 
er, als bas Rennpferd mit wenig gebogenen des Renngalopps ift bie Nafe bes Pferdes 
elenfen galoppiert. Sn Wirklichkeit ift bas Vorderfte, bie Vorderhufe find nicht vor 
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ber Nafe, wie auf den fehlerhaften Renn- 
und Sagdbildern; eben[omenig ift die faft 
horizontale Stredung der Border- und Hin- 
terbeine möglich), gar nidjt davon zu [predjen, 
daß die Beine in diefen Bildern parallel 
bargeltelft find, aljo einen Rechts- oder Links— 
galopp völlig ignorieren. 

Beim Sprung muß dem Pferd zunädjft bie 
genügende Nreibeit in ber Haltung gelaflen 
werden, zur Ermoglidung ber Xarierung bes 
Hinderniffes unb der Wahl ber Abſprungs— 
Helle wie der — — icherheit der Lan— 
dung. Ludwig Koch 
ſagt: Die Freiheit 
der Haltung iſt nö— 
tig, um dem Pferde 
ſeine Hauptarbeit 
beim Sprung, das 
iſt die Rückentätig— 
keit und Schulter— 
freiheit, zu erleich— 
tern. Dieſe Rücken— 
tätigkeit kennzeich— 
net ſich durch das 
energiſche Zuſam— 
menſchieben vor dem 

bſprung, die 
Streckung vom Ab 
ſprung bis zur Lan— 
dung und das Zu— 
ſammenſchieben nach 
der Landung zur 

Fortſetzung der 
Gangart. Das ganze Mustelſyſtem von der 
Schweifrübe bis zum Genick des Pferdes muß 
ungeſtört ſchwingen und funktionieren kön— 
nen; es iſt alſo in erſter Linie der Rücken, 
der den Sprung vollführt, und erſt in 
zweiter Linie kommen die Beine. Dieſe 
Rückentätigkeit beim Springen iſt gewähr— 
leiſtet durch die Möglichkeit, Hals und Kopf 
vorzujtreden. Alle in Freiheit, alfo unge: 
jtdrt jpringenden Pferde zeigen diefe vor- 
geitredte Hals- und Ropfhaltung. Selten 
wird ein in Freiheit Jpringendes Pferd zu 
all tommen. 

Eine gute Schule verlangt Pajlivität des 
Reiters beim Sprung; das Pferd muk im 
Vertrauen auf eine vollftändig jchmerzloje 
Ausführung des Sprunges an das Hindernis 
hberangehen. Nur jo tann der Galopp flie- 
Bend weitergehen. Diejem tiefen, gejchmei- 
digen, mitjhwingenden Sik mit — 
vorgeneigtem Oberkörper, aber nicht ge üf⸗ 
tetem Geſäß, ſteht der „amerikaniſche“ Sitz 
gegenüber, mit kurz angefaßten Zügeln, der 
viel mehr Turnerkunſtſtück iſt, im Augenblick 
des Landens aber Schulter und Vorderbeine 
des Pferdes ungleich mehr belaſtet. 

Freiherr von Reichlin-Meldegg fügt die— 
ſen Gedankengängen des Künſtlers noch ein 
paar beherzigenswerte Mahnungen hinzu: 
Die Urſache, daß Pferde ſich ſpringſtutzig zei— 
gen, iſt nicht immer die Furcht vor dem Hin— 
dernis, ſondern meiſt die Angſt vor dem Lan— 
ben nad dem Sprung; dieſe Angſt reſultiert 
aus Schmerzempfindungen des Pferdes, die 
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entweder in Baufehlern ober Gebreden an 
der Vorhand oder burd) Störungen durd ben 
Reiter hervorgerufen werden. 

„Pferde, bie oft geftürzt find ober fid) an 
Hindernifjen jhwer verlegt haben, verlieren 
mitunter ihr Herz. Solde Pferde darf man 
nit ftrafen, Jondern man muß fie erneut 
einjpringen. Bevor ein Reiter fein Pferd 
Itraft, weil es einen Fehler gemadt bat, 
jollte er naddenfen, ob nidt er die Urjace 
des Fehlers war. Verſuche einmal ein Rei- 
ter, einen Menſchen auf feinen Schultern zu 
tragen, mit bie 
jem zu geben, zu 
laufen, gar zu [prin- 
gen. ie [der 
wird ihm dies fal- 
len, wenn der von 
bielem — Getragene 
feinen Bewegungen 
nidt ridtig folgt? 
Wird er linfs treten 
fónnen, wenn ber 
auf ben Gdultern 
Sigende ſein Gewicht 
nach rechts verlegt 
oder umgekehrt? 
Wird er vorgehen 
können, wenn das 
Gewicht nach rück— 
wärts verlegt iſt?“ 

Oberſt Joſipovich 
widmet ein Wort den 
Aufgaben der Akteure des Turniers — der 
Richter und Wettbewerber — und der Er— 
ziehungdes Publikums! 

Das große Publikum erkennt noch nicht, 
was gute und reelle Arbeit iſt. Es unter— 
ſcheidet noch nicht recht zwiſchen einer Leiſtung, 
die eine gediegene Methode zeigt, und ular: 
liger Bravour. Wenn es gerade Sympathie 
für die Perſönlichkeit zeigt, jo fpendet es 
diejer lauten Beifall, aud) wenn die wirklich 
befte Leiftung von anderen Bewerbern er: 
bradt wird. Soll aber der Turnierjport ge- 
deihen, [o ift es notwendig, dak Reiter, Rich: 
ter unb Bublitum den Sport vollfommen 
veritehen. — Zu ſolcher Erziehung trägt ein 
Bildwerf wie das des Malers Ludwig Rod 
einen großen Bauftein bei. 

. Unjere deutſchen und öſterreichiſchen Mili- 
tär-Reitihulen find faft völlig von ber Bild- 
fläche verjdwunden. Aber ihre Reitvor- 
Ihriften haben Ne als jo unbedingt verläß- 
lid) ermiejen, daß es empfehlenswert ijt, 
jie volljtindig unabgeändert aud für den 
Zivilreitijport zu übernehmen. 

Uber man wird mutlos, wenn man fo an 
einem Hellen Sommertage in einer Grok- 
jtadt ben Wusritt eines Trupps von Reit- 
Ihülern beobadtet, bie auf eigenen Pferden 
oder Leihpferden („Philiftern“) ein Stünd: 
hen lang fih in ben Anlagen im Sattel fpa- 
zieren tragen laffen. Hauptſache ijt ihnen 
der Anzug. Wildweft ijt jekt bie Mode. Die 
jüngeren Herren unb Damen er[djeinen na: 
tiirlid) ohne Hut, die Damen mit flatternder 
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Bubifrijur und (jelbitverjtändlid!) in Hojen, mit bem jhönen, fíugen, gequälten Geſchöpf. 
alle auf Marte „Cow-boy“ geeidjt. Es ijt Das Reiten ift ihnen Geldjade, Citelteits- 
ein Theater, feine Reitjhule. Oft geniert Angelegenheit, fein ad a kya Und 

man fic) vor dem edlen Pferdematerial der ehemalige Kavallerijten, Meijter ihres Fads, 
unedlen Gejtalten, die fih ba oben ängitlih fehen melanholiji au und möten ihnen 
feftflammern, ohne inneren Zulammenhang Ludwig Rods Vorbilder zeigen — am lieb: 
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Schule über der Erde. Croupade. Aquarell von Ludwig Koch 






ſten freilich ſelbſt in den Sattel ſteigen, um 
ihnen ihr Pferd vorzureiten. Hoffentlich 
bleibt's nur ein übergang! 

Wir brauchen eine gute Schule. Es gilt 
ja die Mitarbeit an der Schaffung eines gut 
brauchbaren, warmblütigen Arbeitspferdes 


für den Landwirtſchaftsbetrieb — letzten 
Endes alſo die Hebung des allgemeinen 
Wohlſtandes der Bevölkerung. 

„Zucht und Reiterei gehören aujammen, 
mit dem Aufhören dieſer müßte jene ver— 
kümmern!“ 


Rußland ín Oftafien 
Bon Críd v. Salzmann 


NKU KO THE SKOK DE SHE OK NKC OR SHE OK SIE Oe SHE ae OO FICK SHE ak OK SIE i SHE OK SHE GIO SHE ok SHE ak FICK IE 


für bie Bolitit Deutichlands von 
außerordentliher Bedeutung und 
wird nit nur für diejenigen, bie heute nod) 
annehnien, daß die Petersburger Aktion ben 
Krieg als folden ausgelöft hat, von befon- 
derem Üntereffe fein. Rußland ift ebenjo wie 
England eine afiatilde Großmadt. Das ruf- 
ſiſche Reid gebietet über an Flächenraum 
größere aftatifhe Kolonien als bas Zwei: 
infel-Reid in ber 9torbfee. Ruſſiſche Politit 
wird und muß immer im Sulemmendang mit 
afiatifd@er Politik betrachtet werden. Regen 
dj große Strömungen in Siten, fo wirten 
diefe auf fein fleines meftfidjes Anhangfel 
Europa, unb zwar felten fórbernb, jondern 
im allgemeinen verderbenbringend zurüd. 
Ein wirkliher großer Aufftand in Englifd: 
Indien muß die Londoner Bolitit lähmen 
unb bas Gleidgemidjt in Europa auf ber 
Stelle umwerfen. Eine ftarfe ruffiiche Bor- 
wärtsbewegung nad) Often, bie ebenjo tras 
ditionell ift wie bie amerifani[de Rultur- und 
Wirtihaftsbewegung nad) Welten, bringt bie 
Welt in Schwingungen unb betrifft uns 
damit mit. Geit Sabr underten erobert 
Rußland genau [o wie es England feit Elife- 


Bi Stellun Rublands gu Oftafien ift 


beths Zeiten getan hat. Rußland tann eben: : 


fowenig ftill liegen wie England. Cin pozi; 
fifi es Rußland ift ein Wider[prud in fi 
felbft. Es würde eben[o — wie ein 
pazifiſtiſches England. Nach bem unweiger⸗ 
liden (elek der Geſchichte müßte es zerfallen 
wie einft Rom. Wie Ró Englands Domi- 
nions und Kolonien bereits in manden Tei- 
[en felbitánbig gemadt haben, fo würde es 
aud) Rußland ergehen. Während England 
aber heute nur Beſtehendes zu erhalten 
verjudt, ift bas neue Somjet-Rugland 
überhaupt erft am Beginn einer ganz unge: 
Beuerliden Expanſionsperiode angelangt, 
HA Brandungswellen zurzeit in When hod 

agen. 

3m legten Menihenalter nahm Rub: 
land den Kampf ge en die beiden großen 
Reiche des Oftens, China und Sapan, in der 
Mitte ber 90er Jahre attiv auf. England 
hat die Kräfte der afiatifhen Reiche falſch 
ein[dütgenb China 1894 in den Kampf gegen 

apan getrieben, den China glänzend ver: 
or, worauf feine Staatsmänner, geführt von 
Li Hung tihang, an Rade dachten. Co ent: 
ftand in dem großen Meifter der Politif Li 
der Plan, den Mosfowiter attin in ben fer: 
nen Often zu rufen. Diefen Plan bradte er 
im Jahre 1896 gelegentlih feiner großen 
Nadjtriegs-Europareije zur Ausführung. 
Ihm ent[prang der Bau der fibirijden Bahn 
jenfeits bes Bailals bis zum fernen Oftmeer 
bei Wladiwoftof, ber „Beherrſcherin des 
AR der Zweiglinie von Harbin nad) 

ufben, ber Hauptitadt der Mandichurei, 
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Dalny, dem beften Hafen am Gelben Meer, 
unb der Gründung von Port Arthur, damals 
bet erften Seefeftung jenfeits Guez. Li Hung 
tidang mag fid ins Fäuſtchen gelacht haben, 
als er bie Mostowiter auf das Rampffeld 
im fernen Often gerufen hatte. Ihnen würde 
es fiher gelingen, bie fo lange butd) jelbjt- 
ewählten politijden unb wirtidaftliden 
bſchluß gebünbigten SE pon ibrer 
Teltlandserpanfion abzubringen und É auf 
ihre Inſeln zurüd zu wee o mußte Japan 
im Sabre 1904/05 gegen Rußland, bieles Mal 
mit Englands Gegen attiv ausgeltattet, um 
fein Leben ringen. Der Zantapfel war 
Korea unb bie fübfide Mandſchurei, die mit 
dem japanifden Siege bem Injelreih im 
fernen Often als Kolonialbeuteftüde in die 
Hände fielen. Rußland war bis an den Amur 
aurüdgebrüngt. Geine [rieblide Durchdrin⸗ 
ung ber Mandſchurei, bie etwas ftünftlidjes 
fatte unb auf rein imperialiftiihen Tenden: 
zen Petersburgs rubte, mar mit einem 
Schlage zu Ende gebradjt unb wurde burdj 
eine höchſt intenfive japani[fe Kolonija: 
tionstätigteit, bie fih über ganz Korea und 
bie Südhälfte ber Mandſchurei eritredte, ab: 
elöft. Nah der Revolution von 1905, die 
ubland gewaltig ſchwächte, war es den eng- 
nen Cinfliifterungen au einer Einigung 
über Zentralafien, wo Fó beide Reiche be- 
rühren und eiferfühtig beobadten, Sai e: 
neigt. Lord Curzon gelang es, im perſiſchen 
Ablommen von 1907 beiderjeitige neutrali- 
ferte Intereſſenſphären zu ſchaffen unb bie 
eee jo abzuglätten, dak Ruß: 
lands Kräfte Fd neuen Zielen zuwenden 
fonnten. Go fee id im japanifden Sieg 
von 1905 unb im englifd-rufjifden Vertrag 
von 1907 ben Beginn der Cinfreijung 
Deutihlands, Gefidtspunfte, die man in 
Berlin, wie jid) das aus all den vielen Me: 
moirenwerfen ergibt, nie ridtig eingeihäßt 
bat. Das Gefiht 9tuBlanbs wandte Hó dë t 
folgeridtig nah Weiten. Das franzöſiſche 
Kapital bemädtigte fih aller rufjifden Pas 
triotengeDirne. Der Tag, an dem der Sturm 
gegen den deutſchen Oftwall Iosbredjen 
mußte, war erfennbar, wenn man nur hätte 
leben wollen. ° 
Nun fam bie ruſſiſche Revolution von 1917 
als Ergebnis des Krieges. Das wirtichaft- 
lid ungebeuerlih geihwädte Rußland kon: 
zentrierte fid in fünf Jahren burd) bie ftraffe 
Difaiplin ber fommuniftifdhen Minderheits— 
Diktatur. Die Shwadung ging aber fo weit, 
dak es gezwungen war, mit ben vielen Nad: 
barn im Weften, b. b. allen wirtihaftlid 
bodjitebenben Rulturreiden, Frieden zu hal: 
ten, weil es ohne bie Erzeugniſſe diefer Qan: 
der an den Wiederaufbau überhaupt nicht 
denten konnte. So wandte fid bas Antligz 
Rublands wiederum gen Often, wie fo oft 
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[don feit den Zeiten Sermafs, ber in ber 
zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts unter 
der Regierung Swans des Sdhredliden Weft- 
jibirien eroberte. Die Politi Moskaus ge: 
genüber den beiden großen in rage fommen: 
den Reihen, China und Sapan, tann in ihrer 
Gradlinigfeit als gradezu bewunderungs- 
würdig gelten. Cs ift bie typiſch imperia: 
liftiihe Politik einer jungen, zum Bewußt⸗ 
ol ihrer Kraft erwadten Republit. Diefe 

olitit ift grabeau unerbittlih in ihrer 
Folgeridtigteit. Was einft unter den Zaren 
ruſſiſch war, bas fol trog ber tagliden Ab⸗ 
leugnung der Wiederaufnahme ber zarifti: 
[den SE E wieder ruflilh mer: 
den. ir müflen aber verjuden, a ge: 
waltigen Zug Alla alle zu ertennen, 
denn er wird Europas Wohl unb Wehe Har: 
ter beeinfluffen als die vielen früheren ruf- 
ſiſchen &ofonialfriege jenfeits des Urals. Die 
augenblidlide a e Politif, geführt mit 
den Waffen von Gerjailles, von Genua, von 

Spaa, von London und mit ben [hönen Wor- 
ten, die uns Wilfon und andere Demofraten 
pleat haben, tann leiht ben neuen Welt- 

rand zur Folge Haben, ber im Kampf um 
den Stillen Ozean dod einmal geführt wer- 
den wird. 

- Es ift nun über drei Sabre ber, daß die 
erfte rufjijde Schwalbe wieder nad dem 
Often fegelte. Berhaltnismagig befdeiden 
war ba zuerft ein Whgefandter der felbitän- 
digen Transbaifalifhen Republit Tidita. 
Der ehemalige Gardeoffizier Surin führte 
feine Gade in Peting unb Dalny nidt 
IHledt. Er fondierte das Feld. Cr 
tlopfte an und fragte: Wollt ihr Frieden 
oder wollt ihr Krieg? Nah Berfailles 
und Wilfon mar es tlar, daß alle Be- 
teiligten [djrien: Frieden, Frieden, Frieden. 
Im Herzen aber baóte man: ‚Zum Teufel mit 
den Moskowitern, fie find wieder ba, nun 
gnabe uns Buddha.’ In Mostau hatte man 
unterbellen nidts vergellen, aber gelernt. 
Dan tann und wird nie vergeflen, daß die 
Welt bie Shwädhe 9tuBlanbs aud in Afien 
benubt batte, um au vper[udjen, es endgültig 
zu Boden zu ringen unb zu zerftüdeln. Cine 
internationale Erpedition war weit hinein 
nad Sibirien marfdiert unter dem Schlag: 
wort, bie tſchechiſch-ſlowakiſchen Kriegsgefan- 
genen, bie fih empört hatten, befreien zu 
wollen. Der Rüdzug biefer Tiheho-SIowa- 
fen, den man in Brag gern bem Rüdzug ber 
zehntaufend Griehen des Xenophon nad 
Trapezunt gleidftellt, ift eins ber furdhtbar- 
[ten und blutigiten Ereigniffe aus der ruffi- 
[den Revolutionszeit. Die Kämpfe der Io: 
genannten weißen Garden gegen das.langjam 
pvorrüdende fommunijtiide Heer auf einer 
Linie, bie fih von Kamſchatka in ber Diago- 
nale quer Durd ganz Wien bis zum Pamir, 
Ufganiitan, Nord: Berjien und ſchließlich ans 
` Schwarze Meer erjtredte, find ferner ein $a: 
pitel für fid, bas in Mostau mit blutigen 
Lettern fo tief in Die Herzen aller Ruffen 
gejdrieben worden ift, bab man es nie per: 





urin verhandelte. Daß feine 
ei der Degen Geiftesver: 


geilen wird. 
erbanbdlung 
faffung der Erde gegenüber Rußland einen 
Abſchluß und injonberDeit einen Erfolg 
haben konnte, war ebenjo unwabrideinlid 
wie etwa, dak unfere Ententegegner in Ber: 
failles Vernunft und Gefühl zeigen würden. 
Der dab hatte fid) aud in Aſien zu tief ein- 
gefreſſen. 

Dem Jurin folgte Peikes via Sibirien. 
Ich habe Jurin nie geſehen. Als ich 1921 
nach Dalny fuhr, um ihn zu ſprechen, kam 
bie ruffiih-japanifhe Konferenz gerade zu 
einem plogliden Ende und Surin reifte ab. 
Den Gibirier Peifes dagegen habe ich oft 
gelprodjen. Er war ein ftiller, mertwürdig 
flarer, aber zurüdbaltender Dann, der nie 
Drohungen aus[prad, der [darf beobachtete, 
ber fi von Propaganda in jeder (orm 
fernbielt, dabei aber breitbeinig auf bem 
Boden ber Tatjaden Honn Wud er fonnte 
nod) nicht erfolgreich fein. Die Zeiten waren 
nod nit reif. Ihm folgte pelle ber in 
Deut[hland befannter ift als bier draußen. 
Joffe, ber beutíd fprad wie ein Deutfcher, 
war fein angenehmer te oti ote Wee 
Er ftatuierte fih hier in Peting als C 
einer auBerotbentliden ruſſiſchen Million, 
bie langfam an Köpfen und Bedeutung 
wus, bis fie heute als bodenftändig und als 
jelbftverftandlide 9tadjfolgerin der politijden 
Vertretung des ehemaligen Petersburger 
Zarenbofes in China gelten tann, troßdem 
fie bie alten Gefandtihaftsquartiere nod) nicht 
bezogen Dat. eit weilte bier vom Sommer 
1922 bis zum Sommer 1923. Cr wußte, wer 
er mar. Er unter[djdbte ih nit. Sn ibm 
glühte der Eifer der Revolution. Der Hak, 
ben er fij in vielen Jahren der Unter- 
drüdung und der Peinigung durd bie SHer- 
gen zariſtiſcher Geheimpolizei — 
batte, machte ihn manchmal faſt blind. Trotz⸗ 
dem muß Joffe als einer der ſchärfſten Denker 
gelten, der Situationen ſchnell und klar er⸗ 
faßt. Ihm waren aber die Hände nod ge: 
bunden, denn noch war Moskau nicht zu jener 
Stärke gewadfen, als welche es heute bie 
Welt einjdübt. Joffe war ein glangender 
Slorettfehter. Gr fodt wie in einem [ran- 
zölifhen Bois be Boulogne-Duell mit vielen 
Zeugen und bem Kientopp im Hintergrund. 
Seine Art fonnte feine Toten auf bem poli- 
tifden Felde geben. Seine Glorettftide ver- 
legten nur leidt. Sie trafen wohl, daß es 
blutete, aber troßdem war die große flebrige 
Maffe ber politifhen Bertretungen der fa: 
pitaliftiihen Mächte nod) fo unbeweglid unb 
China fühlte fidh fo ftarf burd bie Unbeweg- 
lichleit gededt, daß fid Joffe burdj hundert 
Ausfälle und inten wohl müde arbeitete, 
aber den Gegner niemals zur Strede bringen 
fonnte. Er, der burd) [drediide feelifde 
und fórperlidje Qualen zermürbte Mann, 
blieb [chließlich felbit auf ber Strede. Hin- 
lintend verjudte er nod einmal zwei Fliegen 
mit einer Klappe zu [hlagen. Er ging in bas 
japanifhe Seebad Atami, um mit dem klar⸗ 
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ften liberalen Führer des modernen Sapan, 
Goto, zu verhandeln. Aber man hatte Hier, 
wo man alles eifig faft und flar Heft, bes 
teits den Cindrud, daß Joffe um feine per- 
ſönliche Pofition, um die Rettung feiner dip- 
fomatifhen und politiihen Ehre gegenüber 
feiner Heimat und fpeziell ben Machthabern 
in Mosfau rang und dak das große Ziel, 
bas et fid) geftedt hatte, langiam im dunteln, 
aed) Nebel zerrann. So fakte ihn im Zu⸗ 
ammenbrud die Wut. $n der Sommerbhige 
des vergangenen Jahres reijte Joffe von Pe- 
fing ab. Seine gewaltige Enttäuſchung über 
feinen Mißerfolg war fo groß, daß er, der 
neroöfe, aujammengebrodjene Mann, ein Zu- 
jammentreffen unb eine Wusfprade mit bem 
von Moskau zureifenden Rarathan vermied, 
daß er lieber einen großen und für ihn quals 
vollen Umweg wählte. Nur den Mann nidt 
leben, von dem er fid) ausgenugt unb miß- 
braudt fühlte. Joffe Hatte untedjt. Die 
Politit Aliens ift eine Frage ber Nerven, 
nit nur eine Frage guten Fedtens auf bem 
Konferenzboden. Das Zielen Afiens ift die 
fontemplative Rube, die Paffivitat. Die 
Völter Afiens tann man wohl mit modernen 
Waffen tiberrennen, man tann ihnen feine 
mechaniſche Ctruftur aufnötigen. Aber er: 
obert wird Afien deswegen dod nicht, jeden: 
falls nie für die Ewigkeit. Die ungeheuer: 
lide urwiidfige Kraft Afiens, feine Auf: 
jaugefabigfeit ift [o groß, daß aus bem Sieger 
regelmäßig in Jahren, Tahrzehnten oder 
Jahrhunderten der Befiegte wird. Das ver: 
gab Joffe. Er dadte niht daran, dak er 
ja felbft ber Reprajentant einer aliatijden 
Großmadt war. Er fodht mit ann 
Breit:Litomfter, Verfailler, Genua- Mitteln. 
Die find in Afien wirkungslos. 


Karakhan fam. Ihm zur Seite ftand der ` 


Der 
Die Sowjetruffen 


{luge unb feine Armenier Davtian. 
Stab Karakhans wuds. 
haben fic langft den internationalen Allüren 
der fremden Weltftadte affimiliert. Wenn 
vielleicht morgen oder in der nádjiten Woche 
der große Stab der ruſſiſchen Sondermilfion 
in die Schönen, einit mit bem Zarenadler ge- 
Ihmüdten Gebäude der ruſſiſchen Gefandt: 
[aft einziehen wird, fo wird man in auBer- 
lider Aufmadung, in der Haltung, im Be⸗ 
trieb feinen Unterfdied finden. Nur eins 
ift zu Ende, die Zeit der Fefte, in der der 
Iprihwörtlide Champagner in Strömen 
floB. Die franzöfiſchen ponte haben 
aber aud) in den andern Gefandtidaften Pe- 
tings Beute feine Großabnehmer mehr, viel- 
leidt mit Ausnahme der amerifanifden, 
denn außer dem Gejandten felbft, bem Repra- 
jentanten der Vereinigten Staaten, hat man 
dort nicht nötig, ,troden" zu fein. Rarathan 
tüámpft nun um den Vertrag feit September 
vorigen Jahres. Seine Methode war zuerft 
bie gleihe wie bie Soffes. Allen diefen 
Sowjetruffen merft man in ihrem Auftreten 
an, daß fie fajt zehn Jahre im politilchen und 
wirtihaftliden Gefängnis gefeffen haben. 
Sie ftehen nod fo ftarf unter ber Suggeftion 


ihrer Revolution, dak fie felfenfeft davon 
überzeugt find, ihre Propaganda miiffe die 
arbeitenden und intellektuellen Kreije jedes 
anderen Landes fofort mit fi reiken. Go 
redete Rarathan jelbit erit einmal feds bis 
adt Woden lang von den Errungenidhaften 
der Revolution, von den Pflichten der ftu: 
dierenden Jugend und von den 9tedjten bes 
fBroletariats. Hier ift man freunblid und 
liberal, wenigftens außerlih. Chineſiſche 
Taktik ift feit Urzeiten eine breite, dünne 
Sdhladtfront, bie wie Gummi beim SCH 
nadjgibt, verhältnismäßig ftarfe Fliigel, 
Aumahme des Feindes durd Rüdzug unb 
eidele feiner beiden lanten, um ihn 
langjam befänftigend zu erdrüden. Cannae! 
SE trifft bas in ber oe zu. 
0 ging es aud) Karakhan. Die Univerfitat, 
Die Urbeiter nahmen feine Seeljen ebenjo 
gern an wie feine Dodjtónenben Worte. Und 
wie bas nun einmal fo in China ift, es geihah 
gar nidjts. Karakhan redete fih müde. Wher 
arafhan war nidt Joffe. Rarathan ijt 
nidt trant. Diejer blalje Fanatifer mit ben 
bligenben Augen hat eine auberordentlide 
Lebenstfraft in fid. Sein Fanatismus madt 
ihn nit blind. Er ift zu flug, um nidt zu 
erfennen, dab bie alte rufliihe, etwas ab- 
gebraudte Weltrevolutions-Stoftattit hier 
nidjt 30g. So änderte er bie Rampfart. Mitt- 
lerweile hatte er es verftanden, alle [omie[o 
mibBtraui[den fremden Gejandten vor ben 
Kopf ju ftoßen. Wir Hatten geraume Zeit Bier 
vier Lager, deren Gruppierung lange nicht 
abzujehen war. In bem einen ftand Karat- 
ban, bie rote Fahne ber fommuniftiiden Re- 
volution hod) und Umſchau nad dinefifden 
Hilfstruppen Baltenb. Cr a. Auer neben 
den halb fommunijtifden Cübdinejen unter 
Sun Yan fen aud bie Roreaner genommen. 
Warf ibm das Glüd die Revolution in “a: 
pan in den Schoß, jo wäre ein folder Zufall ` 
Bod) willtommen gebeifen worden. m 
nadjten Lager ftanden bie Chinefen: ewig, 
unfaßbar, duntel, verbiillt, in Jahrhunderten 
benfenb. Das Ende allerdings ift bod) immer 
der Uder, der Bauer, die Zufriedenheit im 
Samilienleben. Wozu fol man das mit 
einer frembartigen, von China fdon vor 
accra ron Durdprobten “Idee, wie fie ber 
ommunismus darftellt, unnötig erſchüttern. 
Da waren als dritte die Japaner, ein mit 
GiebenmeilenftiefeIn in moderne Wirtſchaft 
unb fojiale Entwidlung hineinmarfhierendes 
Golf, das alle Errungenichaften ber foge- 
nannten weißen Kulturvölter in fid auf: 
nahm, Dellen Wirtjhaftsaufbau nad) bem 
base nationalen Ungliid bes Erdbebens 
aber eine überſchnelle Modernifierung durd 
Karakhans Ideen wahrhaftig nidt ertragen 
fonnte. Ein Bolt, bas in feiner ganzen Strut: 
fur butd) ein nie Dagewejenes Naturereignis 
vom 1. September 1923 zur Refonftruttion ge- 
zwungen ift, bas in wirtfhaftlicher Hinficht 
von Schiffahrt und Rohftoffzufuhr von außen, 
ebenjo wie von intenfiver Broduftion und 
Wiederausfuhr abhängig ift, tann feine fom- 
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muniftifhen Experimente madjen. Das hieße 
Selbjtmord begeben. Um Zeit zu gewinnen, 
verſchanzte fid) bie Regierung Japans hinter 
bie Vorforderung der Wiedergutmachung bes 
ftimmter Rriegsverbreden, aum Beifptel bes 
großen Sapanermordes in Nitolajewst. Rup: 

nb ftellte fofort bie Gegenforderung ber 
Räumung rullilhen Gebietes, b. D. ber Nord⸗ 
hälfte ber Inſel Sadalin mit Olquellen, 
Wäldern unb Cteinfoblen. Sapan hatte die 
Pfänder in der Hand, bie es mißtrauiſch, wie 
man nun einmal in (en ift, nit obne 
todfihere Garantien hergeben konnte, denn 
die Regierung mußte der feit einem halben 
Sahrzehnt gegen die fommuniftifdhe Revo- 
lution fehr erregten dffentliden Meinung 
eine Genugtuung geben. Dak Japan und 
Rußland fo bald auf ben toten Punkt famen, 
ift fein Wunder. Jm vierten Lager ftanden 
bie beobadtenden Großmädjte, bie fid in 
einem einig waren, namlid, dak irgend: 
welder Bertrag ami[fen den drei Haupt: 
beteiligten, China, Japan und Rußland, des- 
halb von Übel für bie Weltpolitik fei, weil 
er eines der [hönften und bequemiten diplo: 
matifd-politijhen Operationsobjefte, ben 
Unfrieden der Voller in Nordafien bejeitigt 
hätte. Bon diefem Unfrieden aber lebt heute 
trog der vielen |hönen Redensarten und trog 
Völkerbund die halbe politifche Welt. 

Das war die Lage um bie Jahreswende. 
Rarathan, ber wohl anfünglid) beabfidtigt 
atte, mit ben beiden SHauptbeteiligten, 
bina und Sapan, gleidmüBig zu einem 
Dreiedsvertrag zu tommen, erwies fih als 
der Gtarffte, indem er die Japaner durd 
einige bewußt  unfreunblide Aktionen fo 
in ihrem Ehrgefühl frünfte, daß fie für ges 
raume Zeit ausfallen mußten. Durd) diejes 
Intermezzo geftärkt, benugte er bie englifde 
Anerfennung, um mit den Chinejen ins 
` reine zu tommen. Die Hauptbedingungen 
von feiten Rarafhans, bie Anerlennung der 
Moskauer Sowjetregierung, wird durd bie 
Unterfhrift bes proviforifdhen 9[bfommens 
zwilchen den beiden Bevolmadtigten erfüllt 
werden und Durd das nadfolgende Mandat 
des Präfidenten ber Republit China, mo: 
mit die tatjadliden Beziehungen zwiſchen 
den beiden Reihen als aufgenommen gelten 
fónnen. Bon ben Puntten, über bie verhan- 
delt werden wird, find folgende von Intereſſe 
für uns: 

Sowjet- Rußland gibt die Konfular: 
"e soare über die in China lebenden 

uffen auf. China feinerjeits entwaffnet die 
nod) heute auf chineſiſchem Boden entlang der 
tulliiden Grenze ftehenden weißen Freiſcha— 
ten, jo daß die ewige Beläftigung der rullt: 
iden Grenabevolferung aufhört unb der zur 
zeit ſchwer geitörte Grenghandel in vollem 
Umfang wieder aufgenommen werden 
fann. Die Borerentichädigung von 1901, 
bie zu ihrem größeren Teil nicht eine Wieder- 
aufbauentihädigung, fondern eine RKriegs- 
fontribution ijt, [of nad den Forderungen 
Rarathans im vollen Umfang für rates 


hungsawede eingefegt werden, womit Ruß» 
land nur bem Beilpiel Ameritas unb Ja- 
pans, zum Teil aud) Englands folgt, mab: 
rend es ben Chinejen burd bie Niederlage 
ber Mtittelmadte gelungen ift, ben beutjdjen 
unb öſterreichiſch-ungariſchen Anteil ber aud 
Beute nod) ſchwer brüdenben friegslalt ohne 
daran gefnüpfte Berpflidtungen ganz zu 
reiden. Ob bei der Erfüllung diejer Ber: 
pflidtung nidt ein Pferdefuk herausfommt, 
bas muß erit bie Erfahrung lehren. Nahdem 
es ben weit [hauenden Amerifanern [don 
1908 gelungen war, einen erhebliden Teil 
ihres Anteils der SBorerentfdübigung für fo- 
genannte Erziehungszjwede, b. Db. für ameri- 
taniide Propaganda in China jelbit, einzu— 
legen, muß vom chineſiſchen Ctanbpuntt aus 
eine Gefahr in Verwendung der Gelder zu 
Erziehungszweden gefehen werden, denn bar: 
über tann fein Zweifel fein, daß bie Heutige 
Rulturzerfegung Chinas durd bie amerita- 
nijdhe Propaganda hervorgerufen worden ift. 
Weitere Berhandlungspuntte werden die 
Grenaldjiiffabrt auf bert Amur unb bie Bin: 
BE auf der größten Waſſerverkehrs⸗ 
ader ber Mandſchurei, bem Gungari betreffen. 
Alle alten Verträge werden revidiert werden. 
Die Gefandtidhaftsgebaude innerhalb bes 
Gefandtihaftsviertels werden der Sowjet: 
million übergeben werden, womit die poli: 
tiſch-diplomatiſche Gleichberehtigung mit 
den andern Gropmadtenautomatijd eintritt. 
Die rage der Zurüdziehung der ruſſi— 
[den Truppen von dem jeitens Mostaus als 
dinefil anerkannten EH ën 
Territorium bat bier zu einem politi|djen 
Cfanbal geführt, der für bas Anjehen Chinas 
nidt ohne Folgen bleiben wird. In den 
Hodfteppen und Wiiften Afiens wohnt das 
einit fo madtige, aber unter bem chinefijden 
3Zivilifationseinbrud langjam aber fiher be: 
enerierende, in Stämme gegliederte Bolt ber 
ongolen. “Sn feinem Niedergang, in feiner 
bewußten Vernidtung durd kulturell höher 
ftehende Mächte, in feinem mit ungeeigneten 
Waffen verzweiflungsvoll geführten Ramp} 
ums Dafein, ähneln bie ſympathiſchen und 
vornehm benfenben Mongolen den India: 
nern Nordamerilas. Der Schnaps und bie 
geihlehtlien Krankheiten, beide von China 
importiert, haben fie ruiniert. Die weiß: 
ruffijden zariſtiſchen Garden madten [fid 
nidt nur bie mongoli[de Idee, fondern 
ihr gelamtes Gebiet zur Balis. Sie fampf- 
ten nad zwei Seiten. Was auf mongoli: 
idem Territorium in den Jahren von 1917 
bis 1922 an entjegliden Graufamtleiten von 
Menih zu Menſch geleiftet worden ift, davon 
bat man im Kriegs- unb Nadfriegstaumel 
wenig gehört. Unaufhaltjam, unerbittlich 
eroberten bie roten Regimenter bie Außen: 
Mongolei. Die gariftilen Offiziere und thre 
Leute verfielen zu Taujenden dem Henter: 
Ihwert. Die an jid) friedfertigen famaifti- 
Ihen Mongolen wurden mit aller Raffiniert- 
heit mit ben fommuniftijden Lehren Mos: 
taus willenihaftlih durdtrantt und ihre 
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Hauptftadt Orga war die Zentrale, von wo 
aus die roten Apoftel lehrend und hegend 
burds Land zogen. Zieht Rußland bie Trup- 
pen heute zurüd, fo bejagt das nicht viel. 
China wird um diefen Boden neu fampfen 
miiffen, mit friedliden und vielleiht aud 
mit friegerifhen Mitteln. Seine Aufgabe 
wird lider febr [hwierig fein. Chinas Füh— 
rer find über den Erfolg heute febr geteilter 
Meinung. Weil fie ftarfere Garantien von 
Rußland verlangen, als in dem provijori- 
[den Abfommen feftgelegt find, tam es in 
den Kabinettjigungen der lebten Tage zu 
einem offenen Skandal mit dem Erfolg, daß 
Kabinett und Reihspräfident tatſächlich bie 
legale Unterjchrift ihres mit allen Vollmad: 
ten zur 3Jeidnung ausgeitatteten Sonder: 
unterbünblers, bes Dr. Tiden Ting Wang 
nidt anerfannten. Das ift ein Vorgang, zu 
bem es in der Maffe ber 3tadjfriegstonfereng- 
erfahrungen wohl feine Parallele gibt. Cr 

aralterifiert bie Shwäde Chinas und die 

raujamteit ber Grokmadte gegenüber bem 
Reihe ber Mitte, bas Beute ein ebenfo hilf: 
Iofer Spielball der Grokmadtspolitit ift wie 
Deutihland. _ 

Das bedeutendfte Objeft der fommenben 
Verhandlungen wird nun die oftdhinefifde 
Bahn fein, jener Teil ber fibirijhen Bahn, 
ber über djinefi[den Reichsboden, durd die 
Mandſchurei läuft. Diefe Bahn bat Rd als 
ein auBerorbentlides Entwidlungsmoment 
Nordoftafiens erwiefen. Urjprünglich aus ftra- 
tegiiden Erpanfionsgründen bes zariftilhen 
Rublands in ben 90er Jahren erbaut, wuds 
fie [fid zum größten Cntwidlungstrager 
Nordoftafiens aus. Die Ruffen haben in die 
Bahn ein fehr Lene: Kapital geftedt. Mit 
dem zulliihen Zujammenbrud hat fid) das 
franzöſiſche Kapital in bem auf chineſiſchem 


Boden laufenden Teil fo Wart eingenijtet, ` 


daß heute bie Verwaltung ber Ruſſiſch-Aſia⸗ 
tifhen Bant, bie praftifd bie Finanzgeba— 
rung ber oſtchineſiſchen Bahn fontrolliert, in 
Gei Hände geglitten ift. Go bat fid) 

rantreid) aud) Hier draußen ein Cin[pruds- 
recht fonitruiert. Der franzöfiihe Ge[anbte 
Bat bereits am 13. März, b. b. bevor das 
ruſſiſch-chineſiſche Abkommen unterfdrieben 
war, beim dinefifdhen Auswärtigen Amt 
proteftiert und mitgeteilt, daß er Erſatzfor⸗ 
derungen gegen China für ben Fall anjtren- 
.gen miiffe, daß ber ruſſiſch-chineſiſch tom- 
, mende Bertrag 9tedjte der franzöfiihen Ka: 
pitalgeber verlegte. Mündli äußerte er, 
daß bie Bereinigten Staaten von Amerika 
und Japan die beiden meift interefjierten 
Großmädte feien, wodurd fih bie politifche 
Gejamtfituation Bier gana außerordentlich 
geklärt bat. Rußland, China und England 
auf ber einen Seite, Frankreich, Amerika unb 
Sapan auf der andern Seite. 

Es wird nun intereffant fein, als Präze- 
denzfall zu verfolgen, wie die tommenden 
ruſſiſch-chineſiſchen Einzelverhandlungen ge- 
tabe bie fomplizierte rage der oltdjine- 
fiiden Bahn löſen werden, denn bie ojtdjine- 


fide Bahn geht praftifch über rein eine. 
tien Grund: unb Staatsboden. Die Löſung, 
die bie Mächte finden werden, wird daher 
um Beilpiel fiir bas Saargebiet von — 
——— ſein. Zurzeit beſteht bie Verwal: 
tung dieſer Bahn aus einer recht autokra⸗ 
tijden Gruppe von weiß-ruſſiſchen Refu- 
giés, bie willenlofe Werkzeuge in ber Hand 
der Parifer Politifer find, und einer Reihe 
von Kinefiihen Direktoren, die, obwohl fie 
für bie Ruffen unbequem waren, praftild) 
bisher nicht viel zu fagen batten. Tatfad- 
lid hatten mir im fernen Often bisher fran: 
zöſiſche Interventionsverſuche wie einft burd) 
Sudenitid oder Wrangel in Sup 
Rußland. Es fteht zu erwarten, dak Karat: 
ban fic) bieler ganzen Gruppe von Gegnern 
gemadjjen zeigen wird. 

Die Bahn wird ein rulfild-dineftides 
Unternehmen werden, in dem bie Mullen, 
d.h. Moskau 51 Prozent unb bie Chinefen 
49 Prozent Einfluß Haben. Die Bahn 
wird damit ein neuartiges kapitaliſtiſches 
Unternehmen Mostaus außerhalb ber eignen 
Landesgrenzen fein. Aber Mostau wird mit 
ihr einen großen Teil bes Cinfluffes zurüds 
gewinnen, den es feit Jeiner Niederlage von 
1905, der rufjifden Revolution von 1917 und 
den fremden Interventionen ber Jahre nad 
dem Krieg verloren bat. Die Größe ber 
tommenben ruffifden Politit, ihre glänzende 
Anpaffungsfabhigteit, bie Klugheit ber fom: 
muniftiihen Diplomaten tritt Dier im Often 
auf einem der gefábrlidjiten  politi[djen 
Schladhtfelder tlar zutage. Man tann 
fagen, dak die Politik Mostaus Hier kurz 
nad ber engliihen Anerfennung einen ihrer 
[tarfften Siege erfodten hat, unb zwar einen 
olden, ohne dak ber Befiegte erjhöpft unb 
blutleer auf dem Schladtfeld bleibt. 

Die frieblide Entwidlung des fontinen: 
talen fernen — 2— kann aber ſo lange noch 
nicht als gewährleiſtet gelten, wie nicht der 
Staatsvertrag zwiſchen Rußland und Japan 
unter Dach iſt. Zurzeit iſt Japan durch ſeine 
innere Lage ſchwer gehemmt. Japans Unter⸗ 
Händler in Peting können nicht mit ben: 
felben umfaſſenden Vollmachten ausgeftattet 
wie es Karakhan ſeitens Moskaus iſt. 

nfolge der eigenartigen Konzentration der 
japanifden äußeren Politit hängen bie De- 
vollmadtigten Japaner zu ſehr am Tele- 
raphendraht unb Rabel. Es wird jebt für 
gran nidt leicht fein, einen Vertrag mit 
Rußland zu befommen, der all feine Forde- 
rungen erfüllt, denn der Stolz unb bas 
Gelbitbewußtjein der rufliihen Unterhandler. 
ilt außerordentlich gemadjfen und die Iſolie— 
tung Sapans fchreitet fort. Xro&bem bleibt 
es im Sntereffe des Weltfriedens äußerft 
münjidensmert, daß aud) Rußland und Sa 
pan zum Ausgleih tommen. Deutſchland 
fonnte aus ſolchem Ausgleid) nur Vorteile, 
nicht politifher Art, in Oftafien haben. Bo: 
[itid find wir dort desinterefliert, aber für 
unfern fih hier in Oftafien wieder mehr und 
mehr fonjolibierenben Handel. 


Dietrid von Bern 
Bon Karl Hampe 
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alters erſcheint Dietrid) von Bern als 
die höchſte Verkörperung fraftvollen 
eldentums, als der ſtärkſte der Reden in 
jt und Weit. Wie er im Nibelungenlied 
die beiden legten Burgunder Gunther und 
Hagen durd die Klammer feiner Arme be: 
wingt, jo madt ibn bie weitere Gagen- 
ilbung aud zum Belieger des [trablenb|ten 
aller Helden: Siegfried, läßt ibn Riefen und 
Dämonen bejtehen und ftattet ihn wohl jelbft 
mit geueratem und anderen bümoni[djen 
Zügen aus. Gleihwohl darf man ihn jid 
ihon im dichteriſchen Bilde nicht vorftellen 
als degenrafjelnden Rampen, der jozujagen 
Heite in füralfieritiefeln einherſchreitet und 
mit ber Fauſt auf den Tilh [dlágt, wenn 
ihm etwas wider den Strich geht. BVielmehr 
fennaeidjnet ihn gerade bie Paarung von 
Matin Kraft mit Vorfiht, Friedfertigfeit, 
akigung und Milde. Nur im duferjten 
all, etwa durd den Vorwurf der geig eit 
gereizt, greift er zum Schwert, ben befiegten 
Gegner dont er, foviel er irgend vermag, 
von dem gefangenen Gunther [djeibet er „mit 
weinenden Augen“. SF nicht gerade diefe 
Bereinigung mit Zügen [djóner Menſchlich— 
teit beut|dem Heldenideal mehr ent[predjenb, 
als wildes Berjerfertum? 

Ebenfowenig läßt fih Dietrids Figur im 
enge Stammes: und Rulturjdranfen ein- 
Ipannen. Gelbit in der Dichtung fteht er in 
einjamer Größe falt übernational über den 
Böltern. Darüber hinaus aber darf der ge- 
ſchichtliche Theo- 
derih geradezu 
als Typus qel: 
ten für das tiefe 

Sehnen des 
Deutſchen nad 
[üblider Sonne 
und der ihm von 
daher einft ver- 
mittelten höhe— 

ren Kultur. 
Neuere Prabhi- 
itorifer glauben 
in ben ganzen 

Sahrtaujenden 
von der jiinge- 
ten Gteinzeit 
bis zur Beriih- 
tung mit dem 
Römerreih für 


SY: ber germani|den Gage bes Mittel- 
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von Mejopotamien und Ägypten her über die 
Mittelmeerländer nad Norden drang, bat 
die Germanen aus bielem Stilleben auf: 
gefdiittert, unb unter den Führergeſtalten, 
bie mit weilem Kopf und heißem Herzen 
bie fortidjrittliden Segnungen diejer alten 
Rulturwelt für Fd und ihr Bolt ergriffen, 
jteht Theoderich unbeftritten an erjter Stelle. 

Seine Boltsgenoffen, bie Oftgoten, waren 
freili [don in ber furzen Blüte ihres 
Reihes am Schwarzen Meer von den Aus- 
itrabfungen der füdöftlihen Kultur berührt 
worden. vg Ai hunniſchen Völkergewoge, 
das ſie nach Weſten fehlte es nicht ganz 
an helleniſtiſch-römiſchen Einwirkungen. 
Eben am Hofe Etzels läßt die Sage unſern 
Helden unhiſtoriſch eine dreißigjährige Ber- 
bannungszeit durchmachen. Als dann Attillas 
Reid) nad feinem Tode (453) zerfiel, ge- 
wannen die Oſtgoten als Bundesgenoſſen 
Oſtroms Sitze im weſtlichen Ungarn, dem 
damaligen Pannonien. Dort ijt Theoderich 
um 455 als natürlicher Sohn des Königs 
Theodemer aus dem Amalergeſchlecht ge— 
boren, und es mar nun eine weltgeſchicht— 
liche Fügung, daß der Knabe als Geiſel am 
Kaiſerhofe in Byzanz die beſtimmenden Ein— 
brüde für fein Leben empfing. Dies hoch— 
ſtrebende Kind, das ſtaunend vor den Wun— 
dern der Antike ſteht und ſich ganz mit dem 
Gedanken durchdringt, dak rückhaltloſe Hin- 
gabe an ſie, an ihre Schönheits- und Er— 
kenntniswerte, ihre Machtmittel und Staats- 
ordnung eine Notwendigkeit ſei für jeden, 
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die Führung in 
ber Welt Be: 
baupten wolle, 
— iit es nidt 
ein Symbol für 
die Haltung der 
primitiven 
Germanenwelt 
gegenüber ber 
antifen Kultur 
überhaupt? 
Riidgetehrt in 
die Heimat 








die nordalpinen 
Bolter eigent- 
fid tein ent: 
Iheidendes Fort- 
Ihreiten aufzei- 
en Au Tonnen, 
tit ber große 
Rulturjtrom, ber 
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Palaſt Zbeoberidjs in Verona. 
von Verona aus bem 12. Jahrh 


(470), ergriffder 
Süngling denn 
aud jofort mit 
einem ohne Wif- 
jen des Baters 
unternommenen 
Angriff auf Bel: 
grab die Rid- 
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tung gegen Süden. Vermutlich wirkte bann 
[don fein Einfluß mit auf den Bolts- 
beihluß des folgenden Jahres, bas ausgejo- 
gene Pannonien mit reicheren, Jüdlichen 
Landitrihen zu vertaujden. Auf dem Zuge 
über Belgrad hinaus jtarb der Bater. Als 
fein Nachfolger führte Theoderich den größe: 
ren Teil jeiner Boltsgenofjen ins oftrömijche 
Niedermöfien ſüdlich ber unteren Donau. 
Cine dort aufgeftellte Militärmadt ijt für 
dte Sicherheit Ronjtantinopels immer höchſt 
gefährlih gewejen. Und eben damals er: 
zeugte ber römijche Staat, ber im Weiten be- 
reits im Zulammenbreden war, längjt nicht 
mehr aus fid) ſelbſt bie jut nary | nötigen 
Krafte. Barbarijhe Hilfsicharen füllten die 
Liiden. er aber 
das Heer in der 
Hand Hat, tann P 
leicht aud bie poli: P 
tiſche Macht an jid 
reiken. Sm Weft- 
reide fam dieſer 
Prozeß eben zum d 
Abſchluß, als das F 
Sdattentaijertum | | 
von Rifimers Gna- 
den 476 endgültig 
vor der Serridait 
bes germanijdhen 
Söldnerführers | 
Odoater ins Nichts f 
dahinſchwand. 
Steuerte auch Oſt— 
rom auf bas gleiche 


bie midjtigite Frage 1 
der nüdjten Jahr: j 
zehnte. Nur dak 
bier feine einbeit- 

lide Barbaren- "SE 
madt bem £faifer- F | 
tum gegenüber: f | 
Honn, wurde ihm Í 
zur Rettung. Neben E 
ilaurilen Truppen Ek: 
itanben jtarfe go-z 
tiſche Mannſchaften 
im Heere, die unter 
ihrem Führer Theo— 
derich Strabo von | 

bem ojtgotijden y 
Bolte in Nieder- | | 
mofien völlig ae | | 
trennt waren. Es | 
begann nun unter 4 
dem Raijer Zeno j 
(474—491) ein wil- | 
des Ringen um den j 
maBgebenben Ein- | 
fluk im Reide mehr 
mit perjónlidjen ais 
nationalen Zielen, 
mit Hinterlift, Un- 
treue und blutiger 
Gewalttat auf allen 
Seiten, aber eine 
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hohe Schule jener Politik, die in der dama— 
ligen römiſchen Welt faſt allein noch Erfolg 
verſprach. 

Solange er es mit zwei Machthabern zu 
tun Datte, fonnte Zeno bie altbewährte 
Spaltungspolitik anwenden. Nach dem Tode 
Strabos (481) jedoch wußte der zum Manne 
herangereifte Amaler den größten Teil der 
Armeegoten an ſich zu ziehen und ſtand dem 
Kaiſer militäriſch unüberwindlich gegenüber. 
Da bedurfte es deſſen ganzer politiſchen 
Kunſt, bie Freundſchaft und Mißtrauen ver: 
einigte, um nicht auch den oſtrömiſchen Thron 
einem Germanenfürſten auszuliefern. Wie 
hat er Theoderich mit Gunſt und Ehren— 
bezeugungen überſchüttet! Sener wurde 
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` €beoberid) ber Große. Aus bem um 1175 gefdriebenen Codex Leidensis Vulcanii 





Oberftfommandierender ber Ballantruppen, 
Patrizius, Konſul, ja Wdoptivfohn Zenos; 
er durfte in ber Hauptftadt einen Triumph 
feiern und erhielt ein Reiterftandbild vor 
bem faiferliden Palafte. Da die allerhodjte 
Würde [don wegen der fonfeffionellen Spal- 
tung taum das legte Ziel feines Chrgeizes 
fein fonnte, fo hätte diefer Austaufh von 
Ehren gegen Schuß pielleidjt als annehmbar 
gelten fónnen, ware es für den Kaifer auf 
bie Dauer nicht bod) ſchwer ertráglid) gemelen, 
pon bem guten Willen eines barbarifden 
Mahthabers abzuhängen. Unter folden 
Umftänden mußte es für ihn Befreiung von 
Alpdrud bedeuten, wenn [ij Wusfidt bot, 
den gefährlichen Helfer in ein entfernteres 
Latigteitsgebiet abgujdieben und dort mo: 
móglid dauernd in Schad zu halten. Dies 
um fo mehr, als es ſchwierig war, feine 
Voltsgenoffen, bie Sabrgelder bezogen, auf 


ber Baltanhalbinfel zu unterhalten. Eben in 


diefem Punkte nun begegneten fid Theode- 
richs Wünſche mit denen bes &aifers. Die Ger- 
manen ber Böllterwanderungszeit haben auf 
romifhem Boden zumeift nit nur Ader- und 
Weideland begehrt, fondern aud die dafür 
nötigen Arbeitskräfte, indem fie für fid) felbft 
eine friegerifhe Herrenftellung bevorzugten. 
Gerade die arbeitende Bevölkerung aber war 
in biejem feit einem Jahrhundert fo oft ver- 
— Lande ſpärlich genug. Drum fort in 
equemere Sige! Lieber erneute Kampfes: 
mühen als dauernde Tagesarbeit. Aus fol- 
dem Einklang ber Wünfhe Zenos, Theo: 
beridjs unb feiner Goten entiprang der Zug 
nad Italien. . 
Dort Hatte Oboafer die Oberhobeit bes 
nunmehr alleinigen oftrdmifden Kaiſers 
zwar formell anerfannt, ohne von dieſem 
je amtíidj bevollmädtigt zu werden; tat: 
jadlid Hatte er ein febr felbitändiges Re- 
giment geführt. Wenn ihn je&t Theoderich 
in kaiſerlichem Auftrage befiegte, fo modte 
das alte Hauptland des Reiches wieder etwas 
enger mit bem Often verfnüpft werden. Auf 
jeden fall fonnte Zeno als zuidhauender 
Dritter nur gewinnen, wenn fid) bie beiden 
gefabrliden Machthaber ſchwächten. Theo: 
berid) dagegen erhoffte Bier eine durch bie 
Querzüge ber faijerlihen Politik unbebin- 
dertere Herriherftellung. Den erwünidten 
Anlaß bot Odoalers triegerifhes Vorgehen 
gegen feine nórbliden Nahbarn, bie ben 
(boten nabeftehenden Rugier. Bei diefem 
Heereszuge handelte Theoderic zwar aunadjit 
ganz in ber Cigenfdaft eines faijerliden 
Generals, und nur Teile feines Volfes waren 
es, bie er aujammen mit buntgewiirfelten 
Scharen von Heergoten, Rugiern und felbjt 
Oftromern von Belgrad Ber über Laibad 
gegen Aquileia führte. Aber bie Wnjiedlung 
mitfamt ben mitwandernden Familien war 
dort von vornherein beabjichtigt, und vom 
Erfolge Bing es wejentlih ab, wie weit jid) 
etwa |páter bie Abhängigkeit von Ojtrom 
lodern würde. 

Die gewaltigen Kämpfe, bie fih in ben 


Karl Hampe: 





Jahren 489 bis 493 in Oberitalien zwiſchen 
Germanen und Germanen abipielten, sind 
es vornehmlich gewefen, bie Theoderid) Den 
hervorragenden Blak in der Heldenjage etn: 
gebradjt haben. Am Iſonzo unweit Görz, 
wo jüngit im Weltfriege bie Mächte mit- 
einander rangen, erzwang er Durd einen 
erften Sieg den Eintritt in Italien. Dem 
zweiten Siege bei Verona verdantt er feinen 
Gagennamen, denn Bern ift ja die Deutfde 
orm für Verona. Schon [dien das Spiel 
für Theoderich gewonnen, als das Glüd now 
einmal ſchwankte. Nur mit weftgotijcher 
Hilfe konnte er von feinem Zufludtsort 
Bavia wieder vordringen und duch Den 
dritten, [fjmererrungenen Sieg an der Adda 
feine Gade hern. 

Indes nod) zweieinhalb Jahre konnte jid) 
Odoafer in bem feften, ami[den Sümpfen 
und Qagune gelegenen Ravenna behaupten. 
Der Kampf um diefe Stadt ift bie „Raben: 
Ihladht“ ber Sage. Grit bie Unterbindung 
per Geegufubr zwang den eingelóloljenen 
Gegner zur Anerbietung eines Bergleids: 
gemeinjam wollten fie Stalien regieren, — 
im Grunde ein unburdjfübrbares Whtom- 
men, bei Dem man nur fragen fonnte, wer 
es fein würde, ber fid) des Rivalen gewalt- 
fam entledigte. Wenn Theoderih trog der 
Not des Gegners darauf einging, fo nahm 
et fid) wohl von vornherein vor, lieber Tater 
als Opfer zu werden. Schon nad) wenigen 
Tagen erftad) er eibbriidjig feinen Dtitregen- 
ten mit eigener Hand und ließ gleichzeitig 
allerorten deffen Mannen burg feine Leute 
meudlerifh überfallen. Gotijderfeits Hat 
man diefe furdjtbare Tat dur Berräterei 
Odoafers zu rechtfertigen gejudjt. Sichere 
Erfenntnis ijt uns Bier verfagt. Cs war 
aber wohl die Anwendung der erlernten by: 
zantinifhen Methoden, gehüllt in die Form 
ber germaniſchen Blutrade. 

Das in aller Weltgefhichte gültige „Wehe 
bem Beliegten“ bat fid) aud auf bas Difto: 
riihe Bild Odoalers erftredt; es ift Durd bas 
feines fiegreiden Nadfolgers, bem er gleich: 
wohl ridtunggebend — hatte, 
ſtark verdunkelt worden. uß man da ge: 
iteben, daß Macht und Erfolg bas ent[dei; 
bende Wort gefproden haben, fo wird die 
Harte, die darin für bie ethifhe Betradhtung 
liegt, nun bod) gemildert burg bie künftige 
Entwidlung bes Ciegers, ber mit DdDiefem 
madtpolitijd vielleicht gebotenen Frevel bie 
tira feiner Gewalttaten abſchloß unb durch 
ein großartig friedevolles und fulturforbdern: 
des Regiment bewies, dak er aud unter 
höherem (Gejidjtspunfte wirklich der Über: 
legene war. 

XBeoberidjs Herrfhaftsigftem war mehr 
auf die Bediirfniffe feiner Zeit berechnet, als 
auf bie Grundlegung einer fernen 3ufunft. 
Wm allerwenigiten tonnte fein Ziel der Bau 
eines gejdjfojjenen gotifdhen Nationalftaates 
fein. Dafür war, von allem andern abge: 
leben, [fon die Zahl getmani[der Stammes: 
genofjen völlig unzureichend, felbft wenn fie 
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fBalaft Theoderids zu Ravenna. Aus den Fresfen von St. Apollinare nuovo. Die 9Irfaben des 
Erdgeſchoſſes find zum Schuß gegen bie Sonne mit Borhängen verfeben 


von Neueren mit rund 100 000 Köpfen oder 
20 000 Kriegern beim Cinmar[dj in Italien 
Dod) wohl etwas unterfhäßt werden dürfte. 
Der tiefen Überzeugung, nod fet der auf 
allen andern Gebieten jo überlegene antife 
Staat burdjaus — wenn nur der 
Mangel kriegeriſcher Macht durch germani— 
ſche Kraft erſetzt werde, entſprach das eigen— 
artige Doppelgebilde der Herrſchaft Theode— 
richs. Er ſelbſt blieb, was auch ſein Beiname 

lavius andeutete, Vertreter des römiſchen 

aiſers, Dem Geſetzeserlaß, Bürgerrechtsver— 
leihung und Münzprägung als Ausdruck der 
Oberhoheit im Geſamtreich vorbehalten blie— 
ben. Von Zenos Nachfolger Anaſtaſius (491 
bis 518) jah er jid) nad längeren Verhand— 
lungen durch Überſendung der kaiſerlichen 
Abzeichen in ſeiner Stellung anerkannt 
(498). Aber daneben wurde er von den zu 
einem neuen oſtgotiſchen Volkskörper zu— 
ſammengeſchloſſenen germaniſchen Heerſcha— 


ren nochmals zum König erkoren und fühlte 


ſich als ſolcher unabhängig. Dem kaiſerlichen 
Vertreter gehorchte der ganze römiſche Be— 
amtenapparat mitſamt der italiſchen Be— 
völkerung. Alles blieb hier im gewohnten 
Recht und im üblichen Gleiſe. Der König 
aber gebot über bas gotiſche Heervolk, das 
in abgefdloffener Herrenftellung mit eignem 
Redt über ben Italikern anb. Man könnte 
an Erjheinungen unjerer Zeit, etwa ber 
beut[fen Truppenftellung in Belgien oder 
ber franzöfiihen in ben Rheinlanden, eine 
lebendige 9Inidjauung für jolden Dualismus 
gewinnen, wäre nicht aud eine Anjiedlung 
bieler gotijden Krieger mit ihren Familien 
erfolgt. Schon an Oboafers Söldner hatten 
römiſche Grundbejiker ein Drittel ihres 
Gutes abtreten müflen. Dies Syitem wurde 
jegt nur etwas weiter ausgedehnt, reichte je- 
bod) bei ber gotiſchen Minderzahl über den 
Norden ber Halbinjel und bas öftlihe Mittel- 
italien faum hinaus. Wer feinen Boden ab- 
zugeben braudte, zahlte ein Drittel feines 
Gintommens. Trat ber Großgrundbeſitz, 
feines [dranfeníolen iibergewidts beraubt 
unb in willfiirlidher Preisfeſtſetzung be: 
Ihränft, in ftile Opvofition, jo atmeten bie 
niederen Schichten in Land und Stadt unter 


dem [oaial ausgleidenden Regiment bes Go- 
tenfonigs erfeidjtert auf und bildeten feinen 
fideren Anhang. Jede Vermifdung der Ger- 
manen mit den Römern burd) Eheihließung 
und desee Preece mußte allerdings 
unterbunden bleiben, da fie ſonſt binnen 
furzem in der ganz überragenden Maffe der 
Stalifer aufgegangen wären und ihren Be- 
tuf als geſchloſſene, gerade burg ihre jeften 
Cippen- und Militärverbände fernbhafte 
Schutztruppe dann nicht mehr hätten erfüllen 
tónnen. 

Arennenb wirkte weiter aud ber reli- 
gidje Gegenfaß; denn bie Goten famen bz- 
reits als Urianer nad) bem fatholijden Sta: 
lien. Daher denn aud auf biejem Gebiete 
ein Durdgehender Dualismus: allenthalben 
arianiſche Bilhöfe und Kleriker, Kirchen und 
Taufhäuſer neben den katholiſchen! Immer— 
hin iſt die Schärfe dieſes Gegenſatzes für das 
gotiſche Italien überſchätzt worden. Dem 
Arianismus fehlte dort jede propagan— 
diſtiſch-aggreſſive Tendenz. Man war auj 
Duldſamkeit eingeſtellt, und Theoderich, def- 


ſen eigne Mutter VEM war, ging ba 


mit Beifpiel unb Weijung voran; er jelbjt 
hat mit Bezug auf den jübildjen Glauben ein- 
mal verfiindet: „Die Religion Tonnen wir 
nidt anbefehlen, weil niemand gezwungen 
werden tann, dak er wider feinen Willen 
glaubt“, eine Äußerung, die zeigt, Dak man 
damals nod) nicht in bas eigentlidje Mittel- 
alter eingetreten war. 

Den freundliden Beziehungen zur ftatho- 
lifden Papſtkirche fam überdies auf lange 
Zeit ein befonderer Umijtand zugute. Im 
Ojtreide [pielte ja der Streit über bie bog: 
matijche Formulierung des Verhaltnifjes von 
Gottvater und Gottjohn eine allesbeberr- 
Ihende Rolle. Der Südoften befannte jid) 
damals zu der [djon 451 Durd das Konzil von 
Chalcedon für ketzeriſch erklärten Lehre res 
Monophyjitismus, bie jenen beiden göttlichen 
Zielen eine einzige gottmenfhlihe Natur zu- 
iprad. Um nun die Abjpaltung Ägyptens, 
Syriens unb Palajtinas vom ar au Der: 
hindern, glaubten die damaligen Kaifer der 
dortigen Lehre burg eine Vermittlungsfor- 
mel entgegenfommen zu miijjen, verdarben es 
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aber darüber mit der ftrengen Orthodorie, 
deren Hauptvertreter, ber Papit, feinen Glau- 
bensprimat dadurd verlegt fab. Der Zwie- 
Ipalt führte in Rom zu einem erbitterten 
Ringen der Anhänger von Byzanz mit der 
orthodoren Gelbjtanbdigfeitspartei, und bie 
legtere, bie am Ende den Sieg davontrug, 
lehnte jid an ben duldfamen Gotenfinig 
egen ben fegerijden Raijer an. Dies freund: 
ide Verhältnis gewann um [o größere po» 
litijhe Bedeutung, als für die Mehrheit des 
romijden Adels das Vorbild ihres Biſchafs 
maßgebend wurde. Mus 
bielen Kreijen erwud): 
jen daher Theoderid 
bei feinem Berjöh- 
nungswerf wertvolle 
Helfer. Shr Haupt war 
Calliodorus Senator, 
der nad heutigen Be- 
griffen etwa die Rollen 
eines Minifters, Pri- 
vatjefretärs und Hof: 
hiltoriographen in fidh 
vereinigte. 

Das D dieſer 
Verſöhnungspolitik 
war, die Römer durch 
friedliche Feſtigung der 
beſtehenden rbnung 
aud) innerli zu ge- 
winnen, die Goten aber 
an jtrenge Gejeglidfeit 
zu gewöhnen, fie all: 
müblid) zu ber Kultur- 
jtufe ber Stalifer em- 
porzubeben. Der tai- 
jerlihe König ſelbſt bil- 
bete bie einheitliche 
Spike jenes Dualis- 
mus in Bevölterun 
und Verwaltung, ga 
512 in feinem „Editt“ 
eine für beide Teile 
gültige Vollzugsord— 
nung auf Grund bes rü- f 
mijden Redts, iiberwadte bie Durchführung 
dur) feine „Sajonen“, Rontrollbeamte, bie 
den |püteren Königsboten Karls b. Gr.äbnel- 
ten. Theoderids unbeirrter Gerechtigkeits— 
jinn, bie jalomonijche Weisheit feiner Urteils: 
iprüdje wurden von Freund unb Feind ge- 
priejen; monde treffende Prägung lebte 

Iprihwörtlic im Bolte fort. 

Das Bild bieles gereiften, mild ausglei- 
henden Friedensherrſchers [djeint zwar Wort 
abaumeiden von dem bes rauhen unb ge: 
waltfamen Kriegers der jüngeren Jahre. In— 
des die einheitliche Linie ift nicht zu verten: 
nen. Der Staatsmann tat hier wie dort, in 
Krieg und Frieden, mit bem vollen Einfa 
feiner Perſon, was die Lage gebot. Objdon 
bem König nod) zu Lebzeiten in mehreren 
Städten Ctanbbilber erridjtet wurden, von 
denen die Ravennater Reiterjtatue von Karl 


Goldſchmuck 


b. Gr. aus einem Zuge innerer Verwandt- 


Ihaft heraus vor feiner Aachener Pfalz neu: 





aus Ravenna mit eingejebten 
bunten Glasftidden 


errichtet worden ift, vermögen wir uns von 
der äußeren Erjheinung Theoderids feine 
beutlide Borftellung mehr zu maden. Das 
einzige zeitgenöſſiſche Porträt, bas fd uns 
auf einer Goldmünze erhalten hat, tft war 
nidt ohne Eindrudstraft, aber es bleibt bod 
unjider, ob mehr als bas in langen, unten 
gelodten Strähnen herabfallende Haupthaar 
unb der turze Schnurrbart individuell ver: 
wertbar ift. Dagegen lebt fein Zielen bis 
auf den heutigen Tag fort in Reiten feiner 
Kulturleiftungen. — Der von den Zeit: 
genojjen als unerbort 
empfundene breiBigidb- 
rige Friedenszuſtand 
Staliens und bie geor5- 
neten %inanzen haben 
bie Aufwendung reif- 
lider Mittel dafür er: 
moglidt, unb zwar nidt 
nur für praftilije Zwel: 
fe wie die Austrodnung 
von Gümpfen oder bie 
Erjtellung von Waifer: 
leitungen und Bädern, 
nidt nur für Séi ép 
von Grenaforts und Be: 
feitigung der Relidenzen 
Ravenna, Verona, CS 
via, jondern aud E 
firhliden Kult, für 
Cdmud und Genuß bes 
Dajeins. — Theoderid 
[udjte es aud) ba frühe- 
ren. failern gleidzu- 
tun. Wie er bem römi- 
[den Bolte wieder Ge- 
treidefpenden unb Jir- 
fus|piele bot, jo bat er 
jabrlid) erhebliche Mit- 
tel für bie Herjtellung 
und Erhaltung antiker 
Bauten ausgeworfen 
unb mit diejer Ronjer- 
vatorenfiirjorge einen 

| bejonderen Arditelten 
beauftragt. Mehr den unmittelbaren Be: 
türfniffen ber Gegenwart diente die Bau: 
tätigfeit in den nórblideren Städten, und 
wenigftens in Ravenna erhalten wir ba: 
von nod) heute bie ergreifenditen Eindrüde. 
Den einit jo glänzenden Balaft freilih mug 
ih bie Phantafie aus bem gan! durd Gra- 
bung fejtgeftellten Grundriß, aus einem nur 
in jpäterem Umbau erhaltenen Reft und vor 
allem aus einem bemerfensmerten Mojail: 
bilde neu erridten. Einen unmittelbaren 
Cinblid in bie Welt des großen Gotentónigs 
aber gewinnen wir in der nahe dabei ge- 
legenen bHerrliden Hoflirde G. Apollinare 
nuovo mit ihrem pradtigen Shmud von 
Säulen und Mofaiten, oder wenn wir vor das 
nod von ihm felbjt errichtete wudtig vrnite 
Heldengrabmal treten, das heute in arg per: 
wahrlojtem Zujtand in einjamen Gärten 
düfter aus dem Grundwaller des niederen 
Bodens emporragt. Dieje Welt ift, was man 
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Kampf gwifden Theoderich und Odoaker. Aus einer Veronefer Handichrift 
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aud) in ihr an germani[dem Runftwollen ge: 
meint bat aufjpüren au Tonnen, bie Welt 
ber Spatantife, bie fih diefer gotijche Herr- 
[der bienftbar madte. 

Ähnlich verhält es fid) mit ben zeitgenöjji- 
iden Erjheinungen bes literarifchen Lebens. 
Denft man an bie rhetorifhen und Hijtorio- 
graphiſchen Leiftungen eines Cajfiodor, die 
pbilologifhe Bedeutung eines Symmadus, 
bie ungeheure Madwirfung der polyhiltori- 
[den Gelehrtenarbeit und Dichtung eines 
Boëthius, [o wird man fie in jener Epoche des 
Abfterbens ber Antike nicht gering adten. 
Gieht man aber von dem foftbaren „Codex 
argenteus“ ber goti[djen Bibel - Überfegung 
unb ber miindlid) vorgetragenen Heldendid- 
tung ab, fo hatten die Germanen aud hier 
taum etwas binguaugeben. Theoderich jelbjt 
war nod) unliterarijd) und pflegte fih zur 
Unterzeihnung der Urkunden einer Sha- 
blone zu bedienen; es ift aud überliefert, dak 
er für bie goti[fden Knaben ben gelehrten 
lintetridt nidt wiinfdte, ba Lejen und 
Schreiben bie Tapferkeit nicht förderten, und 
bie 9Ingit vor bem Stode des Lehrers leicht 
eine G a loge bes friegerifden Mutes im 
Gefolge haben könnte. Das jeugt aber nidjt 
von Mikadhtung überhaupt. Vielmehr hat er 
allgemein für die Hebung der Schulen Sorge 
getragen und feiner Todter Amalajwintha 
unb einer Nichte die feinfte literarijde Er- 
peung geben lafjen. Co zeigt das Rultur- 
eben unter ihm das gleiche dualiſtiſche Ge- 
prüge wie bas gejamte Staatsgebilde: das 
Zujammenwirfen germani[djer Willenskraft 
mit antifer Bildung. 

Die Zeitgenoffen haben diefes Friedens- 
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Südwand (Epiftelfeite) bes Hauptidiffes von Theoderids Hoflirdhe in Ravenna 


regiment in tiefer Dankbarkeit gepriejen. 

eadten wir aber wohl: es war fein er: 
Ihlaffendes Gehenlafjen. Italien genoh die- 
jes unverhofjten Friedens dod) nur bes: 
halb, weil fein Beberrjder es ringsum an 
den Temen fraftvoll zu fdiigen und (bm 
unter den Voltern eine überlegene, gefiirdtete 
Stellung zu fihern verftand. Und für diejen 
Zweck bat er aud während jener jyriebens- 
jahre Kriegsdrohung und Kriegführung nie- 
mals gejdeut. 

Die Gelbitändigkeit feiner auswärtigen 
Politit, bie in dem firmi[den Kriege gegen 
die Gepiden an der Donau (504) den goti- 
[den Machtkreis jelbjt auf Rojten faifer- 
liden Gebietes im nodrdliden Baltan aus: 
dehnte, hätte bygantini|djerjeits wohl jhon 
rüber zu energi[den Gegenwirfungen ge: 
ührt, wenn nidt bie Regierung bes Raijers 

naftafius eine dro innerer Sammlung, 
wirt|daftlider und A Reformen 
von wejentlid) defenfivem Charafter geweſen 
ware. Bei ber gleihwohl nun wadjenden 
Spannung [dup Hó Theoderich rechtzeitig 
Dedung durd ein EE EN Bündnis: 
Iyitem in ber germanijden Welt. Das Dop- 
elantliß feiner Stellung seigte fih aud) bier. 

ohl trat er ben andern Germanenfiirjten 
Hug nur als Erfter unter Gleihen gegenüber 
unb judte bie Herrjcherhäufer der jyranten, 
Weftgoten, Wandalen, Burgunder und Thii- 
ringer durch verwandtſchaftliche Bande an fih 
zu felleln. Auch ben S$erulerfónig hat er 
durch Waffenleihe adoptiert und fogar von 
den fernen Cjthen an der Oſtſee eine huldi- 
ende Gejandtihaft empfangen. An eine volle 
iederberjtellung des  wejtfiden Kaifer: 
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reiches Dat er gewiß niht gebadjt; indes bas 
alte 3entralland Stalien, die faijerfidje 
SBertretung und perfönliche Bedeutung Lg 
ten ibm dod in diejer germani[djen Welt 
eine überragende Stellung. „So jehr wir 
hinter Cuh zurüdftehen,“ jchrieb er einmal 
dem Kaifer, „jo febr geben wir den andern 
Völkern voran“. Und wenn man Det, daß er 
feiner Schwejter bei ihrer Vermahlung mit 
bem Wandalenfinig Thrafamund ein Geleit 
von 6000 gotijden KAriegern mitgegeben 
habe, jo erfennt man, daß er die Politik dieſes 
für bie Mittelmeerbeherrfhung [o wichtigen 
Reides unter eine gewille Kontrolle nehmen 
wollte, unb tann daher von einer Art oft- 
BE SBroteftorats über andere Germa: 
nenjtamme reden. Das modte hier in Afrita 
oder bei ben burgunbi[djen 9tadjbarn oft als 
— Druck empfunden werden. Wer aber 
die Bewahrung des Beſtehenden wünſchte, 
Due für folden Bündnisrüdhalt nur dant- 

ar fein follen, und zeitweije trafen die Worte 
bes Chroniften Jordanis: „Sn dem weft- 
lihen Teile der Welt war fein Bolt, das 
ibm nidjt burd) Freundſchaft oder Unterwer- 
fung Bulbigte" in der Tat zu. 

Nur ber aufftrebende Franfenjtamm bradie 
Störung in diefe Ordnung. Chlodwig, der 
mit brutaler Gewalt und verjhmißter Be- 
rehnung feinen Madtinterejfen nadgehende 
Barbar, war hier Theoderids febr verjdie- 
ben gearteter Gegenjpieler. Die Wukenlage 
feiner Proving, die Berührung mit der Ur: 

eimat, die konfeſſionelle Geſchloſſenheit ga- 

en ibm rüdjihtslofe Stoßfraft gegen jene 
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überlieferten Zufammenbänge ftaatlider unb 
kultureller Einheit, als deren Verteidiger jih 
Theoderih aufgemorfen hatte. ` Und fofort 
fnüpften fid) gegen diejen awifden bem Fran— 
fen und Byzanz Beziehungen an. Die ge- 
fübrbete Mittellage bei einer im Zentrum 
teineswegs gefeltigten Bafis zwang Theode- 


rid) zu einem äußerft behutfamen Spiel ber 


Kräfte. Es gemahnt uns an andere germani- 
Ihe Helden, an SH b. Gr. und Bis- 
mard, bie nad gleid ftiirmifden Anfängen 
ihr Wert in der Weisheit bes Alters als 
Balanzierfünftler der Hohen Politif mit 
madjenber Sorge gegen Weft unb Oft [düt: 
zen mußten. 

Schon der Cinbrud Chlodwigs in das zer: 
Jpaltene Burgunderreih war burd) permit: 
telnde Cinmifdung beider Gotenftaaten 
(502) zurüdgewiefen. Darauf bedte Theo: 
derich feine Hand über bie Refte der Alaman— 
nen, als der aoe Schwager fie in wie- 
derholtem orjtok gänzlich) Bien ALD. 
wollte, und nahm jie in ben Gebieten Rhä— 
tiens unb ber Oſtſchweiz unter den Schub 
feines Reiches. it ber madjenben Span: 
nung zu Ojtrom und — Vorberei⸗ 
tungen zum Schlage gegen das bis zur Loire 
in Gallien hineinragende Weſtgotenreich 
ſpitzten ſich die Dinge um das Jahr 507 zu 
einer gewaltigen Kriſe zu. Theoderich ſuchte 
ihren Ausbruch durch den Drud einer von 
Spanien bis Thüringen reidjenben Friedens: 
foalition bintanjubalten. Wher einer be: 
waffneten Cinmijdung fam ber Franke — 
blitzſchnelle Tat zuvor. Indem Italien dur 
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eine byzantinifche Ylottenfahrt und bie zwei— 
deutige Haltung bes Wandalenherrjders be- 
RK wurde, ftürzte er fid) gemeinjam mit 
dem Burgunderlönig, ber in völliger Ber: 
blendung durd ben Wugenblidsgewinn ver: 
[odt wurde, auf bie 9Bejtgoten und ſchlug jie 
in ber Cnt[deibungsidjladt bei Bouglé, in 
der ihr König Ularid 11., Theoderihs Schwie: 

erjohn fiel. Wären nun die fiegreiden 

tämme der ranten und Burgunder unauf: 
gehalten bis ans Mittelmeer vorgedrungen, 
um einen Keil zwiſchen die beiden engver- 
wandten gotilhen Völker zu treiben, jo wäre 
eine für dieje höchſt nadteilige Machtverſchie— 
bung eingetreten. Ziele Ausliht zwang den 
alten Kriegshelden ene ade jeiner ab: 
wartenden Haltung heraus. Der Gieg feines 
Mac Ibba bei Arles (508) ſicherte die 

üftenverbindung nah Spanien. Daß bie 
ranten nun ihre Herrichaft bis zur Garonne 
' ausdehnten, war demgegenüber vorderhand 
von geringerer Bedeutung. Einer weiteren 
Aufteilung Weftgotiens jedod wurde nad): 
drüdlih Ctillitanb geboten; bie alte narbo- 
nenfilde Proving blieb ihm erhalten, bie 
Provence aber mußte von den Burgundern 
an Theoderich herausgegeben werden. Durd 
diefe ,,Rompenjation" glaubte er bas Durd) 
das frantifde forbringen beeinträdtigte 
Machtübergewicht AE Bergeltel[t zu 
haben. Und jene Küftenverbindung erhielt 
dadurch doppelte Wichtigkeit, dak Theoderid 
für feinen unmündigen Entel Amalarich auf 


lange hinaus aud in Wejtgotien die vor- 
munb[daftlide Regentihaft gewann. Die 
Mactmittel beider Gotenreihe waren damit 





ear. 


Verſchränkter Namenszug Theoderids an einem Säulenlapitäl, ber 
jogenannten Serfules:Baftlifa zu Ravenna 


Karl Hampe: 





in einer Hand vereinigt. Nad dem Wunjde 
Theoderids jollten fie es womöglich aud über 
feinen Tod hinaus bleiben; denn fein ein- 
ziges Rind Amalajwintha vermählte er mit 
dem aus dem weitgotijhen Zweige bes Ama- 
lergeichlehtes ftammenden Cutharid (515), 
dem er bald aud von D rot bie Wnerfen- 
nung feiner 9tadfolge in Italien zu verſchaf⸗ 
fen wußte. Cin Sohn aus biejer Verbindung, 
ber junge Uthalarid, mochte dereinjt aud) in 
Spanien die legitime deck: erlangen. 

Und aud bem gefahrlidjten Feinde gegen: 
über behauptete Theoderih ſchließlich das 
Feld. Denn Chlodwig ftarb bereits tm Jahre 
511, unb unter feinen Söhnen ging zum min: 
deften bie Wucht einheitliher Xatfraft per: 
loren. So blieb die frantijde Gefahr, folange 
Iheoderic lebte, in Schranken gebannt, und 
es geht nicht an, in der Diftorilen Wiirdi- 
gung Chlodwig gegen den Oftgoten auszu- 
Cd e und wohl gar den Beinamen bes 

roken auf jenen zu übertragen. Denn die 
Hiftorie ehrt mit diefem Titel bie Welijtel- 
lung unb tulturelle Aufgeſchloſſenheit einer 
ehrwiirdigen, djarafterpollen Perjönlichkeit, 
nicht aber bie günjtigeren Zukunſtsbedin— 
gungen, unter denen auf engerem elde ein 
burdgreifenber, flugrednender Xatmenjd) für 
feine 9, tadjtinitinfte arbeitet. Dak Theode- 
tids Werk der Pflege ie Schöpfers nit 
hat entbehren können, hat er mit ben meilten 
andern Großen von Alerander und Karl bis 
zu Friedrich unb Bismard gemein. "mmer: 
bin muß gegenüber jolden Vergleichen betont 
werden, dak es jene Natur nad auf einer 
befonbers jhmalen Madtbafis rubte, fünjt- 
a lid und gebrechlich, zu ſehr ab- 
| ar von unberedjenbaren 

aftorem war; es braudten 
nur einige böje Zufälle ein- 
autretem, jo wurde feine Er: 
haltung jelbjt vemerfahrenen 
Leiter |hwierig. In der Tat 
zeigten fid) nod) in den legten 
Lebzeiten Theoderids Riſſe 
und Sprünge, die nit ohne 
gewaltjame Eingriffe zu bei: 
len, teilweije aud) nur ſchein— 
bar zu perbeden waren. 

Das Gdáidjal wollte dem 
fiebzigjährigen Herrſcher nicht 
eben wohl. Der vorzeitige 
Tod Eutharihs mit Hinter- 
lajjung eines ei? fünfjähr:- 
gen Sohnes mukte ibn mit 
der Sorge erfüllen, daß fein 
Werk — — auf zwei 
Augen Honn Wud ſonſt bat: 
ten bedeutjame Todesfälle bie 
Lage ungünftig verändert. 
Ein grundlegender Wandel 
vollzog fih in Byzanz, als ber 
hodbetagte, friedfertige Kai- 
jer Unajtajius 518 ins Grab 
jant. Die neue Dynaftie, in 
ber neben bem ſchlichteren 
Golbatenfaifer Juftinus fein 





oliti[d 
ei itinian je länger, defto mehr den Ton 
angab, brad [ogíeid mit der firdliden 
Haltung der legten jen des, Die Riid- 
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febr gu den Beldliijjen des Konzils von 
Chalcedon ebnete den Weg zur Verftändigung 


mit dem Bapfttum, die fih zunädlt, da jeder 
Hemmungsverjud vergeblid, ja ſchädlich Jein 
mußte, unter wohlwollender Förderung eo⸗ 


derichs vollzog. Daß ſie aber zugleich einen 
politiſchen Frontwechſel bedeutete, ſtellte ſich 
alsbald immer deutlicher heraus. Die Zeit der 
inneren Gamma 
lung mar por: 
über. Hoffnungen 
auf rneueriung 
bes alten einDeit- 
(gen Smperiums 
fonnten jid zwar 
nidt von heute 
auf morgen ver: 
mirfliden, aber 
man müßte nidt 
Umfidt, Raffine- 
ment und Giru- - 

pellofigfeit ber 
fpäteren inr 

nilden *Bolitit 
fennen, um nidt 
für gewiß anzu- 
nehmen, daß heim: 
lide Faden von 
langer Hand ber 
zur Borbereitung 
künftiger Taten 
gejponnen wur: 
den. Für ben künſt⸗ 
[iden Bau der 

gotilden Herr- 
[daft 30g damit 
eine o Zon Gefahr herauf. Der erfahrene 
Herriher gab fih am allerwenigiten einer 
gun darüber hin. Gerade weil er ihre 
Größe voll einſchätzte, griff er in feinen lep- 
ten Lebensjahren zu radifalen Maßnahmen, 
die, weit entfernt, als Ausflüffe einer un: 
iier [djmanfenben Tyrannenlaune gelten 
zu müljen, vielmehr bie politijde Tattraft 
des greifen Reden abnlid) wie bie bes alten 
Bismard nod auf erjtaunlidher Höhe zeigen, 
wenn aud) ebenjo wie dort eine ftarfe Reiz- 
barkeit nit zu verfennen ijt. 

Sm alten Zentralland Italien, bas von 
ber byzantinijhen Reftaurationspolitit am 
meijten bedroht war, boten fih ihrer Agi- 
tation vor allem die — gerichte⸗ 
ten Kreiſe des römiſchen Adels dar. Hier 
hatte es ſtets eine intranſigente Partei ge— 
geben, die, in ihrer privilegierten Stellung 

eeintradtigt, auf ben barbarijhen Empor: 
tommling mit Beradtung Derabblidte und 
die früheren Zeiten des unmittelbaren fai- 
jerliden Regiments zurüdjehnte. — Andre 
batten fih, wie ihr Bilhof, aus Opportuni- 
tätsgründen bem poseen Herriher zur Ber- 
fügung geftellt, folange die dogmatiſche Spal- 
tung einen engen Anſchluß an Byzanz un: 


ihn weit überragender Neffe 
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möglich gemadt hatte. Sekt, wo bie Schrante 
efallen war, modten fie, nod) ohne bie flare 
orjtellung, damit Atte ber Feindjeligfeit 
zu begeben, bie neugefnüpften Beziehungen 
zum ojtrómi|d)en Sore eifriger pflegen. Der 
König, ber bie byzantiniſchen Hintergedanfen 
durchſchaute, mußte Jdon dies als ein ſtraf— 
bares Verhalten betradten, zumal wenn 
daran Perjonlidfeiten beteiligt waren, bie 
— ofe Amtsſtellen einnahmen. 
ieſer ae bildet den Hintergrund 
des politi[djen Prozeljes, in welchen der von 
ber Gunft des Rö- 
nias emporgetra- 
gene Gorjtand 
feiner Rabinetts- 
fanzlei Bodthius 
Anfang 524 oer: 
widelt wurde. 
oF ice ae GN 
er, ber aud) jonjt 
übergriffe goti- 
iher Beamter 
Iharf zu le 
ten wagte, für 
d Den eines DS 
£5 men Briefwedjels 
| ' mit dem de 
angeflagten Pa- 
trizier Albinus 
eingetreten mit 
bem Belennt: ` 
nis, was PUN 
vorgeworfen 
werde, das habe 
der ganze Senat, 
bas babe er jelbit 
etan. Der König 
ielt jid) jtreng in 
den Bahnen des 
ftrafredtlide Unter: 


Redhts, wenn er bie 
[udjung bes neuen Falles in bie Hand des Ge: 
nats felbft legte. Diejer aber bejak nicht bie 
Unerjhrodenheit des Bot tius, jondern verur- 
teilte ihn wegen Hodverrats zum Tode. Wabh- 
rend Theoderich mit der Vollftredung zögerte, 
rangen die erregten Parteien leidenihaftlich 
um Tod und Leben. Dabei muB aud des Bot- 
thius Schwiegervater Symmadus, der ehr: 
wiirdige Alterspräfident des Senats, fid) all- 
aujebr bloßgejtellt haben, jo daß aud) er bald 
in Haft geriet. Am Ende hat Theoderik die 
Hinridtungen diefer beiden hervorragenden 
Männer nadjeinanber (524/25) wirklich voll- 
iehen laffen. Unter dem moralijden Ge- 
ihtspunfte tann bier das Urteil nët 
Ihwanten. Ein Mann, ber mie Boethius 
hinter Kerfermauern in Erwartung des To- 
des, über fih felbjt emporgehoben, ein Wert 
von der hohen Cthit unb dem Ewigfeits- 
werte der „Tröftung der Philoſophie“ ſchrei— 
ben fonnte, hat gewiß nidt aus unedlen und 
im eigentliden Sinne hodverraterijden Be: 
weggründen gehandelt. Jedoch dieje Redt- 
fertigung zieht nod niht notwendig die Ber- 
urteilung von Theoderids Entiheidung nad) 
fd. In politijden Prozefjen verlieren nur 
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allzu leiht Redt unb Unredt ihre tlarumrif: 
fene Geftalt. Was jene rómijden Senatoren 
quan Batten, bas [chien Theoderid unb feinen 

oten bas [djmale Fundament ihrer Herren: 
ftellung gu unterbóblen. Da bat der König, 
wenn aud) mit tiefem Schmerz, aus politi- 
(der Notwehr gehandelt, als er burd) ftren- 

es Grempel, immerhin in den Formen des 

edjts, bas WWeiterfreffen des Schadens bint: 
anzubalten fudte. 

Bielleiht aber hatte er feine oft bewährte 
Milde trogdem walten allen batten nidt 
andere Vorgänge ihm das Gefühl gefteigert, 
daß der Boden unter feinen "üben zu ſchwan⸗ 
fen beginne. Für [eine großzügigen panger: 
manijden QAbjihten fehlte den Nachbarn 
dod bie politiſche Reife. Ciferjudt auf den 
Dftgoten und per[ónlide Letdenfdaft mad: 
ten fie geneigt, ber bygantini[den Cinfrei- 
fungspolitif ins Garn zu gehen. So in Bur: 
gund, wo ein Entel Theoderihs vom eignen 

ater, bem fatholifden König Sigismund 
der Anlehnung an Byzanz Judte, ermordet 
wurde. In ben Berwidlungen, bie daraus 
523 ent|tanben, wußte nod einmal Theode- 
tid) mit voller Überlegenheit gegenüber den 
Söhnen Chlodwigs, die leer ausgingen, bie 
— — in die SE zu 
werfen, fein Reid rhoneaufwarts bis an die 
S[ére ausgudehnen unb auf erneute Anleh- 
nung ber Burgunder erfolgreid) Dingu- 
wirken. 

Bedenklicher waren die Vorgänge im 
Wandalenreiche, wo der Tod König Thraſa⸗ 


munds einen völligen Umſchwung herbei: . 


führte. Denn fein Nachfolger, der bejahrte 
und ſchwache Hilderich, warf ſich nicht nur dem 
Kaiſer, der auf die Zerſtörung ſeines Reiches 


lauerte, in die Arme, ſondern ee ih auch - 


ben Gegentirtungen am eignen Hofe, indem 
er bie frühere Königin, Theoderihs Shwe: 
fter, in den Kerker warf und ihre goti[dje Be- 
gleitung meudlerijh umbradte. Nordafrika 
unter byzantiniſchem Einflufle hätte Stalien 
aud) nad diefer Richtung Hin in eine ae 
bedrohte Mittellage verjeßt, wie den tan: 
fen gegenüber; die feinem Haufe angetane 
Schmach ruhig hingunehmen, war Theoderid 
überdies aud Detlóntid, nidt gewillt. Die 
riefenbafte Kraftanjtrengung, mit ber er eine 
lotte von taujenb Geglern zum Angriff 
rüſtete, zeigt, wie viel er daran jeßen wollte, 
das Wandalenreid feinem Einfluffe zurüd: 
zugewinnen, unb bei den jtarfen nationalen 
Strömungen, mit denen Hilderid zu fümp- 
fen hatte, wäre ibm wohl aud dies Unter: 
nehmen gelungen. 

Inzwiſchen hatte fih bie firdjenpoliti[dje 
Wendung in Byzanz aud) gegen bie dortigen 
gotijhen Wrianer immer feindfeliger aus: 
gewirkt; ihr Kult wurde verboten, ihre Kir: 
hen bejdlagnaDmt, die alten Keßergejeße 
gegen fie angewandt. Es war tlar, daß man 

Deoberid) zu Reprefialien reizen und burg 
Schärfung des fonfejjionellen Zwieſpalts 
Jeine Stellung in Stalien ſchwächen wollte. 
Der Konig tat feinerjeits bas Wuperfte, um 


eine giitlide BVerftandigung zu erzielen, ins 
bem er den Papſt Johannes elo mit einer 
reihen Gejandtihaft zu Verhandlungen nad 
Byzanz jhidte. Als biefer jedoch eine volle 
üdnabme ber Maßregelungen weder er: 
langen fonnte nod wollte, und feinen Auf- 
enthalt am zer nur Au nod) engerer 
fnüpfung der Beziehungen ausnüßte, lief 
der erzürnte On Den Heimgetehrten ins 
Gefängnis werfen. Als er darin nad wenigen 
Tagen ftarb (i. I. 526), erreichte Theoderid 
duch Iharfe Preſſion nod einmal bie Wahl 
eines ibm genehmen, gotenfreundliden 
fPapites. : 
an fiebt, der greife Held fámpfte für bie 
Erhaltung feines Lebenswertes mit unge: 
brodener Energie unb verftand es nod im: 
mer, den Erfolg an feine Seite zu bannen. 
Die [hlimmite Krife [ien überwunden. Das 
Reid ſelbſt hatte nod nicht bie geringfte Gin: 
buße erlitten, als er nun daran gehen wollte, 
das langvorbereitete afrilanifhe Unterneh: 
men zur Ausführung zu bringen. Da aber 
trat ihm der Tod in den Weg und rif 
ihn nad dreitägiger Rubr-Erfrantung am 
30. Auguft 526 aus der Bahn feines uner: 
mübliden Schaffens. Auf dem Sterbebette 
beihäftigte ibn, abnlid wie fpäter Kaifer 
Heinrid) VI, bie quálenbe Gorge, wie bem 
erft zehnjährigen Entel Athalarid über bie 
Zeit ber weib en Regentihaft hinweg bas 
Ihwerbedrohte Reid etbalten werden mödte. 
Er mahnte zum Ausgleich mit den Römern, 
n Verftändigung mit bem Kaifer. Und bet 
indrud eines milden, bie Gegenjäte über: 
brüdenben Yriedenstegiments blieb trog ber 
zulegt bewiefenen Härte aud fonft burdjaus 
vorherrſchend. Nur die kirchliche Legende hat 
ihn völlig unbiftorifh zu einem wiitenden 
erfolger ber 9tedjtglüubigen sun und 
dem waderen Reitersmann den ek zulegt 
in der lodenden Gejtalt eines [dwargen 
Roffes erjheinen laffen, auf bem er Dann, bas 
Hifthorn blajend, als wilder Sager bem Hal: 
lenſchlunde zueilt. Dak bie deutſche Helden: 
lage bie geſchichtlichen Züge bieles Serr[djer: 
bildes getreu gewahrt bat, ift [dort am Cin: 
gang dieſer Daritellung betont worden. Hören 
wir zum Clu us das zulammenfaljende 
Urteil Profops, bes bebeutenb|ten Geſchichts— 
Ihreibers aus bem faijerliden Gegenlager, 
der in menjdjfid) mobltuenber unb geredjter 
Wiirdigung von Theoderid) [hreibt: „Seine 
gewaltige Hand forgte für Geredtigleit aller: 
wegen und war ein ftarfer Schirm für Regt 
und Gejeg. Vor Cinjallen benadbarter Bar: 
baren bewahrte er fein anb; feine Weisheit 
und Tapferkeit waren gefürchtet und geehrt 
weit in der Runde. Weder ließ er jid) irgend: - 
ein Unredt gegen feine Untertanen aujdjul: 
ben tommen, nod ließ er einem andern der: 
artiges burdjgeben. — So war Theoderid 
dem Namen nad ein Tyrann, in Wirklid: 
teit aber ein redter Kaiſer, nidt um 
$aaresbreite geringer, als irgendeiner von 
diu welde [onit diefe Würde befleide 
aben.“ 


Die 9 leapeler Fresken des Hang von Warees 
Bon Ludwig Suftí 








seit Jahrhunderten find — beut[dje 
Künjtler nad dem Süden gezogen, 
begeiltert von der Schönheit des 
Landes, und haben jid) dort mit ber funit 
Staliens Ce e Das erte große 
Beiſpiel ijt Wlbredht Dürer, der burd Man: 
tegna innerlich befreit wurde zur Kraft und 
Größe der Zeichnung, zur Leidenjdajt des 
Ausdruds in feiner Wpofalypje, der bann in 
Venedig angejidjts ber Farbenſchönheit Bel- 
linis den Ehrgeiz fand, nicht bloß ein Zeich— 
ner, jondern ein Maler Elingender Garbe zu 
fein. Um das Jahr 1800 lebte Carjtens in 
Rom, der Begründer des deutſchen Klaſſizis— 


a? 








mus, und bann die „Nazarener“, melde die 
Reinheit und ftrenge Fladigteit der italieni- 
[den Srestenmaler vor Raffael zum Vorbild 
nahmen unb gegen die allzu gejteigerte und 
rezeptmäßige Art ber afademifden Überlie- 
ferung mit einem neuen Willen zur Schlidt- 
heit und Größe auftraten. Gleichzeitig wirt- 
ten bie „klaſſiſchen £anbjdjafter", von Rod 
alr bas im Angeſicht der — Natur 
ſchaffend, angeregt durch die Form eines 
Pouſſin und Claude. Seit der Mitte des 
neunzehnten Se lebten dann in 
Italien einige Maler, bie wir furzweg die 
„Deutih: Römer“ zu nennen pflegen, Bödlin, 











Abb.1. Rajtende Küraffiere. Berlin, National: Galerie 
Relhagen & Alafings Monatshefte. 38. Jahrg. 1923/1924. 2. Bo. 
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Abb.2. S9torbweitede des Bibliothetjaales im Zoologiſchen Inftitut zu Neapel 


endo. unb Marées. Die italienijche 
andjdaft mit ihren großen unb rein ge- 
TY Hea ormen, ihren flaren Farben, bie 
jiidliden Menſchen mit ihren ausdrudsvollen 
Bewegungen, die „klaſſiſche Kunft“ der 
Raffaelzeit mit ihrer gejeglihen Form des 
Bildbaus waren für diefe Meijter in ver: 
Ihiedenem Grade maßgebend. Bei Marees 
ijt das Gejeß des Bildaufbaus bas Wid- 
tigite; er hat es tiefer empfunden und flarer 
geht als irgendein anderer. Wunderjame 
erfe find daraus hervorgegangen, und jeine 
Lehre bat uns den Wert der „klaſſiſchen 
Kunſt“ in neuer Lebendigkeit erſchloſſen. 
Nicht um die ſeeliſche Haltung jener alten 
Meifter handelt es fih bei Marees, nist um 
die —— iA Midelangelos, niht um 
die Anmut Raffaels, jondern mas Marees 
jah und was vorher, bei Riinjtlern wie 
Schriftitellern, iiberjehen war, bas ijt bie Ge- 
— mit der ſie das Bild bauten. 
Der Raum wird klar geſchichtet, die Maſſen 
und Flächen, die Farben und Linien ordnen 
ſich zu beſtimmtem Rhythmus, die menſch— 
lichen Körper fügen ſich in wee E und 
Udjenftellung genau in den ildraum. 
Überall werden Gleihheiten und Gegenjäße 
im Dienjte der Bildflarheit verwandt. 
SCH Gejegmäßigteit des Baus Ech im 
größten Widerjprud zu jener Zufälligkeit 
der Erjdeinung, wie fie jonit zu Marees’ 
Zeiten das Arbeiten vor der Natur ober vor 
Modellen in ber Werkſtatt mit jid) bradte, 


unb der Anſchluß an das Theater bei figuren- 
reihen Gefdidtsbildern. 

Wud Marées hat mit bem Bulan eR des 
„Realismus“ begonnen. Gein Lehrer war 
der Berliner Steffed, ber in Pferdebildern 
und großen Siltorien erzellierte und aus 
Dellen Schule aud) Liebermann, der Antipode 
bes Marees, hervorgegangen ift. Marées 
malte auerjt Colbatenbilber, frijch erfunden 
und flott ausgeführt (Abb. 1). Dann lebte er 
einige Jahre in Münden, unb vor den Wer: 
fen der alten Meijter ging ihm eine Ahnung 
auf, wie bie Malerei einen Zauber aud oie 
unmittelbare dees ee an die Natur haben 
fónne. Wundervolles Zeugnis biejer erften 
JBirfung alter Kunſt ijt bas „Bad ber 
Diana“ in der Neuen Gtaatsgalerie zu 
Münden, Ihimmernde nadte Körper in 
bunflem Wald; nicht beobadjtet, jondern ge: 
träumt, ein unvergeblider Klang. 

Baron Shad, der Begründer jener jö- 
nen Sammlung in “e aa Förderer junger 
Begabungen, wurde au arées aufmeck— 
jam, faufte ein Bild von ibm unb [djidte ibn 
nad) Italien, damit er dort, ebenjo wie Len- 
bad, alte Meijterwerfe für feine Galerie 
fopiere. Bier Kopien von Marées nad be: 
rühmten Gemälden italienijher Mufeen 
hängen in ber Schadgalerie; fie geben bie 
Gejamtwirfung der Vorbilder wieder, aber 
nidt in ſtlaviſcher Nachbildung, jonbern auf 
eigenem Wege, in einer ganz freien Malerei, 
die uns zeigt, Dak er mit den ewigen Ge: 
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Abb. 3. Kinder. Studie zu ber Neapeler Fresfen. Berlin, National: Galerie 


— der [rne Wirkungen von 
gare, on und Pinſelführung vertraut war. 

ie unterjheiden Fd baburd) grundjaglid¢ 
von ben vielen anderen Kopien in Schads 
Sammlung, und als id) fiirgIid) diefe Galerie 
neu au orbnen hatte, babe id) ie deshalb 
nidt in die Roptenjammlung gehängt, fon- 
dern unter die Originale. 

Das Kopieren madte dem jungen Maler 
auerft Freude, aber jehr bald wurde es ibm 
über, unb er ſuchte in eigenen Schöpfungen 
zu gejtalten, was ibm nun als (eje der 
großen alten Kunjt aufgegangen war. Diefe 
erften Verſuche auf neuem Wege befriedigten 
ihn felbjt nicht und Shad gefielen fie nod) 
weniger, unb ba Marées aud) feine Kopien 
mehr [didte, [o fam er mit feinem Gönner 
auseinander. Mad einiger Zeit fand er 
aber einen neuen Förderer, der fein Streben 
befier verjtand, Dr. Konrad Fiedler, ber mit 
das Bejte unb Tiefjte unter ben neueren deut- 
Ke Aftheten über bas Zielen ber &unit ge- 
ihrieben Bat. Fiedler nahm feinen Freund 
mit auf eine Reife nad) Paris und Spanien, 
unb in ben Werfen des Veroneſe, bes Dela- 
croir unb ber Cpanier [lernte SRarées bie 
Grokartigteit ber Malerei tennen, bie bann 
feine nädjften Arbeiten auszeichnet, wie 
„PBhilippus und der Kämmerer“ in der Na- 
tional-Oalerie zu Berlin. 

Und nun, 1873, das berühmte Hauptwerf 
bes Meifters, bie Ausmalung eines Gaales 
der zoologiihen Station in Neapel. Anton 
Dohrn Hatte dies Inftitut unb den Bau be- 

tünbet und es entitand der Plan, dak 
arées den großen Saal im erjten Stod 
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ausmalen follte. Fiedler trug die Koften. 
Der Bildhauer Hildebrand, damals nod) jehr 
jung, mit DMarees nahe befreundet, half ibm 
hauptfähli bei ornamentalen und plajti- 
iden Arbeiten. Nah einigen Woden der 
Planung und Borbereitung wurden ie 
resten von Ende Juli bis Ende November 
ausgeführt, aljo in recht kurzer Zeit. Über 
den Vorgang gewinnt man lebendige Bor: 
jtellung aus den zahlreihen Briefen bes 
Meifters, von denen foeben eine gut ge: 
troffene und gut gedrudte Auswahl bei Piper 
in Münden erſchienen ift. Der Saal war ur: 
Iprünglid für —— Zwecke gedacht, 
wurde nachher aber zur Bibliothek eingerich— 
tet, die Flächen unter den Fresken mit Bü— 
cherregalen zugeſtellt (Abb. 2). Dies wirkt 
etwas unruhig, Doh war Marees damit zu: 
frieden, weil er annahm, daß jeine Bilder jo 
mehr gejehen würden. Bedenklicher ift es, 
daß die Mauern ftarfe Spr eigen. 
Die Gegenjtande ber Bilder find ët 
geiftvoll ausgefliigelte Allegorien, wie es 
vielleidt bei einem Staatsauftrag gewejen 
wäre, etwa die Bedeutung der Zoologie im 
allgemeinen unb ber Tiefſeeforſchung im be- 
jonderen, oder bie Internationalität der 
Millenichaft, für welde bie Begründung und 
die Blüte diejer Anjtalt ein jo [djónes —* 
nis iſt — ſondern ganz ſchlichte Eindrücke 
vom Golf von Neapel, zum Teil auf das Le— 
ben — bezogen. An den beiden 
dunklen Wandſtücken der Fenſterſeite zieht ſich 
ein Orangenhain hin (Abb. 8), vielleidjt ein 
Eindrud aus ber Umgebung von Gorrent; ein 
Süngling pflüdt Orangen, ein älterer Dann 
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bb. 4. Die 9tuberer. 


gräbt, Kinder liegen im Gras, Frauen figen 
plaudernd im Schatten der Baume: einjadjte 
Erjheinungen des Lebens — Arbeit, Ernte, 
Ruhen — in unmittelbarer Beziehung zur 
frudtbaren Natur. Dann auf einer der 
Ihmaleren Seitenwände Fiſcher ihre Barte 
ins Meer jhiebend, andere tragen Nege Der: 
bei (Abb. 6). An der hellen langen Wand 
den gyenjtern gegenüber die weite lade bes 
Meeres, amildjen Feljen; inmitten ein langes 
Boot, von vier |tebenben Ruderern in der 
dort übliden Weije bewegt. Man mag ben: 
fen, wenn man will, dak bie aufbredhenden 
und die fahrenden Fiſcher im Dienjte des 
Inſtituts ftehen. Zweifellos auf dies aber 
bezieht fid) das Bild an der öjtlihen Seiten: 
wand (Abb. 9): in einer Laube vor Ge: 
baulidfeiten, bie an ben Palajt ber Donna 
Unna bei Neapel erinnern, fieht man den 
Dr. Dohrn beim Wein fiken, mit Marées 
und Hildebrand, dazu Die Freunde Grant 
(Charles Grant, ein englijher Dichter, war 
in Sena Hildebrands Lehrer gewejen) und 
Kleinenberg, etwas entfernt von ihnen ein 
italienijhes Mädchen und eine Auſternfrau 
gan rehts am Rande — wie jene Alte in 

izians Tempelgang. 

Alſo aus ben Eindrüden des Lebens dort 
find ganz idjfidte Gegenstände und Vorgänge 
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Studie gu Den Meapeler Fresfen. Berlin, National: Galerie 


herausgejehen, aber fie treffen Wejentlides 
im einfah Menfdliden, haben in Hd etwas 
Großes, im Hotten Gegenjaß zu den flein- 
lihen und wißig ober gefühlvoll zugefpikten 
Genrebildern, bie man damals in Europa 
malte. Es ift darin aud nidt jene tiefe 
Teilnahme für die Arbeit, mit ihrer Ein: 
formigfeit und Laft, wie fie Millet malte 
und jpäter Liebermann, nicht die ſchmerz— 
volle Empfindung GCegantinis. Das Leben 
und Tun ber Menſchen in ber Natur, zu 
Lande unb am Ufer und auf dem Beer ijt 
ganz unmittelbar gejehen, ſchlicht und groß, 
unb fo tann es in die große orm eingeben. 
Oder: weil in ber inneren Anjhauung des 
&ünftlers bie flare form lebte, deshalb fah 
er als Bildvorwiirfe ſolche ganz einfadje Bor- 
ange. Abgejehen von ben Bildniſſen auf dem 

Ge mb es gleidjam ewige Bar: 
gänge: ber nadte Siingling eine Orange 
pflüdend, bie nadten Yilher bas Boot ins 
Wafer jhiebend — bas fonnte aud) vor mehr 
als zwei Sahrtaujenden jo gejehen worden 
fein, als Grieden in derjelben Landjdaft 
lebten, Früchte des Bodens und bes Meeres 
ernteten. Wher Marées ijt weit davon ent: 
fernt, ——— zu zeichnen wie einſt die 
Klafliziften: er kommt nicht von der Ata- 
demie und dem Antikenſaal, ſondern tritt 
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der Natur mit freiem Blid gegenüber. — National:Galerie zu Berlin. Sie find von 
Bor Beginn der Arbeit an den Wänden einer ganz eritaunlihen Friſche und Meijter- 
malte er auf Leinwand Skizzen nad bem [daft der Malerei. Lange ehe Manet in 
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lebenden Modell, um fih bie Hand fret zu Deutihland und Europa befannt wurde, jehen 
maden und für das Malen oben auf dem wir GC eine Runjt vor uns, die jelbjtherrlich 
Gerüjt feinen Gegenltanb zu beherrjden. Der und Wolz über bie bisherige langweilige Ge- 
größere Teil diejer Studien hängt in ber bundenheit der afabemi[djen Überlieferung 


Nbb. 5. Die Ruderer. resto im Boologifden Inftitut zu Neapel. (Teil ber Langwand) 
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Abb.6. Ausfahrt der Fijdher. Freslo im Zoologijchen Inititut zu Neapel 


triumphiert. Marees führt den Pinjel in 
großen loderen Zügen und bringt die farbige 
Erjheinung ganz frei und dabei überzeugend 
auf die Leinwand. Go die pradtvolle Gruppe 
ber 9tuberer (Abb. 4) und die Kinder im 
Rafen liegend unter den Orangenbaumen 
(Abb. 3). Kn breiten meiſt wageredten und 
jenfredjten Pinſelzügen iit die leuchtende 
arbe Bingeltriden, jeder Strid) bat einen 
anderen Farbwert, und es ift von höchſter 
Meiſterſchaft, wie etwa in dem Fleiſch die 
warmen und falten Töne auseinander gelegt 
und tlar hingeſetzt find, nah dem Gefeg, bas 
ipäter Cézanne als Borbild für die künſt— 
leriijhe Jugend aufgeftellt bat. Wundervoll 
ber Hautton vor dem dunkel leuchtenden 
Grün. Und in diefem treffliden Malwert 
ein jeltjamer feeli[er Klang: ein großes 
Rinderauge blidt uns an, wir empfinden 
darin bie Seele bes jungen Wejens, bie jhon 
da ijt, aber das Rätlel des Lebens nod nicht 
begriffen þat. Dies Kind ijt bei der Aus- 
führung im resto weggelaſſen. 

Die Malerei an den Wänden ift gebun- 
dener als auf den Leinwandſtizzen unb die 
arbe natürlich ruhiger. Wher, menn wir 
jie mit anderen resten vergleichen, von er: 


oun ider Breite unb Leudttraft. Es [pridt 
fiir Den Genius des Malers, dak er ohne alle 
Schulung und Vorbereitung bas ſchwierige 
Handwerk jo beherrihen fonnte und dak et 
eine Glut ber Farbe erreichte — innerhalb ber 
Möglichkeiten des Fresko — die etwas von 
ber Bradt bes Neapeler Golfes in den Saal 
zaubert,” Er jelbft, ber bisher nur fleine 
Staffeleibilder hatte malen können, barein 
er die Größe ber klaſſiſchen Meiſter bannen 
wollte, war wie beraujdt von bem Glüd, bas 
ihm das Malen an den riefigen Fladen be: 
reitete, und diefe Schaffensluft erflart cs 
aud, dak er in jenen wenigen heißen Som: 
mermonaten die umfangreihe Arbeit zu 
Ende führte, taglid) von friihmorgens bis 
zum [páten Nadmittag ohne Unterbredung 
am Wert. 

Zu der Freiheit der Malerei und dem 
Leuchten der Farbe fommt die Größe des 
Rhythmus, das  arditeftonijde Gefühl. 
Madhtige Linien und Fladen gliedern die 
Bilder, jegen fie in Beziehung miteinander 
unb mit der eigenen Wirkung bes Gaales. 

Die hell beleuchtete Hauptwand, den Fen— 
tern gegenüber, faſt vierzehn Meter lang, 
it durch gemalte Urditefturglieder in fünf 
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Stiide geteilt, ein großes in der Mitte 
Abb. 5), je zwei kleine zu Seiten (Abb, 2). 
ie ruhige Linie und leuchtende arbe des 
Meeres geht — In den ſchmalen 
Seitenfeldern heben ſich vom Rande her 
Felſen, in dem breit gelagerten Mittelteil 
niedrige Felsſtücke unten am Bildrand her 
und, wenig zurück, die lange Form des 
Bootes, das gleichlaufend mit der Bildebene 
dahin ſtreicht. Hohe leere Himmelsfläche, nur 
weich belebt in unbeſtimmter Bewölkung. 
Auf der gegenüberliegenden Wand, zwi— 
ſchen den Fenſtern, waren zwei hohe Recht— 
ede zu bemalen (das rehte davon Abb. 8); 
ſie reichen tiefer herunter als die Flächen 
auf den drei übrigen Wänden. Auch hier 
geht die Horizontlinie zuſammenhaltend 
durch, ſehr ſtark wirkend, wie überhaupt an 
dieſer dunklen Wand alles kräftiger inſtru— 
mentiert iſt. Aber gegen die Wagrechte, die 
dem Ganzen der Wand entſpricht, wirken hier 
nun ſtark ſenkrechte Formen, der Zerſchnei— 
dung in jene hohen Rechtecke gemäß: die 
zahlreichen Baumſtämme der Orangen. Mäch— 
tige geſchloſſene Maſſen von Laub ziehen ſich 
durch beide Teile, ungefähr in der Höhe 
der Mauerſtücke zwiſchen den kleinen 


Abb.7. Ausfahrt ber Fiſcher. Skizze gum Fresko. Elberfeld, Muſeum 
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oberen und den großen unteren Se 
Der [dóürfite Gegenjag zwiſchen Hell und 
Dunfel am Horizont, vorbereitet unten durch 
verjhieden belidjtete Lanpdftreifen, abflin- 
end oben im Spiel heller und dunkler Wol- 
en am zerrilfenen Himmel. Und diefe 
Stelle am Horizont enthält aud bie ſchärfſte 
Begegnung ber Wagredten mit den Gent: 
treten: bie — der quer ge— 
lagerten Himmelshelligkeit durch die vielen 
dunklen Baumſtämme. Vergleicht man die 
Anlage des Meerbildes gegenüber, ſo emp— 
indet man deutlich, wie Bier bie andere Ge- 
taltung der Wand das Spiel ber Genfredjten 
und Wagredten hervorgerufen hat, aud) den 
breigeteilten Aufbau ber Bildteile überein- 
ander, unb wie die Dunfelheit ber Wand—an 
Stelle der gleihartigen Helligkeit dort — zu 
diefem febr kräftigen Kontraft von Liht unb 
Schatten führte. Wud die Durchführung 
rehnet damit: das Laubwerf ijt in großen 
ormen behandelt, die zurüdliegenden 
hichten [efr bunfef, darüber helle Blatt: 
gruppen in deutli wirfender Zeichnung. 
Und die Geftalten find feft in diefen Rhyth- 
mus ihrer Umgebung einbezogen. Etwa 
auf bem redten (Un: ber ftehende 
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Süngling begleitet 
den gyenjterpfeiler, 
der liegende Anabe 
mit dem redtmint- 
lig aufgeltüßgten 
Arm den unteren 

Bildrand, das 
ligende Kind führt 
dann wieder zur 
linten Rahmen- 
linie hinauf; ber 
grabendte Mann 
vermittelt awijden 

bielen beiden 
Hauptbetonungen, 
als Maſſe und Hel- 
ligfeit wie in Der 
Ridhtung feiner 
Walen 





Nun die Fresken 
an ben &mal- 
wänden besCaales, 
fait quadratijd. 
Die Ausfahrt der 
Fiſcher (Abb. 6): 
hier türmen jid) bie 
Formen. Nicht die 
große uerlinie 
des Meeres mie 
auf ber Hellen 
Langwand, nidt 
bie Hotten Gegen: 
[de ſenkrechter und 
wagredter Linien 
wie auf den dunt- 
len laden zwi- 
iden ben Fenſtern, 
[onbern mädtige 
tubi[de Stallen 
Weiler eljen, bie 
nad) der Mitte bin 
in drei Schidten 
zurüdführen, dann 
wieder vorn bie 
bunfíe Malle bes 
Bootendes. Der 
eels links unb bas 
Boot redjts [darf 
linig, bei ber Au: 
rtüdliegenben Höhe 
in ber Mitte ijt ber 

MmriB burd) 
Baumwert pet: 
alert, er betont au: 
etit bie Bewegung 
nad) ber Mitte zu 
— ihr Anſatz ijt 
idon ganz lints 
Durd eine Lüde im 
vorderen eljen 
ihtbar — um 
aii führt dann mit 

| — — — — Madhdru€ auf die 
—————— ÁÁ' .  Bootipige bin. Gs 
: Abb. 8. Drangenhain. Fresfo im Boologifcden Inftitut zu Neapel Meiste tank 
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Abb. 9. Pergola. Fresko im Zoologiſchen Inſtitut zu Neapel 


des Nordländers wiedergegeben: die einzelnen 
Bäume auf ſchroffen Felshöhen, während die 
ſanfter geſchwungenen Berge Deutſchlands 
mit kel ai Waldfladhen gleihmäßig 
überfleibet find; Eindrüde ber neapolitani- 
iden Umgebung aud in ber Art, wie fidh bie 
Häufer unten an den fteilen Hang [djmiegen. 
Die Anordnung der Geftalten ent[pridjt bem 
Bau biejer Bühne: nicht die Ruhe einer Sent- 
tedjten unb Wagredten wie bei jenen Oran- 
enbüumen, jondern reihere Bewegung. 

wei Gruppen, bie Mektrager unb die Leute 
am Giff; gwifden ihnen führt ber Helle 
Boden etwas in die Tiefe. Die drei Neg- 
träger gehen mit dem vorderen elfen zu- 
jammen, die drei anderen mit dem Boots- 
förper. Die vier inneren Gejtalten find in 
verjhiedener Weiſe gebeugt, nad ihrer Be- 
Ihäftigung und nad ihrer Stellung im Bilde; 
außen jedesmal eine Genfredte, dod) nicht 
Wort wirfend, linfs Anjaß, redjts Auffangen 
der Demegung. Die Ridtung geht vom 
Land zum Waller: linfs angrenzend ber 
— yas tedts das Meerbild; links der 
tunflen Wand benadbart der dunkle Fels, 
tedjts zur hellen Wand hin wird bie Farbe 
liter. Auf der Skizze zu dielem (resto (im 


Elberfelder Mujeum, Abb. 7) ilt, neben 
anderen Unterjdieden, diefer bem Geſamt— 
raum ent[predjenbe Lidtgang nod) nicht vor- 
handen. Die zuerjt ihmale Himmelsflade 
zieht EA nad unten bin und gewinnt 
[o ben Anſchluß an den hohen leeren Him- 
melstaum des jaalbeBerr[d)enben Meerbildes 
vergl. Abb. 2). 

Ahnlich bie Raumordnung auf der anderen 
Shmalwand (Abb. 9), bod) nun das Auf: 
lodern unb 3uriidweiden im umgefehrten 
Ginn, von redts nad) links: eine gejdlofjene 
ruhige Mauer neben ber Fenfterwand; bie 
zweite lade geht zurüd,. etwas mehr ge- 

liedert, die Xiefenbemegung burg bie 
tufen erläutert. Die genau von vorn ge: 
jebene Treppenwange mit dem ftreng aufrecht 
jigenden Mädchen ſchließt diejen erften Raum: 
teil ab, fängt bie 9[djjen auf, während die 
Aufternfrau gleidjam bie Ridtungstrajte 
der unteren Bildede verkörpert. Dann 
jpringt der Raum zurüd. Dunkle Mauer, 
dahloje Pfeiler und Bogen, bas bejdjeibene 
Rund ber hohen verkürzten Tür reicher 
aufnebmenb und bie Belle Himmelsflädhe 
vorbereitend, bie bann wieder am linten 
Bildrande bis tief zum Meeresipiegel herab- 
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Abb. 10. Drei Bildnijfe. 


führt und fo ebenfalls den Anſchluß an 
bas Meerbild der Hauptwand findet. Sn 
dem Raumftüd, das burdj bas Zurüdge AH 

der Gebüulidjfeit frei bleibt, fit bie fletne 
Gejellihaft ber Neapeler Freunde, redjts an 
der Treppenwange im Profil Hildebrand, 
neben ihm [daut ber djarafterpolle Kopf des 
Malers jelbjt hervor mit feiner mächtigen 
Stirn; in der Mitte breit der Engländer 
Grant. Zu diejen dreien die ee emalte 
Studie des Elberfelder Mujeums (Abb. 10). 
Auken Dr. Dohrn, der Direktor, in ganz 
freigelegter Figur, zum Meer binblidenb; 
hinter ibm Dr. Kleinenberg, der einzige 

itebenbe, m; Bildwirkung zu jenem hoch— 
jigenden Mädchen iiberleitend, von dem 
dann bie Bewegung zu der fauernden 
Wujternfrau Hinabgleitet. Die |parjamen 
Linien des Holzdades, jenfredjt, wagrecht 
und ſchräg, vermitteln 3mijden ben Rich— 
tungsfraften des Bauwerfs und der Geftal- 
ten. Auh in biejem Fall zeigt ein Vergleich 
mit der Skizze (Abb. 11), wie die Gliederung 
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Studie zum Pergola: Fresfo. Elberfeld, Mujeum 


ber Bildwirkungen und ihre Einftellung in 
bie TEN der vier Wände bis zur 
Ausführung al fresco nod abgeflart und in 
die Einzelheiten hinein — wie die Bewegung 
des Hundes — durdgearbeitet wurde. 

So einjad unb naheliegend dies alles 


Scheint, bie Ordnung ber Maflen und Fladen, 


ber Lidtitufen und Linienwirfungen, ihre 
Cntmidlung aus der Form und bem Lidt- 
gehalt jeder Wand und ihrer Stellung zuein- 
ander — man wird in ber Kunjt jener Zeit 
nidts Bergleidbares finden. Wo große 
Wandfladen zu bemalen waren, in zahl: 
reihen öffentlihen Gebäuden, ba gab es bloß 
vergrößerte Staffelei- -Bilder, theatermäßig 
angeordnet und modellhaft durchgeführt. 
Nur Puvis de Chavannes hat in Frantreid 
bie alten Gejege ber Wandmalerei wieder 
gerublt unb Bilder voller Grazie und Tuben 

aee eem malt, aber er ging einen anberen 

Weg als arées. Was Diejer empfand und 
geftaltete, ijt bas Bildgejek bes Giotto, nad 
dem feine Berrliden resten gebaut find, 
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bie alte byzantiniſche Überlieferung über: 
windend, ber erfte Triumph bes um 1300 
zu neuem Leben ermwadenden Stalien. Ma- 
faccio bat bann, nad) der mehr jpieleri[djen 
Art des folgenden Jahrhunderts, den ftren- 
gen Bau Giottofher Fresfen weiter ent- 
widelt. SBetradten wir etwa bie Kapelle 
Brancacci in Santo Gpirito zu Florenz, fo 
finden wir dasjelbe breite Lagern der Form 
an ben langen Wänden, das hohe Auftürmen 
an ben fdmalen; das Entlangziehen an 
jenen, das Zurüdgliedern an biejen; aus- 
— Helligkeit an den beleuchteten 

änden, ſtarke Gegenſätze von Hell und 
Dunkel an der Fenſterwand; die Bewegung 
der Geſtalten verbunden mit ihrer Umge— 
bung und bedingt durch die in der Wand 
gleichſam beſchloſſenen Kräfte. Ähnlich die 
Einfügung in die Tatſächlichkeiten bes Rau- 
mes in der Kapelle von San Clemente zu 





Abb. 11. Pergola. 


neret Renaijjance, 
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Studie zum Fresto 


Rom. Die 9[usbrudstraft ber — Linien 
iſt bei Giotto ſtärker als bei Maſaccio: ihre 
Abſtimmung zwiſchen Figuren und Um— 
gebung, ihre fein gefühlte Einftellung in das 
ildviered. 
Bei den Fresfen des Mares fehlt die 
Wiirde des firdjliden Gegenftandes, bie jenen 
alten Werten eine bejondere Weihe und Er- 
habenbeit gibt. Und es fehlt die edle Linie 
des Trecento wie die —— Kraft der be— 
aber es iſt zum 

uhme des nordiſchen Malers zu ſagen, daß 
er gar nicht daran gedacht hat, wie ſo viele 
Künſtler des neunzehnten ara den 
Stil jener vergangenen Zeiten nr men 
au wollen, bas Bejondere der alten Meijter 
anderer ale das Perjönlihe und das Sta: 
lienijche. as vergleichbar ijt, und was fih 
ibm an ben Werten der Alten erjdlojjen hat, 
das ift lediglich ber innerjte Sinn im Bau 
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bes Wandgemaldes, die Anlage des Raumes 
unb ber Maſſen, ber Farben und Lidhtitufen, 
der Bewegungen und Linien. Es findet jid) 
keinerlei äußere Ähnlichkeit mit irgendeinem 
jener großen Freskenmaler oder irgendeinem 
ihrer Werte. Uber er fühlte im Grund- 
fagliden wie fie: daß er bie Dtauerfladen 
nidt vergewaltigt, fondern gleidjjam leben: 
big werden läßt; an der großen Langwand 
ift Die Form quer gelagert mit ber madtig 
wirfenden Meerlinie, ber Raum niht ver— 
tieft, fondern Maſſen und Bewegung er- 
itreden Do in ſchmaler Schicht gleidlaufend 
mit der Wand, hell im vollen Licht. ay So 
über awijden ben Fenjtern bie ftarfen Kon: 
traite von Hell und Dunkel, Senfredten und 
Wagredhten. An ben Schmalwänden ein 

obes Aufbauen ber Formen, Zurüdihicdten, 

berleiten in Maſſen und Helligfeiten pon der 
Fenjterwand zur Hauptwand. Überall voll- 


fommene Einheit dDerGejtalten mit ihrer Um- 
tellung 


gebung im Bewegungswert, in der 
der 
in (laden: (eee 
anjprud) und 
Lichtſtärke. 
Dies alles 


untergemalt 
in wenigen 
Monaten, als 
eine Gelegen— 
heitsarbeit 
aus einem 
zufälligen 
Auftrag in- 
folge perſön— 
liher Bezie- 
hungen, ohne 
Honorar, in 
hoher Begei- 
jterung und 








bas Triptydon, jene an mittelalterliden 
Altären geläufige 3ujammenjtellung eines 
größeren Mitteljtüdes. mit zwei ſchmaleren 
Geitenflähen. Das Bildordnen auf den 
unterjhiedlihen und mebrfah geteilten 
Wänden bes Neapeler Saales hatte ihn den 
Reiz ber rhythmifden Gliederung und Zu: 
fammenhaltung [older verjhieden ge: 
formten lähen empfinden laffen, und in 
den Triptydhen (heute in den Galerien zu 
Münden und Berlin) entwidelt er dieje 
Aufgaben immer weiter. Seine Ginjidten 
in bas 9Bejen ber Kunft, wie er fie im 
Gegenjaß zu feinen Zeitgenofjen auffaßte, 
wurden immer flarer, bas Bewußtjein von 
jeıner hohen Aufgabe immer ftarfer, feine 
Aurüdgezogenheit immer jtrenger. 

Das Münchener Gelbitbilbnis von 1883 
(Abb. 12) zeigt uns biejen gereiften, ben: 
tenden, ringenden, ſelbſtſicheren Meijter. Der 
Blid der Augen, ber die Welt jhauend zu 
durchdringen [udjt, wie wir es in Selbſt— 

bildnijjen 
großer Maler 
oft finden, 
verbindet jid) 
hier mit ber 
hohen Stirn 
des Denters. 
Die ſchlichte 
Cinjtellung 
in bas Bild- 
viered und 
die ganz ein- 
fade Linien: 
führung, be: 
jonbers wirt- 
jam an der 


Nafe und 
Schläfe, bie 
Verteilung 
der hellen 
leden — all 
das zeigt ben 
Meilter der 


flaren Bild- 
ordnung; lei: 


Schaffens⸗ ſeſte Abwei— 
freude burd)- dung von der 
geführt. Und Härte der 
wie ohne Vor⸗ Achſen gibt 
bereitung ſo etwas ſchwe— 
auch ohne bend Augen— 
Folge: Ma- blickliches 
rées hat nie und geheim— 
wieder einen nisvol Qe- 
ſolchen Auf— bendiges. 
trag gehabt. Dies iſt der 
Er hat ſich Mann, den 
dann ſpäter die jüngeren 
eine Bild- Künſtlet un— 
form gewählt, ſerer Zeit als 
die ihm ähn— Vorbild der 
liche Aufga— Geſinnung 
ben und Lö— | ———— CC und der 
— Abb. 12. Selbſtbildnis des Künſtlers seen 
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bomas Scherrer lehnte am Gartenzaun 

feines Bruders EOM unb fdaute über 

das in allen Farben leuhtende Blumen: 
zeug, das darin wuds, hin. Im ganzen Dorf, 
das bod) alle Häuser Ihmud und farbig hielt, 
war nirgends fold eine (greude von Margeri: 
ten, Ritterfporn, Nelten und Rofen zu ſehen, 
und nirgends blühten wie hier Die Geranien fo 
üppig an allen Fenſtern bis hinauf unter bas 
gewaltige Dad. Das war immer gewejen, 
bote Thomas, jhon von den Eltern Der. Er 
jelber hatte in ber Staudenwildnis da brin- 
nen fid einmal verborgen, als der wilde 
Franz ibn flagen wollte. Jetzt, ba er feit 
einem Sabre drüben in Edlibah auf bem 
Gute des Onfels Andres jab, bas ihm und 
Franz zu Erb gefallen, fam er felten mehr 
bierher nad Gdáaden. Darum fielen ihm 
je5t aud) Garten und $ausjront in ihrer 
Blumenfeſtlichkeit bejonders auf. Aber außer 
den Blumen, ben Inſekten, die fie umfdwirr- 
ten, und den Hühnern, die rings ums Haus 
Icharrten und pidten, (fien nichts Lebendes 
barum und darinnen zu fein. Hatte er es 
niht gebadjt? Am Sonntag nadmittag war 
dod Franz beim Kartenfpiel im Wirtshaus 
und bas Gefinde fort unb — Und Gundi — 
vielleiht daheim bei den Eltern! 

Er jeufzte ein wenig, halb vor Bedauern, 
Halb vor Erleihterung. Da fonnte er ja 
wohl wieder umfehren und, nahdem er feine 
Piliht getan und gelommen war, ebenjo- 
lange wieder fortbleiben mie feit Franzens 
Hochzeit! 

Er legte die Hand auf die Zaunfteden. 
mmer tiefer in Gedanken fid) verlierend, 
[trid) er über bie fpigen Hölzer, niht achtend, 
daß fie feine Schreiberhände empfindlich 
jtaden. War bas nun wirflid ion ein Jahr 
her, daß er drüben in Edlibad) die Gemeinde- 
Ichreiberjtelle unb den Hof mit feinem gan- 
zen, wohl eingearbeiteten Gelinde übernom: 
men und daß — rang bie Gundi Gtoder ge- 
heiratet hatte? Die Zeit verging. Wenn 
alles fo leiht unb ſchnell verginge wie fie! 
Es rik ihn bod) mehr am Herzen, während er 
nun bier ftand, mehr als er gemeint hatte. 
Cin halbes dugendmal war rang jhon bei 
ihm drüben gewejen und hatte jedesmal ge: 
fragt: „Warum tommft denn nie herüber? 
Man könnte ja meinen, wir zwei Brüder 
hätten den größten Gtreit.“ Er hörte bie 
Stimme, bie immer laute, ein wenig wein: 
heifere Stimme. Er hörte, wie Franz den 
Stuhl an ben Tifd) fchob, nein warf, daß 
man meinte, er ginge in Stüde, unb wie er 


beim Gortgehen die Tür zufchlug, dak fie nicht 
ins Schloß fiel, jondern an die Wand zurüd: 
jhmetterte.e Er meinte nidts Böjes, der 
rang. Nein, bas war feine Art. Er madte 
alles laut und heftig ab. Er padte immer 
und überall zu wie ein Wilder. Die Leute 
hatten ordentlid) Angjt vor ihm. Aber fie 
gaben alle zu, dak er es im Leben zu etwas 
bringe und ein Weltsterl fei. Und bod) war 
er, Thomas, ein Jahr [ang nit gum Bruder 
gefommen. Und ebenjomenig hatte ihn die 
junge Schwägerin, bie Gundi, bejudjt. Nun 
ja, bas war bei ihr vielleiht Zufall. Gie 
modte viel zu tun haben im neuen Haushalt. 
Aud ging man ja wohl im erſten Jahre nicht 
gern von der Geite dellen fort, mit dem man 
aus Liebe zum Altar gegangen war. Natür- 
[id aus Liebe! Anders fonnte es nidt fein. 

Thomas Scherrer haute fih um. Der Kopf 
war ihm von Gedanken fo voll und [dmer, 
daß ihn auf einmal ein Gefühl allgemeiner 
Müdigkeit unb bie Luft Rd irgendwo nieder: 
zulafien befiel. Da erblidte er drüben die 
Bank unter bem Moftapfelbaum, der feine 
Vite wie ein Schirm nad) allen Geiten Ding. 
Wenn dod niemand um Weges war, fonnte 
er fid) dort wohl ein wenig feen. 

Er jcritt hinüber. Mit einem Kleinen 
Geufzer nahm er Plagi. Nun fonnte er 
Haustreppe und Tür überjehen und ge: 
wahrte, bab diefe offen jtand. Hm, weit Tonn: 
ten alfo wohl die Leute niht fein! War bie 
Gundi dod zu Haufe? Cie hatte eine ge: 
taufdloje Art. Cie hörte man ët, wenn 
fie im Haufe Hantiertel Der Gedanke hätte 
ihn beinahe wieder fortgetrieben. 

Er legte aber die Arme auf die Knie und 
die Hände zufammen. Den Rüden gebogen, 
geriet er immer tiefer ins Grübeln. Einmal 
nahm er den Hut von dem leicht gelodten, 
didten, blonden Haar und legte ihn neben 
fid. Und einmal beläftigte ihn bie Sonne 
und wandte er bas ſchmale Gelidjt mehr in 
den Schatten. Sa, bie Gundi! badjte er. Er 
Jah fie nod, wie fie, bie bunfeln Zöpfe in 
Cdnedenform an ben Geiten bes Kopfes felt: 
gejtedt, bie Mappe in den Händen in Die 
Schule ging, bas war nod gar nidt jo lange 
her. Gie war furz vor ber Heirat erft aus 
dem welſchen Inititut zurüdgelommen. Und 
wenn damals niht gerade bas Unglüd mit 
ihrem Bruder gewejen wäre, ber im Mili- 
tardienft verunglüdt und tot ins Haus ge- 
bracht worden war, jo hatte aud) er, Thomas, 
jie gefragt, ob jie ihn nicht Haben molle; denn 
im Grunde war eigentlich er, nicht der Franz 
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ihr jtändiger Ramerad gewejen. Ja, ja, bie 
Zöpfe in Schnedenform! feines ber Mäd— 


den im Dorf trug das Haar jo. Das hatte 


ihr ein apartes Wusfehen gegeben! Das 
unb etwa ihr Hang, lid) ein wenig der Mode 
anzupajien, fid) wie ein Gtadtjräulein zu 
leiden. Einige, bie fie nicht näher kannten, 
hatten bie Najen zufammengejtedt und fie 
eine Gedin geheißen. Aber fie war bas nidt. 
Cie war nur vom Snftitut Der etwas ftadtifd 
geworden und hatte Freude an [donen Din- 
gen. Auch nit fahrig und auf Buben aus 
war fie, wie einmal eine alte, geifernde Jung- 
fer behauptet Hatte. Nur halt jung und ein 
flein wenig eitel und froh, wenn es etwas 
gu laden und zu tanzen gab. Es gab nidts 
Zierlidheres, nidts — Nein, ins Dorf pakte 
jie natürfid) nicht, obgleid) ihr Bater ein 
Landwirt war, freilich einer, der als höherer 
Offizier viel auswärts zu tun hatte. Und 
zu rang? Pabte fie zu Franz? 

Thomas Scherrer jdauerte ein wenig zu: 
jammen, jo Bell die Sonne ihn traf. Es fror 
ihn leife von innen heraus. rang und die 
Gundi! War es nidt, als ob man ein Lamm 
oder ein feines, weißes Zidlein mit einem 
ihweren, itorrijden Rok zufammenfpannte? 
Aber fie hatte ihn genommen. Weiß Gott! 
— Gerade in der Zeit, ba er auf Colibad 
bem |terbenben Ontel Andres über die let- 
ten Stunden hinweg geholfen, gerade wäh- 
rend der vierzehn kurzen Tage, bie er ab- 
wejend gewejen, war die Verlobung gujtande 
gefommen. Als er fortging, hatte er nod) 
fcine Ahnung gehabt! Und als er heimfam, 
— ber verunglüdte Bruder war nod) feine 
drei Woden unter ber Erde — gehörte fie 
bem rang! Nun ja, fie mußte es ja wiljen, 
warum und wiejo. Cie und er waren ja mit 
Worten nët einig gewejen. Dak fie [id 
gegenfeitig mandmal die Hände gedrüdt, 
daß fie einmal in einer Auguſtnacht, auf die- 
ler felben Bant neben ihm jitend, als von 
einer Alp drüben überm Gee bas Gelaute des 
nod) weidenden Biehs merkwürdig deutlid 
und traulid) heriibergeflungen und Stern: 
Ihnuppen eine nad) der andern durd den 
Himmel gefahren waren, in völliger Gelbit- 
vergellenheit den Kopf an feine Schulter ge- 
[egt hatte, das wollte wohl nidt fo viel 
lagen, als er Damals geglaubt hatte. Und bod) 
war ihm vieles rätjelhaft, bod) — 

Er jah jett wieder nad) der Haustür. 
Leihtfinnig waren die Verwandten, alles fo 
offen jtehen zu lajjen! Denn wirklich nie: 
mand, niemand [bien daheim zu fein! 

Er erhob Hd, unentſchloſſen, ob er gehen 
oder warten jolle. Den Hut behielt er in der 
Hand unb fchlenderte ber Treppe zu. Wud 
von dort führte ein Weg ins Feld hinaus. 
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Als er unter der Tür ftand, laufdte er. 
Nod immer fein Geräufh! Nun wohl! Er 
hatte bie vaterliden Räume lange nicht mehr 
gejehen. Einen Blid wollte er bod) Dinein- 
tun. Wer weiß, wann er wieder Bertam! 
Kamen die andern ingwifden heim, war es 
aud) redt. 

Er ging die Treppe hinauf und trat in 
ben dut. Dabei fritt er auf den Zehen, 
aber nit um niemand zu jtören, fondern nur 
im Cinflang mit der großen Stille im Haufe 
unb ein wenig aus Scheu vor bem Bergan- 
genen. Er hatte hier Gohnesredt, jo gut wie 
der Bruder, er hatte hier bie Kinderzeit ver- 
bradt. Die Mutter war Hier aus- und ein- 
gegangen, bie Heitere, laute, ber ber ran; 
nachſchlug, und der jtillere Vater. Herrgott, 
war das eine gute Zeit gemejen! Cs war 
einem, als ob man in die Kirche ginge, wenn 
man fo in die Stube der Erinnerungen 
eintrat. 

Cin Brett des tannenen Glurbodens 
fnarrte. Cr ſchwankte, weil er bas Geräuſch 
untpillfürlid) zu dämpfen judjte. Dann jette 
er fajt tajtend ben Weg nad) der Wohn: 
jtubentiir fort. Wud jie war nur angelehnt. 
Die große Helligkeit der vielen Stubenfen- 
iter fiel burg den Spalt. Mit forglider 
Hand [dob er die Tür zurüd. Dann Honn er 
wie feitgenagelt, den Rüden gegen ben Tür- 
pfolten gelehnt. Und fein Herz ftand aud 
til. Einen Augenblid Water aber flopfte 
es fo laut, daß er es deutlich hören fonnte. 

Drüben fak im alten ſchwarzen Lederlehn- 
ſtuhl des Baters bie Gundi und ſchlief. Nicht 
verändert — nod) gerade wie fie zur Getun: 
darſchule gegangen. Herrgott, was fie nod 
jung war! Kaum neungehn, wenn er recht 
rednete. Und immer nod wie ein Stadtfrau- 
[ein angetan! Wohl weil es Sonntag war! 
Die Hände waren laffig im Shok gefaltet. 
Und bas dunfle Haar umgab in ſchönem Rah- 
men ihr females Gefidjt. Diefes aber war 
bod) ein wenig verändert, ein wenig alter, 
fraulider, garter! Die Lider zudten im 
Schlaf. Es fiel ibm auf, wie durchſichtig fie 
waren, unb wie Ddiefelbe Zartheit an den 
Shläfen lag. Was folte er nur tun? Cr 
fürdtete fid) auf einmal vor ihrem Erwaden. 
Schon tajtete er fid) rüdwärts. Da bannte 
ihn bie Tatjadhe an bie Schwelle, dak Gundi 
Scherrer die Augen auffhlug. Sie waren 
dunkelblau, fo bunfef, wie man es felten jab. 
Shr Blid wanderte an der Dede und durch 
das Zimmer. 

Die Erwahende feufzte. Auf einmal er- 
fannte fie Thomas. Cie hatte nod) Mühe, 
Traum und Wirklichkeit zu unterfheiden. Ste 
blieb in ihren Seſſel zurüdgelehnt. „Ich 
habe geträumt,“ fagte fie leije, und um ihren 
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Ihmalen Mund zudte es, als ob fie weinen 
wollte. 

Thomas trat in die Stube. „Guten Tag, 
Chwägerin,“ fagte er. 

„Bon dir geträumt,“ vollendete fie ihren 
vorigen Cab, indem fie fid) aufridjtete und 
m nod) immer ganz benommen die Hand 

ot. 

Er fekte fid) jo, daß ber große, runde Tiſch 
gwijden ihnen ftand. „Das halt du nur ge- 
meint, weil id) auf einmal ba jtanb," fagte er. 

Cie ſtrich lid mit ber Hand über bie Stirn 
unb madte große Augen. Erft jet ermun- 
terte fie fid). i 

„Wo ift ranz?“ fragte Thomas. 

Cie madte eine ffeine Bewegung des Er: 
jhredens. Man mußte fid in adt nehmen, 
was man in granjens Anwejenheit fagte, 
und fie hatte nidt an ihn gebadt. Dann 
merfte fie, daß der Genannte ja gar nicht ba 
war. „Ah fo,“ erwiderte fie mit berubigtem 
und fid) jelbjt verjpottendem Ladeln. „rang 
madt ja fein Spiel im owen’. 

„Er wird aber gewiß bald tommen,“ fügte 
fie Hinzu. „Und es wird ihn jon freuen, daß 
du einmal da bijt." 

Sie Honn auf unb ging zu einem Wand- 
Ihrant. Dem entnahm fie Glas unb Flalde. 
Es war natiirlid, daß fie bem Gajte zu aler- 
ert etwas vorle&te. Dann begab fie fid) in 
den Keller. Merfwiirdig, dah er gerade ge- 
fommen war, als fie von ihm geträumt hatte! 
Dadte fie. Und warum Hatte fie von ihm ge- 
träumt? Weil fie in legter Zeit viel an ihn 
Hatte denten müfjen! Zum S3ergleid) mit bem 
Bruder. Immer wieder zum Vergleich der 
weltverjchiedenen Beiden. 

Sie fehrte in bie Stube zurüd und ftellte 
den gelbgoldenen neuen Wein vor Thomas 
bin, einen Teller mit fleinem Hausgebäd 
Daneben. 

Thomas fam fid nocd) immer fremd vor. 
Es trieb ihn wieder fort, zum minbejten be- 
vor (tang fame. 

Aber als Gundi fid) jekt wieder auf ihren 
vorigen Blak niederlieR und ihn einlud zu 
trinten, mußte er wohl oder übel zugreifen. 

Cie hatte im Sichſetzen leiſe gejtöhnt, als 
fet ihr das bißchen Gehen jauer geworden. 
Da fagte er: „Du fiehft nicht jo gejund aus.“ 

Cie errötete; aber fie lahte nur tura. 

Er wagte nidt weiter zu fragen. Die 
Hodzeit jahrte fid bald. Es konnte alles 
feine natiirlide Urſache Haben, dadte er. 
Dabei war ihm, es Dielte eine Fauſt fein 
Herz unb prekte es, als müßte Blut aus- 
tropfen. 

„Franz Bat nicht begrijfen, dak bu nie ge- 
fommen but." begann Gundi wieder. 

Thomas ſchwieg. 
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„Out, daß bu nicht gehört haft, wie er ge- 
Ihimpft Bat," fuhr fie fort. Das follte ein 
Scherz fein, aber es lag etwas Trauriges in 
ihrem Ton. 

„sit er immer nod) jo wild?“ fragte Tho- 
mas. 

„Das wird wohl nicht bejjer. Das ijt feine 
Art.“ 

Ihre Blide begegneten einander. Es 
dauerte nur eine Cefunbe, aber bas Schwei- 
gen war lang, das dazwiſchen fiel. Fragen 
und Antworten flogen hin und per. Warum 
Dot ibn denn genommen? Das ift etwas, 
was man nit erklären tann. Bereuft es 
jest? Das fann man nod weniger fagen. 

Thomas fah in den Xijd) unb trant Wein, 
obwohl er feinen Durft hatte. 

Da begann Gundi wieder, getrieben von 
der unwillfiirliden Cingebung, ihren Dann 
verteidigen zu müllen. „Haft gehört, bab 
rang jdon Hauptmann geworden ijt?" 
fragte fie. 

Ja, erwiderte Thomas, er habe es gehört. 
Das fei, was dem Bruder liege. Komman: 
dieren und Soldaten brilfen! 

„Er ſchafft aud) auf dem Land für zwei. 
Der Peter, ber Vorknecht, jagt, fo habe er 
nod) feinen arbeiten gejehen.“ 

„Wohl, wohl,“ gab Thomas zu. 

Und wieder verjftummten fie banad. 

Diesmal wollte bie Paufe erft recht fein 
Ende nehmen. Thomas war der Hals wie 
zugeſchnürt, aber er ak unb trant, als könne 
er nidt genug befommen. Und er dadte, dak 
bie Gunbi eine madtig gute Meinung von 
ihrem Mann habe. Plötzlich hörte er ein 
Schluchzen. Er jah auf. Das Blut drängte 
ibm zu Haupten. 

Die Gundi mijdte fid) die Augen; aber 
bie Tränen waren rajder als die Finger, bie 
jie ausdrüden wollten. Cie wußte eigentlich 
nidt redt, marum fie meinte. Es hing viel: 
leid)t nur mit ihren Nerven gujammen. 

„Was haft?“ fragte Thomas außer Atem. 

Cie [hüttelte ben Kopf. 

Da anb auf einmal die Vergangenheit 
in ibm auf unb alle bie Unbegreijlidfeiten 
wurden wieder lebendig, bie Damals bie Ver: 
lobung der Gundi mit feinem Bruder ihm 
zum Raten gelajjen hatte. Er hatte keinerlei 
Groll oder Hoffnung ober befriedigte Eitel- 
feit in jid. Er war ganz ruhig; nur nidt 
[ujtig war ifm zumute. „Warum boat ibn 
genommen?“ fragte er. 

Etwas Merfwiirdiges jog fie, dağ fie fid) 
nebeneinanberjebten wie früher etwa einmal, 
nah wie zwei ganz gute Freunde. Wher fie 
blieben, jedes auf feinem Blak. 

„Du haft mid) ja nicht gewollt,“ antwor- 
tete bie junge rau. 
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„Sejus Maria!“ 

„Du haſt nidts gejagt,“ beitätigte fie till. 

„sd Habe nid)ts fagen können,“ entgeg- 
nete er. 

„Warum?“ 

„Du warft gerade erft heimgefommen. Und 
id) mußte nad) Edlibad) hinüber zum Ontel 
unb da traf bod) deinen Bruder, den Lorenz, 
bas Unglüd. Cin Toter unb ein Sterbender 
in ber Familie! Das mar bod) feine Zeit 
zum Reden.“ 

Die Gundi hing den Kopf. Kaum mert 
lid) nidte fie. Das war alles fo, wie er es 
jagte. Wie hatte fie es nur vergefjen können? 

Mad einer Weile murmelte fie: „Aber der 
arang hat gejproden.“ 

„Ich wußte niht, dak er aud) Whfidten 
hatte. Ich Hatte euch wenig beifammen ge: 
ſehen.“ 

„Er kam meiſtens nachts.“ 

Thomas verzog ſchmerzlich den Mund. Er 
war wohl ein blöder Hofmacher, dachte er. 
Cr hatte nachts nicht oft bet dem Mädchen 
ſtehen wollen, das er zu heiraten gedachte, 
ihres Rufes wegen nicht. 

„Er hat mächtig gedrängt,“ geſtand Gundi 
weiter. 

„Und du haſt nicht gewußt, welchen von 
uns?“ Sein Ton war bitter. 

„Ich habe es gewußt und nicht.“ 

„Ich verſtehe das nicht.“ 

„Ich kann es dir nicht erklären.“ 

Die Gundi wand ſich auf ihrem Stuhl. Es 
lief flüchtig wie ein verlegenes Rot über ihr 
Geſicht und ihre Lippen zitterten. „Man 
fann bas nicht ſagen,“ ſuchte fie weiter bar: 
zutun. „Es iſt in einem, daß man muß, ob 
man will ober nicht.“ 

Thomas ſah ſie an. Halb begriff er ſie, 
halb erſchien ſie ihm in einem fremden Licht, 
daß er faſt Mitleid mit ihr haben mußte. 
War das möglich, daß einen irgend etwas 
einem andern in die Arme trieb, wenn man 
den einen gern hatte? 

„Alſo Franz hat dich gefragt?“ forſchte 
er weiter. | 

„Um Tage nad bem Unglüd mit Lorenz.“ 

„Als dein Bruder tot in eurer Stube lag?“ 

„Als der Loreng tot in unferer Stube 
lag.“ 

Er bik fid auf bie Lippen und ſchwieg. 

Die Gundi lab auf. Das Ungehorige jenes 
Vorgangs fam ihr erft jekt redt zu Bewußt: 
fein. Dann erhob fie Hd wieder. Es war ihr, 
als müßte fie bem andern 9[bbitte leilten. Sie 
hatte ihn immer als den beljeren von beiden 
Brüdern geadtet. Und fie — fie begriff fid) 
jelbjt weniger als je. 

„Und bod) but nicht glüdlich 2“ fragte Tho- 
mas. 


„Ich Habe ibn dod gern," wehrte fie fid). 
Das, was fie dem ranz in bie Arme getries 
ben, war nod) lebendig. Er war ein ftarfer 
Mann, einer, ber einem madtig viel Liebe 
zeigte, wenn er aufgelegt war. „Vielleicht 
habe id) aud) ein Kind,“ feste fie mit jams 
haftem Erröten und faum hörbar Hinzu. 

Wud Thomas jtanb auf. Wer fonnte bas 
veritehen, badjte er. Aber es litt ihn nicht 
länger. Wozu einander quälen? Es war 
alles wie es war! 

„Sekt muB Franz jeden Augenblid tom- 
men,“ jagte Gundi auf bie Uhr jehend. 

Da ſcholl aud ſchon ein lauter Schritt auf 
der Haustreppe. 

thomas blidte Ró um, als fude er nad) 
einem Notausgang. Aber dann verharrte er, 
die Stirn ein wenig faltend, ein wenig feind⸗ 
jelig im Gemüt. 

Die Gundi öffnete die Stubentür. Sie 
fühlte fid) müde. Cie war aud) nit der, 
ob ifr Mann fie nidt wieder [helten würde; 
denn er Hatte ifr verboten gehabt, wieder 
allein zu Haufe zu Hoden, wie er jagte. Und 
der heftige Schritt fdon tat ihr weh. Aud 
bie [aute Stimme würde jeßt gleich zu hören 
(ein. Es wehrte fid) etwas in ihr gegen bas 
Gewaltjame bieles Larms. Und dod budte 
fie Hd davor unb empfing rang Scherrer 
mit etwas wie Unterwiirfigfeit. 

„Sa, der Teufel!“ rief er vom lur Der, 
„biſt jett bod) nidt gu deinen Alten ges 
gangen?“ 

„Wir haben Befud,“ erwiderte fie ftill. 

Im Eintreten jah ranz den Bruder vor 
bem Sentier ftehen. 

„Holla, jett geht die Welt unter," pol- 
terte er und fügte Hinzu: „Iſt bas menſchen⸗ 
moglid, Dak du einmal den Weg zu uns ges 
funden bat 2" 

„Es ſcheint fo,“ gab der andere zurüd. Er 
[ádjelte. Er fudte gute Miene zu maden. 

„Bring nod Wein,“ befahl Franz der Frau, 
mit einem Blid auf bie halbleere Flaſche, bie 
auf dem Tijd ftand. Gleichzeitig gab er Tho⸗ 
mas die Hand, bie mie eine Baderfelle fo 
breit war, und [dob ihn felbjt auf feinen 
vorigen Cit; zurüd. Für fid langte er mit 
bem [deren Fuß eine Stabelle Heran; als 
er fid niederfegte, fradjte fie unter bem 
fot von einem Mann. Er hatte im übrigen 
ein hübſches, etwas aufgeblafenes Gefiht mit 
einem fleinen, [hwarzen Schnurrbart und 
fraujes, ſchwarzes Haar. „Einen Sdid habe 
id heute gemacht,“ erzählte er, indem er bie 
Arme breit auf bie Tifehplatte warf. Jn fei: 
nen braunen Wugen lag ein Balb lijtiges, 
halb zorniges Licht verborgen. Es hatte thn 
irgendwie verdrojien, den Thomas ganz uns 
vermutet in der Stube zu finden. Trogdem 
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er ihn jelber jo oft gebeiben hatte, herzukom⸗ 
men! Ein fleiner Stade! mar ihm ins Herz 
gedrungen beim Eintritt, als hätte ber Tho- 
mas nit gerade zuerft an bie Gundi geraten 
folen. Es war ihm wohl befannt, dak aud) 
der Bruder auf feine jekige Frau Abfihten 
gehabt. Er Hatte Fd) aud) Iángit gejagt, daß 
Enttäufhung der Grund für defen [anges 
&ernbleiben gewefen. Er prablte gern vor jid) 
felber, wie gut er bas gemadt, indem er bie 
Gundi ihm vor der Naje weggeihnappt. Da- 
bei Hatte er nicht bie Empfindung, daß er 
dem andern ein Unreht oder gar einen 
Schmerz angetan, jo tief grub er mit feinen 
Gedanken nidjt. Ihm war zumute wie einem 
Schwinger, ber eben mit überlegener Kraft 
feinen Gegner auf den Rüden gelegt. Wher 
je5t war er bod) nicht frei von Eiferſucht. Er 
fuhr jebodj fort von bem zu erzählen, was 
er einen Cdjif nannte. Er hatte einem 
Bauern, ber fih in ſchlechten Vermigensver- 
hältnifjen befand und ber morgen mit feinem 
vielfad) preisgefrönten Stier zum Markt ge- 
wollt hatte, diefen während bes Kartenſpiels 
im „Löwen“ abgehandelt. Thomas fannte 
bas Tier. Es bejaß eine gewilje Berühmtheit 
in der Umgegend und eine landwirt[daftlide 
Genofienfdhaft hatte jhon lange ein Auge auf 
den Zudtbullen. „Hahaha,“ ladte Franz, 
„die vom Berein haben jest bas Nachſehen. 
Man muß halt feft zupaden, wenn man zu 
etwas fommen will.“ 

„Es wäre der Allgemeinheit zu gönnen 
gemejen, den Kleinen Landwirten bejonders, 
bap fie den Stier billig befommen hätten,“ 
warf Thomas ein. Dabei badjte er, dak bet 
Bruder freilih zuzupaden verjtehe. Schon 
einmal hatte er das bewiefen! 

Stanz ftiikte den Ellbogen auf den Tijd 
und madjte mit der ſchweren Fauft eine Ge: 
bärde, als erprobe er, fie öffnend und wieder 
ſchließend, bie Kraft feiner Finger. „Wer zu: 
erft fommt, führt bie Braut heim,“ lachte er, 
ohne zu überlegen, daß biejes Iandläufige 
Sprihmwort jet zwifchen ihm und dem Bru- 
ber befondere Bedeutung hatte. Erft, als es 
heraus war, fiel ihm der Doppelfinn auf. Und 
nun fühlte er fid) erft recht beluftigt und fügte 
hinzu: „Das wirft ja wifien, Thomas.“ 

Die Gundi war längft mit neuem Wein 
jutüdgefommen und hatte fid) wieder zu den 
beiden an den Xijd gefest. Sie madte fid) 
Hein und verhielt fid) ftill. Heimlich verglid 
lie wieder bie Brüder miteinander. Ihres 
Mannes Stimme hallte ihr in ben Obren, 
und als er feine Gault balte, rüdte fie un: 
willfiirlid) ein wenig hinweg. Wher ihre Ge- 
danken bohrten unterdejjen wieder ins Ber- 
gangene zurüd. Aljo bas war der Grund ge- 
Delen, damals, ba Thomas gefdwiegen 
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Hatte? Der Tob des Lorenz und das Gier: 
ben des alten Mannes drüben in Gblibad)! 
Glüd ſollte nichtaus Unglück aufwachſen! Das 
war ſchon recht gedacht geweſen! Das — 
jo viel Rückſicht Hatre Franz freilich nicht qes 
nommen. Und da ſaß der blonde Schwager, 
flein und ſchmächtig, nur wie ein Schneiders 
lein neben einem Kriegsmann und doch war 
es, als ob die Stube durch ihn ſonntäglicher 
würde! 

„Ja, ja, bas Sprichwort ift gut," antwor⸗ 
tete Thomas jest mit einem abermaligen 
Lideln auf den Anhieb des Bruders und 
trommelte finnend ein wenig auf den Tijd). 
Über, gerade feine den Stich gleihjam über: 
jehende Art entwaffnete jenen. 

rang erhob das gefüllte Glas und ſtieß 
mit ifm an. ,,Jtidts für ungut,“ fagte er, 
nod) immer vergnügt und jak feiter auf dem 
hohen Stuhl feines Triumphes. — „Weißt 
aud) ſchon bas Neuelte?“ fragte der dann 
den Bruder. 

„Das wäre?“ fragte Thomas. 

„Daß wir einen Buben befommen." 

Die Gundi errötete tiefer, als da fie Tho- 
mas bas gleidje Geftändnis gemadt. 

„Ich wünſche dir Glüd,“ fagte diefer. 

„Einen Buben,“ wiederholte Franz lauter. 
nod) wollte es ber Gundi nidt raten, bag 
jie mir mit einem Mädchen tame.“ 

Wud bas war lange nidt jo böfe gemeint 
wie es tlang, aber es brad) aus diefem Men: 
ihen alles jo heraus mie Steinjdlag von 
cinem Berg. : 

Thomas konnte es niht mehr mit anhören. 
Cr faf) aud) bie Gundi von bem Gepolter wie 
zermürbt und bem Weinen näher als bem 
Laden. Er jah nad) der Uhr. „Ich muB heim,“ 
jagte er. 

„Warum niht gar,“ widerftritt Franz, 
„wir haben ja faum angefangen zu reden.“ 

„Ich Habe [ange gewartet,“ entid)ulbigte 
Héi Thomas. 

„Hätteft bü berichtet, wäre id) aud) ba ge- 
melen," wandte ranz cin. 

Der andere ſchwieg. 

orangens Laune verfdjledterte Rd. Was 
braudte der Thomas jekt ſchon wieder fort- 
zulaufen! Was madte er überhaupt für ein 
Gefidt, als ob er, Franz, ihm etwas ſchuldig 
wäre ! 

„Ich halte niemand, wenn er abjolut fort 
will,“ murrte er. . 

„Ich werde ein andermal wieder tommen,“ 
jagte Thomas ruhig. 

Da tat bie Gundi, dic aud) aufgeitanben 
war, einen Schritt gegen ihn. „Ja, tomm,“ bat 
Jie. Es flog ihr fo über die Lippen, fie wußte 
nidt wie. Cie hatte den andern irgendwie 
nötig, und es war ihr [hredlich zu denten, dak 
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er nicht wieder fame. Und bennod) war das 
immer nod in ihr, was fie zu ihrem Dann 
gezogen hatte. Cie Hatte nur aud) vor diefer 
Empfindung eine unbewukte 9Inglt, als ge- 
reide fie ihr nit zur Ehre. Wher aus bes 
Thomas Gejidt ſchaute fie eine ferne, ſchöne 
Vergangenheit oder eine befjere Zukunft an. 

Thomas fühlte fid unfider. Nicht ihre 
Bitte, aber der Ton ihrer Stimme drang ihm 
ins Innerfte. Er hätte ihr nun gern ver[pro- 
den, dag er wiederfommen würde, aber 
eigentlich Hatte er jhon bas Gegenteil be: 
ſchloſſen und wußte, dak er ben Beſuch nidt 
bald wiederholen werde. 

arang jtand zwifchen ihnen. Er fühlte fid) 
merkwürdig unjider. Es war, als redeten 
die andern beiden Dinge miteinander, bie 
er nicht verjtehen fonnte. Es war, als wäre 
bie Gunbi viel weniger fein als vorher. Cr 
[haute von einem zum andern. „Was zum 
Teufel habt ihr, ihr zwei?“ fragte er, Bes 
flemmiung unter Zorn verbergend. 

„Was follten wir haben?“ fragte Thomas 
dagegen. Die Crregtheit des Bruders [tei- 
gerte feine Gelafjenheit. Er trat zu Gundi 
und reichte ihr bie Hand. „Laffe dir's gut 
gehen,“ wiinfdte er. „Du Haft deine Mutter 
in der Nähe, wenn etwa fdwere Woden 
tommen jollten.“ 

Er fprad bas ganz harmlos wie man eben 
etwas Ulltaglides fo hinfpridjt. Die tiefere 
Bedeutung der Worte war ihm felbjt faum 
bewußt. „Romm aud wieder einmal nad) 
Colibad,“ [ub er dann Frang ein und fügte 
hinzu: ,, Beften Dant aud für ben Wein.“ 

Damit verließ er die Stube. Die andern 
beiden folgten ihm, die Gundi mie nadge- 
zogen, halb gewillt ihn zu bitten, dak er nicht 
[o eife, Halb verjudht, ihn nod) weiter zu be- 
gleiten, rang nur aus unipillfürfider Höf- 
lichfeit. Diefer blieb unter der Tür ftehen, 
während bie junge Grau fid) auf bas Gelan- 
der der Hausvortreppe ftiikte und Thomas 
fi, ihon auf dem Wege, grüBenb nod) ein: 
mal umwandte. 

Dann bog ber Gaft um die Ede in die 
Wiejen Hinaus. 


Jn bieten Glanz. 
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Lin langer Schrei flieg in die Wadt empor. 
Der Wald, der ganz voll Dunfelbeiten bing, 
Die Wiefe, bie (ih ganz im Scierlingsihaum verlor... 
Ich weiß nidt, wer den Schrei fo laut beging. 
Die Rebe wadten auf und fabn mit ibren (tillen 
Lind dummen jungen in den Mond, 
Und aus den Gräfern boben tid die Grillen 
Und alles war fo ungewohnt. 
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Gundi aber bemeijterte ſich néi länger. 
Cie meinte heftiger. Es war ihr, als ginge 
alles Gute von ihr fort. — „Was für ein 
blödes Getue!" murrte Franz. Aber er hatte 
nidt das Herz aufzubegehren. Er ging mit 
Iharrenden Schritten in die Stube zurüd 
und trant fein Glas leer, mit etwas wie 
Angft hinhordhend, wie Gundi fif in bie 
Schlafkammer hinauf begab, um allein zu 
fein. — 

Thomas ſchritt feines Weges. Diefer führte 
über eine ſchöne, aber wenig begangene 
Waldjtrake. Die Sonne mar aud) hier; aber 
jie brannte nit. Reglos jtanben zu beiden 
Geiten die hohen Tannen. Ihr Duft fag im 
faum fpiirbaren Winde. Thomas nahm den 
Hut vom Kopf. Die anfanglide Dumpfheit 
unb Unflarheit der Gedanken mid) von ihm. 
Das war jeltjam gewejen mit ber Gundi, 
badjte er. Als hätte fie Gejchehenes unge» 
Ihehen maden mögen! Das war gewefen, 
als habe er mehr Redt als der Bruder. Aber 
— was half es? rang liebte fie nad) feiner 
Weife. Und — und das Kind würde fommen. 
Vielleiht blieb es niht das einzige! Dann 
hatte bie Gundi ihre Pflichten. Die würden 
nit leicht fein, und fie war nidt für Laſten 
gemadjt und nidjt für Lärm. Aber irgend- 
wie würde fie fid) finden! Sie gewöhnte fid) 
wohl an den Franz, wie das Tier ih in ben 
Stallgewöhnt. Das warfo ber Gang der Welt. 
Man konnte es nët ändern. Vielleicht — 
ihaute fie nod) mandmal nad) ihm, Thomas, 
aus, mün[djte, daß er fame. Und er würde 
nidt nad) Shahen gehen, bie andern nicht 
nad) Edlibad) tommen. Die Jahre aber wür: 
den verrinnen. 

Der Kopf fant dem Thomas Scherrer tie- 
fer. Gein Cdritt war langjam unb ftrebte 
nidt nad) dem Ziel. Aber bie Sonne ftand 
hod) am Himmel. Der Wind tat einen wei: 
teren Atemzug und bewegte ein paar dunfle 
Jadelfronen. 

Die Jahre aber würden verrinnen, dachte 
Thomas, der Sieger. Cie würden vergehen. 
Und bie rajdjere Faur behielt recht in ber 
Welt. Wer zuerft fam, führte bie Braut heim! 
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eine praktiſche Theatertatigfcit als 

Dramaturg, Spielleiter unb Dar: 

Heller ift eine deutliche Auswirkung, 
eine organijdje Ausjtrahlung meines Drama: 
tiſch-dichteriſchen Schaffens. Da id) mid) ſchon 
auf der Schule als Dichter fühlte und Dramen 
Ihried, Jo empfingen der Hamburger ra: 
maturg, Ariftoteles und Guſtav Freytag, der 
Berfaller der „Technik des Dramas“, ein ganz 
anderes lebendiges Interelle, als es ber 
Unterridt verlangte, von mir. Alles, was 
das Theater betraf, fonnte meiner Aufmerk— 
jamteit gewiß fein; ich befdajtigte mid) mit 
dramaturgifhen Aufgaben, mit jeglicher 
Lehre vom Theater, mit Theatergejchichte 
unb fab aud als Schüler [don bedeutende 
Aufführungen mit E Verjtandnis; 
id) erinnere mid) an eine „Tell“-, eine „Wal: 
lenitein"-3fuffübrung bes Kgl. Sdaufpiel- 
Baujes in Berlin, von denen idj heute nod 
bie Namen bes Gebler (Kahle), bes Wallen- 
Wein (Nefper) weiß, unb an eine Aufführung 
ber „Quitzows“, bie id als Gud ablehnte, 
bei der aber Mitterwurzer, Matkowſky, Voll: 
mer mitwirften. 

Wohl nod) vorher war id felbit als Dra- 
matiter, Theaterdireftor, Spielleiter, Figu- 
renbeweger unb Spreder an bie Offentlid- 
feit getreten; und zwar an bie Offentlidfeit 
bes Kupjergrabens zu Berlin am Ende der 
Dorotheenftraße. Dort ftanden damals Heite 
mehrere Wagen der Charlottenburger Pferde: 
bahn mit ihren wartenden Kutſchern und 
Shaffnern. Die widtigjte Grundbedingung 
bes Theaters, die nit ein Drama, jonbern 
ein Publikum ijt, war alfo erfüllt, als id) 
gegenüber diefer Wartejtelle mit meinem 
Kafperletheater über einer Cijenpforte ber 
hoben Gartenmauer erjdien, ein Commer- 
theater eröffnete und bei gutem Wetter reael- 
miig ſpielte. Ich Hatte verkehrsſtörenden 
Erfolg, ber fid aud in namhaften Ber: 
[patungen der zur Zeit meiner Vorjtellungen 
nad Charlottenburg fahrenden Xrambabn- 
waaen, im längeren Ausbleiben der Dienjt- 
madden und Schulkinder, jelbft einiger Uni- 
verjitatsprofeljoren und Lehrer des von mir 
befudten Friedrich-Werderſchen Gymnafiums 
befunbete, bie ihre Borlefungen und Lehr: 
ftundDen verfäumten. Julius Hart, bem id) 
u in den neunziger Jahren nabetrat, 

chlenther, Kerr unb mein jehr verehrter 
[püterer Greund Frig Mauthner find leider 
nie dort voriibergefommen, jo dak über meine 
Aufführungen nidts in der Preſſe er[djien. 





Go ruben Stüde, unter denen fih, glaub’ id, 
aud) der Rauber Jaromir befand, Regie und 
Darftelung im Abgrund ber Vergefjenheit. 
Aud) meine erte Darftellergeneration ift niht 
mehr am Leben. Und id) bin ſchlecht und 
undantbar genug, mia feit Pollart, Baul 
Wegener, Steinrück, Albert Heine, Roja 
Bertens, Arnold, Decarli, Elfe Heims, Win- 
terftein, Baffermann und andere. Künftler 
meine Rollen gefpielt haben, mid) faft ber 
kleinen Mimen, bie meinen fogar nod un: 
geichriebenen Stüden auf bie Bretttante, bie 
aud die Welt bedeutete, verholfen haben, zu 
Ihämen. Aber eine der idealen Forderungen 
des Theaters: dak der Dichter aus dem Her: 
zen des ganzen Wefens heraus es bis — 
re ae Peraftelungen mit feiner Geele 
beleben miiffe, war in bem Rupfergraben- 
theater immerhin erfüllt. — 

In meiner Studenten: unb Leutnantszeit 
dann, in den neunziger Jahren, nahm id eine 
Se theatraliiher Eindrüde in mid auf. 

n Berlin war es hauptſächlich das damals 
von f£'9[rronge geleitete Deutſche Theater, 
in bas id oft ging, um Kainz (als — 
Moor, Leander, König in der „Südin“) faſt 
ihon zu jtudieren und mir die großen ra: 
men zu eigen zu madjen. „Fauſt“ (bie damals 
berühmte Aufführung mit Sommerstorff, der 
GeBner, Pohl), „Hermannsſchlacht“, find mir 
dort belonbers erinnerlidj, während id am 
Berliner Theater Barnay (Othello, Lear 
ujw.), Clara Ziegler (Marfa), Anna Haver- 
landt (Medea) auf mid) wirten ließ. All: 
mählih wurde id) aud) in bas damalige 
moderne Schaufpiel Hineingezogen,; id) er- 
innere mid) an bfen:, Hauptmann, Suder: 
mann:QAufführungen im Deutfdhen unb im 
Leffingtheater. Immer aber war id) am in: 
an vom flafjijden Drama sig has 

n meiner Karlsruher Zeit, als Junter 
und Leutnant im Grenadierregiment, habe 
id Dann Schauſpiel und Oper in uner[djópi- 
lider Fülle und in zahlreichen ieder- 
holungen auf mid) einwirten laffen, [o dak 
ih dort ſowohl Kenntnis ber Stücke und 
butd) bie Erfenntnis des in ben Aufführun: 
gen Feſtgewordenen aud) Regieverſtändnis 
mir zu erwerben anfing. Die Offiziere der 
Garnijon Hatten die Bergünftigung, dak 
ihnen bie beiden erften Parfettreiben des 
Großherzoglihen Hoftheaters jeden Abend 
zur freien Verfügung jtanden (gegen einen 
monatlichen Gebaltsabzug von 3 Start) und 
natürlid) immer von ihnen befegt waren, 
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Neben ber damals von Feliz Motti gelei- 
teten Oper [ab id in tiidtigen Durchſchnitts— 
aufführungen einen großen Teil bes bedeu- 
tenden beut[den Repertoires unb batte aud 
Gelegenheit, ſchauſpieleriſche Größen auf mid) 
wirten zu laſſen, wie bie Dufe, wie ben 
Komiter Georg Engels und wieder Mitter- 
murer, bie als Gäſte famen. 

Sch war alfo gut vorbereitet, als id) Dann, 
ungefähr 1896, gum Studium zurüdtehtte, 
nad) Münden ging, dort den eifrigen 
Theaterbefud fortjegte, vor allem aber aud 
in der Literarijden Gejellihaft prattijd) 
tätig ward (zeitweilig als Schriftführer und 
als Mitglied der bramati[den Rommilfion, 
alfo als Teil bes ala A Hl, ent/deidenden 
Dramaturgen). Durh Berührung mit bem 
glänzenden le Ernit von Wolzogen 
unb dem Entitehen feiner Inizenierungen 
(„Macht ber Finſternis“ mit bem jungen 
Kayßler, „Troilus und frejfiba^), bann, als 
er wegen zu Starten, wenn aud) .begreiflidhen 
„Autokratismus“ gejtürzt war, burg nod) 
mehr Tatigfeitsmoglidteit unter Sang 
giers gutmütigem Regime unb durd b 

ufführung meines Critlings „Mein Zürft!“ 
(1899), die mid) mit dem Darfteller der 
Hauptrolle, Ernft von Poffart, in Beziehung 
bradte, verwuds id) mid) inniger mit dem 
Biihnenwefen. Ih habe dem Wtademifd: 
dramatifden Verein, |páter „Neuen Verein’, 
der ein wenig als Konturrent der Litera: 
rijen Gejelf[djajt galt, nidt als Mitglied 
angehört, war aber mit feinen jugendliden 
Reitern (vor allem Leo Greiner, Otto 
tyaldenbetg) wie aud dem ſtärkſten älteren 
Dichter, ber in ihm wirkte, Joſef Ruederer, 
befreundet, und be[udjte feine Vorſtellungen 
regelmäßig, jtand aud) zu den anderen Mün- 
denet Dramatitern, Mar Halbe 3. B., in an: 
regender und mich entwidelnder Beziehung. 

ehr aber als alles dies forberten mid 
meine beiden erften nungen die [don 
erwähnte von „Mein Fürſt!“, in der neben 
Polart nod) Lützenkirchen mitwirfte und bie 
Wilhelm Schneider injaeniert hatte, und die 
nod im gleidjen Jahr ftattgebabte meines 
Gagendramas „Der Beliegte‘, mit dem (in 
Verbindung mit Wedelinds „Kammerjän- 
ger") in den Räumen des Neuen Theaters 
am Gdiffbauerbamm die Berliner Geze]- 
fionsbühne eröffnet wurde. Die Proben ju 
biefen beiden Aufführungen find meine erjte 
prattiihe Theaterjhulung, für den Drama: 
turgen, ben 9teailjeur und den viel jpüteren 
Dariteller unerjeglih und immer fortwir: 
tend. Diejen Proben reihen fi) — mit med 
fefnber $Bebeutjamfeit — im Laufe des 
nadften Jahrzehnts nun viele Proben eige- 
ner Ctüde an, in denen id) zuerjt nod febr 
intenliv lernte, vor allem durch meinen ver: 
ehrten Greund Mar Marteriteig, Damals in 
Köln, der die erfte ftarfe Aufführung des 
„Suden von Konftanz und dann die Urauf- 
führung ber ,,Vertaufdten Seelen“ Wa 
nierte — bis 9 bei ber Münchener Auf- 
führung dieſer Komödie, die offiziel nod) 
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3. G. Stollberg zeichnete, [on felbft leitend 
wurde, was bann bei der Stuttgarter Fn- 
jaenierung (1911) auch der Theaterzettel be- 
fannte. 

Daneben liegt freilidj nod ein affgemei- 
neres praftijdes Studium. Jd mar eine 
Zeitlang Regieftudent am Mündener Hof- 
theater, wo damals Kilian, Bafil und vor 
allem Albert Steinrüd als Regiffeure wirt- 
ten, und nahm ebenjo im Mündener Künjt- 
lertheater an allen mir erreihbaren Proben 
unter Mar Reinhardt teil. So fab id feine 
herrliche Judith- Aufführung (mit Paul We- 
gener und Villa Durieuz) wie feine weniger 
gelungene, zu eigenmädtige Infzenierung 
ber „Braut von Meflina“ ab ovo entjtehen, 
jab nod) des alten, aus Laubes Zeit ftam- 
menden Ctrafo[d Wirkſamkeit, und erlebte 
alle Aufführungen, „Sommernadtstraum“, 
„Hamlet“, „Peter Squeng“, „Circe“ oder den 
„König Šbipus“ in der großen Ausftelungs- 
Dalle (ben Urfprung der [pateren Jirfusauf- 
führungen in Berlin) mit. — 

Auf Grund meiner Stuttgarter Inizenie= 
tung der „Bertaujchten Seelen“ und [páter 
ber ,,Gefabrliden Liebe“ wurde ih von 
Baron Putlig verpflichtet und begann 1916 
meine Regietätigfeit mit dem „Gyges“. Ich 
babe bann im Laufe der nadjten feds Sabre 
dort Werte aller Zeiten und Stile in[geniert; 
von Shakeſpeare (Troilus und Kreflida, Viel 
Lärm um nidts) unb Plautus (Bramarbas, 
Geldtopf) bis zu Ibſen (GolneB), Björnfon 

Junge Wein), Gogol (Heirat), Tolſtoj 
fidt) und unfern Heutigen Leo Greiner, 
Georg Kaiſer, Faldenberg, Paul Ernit, 
Lilienfein, Müller-Schlöffer, Prechtl, Bruno 
rant, Gebredjt, Wildgans, Ernft Hardt u.a., 
Calderon, Kleift (Penthejilea), Schiller 
Tel, Se): Grillparzer, Hebbel, Molière, 
eng. Mit Hebbels „Genoveva“ und Calde- 
tons „Rihter von Zalamea“ ſchloß id 1922 
meine ſtändige Regiffeurtätigteit ab, um nur 
als Gaftregiffeur, meijt wohl meiner eigenen 
Werte, bie Regie fortzufegen. Ich glaube, 
bas Bildhafte ber Bühne nie vernadlaffigt 
gu haben, fondern jtets mit benfelben Phan- 
tafiefraften, mit denen id) als Dichter, vor 
allem als ergablender Dichter, datatteri- 
Wilde Raumbilder und Ortlidteiten vor mir 
lebe, das Bühnenbild geihaffen zu haben — 
mein Hauptaugen: und -ohrenmerf aber habe 
id) bewußt ftets auf das Wort gerichtet, auf 
ort und (ebürbe; denn die bem Wort 
vorangehende, es [don eritmals in der ber 
Lautiprade vorangehenden, ftummen Kör- 
perjprade ausdriidende Gebärde, ift ebenfo 
bas Wort, ift das fidjtbar gewordene Wort, 
auf dem legten Endes alle dramatiſche Wir: 
tung beruht. 

di habe als junger Menſch natürlich aud 
in Dilettantenaufführungen geipielt; ich er: 
innnere mid) der Aufführung bes Schwantes 
„Eine glübende Kohle“, in der id) unter der 
Regie von Lina uhr, mit einer ihrer 
Töchter als Partnerin, eine Bonvivantrolle 
mit größter Freude am Ausmalen ber Cinjels 
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momente [pielte, und einer nod früher lie- 
genden des J. J. Cngel[djen „Edeltnaben“, 
von ber id) nidjts Näheres mehr weiß. Mein 
mehr beruflides fchaujpieleriihes Herpor: 
treten geht auf eine Grippe zurüd, die jid) 
Dieteridy von Oppen in Brüllel zuzog, als 
er dort unter Saladin Schmitt in meinem 
„Herzwunder“ den Bruder Amandus ee 
follte. Die — für das Schauſpieleriſche 
liegt bei mir aber tiefer, im Dichteriſchen, 
das ſich lange vorher ſchon das Rezitatoriſche 
dienſtbar gemacht hatte. Da ich früh mit 
ſtimmlichen Schwierigkeiten, häufigen Ka— 
tarrhen und einer damals faſt chroniſchen 
Heiſerkeit zu kämpfen hatte, mußte ich mir 
natürlich beim Vorleſen meiner Gedichte und 
Dramen, zu dem es mich immer wieder 
drängte, viel mehr Mühe geben als Dichter, 
die ſchon von Hauſe mit einem klingenden, 
tragfabigen Organ ausgeftattet find. Ich 
mußte mid) mit bem Bortragen viel mehr 
aud geijtig bejdjdjtigen, mußte [parjamer 
fein, um an den Hobepuntten volle Wirkung 
gu haben, und fam burg dies unabläflige 

tbeiten an meinem Wortrage dazu, bas, 
was mir auf diefem Gebiete gegeben, aud 
wirklich zu erreiden; ein Erfolg, der allen 
denen nicht be[djieben ift, denen die Bahn 
von Anfang an bDinbernislos offen liegt. 
Hatte id) [o bas Wort unb bie — beim Bor: 
tragenden, gegenüber bem Schaujpieler, na: 
türlid) viel jparfamere, logujagen nur aeid)- 
neriſche — Gebärde, für bie falt nur bas 
Geſicht zur Verfügung fteht, beim Vorlefen 
meiner Didtungen [don beherrfchen gelernt, 
fam aud) bei mit das „docendo discimus" 
au feinem Redt: als Regilleur vorjpielenb, 
vorſprechend, anleitend, itets beftrebt, jeden 
Darfteller in feiner Eigenart zu erfaffen, in 
ihr zu entwideln und zum lebendigften Aus- 
drud zu fteigern, [huf id mir unmerflid 
felbjt vielfältigen Wusdrud. Es bedurfte 
nur des äußeren Anlaffes und einer Kleinig- 
feit mehr Muts, als er zum Bortragen og: 
hört. Beides fand id) bei der Briiffeler 
„Herzwunder"-Aufführung im Oktober 1918, 
bie mir als Gefamterlebnis, als Zeiterlebnis 
unpergeBlid bleiben wird. Ich Hatte ur- 
iprünglid) nur vor biefer Aufführung vor- 
Iefen unb über beutidje Myſtik [predjen folen. 
Schon in abnungsvoller, bedrüdter Stim— 
mung war id) um die Zeit des eee 
deutihen 3ujammenbrudjs zu der Vorlejung 
gefahren, bie Monate vorher, in Zeiten nod) 
vollen militärifhen Vertrauens, verabredet 
worden war. Nun lag es über der Stadt 


unb unferer Garnifon wie Gewitterjhwüle, 
wie Schidjalsdrohen. Der ganze ferne Front— 
Donner, den man zu hören mindeltens jid) 
ihon einbildete, Haufen von Belgiern, die aus 
der immer näher heranrüdenden Rampfzone 
fliidtig waren und fih auf ben Meldeämtern 
drängten, bie feltjame Gerjdworer- und Be: 


freiungsftimmung ber Stadtbevölferung, die 
taglid) ſchlechteren Rachrichten — jedenfalls 
war es dem Leiter bes Deutichen Theaters 
unb mir tlar, daß an ein Werfdieben der 
Aufführung nicht zu denten war, als Oppen 
jo ernjtlid) erfrantte, daß er keinesfalls zum 
feltgefegten Tag Ipielen fonnte und aud im 
Perjonal des Cheaters fih fein Erfaß für ` 
ihn fand. Da [prang ich ein, unb bin alfo 
im BarftBeater in Brüllel, vor einem pe 
ganz militarifden Bublifum zum erjten 
Wale Ihaufpielerifh aufgetreten. Den nöti- 
gen Diut hatte id, mas id) vielleiht nicht 
einmal gebraudt hätte, am Mittag des mir 
jo bebeutjamen 12. Oftober 1918 beim Ge: 
neralgouverneur von Belgien, Exzelleng von 
Falkenhauſen, ber mid) zur Tafel geladen 
hatte, aus gutem Wein gewonnen, ein nicht 
unbefanntes Berfahren, bei welhem man 
allerdings mit bem zu verbraudenden Rob: 


off nidt allzu fparfam umgehen darf. 


Heute ift mir dies Ellen in bem Palais, 
das der König von Belgien als Kronprinz 
bewohnt Hatte, mit dem Gouverneur, den 
boden Offizieren We Stabes und einem 
oder zwei Profeljoren, die aud geladen 
waren, mit dem Drud ber [hweren Sorge 
über allen, wie bie nädjften Tage und Woden 
e geſtalten würden, in der Erinnerung viel 
lebendiger als mein — Debüt. 
Immerhin, der Verſuch gelang. Ich babe 
bann ben in meiner Bearbeitung von , Troi: 
lus und Kreſſida“ erweiterten Chorus eins 
mal am Gilvefter im Stuttgarter Landes: 
theater gefpielt unb aushelfend in Björn 
[ons „Sungem Wein“ ben Revolverfapitän, 
deffen Name mir entfallen ijt. Einen wirt: 
lihen ſchauſpieleriſchen — aber hatte id 
erjt mit bem Dr. Martins in meinem „Wett: 
lauf mit bem Schatten“. Ich babe diefe Rolle 
[on etwa dreikigmal in einer ganzen Reihe 
von Städten gefpielt. Cs iiberfommt mid 
von Zeit zu Zeit eine ausgefprodene Schau: ` 
[piellujt, bie Cebnfudjt, einmal wieder in 
zwei Stunden des Ausdruds die Fülle eines 
ganzen Lebens und Sdidjals zu drängen, 
mid) felbjt ganz zu vergeflen — unb gletd: 
IR Die Crregung pon bem immer ein meni 
gu tliden „tang auf bem Seil“ durd mi 
inzittern zu laffen. Go babe ih nad) bent. 
Dr. Martins febr gern ben Oberit Wimpfen 
in meinen „einden“ (Rammerfpiele, Nürn- 
berg) gejpielt unb mill aud ben Prof. Wall: 
burg in meinem neuen Drama „Die glájerne 
DEN meinem Rollenrepertoire einvers 
eiben. — 


Sd muß ladeln, wenn id daran dente, 
d id) mit all bem heute eigentlich nod) da 
ebe, wo id) [don als Junge mit meinem 
Kupfergrabentheater jtanb. Iſt es wirklich 
ein großer Unterfdied, dak diefje Betätigung 
heute bei mir etwas ernfter, fachlicher, er: 
fabrener ijt als damals? — 
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as — äußerlich wie innerlih — ſchwerſt— 
wiegende Bud in bem Hauflein von 
9teuerjdeinungen, bas ‘uns Hier im 
Erntemonat bejhäftigen fol, ijt Hermann 
Stegemanns standard-work: Der 
Kampf um den Rhein. Ein Werf, 
das in jedes deutihe Haus und überdies in 
die Bücherei jedes Politifers unferer Stu- 
mene gehört, ein Bud) ber Wufhellung, der 
Mahnung, ber Warnung, aber aud der Hoff- 
nung. Das große Drama vom Scdidjals- 
tampf ber Deutjchen wird hier aufgerollt, 
ein lebendiges Ctüd Weltgeihichte, bas, in 
den Urzeiten der europäiſchen Geldidte be- 
ginnend, grade Heute brennende Tages: 
widtigfeit Hat und den beutidjen Leſer der 
Gegenwart jugleid) bei Kopf und Seele pact. 
Der Kampf um den Rhein, bas iit von Cäfars 
Zeiten an bis zum rieden von Verfailles, 
der nur der Beginn eines feigeren Krieges 
war, eines Krieges erbärmlicher Hinterlijt 
unb Tyrannei — ber Kampf um das euro- 
päilhe Gleidgemidt, ein Kampf, ber nie 
enden wird, jolange ein Bolt von ber Raſſe 
und Ginnesart der Poincaré unb Konforten 
am Rheinufer fein ruhm- und Berridgieriges 
sa treibt. 
einer war berufener, dies notwendige 
Buch zu jchreiben, als Hermann Stegemann, 
Der bebeutenbjte Kriegshiftorifer unferer 
Zeit, ber Meijter in der Darftellung geſchicht— 
lider Vorgänge, in der Klarlegung trate: 
giſcher und friegspolitiiher Probleme, in der 
Beleudtung von &riegsidjauplátjen und nidt 
zum wenigiten in ber bramati[d) bewegten 
Cdilberung von Schladhten und Gefedten. 
Nun ijt aber der Rhein von jeher ein großer 
Kriegsihauplat, eine Operationsbalis groB: 
ten Stils, und unzählig find bie Kämpfe, 
bie feine Wellen rot gefärbt haben. Dazu ift 
das Buch daritellerifh ein Meiſterwerk ge: 
worden, es lieft fid) wie ein fpannender Ro: 
man, man bebt innerlid) bei bem Glanz biejer 
klaſſiſchen Shladhtihilderungen, man ift 
überraiht von der [darfen Folgerichtigkeit 
und tyormulierung ber politifdhen Fragen. 
„Deutſchland,“ jagt Stegemann, „bedurfte 
des Rheines, um zu leben, Grantreid be: 
diente lid) feiner, um zu herrſchen.“ Cinfadher 
und klarer ift nie der Kern einer weltge- 
Ihichtlihen rage ausgelöft worden. 
Stegemann beginn mit der frühejten Kunde, 
die wir von Bewohnern der Rheinufer 
haben: mit den Kelten, bie aber urfpriinglid 
nod) weit entfernt waren, Sem Rhein irgend: 


welche politijde unb gar jtrategifche Bedeu: 
tung beizumejjen. Ihnen, wie aud ben erjten 
aécmoni ben Völkern, die ben Rhein bez 
rührten, den Zimbern und Teutonen, war 
nod) die Wanderfdaft Selbitzwed, die Heimat: 
lofigteit Norm, und drei große Siege über Die 
Römer ließen fie ungenußt, bis fie endlid, 
getrennt támpjenb unb in den (yieberbünjten 
des Südens erjdlafft, von römiſchen Kern: 
truppen vernichtet wurden. Während ber 
zimbrijhen Wanderzeit wird ber germanifche 
Voltertreis am Rhein feBbaft, und [don ein 
Menihenalter nad) Vernidtung ber Zimbern 
entbrannte an den Ufern des Rheins zwi: 
iden Germanen und Romanen der ame 
damals in einem Siege Cäfars über Ariovilt 
endend. Der Rhein fließt von da an im um- 
fampften Bett und fein Strom der Erde ift 
von ber Geihidhtsbildung ftarfer ergriffen 
worden als er. „Der Belik bes Stromes ver: 
leibt von jeher jedem von Süden oder Weiten 
tommenben Eroberer die Macht über bie 
ganze Zone Mitteleuropas unb [omit die 
Rorherrihaft in der Welt, während ber rechts 
des Rheins unmittelbar an feinen Ufern 
haujende Bewohner des Stromlandes bedarf, 
um frei und unabhängig zu leben.“ 

ir verfolgen nun durch den Ablauf der 
Gefdidte, wie der Rhein das 3Jenttalpro: 
blem der wefteuropäifhen Politif bleibt: 
den Wufftieg der Karolinger, ben Niedergang 
der Staufen, ben Kampf um den Strombefig 
bis zum Erſcheinen der Valois am Oberrhein, 
und den um das burgunbi[de Mittelreidh, 
wie um bie Weltitellung der Schweizer im 
Quellgebiet des Rheins (1470—1519). Licht: 
voll wird bie Bedeutung des Rheins im 
Zeitalter ber Religionstriege und während 
der Hegemonie Ludwigs XIV. umfdrieben, 
wir fehen den alten Strom aufglänzen im 
Schatten des engliſch-franzöſiſchen Weltver- 
haltniffes und im Rampfe Friedrichs bes 
Großen — mit atemlofer Spannung lieft man, 
wie jo monde andere Gdjladjtidjilberung, bie 
des Cieges bei Rokbad. Der Kampf um den 
Rhein im Zeichen ber franzöfiihen Reno: 
lution zeigt mit (für uns) befdamender 
Deutlidfeit, wie bie Frangofen aud im Um: 
Hun und gerade in ihm bie nationale Idee 
am hödjten halten... Und als bie große 
Revolution von 1789 im Jahre 1795 mit ber 
Cinfegung bes Direftoriums endete, geriet 
der Kampf um den Rhein bei uns auf ab: 
ſchüſſige Bahnen. „Nicht nur das Intereffe 
der Fürſten, [onbern aud) bie Teilnahme bes 
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deutihen Bolfes begann fid von ber Be- 
Bauptung bes linten Rheinufers abzuwenden 
und fataliftiih wurzelte fid) bie Vorftellung 
ein, daB der Strom beftimmt fei, bes Reides 
Grenze zu bilden.“ Die Zeit der beut[djen 
Mn taung unb der Vorherrſchaft 
Frankreichs im Stromgebiet begann [don 
vor dem Auftreten Napoleons. Wir braudjen 
die einzelnen Abjchnitte der geldjidtliden 
Wandlung nidjt weiter zu verfolgen: ber 
Aufftieg ber deutfhen Macht von 1815 bis 
1871, wo das [tolge Wort: „Der Rhein 
Deutidlands Strom, nidt Deutfchlands 
Grenze“ geihihtlihe Beglaubigung bekam, 
unb bie |pätere Zeit, in ber das beut[dje 
Schiff — nadbem der alte Steuermann Bis- 
marg von ber Ruderpinne gefheudt war — 
ein Spiel der Wellen wurde, das zum Schiff: 
brud) trieb, ift nod) in friiher, ſchmerzhafter 
Erinnerung. 
` Heute, in der traurigen Gegenwart, er: 
ſcheint bas Stromgebiet des Rheins zu den 
anfangen deutfher Ge[djidjte dear Se 
und als politiſche mie ſtrategiſche Einheit 
aufgelöft. Aber, jo betont Stegemann mit 
Redt, „es fordert die Gortjegung bieles 
Kampfes und bie Rüdtehr Deutichlands an 
die Ufer des Stroms, wenn anders Europa 
nidt in einen Dualismus gefpalten werden 
fol, worin bem Deutfden nur nod) die Rolle 
eines BVorfampfers ber im Often gelagerten 
amorphen balbafiatiihen Maffe aufame.“ Es 
-ift ein Kleiner Lichtblid, ue bie Deutiden 
gerade im wajfenlofen Kampf um Rhein unb 
ubr zum erftenmal nad dem 3ulammen- 
bruh „ihre Seele mieberfanben". Wir füh- 
len: „noch lebt, nod) atmet bas beut[dje 
Volt, nod raujdjt ihm mahnend der Rhein.“ 
ie Wanderung durch zwei Yabhrtaujende 
deutfher Geſchichte ſchließt ber Hijtoriter mit 
der Zuverfiht ab, dak der Rampf um den 
Rhein keineswegs ausgelämpft ilt und daß 
bem deutihen Volt in biejem Rampfe bie 
erite Stelle vorbehalten bleibt. „Der Rhein 
ift heute zum Schidfalsfluß der ganzen Welt 
geworden, denn die ganze Welt hat um ihn 
aetámpft." 
Niemals ift in einem Bud anfhaulider 
unb einleudtender bem Deutichen ins Ze 
wußtjein gerufen worden, dak am Rhein fein 
Los entihieden wird, daß wir als Volt ohne 
ben Rhein nidjt leben können. Und [eben 
wir im Augenblid aud) Frankreich auf einer 
Machthöhe diefem Problem gegenüber, wie 
nie zuvor, fo dürfen wir gerade aus ber 
zweitaujendijährigen Geldidhte der Kämpfe 
um den Rhein die Hoffnung jchöpfen, daß 
wieder einmal ein Umſchwung, eine Bergel: 
tung tommen muß. Freilich ift dazu bon: 
nöten, daß wir von dem national feftge- 
ſchloſſenen Frankreich mit [einem Starten po: 
litifden Snftinft lernen, daß wir uns 
nidt nad) mie vor in partitulariftifden und 
parteipolitiihen Streitigkeiten aufreiben 
oder in bas fatte Behagen nationaler Gleidh: 
nültigkeit verfinfen. Ein mädtiger Ruf geht 
aus dicfem Sud an unfer Bolt, ein Ruf zu 


unjerer weltgefhichtlichen Aufgabe, die legten 
Zieles zur Beruhigung Europas, zu Frieden 
und Kultur führt. 

... Das erzählende Schrifttum iit im 
Stapel der Neuerjheinungen wieder einmal 
bur Hermann Gtebr am würbdigften 
vertreten, ber in Peter Brindeifener 
einen ausgewadjenen Roman von erfeb: 
lidem Gehalt auf den Tiſch legt. Das Stau: 
nen über bie Fruchtbarkeit bes fechzigjähri: 
gen Didters wird nur unerheblich gemindert 
burd) bie Überrafhung, dak er diesmal eine 
Art Plagiat an fih felber begangen Bat — 
freilid d boben künſtleriſchen Art, in ber 
ein Dichter fein Wert von anderem Stand- 
ort, in anderer Belichtung betrachtet und es 
nad) biefen Eindrüden neu fhafft, — man 
fonnte den Maler, der eine ihm liebgewor: 
bene Landſchaft, bie er in [onnigem Mittags- 
gli gemalt, an ftürmifhem Herbftabend 
wiedergibt, ben Tonkünftler, der zu einem 
Motiv im Kontrapunlt das Gegenftüd er- 
fingen läßt, in Bergleid) ata 

tehr en feinen großzügigen Roman 
„Der Heiligenhof“ nod) einmal in verkürzter 
Worm (aus 731 Geiten find 292 geworden), 
er wendet ibn gleidjjam, ohne bie Menfden, 
die Begebenheiten, die Umwelt, bie Charat- 
tere zu ändern. Nur daß der Heiligenhof- 
bauer, ber Gintlinger, auf ben der Dichter 
damals alles Licht und alle Liebe gok, zurüd: 
tritt unb ein Gegenfpieler, ein Angehöriger 
bet Ihwarzgemalten Brindeifener-Sippe in 
ben Vordergrund tritt. Er ift ein alter 
Mann geworden, der Peter Brindeifener, 
der damals das blinde Lenlein, bas aus 
Liebe zu ihm fehend geworden, durch feine 
Untreue und Berworjenheit in ben Teich 
etrieben. Als Buchhalter in einer Zünd- 
olzfabrik bat er zulegt fein Brot verdient, 
aber er findet wie Ahasver feine Stätte, 
an ber ihm Rube wintt. Er glaubt Hd von 
einem teufliihen Zielen verfolgt, er flieht 
vor ibm und Bodt einjam grübelnd in Wäl: 
dern und Feldern, in entlegenen Kneipen 
und an Türfhwellen. Er muß fie von der 
Geele wälzen, diefe ſchwere Laft feines Le- 
bens und feiner Schuld, er muß — fie er- 
sählen. Einen jungen Bantbeamten erwählt 
er zum Hörer feiner Beidte. Wiederholt 
bat er jeine ta begonnen, endlich, 
in einer Naht im Walde, fommt er damit 
gu Ende. Mit rüdfihtsiofer Wahrhaftigkeit 
und ohne jede Beihönigung beidtet er, mie 
er auf bem Brindeijenerhof, unter ber 
Fuchtel eines böfen gewalttätigen Baters, 
an der Geite eines verlotterten Bruders 
früh bie Unfhuld des Herzens verliert unb 
[don in der Pubertätszeit an ungehemmter 
Sinnlichkeit unb gefdledtlider Gier — Stehr 
wird bier febr beutlid) — zu müjten Aus- 
Ihweifungen fid) loden läßt. Wher das find 
anfangs nur wenige Wusbriide nad kurzer 
Dauer. Nebenher ift er der fleißigfte Schü— 
fet, ber es bald zum Primus bringt und 
in furzer Zeit den Lehrgang bes Gymna— 
ums durhmadt, überdies wird cr aud) von 
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dem heiligenden Wefen des blinden Ven: 
leins, au dem er eine tiefe Liebe faßt, immer 
wieder auf bie Bahn des Guten und Reinen 

efenft. Diefer Kampf zwilhen Licht und 

infternis, verfirpert in zwei Mädchen: 
geftalten (ein alter dichteriſcher Vorwurf), 
madt den eigentlichen Anhalt des Romans 
aus, in bem eine Hauptfigur des „Heiligen: 
Dofes", der überweife Allerweltsmeifter und 
deus ex machina aber ganz ausgeldaltet 
ilt. Der Teufel fiegt. Zwar fann fid) Peter 
Brindeifener burg feine reuevolle Beidhte 
innerlich befreien, erlöjen, fo daB er bas 
Lenlein wieder rein in fid unb vor bo 
fieht, aber dann reißt es bod) aud ihn, wie 
einft das arme Kind, in ben Teid. 

Der Roman Bat, wie immer bei CteBr, 
Stellen von zauberhafter Schönheit unb er- 
habener Größe. Wher aud) Hier find feine 
Menjden, vor allem Peter felber, grübelnde 
PBhantaften, immer in urt und auf ber 
Flucht vor fid) felber, von teuflifden Gerfol- 
gern unb [dredBaften Ratjeln, von Sput- 
und Wahngebilden beunruhigt; fie Augen 
immer nad feeli[den Zwifchenftufen und 
deren Verhangnis und werden fdlieklid von 
ihren Dämonen zur Berzweiflung, zu ge- 
waltfamem Ende, ober zu hoffnungslojem 
Scattenleben getrieben. Das Labyrinth ber 
Geelentämpfe, burd das der Lefer hindurd- 
geführt wird, ift aud in diefer Verkürzung 
nod reidlid) groß. Völlig gleidjgültig ift 
Stehr gegenüber fünjtlerijdjer Wahrſchein— 
lihleitsrehnung. Das Ganze unb vor allem 
der Rahmen der Erzählung ift, troß einzelner 
Bilder von lebendiger Realiftif, fo zweckhaft 
fonftruiert, fo unwahrjdeinlid, wie nur 
möglih. Aber Stehr ftebt über Bedenken 
Dieter tt, feine Erzählung ift aud) Bier nut 
zu verjtehen, wenn man fie fymbolifd auf: 
faßt und in feinen Gejtalten Abbilder feiner 
on Gedanken über Gott und Welt, 

huld und Erlöjung fieht, Sinnbilder der 
feltfamen Schatten: und Farbenreflexe, bie 
der ewige Kampf zwilhen Lidt und ğin- 
fternis auf den Strom des Lebens wirft. 
Und das leife Rauſchen biefes Stroms, ber 
aus ewigen Quellen [pridjt, fpiirt man aud 
in diefem Bud. | 

Mertwiirdig, wie mandmal beftimmte 
&unitformen in der Luft zu liegen [djeinen, 
ohne daß man von einer Mode jpreden 
fónnte, eher [don von ber Duplizität oder 

ar Multiplizität der Erſcheinungen. Zieler 

eter Brindeilener, ein Milletäter, ber feine 
eigene Geſchichte beidjtet, bat in der neuejten 
deutiden Erzählungsliteratur, und gerade in 
ber bedeutendjten, auffallend viele Gegen: 
ſtücke. Wir begegneten jüngft in Haupt: 
manns „Phantom“ jowohl wie in Thomas 
Manns [estem Romanfragment Verbredern 
als Autoren, b. B. die Dichter Hatten bie 
„Helden“ ihre illetaten felber erzählen 
laffen, nur mit bem Unterfdied, dak Manns 
„Krull“ bas Schlimme zu bemänteln, Haupt: 
manns Sträfling Hingegen — wie Peter 
Brindeifener — feine Schuld mit voller Auf: 


tidjtigfeit zu befennen fudte, jeder in feiner 
eigentümlidjen Denfungsart und Ausdruds- 
form. Jest läkt Mar Brod in feinem 
Roman Leben mit einer Göttin 
einen Mörder feine Geihichte unb fein Ber- 
breden in einem Brief an feinen Berteidiger 
erzählen. Ein Berliner Geihäftsmann bat 
in einem ibm an fid) fremden Gefelljdafts- 
freije eine [dione junge Dame, die Tochter 
eines politifd redtsftehenden Profeſſors 
tennen gelernt. (Der Parteiunterfhied wird 
vom Berfafler bejonbers hervorgehoben.) 
Obwohl Jorinde auberlid) burdjaus Arifto- 
fratin ijt, läkt fie fid), weil fie Neigung und 
Begabung zum Schaujpielerberuf führen, von 
bielem Berliner in der Reihshauptitadt wäh- 
rend ihrer Ausbildung und |päter unterhalten 
unb eswirdbaldein Liebesverhältnis daraus. 
Aber es bleibt, jo intim ihre Beziehungen 
find, innerlid) immer etwas fremdes zwi- 
iden ihnen, irgend etwas ilt bem Mann an 
Sorinde „unzugänglic, rätfelhaft unb [o gc- 
fährlih“, dak er (feiner Meinung nao) 
Ihlieklih „an Unkenntnis ihres geheimen 
Kerns“ untergehen mußte. Und mertwürdig: 
gerade diefe Fremdheit ilt es, bie er fo febr 
an ihr liebt. Darin erblidt er feine eigent- 
lide Schuld. Ein febr feines Problem, wie 
man fiebt, aber dod) ertüftelt unb im Grunde 
nidt ftidbaltig. Man darf, meint er, eine 
folde Schuld niht groß werden laffen, mau 
reihe ihr den inger unb verweigere bie 
Hand. Nidht gerade vertieft wird diefe pfy- 
dologifhe Frage baburd, dak Brod ſchließ⸗ 
lih nh tatjamlid) auf politiide Motive 
feltlegt, er jagt: „Unmöglid, zu ihr zu ge- 
langen. Es war nidt meine Welt. — Cine 
tiare Erfenntnis: fie lebte tm dem ‚anderen 
Deutſchland'. Es gibt ja zwei ver|djiebene 
Staaten diefes Namens. Berlin und Deutſch— 
land ohne Berlin.“ Die lange Licbelei, bie 
Ihließlich zu einer brennenden Ciferjudt auf 
feiner Seite führt, endet mit einem Mord. 
Ein Belannter Jorindes, mit dem fie öfters 
zufammentommt, ein barmlofer Mechaniker, 
reizt un fein blokes Dafein den Liebenden 
fo zur Wut, dak er ihn bei einer Eijen- 
babnfabrt vor den Augen Sorindes brutal 
tötet. Er meint: wäre Sorinde feine Gattin 
gewefen, würde nichts gejdehen fein, aber 
daß fie während der unglidliden Eiſenbahn— 
fahrt ihm fogufagen als remde gegenüber- 
fab, gab ihm ben legten Anftoß. 

Der fellelnde Roman ift in ber Gorm 
reihlih nadlaffig. Niht nur was einzelne 
Wusdriide anlangt („Ich würde eine Loge 
ins Theater nehmen,“ oder „An Parken (obt 
man nidi"), aud) in bem fortwährenden 
Hin:und:her bes Ganzen. Die Cinkleidung 
in einen Brief an ben Verteidiger wird 
nidjt folgerichtig Durchgeführt, immer wieder 
gleitet Brod in das Geleije der landlaufigen 
Erzählungsform, befdretbt mit liebevoller 
Ausführlichkeit Menfden, Zuftände und Be- 
gebenbeiten, die für den Verteidiger und bie 
Schuldfrage Ihlehterdings ohne jede Bedeu- 
tung find, rein epifhen Wert haben. (Ein 
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Fehler, bem freilih aud Stehr niht immer 
entgangen ift.) Piyhologifhe Spikfindig- 
feit, ber es an deutlicher Linienführung fehlt 
unb bie von gelegentlider Cfitaje unter- 
broden wird, madjt bas Lefen des Buches 
nicht gerade leidjt! Dafür entihädigt monde 
Feinheit des begabten Verfaflers, jo die Be- 

egnung des Unerfannten mit der Geliebten 
(e 199). Wenn Brod bie Gelegenheit, von 
einer Rolle Jorindes zu [predjen, zu einer 
fräftigen Reklame für fein legtes Sultipiel 
ausnußt (C. 118), fo ilt bas Gade [eines Ge: 
ichmades, über bie wir nicht redjten wollen. 

Crfreulides ift diesmal von Rudolf 
Hans Bartſch zu beridten. $n feinem 
Novellenbande uſik ift er wieder ganz 
ber liebenswerte Poet, bet bie Verträumtheit 
eines Geigenfpielers mit der Anmut bes 
Ofterreiders vereint. Freilich enttaujdt er 
ein wenig in der erften Novelle „Mozarts 
rer er“, Denn Bartſch verzichtet dar- 
auf, bas Genie zu befdworen, er fabuliert 
um die Entjtehung der Oper plaufdend Det: 
um, wobei er allerdings mit liebenswürdiger 
Behaglichkeit ſympathiſche Geftalten (mit De- 
fonderer freude den Kaifer Jofeph) sone 
Mehr zu Herzen geht [eine zweite Novelle, 
in ber bie rührende Gefdhidte eines alten 
Salzburger Geigenlehrers auflebt, ber über 
feinen Schülern fih felbit ganz vergibt. Wie 
der alte Mufifant zufällig in einem Laden 
eine fojtbare Geige findet unb fie fo liebevoll 
und freudig betreut, wie eine Mutter ihr 
Kind, wie er fein Glüd in ber Cinjamfeit 
Judt und findet (etwa ©. 183—187), das 

ehört zum Schönften, was Bart} gefdrieben 
Bat Hier treten bie Vorzüge des ganzen 
Budes: Grazie und ſüße Schwermut, Hei- 
mattreue und Charme, ſüdliche Wärme und 
Beralide Menſchlichkeit, am volltommenften 
zutage. Cin helles, warmes Bud. 

Cine Anzahl Schleidiana — Bücher von 
Karl Ludwig Schleih — Hat fid) nad) feinem 
Tode bei mir eingefunden, eins folgte [djnell 
dem anderen, und da jebt aud aus bem 
Nadlak alles aufgeräumt jcheint, ift es 
hohe Zeit, auf diefen bedeutenden „Univer: 
faimen[djen" — er war Arzt, Naturforjcher, 
Philoſoph, Erfinder, Techniker, Sportmann, 
Mufiter, Theojopb, Dichter, Maler und ein 
febr unterhaltender Plauderer — Hinzu: 
weifen. Ich lernte ihn in ber leßtgenannten 
Eigenihaft [óon 1892, im Gtrinbbergtreije 
des „Schwarzen Ferkels“ tennen, wo er bur@ 
fein buntidillernbes Willen auf allen Ge- 
bieten und feine verblüffenden Antithejen 
auffiel. Er war aber fein Wikbold, jondern 








Bergeblide Sehnfudt. 


fhwingt ; 
Wenn fdeu dein Leib (m erften Willen bebt, 


Daf, alles in mir dir entgegen klingt: 
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Wenn Mondfdein riefelnd dir im Haare webt, 
Dak mir's durd Aug’ und Adern feden 


ein i rg gewurzelter Forſcher, ber 
mit erjtaunlider Unbefangenbeit jeder Frage 
von einer neuen Geite beigufommen judte. 
Er war außerdem ein fonniger Stenjdj, ein 
frifhes Deiteres fteríden, ein guter Kame: 
tab, der u. a. Auguſt Strindberg bis aulebt 
die Treue gewahrt und nicht, wie mander ` 
andere ibn dreimal verleumdet bat, nod) 
bevor ein Hahn banad) gefrübt hatte. Die 
Arzte find im allgemeinen nidt gut auf 
Schleich zu [predjen, weil er fid) einmal febr 
ausfallend — es war eine Wortentgleijung — 
gegen einen alten argtliden Braud aus: 
besate hatte und ihnen aud) wohl zuviel 
erumbilettierte. Troßdem verdantt die me: 
diziniſche Willenihaft ibm eine ftattlide 
Reihe wertvoller Entdedungen (was in je- 
dem Konverjationsleriton nachzuleſen ift) 
und nod viel mehr Anregungen. 

Bon den vorliegenden Büchern ijt mir 
das liebfte Bejonnte Sergangen:- 
heit, eine Gelbitbiographie Schleichs, bie 
gu den )Dergetquidenbjten der deutiden 
Sprade gehört. Sie umfaßt ſechzig Sabre 
feines buntbewegten Lebens, das er mit 
Forſcher- und Künftleraugen anladjte. Das 

ange Sud ift „bejonnt“ von ber frifden 
Qeitertei einer fünjtlerfeele unb in oC RÄ 

idt tauden viele befannte Zeitgenoflen, 
aud aus bem Gebiet der Literatur und Kunft 
auf. Die anderen Bücher bringen neue An: 
Ihauungen und Entdedungen aus den Ge- 
bieten „Bewußtfein und Unfterbtichleit", Ge- 
banfenmadjt und Hyfterie’; in ber Aufjaß- 
EE Ewige Alltaglidteiten 
indet ber Lefer eine Fülle pon Belehrungen 
und Anregungen. Der BandA us de mN ağ: 
[a B bringt ein buntes Gielerlei, in Dem mir 


. bie „Briefe an den Vater“ als bas eigentlide 


Kleinod erjheinen, um defjentwillen es fid 
allein lohnt, bas Budh zu lefen, während das 
fragwiirdige Romanfragment und die dilet- 
tantifchen nk feine Liiden binterlafjen 
würden, wenn jie bei einer Neuauflage fort- 
blieben. Man bat ja Sans überhaupt 
einen Dilettanten genannt, aber das gilt 
bei ibm dod nur im hohen Sinne eines 
Schopenhauer. Jn feinem  Xagebud) jagt 
Schleich hier einmal: „Es ift ein Xalten in 
der Welt, als wären wir alle abgeftürzt unb 
judten in ber Ginjternis nad irgendeinem 
Stützpunkt zum Ullmann. Das gili vor 
allem von ihm felber. Cdjleid) war ein uns 
ermüdlich Xajtenber unb Gudender, darin ein 
echtes Kind feiner Zeit, und foweit ein ein: 
zelner Menſch dazu fähig iſt, hat er jenen 
„Aufſchwung“ gefunden. 


oo oc—aoca oc oo 
Bon Carl v. Hartmann 


Dann módt' ih mid für immer von Dir 
wenden 

Und einen Raum von taufend Jahren 

Dazwifchen tun mit ftarfen Händen, 

Um einmal nur ein Bild rein zu bewahren. 
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Johannes Boffard 


Bon Dr. Edart v. Gndow 


er Name Boljards wurde zuerjt im 

Zujammenhang mit feinen plajftijden 

Werten genannt, jpäter erregten feine 
taphijhen Arbeiten Aufjehen. Seit jener 
Reit, ben erjten Jahren bieles Jahrhunderts, 
ijt es einigexmoben jtill um ibn ber gewor: 
ben: ein groBer Teil jeines ausgebreiteten 
Lebenswerfes, vorwiegend aus dem legten 
Jahrzehnt, blieb ohne den Widerhall anteil: 
nehmender Offentlidteit — das ijt feine Ma- 
lerei. Und dod nimmt fie in ihrer Art an 
der ganzen Entwidlung teil, die feit Jahr- 
zehnten unjere europäijcdhe &unit im ruhe- 
lojen Antrieb ihrer Verwandlungsfreudig- 
feit verändert hat. Es ijt erjtaunlid unb 
zugleich erfreulich, bes näheren zu betrad)- 
ten, wie aud) bie hart auf fid) jelbjt einge- 
jtellte Produktivität eines verhältnismäßig 
abjeits Lebenden von den tiefen, wie es 
Iheint: fajt allmadtigen Tendenzen der Ge- 
genwart im Unterbewußtjein mit fort Se 
wird, — zu Jdauen, wie ihm, ber anti 
jo anbers eingejtellt ijt, die Meise i. 
Epode fein Wert gleihjfam unter ber Hand 
verwandelt. 

Schon bie allgemeine Richtung des Bo]: 
lardihen Entwidlungsganges ift bas Spie- 
gelbild im kleinen ber europüijden Meta- 
morpboje im großen. Ebenjo, wie das Bo]: 
fard auferlegte Gdjidjal es beitimmte, lentte 
der europüi|de Genius feine Bahn: vom 


Plajtijden Der trieb er feine Kunſt immer 
mehr zum rein Maleriihen bin. iiberbliden 
wir bie deutjche Malerei, jo haben wir tm 
19. und 20. Jahrhundert die große Entwid- 
lung vom Klaſſizismus zum Erprejlionis- 
mus, in deren Mitte ber Impreſſionismus 
itebt. Der Sinn biejer Gejdidtsfolge aber 
liegt hierin, daß diefe Epochen eine flare 
Stufenreihe des immer madtiger werden: 
den malerijhen Elementes daritellen. Cs 
wäre eine reizvolle Aufgabe, im einzelnen 
zu zeigen, wie im Klaffisismus der Wille zur 
idealen Weltgejtaltung in jtarter 9tüdjidt- 
nahme auf bie Gegebenheit der Wirklichkeit 
ji bildmäßig ausbriidt, — wie bann im Sm: 
prejjionismus der eeh aufbauende Wille 
zurüdtritt, bem Gefühl freie Hand läkt unb 
zugleih ein eigentümlid) [djmebenbes und 
zitternd nadempfindendes Wejen an Die 
Stelle ber Ubjichtlidfeit tritt, — wie endlid 
im Crprejjionismus der legten Generatio- 
nen bieles Gefühl in erplojiver Reinheit 
feines jubjeltiven Standpunftes bie Ober: 
band gewinnt. Man darf [o jagen: vom 
Willen durd ben Gntelleft zum Gefühl — jo 
ijt innerlich, We H bie Laufbahn bes 
legten Jahrhunderts is in unjere Tage þer- 
ein bejtimmt gewejen. 

Wile diefe Stationen fehren in der Qe- 
bensarbeit 9Bojjarbs andeutungsweije wie- 
der. Aber unter VBorausjegungen, die in der 
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Die Kelter. Aus bem Zyllus „Das Jahr“. 
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Eine Folge farbiger £itbograpbien aus dem Jahre 1904 
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Titelbild zum Zyllus „Das Jahr.“ Eine Folge farbiger Lithographien aus dem Jahre 1904 


Betonung ihres veränderten Nadhdruds nun 
bod) ein weſentlich anderes Geſicht feinen 
Leijtungen aufprägen, als es jenen Gene: 
rationen gegeben war. Denn während jene 
jeweils von der vorwärtstreibenden Energie 
ihres Lebensprinzipes zu einer höchſt geftei- 
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gerten Formulierung ihrer Art aufwärts 
getragen wurden, bleibt bei Boſſard vielerlei 
erhalten, das ihm ſolche grundſätzliche Ein— 
ſeitigkeit verwehrt unb ihn zu einer viel um: 
fangreicheren Auffaſſung ſeiner Aufqabe hin— 


treibt. Denn ſeine Sehnſucht iſt überall auf 
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Ernte. Aus bem Zyllus „Das Jahr“. Eine Folge farbiger Lithographien aus dem Jahre 1904 
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Frühlingswieſe. Aus dem Zyklus „Das Jahr“. Eine Folge farbiger Lithographien aus dem Jahre 1904 


die Umfaſſung des vollen Lebens gerichtet zehntelang in einem Maße erreicht, daß jene 
geweſen. rundſätzliche Einſtellung hier alle Beweiſe 
Man hat es häufig als ein Kennzeichen für ihre Auffaſſung finden modte. Der 
des Deutihtums angejproden, dak ihm zwar Nachteil einer wejentlid intellektuellen Ein- 
das eigentlid 
Shöpferiihde Der 
Lebensgejtaltung 
verjagt fei, — dak 
es aber dafür bie 
Möglichkeit und 
Fähigkeit verliehen 
erhalten habe, aus 
den ſchöpferiſchen, 
unmittelbaren Ein: 
leitigfeiten der an- 
deren Volksgeiſter 
nun jeinerjetts mit- 
telbar unb nachden— 
fend ein allumfaj: 
jendes Weltgefiige 
zu formen. Auf 
manderlet Gebie- 
ten des Lebens ijt 
diefe Betonung des 
abjihtlihen Mus- 
gleichs lider richtig. 
Das Gleidhgewidt 
der jozialen Kräfte, 
der politijden 
Mächte, der wirt- 
Ihaftlihen Beſtre— 
bungen war jahr: Der Pflug. Radierung 
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ſtellung freifid mußte mit in ben Rauf ge- 
nommen werden. 

m Umfreis jener Formel mag man nun 
Bojjard als einen weſentlich beut[den Künſt— 
ler bezeihnen, — der inneren Einjtellung 
ebenfoleht wie der Äußeren Form nad). 

Überall ift jhon in ber thematijden Be- 
zeihnung ber Arbeiten ber Wunſch Bollards 
deutlid, von einer großen Warte aus bie 
Welt zu überjhauen und bildmäßig zu for- 
mulierem. Gei es nun in der Plaſtik die 
Gruppe des „Lebens“, feien es in der Gra- 
phit bie Blätterfolgen: „Die Tragödie des 
Dafeins“ oder „Das Jahr“ oder „Der Held“, 
jeien es in der Malerei die umfangreichen 
Gemäldereihen „Strahlen des Eros“ oder 
„Homo sum“ — überall finden wir 
ben beutlióen Wunſch nad einer weit- 
green gormulierung ber Jnbhaltlid- 
eit. Ein einzelnes ert tut folder 
Abſicht niht Genüge, denn es ghe ja immer 
nur einen einzigen Anblick und Mus- 
Ihnitt aus bem Weltgejdehen. Die Wahr: 





Aus bem Bollus „Der Held“ 
Eine Folge farbiger Lithographien aus dem Jahre 1909 
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heit aber hat EE enden Charafter. Das 
tidtige Bild der Welt muß vollftändig Wie 
— jedes fehlende Glied Wort den einheit— 
[iden — So bat es die Philoſophie 
bes beut|den Idealismus empfunden, — fo 
ähnlih muB aud) Boſſard zur Welt äis 
Diele typiſch deutidhe Sehniudt nad fei- 
tigteit fommt je länger, defto ftarfer zum 
Wusdrud. In der Plaſtik deutet fie fih eigent- 
lid erft an, gewinnt in ben graphijden 3y- 
tlen an Kraft und lebt fih in der Malerei jo 
Ihrantenlos aus, wie diefje Kunſt es nur im: 
mer geftattet. Und als Ziel jhwebt nun Boj- 
jard jeit langem ein monumentaler Bau vor, 
in weldem jolde Allfeitigfeit fid) aud) den 
bauliden Ausdrud [dajfen mödte. 

Erwägt man die verjhiedenen Stadien 
des Verſuchs einer Berwirklihung folder 
Runjthaltung, wie fie in Bojfjards Werten 
vorliegen, jo hat ſicherlich feine aa — 
Arbeit bas Höchſte erreicht, was ihm beſchie— 
den war. 

MWichtig ilt bier vor allem fein Zyflus 
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Die Spinne. 


Beidnung. 1914 


farbiger lithographijdher Blätter „Das 
Jahr“. Eine große Vielfaltigteit der Inhalte 
tritt vor uns hin: das Leben der Natur: 
Süen. Ernten, Kelter ... bie ganze 
Fülle ber einfaden, großen Begeben- 
heiten bes Kreislaufes des Ae be in 
jeiner jteten Erneuerung und Wieder- 
holung. Alles jtrebt Hin zu einer 
großen Einfachheit ber Darftellung: 
wenige, wudtige Gejtalten find es 
immer wieder, bie im Mittelpunfte 
iteben. Das Grundgefühl des beut|den 
Klaflizismus, eingeitefít auf das Er: 
febnis der einfadjten, großen Gejek- 
[idjfeit bes Dajeins, äußert jid) unver: 
fennbar. Freilich aud) mit jener ha- 
ratterijti]len Cinjdranfung der ba: 
maligen Wuffajjung: wertvoll vor 
allem ijt ber Menſch unb jomit das 
doi sh wie es ji) im menſch— 
[iden Wejen äußert. Es wäre an lid) 
gewiß aud) die andere, eher romanti[d) 
gefärbte Möglichkeit gegeben, bas Na- 
eg Ne als joldes zu geben, für 
das ber Menſch nur mehr nadhfühlen: 
des van, ines pide 3ujdjauer, mitge- 
rillener Mittäter wäre. So hat es 
im Hohepuntte früherer beutidjer Aus- 
orudsfabigtcit Hans Thoma verjudt: 
alles ijt Naturgejhehen, durdhdrungen 
von einem ſeeliſchen Gehalte, in pellen 
weiter Wellenbewegung bas menjd- 
[ide Geſchlecht einen preme: aber 
jedenfalls nur ein verhältnismäßig 
tleines Moment der großen All-Bewe— 
gung darjtellt. Das ijt bie mehr male: 








tile Ausprägung bes Grundbewußtjeins. 
Es gibt nun aber aud eine andere, die den 
mehr plaftijch gejinnten Künftlern ihre Son- 
derart vorjdreibt. Dieſe miifjen mehr eine 
Kunit erjtreben, die ftarfer als jene Thoma- 
gune bas Tajtbar-Wirklide und zugleid 
rganijd-Bluthafte in den Bordergrund 
rüdt. Man mag fih bann im einzelnen auf 
das Tierijde, das Pflanzliche rn — 
das Wejentlihe wird dod ber Mtenjd mit 
jeinem Körper und feinen Bewegungen, wird 
der Menſch als bluthafte Wirklichkeit mit 
einen Beziehungen zur Natur fein. Denn 
in ibm ijt ber unmittelbarjte Antrieb zur 
Einfühlung in das Getriebe der Natur 
eboten. Co ift es der Fall bei den deutſchen 
laflizilten vom Schlage ber Feuerbach, Car- 
itens, Hans v. Marees. S diefe Neigung 


zur Darjtellung des [dónen — na 


Körpers [don bei [jolden dod immerhin 
febr maleri[d) eingeftellten *Berjónlidjfeiten 
zu |püren, wie viel mehr mußte dieje Neigung 
bei einem Riinjtler Hd äußern und Dburd- 
legen, der wie Boſſard in ganz ftartem Maße 
bildhauerijch interefliert war? Denn es tjt 
grade Sahe bes Bildhauers, bem Organijden 
nadzujpüren, bas Atmende unb Blutvolle 
des naturbajten Leibes au formen. Und jo 
ijt es in der Tat immer wieder ber Menih, 
ber im Mittelpuntte ber Boſſardſchen Blät- 
ter-yolge ſteht. 

Der Menſch — aber niht als Einzel: 
melen, jonbern als Zielen der Natur: ver- 
bunden mit ihr auf das engjte, aber zugleich 


b " LES 
[NC 
x c 
| u 
P 


) e ;^ T, 
co. E ebe TOES ER ak: ` 
t RK Ke “y Ea fe, pots. 
"e "^A LS ir 
- "m. LE gd (ees 


e. 


a^. — pe 


Kämpfer. Zeichnung. 1916 
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Studtenfopf. Zeichnung. 1917 


als ihr überragender Gipjelpuntt. Was 
widtig in der Natur ijt, erjdheint aus feinem 
Wert für ben Menſchen, im Menjen. Nicht 
aljo der ewige 9teifeptogeB des 2Badjjens und 
Reifens etwa ift es, ber Bollard anzieht, 
baren ber Menſch, welder jät, — bet 
enih, welder erntet. Nicht alfo find 
es im tiefiten Grunde naturhafte 3yt- 
len, bie Boffard erblidt und bildhaft 
formuliert, dies fonnte nur eine über- 
wiegend malerhafte Natur, wie Hans 
Thoma, — [onbetn ber Menſch, injofern 
er am Kreislauf der Natur tätigen 
Anteil nimmt. So tritt denn aud) for: 
mal die menjdlide Gejtalt in feinen 
Blättern ftart hervor, — in möglidjiter 
Plaftizität ihres Dajeins. Aus ihr 
itrómt der Natur allererjt die Kraft zu, 
die bann im Naturgeſchehen [piegel- 
Bi ds fih auseinander faltet. 
an mag es wohl als eine Be- 
Lig empfinden, dak ausſchließ— 
[lid bas ländlidhe Leben jid) vor uns 
entrollt. Bon Bofjard, ber in Hamburg 
jo — der See lebt, hätten wir gern 
das Meer geſchildert bekommen, — auch 
d wure es fidjerfid) bie Widerjpiege- 
ung und Belebung im Matrojen, im 
Seemann ge melen, Der Fifer! — wie 
jelten bat fic) die bildende Runjt mit 
ihm bejhäftigt unb wie unmittelbar 
tommt in ibm nod das Urwiidfige zum 
Yusdrud, — das unmittelbar mit ber 
Natur Verbundene des Lebens! Man 
tann es faum verhehlen: das — 
Geſchehen der Gegenwart iſt ſchon ſo ſehr 
von der Ziviliſation und ihrem groß— 
ſtädtiſchen Betrieb in ihren Bannkreis 





maſchineller Arbeitsart gezogen, daß dieſe ein— 
fache, große Gebärdenſprache, wie ſie Boſſard 
zeigt, mehr eine Erinnerung, als gegen— 
wärtige Wirklichkeit iſt. Am Rande des 
Meeres jedoch — welche Fülle noch n z 
liher Eigenart! Und aud andere Wirklid: 
feitsbilber naiver Urjpriinglidfeit fehlen 
feinem SRegifter: das Wilde ber Primi- 
tivitat, bas Dramatijdhe der Gebirgig- 
fetten `. . . Der SE einer Blatter betont 
fait ausidjieBlid) bie büuerlide Exiſtenz. 
Dazwilchen zeigt er uns gemeinjam menjd- 
lide unb naturhafte Anlagen: Liebende 
Alternde fehlen nidt mit ihren ſymboliſie— 
renden Geftalten, — fie ftehen auf einem 
Hintergrunde, der in vielfaher Berjdlin- 
gung feines ornament atien Leppids ſtärker 
nod als in feinen wedjelvollen Inhalten das 
Wogende des Weltlebens baritefít. Kenn: 
zeichnend für bie grundjaglide Einftellung 
bes fünj|tlers ift es, daß dies Doppelpaar 
auf fejtem Untergrund des Erdballs itebt, 
während Hinter ihm, getrennt von ihm, das 
— — ſich abrollt, auf und nieder 
wogt: jo iſoliert ſich Dod) bas Beſondere bes 
menſchlichen Lebens, kriſtalliſiert ſich, ver— 
eſtigt ſich wird Mittelpunkt des Ungeheuren, 

llumfaſſenden doh, — ja viel mehr: Dies 
wird SG Hintergrund, deforative Folie 
ohne Kraft des Cingreifens, Durddringens, 
wejenhaft Belebens. Andere Blatter find 
einheitlider und [djner fongipiert, — fo 
etwa ein Liebespaar, bas unter dem ſchützen— 
den Dad) eines Baumes weilt, durch deffen 
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Seimeig bindurh Sterne glänzen, — oder 
jene Harlen Geitalten mabender Manner und 
garbenbindender Madden. 

Sit iolder Einftellung, bie einer plaitijd- 
biltneriiden Beranlagung unvermeidlich iit, 
verbin»er ah ein ftarter Trieb zur Rad- 
dentl:hleit. Tas eigentumlih Grubleriide, 
bas ber beutiben Satur nun einmal ein- 
geboren ideint, tommt oft unb oit zum Aus- 
drud. Es liegt ja ganz offenndtlid idon 
thematiid Darin zutage, dak ein jo allgemein 
gebaltener Borwurf, wie „Tas Jahr“, ge- 
wablt wurde. Tas UAligemeine, Begriffs- 
gemäße, zum Radhdenten Potigende wird 
darin idon ipradhlid formuliert. Aud bier 
ift s altes Erbgut bes deutihen Sdealismus 
und Alaliisismus, bas wir vor uns jeben. 
Tenn ihre immer wieder neu ausgeiprodhene 
Meinung ging dahin, dak das Individuelle 
bes Borwurfs überwunden werden mülle, 
menn ein wabrbaftes Kunſtwerk erjtehen jolle. 
$legatin ausgebrüdt würde dies bedeuten: 
weder die individuelle Guelle des unit: 
etlebnijies, nod der individuelle Anlaß unb 
Borwurf joll in bem Kunjtwerf zum Aus- 
drud tommen. Zieler Wille zu einem &unit- 
wert, bas gleihfam überlebensgroß fein foll, 
drängt Boliard überall zu allgemeingültigen 
Aormungen bin. Es ijt ber nid als U 
der, ift bas menſchliche Geihleht ganz allge- 
mein, bas in feinen Blättern und Gemälden, 
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ja aud in ieinen Stuipturen pot uns ftebt 
— um welde Haltung unb um weldes Ge- 
iheben es AG immer bandeln mag Denn 
aud in feiner legten umiangreiden Gemalbe- 
folge des Homo sm find es trog bes io 
perionlib und befenntnisbait anmutenden 
Ramens doh allgemeine menihlide Xippen, 
bie Sollarb uns zeigt. 

Dieier Intellettualismus findet eine itarfe 
Ctü&e im ausgeprägten Willen zur hohen 
Haltung. Wo man aud die graphiiden und 
malerijden Arbeiten Boſſards prüft, überall 
tritt bieier Trieb zur Monumentalitat her- 
vor. Er bat aud dies gemein mit bem Klaffi- 
zismus. Denn deilen weſentlichſte Seite iit 
iolde willensmagige Anipannung. Es gebt 
in ihr ber Wunſch nad einem gefunden, traf- 
tigen, lebensvollen Wejen 3ujammen mit der 
intenfiven Einftellung auf innere, etbijde, 
nttlide Werte. Beides äußert fi in ber 
gieiden Haltung voll Anjpannung und zu- 
glei — * Zieler Wille zur jelbit- 
nderen Kraft ftrömt aus allen Werten ber 
Garitens, Feuerbach, Greiner unb aud 
Sofiard uns entgegen. Das Tragiihe des 
Lebens wird wohl gefühlt, aber jo jebr als 
etwas Gegenjaglides, äußeriten Falles etwas 
Rebenjadlides gewußt und 3ugleid abge- 
wehrt, daß es nirgends in feiner eigentliden 
Ratur unb in feinem Wirken innerhalb der 
Ganzbeit bes Dafeins zum Ausdrud tommt. 
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Dort, wo dies andeutungsweife — wie in 
manden Gemälden bes „Homo sum“ — ge: 
ſchieht, dort handelt es fih um eine melentiid 
intelfeftuelle Art ber Konftatierung. 

Diefer Doppelwille zur fittliden unb leib- 
(gien Gefundheit und Kraft Hält f 
fern von aller Problemjtellung, bie mirtli 
in die Tiefe geht. Aber es wirkt fiir ihn der 
Borzug einer anjdeinend klaren Grundjag- 
lihfeit des Lebens und Handelns. Einer 
Klarheit und an[djeinenben Einfachheit, diz 
weithin von mitreißender Kraft gewejen ilt, 
weil fie an die anfanglidjten Überzeugungen 
dh wendet, — denn wer módjte aus freien 
Stiiden tranteln oder fih gegenſätzlich zur 
ethijden — 7 der herrſchenden 
Schichten ſtellen? Erſt angeſichts einer um— 
fänglichen und vielſeitigen Lebenserfahrung 
wird einem klar, worin der dennoch gültige 
Ausſpruch etwa hriftlicher Myſtiker jid) grün- 
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Det, d 3 Wilt das Leiden ber rajdjejte Weg 
zur Vollkommenheit fei. Solange man dies 
nidt in tiefgehender Zeile erfahren hat, 
bleibt ber PM uf aur Gejundheit des Leibes 
unb der Geele völlig Bertrauen erwedend. 
Und fo (te fiher jene ftraffe Haltung der 
klaſſiziſtiſchen Menſchen geweſen, von welcher 
ein Hauptteil der Wirkung ihrer Werke aus— 
geht. Nicht das eigentlich Künſtleriſche, das 
im formalen Ausdruck liegt, jonbern bie 
ethijhe Nebendeutung der Form, ihr mora: 
it her Beiflang ijt o £ penig bas wejentlid 

Überzeuge ende biejer Ridtung. Nur ganz 
wenige Riinjtler, wie etwa Hans v. Marées, 
haben ihrer Welt gugleid) joviel MWeiträu: 
migfeit, foviel freien Spielraum geben 
fönnen, daß eine wahrhaft große Bewegung 
in ihrer Sonderwelt möglid war. Die 
anderen fühlten fid) jo jehr im Widerjprud) 
aur Umwelt, jo jehr aud) in ihrer äußeren 





Traumfdale. Ölgemälde. 1916 


verbindet fih mit biejer Ridtung auf den 
jiegfriedhaften E bin aud) eine prag- 


Lebenshaltung im Stadium ber Oppojition, 
dak irgendein Aufruf in ihren Werfen laut, 
gum mindejten vernehmbar mittlingt, ber 
eine ——— J der Umwelt deutlich fordert. 
Ein folder Charafter ſchließt all bas aus, 
was man mit bem Worte der „Problematik“ 
bezeichnet. Alles, was ſchwankt, vieldeutig 
ijt, Shillert, ja irgendeine bewußte Beziehung 
ur Shwäde en wird Durd einen — 

uswahlprozeß radikal ausgeſchieden. Und 
vor uns hin tritt das Bild des „großen 
Lebens“, — als Norm und als Forderung. 
Die Gipfelung dieſer Einſtellung iſt das 
ded bs Dajein, bem es gelingt, feinen 

inn ber Wirklichkeit ein: unb aufzuprägen, 
indem es alle Widerftände im Dienjte der 
von ihm für wahrhaft gut gehaltenen dee 
befiegt. 

Ein folder Grunbgebalt, der von anderen, 
früheren Klafliziften im antifen Leben ge: 
jpürt wurde, wird von Bojjard in feinem 
Zyklus „Der Held“ in el abitrafterer, 
eitlojerer Form ausgeprägt. Was jid) in ber 
Folge des „Jahres“ in weitem Raume aus: 
einander legte, empfängt nun feine Kon- 
aentration und Vertiefung, — allerdings aud 
jeine 3Zujammenprejjung. 

Die einfahen Elemente menſchlichen Le- 
bens Hellt diefer 3yflus vor uns bin: Liebe, 
Kampf, Machtſtreben,  VWergewaltigung, 
Raujdh. Wher immer fo, dak der Held , bem 
Schidjal gemadjen" ijt. In betradtlider 
Monumentalitat fpredhen all diefe Blatter 
bie Sehnjudt zum großen, willenstraftigen, 
tatmadtigen, fiegrethen Leben aus. of! 


nante Zartheit. Wher fie fommt dod mehr 
in dem Iyrijden Rantenwerf bes Textes zum 
Wusdrud, der fih auf einzelnen Blättern bald 
bem Bildnerijden Be bald fd von 
ibm ijoliert. Immerhin ift er widtig zum 
inneren Begreifen des ganzen Wejens, das 
fid) jo in doppelter Runjtform aus|pridjt. Der 
Hymnus bes erjten Blattes bieles Zyklus 
lautet fo: „Schön bift bu: Dein Haud ijt 
füßer, als ber Duft ber Rofe, beraujdend 
gliibender. Zart ijt eine Lilie im Silberglanz 
des Mondes, s: bein Angefiht ift milder. 
Keiner Göttin Name ift fo heilig als ber 
Blid deiner Augen, leudjtend unter Wim: 
pern, deren Schatten Hier find als Tempel: 
gaine. Der Gejang deines Blutes ift namen: 
05 — als das Loblied Seraphs, und 
deines Leibes Linie läßt Michael verſtum— 
men. Und id, id) bin deine Sonne, deine 
Erde, und daß bu Lebejt von ber Glut meines 
Herzens, es ilt mein Stolz, mein Glüd, denn 
Ihöner bift du, als ein Werf Allvaters. 
Küſſe mid.“ 

Was fih hier in geſuchten Worten ſprach— 
lid) etwas ungelenf ausſpricht, miber|piegelt 
bennod) litezarijd) redjt gut bas gelungenere 
grapbildje Bemühen um eine edle Hoheit des 
Gegenjtändlihen und feiner Formulierung 
durch Linie und Farbe. Die innere Ergriffen- 
heit vom Thema des heldijchen Lebens ver- 
bindet fid) mit einer ftarferen Leuchtkraft ber 
orem unb mit einer höheren fiinjtlerijden 

raft ber Rompojition, verglichen mit jenem 
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erften Zyklus des „Jahres“. Denn während 
dort nod manderlei Einwände gegen bas 
mangelnde Zujammenjpiel ber Farbigkeit 
unb gegen vielerlei Zwieſpältigkeit zwijchen 
men[djider Figur und Landjdaft erhoben 
werden modten, ijt hier eine ſolche Berein- 
fahung vorgenommen, dak von Zwielpältig- 
teiten nicht mehr die Rede fein tann. Die 
Geftalten ftehen und bewegen fih zumeilt auf 
abjtraftem  einfadjiten Hintergrund. Und 
ebenfo zeigt fid in ber Durdarbeitung das 
gereiftere Vermögen. Denn bas ?lusein- 
anberfallen ber Farbelemente, bie im „Jah: 
tes“-3yflus bin und wieder Wort, ijt über- 
wunden, — eine viel größere Einheitlichteit 
ilt erreicht worden. 

Der ganze Grunbdjarafter der Folge aber 
bat fid) nicht geändert. Mud fie betont wieder 
und wieder bie jtarre Selbjtliherheit unwan- 
fender Lebenskraft. Und zum Schluß ertönt 
bas uneingejhräntte Lob der großen Welt- 
träfte unter men|dliden Dednamen wieder: 
um etwas geluct altertiimlider Bildung: 
,Lob fei allen, den großen Mädten bes 
Sabres, Lob fei dem jhwarzen Nadhthard, 
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Lob Lohhold, dem goldenen. Lob Huthegard, 
ber Dumpfen, jhweren, und Lob [ei Ajtra- 
hella, ber Zauberin, ber ſehrenden. Sie alle 
find Rhythmen der großen Harmonie. Braufe 
raujdend herauf, großer Weltenhymnus. Du 
Menſch, der Reife, oils den Ginn Der ar- 
ben und Gejänge, der Höhen und Tiefen. Du 
Erde ergliihe, fühle, jubelnd ertrinfe, wie ein 
Tautropfen monnejdjauernb gefüBt von bur: 
tigen Lippen.“ 

Was hier vom „Sinn der Farben“ ge- 
Iproden ijt, hat Boſſard jelbjt, im Umfange 
feiner Art, in feinen legten malerijhen Ar- 
beiten annähernd erreicht. Früher war er 
feinem ORA sd. Beginn gemäß vorwie- 
gend auf bie Plajtizitat ber Darjtellung ge- 
richtet. Die Gejtalten an [id hatten ein 
Dajein, bas aus ihrem vifionären Bezirk ge- 
riffen und verwirklicht werden fonnte aud 
mit anderen Mitteln, als denen der Malerei. 
Zwar war ihm von vornherein eine andere, 
mit feinem Wejen eng verjchwilterte Tendenz 
zu Hilfe getommen, um eine allzu realijtijde 
Art zu vermeiden, — nämlich der Sinn für 
das Dekorative, Schmudhafte der Form: 
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bekleidung erhalten, — freilich mit der Ein: 
Ihräntung, daß ber von ihnen verkörperte 
ſymboliſche Sinn das bloß Dekorative über: 
winden follte. Aber es blieb immerhin feinen 

iguren irgendwie ein Anklang an plaſtiſches 

ormgefühl innewohnend und irgendeine 

erbundenheit mit ber 9[rdjiteftur, die fid) in 
SCH Gefüge ausdrüdte durch pfeilerhafte 

iejengeftalten. Wie jid denn aud) bie 
„zadelträger“ in [darf geldiebenen Abtei: 
lungen ifolieren: auf den Geiten [deinen 
mädtige plajtije Geftalten gruppenhaft 
ineinander zu madjen, Und ähnlid wirken 
die Geitenflügel der „Helvetiihen Sym- 
pbonie". Eine gemille Crmeidung der an: 
Iheinend arditefturalen Gliederung war 
freilich naturgemäß burdj das andere Ma- 
terial, die — —— aber es währte 
noch einige Jahre, bevor der allgemeine Be— 
lebungsprozeß der DR d |o weit ge- 
diehen war, dak wahrhaft malerijde Werke 
entjtanden. Die ,Xraumjdale" bildet Dier 
ihrer ganzen Art nach die Überleitung. Denn 
bier verjdieben fih jhon bie ftarren Kom: 





Sabre nehmen nun regen Anteil an folder 
LE nen Entwidlung. Wie fih bas 
ganze Material an Formkräften, das Bofjard 
von Anfang fein eigen nannte, allmählich 
von der Oberherrſchaft ber Plaftit freimadt 
unb fih in immer ftarferer Schwingung zu 
maleri|djer Verwertung bequemte, jo bat nun 
aud) auf dem Gondergebiet ber Malerei, im 
dritten Stadium der fiinjtlerijhen Entwid- 
[ung Boſſards, diefje Ridtung Hd als mak- 
gebend und ganglid) Durdgreifend erwiejen. 

Es darf bier wiederum an die allgemein 
europaijdhe Entwidlung erinnert werden, bie 
in der Malerei von der Darftellung unb 
Schöpfung gleidjam naturwirflidher Dinge 
fih immer mehr dem Bereiche reiner Farbig— 
feit zugefehrt hat, — unter dem iibermad- 
tigen Antrieb, den bas mulifalijche Genie 
unjerer Zeit und unjerer Länder auf alle 
Runjtgebiete ausgejanbt hat. Wohl ijt es 
ein Irrtum, von mufifalijdher Malerei zu 
jpreden. Wher es ware taum bie formale 
Reinheit ber malerijden Funktion fo tlar 
zutage getreten, wenn nidt die Befreiung 
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ber Mufit von allem Inhaltlihen der Pro: 
gen vorbildhaft jo tart gewirkt hätte. 
ie farbigfeit eines Bildes als Ausdrud 
jubjettiven Gefiihles, als Symbol inner: 
licher, jeelifher Smpulje zu betradjten unb 
qu fonjtruieren, war das Ergebnis gebant- 
iher und handwerflider Erperimente. 
Boſſard hat diejer Entwidlung, deren 
Streben auf das immer reinere Leben ber 
arben in ihrer Reinheit und aud in ber 
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Vielfältigkeit ihrer Nüancierungen gerichtet 
war, allmablid) Folge gegeben. Gerade in 
ben legten Jahren haben feine farben eine 
Loderheit unb Losgeldjtheit vom Gegenjtand- 
[iden befommen, die zweifellos aud in ihren 
weiteren Yortihritten nod) ſchöne Erfolge 
zeitigen tann. Wie die Farbtöne hin und Her 
fließen, — wie ihre Töne und Betontheiten 
hier hervorgehoben und dort — 
werden, — darin zeigt ſich deutlich eine Kraft 
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am Werte, meldje die von ber Gejamtent- 
widlung vorgejdriebene Bahn wandelt. Oder 
vielmehr in ihr arbeitet. Denn leicht tann 
es bem Künftler nidjt geworden fein, feine 
farbige Begabung aus dem anfänglichen 
Haften am Gegenftändlidhen [o weit zu De- 
freien, daß fie jegt mandjesmal ben Anſchein 
jelbjtändiger Lebendigfeit gewinnt. Eine ge- 
iijje Rüdverfiherung an inbaltliden Dingen 
und gebanfliden Formulierungen mag er 
aud) je&t nod) nidt ganz aufgeben, — fie 
dienen formal gejehen zur Berfeitigung der 
bildhaften &onitruttion. Und es fónnte wohl 
jein, Dak eben jene deforative Tendenz, bie 
ihn zunädft gefördert Bat, ihm nunmehr 
mande Schwierigkeiten bereitet, — da ja eim 
intenjives Leben ber reinen Farbigkeit nur 
in der Tiefe bes Raumliden móglid) tit, 
während das Deforative zumeijt in der Fläche 
bleibt. Dod iit im allgemeinen der Fort- 
idritt ein unleugbar großer, der darin be: 
iteht, dak die Farbe als lebendige Wejenheit 
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erfühlt und behandelt wird. Dak das Bild 
nidt mehr eine Darftellung von etwas An- 
bersartigem, jondern ein malerijhes Leben 
in ih ijt, Das ijt das Ziel, bem Bojlard naht. 
— Überbliden wir das vielfältig ausgebrei- 
tete Lebenswerk bes Künftlers, jo ioe wit 
überall ein jtarfes Ringen um die Bereini- 
gung von fiinjtlerijhem unb gedanflidem 
Gehalt. Die Kunft bettet jid ein in Die 
Atmojphäre weltanfdhaulider Überlegung, 
jinnender Weltbetradtung. Unter bem An- 
trieb eines rein pojitiven Gedanfenbildes 
urmüdjiger Gejundheit tritt der Wille zur 
hohen Haltung beberrjdenb hervor, — er 
regiert zweifellos aud) bie neue|te Entwid: 
lung, indem er jid) über bie Gebundenheit an 
das Stofilide erheben will. Gelingt es ibm, 
bas Bewufte feiner Gedanflidfeit aud nod) 
guriidzulajjen und abaultreifen, um fidh rein 
bem Inſtinkte malt dex. farbiger Beweg- 
lichkeit anzuvertrauen, jo würde ibn dies zur 
höchſten Stufe feiner Art emporführen. 


Sühne ‘Bon Oskar Daum —@% 
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n verzweifeltem Zorn, in ber dunteln 
Wut über den Tod [eines Weibes jog 
der edle Herr von Armpad mit bem 
Rothbart gegen Rom. Sein einziges, ben ffei- 
nen Ulmar, ließ er feinem Better auf Gal- 
lersberg. Für immer, wie es fid) bann ergab. 

Der Junge Hatte frauenhafte Augen unb 
Haar von mattgoldener Seide. Aber er lief, 
fprang, fodjt unb ritt fo viel und wild wie 
alle, befam wudtige Rnoden unb trant bald 
mannbajt wie bes Papftes Kellermeifter am 
Sonntag. 

Da wurde ber Better bes lärmenden 
Gajtes fatt, der mit allen Freunden Händel 
Hatte und aud zur Brutzeit hinter bem Wild 
Der war; unb wenn der Gallersberg [jelbft 

vor Neid geborften wäre. 
| „zeit ift, bak bu bid um Armpad tüm- 
merit, Ulmar! Die 9tadjbatn wollen fid) bor: 
ein teilen unb es wäre ſchade barum." 

Aber Ulmarn gefiel es hier unb ihm graute 
vor ben verrofteten Felſenneſtern, wo fider- 
lid bie Keller leer waren und die Bauern 


bas Geborden vergeflen hatten. Er fing an, - 


ftd) mit Betters Hilde zu vertragen. Mit der 
zwölfjährigen Hilde, die leife und gut war 
und das ganze Schloß regierte, weil fie zu 
jedem demütig prac, fo daß fid) alle [puteten, 
zu erraten unb zu tun, was fie Ró min[den 
fónnte. Er ließ fid an einem Geil in ben 
tiefen Xeid, um einen Ball für fie herauf- 
zubolen, und er taufchte Fd für ein Deiliges 
Amulett, bas ibm vom Bater geblieben war, 
ein goldgewirftes Tuch ein, weil es ihr bei 
einer freundin gefallen Hatte. 

Das Ende von der Gade war, daß der 
Better fih zufrieden gab, die beiden mitein- 
ander verlobte und dem Junter zufagte, fie 
werde fein Gemahl, wenn er in vier oder 
fünf Jahren als Herr auf wohlverfehenem 
Erbe fie zu holen tame. 
8 8 8 

Viel blutige Arbeit fand er wohl; aber 
fein Better hatte ibm einen Haufen eijerner 
Knechte mitgegeben, unb einige ſchwächere 
Nachbarn boten ihm tyreundeshilfe. 

Hart und lange war eigentlid) nur bie 
Fehde mit dem Pellfteiner. Sein Weib, hieß 
es, wollte nicht nachgeben; fein jhönes Weib, 
von bem fo figlige Geldjidjten umgingen. 
Ganz weiß und biegiam wie firjdblüten: 
zweige im Wind waren ihre Glieder, und 
ihre Haut war fo heiß wie Eijen unterm 
Shleifftein. Einen, ber hinauffletterte und 
burd) bie Spalten im Genjterladen zujah, wie 
fie zu Bette Wien, ließ fie ins Verlies werfen 
und Naht für Naht mukte man ihn an ihr 


Bett felfefn. Der Pellfteiner, ihr Mann, 30g 
eine frauje Stirn; aber fie zudte nur mit den 
Schultern, unb er [hwieg. Der junge Waf- 
fentnedt ftand Naht für Naht von Abend 
bis früh an ifr Bett gefeflelt, bis er von 
Ginnen fam und einmal beim Losfdnallen 
mit allen vieren ausjdjfug, Schaum von fei- 
nem Munde flok, unb feine Zähne fid) feft- 
biffen in bie Holzlehne des Bettes; bie Nägel 
aber frallte er fid ins Fleiſch. 

Cs wäre vielleiht mit tlugen Verhand- 
lungen alles beigelegt worden, aber Ulmar 
fühlte Rd als der Starfere unb es freute ihn, 
mit feinem raufluftigen Fähnlein bie Burg 
zu berennen. Co ein wildes Weib, und jest 
gitterte jie vor ihm! 

Lange Woden berannte man umjonft. 
Viel junges Blut fprigte gegen Fels und 
Mauer. Endlich fonnte man mit dem Hunger 
in der Feſte rechnen. Ein gerüftetes Pferd 
unb ein Kettenhemd verfprad Ulmar dem, 
ber die Pellfteinerin wohlbehalten gefangen 
brädte. 

Cines 9tadjts, als unverhofft bas Feuer 
aus ben Burgfenftern [lug unb Ulmars 
Leute zu leichter Arbeit aus dem Schlaf 


‚wedte, verdiente einer den Preis. Den Bell: 


fteiner batten bie eigenen Leute erjchlagen, 
weil fein Weib fid mit dem Diehl, bas et 
ihnen vom Mund abjparte, die Wangen 
weißte. 

8 & m. 

Zwei Knappen ritten gum Hofe herein, 
vom Huf bis zur Sturmbaube meiBgrau von 
Reifeftaub und müde; fonft aber jung und 
ftattlid, mit Wämjern in gfeidem Rot. 

Ulmar lehnte am weißblühenden Linden- 
baum beim Brunnen und befahl den Aned- 
ten, melde die vom Winter geriffenen 
Sprünge und Loder in der Burgmauer mit 
Stein und Lehm flidten. 

„Vom edlen Herrn zu Gallersberg Gruß 
und Brief.“ 

Der Armpader wurde glutrot vor Freude. 
„Wie? Bom Better? Lebt er noh? Wie 
geht es ihm und den andern allen? Was 
madjt der Rabenegg, der zornige Kerl mit 
der Sudennaje? Erzählt mir dod! Seid 
ihr Schon lange in der Gegend dort?“ 

Die Knappen erzählten ehrerbietig, was 
Jie wußten; darunter, daß der Vetter todes— 
matt von einer böjen Krankheit fei. Der 
Teufel würge ihn von Zeit zu Zeit, daß er 
gu erjtiden glaube, und der Junter Rolf war 
vom Königshof aus Prag getommen, fein 
Erbland zu wahren unb dein Vater die Mugen 
zuzudrüden. 

42a 
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„Segt ift er vielleicht nicht mehr,“ mur- 
melte Ulmar und blidte finfter vor Schmerz. 

„Wir folen auf Antwort warten, weil es 
Cile Hat.“ 

Der Armpader las bas Stüd Pergament, 
das nicht verfchloffen war, weil es fein Geilt- 
lider bradjte und fein gelehrter Ritter, ber 
es hätte lejen Tonnen, Er atmete mühlam, 
tedte fid) aber ftablern und wandte den Kopf 
ein paar Augenblide zur ftemenate der Bell: 
fteinerin hinauf. Dann holte er einiges alte 
Frauengeſchmeide von feiner feligen Mutter 
oder vielleicht [hon von ber Ahne und ließ 
Rolf bitten, ihm Hilde, feine Braut, mit 
titterlidem Geleit gu fenden. Er würde ihr 
auf halbem Wege entgegenziehen und jie mit 
Prunt ins Armpader Erbſchloß führen. 
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„Und id)?“ fragte fie ohne Betonung, aber 
ihre Augenlider zudten unb fie [fug mit 
dem Horngriff ihrer Reitgerte immer grim: 
miger auf den Gidjentijdj, gegen ben jie ben 
Rüden ftemmte. Knapp vor ihr Mimar, bet 
ftandfeft und unanfedjtbar auf ibt Haar jab. 
Das war rabendunfel und glänzend. 

„Sch werde mein Gelübbe bem Kind nicht 
breden; Rolf unb feine Freunde find mir 
aud) zu gefährlid.“ 

„Und ich?!! Drei Sabre meiner Schönheit 
Babe ih mit bir vergefjen. Meine Ber- 
wandten werden mid nidt als niebrigite 
Magd um fi dulden. Wohin fol ih?“ 

„sh Babe niemandem etwas verjproden. 
Só laffe meine Gefangene ohne Löſegeld 
ziehen, von meinen Leuten ritterlid) über 
das Gebirge führen zu irgendeinem Better 
oder Geſchwiſter.“ 

Cie [hlug mit ihrem Gertengriff gegen 
einen Bierfrug, daß er in Scherben und 
Splittern zu Boden flirrte. 

„Wäre es bir lieber," braufte er auf, 
„wenn fie mich irgendwo in ber Fehde er- 
Ihlagen, unb bu von ihnen davongejagt 
wirft?“ 

„Aber Narrheit!“ brummte fie und wurde 
nachdenklich. „Schließlich ilt fie nod) nicht 
bier. Cin Blig tann fie erfchlagen oder ein 
verjhmähter Liebhaber. Sie tann frank wer- 
den. Man könnte eine Krankheit übrigens 
aud) zubereiten. — Mein!“ Gie hatte es ge- 
funden und ging mit Schritten durd bas 
Zimmer, bie von Giegerhodmut dröhnten. 
„Du fonnt fie tommen laffen; ja, bu wirft 
jie tommen lafjen.“ | 

„Und?“ 

„Und... irgendwo lauert ihr ein Räu— 
ber auf, ber das Bilter nicht Debt und mit 
feinem getreuen Haufen die ganze Reiſegeſell— 
ſchaft gujammenbaut. Das könnte nidt 
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ee: fein, weil man fid) ben Ort aus[uden 
ann.“ 

Ulmar befreugigte Fd. „Was, wenn id 
lieber bid) erſchlüge?!“ 

„Mich?“ Verblüfft blieb fie ftehen. „Bon 
mir weißt bu, was bit zu willen braudft 
und daß wir febr vergnügt miteinander aus: 
fommen, bisher bebaglid zufammenblieben 
unb in allen Stüden zufrieden waren. Was 
tuft bu, mein Lieber, wenn es dir [o gejdhieht 
wie dem Tannwarter, der eine Frau betam, 
die feine Grau war, ober dem Wilferdingen 
mit [einem Chege[pons, bem aud bie Rnedte 
genügten? Oder dent’ an die Gräfin von 
Wolfenrot, bie fterbebleid zu weinen nidt 
aufbörte, wenn er fie mal um ben Leib 
nahm. Und bie Lurenhorn, die vorgequollene 
Augen befam, weil fie fein Kind hatte, und 
die Liebenfeld mit ber tollwütigen Eiferfudt 
unb die... .“ 

m = 

Blutiges Gewimmel und RKampjgeflirr 
burd) das Doppeldunfel einer Wildnis im 
Walde. Pferde wälzen fid) in lebten Schmer- 
zen, Lanzenfplitter reißen fdlafende Dtad- 
henderzen auf; mit Todesaugen liegen bie 
Schüßen Starr im Gras umber. Darüber hin 
tobt bie Rampfwut der verzweifelten legten. 
Es ſchwirrt und gellt von blutnaflen Schwer: 
tern und Befehlen, die niemand verfteht. 
Ein Knirſchen berftender Helme — geftöhnte 
Glide. Vom Haufen ge[prengt, flüchten und 
verfolgen vereinzelte dort und ba durd) bas 
Dididt. 

Ulmar wußte nidt viel vom Strauß. Die 
Seinen hieben ihm die Bahn frei unb — die 
er Judjte, war bald gefunden. Er Hob fie vor 
ih aufs Rog. Eilig ging's tiefer in ben 
Wald. ; i 

Gern fühlte er ben Drud der jungen Qei- 
beslaft auf feinen Knien. Dies zitternde, 
zarte Ding wäre alfo mein Cheweib gewor: 
den! Weih und edenlos fam fie ibm vor wie 
eine Uprifoje ohne Kern. Was fie wohl von 
ihm badjte? Ob fie ihn in diefem unwahr: 
Iheinlihen 3ufammenbang erfennen würde? 

In voller 9tadjt hielt er vor einer ffeinen 
Qidtung. Das Mtondfilber fiderte hier nur 
in ſchlanken Streifen gwifden ben Wipfeln 
burd). 

„Wenn Shr mid) nicht zu fehrfiirdtet, Dod): 
geborenes Fräulein, will id) bier abjteigen, 
wo wir niht völlig im Dunfeln find. Ich 
modte (ud) darüber aufflaren, dak ich tein 
Rauber bin, wie es jheinen könnte, Jonbern 
woblgeehrter Lehensritter des Reiches. Ic 
habe (ud) einen größeren Dienjt erwiefen, 
als Eure Mutter vor fedhgehn oder achtzehn 
Jahren. Ic) tenne ben Armpacher beffer als 
bie, welde Cuh ibm angelobten. Ih mußte 


PESIIIESTTTTSTE Jofeph von Lauff: Gebet E3€£3€3€3€3€*3:3€X2€3€3€244 667 


Eud retten, febte id mir vor, unb id) ver: 
gönnt Cud ibm aud gar nidt. Er ift ein 
wiifter Gefell, bei meinem Eid, unb Bat Jahr 
und Tag ein giftiges Weib bei fid), bie Gud) 
nicht lebendig in ihr Bett gefaifen hatte. Go 
ftand es um Euer Glüd!“ 

Er hielt bie Hand auf bem Hals bes Pfer- 
des, Das er an einen Baum band, und jab 
(feu gu dem ftummen Scleier auf, ber fie 
weiß umwallte. 

Gie jak nod immer ohne 9tegung, wie aus 
Stein gehauen. 

Da 30g er fein Schwert, fakte es an der 
Spige und reichte ihr den Knauf: „Es ijt nur 
billig, daß Shr mir nidt traut.“ 

Mit beiden Händen hielt fie ben Schwert- 
griff feit; fonft aber rührte fie fic) nicht. 

Da faBten Ulmar Schauer der Erwartung, 
aud) pridelnde Begier nah libertajdjung 
und bie GCebn[udjt, das Gefiht Hinter bem 
Schleier zu erbliden. Cr hob das Vifier. 

„sh glaube, dak Shr mit wohlwollt; aber 
marum bringt Shr mid bann nidt unter 
Dad?!" 

„Das tann id nur, wenn Shr mid) Eurem 
Bräutigam vorzieht.“ 


„Shr feid mir fremd.“ 

„Ertennt Shr mid) nidt?" Er reißt (br 
den Schleier vom Haupte und wirft ihn mit 
dem Schwert weit fort: „Wir follen beide 
ohne Wehr fein.“ 

Er fakt fie fraftvoll um die Seite... 

Als er in Schlaf verfiel, entwand fie fid) 
ihm, kroch burdj das Moos und fudte bas 
Schwert. Ob er aud) fo mannbaft und liebe: 
voll, fo ftiirmifd unb ehrerbietig war: der, 
bem fie nun den bei Doten Eid gebroden, ben 
fie um fein Gemahl betrogen hatte — 

Gie fand bas Schwert. Wäre et geflihnt, 
der andere, den fie gar nicht mehr kannte, der 
Vetter Ulmar? Wäre er gejühnt, wenn fie 
diefen Herrliden bergab, dem fie das Höchſte, 
das Einzige war? Der ihr fein Schwert, [ein 
Leben in bie Hand gegeben Hatte, als fie 
ganz in feiner Gewalt anb?! 

Gie fniete und betete: „Gott, fte) auf 
mid!“ Dann beugte fie fih über ibn. Sein 
Hals glänzte maddenbhaft neben ben fonn: 
braunen Wangen und dem dunklen Bart. 

„So ftraf’ id) mid) für deine Sünde!“ Bit- 
ter gellt der Schrei zu ihrem wilden Gálud: 
zen. Er ſchlägt die Augen auf; fie ſtößt zu. 
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S IDgnn bie Pofaunen gehen Dod), Herr, im beil'gen Kofen 
Q Dereinft am Jünaften Tag — Der blütenreicdyen Nacht, 
Q Der wird vor Gott beftehen Im Wunder der Mimofen, 
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2 Der ruhig fagen mag: Ehrte id) deine Madıt. 
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Q Id) hab’ fie niht verfhmäht Der Sphdren Harmonie. 
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a Nidt ftets nad) allen Seiten Und bein Planetenfeuer — 
Nur gutes Korn gefät. Die zwangen mid) ins Knie. 
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G Derblümt und unverblümt, Die gläub’ge Herzen weiht, 
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In lauter Litaneien, Im reidygefhymücten Saale 
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S In Wahrheit bid) erkannt. Der biefes fagen mag. S 
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ate Heft er: 
halt feine 
ti iterijae 
Weihe burd) 
Hans v. Marées. 
Er ift der Klaj- 
fiter unjerer 
Künftlerjugend 
emorben. Biele 
abre nad) fei- 
nem Tod erft ijt 
weiteren Kreijen 
die Erkenntnis 
der Starten Ein: 
flüffe gefommen, 
die von ihm Ber 
auf die fiinjtle- 
riſche Erziehung 
im letzten Men— 
ſchenalter ein— 
ewirkt haben. 
eute laſſen ſich 
die inneren Be— 
ziehungen ſchul— 
gerecht nachwei— 
— aber heute 
braucht man den 
Nachweis kaum 
mehr, denn die 
Augen haben in— 
zwiſchen ſehen 
gelernt. Und ſo 
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werden unjere 
reunde aud) die 
armonijd - me- 
odijhe Grund- 
ftimmung erten- 
nen und gern auf 
fid wirken laffen, 
bie — mitjamt 
allen Ubleitun- 
gen, Wuswei- 
dungen und Cr- 
weiterungen — 
die Reihe unjerer 
Kunjtbeilagen 
batbietet: von 
WE Dik bis 
tig Klimſch. 
alter Dik, 


|| ber aus dem 


[óónen Eger: 
lande ftammt, im 
Dreifaijerjabr 
eboren, fam als 
Swanzigläbti abriger 

ünden, 

— Marrs 
Schüler, arbei— 
tete fleißig als 

Zeidner und 
Illuſtrator und 
widmete jid) be: 
forativen Ent: 
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sivi. Bis dann eines Tages — 
es war fura vor Ausbrud bes 
Weltfrieges — aus ber vergejjenen 
Stille des Schleißheimer Galerie- 
ihlofles bie Werte bes Hans von 

arées, bie einjt Konrad Fiedler 
bem bayrijden Staate gejdentt 
hatte, in die Neue Pinafothet ta: 
men, wo fie bis zu ihrer Berjegung 
in die Staatsgalerie verweilten. 
Niemals hat Dig die Mrt bes Ma- 
rées fopiert — aber vor den Do: 
hen Schöpfungen des Meijters ilt 
es bem jungen Riinjtler bod) wohl 
aufgegangen, wie eine auf reinjte 
Vermittlung jeelenvollen Künitler- 
tums zielende Monumentalmalerei 
beihaffen fein müſſe, er jah Die 
Brüde zur Plaftit der YIntite — ein 
ſchönes Arkadien ftieg auf! Wie 
unjer Titelbild es zeigt: die Welt 
einer ponen Ausdruckskunſt, deren 
Aufgabe es ijt, nerjammelte Seelen: 
bajtigkeit in Bilder pon jtrenger 
Geſchloſſenheit zu bannen. Julius 
Schrags ‚„Niederdeutihe Stadt“ 
liegt bieler Welt nicht jo fern, wie 
ein erjter Cindrud empfinden Iajjen 
tónnte. Auh Schrag fakt in Die 
Enge feines Wusjdnittes aus dem 
Leben weite, ſeeliſche Bezirte. 
Scheinbar-Totes wird bei ihm íe- 
bendig. Noch jtürfer aber rührt 
Willibald Belta, gleichaltrig mit 
Walter Dig, an Lehren, die von 
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ben Schöpfungen des Hans von Marées aus: 
gehen, wenn er über [eine Schaffensweile 
ſpricht. Auch er hat kein beſtimmtes „Pro— 
gramm“, es iſt ihm nur darum zu tun, das 
tiin{tlerijde Erlebnis, EA ob es von 
außen oder von innen fommt müglidjt ere 
Ihöpfend darzuftellen. Wer in fein Ge: 
mülbe „Letzte Strahlen“ liebepoll hinein— 
ſieht, wird den Künſtler verſtehen, wenn er 
ſagt: „Von der Darſtellung des zufälligen 
Naturausihnitts bertommenb, bin ich mehr 
und mehr bemüht, das Erlebnis zum Bild 
zu paten, ve will Jagen, bie Harmonie 
aller Teile zu geben. Bejonders bemüht bin 
id, bie Materie zur Koſtbarkeit zu gejtalten, 
die Farbe zum idaniten Klingen zu bringen. 
Wenn nicht gerade jene Darjtellungen von 
Menſchen unjerer Tage, Mädchen in farbigen 
Kleidern ujw., in ein einigermaßen artadi- 
ides Sein entrüdt, überwiegen, jo habe id) 
feine Spezialität.“ Unjeren Freunden wird 
YBillibald Veſta aber mit feinem einbruds- 
vollen Gemälde ganz gewiß im Gedädtnis 
haften bleiben. 

Hans Adolf Bühlers Reiterbild haben 
wir mit einer gewillen Abjicht in die ge- 
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[hidtlide Abhandlung von Prof. Dr. Hampe 
liber Dietrih von Bern hineingeftellt, ob- 
gleid) diefe fonft nur mit seitgenöfliihen Ap- 
oungan geſchmückt ift. as Bild gibt 
zwei Sagengejtalten der Heimat am Ober: 
thein wieder, die Herlinge (Harlunge). Gie 
find die Neffen des Dietrich von Bern. Wahr: 
Iheinlicd) liegen den beiden aber nod ältere 
mythiſche Darftellungen zugrunde; fie fhei- 
nen bie — zu ſein, von denen 
Tacitus in ber Germania berichtet. Der 
Künſtler wollte in ſeinem Gemälde (das in 
den Beſitz der Stadt Freiburg gelangt iſt) 
ben lichten Geſtalten dieſer Sager und Rei— 
ter ein eindrucksſtarkes Dentmal Moe 
Vom Meijter Gradi, ber unfern Freunden 
[don fo oft [robe Stimmung im fünftlerifchen 
Behagen an einer von Meijter Spigweg bu: 
morig beeinflußten ftillen Welt vermittelt 
hat, bringt bas Heft die wirkungsvolle 
Kunftbeilage: „Abendlied“. — Das mon: 
bane Bildnis der Herzogin von Port ift von 
bem in der Dollarjtadt lebenden Ruffen 
Gorin gemait. — Hans Kallmeyer, 1882 in 
Erfurt geboren, ein Offigiers[obn, fam als 
Knabe nad) OftpreuBen. Auf einer Nehrungs- 
reife im Sabre 1905 lernte er ba bas erte 
Eldwild tennen. „Sch wurde von bem Çin- 
drud,“ fo erzählt uns der Künftler, „fo über: 
wältigt, dak er bejtimmend für meine Zu: 
funft wurde. Ih war damals nod) Aurift, 
der Einfluß 3Bildjoff-Gulms und verjchiedener 
anderer Maler in Ridden madte fih geltend 
— fdlieblid ging id) Ojtern 1908 an bie 
Dresdener 9[fabemie zu dem Zügelfchüler 
Hegenbarth, ber mir ein trefflider Lehr- 
metjter wurde. Starken Einfluß übte Lilje- 
fors auf mid) aus, mas eine Schwedenteife 
peranlapte. Ich Hatte in Gothenburg und 
Stodholm Gelegenheit, eine größere Zahl 
hervorragender Arbeiten bieles Künftlers zu 
ftubieren. Tednifd und motivlid) ftehe id) 
awifden Zügel, Liljefors, wohl aud) Briefe. 
38 bin Smpreffionijt unb als Tierfreund 
und Sager realijtijden Einihlags. Expreſ⸗ 
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— Verſuche liegen meiner Art niót. 
ein Ziel iſt auf dem Gebiete der Malerei 
— ſpeziell Tiermalerei —, das Tier in ſeiner 
Weſensart und in ſeiner farbigen Erſchei— 
nung wiederzugeben, nicht toten Natur: 
abklatſch, ſondern lebendige Natur, wie ein 
Sager: und Künftlerauge fte fieht.“ 
it rig Klimſchs [dónem Bildwerk 
„Reckende“ Ichließt fid) der Hohe Bogen und 
fehrt zu Marees zurüd. Klimſch, der Schüler 
bet Berliner Akademie, unter bem Einfluß 
bes melon Raud und feines Wort finn: 
lid oberfladliden, auf maleri[den Effeft 
ausgehenden Stadjfoígets EE Begas, 
hatte bas Glüd, nad) Italien zu tommen, als 
ein paar ältere beutidje Rünler der Bild- 
an Adolf Hildebrand und als eigentlider 
ittelpunft diefer Bewegung Hans von 
Marées, mit ihrem Anihluß an ay de 
Vorbilder unter ben jüngeren deutſchen 
Künftlern begeifterten Anklang fanden. 
„Klimſchs Bildwerle beweifen bejonders 
deutlich, dak ein edjtes Talent an den Uber: 
lieferungen der älteren &unft fefthalten und 
bod) fih burdjaus eigenartig entwideln unb 
mannigfad) betätigen tann, daß er dabei eine 
Fülle trefflihder Werte in Ge way Cha: 
rafter fcafft, bie zugleih in beſtem Sinne 
modern find, und daß er babei zur gefunden 
Ste unferer Kunft bas feinine bei; 
trägt.“ iejes fein- 
innige Urteil fpridt 
ilhelm von Bode 
in einem vom frei: 
burger Pontos-Ver— 
lag febr hübſch zuſam— 
mengeftellten Bud 
über rig Klimſch 
aus, bas eine Aus: 
wahl feiner Werte 
bietet und dem unfere 
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Sportlleid aus Wafdrips. Blufe aus Voile 
unb Ctoffbrudmefte. Entwurf von L. Holybew 


Rundſchau die beiden Harafterijtijden Mtt- 
aeidjnungen entnimmt. 

Die weiteren Bilder diefer Rundfchaufeiten 
bedürfen feiner eingehenden Erklärung. Ein 
paar neue Frijuren, auf fünftlerifhen Liht- 
bildern aus berühmten erfitätten bar: 
geftellt, werden unjere Damenwelt feffeln — 
und die Männer nidt eben abjtoßen. Ins 
Kunjtgewerblide führen die fo|tümbilber, die 
uns bie Wiirttembergifhe Staatlide Kunſt— 
gewerbejdule in Stuttgart zur Berfiigung 

eitellt bat. Prof. Laura Eberhard äußert 
Ba dazu: „Kurz nad) dem Kriege, als der Ruf 
nad) einer deutjhen Mode nod) hell ertönte 
— et ijt ja wieder ganz verjtummt — wurde 
unjre Rlafje für Damenjchneiderei eingerid- 
tet. Ganz flein haben wir damit angefangen, 
die eriten Schülerinnen un[rer Lehrmeijterin 
waren hauptjählid Schülerinnen unjrer 
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ihon beftehenden Fachabteilung für funit- 
gewerbliche Grauenarbeit, der bie eine Klaſſe 
angegliedert wurde. Überraſchend jchnell hat 
ih bie Klaſſe entwidelt; als Schülerinnen 
haben wir nun viele geprüfte Gehilfinnen, 
bie Fd in unjrer Schule für bie ag et 
fung vorbereiten. Das techniſche Arbeiten 
ijt durch diefe gut vorgefhulten Schülerinnen 
erleichtert, es wird auf püntftlidjite Arbeit 
großer Wert gelegt. Ein grober orzug für 
die Klaffe ijt es, dak S ireftor, dor. 
Pankok, bie künſtleriſche Leitung felbjt über- 


nommen hat; denn es tommen aus ber Fülle 
feiner ſchöpferiſchen Phantafie heraus nidt 
nur viele neuartige Einfälle unjeren Kleider: 
modellen zugute, es bewirkt diefe Mitarbeit 
aud) die feinen — — die bei 
der Brenninger 


odeſchau immer bewun— 








Bademantel aus Frottée bleue, weiß und orange 
Entwurf von J. Reimann, Stuttgart. Staatlide 
Runjtgewerbejdule 
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Entwurf von ©. Rodiger 


dert werden.“ Die hier abgebil- 
deten Arbeiten (der Bademantel 
©. 671 ausgenommen) entjtam- 
men dem Wettbewerb der Mode: 
hau der firma B. Bren: 
ninger in Stuttgart und wurden 
in ber Württembergiichen Staat- 
lihen Kunſtgewerbeſchule Stutt- 
gart ausgeführt. 

Die freundlihen Mienen der 
jungen Damen, die unjere Rund: 
jhau jhmüden halfen, mögen 
beim Abſchluß des Jahrgangs 
unjeren Freunden, den alten 
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wie den jungen, einen hellen —— entbieten. 
Wir hoffen ſie alle im September zum Beginn unſeres 
neuen Jahrgangs wieder willkommen heißen zu dürfen! 

Soll vom neuen Jahrgang etwas verraten? Von 
all' den farbigen Künſtleraufſätzen, die ſich in Vor— 
bereitung befinden? Von den neuen Werken unſerer 
Erzähler? 

Die Meinungen ſind geteilt. Die einen wünſchen jeden 
Monat aufs neue überraſcht zu werden — die andern 
geben ſich lieber einer gewiſſen Vorfreude hin. 

Natürlich hat die — adie al ben Grundftod bes 
neuen Jahrgangs ihon feit zufammengefügt: Die Ro- 
mane, bie zum Abdruch aelangen follen, wandern be- 
reits zum Gag. Den Reigen eröffnet eine Meifterin 
der Crzablungsfunjt: Clara Biebig. Ihr neueltes 
Wert trägt den Titel „Dereinfame Mann“ unb offenbart 
wieder alle Vorzüge ber Didterin: arte Handlung, 
pindologijde Feinkunſt, plajtijdhe Darjtellung. Mar 
Dreyer, €. v. Bonin, Jakob Schaffner, Juliane Kar- 


wath werden mit neuen Romanen folgen. Wud auf 
dem Gebiet der Novelle find die gefeiertiten Meijter 
bieler Runjtform wieder vertreten; daneben aber aud) 
vielverjprecdyende neue fiarte Begabungen. — Nur foviel 
für Beute! — Auf Wiederjehen im Herbjt! 


9. G. 


Abendkleid mit Batik und Silberftiderei. Entwurf von E. Said 
Stuttgart. Ctaatlidje Kunitgewerbeichule 
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